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AIb  ich  im  Jahre  1865  sn  der  Verwaltung  der  hieBigen  könig- 
tichen  Bibliothek  berufen  wurde,  in  die  Stelle,  welche  noch  sechszig 
Jahre  vor  mir  Adelung  inne  gehabt  hatte,  da  wartete  auf  mich  fttr  die 
erste  Zeit  eine  angestrengte  und  vielseitige  amtliche  Thtttigkeit,  fttr 
die  ich  den  bei  weitem  grössten  Theil  meiner  Kraft  beisammen  halten 
musste.  Es  war  deshalb  mein  festes  Vornehmen,  mich  zunächst  von 
allen  grösseren  wissenschaftlichen  Plänen  fem  zu  halten.  Ich  brachte 
nur  fwci  Bücher  (deren  eines  bloss  als  Manuscript  gedruckt  ist)  zum 
Absoblusse,  für  welche  ich  den  Stoff  bereits  aus  Wernigerode  mitge* 
teaeht  hatte  und  die,  der  Sprachwissenschaft  ganz  fem  Hegend,  den 
Sehlussstein  meines  dortigen  Wirkens  bilden.  Als  diese  Arbeiten  fertig 
waren  und  zugleich  die  erste  Sturmperiode  meines  amtlichen  Wirkens 
lieb  Terhältnissmässig  beruhigt  hatte,  da  fühlte  ich  doch  durch  den 
Mangel  eines  mit  Begeisterung  ergriffenen  und  weiter  gesponnenen 
wissenschaftlichen  Unternehmens  eine  gewisse  Leere,  die  mir  auf  die 
Dauer  nicht  erträglich  war. 

Es  war  am  Morf^en  ^es  zweiten  Juni  1867,  als  mir  ganz  plötzlich 
der  Gedanke  auftauchte,  dass  alle  meine  sprachwissenschaftlichen  Ar- 
beiten, sowol  die  eine  grosse  als  die  zahlreichen  kleinen,  auf  eine  Oe- 
aehiehte  unserer  Sprache  wie  auf  einen  gemeinsamen  Mittelpunkt  hin- 
wiesen und  wie  zugleich  die  ganze  Richtung  der  gegenwärtigen  Sprach- 
forschung es  fordere,  dass  jetzt  ein  solches  Werk  versucht  würde. 
Rasch  und  mit  wahrhafter  Lust  ging  es  nun  an  die  Arbeit  und  hiemit 
lege  ich  deren  ersten  Band  vor.  Mein  Werk  soll  zugleich  ein  Denkmal 
sein  für  die  beiden  Männer,  auf  deren  Schultern  es  steht,  für  meinen 
amtlichen  Vorgänger  Adelung  und  für  meinen  unmittelbaren  wissen- 
schaftlichen Vorgänger  Jacob  Grimm,  dem  ich  in  gewisser  Hinsicht 
auch  meine  amtliche  Stellung  verdanke. 

Es  ist  ein  Riesenwerk,  das  ich  hier  zwar  nicht  gebe,  denn  dazu 
reicht  ein  Menschenleben  nicht  aus,  sondern  für  welches  ich  ein  mög- 
liehst festes  Gerüste  zu  liefern  bestrebt  bin,  das  dann  jeder  an  seinem 
Orte  mit  Bausteinen  ausfüllen  mag.  Damit  dies  geschehen  kann,  war 
die  Anordnung  des  Ganzen  so  viel  es  geht  von  allem  Zufälligen  und 
Subjectiven  zu  entkleiden ;  subjectiv  angelegte  Bücher  pflegen  sich  nach 
dem  Tode  des  Verfassers  nicht  fort  zu  entwickeln,  objectiv  geordnete 
können  noch  lange  nachher  weiter  gefördert  werden. 

Welcher  oberste  Eintheilungsgrund  in  einer  Sprachgeschichte  zu 
walten   habe,    konnte   nicht   zweifelhaft    sein.      Wie   die   gewöhnliche 
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praktiBche  Grammatik  die  Sprache  als  ein  Seiendes  zu  beschreiben 
bat,  80  hat  die  Sprachgeschichte  sie  als  ein  von  Volk  zu  Volk  Wer- 
dendes zu  behandeln;  jene  muss  desshalb  nach  linguistischen ,  diese 
nach  ethnologischen  Grundsätzen  eingetheilt  werden.  Zwischen  beiden 
in  der  Mitte  steht  die  sogenannte  historische  Grammatik,  welche  die 
seiende  Sprache  als  ein  Gewordenes  zu  erfassen  hat.  Ihre  Anordnung 
ist  wegen  dieser  Mittelstellung  schwierig,  weil  darüber  gestritten  werden 
kann,  wie  sich  dabei  das  linguistische  und  das  ethnologische  Ein- 
theilungsprincip  zu  einander  verhalten  sollen.  Jacob  Grimm  machte  in 
der  Grammatik  die  oberste  Anordnung  zu  einer  sprachlichen  (Laut- 
lehre, Declination,  Conjugation  u.  s.  w.),  liess  in  den  einzelnen  Theilen 
das  ethnologische  Princip  walten  (Gothisch,  Hochdeutsch,  Niederdeutsch, 
Nordisch  u.  s.  w.),  theilte  dann  aber  die  Unterabtheilungen  wieder 
linguistisch  ein  (erste,  zweite,  dritte,  vierte  starke  Declination,  schwaehe 
Declination  u.  s.  w.).  Bopp  und  Kelle  sondern  so  weit  als  möglich 
linguistisch .  und  lassen  erst  in  den  Einzelheiten  das  ethnologische 
Princip  hervortreten.  Zur  obersten  Grundlage  darf  die  historische 
Grammatik  dieses  Princip  nicht  machen,  sonst  würde  sie  nur  ein 
Aggregat  verschiedener  praktisclier  Grammatiken  liefern;  wir  dagegen 
müssen  grade  diese  ethnologisch  Eintheilung  zu  Grunde  legen,  damit 
sich  zeige,  was  jedes  Volk  zu  einer  gewissen  Zeit  bewahrt,  geschaffen 
und  verloren  habe. 

Aus  diesen  £i*wUgungen  erwuchs  jener  allgemeine  Plan  meines 
Werkes,  den  ich  bereits  im  Jahre  1869  in  Kuhns  Zeitschrift  Band 
XVIII,  Seite  184  —  185  zur  Prüfung  vorlegte,  den  ich  auch  noch 
jetzt  unverrückt  festhalte  und  der  auch  sonst  meines  Wissens  keinen 
Widerspruch  gefunden  hat. 

So  zerfällt  also  das  Ganze  in  Bücher,  von  denen  jedes  das 
Sprachleben  und  ich  möchte  sagen  das  Sprachleiden  eines  bestimmten 
Volkes  zu  einer  gewissen  Zeit  behandelt.  Es  trat  nun  weiter  die 
Frage  heran,  wie  ein  jedes  dieser  Bücher  sprachwissenschaftlich  zu 
ordnen  sei,  denn  dass  diese  Ordnung  für  alle  Bücher  dieselbe  sein 
müsse,  konnte  nicht  zweifelhaft  sein.  Ich  gebe  deshalb  hier  den  Plan 
dieser  Eintheilung,  wie  er  sich  mir  herausgebildet  hat;  er  gilt  für 
jedes  der  Bücher  und  wurde  nur  deshalb  nicht  in  das  folgende  Inhalts- 
verzeichniss  aufgenommen,  um  dieses  Verzeichniss  nicht  über  Gebühr 
anschwellen  zu  lassen. 
Erster  Abschnitt.     Laute. 

I.  Lautsystem  und  Lantmischung. 

II.  Lautwechsel. 
A.  Vocale. 

1.  Selbst^dig. 


3.  AoBlaat. 
3.  Abhängig. 

a.  Einflu88  von  Vocal  auf  Vocal. 

a.  DiphtliongenaBsimilation  (vollständige,  halbe). 

ß.  Vermeid ang   unnatttrlicher  Vocalfolge  (Apostrophi- 

mng,  Consonantirung). 
y.  Umlaut  (A-Ümlaut  od.  Brechung,  I-Umlaut^  ü-ümlaut). 

b.  Einfloss  von  Consonant  auf  Vocal. 
a.  Synkope  von  Vocalen. 

ß,  Vocaleinschub. 

y,  Trübung   von  Vocalen   durch   vorhergehende  oder 

folgende  Consonanten. 
d.  Verlängerung  oder  Verkürzung  von  Vocalen  durch 

vorhergebende  oder  folgende  Consonanten. 
B.  Consonanten. 

1.  Selbständig. 

2.  Auslaut. 

3.  Abhängig. 

a.  Einfluss  von  Consonant  auf  Consonant. 

a,  Erweichung  anlautender  Consonantengruppen. 

ß.  Erweichung  inlautender  Consonantengruppen. 

/.  Assimilation  (vollständige,  halbe). 

(J.  Vereinfachung  der  Gemination. 

€.  Dissimilation. 

^.  Einschub  unorganischer  Consonanten. 

b.  Einfluss  von  Vocal  auf  Consonant. 

a.  Ausfall  und  Einschub  von  Consonanten  zwischen 

zwei  Vocalen. 
ß.  Vocalisirung   eines    Consonanten    zur    Erzeugung 

einer  Länge  oder  eines  Diphthongen. 
y,  Palatalisirung   und    Erzeugung    von   Halbvocalen 

nach  Consonanten  vor  Vocalen. 
S.  Metathesis. 

Zweiter  Abschnitt.     Sprachschatz. 

A.  Neue  Wörter  nach  Begriffsklassen  geordnet. 

B.  Untergang  der  älteren  Ausdrücke. 

Dritter  Abschnitt.     Wortbildung. 
A.  Zusammensetzung. 

1.  Bildung  neuer  Compositionsklassen. 

2.  Untergang  alter  Compositionsklassen. 

Anm.    Bildung  und  Untergang  einzelner  Compositionen  s.  im  Allge- 
meinen im  Sprachschätze. 
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B.  Ableitung. 

1.  Bildung  neuer  Wörter  auB  alten  Stämmen  u.  alten  Endungen. 

2.  Bildung  und  Gebrauch  neuer  Endungen. 

3.  Untergang  alter  Endungen. 

Anm.    Die  Suffixe  sind  Überall  in  folgender  Weise  geordnet: 

a)  vocalische  Suffixe,  b)  Suffixe  mit  einfachem  Consonanten 
(r,  1,  m«  n,  s,  j,  v,  Gutt.,  Dent.,  Lab.),  c)  Suffixe  mit  mehreren  Con- 
sonanten, geordnet  nach  dem  ersten  derselben. 

Vierter  Abschnitt.     Flexion. 

A.  Declination. 

1.  Nominale. 

2.  Pronominale. 

B.  Coujugation. 

1.  Personalendungen. 

2.  Tempusbildung. 

3.  Modusbildung. 

4.  Defective  Coujugation. 

Fünfter  Abschnitt.     Bedeutung. 

A.  Bedeutungswechsel. 

B.  Genusswechsel. 

C.  Volksetymologie. 

D.  Accent. 

Sechster  Abschnitt.     Syntax    (Wortstellung,    Wortfügung,  Satz- 

fUgung). 

Siebenter    Abschnitt.      Einfluss    fremder    Sprachen    (nach 
Laut,  Sprachschatz,  Wortbildung,  Flexion,  Bedeutung,  Syntax). 

A.  Anderer  germanischer  Sprachen. 

B.  Ungcrmanischer  Sprachen  (slavisch,  keltisch,  romanisch  u.  s.  w.). 
'  Auf  solche  Weise  wird  in  drei  mal  sieben  Abschnitten  in  diesem 

Baude  die  Geschichte  unserer  Sprache  bis  zu  ihrer  ersten  Spaltung  ge- 
führt. Die  Sammlung  des  dazu  gehörigen  Stoffes  schloss  ich  am  vierten 
December  1872  und  während  der  darauf  folgenden  neunmonatlichen 
Ausarbeitung  konnte  we;^en  des  engen  Zusammenhanges,  in  dem  die 
einzelnen  Theile  zu  einander  stehn,  kaum  mehr  neuer  Stoff  hinzuge- 
tragen werden;  derselbe  hätte  das  feste  Geftige  des  Ganzen  vielfach 
schädlich  berührt.  Unter  den  deshalb  noch  nicht  benutzten  Werken 
nenne  ich  vor  Allem:  Fick  die  ehemalige  Spracheinheit  der  Indoger- 
manen  Europas,  Curtius  das  Verbum  der  griech.  Sprache,  derselbe 
Grundzüge  der  griech.  Etymologie  vierte  Auflage,  sämmtlich  erst  1873 
erschienen.  Die.  Kuhnsche  Zeitschrift,  die  dazu  gehörigen  Beiträge 
und  die  Germania  sind  bis  zum  20.,  6.  und  16.  Bande  benutzt. 

Noch  Eins;  wie  in  religiösen  und  politischen  Dingen  so  wird  man 
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jetzt  such  in  wisaenschaftlichen  darauf  hin  angesehen,  welchen  t^artei- 
gtandponkt  man  einnehme.  Und  nicht  ganz  mit  Unrecht ,  denn  auch 
hier  handelt  es  sich  im  Wesentlichen  darom^  wie  weit  man  auf  conser- 
vatirer  oder  auf  reTolutionärer  Seite  steht.  Zwar  soll  man  anf  jedem 
der  drei  genannten  Gebiete  jeden  vorliegenden  Fall  möglichst  selb- 
atllndig  in  Hinsicht  anf  die  in  ihm  liegende  Wahrheit  oder  Unwahrheit 
benrtheilen  nnd  entscheiden,  aber  einem  gewissen  Einflasse  der  Partei 
wird  man  sich  doch  nicht  leicht  entziehen  können.  In  unserer  Wissen- 
schaft steht  es  hiemit  nun  so,  dass  unsere  beiden  grossen  Meister 
Bopp  und  Grimm,  so  lange  sie  lebten,  eine  bedeutende  Autorität  auf 
die  Mitforscher  austlbten  und  ihnen  einen  gewissen  Zügel  anlegten,  mit  ihrem 
Tode  ist  dieser  Zägel  zerrissen,  eine  Autorität  von  so  durchgreifendem  Ein* 
Ausseist  nicht  aufgestanden,  auch  bei  der  jetzigen  Zeitrichtuug  nicht  zu  er- 
warten, und  die  Sprachforschung,  namentlich  auch  die  germanistische,  bietet 
gegenwärtig  einen  etwas  ähnlichen  Anblick  dar  wie  ein  Staat,  der  so  eben  von 
der  monarchischen  zur  republicanischen  Verfassung  tibergegangen  ist.  Zahl- 
reiche das  bisherige  System  umwälzende  Theorien,  oft  einander  direct 
widersprechend,  tauchen  auf  und  gehn  zum  Theil  schnell  wieder  unter, 
häufig  ohne  auch  nur  einer  eigentlichen  Widerlegung  gewürdigt  zu  werden. 
Der  Kampf  zwischen  diesen  Theorien  gehört  recht  eigentlich  in  die 
Abhandlungen  der  wissenschaftlichen  Zeitschriften;  ein  grösseres  zusam* 
menfassendes  Werk,  wie  das  hier  begonnene,  muss  sich  meiner  Ansicht 
nach  sehr  davor  htlten,  sofort  das  neu  Aufgestellte  mit  einer  gewissen 
sanguinischen  Begeisterung  in  sich  aufzunehmen.  So  habe  auch  ich 
zwar  gestrebt  den  neuen  Ansichten  mich  nirgend  zu  verschliessen  und 
sie  zuzulassen,  wo  es  scheint,  dass  sie  sich  bewähren  werden,  andrer- 
seits aber  mich  doch  nicht  entschliessen  können,  jenen  vielen  neuen 
Entdeckungen,  die  doch  noch  sehr  geprüft  werden  müssen,  ohne  weiteres 
die  Thür  zu  öffnen.  Man  wird  daher  recht  thun,  mich  nicht  zu  den 
yyEntschiedenen^  nach  der  einen  oder  der  andern  Seite,  sondern  zu 
einer  gewissen  Centrumspartei  zu  rechnen,  etwa  mit  Männern  wie 
Cortius,  Max  Müller,  Kuhn  und  dem  verstorbenen  Schleicher  zusammen, 
rechts  steht  namentlich  mein  verehrter  Lehrer  Pott,  links  Scherer  und 
Westphal  nebst  einigen  Andern,  die  ich  in  so  achtungswerther  Gesell- 
schaft nicht  nennen  mag. 

Unablässig  denke  ich  weiter  zu  arbeiten;  wie  lange  die  Pause 
dauern  wird<,  bis  der  Druck  des  zweiten  und  dann  des  dritten  Bandes 
binnen  kann,  vermag  ich  nicht  zu  sagen;  das  hängt  von  Leben  und 
Kraft,  zum  Theil  auch  von  der  Aufnahme  dieses  ersten  Bandes  ab. 

Dresden,  den  4.  September  1873. 

E.  Fdrstemaniit 
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Erstes  Buch. 

Die   vorslavogermanische  Zeit. 


w, 


enn  ich  anheben  wollte  von  den  grauen  Zeiten,  als  noch  eine 
einige  und  nngetheilte  indogermanische  Ursprache  bestand,  wenn  icl» 
untersuchen  wollte,  wie  diese  Sprache  sich  ift  Mundarten  zu  scheiden 
begann,  wie  die  Mundarten  unter  dem  Einflüsse  verschiedener  Land 
Schäften  und  verschiedener  geschichtlicher  Ereignisse  sich  zu  beson- 
deren Sprachen  entfalteten,  wie  diese  Sprachen  zu  einander  in  näherer 
oder  entfernterer  Beziehung  blieben,  wie  die  meisten  unter  ibnen 
sicherlich  ohne  irgend  einen  Nachhall  verklungen  sind,  die  wenigen 
noch  übrigen  aber  da  liegen  als  einzelne  Trümmer,  an  denen  nur  noch 
Spuren  von  Kitt  und  Leim  die  einst  vorhandenen  Fugen  erkennen  lassen: 
wenn  ich  alles  dieses  hier  behandelte,  so  würde  ich  weit  über  das 
Ziel  hinausschiessen,  das  diese  Darstellung  sich  stecken  muss;  ich 
würde  Zeit  und  Mühe  auf  Ungewisses  und  für  jetzt  noch  Unerkenn- 
bares verschwenden,  wo  eine  volle  Tafel  von  Handgreiflichem  zu 
frohem  Genüsse  einladet.  Nicht  eigentlich  Untersuchung,  sondern 
wesentlich  Darstellung  sollen  die  folgenden  Blätter  darbieten,  wenn 
auch  allerdings  bei  einer  jungen  Wissenschaft  die  Darstellung  sich 
nicht  völlig  von  einer  untersuchenden  Tonart  frei  halten  kann. 

Unter  den  uns  noch  bekannten  Sprachen  des  indogermanischen 
Zweiges  stehen  uns  DeutsoJien  sprachlich  entschieden  am  fernsten 
die  indischen,  etwas  näher  die  eranischen ;  dann  folgt  das  Griechische, 
hierauf  die  italischen  Sprachen;  noch  näher  liegen  uns  die  keltischen, 
am  nächsten  aber  die  lituslavischen,  besonders  der  lettische  Theil. 
Aus  diesem  Verhältnisse,  das  sich  weiter  unten  vielfach  bestätigen 
wird,  scheint  zu  folgen,  dass  die  arischen  Sprachen  sich  vom  späteren 
Deutschen  am  frühesten  getrennt  haben,  später  das  Griechische,  dann 
das  Italische,  hierauf  das  Keltische,  endlich  das  Lituslavische.  Es 
scheinen  sich  hieraus  vom  deutschen  Standpunkte  aus  fünf  Sprach- 
perioden vor  der  Besonderung  des  Deutschen  zu  ergeben: 

1)  die  indogermanische, 

2)  die  ältere  europäische, 

3)  die  jüngere  europäische,  nach  Ausscheidung  des  Griechischen, 

4)  die  nordeuropäische  (deutsch,  keltisch,  lituslavisch), 

5)  die  slavogermanische. 

1* 


4  !•    Lautsysiem. 

Da  jedoch  der  gröseere  Abstand  einer  Sprache  von  der  andern 
nur  dann  mit  Sicherheit  auf  eine  frühere  Trennung  schliessen  Hesse, 
wenn  man  alle  Sprachen  aus  gleich  alter  Zeit  kannte,  wenn  sich  alle 
mit  gleicher  Geschwindigkeit  veränderten,  wenn  ferner  zwischen  den 
einmal  getrennten  Sprachen  jede  Wiederberührung  ausgeschlossen 
wäre,  so  liegt  über  der  Scheidung  der  vier  ersten  Perioden  für  uns 
noch  ein  grosses  Dunkel.  Dieses  Dunkel  wird  wesentlich  durch  die 
noch  ungelöste  Frage  vergrössert,  wie  man  sich  dann  das  Verhält- 
niss  des  Italischen  einerseits  zum  Keltischen,  anderseits  zum  Griechi- 
schen zu  denken  hat.  Ich  fasse  desshalb  im  ersten  Buche  alle  vier 
ersten  Zeiträume  zusammen  als  die  erste  Periode.  Das  erste  Bnch 
hat  also  die  Frage  zu  beantworten:  welche  sprachlichen  Zustande 
im  Deutschen  beruhen  auf  Zuständen  und  Ereignissen  der  vorslavo- 
germanischen  Periode?  Die  slavogermanische  Zeit  selbst  ist  der 
Gegenstand  des  zweiten,  das  vom  Lituslavischen  getrennte,  aber  in 
sich  noch  einige  Deutsche  ist  der  Inhalt  des  dritten  Buches.  Weni>  ich 
im  Folgenden  dennoch  öfters  kurz  auf  jene  einzelnen  Perioden  mich 
zurückbeziehe,  so  bitte  ich  stets  eingedenk  zu  sein,  dass  ich  dabei 
die  oben  angedeutete  Unsicherheit  fest  im  Auge  behalte. 


Erster  Abschnitt 

Die  liaiite. 

I.    Lantsystem  und  Lautmischnng. 

Nach  den  bisherigen  Untersuchungen  hat  die  indogermanische 
nngetheilte  Ursprache  folgende  Laute  gehabt: 

Vocale    a)  ursprüngliche:  a,  i,  u; 
b)  Steigerungen:  ä,  ai,  au; 

Gonsonanten  a)   momentane:  k,  t,  p;  g,  d,  b;  gh,  dh,  bh; 

b)   dauernde:  s;  j,  v;  n,  m,  r. 

Dazu  kommen  noch  zwei  unter  gewissen  Bedingungen  physio- 
logisch nothwendige,  ausserhalb  dieser  Bedingungen  aber  gewiss 
nicht  vorhanden  gewesene  Gonsonanten,  nämlich  das  n  als  noth- 
wendiger  Nasal  vor  Gutturalen  und  der  Spiritus  lenis  als  notbwen- 
diger  Ansatz  bei  anlautenden  Vocalen. 

Da  wir  alle  todten  Sprachen  nur  aus  der  Schrift  kennen,  die 
Schrift  aber  nur  ein  unvollkommenes  Abbild  des  lebendigen  Wortes 
ist,  da  wir  das  ursprüngliche  Indogermanische  aber  vollends  nur 
aus  der  Schrift  recoustruiren  können,  in  welcher  uns  seine  gleich- 
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falls  schon  todten  Tochtersprachen  überliefert  sind,  so  sind  wir 
gänzlich  ausser  Stande  etwas  über  den  Articulationsspielraum 
jener  Laute  zu  wissen,  der  ihnen  gewiss  auch  in  jener  Sprache  ge- 
stattet war.  Genau  genommen  dürfen  wir  auch  nicht  sagen,  das 
Indogermanische  habe  jene  Laute  gehabt,  sondern  vielmehr,  die 
indogermanischen  Urlaute  seien  auf  jene  wie  auf  Typen  zurück- 
zuführen. 

Auch  über  die  numerische  Lautmischung,  in  der  damals  jene 
Laute  die  Sprache  gebildet  haben,  dürfen  wir  noch  uicht  vorschnell 
urtheilen,  wenn  wir  auch  im  Allgemeinen  sagen  dürfen,  dass  unter 
den  Vocalen  der  A-Laut,  unter  den  Muten  die  Dentale  überwogen 
haben  werden,  und  dass  unter  den  Dauerlautcn  das  s,  r,  m  und  n 
dem  V  und  j  sicher  weit  vorangegangen  sind.  Einen  genaueren 
Anfschluss  über  diese  Verhältnisse  werden  wir  erst  dann  erlangen 
können,  wenn  es  gelingt,  grössere  Schriftstücke  in  dieser  Sprache 
mit.  annähernder  Sicherheit  zu  reconstruiren. 

Der  eben  erwähnte  Articulationsspielraum,  der  jedem 
Laute  von  Anfang  an  beiwohnt,  ist  die  Ursache,  weshalb  das  Laut- 
system im  Laufe  der  Zeit  nicht  dasselbe  bleibt.  Mit  fortschreiten- 
der Abnahme  in  der  Schärfe  der  Articulation  diflFerenziren  sich  diese 
ursprünglichen  Laute  immer  mehr;  das  Lautsystem  hat  immer  mehr 
die  Neigung  sich  zu  erweitem  als  zu  verengen;  es  entstehen  viel 
neue  Laute,  während  wenig  alte  untergehen. 

Die  Geburt  der  neuen  Laute  ist  in  Dunkel  gehüllt;  sie  entstehen 
oder  fixiren  sich  wenigstens  auf  einem  so  natürlichen,  man  möchte 
sagen  allgemein  menschlichen  Wege,  durch  immer  jvollständigere 
Benutzung  der  physiologisch  gegebenen  Lautmöglichkeiten,  dass 
man  aus  dem  Vorhandensein  eines  Lautes  in  zwei  verwandten 
Sprachen  noch  lange  nicht  auf  seine  Existenz  in  der  Muttersprache 
beider  schliessen  darf;  manche  weit  verbreitete  Laute  sind  unab- 
hängig zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  entstanden. 

Um  welche  Laute  hat  sich  nun  wol  vor  dem  Beginne  der 
slavogermanischen  Periode  bei  demjenigen  Zweige  der  Indogermanen, 
aus  dem  die  Slavogermaneu  später  hervorgingen,  das  Lautsystem 
erweitert? 

Unter  den  Vocalen  rechne  ich  hierher  das  ^  und  das  ö,  und  zwar 
sind  diese  ältesten  ^  und  6  nicht,  wie  viele  spätere  aus  der  Sphaere  des 
äy  sondern  aus  der  des  a/und  au  entstanden.  Aber  einzelnen  bestimmten 
Worten  schon  ein  vorslavogermanisches  4  und  ö  zuzuschreiben  will 
nicht  recht  gelingen.  Auf  das  Uebereinstiromen  von  gotb.  m€s  mit  lat. 
mensa  ist  z.  B.  aus  mehr  als  einem  Grunde  nichts  zu  geben.  Eben 
so  scheint  sich  das  (dem  i  nicht  einmal  lautlich  gleiche)  slavische 


Q  I.  Lautsystem. 

e  noabhängig  von  andern  Sprachen  gebildet  zu  haben;  man  vergl. 
altsl.  vedcti  (scire),  pena  (spuma),  svetü  (lux)  mit  skr.  veda,  phena, 
9Teta;  viele  ähnliche  Beispiele  bei  Schleicher  kirchenslavische  Sprache 
S.  58  f.  Desgleichen  entspricht  urdeutsches  6  demselben  Laute  in 
unsiMvogermanischen  Sprachen,  z.  B.  goth.  hölia  dem  skr.  koka, 
goth.  hropjan  dem  skr.  Qröpajärai,  altn.  hopr  dem  lat.  copia,  ohne 
dass  man  berechtigt  wäre  hierauf  weiter  gehende  Schlüsse  zu  bauen. 
Ein  fest  gewordenes  i  und  ü  möchte  ich  der  vorslavogcrmanischen 
Zeit  für  jetzt  noch  absprechen. 

Eben  so  schwierig  ist  die  Beurtheilung  über  die  ältesten  Be- 
reicherungen des  Consonantensystems.  In  der  That  scheinen  sieh 
schon  Ausätze  zu  neuen  Spiranten  gebildet  zu  haben  und  zwar  ein 
f  (sei  es  ein  labiales  oder  wie  das  unsrige  ein  labiodentales)  und 
ein  h  (sei  es  der  blosse  Spiritus  asper  oder  eine  gutturale  oder  eine 
palatale  Spirans),  aber  auch  hier  müssen  wir  uns  bestimmter  Nach- 
weise enthalten.  Besonders  das  h  sehen  wir  in  den  meisten  indo- 
germanischen Sprachen  erst  wahrhaft  entstehen  und  zwar  durch 
Aufgeben  der  bestimmteren  Articulation  aus  den  alten  Lauten  gh, 
dh  und  bh.  Das  Slavogermanische  hat  aber  an  diesem  Vorgange 
keinen  Theil. 

Nur  einen  einzigen  der  neuen  Laute  können  wir  in  seinem 
Entstehen  mit  einiger  Deutlichkeit  beobachten ,  ich  meine  da8  /. 
Dieses  Auftreten  des  /  ist  das  erste  sprachgeschichtliche  Ereignis^, 
mit  dem  wir  es  in  diesem  Werke  zu  thun  haben,  und  zwar  eiii 
Ereigniss  von  ausserordentlich  durchgreifender  Bedeutung.  Es  ent- 
steht aber  das  neue  /  aus  der  Sphaere  des  alten  r;  dieses  r  ist 
der  physiologisch  unbestimmteste  aller  Laute,  eigentlich  kein  Laut, 
sondern  eine  Laut  reihe;  durch  das  /  tritt  jener  Reihe  ein  einiger  con 
tiuuirlicher  Laut  an  die  Seite;  der  Vorgang  ist  also  ein  höchst 
natürlicher.  Das  Auftreten  des  /  begann  aber  kurz  vor  der  Zeit, 
ehe  die  indogermanischen  Sprachen  sich  in  eine  arische  und  in  eine 
später  europäische  Hälfte  sonderten.  In  jener  fasste  es  zuerst 
weniger  festen  Boden  als  in  dieser,  ja  es  blieb  sogar  einzelnen 
Sprachen  derselben,  wie  dem  Zend  und  dem  Altpersischen,  völlig 
unbekannt,  während  z.  B.  das  Ossetische  bereits  viele  /  für  r 
kennt.  Wir  haben  deshalb  im  Folgenden  ein  Verzeichniss  von 
solchen  Formen  mitzutheilen,  in  denen  die  asiatischen  Sprachen  auf 
der  Seite  des  r  stehen,  die  europäischen  aber  durch  das  Auftreten 
des  /  unter  sich  übereinstimmen ;  doch  wählen  wir  dem  Plane  dieses 
Werkes  gemäss  nur  solche  Wortgruppen,  die  sich  auch  im  Deutschen 
finden  lassen. 
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a)  r:  1  in  Wurzeln. 

a)  einfach  anlautend: 

Idg.  Y  ruk  (leuchten),  skr.  rokämi  —  gr.  Xsvxogj  lat.  lux, 
welsch  llucbed,  altsl.  luöi,  goth.  liuhath. 

Idg.  Y  rudh  (wachsen),  zend.  raodha  —  altsl.  liudü,  ahd.  Hut 
(gr.  laog'^). 

Skr.  rinakmi  —  leinio,  lat  linquo,  altir.  leicim,  lit.  lekau,  likau, 
goth.  leiba. 

Skr.  rSgäoii  —  gr.  iXeXl^m?  altsL  likuj^,  goth.  laika. 

Skr.  raghu  —  gr.  iXaxv,  lat.  levi,  altir.  lu,  altsL  ligükü,  goth. 
leifata. 

ß)  anlautend  nach  andern  Gonsonanten: 

Idg.  Y  km,  bkr.  ^rötra,  §ruta,  —  gr.  xXvto,  lat.  (in-)cluto, 
ir.  cloth,  altsl.  slutü,  ahd.  hliodar,  falüt  u.  8.  w. 

Skr.  Y  9ruä  —  altir.  cluinsim,  lit.  klausau,  ahd.  hlosem. 

Skr.  grdnt  —  gr.  icAore,  lat.  clüni,  altpr.  slauni,  altn.  hlaun. 

Skr.  prthu  —  gr.  n^atv,  lat.  lato,  lit.  platu,  altn.  flatr. 

Skr.  prnaluni  —  gr.  nUxWj  lat.  plecto,  kymr.  plethu,  altel. 
plet§,  ahd.  flihtn. 

Skr.  bhräg  —  gr.  ^liyio^  lat.  fulgeo,  lit.  blizgu,  ahd.  blicfau. 

Skr.  vrka  —  gr.  kvxo^  lat.  lupo,  ir.  faolchu,  altsl.  vlukü,  goth. 
vnlta. 

Skr.  vrnömi  —  gr.  ßovkoiiai^  lat.  volo,  kynn-.  gwyllysu,  lit. 
velyju,  goth.  vilja. 

/)  in-  und  auslautend: 

Idg.  Y  par  (füllen),  skr.  piparnii  —  gr.  mfAnkrifUy  tioIv^  lat. 
pleo,  plSno,  altir.  iän,  lit.   pilu,  goth.  filu,  fulla. 

Skr.  hari  —  gr.  xhtyqoj  lat.  gilvo,  lit.  gelsva,  ahd.  gelaw  (gelo). 

Skr.  sara  —  gr.  aA,  lat.  sal,  gadhel.  salann,  altd.  soli,  goth.  salta. 

Skr.  kakra  —  gr.  xvxkoy  kymr.  cylch,  altsl.  kolo,  altn.  hvel. 

Skr.  sarva  —  gr.  oXoj  lat.  sollo,  goth.  silba. 

Skr.  sarvatäti  —  lat.  salut,  ahd.  sälida. 

Skr.  dhära  —  gr.  ^oAo?  gadhel.  dal,  altsl.  dolü,  goth.  dala. 

Fers,  kärd  (Schwert)  —  lat  gladio,  altir.  olaideb,  altn.  hialt. 

Skr.  m4rgänii  —  gr.  dimilyw,  lat.  mulgeo,  altir.  o-malg,  lit. 
melzu,  ahd.  milchu. 

Skr.  irajämi  —  gr.  idkXo),  ahd.  llu. 

Skr.  dhirgha  —  gr.  Jo'^txo,  lat.  longo,  altsl.  dlügü,  goth.  lagga. 

Skr.  sürja  —  lat  sol,  altir.  solas,  lit.  saule,  goth.  sauiia. 

Dieser  massenhafte  Uebergang  des  r  zu  /  erfolgte  also  schon 
in  ausserordentlich  früher  Zeit  Man  hat  zwei  in  der  Genesis  vor- 
kommende Völker,  die  Chaldäer  mit  den  Kurden,  die  Elaniiter  mit 
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den  Eraniern  nicht  ohne  scheinbaren  Grund  zasaniuiengehalten ;  beide 
Völker  scheinen  schon  um  2000  vor  unserer  Zeitrechnung  aus  den 
Randgebirgen  des  Hochlandes  von  Eran  in  die  Ebene  herunterge- 
stiegen zu  sein.  Warum  sollte  in  diesen  beiden  Fällen  der  Laut- 
Übergang  älter  sein  als  bei  jenen  nach  Nordwesten  ausgewanderten 
Volksstämmen? 

Merkwürdig  ist  eine  gewisse  der  Sprache  angetbane  Gewalt 
bei  jenem  Vorgange,  indem  einige  Wurzeln  durch  ihn  formlich  zer- 
rissen werden,  so  dass  ein  Theil  der  dazu  gehörigen  Bildungen  der 
älteren,  ein  anderer  der  neueren  Lautstufe  angehört.  Während  wir 
z.  B.  von  den  beiden  indogermanischen  Wurzeln  kru  (audio)  und 
bhrdg  (fulgro)  oben  verschiedene  europäische  Formen  mit  /  anführen 
konnten,  bleibt  letztere  Wurzel  noch  im  mhd.  drehen  und  allem 
was  dazu  gehört,  erstere  in  gotn.  hrdths  u.  s.  w.,  ahd.  hröm  u.  s.  w. 
auch  wol  in  goth.  hröpja  und  lat.  crepo  auf  der  Seite  des  r. 

Nun  ist  aber  die  am  Ende  der  ersten  Periode  (s.  Seite  3) 
begonnene,  in  der  zweiten  üppig  wuchernde  Vertretung  des  r  durch 
/  auch  in  der  dritten  noch  nicht  ganz  zum  Stillstande  gekommen. 
Wir  finden  nämlich  einige  sichere  Beispiele,  in  denen  noch  das 
Griechische  auf  der  Seite  des  älteren  Lautes  steht : 

Skr.  vära,  gr.  ovqd  —  (lat.  in  ad-ulor),  lit.  valai,  altn.  v61i. 

Skr.  ürna,  gr.  BQog  —  lat.  villo  (läna?),  kymr.  gwlan,  lit.  vilna, 
goth.  vulla. 

Gr.  (fteQeo)  —  goth.  stila. 

Skr.  mrdu,  gr.  ßQadv  —  lat.  molli,  altsl.  miadü,  goth.  milda. 

Die  Zusammenstellung  von  xatQog  mit  goth.  hveila  ist  unsicher. 
Wenn  griech.  Seiqiog  mit  skr.  sürja  den  oben  genannten  europäi- 
schen Wörtern  mit  /  gegenübersteht,  so  spricht  das  vielleicht  dafür, 
dass  2eCQiog  gradezu  als  arisches  Fremdwort  anzusehen  ist. 

Bei  dieser  raschen  Abnahme  in  der  Lebendigkeit  des  lieber- 
gangs  von  r:  /  werden  wir  gegen  solche  Beispiele  etwas  misstrauisch 
sein,  die  jenen  Uebergang  noch  in  der  vierten  Periode  darthuu 
sollen.  Wenn  man  lat.  artus  =  goth.  lithus,  lat.  arx  =  goth.  alhs, 
lat.  scirpus  =  ahd.  sciluf  setzt,  so  werden  wir  eher  annehmen 
müssen,  dass  entweder  diese  Gleichungen  unrichtig  sind,  oder  dasa 
hier  eine  specicll  deutsche  Entartung  vorliegt. 

Solche  speciellcn  Entartungen  kommen  allerdings  in  den  ein- 
zelnen Sprachen  vereinzelt  vor.  Es  hat  nichts  mit  der  Geschichte 
der  deutschen  Sprache  zu  thun,  wenn  im  Skr.  neben  V"  ruft  (splendeo) 
das  Substantivum  loka  (mundus),  neben  raghu  (levis)  schon  ein 
laghu  steht  oder  wenn  skr.  plösämi  dem  lat.  prurio,  goth.  friusa 
gleich  ist.     Eben  so  ist  es  ein  speciell  griechischer  Vorgang,  wenn 
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etwa  naXaiög  wirklich  mit  goth.  fairnis  n.  s.  w.  oder  g>iXi(o  mit 
skr.  prinämi,  altsl.  prija,  ^oth.  frijo  eine  Gruppe  bildet.  Endlich 
geht  es  nar  das  Italische  an,  wenn  im  lat.  lis  (altes  Thema  stlit) 
ein  /  dem  r  der  andern  Sprachen  (skr.  sridh,  ahd.  strit,  gr.  rielleicht 
iQid)  gegenübersteht. 

b)  r:  1  in  Suffixen. 

Hier  finden  wir  uns  rathloser  in  der  Zeitbestimmung  als  bei 
den  Wurzeln.  Denn  sicher  waren  schon  am  Ende  der  indogermani- 
schen Periode  aus  den  R-Suffixen  entsprechende  L-Sufßxe  entstanden. 
Wenn  also  ein  Wort  z.  B.  erst  vom  Italischen  ab  statt  eines  S- 
Suffixes  ein  L-Suffix  zeigt,  wer  bürgt  uns  dafür ,  dass  damals  erst 
r  zu  /  geworden  und  nicht  vielmehr  von  da  ob  das  schon  von 
früher  vorhandene  L-Suföx  angewandt  worden  ist?  Fälle  ähnlicher 
Art  sind  z.  B.: 

Skr.  niihira  {Y  mih)  —  gr.  ofiix^rj,  lit.  migla,  goth.  milbma. 

Gr.  edQa  —  lat.  sella,  altsl.  sedalo,  goth.  sitla. 

Gr.  ifeigd  —  altsl.  silo,  ahd.  seil. 

Man  vergleiche  auch  die  alten  Nomina  agentis  auf  skr.  -iär, 
gr.  roQ,  lat.  tor  mit  lit.  preteius,  altsl.  prijateli,  ahd.  friudil.  Dass 
diese  Uebergänge  zum  Thcil  sehr  jung  sind,  zeigt  das  Suffix-tra; 
im  Griech.  steht  z.  B.  vItviqov  neben  oxer^ov,  im  Lat.  -tro  und 
-cro  neben  -clo  und  -culo,  in  unserm  Deutschen  Ruder  (ags.  rövan 
reroigare)  neben  Nadel  (von  nähen),  während  das  Altirische  das 
r  überall  festzuhalten,  das  Lituslavische  überall  die  Entartung  zu 
/  eintreten  zu  lassen  scheint.  Für  das  Deutsche,  und  schon  für 
vordeutsche  Perioden  werden  wir  annehmen  müssen,  dass  alles  Be- 
wusstsein  von  einer  alten  Identität  der  R-SufGxe  mit  den  L-Suffixen 
längst  geschwunden  ist. 

Ausser  dem  r  giebt  es  noch  einen  zweiten  Laut,  welcher  die 
Neigung  hat  zu  /  überzugehen.  Doch  ist  es  mir  zweifelhaft,  ob  die 
Vorgeschichte  des  Deutschen  irgendwo  von  diesem  Processe  be- 
troffen wird.  Das  einzige  Beispiel,  das  man  anführen  könnte,  und 
in  welchem,  wenn  es  richtig  ist,  der  Uebergang  mit  dem  massen- 
haften Schvrinden  der  alten  r  gleichzeitig  wäre,  ist  nicht  ohne  Be- 
denken; ich  meine  skr.  kädamba:  gr.  xoXvfißog,  lat.  columba,  kymr. 
colomen,  altsl.  goli^bi,  ^gs.  culufre.  In  einem  zweiten  Beispiele 
stimmt  wenigstens  Lateinisch  und  Litauisch,  nämlich  in  lat.  lingua 
und  lit.  lezuvis;  hier  halte  ich  die  Uebereinstimmung  für  zufällig, 
hervorgerufen  durch  volksetymologische  Anlehnung  an  Wurzel  ligh 
lecken.  Sonst  trifft  der  Uebergang  d:  1  nur  einzelne  Sprachen, 
namentlich  das  Lateinische,  z.  B.  in  däxQvov:  lacriraa,  ^Odvtfücvg: 
Ulixes,  Y  dih  (unguo):  pol-lingo  (die  Leiche  waschen),  dQvg:  laurus. 
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odor:  olor,  oieo,  endlich  vielleicht  in  der  von  Pott  and  Andern  bestritte- 
nen Erweichung  von  V  dah:  lignnni.  Auch  das  Afghanische  kennt 
ziemlich  häufig  diesen  Uebergang. 

So  weit  von  den  Bereicherungen,  die  das  alte  Lautsystem 
erfahren,  nun  von  den  Einbussen,  die  es  erlitten  hat  Diese 
Einbussen  beschränken  sich  auf  einen  einzigen  Fall,  der  aber  um 
80  wichtiger  ist.  Es  ist  dies  der  Untergang  der  drei  Aspiraten  gb, 
dh  und  bh,  bestehend  aus  einer  Media  und  einem  darauf  folgenden 
Hauch.  Was  später  in  unsern  europäischen  Sprachen  mit  diesen 
Schriftzeichen  wiedergegeben  wird,  das  sind  nicht  die  alten  Aspiraten, 
sondern  jüngere  Spiranten;  es  sind  continuirliche  Reibegeräusche, 
keine  explosiven  Verschlusslaute  mehr.  Das  hat  Rudolf  von  Raumer 
zuerst  unwiderleglich  dargethan. 

Der  Untergang  der  alten  Aspiraten  erfolgt  aber  auf  die  ein- 
fachste Weise,  indem  ihnen  zur  Erleichterung  der  Aussprache  der 
nachfolgende  Hauch  entzogen  wurde,  sie  also  in  die  Klasse  der 
Mediae  übertraten.  Wie  weit  verbreitet  diese  Abschwächung  ge- 
wesen ist,  geht  aus  folgenden  Erwägungen  hervor: 

Im  Sanskrit  existiren  zwar  noch  die  alten  Aspiraten,  ja  es  sind 
zu  ihnen  noch  jüngere  aspirirte  Tenues  hinzugetreten,  indessen 
schwinden  auch  sie  schon  oft,  namentlich  im  Anlaute  solcher  Wurzeln, 
deren  Auslaut  gleichfalls  auf  eine  Aspirate  ausgeht;  so  steht  bandh, 
budh,  auch  das  Substantivum  budhnas,  für  bhandh.  bhudh, 
bhudhnas.  Auch  ein  h  im  Auslaute  der  Wurzeln  hat  denselben 
Einfluss  auf  die  anlautende  Aspirata;  duhitar  steht  für  dhuhitar, 
b&hu  setzt  ein  bhsthu  voraus.  Endlich  tritt  dieselbe  Erleichterung: 
fast  nothgedrungen  ein,  wenn  auf  die  anlautende  Aspirate  noch  ein 
anderer  hauchender  Consonant  folgt;  dvära  (Thür)  entsteht  aus 
älterem  dhvära.  Im  Ganzen  ist,  wie  man  sieht,  dieser  Vorgang 
im  Sanskrit  nicht  als  selbständiger,  sondern  nur  als  von  andern 
Lauten  abhängiger  Lautwcchsel  anzusehen. 

Schon  bei  mehreren  andern  asiatischen  Sprachen  des  indoger- 
manischen .Stammes  tritt  die  Neigung  des  hier  besprochenen  Wandels 
viel  entschiedener  hervor  als  im  Sanskrit.  So  lässt  das  Zend  stets 
bh  zu  6,  oft  auch  dh  zu  d^  zuweilen  gh  zu  g  werden.  Noch  all- 
gemeiner sind  im  Altpersischeu  die  Aspi|;aten  bh^  //A,  gh  stets  zu 
Medien  geworden.  Im  Ossetischen  geschieht  das  wenigstens  bei 
den  Dentalen,  z.  B.  dalag  (inferior)  für  skr.  adharas.  Aehnliches 
erfolgte  bei  den  (westiranischen)  pontischen  Skythen. 

Das  Griechische  weist  nur  wenige  und  nicht  ganz  sichere 
Beispiele  des  Uebergangs  von  Aspirata  zu  Media  auf,  fast  nur  nach 
Nasalen;  im  Uebrigen  sind  hier  die  alten  Aspiraten  zwar  auch  ver- 
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schwiiDdeii,  aber  zu  anpirirten  Tenues  verhärtet.  Das  dem  Griechi- 
schen nahe  stehende  MakedoDische  scheint  aber  in  allen  drei  Organen 
statt  der  Aspirate  schon  Media  (zuweilen  Tennis)  angenommen 
zn  haben. 

Im  Lateinischen  geben  die  alten  Aspiraten  zwar  gleichfalls 
anter,  aber  auf  zwei  wahrscheinlich  nicht  gleichzeitig  eingeschlage- 
nen Wegen.  Entweder  wird  ihnen  (wie  im  Deutschen)  der  Hauch 
entzogen  und  sie  durch  die  Mediae  g^  dy  b  vertreten,  oder  der 
Hauch  wird  erhalten,  die  Verschiedenheit  des  Verschlusslautes  aber 
aufgehoben  und  sie  gehen  alle  drei  in  ein  gleiches  f  über;  dieses 
/*  erfährt  dann  zum  Theil  wieder  eine  doppelte  Entartung,  theils 
zu  6,  theils  zu  hy  je  nachdem  die  Articulation  oder  der  Hauch  als 
das  Wesentlichste  bewahrt  wird.  Unter  diese  Vorgänge  werden 
sich  bei  weitem  die  meisten  Beispiele  einordnen  lassen;  näher  hier- 
auf einzugehen  ist  hier  nicht  der  Ort. 

Wir  kommen  nun  zu  den  beiden  Sprachfamilien,  die  der  deut- 
schen räumlich  und  geschichtlich  am  nächsten  stehen,  zur  keltischen 
und  litnslavischen;  in  beiden  sind  die  alten  Aspiraten  regelmässig 
durch  Medien  ersetzt.  Für  das  Slavische  findet  man  reiches  Mate- 
rial bei  MiUosich,  Schleicher  u.  s.  w.,  für  das  Keltische  namentlich 
bei  Zeuss  grammatica  Celtica  (Ed.  H,  cur.  Ebel,  1871),  S.  37. 

Da  nun  derselbe  Uebergang,  wie  längst  bewiesen,  auch  für  den 
deutschen  Sprachstamm  die  Regel  ist,  so  gewinnt  es  den  Anschein, 
da6s  wir  ihn  in  eine  sehr  frühe  Zeit  zu  setzen  und  ihn  von  dem 
weit  späteren  Vorgange  der  speciell  germanischen  sogenannten  ersten 
Lautverschiebung  zu  trennen  haben.  Es  ist  ein  für  die  Erleichte- 
rung der  Aussprache  höchst  natürlicher  Vorgang;  deshalb  können 
wir  immerhin,  schon  um  des  Griechischen  willen,  die  oben  erwähn- 
ten Erscheinungen  im  Sanskrit  und  den  eranischeu  Sprachen  als 
selbständig  eingetretene  Ereignisse  ansehen;  zwischen  dem 
Germanischen,  Slavischen  und  Keltischen  waltet  aber  so  grosse 
Uebereinstimmung,  dass  hier  ein  einiges  in  der  vierten  Periode 
eingetretenes  Ereigniss  zu  Grunde  zu  liegen  scheint.  Das  Italische, 
sonst  dem  Keltischen  so  nahe,  sondert  sich  in  diesem  Punkte  klar 
von  ihm. 

Wir  wenden  uns  nun  speciell  zum  Deutschen  und  sammeln  die 
Beispiele  für  solche  aus  alter  Aspirate  entstandene  Media.  Um 
aber  sieht  hundertfach  niedergeschriebenes  noch  einmal  zu  wieder- 
holen, beschränke  ich  mich  darauf  die  deutsche  Sprache  nur  durch 
je  eine  Form,  die  Stufe  der  erhaltenen  Aspirata  gleichfalls  nur  durch 
je  eine  vertreten  zu  lassen;  es  fördert  in  nichts  die  Sache,  hier 
jedesmal   den   ganzen    Kometenschweif  von    Formen    leuchten    zu 
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lassen,  den  man  ja  überall  findet.  Eben  so  wenig  ist  es  hier  am 
Orte,  die  mit  dem  Deutseben  notbwendig  stimmenden  slavisehen 
oder  keltischen  Formen  anzufübren;  sie  finden  sich  massenhaft  in 
dem  unten  yerzeichneten  Sprachschätze. 

Gutturale,  gh:  g  (skr.  gh,  h,  gr.  Xi  1&^*  b,  f). 

a)  Anlaut. 

a)  Wo  ff  im  Urdeutschen  allein  anlautet. 

XoItjj  altn.  galla;  xoQ^^^j  g^^^-  g^rds;  bostis,  goth.  gasts,*  hasta, 
goth.  gazds;  baru(-spex),  altn.  garnir;  x'>i'Vy  ^'tn.  gas;  x^^^ö^co, 
goth.  gita;  beri,  goth.  gistra;  x^f^^og,  altn.  ginibur;  x^^Q^f  ^^d- 
geröm;  x^^Qog,  abd.  gelo;  x«^'^«>>  altn.  gin;  bomo,  goth.  guma; 
hoedus,  goth.  gaitei;  hilaris,  abd.  geil;  x^co,  goth.  giuta. 

ß)  Wo  ff  im  Urdeutschen  mit  andern  Gonsonanten  anlautet. 

Xoiqog,  altn.  grts. 

b)  Inlaut. 

a)  Wo  ff  im  Urdeutschen  keinen  Gonsonanten  neben  sich  hat. 

V  dab,  goth.  dags,  aQxo^j  goth.  ragin;  traho,  goth.  draga;  äxog, 
goth.  agis;  skr.  mahat  (magnns),  goth.  mag  (possum);  skr.  vabämi, 
goth.  viga;  sxlvogy  abd.  igil;  rtijxvg,  ags.  bog;  skr.  druhjämi,  altn. 
bedriogan;  Xbvx^j  goth.  laigö;  (Stsix^y  goth.  stciga;  skr.  dShmi, 
goth.  deiga. 

ß)  Wo  ff  im  Urdeutschen  andere  Gonsonanten  neben  sich  hat. 

66hxogy  goth.  laggs;  skr.  gibvä,  tuggö;  skr.  ahus  (au8*anghvu8!, 
goth.  aggvus;  ovvXi  abd.  nagal  (aus*nagla);  Af^o^,  goth.  ligr;  ßQSxcoy 
goth.  rign;  rqix^^  goth.  thragja. 

Dentale,  dh:  d  (lat.  f,  b  und  d). 

a)  Anlaut. 

a)  Wo  d  im  Urdeutschen  allein  anlautet. 

d-diOy  goth.  daddjan;  skr.  dbüpa,  aUn.  dampi;  ^£crt^,  goth.  d§ds; 
S'avetVy  goth.  divan?  ^vQa,  goth.  daur;  d^oQQ^ü),  goth.  gadaursa; 
d'vydtrjQy  goth.  daubtar;  skr.  V"  dhr,  goth.  dulgs;  skr.  dhrti,  goth. 
dultbs?  ^dußogy  göth.  dumbs;  ^ig,  ags.  dün;  ^ifjua,  goth.  döms; 
d-vyydviüy  goth.  deiga;  dr^q  goth.  dius?  ^vfiog,  goth.  dauns;  tvipXog 
CihxpXog),  goth.  daubs. 

ß)  Wo  ä  im  Urdeutschen  mit  andern  Gonsonanten  anlautet. 

Skr.  y  dhran,  goth.  drunjus;  ^eXyw,  alts.  bedriogan. 

b)  Inlaut. 

a)  Wo  (i  im  Urdeutschen  keinen  Gonsonanten  neben  sich  hat. 

Y  dhä  in  den  Praeteriten  auf  goth.  -da  (Ausnahme  kuntha 
poteram);  äed-lov,  goth.  vadi;  skr.  adbi,  goth.  id-;  skr.  vidhavä, 
goth.  viduvö;  fied^Vy  alts.  medo;  17^0^,  goth.  sidus;  skr.  rädhas,  ags. 
raed;  skr.  V  gardb  (gierig  sein),  goth.  grSdus  (Hunger);  skr.  sridb, 
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ftgs.  strid;  ov^oq^  ags.  üder;  gr.  V  nev-d-^  goilu  beida;  xad'aQog, 
ags.  bädor;  gr.  cä&oq^  ags.  äd;  eQv&Qog,  goth.  rauds;  zend.  raodhaiti, 
gotb.  liuda;  xev^a),  ags.  bydan;  skr.  bodbämi, .  goth.  binda. 

ß)  Wo  d  im  Urdeutscben  andere  ConsonaDten  neben  sieb  bat. 

Indogerm.  *vardba  (lit.  varda,  lat.  verbo),  gotb.  vaurd;  indog. 
'*'bardba  (altsl.  brada,  lat.  barba),  ahd.  bart;  skr.  gardba,  gotb.  bairda; 
^uf^ögy  gotb.  mizdd;  Ttvd-fiTJVy  alts.  bodni;  skr.  madbjas,  gotb.  raidjis. 

Labiale,  bb:  b  (Lat.  auch  f). . 

a)  Anlaut. 

a)  Wo  b  im  Urdentiscben  allein  anlautet. 

g>6vogy  goth.  bana;  q)avXog^  gotb.  ^balvs;  qxoymj  ahd.  bahbu;  skr. 
bbadra,  gotb.  batiza;  far,  gotb.  baris;  foUis,  gotb.  balgs;  fero,  goth. 
baira;  skr.  V  bhräg,  goth.  bairbts;  skr.  bhrgu,  goth.  bairgs;  (peßoii(u^ 
altu.  bifa;  fiber^  ags.  beofor;  skr.  bhdrga,  ahd.  biricha;  g)Qd(fo(Oy  goth. 
bairga;  tido,  goth.  binda;  fera,  ahd.  bero;  fuliea,  mhd.  belebe;  ferio, 
ahd.  berju;  foro,  altn.  bora;  faba,  ahd.  bona;  fnndas,  alts.  bodm; 
foveo,  ahd.  biwju;  fagus,  goth.  bdka;  skr.  bhu^a,  altn.  bdgr;  skr. 
ubbau,  goth.  bai  (ambo);  (of-  de>)  fendo,  gotb.  beida;  fiudo/goth. 
beita;  fugio,  goth.  biuga;  ^t/co,  gotb.  baua;  skr.  bhnti,  altn.  Mb. 

Aueh  goth.  biuda  gehört  hieb  er,  doch  ist  das  alte  öä  nirgends 
nachzuweisen,  da  es  schon  im  Skr.  zu  öy  im  Griech.  zu  n  entartet  ist, 
im  Lat.  aber  das  Wort  völlig  fehlt.  Lat.  femina  =  ags.  faemne 
ist  wohl  als  Beispiel  von  Entlehnung  anzusehen,  da  die  Verschie- 
bung fehlt. 

ß)  Wo  b  im  Urdeutschen  mit  andern  Gonsonanten  anlautet. 

frater,  gotb.  brdthar;  frango,  goth.  brika;  fruor,  goth.  brukja; 
o^qvgy  alts.  bräwa;  ßqdtstSißy  (aus  ^^^orjo)),  ahd.  brätu;  frigo,  ags. 
breova;  furvus,  ahd.  brün;  ferveo,  mhd.  brüeje;  flavus,  ahd.  blao; 
^JJfißy  ahd.  blicbu;  flo,  goth.  blSsa;  floreo,  ags.  blövan;  flos,  ags. 
blösma;  folium,  alts.  blad. 

b)  Inlaut. 

ä)  Wo  b  im  Urdeutscben  keine  Consonanten  neben  sich  bat. 

yqd^Wy  goth.  graba;  skr.  näbhi,  ahd.  naba;  skr.  näbhila,  ahd. 
uabalo;  skr.  babbru,  ahd.  bibar;  t'yatrco,  ahd.  webu;  Qagxn'og,  ahd. 
ruoba;  skr.  V  lubh,  goth.  liubs. 

In  Skr.  -bbjas,  gr.  -ye,  lat.  schon  -bus,  -bis,  altir.  -ib  eilt  diese 
Verschiebung  schon  voraus;  im  Slavogermanischen  tritt  hier  m  ein. 

Unregelmässig  ist  Y  grabb:  goth.  grcipa;  hier  hat  das  Urdeutsche 
die  neue  Media  von  lit.  gr^biu,  altsl.  grabiti  für  eine  alte  angesehn 
und  unorganisch  verschoben. 

ß)  Wo  b  im  Urdeutschen   andere  Consonanten  neben  sich  hat. 

iX^ipagy  gotb.  ulbandus;  skr.  garbba,  goth.  kalb<1;  aV'y^>  goth. 
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vmhi\  »kr.  väbbi,  goth.  vamba;  xe^aXTJ,  gotb.  gibla;  ve^ltj,  abd. 
nibul  (mit  eingescbobeuem  «/);  skr.  sabhä,  goth.  sibja;  skr.  arbba^ 
goth.  arbja. 

Ich  bin,  wie  hier  noch  schliesslich  za  erwähnen  ist,  bei  der 
bisher  geltenden  Ansicht  geblieben,  dass  jene  untergegangenen  alten 
Aspiraten  aus  einer  Media  mit  nachfolgendem  h  bestanden  haben; 
einer  neuerdings  aufgetauchten  Meinung,  wonach  sie  vielmehr  nach 
Brücke's  Bezeichnung  physiologisch  geschrieben  ein  g2y2,  d^z^  und 
b^w^  gewesen  sein  sollen,  vermag  ich  mich  nicht  anzuschliessen. 

Doch  darf  ich  diesen  Gegenstand  nicht  verlassen  ohne  die  Be- 
merkung, dass  die  Annahme,  diese  Aspiratenvertilgung  gehöre 
schon  der  Keltoslavogermaniscben  Periode  an,  nicht  ohne  bedeutende 
Sehwierigkeiten  ist.  Sind  die  alten  Aspiraten  damals  zu  Medien 
geworden,  so  hatte  die  slavogermanische  Sprache  nur  Tenues  und 
Medien  und  es  ist  sonderbar,  dass  von  diesen  Medien  in  der  späteren 
urdeutschen  Zeit  nur  diejenigen,  welche  ursprünglichen  echte  Medien 
warcQ,  *zu  Tenues  verschoben  wurden;  wir  müssen  dann  also  ein 
die  ganze  slavogermanische  Periode  überdauerndes  Sprachgefühl 
für  die  Unterscheidung  der  beiden  Medienklassen  annehmen.  Ich 
halte  ein  solches  Sprachgefühl,  wenn  man  eine  nur  kurze  Dauer 
de?  slavogermanisehen  Periode  so  wie  einen  feinen  Unterschied  in 
der  Articulation  beider  Klassen  annimmt,  nicht  für  unmöglich.  Doch 
ist  stets  zu  bedenken,  dass  vielleicht  eine  andere  Hypothese  die 
richtigere  ist.  Nach  dieser  könnten  die  drei  nordindogermanischen 
Völker,  die  Kelten,  Slaven  und  Germanen,  Jahrhunderte  nach  der 
Zeit,  in  welcher  sie  noch  eine  Einheit  bildeten,  nach  einander  ein 
ursprünglich  finnisches,  also  aspiratenloses  Gebiet  unterworfen  und 
von  der  ursprünglich  finnischen  Bevölkerung  angesteckt  nach  ein- 
ander ihre  Aspiratenfähigkeit  verloren  haben,  ja  es  könnte  jene 
Ansteckung  zunächst  von  den  Finnen  nur  auf  erobernde  Kelten, 
von  diesen  auf  nachdringende  Germanen,  von  diesen  endlich  auf 
weiterrückende  Slaven  übertragen  sein.  Die  Entscheidung  zwischen 
beiden  Hypothesen  müssen  wir  noch  offen  lassen. 

II.  Lautwechsel. 

Es  ist  klar,  dass  bei  einem  so  wenig  umfangreichen  Lautsystem, 
wie  es  vor  dem  Beginne  der  slavogermanischen  Zeit  vorhanden  war, 
und  bei  edner  so  bestimmten  und  durchaus  noch  nicht  verweich- 
lichten und  verwaschenen  Articulation  der  Laute  in  einer  so  alteu 
Zeit  wenig  von  einem  Lautwandel  die  Rede  sein  kann ,  weder 
von  einem  selbständigen,  in  der  Natur  der  verwandelten  Laute 
selbst  liegenden  (wozu  wir  auch  den  durch  den  Einfluss  des  Accents 


L    Vooalerleiohteraog.  15 

bervorgerufenea  rechnen  müssen),  noch  von  einem  abhängigen,  durah 
die  Nachbarschaft  anderer  Laute  im  Worte  veranlassten.  Doch 
doifen  wir  selbst  so  alter  Zeit  nicht  ganz  solche  Lautverändeningen 
absprechen,  und  einige  davon  sind  solche,  die  auf  die  Gestaltung 
des  Urdentschen  Einfluss  gehabt  haben;  nur  diese  sind  hier  zu 
erwähnen. 

Insbesondere  zeigt  es  sich  bei  den  Vocalen  recht  deutlich,  wie 
unsere  indogermanischen  Sprachen  mitten  inne  stehen  zwischen  der 
grossen  Veränderlichkeit  der  semitischen  und  der  Starrheit  der  ural- 
altaisehen  Wurzeln;  der  spätere  europäische  Theil  unsers  Sprach- 
stammes nähert  sich  mehr  dem  Semitischen  als  der  asiatische. 

A«  Toeale« 

!•    Yooale  selbstäadig. 

Vocal  erleichter  ung. 

Die  Vocalerleichterung,  dieses  deutlichste  Zeichen  von  dem 
Streben,  die  Sprache  zu  einer  Dienerin  des  schnell  fliegenden 
Geistes  zu  machen,  besteht  besonders  in  einer  Erhöhung  des  alten 
a  nach  dem  i  hin;  ob  wirklich  der  Laut  /  oder  der  Zwischenlaut 
e  ^scheint,  ist  für  uns  hier  gleichgültig,  da  dieser  Unterschied 
einer  späteren  Zeit  und  meistens  erst  den  einzelnen  Spraohzweigen 
angehört. 

Die  ungetheilte  indogermanische  Ursprache  mag  schon  mit 
dieser  Vocalerhöhung  begonnen  haben,  doch  trat  sie  hier  gewiss 
nur  in  sehr  geringem  Masse  ein;  im  Sanskrit  und  den  eranischen 
Sprachen  ist  dieser  Vorgang  zwar  nicht  ganz  selten,  jedoch  zeigt 
sich  in  den  einzelnen  Fällen  nur  wenig  Uebereinstimmung  zwischen 
den  asiatischen  und  den  europäischen  Idiomen.  Ein  hiehcr  gehöriger 
Fall  liegt  vielleicht  in  den  Personalendungen  mi,  si\  ti  vor,  wenn 
deren  i  wirklich  aus  dem  a  der  entsprechenden  Pronominalstämme 
geschwächt  ist. 

Auch  dass  die  A-Stämme  der  Verba  das  a  ihrer  Rednplications- 
sylbe  erleichterten,  mag  in  leisen  Anfängen  bereits  im  Indogermani- 
schen begonnen  haben.  Im  Sanskrit  freilich  sehen  wir  diese  Er- 
leichterung nur  bei  den  Desiderativen,  z.  B.  tisthämi  (sto),  vivak'mi, 
gigbrämi;  die  gewöhnlichen  Verba,  wie  dadämi,  sowie  alle  Perfecta 
sind  noch  frei  davon.  Im  Griechischen  erscheint  im  Perfeetum  ein 
f,  im  Präsens  ein  t,  im  Lateinischen  haben  diese  A-Stämme  ein  e 
(ceeini,  tetigi  u.  dgl.).  Dem  Urdeutschen  mag  in  seiner  ältesten 
Periode  ein  /  angehört  haben,  welches  dann  eine  Steigerung  erfuhr, 
wie  sie  im  goth.  ai  von  haihald,  faifah  vorliegt.  Warum  diese 
Steigerung  im  Gothischen  (wol  noch  nicht  im  Urdeutschen)  eintrat, 
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gehört  frübesteDS  ins  dritte  Bach.  Hier  zu  erwähnen  ist  nur,  daM 
eine  ähnliche  Steigerung  auch  bei  griechischen  Intensiven  vorkommt^ 
wo  ein  <u  in  fucufidCoDy  naiffd(S(Sfo  y  ncunäkkoDy  ein  oi  in  nouvvvmy 
fioifivXXm  eintritt;  Beispiele  dafür  bei  Bopp  vergleichende  Gram- 
matik, zweite  Aufl.,  Bd.  III,  S.  108. 

Die  Form  des  Reduplicationsvocals,  wie  sie  die  A-Stärome  er- 
hielten, übei*wucherte  dann  später  im  Griechischen  und  Gothischen, 
doch  noch  nicht  im  Sanskrit  und  Lateinischen,  diejenige  Gestalt, 
welche  eigentlich  den  I-  und  IJ-Stämmen  gebührt. 

In  weit  höherem  Masse  als  in  der  ersten  Periode  tritt  die  Er- 
höhung des  alten  a  in  der  zweiten  europäischen  ein,  also  gleich- 
zeitig mit  der  oben  betrachteten  Entartung  von  r  zu  /.  Wir  haben 
CS  jetzt  mit  dieser  Erscheinung  zu  thun  und  verweisen  dabei  nament- 
lich auf  den  Aufsatz  von  G.  Curtius;  lieber  die  Spaltung  des  A- 
Lautes  im  Griechischen  und  Lateinischen  mit  Vergleichnng  der 
übrigen  europäischen  Glieder  des  indogermanischen  Sprachstammet^ 
(in  den  Verhandlungen  der  kgl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften Bd.  XVI,  1864,  S.  9-42). 

Es  zeigt  sich  aber  diese  Erhöhung,  abgesehen  von  den  Vocalen 
der  Stämme,  namentlich  bei  dem  a  der  mittleren  Sylbe  dreisyl- 
bige  Wörter  und  bei  mehreren  Casus  von  Nominalformen  mit  den 
Suffixen  'UM  und  -/i/i,  so  wie  bei  der  2.  und  3.  Pers.  Sing,  (dem- 
nächst auch  bei  der  2.  Plur.)  der  Verba  im  Präsens.  Man  vergL: 
Gen.  Sing.   Skr.  rag'asas:  gr.  mx£(cr)og,  lat.  foederis,  lit.  menesio, 

goth.  riqvlzis. 

Skr.  afmanas:  gr.  noifiivogy  lat.  hominis,  lit.  akmens, 

goth.  hanins. 

2.  Sing.    Skr.  vahasi:  gr.  ixBi^y  lat.  vehis,  altsl.  vezesi,  goth.  vigis. 

3.  Sing.    Skr.  vahati:  gr.  bxbv^  lat.  vehit,  altsl.  vezeti,  goth.  vigith. 
In  der  2.  Pers.  Plur.  stört  das  Litauische,  das  diesen  mittleren 

Vocal  noch  als  a  hat  (sukate  torquetis).  Bei  den  abgeleiteten  Verbis 
scheint  das  zweite  a  von  -aja-  gleichfalls  eine  sehr  frühe  Erhöhung 
erlitten  zu  haben;  man  vergleiche  skr.  sädajasi,  sädajati,  sädajatha 
mit  goth.  satjis,  satjith,  satjith.  Es  ist  hier  wegen  sich  kreuzender 
Lautverhältnisse  und  wegen  der  Spaltung  dieser  Verba  in  verschie- 
dene Klassen  nicht  leicht  und  einfach,  das  Verhältniss  der  griech. 
und  lat.  Formen  zu  den  indischen  und  gothischen  zu  fassen. 

Selbst  das  so  entartete  und  deshalb  im  Vorigen  von  mir  aus 
dem  Spiele  gelassene  Altirische  lässt  sich  hier,  z.  B.  in  der  dritten 
Person  Sing,  (berid  =  lat.  fert)  vergleichen;  die  zweite  hat  den 
Gonsonanten  der  Endung  und  den  vorhergehenden  Vocal  abgeworfen. 

Wir  haben  hier  nur  von  solchen  V-ocalerhöhungen  zu  sprechen. 
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die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einer  sehr  alten  Zeit  angehören; 
aber  die  Neigung  dazu  beschränkt  sich  nicht  auf  diese  alte  Zeit, 
sondern  tritt  auch  noch  vielfältig  später  in  den  vereinzelten  Sprachen 
hervor;  selbst  das  sonst  so  starre  Lateinische  giebt  davon  in  der 
zweiten  Sylbe  von  lauige r,  coelicala  und  manchen  andern  Formen 
Zeugniss. 

Dieselbe  Erhöhung  findet  sich  aber  auch  in  Wurzelsylben. 
Auch  hier  lässt  sich  durchaus  nicht  ergriinden,  dass  die  Erschei- 
nung etwa  von  dem  Einflüsse  benachbarter  Consonanten  abhängt. 
Vielleicht  bestätigt  sich  einst  die  Vermuthung,  dass  zur  Zeit  des 
Eintretens  dieser  Erhöhung  diejenigen  Wörter,  welche  davon  be- 
troffen wurden,  häufiger  im  Gebrauch  gewesen  seien  als  diejenigen, 
welche  das  alte  a  bewahrten.  Daneben  mag  oft  ein  auf  dem  Wort- 
bildungssuffixe liegender  Accent  der  Wurzelsylbe  ihre  Vollkraft  ent- 
zogen haben.  Ich  gebe  hier  die  Beispiele  in  derselben  Ordnung, 
wie  sie  nachher  im  Sprachschatze  erscheinen,  und  steHe  bei  jedem 
die  Formen  mit  a  voran,  lasse  dann  das  e  und  endlich  das  /  folgen; 
andere  Entartungen  bleiben  unberücksichtigt,  z.  B.  das  keltische 
gebrochene  ea. 

Skr.  pa(u:  lat.  pecu,  altpr.  peku:  altir.  fifi,  urdeutsch  fihu. 

Skr.  fardha:  altsl.  öreda:  urd.  hirda. 

Skr.  vadhri:  gr.  i^qi:  goth.  vithru. 

Skr.  a^va:  lat.  equo:  gr.  IW/ro,  urd.  ihva  (auffallend  lit.  aszva). 

Skr.  babhru:  lit.  bebru:  lat.  fibro,  ahd.  bibar. 

Skr.  madgu:  lat.  mergo,  ahd.  merrich. 

Skr.  vara:  altir.  fer,  gr.  ij^:  lat.  viro,  lit.  vyra,  urd.  vira. 

Skr.  svasar:  altsl.  sestra:  altir.  siur,  goth.  svistra. 

Skr.  (va^ura:  gr.  ixvqo,  altsl.  svekrü,  welsch  chwegyr:  urd. 
svihran. 

Skr.  napät:  gr.  dveipio,  lat.  nepot,  altsl.  netij,  ahd.  nefin. 

Skr.  napti:  gr.  dveipia,  lat.  nepti,  altir.  necht,  böhm.  neti:  goth. 
nithjön. 

Skr.  rag'  lat.  r6g:  gadhel.  rtgh,  altpr.  reika,  goth.  reika  (also 
auch  langes  ä  gleichartig  erhöht). 

Skr.  hanu:  /£rr,  lat.  gena,  ir.  gSn:  goth.  kinnu  (doch  lit.  zanda). 

Skr.  pärsni:  gr.  Tvtaqvaj  altsl.  plesna:  urd.  firsna. 

Skr.  patra:  gr.  TvtBQo,  lat.  *petro,  altsl.  pero,  ahd.  fedara. 

Skr.  madhu :  gr.  juc^,  altbrit.  med,  medu :  lit.  middu,  urd.  midu. 

Skr.  vasti,  vastja:  gr.  ^(Trta,  lat.  Vesta:  ahd.  wist. 

Skr.  rag'as:  gr.  CQBßog:  goth.  riquis. 

Skr.  väta:  gr.  devr,  lat.  vento:  altcorn.  guins,  altpr.  wins, 
goth.  vinda. 
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Skr.  nabhas:  gr.  vBtpeXay  lat.  nebula,  altir.  Dem,  altsl.  nebe»: 
altQ.  nifl. 

Skr.  vaha:  Kt.  veie:  lat.  via,  goth.  viga. 

»Skr.  st&r:  dcTSQy  lat.  Stella,  breton.  steren:  urd.  Btimön. 

Skr.  svaru:  lat.  vera:  mhd.  swir. 

Skr.  mahat:  gr.  fieya,  insYaXo:  gotb.  niikila. 

Altpers.  räcta:  gr.  oqsinoy  lat.  recto:  urd.  rihta. 

Skr.  daksina:  gr.  d6$eo,  lat.  dextro,  altir.  des,  altsl.  de^inü: 
ard.  tihsva. 

Skr.  madhja:  gr.  iiBüOy  lat.  medio,  altsl.  meida:  gotb.  midja. 

Zend.  tantbra:  lat.  tetro:  abd.  diostar. 

Skr.  saoa:  gr.  ivoy  lat.  senior,  altir.  sen,  lit.  sena:  goth.  sinista. 

Skr.  aham:  gr.  iywv^  lat.  ego:  goth.  ik  (lit.  freilich  asz). 

Skr.  ma:  gr.  ^liy  lat.  me,  altir.  mS,  altsl.  m$:  gotb.  mik. 

Skr.  svajiüu:  gr.  €,  lat.  se:  gotb.  sik  (altsl.  freilich  sja). 

Skr.  ka  bat  schon  im  Skr.  ein  ki  neben  sich  und  beide  Stämme 
sind  in  den  übrigen  Sprachen  fortlebend  (s.  Sprachschatz),  doch 
mit  mehrfachen  Veimiscbungen  unter  einander. 

Skr.  k'atvär:  gr.  Teiro^,  altir.  cetbar,  lit.  keturi:  goth.  fidvör 
(lat.  freilich  quatuor). 

Skr.  pank'an:  gr.  nsfine,  lit.  penki:  lat.  quinqne,  goth.  fimf 
(altir.  c6ic). 

Skr.  saS:  gr.  e^,  lat.  sex,  altir.  s6,  lit  szeszi:  urd.  sihs. 

Skr.  saptan:  gr.  eTuä,  lat.  septem,  altir.  secht,  lit.  septyni: 
gotb.  sibun. 

Skr.  dafan:  gr.  <ffxa,  lat.  decem,  altir.  d£c,  lit.  deszimtis: 
urd.  tihun. 

Skr.  admi:  gr.  I^co«  lat  edo,  lit.  edmi:  altir.  ithim,  goth.  ita. 

Skr.  Y  bhram:  gr.  ßgifKo,  lat.  fremo:  mhd.  brimme. 

Skr.  pard^:  gr.  niQdw^  lat  pedo,  lit.  perdi^u:  abd.  firzQ. 
^  Skr.  hadS:  gr.  x^C^-  Ut  aziku,  ahd.  sctza. 

Skr.  namarai:  gr.  vifiw,  lett.  nemu:  goth.  nima. 

Skr.  Y  gadb:  gr.  yevto^  lat.  prehendo:  gotb.  gita. 

Skr.  Y  kar:  lat  celo:  ahd.  hilu. 

Skr.  bbarämi:  gr.  (feQ(Oy  lat  fero,  altsl.  bera:  urd.  bira  (altir. 
biur). 

Skr.  däraj^uii:  gr.  degio,  lit  diriu,  urd.  tira. 

Skr.  prnakmi:  gr.  nlixo),  lat  plecto,  altsl.  plct^:  ahd.  flihtu. 

Skr.  märgami:  gr.dfxeXyw,  lit  melzu:  abd.  milchu  (lat  mulgeo). 

Skr.  bbräg'e:  gr.  g)X€ywy  lit  blizgu,  ahd.  blicbu  (lat  fulgeo). 

Skr.  galämi:  ahd.  quillu. 

Skr.  yahämi:  lat  veho,  altsl.  vez^:  goth.  viga. 
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Indog.  V  Bad  (skr.  sidimi):  gr.  ^oficu,  lat.  sedeo,  lit.  sedmi: 
goth.  Sita. 

Skr.  Y  kalp:  lit.  gelbiui:  gotfa.  biipa. 

Skr.  asmi:  gr.  iafd,  lat.  ^esam,  lit.  esmi:  goth.  im  (doch  altir.  am). 

Skr.  vasämi:  goth.  visa. 

Skr.  hjas:  gr.  x^e^y  lat.  heri:  goth.  gistra. 

Skr.  na:  gr.  vi;-,  lat.  ne-,  kelt  ne-:  altsl.  ni-,  goth.  ni-. 

Skr.  ati:  gr.  m,  lat.  et:  goth.  ith. 

Das  sind  59  noch  leicht  darch  weniger  Sicheres  zn  yermehrende 
WoTtgruppen,  in  denen  die  asiatischen  Sprachen  auf  der  Seite  des 
bewahrten  a  stehen,  während  die  europäischen  äusserst  wenige  Aas- 
nahmen abgerechnet  den  eiiiöhten  Vocal  zeigen.  Wenn  dagegen  das 
Dentache  und  Griechische  öfters  auffallend  in  der  Neigung  stimmen, 
worzelbaftei  m  im  Präsens  zu  schwächen  (IfyiOy  6i^  =  urdeutsch 
Hga,  tira),  so  ist  wegen  vieler  Fälle,  in  welchen  die  dazwischen 
fiegeaden  Sprachen  (Italisch,  Kfiltiseh,  Lituslavisch)  davon  abweichen, 
die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  zur  Zeit  der  Trennung  zwischen 
späterem  Griechisch  und  Deutsch  nur  ein  geringer  Ansatz  zu  dieser 
Nei^uig  gewesen  ist,  die  weitere  Durchtührung  dieses  Principes 
aber  erst  jeder  der  getrennten  Sprachen  auf  ihrem  besondem  Lebens- 
wege znfänt 

Ganz  80  wie  wir  oben  die  Verwandlung  von  n  i  in  der  zweiten 
Periode  sehr  häufig,  in  der  dritten  nur  noch  selten  eintreten  sahen, 
so  steht  auch  nur  selten  das  Griechische  den  übrigen  europäischen 
Sprachen  gegenüber  auf  der  Seite  des  bewahrten  o: 

Indog.  kard  (skr.  hrd),  gr.  xa^iia  (lat.  sogar  cord) :  altir.  cride, 
lit.  szirdi,  urd.  birtan. 

Skr.  laghu,  gr.  ika%v:  lat.  levi:  altsl.  ligükü:  goth.  leihta. 

Skr.  arg'una,  gr.  ä^eg:  urd.  irkna. 

Skr.  g'amämi,  gr,  ßatn^w:  lat.  venio:  goth.  qvima. 

Dagegen  hat  auch  das  Skr.  in  manchen  Fällen  (wiederum  ganz 
paiallel  der  Entartung  von  r:  /)  eine  ihm  eigentkümliche  Schwäch- 
ung von  a:  iy  z.  B.  pitar  Vater,  hiranam  Gold,  sthitis  Stand,  ni$a 
Nacht  u.  s.  w. 

Neben  dieser  Yocalerhöhung  läuft  nun  ein  anderes  Princip  her, 
das  der  Vocalverdunkelung ,  welches  aber  seltener  und  im  ganzen 
später  eintritt.  Denn  das  a  ist  wie  ein  Baum,  der  nach  der  Licht- 
seite mehr  Aeste  treibt  als  nach  der  Nachtseite;  tiberall  haben  in 
den  Sprachen  die  hellen  Yocale  das  numerische  Uebergcwicht  über 
die  dimkeki,  so  dass  der  eigentliche  Mittelpunkt  der  Vocaltonleiter 
zwischen  a  und  e  liegt. 

Unter  den  Suffixen  ist  ein  altes  Beispiel  von  Verdunkelung  der 

2* 
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Skr.  Dat.  Plar.  auf  -bhjas:  lat.  -bus,  lit.  -mus,  urd.  -mus.   Beispiele 
für  einzelne  Wörter  sind  folgende: 

Idg.  varka  (skr.  Trka) :  gr.  IvxOy  lat.  lupo;  altsl.  vlükü,  goth.  vulfa. 

Skr.  maksika:  gr.  fivi4i,  lat.  musca^  ir.  muc,  altsl.  mucha,  ahd. 
nmeca. 

Skr.  vidhava:  lat.  vidua,  altsl.  vidova,  goth.  vidavön. 

Skr.  aksi:  gr.  cott^  lat.  ocalo,  altsl.  okes,  goth.  aagon. 

Skr.  ganda,  gr.  dya^ig:  lat.  nodo,  abd.  knotin. 

Skr.  dbanu:  altir.  dün,  ahd.  düna  (gr.  d-w). 

Skr.  g'näti:  gr.  yvwtfiy  lat.  noti-on,  goth.  kanthja  (altsl.  po-znati); 
dasselbe  Verhältniss  waltet  im  Adj.  goth.  kuntha  u.  s.  w.,  wo  aach 
das  altir.  gnäth  auf  die  Seite  des  ä  tritt. 

Zend.  -da  (gr.  -de) :  lat.  (in-)du;  altir.  do,  du,  altsl.  do,  goth.  da. 

Wenn  aber  idg.  kvan  (canis)  in  allen  Sprachen  mit  Ausnahme 
der  Lateinischen  das  a  verdunkelt,  so  ist  der  Fair  wegen  des  yor- 
hergehenden  r  und  seines  unleugbaren  Einflusses  nicht  so  leicht 
zu  beurtheilen. 

Fälle,  in  denen  die  Verdunkelung  späterer  deutscher  Wörter 
in  eine  so  alte  Zeit  zu.  setzen  ist,  weiss  ich  nicht  mehr;  Beispiele 
für  einzelne  Sprachen,  und  sogar  für  mehrere,  die  hierin  zufallig 
zusammentreffen,  giebt  es  freilich  noch  genug.  So  wird  das  Parti- 
cipialsnffix  -ant  nur  im  Griech.  zu  -ovt  verdunkelt,  im  Deutschen 
und  Lat.  nicht;  die  Substautiva  auf  -a  verdunkeln  im  Nom.  Sing, 
im  Lat.  (us),  Griech.  {-og)j  Altsl.  (ü),  nicht  im  Skr. ,  Lit  und  Ur- 
deutschen: das  ä  der  1.  Pers.  Sg.  Präs.  (-imi)  verdunkelt  sich  im 
Griech.  und  Lat.,  nicht  im  Altsl.  und  Deutschen;  das  u  der  mittleren 
Sylbe  von  locuples,  quintuplus  u.  dgl.  gehört  nur  dem  Lateinischen 
an.  Auch  das  Slavogermanische ,  noch  mehr  aber  das  Deutsche 
schreitet  in  diesem  Vorgange  über  den  alten  Standpunkt  noch  weit 
hinaus,  was  später  zu  besprechen  sein  wird.  Hier  mag  noch  be- 
merkt werden,  dass  diese  Verdunkelung  am  meisten  im  Altslavi- 
schen waltet,  wo  das  ü  die  regelmässige  Erleichterung  vom  a  wie 
auch  vom  u  ist. 

Nach  allem  über  Erhöhung  und  Verdunkelung  gesagten  läge 
der  Gedanke  nahe,  dass  gewisse  Wurzeln  in  der  ganzen  Gruppe 
ihrer  Ableitungen  die  Neigung  zeigten,  das  alte  a  nur  nach  der 
einen  Seite  hin  entarten  zu  lassen,  also  entweder  nach  der  hellen 
oder  nach  der  dunkeln.  In  der  That  ist  dieses  Streben  vielfach 
bemerkbar,  aber  das  Griechische  und  das  Deutsche  haben  sich  die 
Freiheit  bewahrt,  den  Vocal  derselben  Wurzel  nach  Umständen 
bald  zu  erhöhen  bald  zu  verdunkeln.  Wie  die  goth.  Y  nam  sich 
in  nima  nach  der  einen,  in  nnmans  nach  der  andern  Seite  hin  modi- 
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ficirt,  so  that  es  die  griech.  Y  xrav  einerseits  in  jtr^jco^  anderseits 
in  exrovay  die  Yrafi  einerseits  in  rsfivw,  anderseits  in  tofitj,  wie 
yfjLuo:  vofivj,  difim:  iofiog.  Mit  Formen  dieser  letzteren  Art  stimmt 
dann  z.  B.  goth.  qvums  Ankunft,  numja,  Nehmer,  gahruka  Brocken, 
sknla  Scbnldner.  In  dieser  Freiheit  nach  beiden  Seiten  hin  liegt 
der  eine  und  bedeutendste  Keim  unseres  deutschen  Ablauts;  diese 
Freiheit  in  ein  Gesetz  gefasst  sehen  werden  wir  im  dritten  Buche; 
in  den  zwischen  Griechisch  und  Deutsch  liegenden  Sprachen  ist  sie 
so  gut  wie  ganz  verkümmert. 

Trotz  aller  zweiseitigen  Vocalerleichterung  bleibt  freilich  das 
indogermanische  a  sowol  als  das  d  in  seiner  grössten  Masse  noch  bis 
aufs  Urdeutsche  hin  unangetastet.  Während  das  Sanskrit  in  seinem 
a  53  Procent,  in  seinem  ^18  Procent  sämmtlicher  vocalischer  Laute 
hat,  das  indogermanische  a  -\-  k  also  vielleicht  75  Procent  bildete, 
hat  das  Gothische  noch  35  Procent  a,  zu  denen  wir  mindestens  noch 
4  Procent  S  hinzurechnen  müssen,  so  da^s  etwa  40  Procent  für  urdeut- 
sches if  -{-  k  herauskommen.  Das  Griechische  (mit  17  Procent  a) 
und  das  Lateinische  (mit  16  Procent)  sind  hier  ausserordentlich 
schneller  entartet.  Näheres  hierüber  habe  ich  in  Kuhn's  Zeitschrift 
II,  35  ff.  auseinandergesetzt. 

Die  Vocalschwächung  in  ihrem  letzten  Ziele  läuft  auf  ein  völliges 
Schwinden^  des  Vocals  hinaus.  Jedoch  haben  wir  hier  es  nur 
mit  dem  Schwinden  am  Wort  anfange,  der  Aphaerese  zu  thun, 
während  Auslautsgesetze  und  Synkope  erst  in  spätere  Theile  meines 
Systems  der  Lautlehre  passen.  Beispiele  von  früh  eingetretener 
und  noch  im  Deutschen  bemerkbarer  Aphaerese  sind  folgende: 

1)  in  einigen  Formen  der  Wurzel  as.  Im  Praes.  Opt.  (Conj.) 
hat  sie  in  keiner  germanischen  Sprache  mehr  den  anlautenden  Vocal 
(goth.  sijau,  altn.  s€,  ahd.  st,  alts.  si,  ags.  st,  altfries.  se),  so  auch 
skr.  sjäm,  lat.  sim.  Dagegen  im  Griech.  eXrjv,  so  dass  sich  schwer  be- 
stimmen lässt,  wie  weit  diese  Aphaerese  schon  den  ersten  Spracb- 
perioden  zuzuschreiben  ist.  Für  die  dritte  Pers.  Plur.  Praes.  Ind. 
(skr.  santi,  gr.  ^trevrl,  lat.  sunt,  altsl.  ss^ti,  goth.  sind),  doch  nur 
für  diese  Person  setzt  Bopp  vgl.  Gramm,  zweite  Ausg.  II,  330  die 
Aphaerese  schon  in  die  Zeit  der  Spracheinheit  Im  Altsl.  heisst 
auch  das  Part.  Praes.  sy,  in  diesem  Punkte  mit  den  deutschen 
Sprachen  übereinstimmend.  Im  Ganzen  machen  die  Formen  dieses 
Verbums  den  Eindruck,  als  seien  in  den  indogermanischen  Sprachen 
die  Formen  mit  und  ohne  Aphaerese  neben  einander  hergegangen 
und  als  sei  erst  in  späteren  Zeiten,  zum  Thcil  erst  in  Folge  der 
Befestigung  durch  die  Literatur,  die  Entscheidung  für  die  eine  oder 
die  andere  Bildung  erfolgt. 
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2)  bei  Praepositionen.  Hier  sehen  wir  eine  enUcbiedene  Folge 
der  Proklisey  welche  iich  aach  besonders  im  GriechidcheB  noeh  in 
der  Neigung  ausspricht,  die  letzte  Sylbe  au  accentttireii  (wäbretid 
im  Skr.  abhi  die  einzige  zweisylbige  Praeposition  ist;  die  den  Aoeeat 
auf  der  letzten  hat).  Diese  Aphaerese  findet  oft  seboA  im  Skr. 
statt,  s.  B.  von  mpi  in  pi-dha  (claudere,  operire),  piklia  (elMida); 
ava  in  va-krama  (fnga,  recessus),  va-laksa  (albus,  maculis  cafMS) 
und  manchen  andern  Formen.  Aus  dem  Qrieoh.  erinnere  ich  aa 
q>oXx6g  aus  iq>€lx<o,  aus  dem  Latein,  an  bustum  aus  ab-uslum|  an 
taedium  ans  ati  -f-  Yad  (Uebersättigung).  Dazu  findet  man  noch 
manche  Beispiele,  zum  Theil  unsicherer  Art,  bei  Pott  etym.  Forsch, 
zweite  Ausg.  I,  248—250.  Auch  im  Deutschen  ist  diese  Aphaerese 
noch  bis  auf  verhältnissmässig  späte  Zeiten  hin  lebendig,  wie  man 
aus  unsern  jungen  Praepositionen  von  und  neben  ersieht,  die  den 
anlautenden  Vocal  von  ab  und  in  verloren  haben. 

Als  Beispiele  früh  eingetretener  und  bis  ins  Deutsdie  hin  wirk- 
samer Aphaerese  führe  ich  zunächst  alle  die  an  unser  vor,  fttr, 
ver-  sich  anschliessenden  Formen  an,  die  in  sämmtlichen  indo- 
germanischen Sprachen  vor  dem  anlautenden  Labial  keinen  VoeAl 
mehr  zeigen,  während  sie  sich  deutlich  au  skr.  apara:  para,  pari, 
par6,  pra  anschliessen.  Zu  derselben  Praeposition  apa  mit  Suffix 
-va  rechnet  Pott  auch  goth.  fav,  gr.  nav^o,  lat.  pauco,^  paulo,  wozu 
uns  asiatische  Formen  fehlen.  Die  Praeposition  anu  (post)  hat 
man  nicht  ohne  Wahrseheinliohkeit  in  skr.  navja,  gr.  viOy  lat.  novo, 
gall.  uovio,  lit.  nauja,  urdeutsdh  niuja  wiedergefunden. 

Ausserhalb  dieser  beiden  Klassen  von  Beispielen  finde  ich  die 
Aphaerese  nur  in  Skr.  danta,  lat.  dent,  altir.  det,  lit.  danti^  goth. 
tunthu  aus  Y  ad  (edo),  wo  das  griecb.  oSmn  erst  selbständig  wie- 
der einen  Vocalvorschlag  hat  eintreten  lassen. 

Vocalsteigerung. 

Allen  diesen  Vocalschwächungen  steht  nun  aber  auch  ein  Prineip 
der  Vocalsteigerung  entgegen,  das  hier,  gegentheiligen  Ansichten 
zum  Trotze,  unter  dem  selbständigen  Lautwandel  seine  Stelle 
finden  möge.  Eine  gewisse  Abhängigkeit  von  den  benachbarten 
Lauten  findet  freilich  jedenfalls  in  dieser  Steigerung  statt,  jedoch 
nur  eine  Abhängigkeit  von  der  Gesanimtheit  dieser  Laute,  nicht 
von  den  einzelnen.  Die  Steigerung  ist  ursprünglich  das  siegreiche, 
meistens  durch  den  Accent  unterstützte  Kingen  einer  Sylbe  gegen 
eine  von  den  andern  Sylben  desselben  Wortes  drohende  Ueber- 
wucherung  und  Zurückdrängung,  dehnt  dann  aber  den  Kreis  ihrer 
Anwendung  bedeutend  aus.  Es  entsteht  aber  diese  Steigerang  ganz 
naturgemäss  dadurch,  dass  ein  Vocal  durch  den  Vorschlag  eines 
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a  (des  Vocals  an  sieb,  des  weder  durch  Zange  noch  Lippen  am  freien 
Ausströmen  gehinderten  Vocals)  gestärkt  wil'd.  So  eBtwiekelt  sieb 
a:  i,  i:  ai,  n:  an.  Es  gehört  nicht  hieher,  sondern  in  die  Lant* 
lehre  der  einzelnen  Sprachen,  naehzuweisen,  in  welche  Vocale  diese 
Steigerungen  oft  übergehen;  die  unten  folgenden  Beispiele  geben 
dafttr  Belege.  Wir  betrachten  zuerst  die  Steigerung  in  Stammsylben, 
dann  die  in  Bildongssylben;  für  die  erstcren  entlehne  ich  manche 
grieehische  and  lateinische  Beispiele  aus  Amelung,  die  Bildung  der 
Tempasetätnme  durch  Vocalsteigerung  im  Deutschen,  Berlin  1871.  8. 

a)  Steigerung  der  Stammsylben,  ursprünglich  wohl  nur  yor 
leiefaier  Endung. 

A-Voeal. 

Skr.  V  as:  y  äs  (sitzen),  entwickelt  sich  schon  vor  der  Ab- 
sonderung der  europäischen  Sprachen.  Y  päd  (gehu):  pädas  (Fuss). 
V  vak'  (sprechen):  väk'  (Rede).  Madhuras  (süss):  niftdhurjam 
(Snseigkeitj.  Samudra  (Meer) :  sämudram  (Seesalz).  Dfi^aratbis,  Ab- 
kömmling des  Da^aratha.  Die  besondern  Gesetze,  nach  denen  im 
Satekrit  die  Steigerung  eintritt  oder  unterbleibt,  gehören  nicht  hie- 
her,  da  ihr  Einfluss  nicht  bis  auf  das  Deutsche  wirkt. 

Grieeh.  Y  gay  (c^ywjut) :  iQQwya,  Auch  (fxwmw,  (fjQwwvitu, 
fSot^m  und  manche  andere  Formen  haben  a:  (o  gesteigert. 

Y  ftaX :   Urjlevgy  Aa^ :  Ai/*i/,  ßa  :  ß'^juia,  ßrjldg,  tfta :  (frtjfAwv, 
d^aX :  -^ijXvg,  fjiax :  juvqxo^  etc.,  nXccy :  /rAijcrcra),  q>av :  itpriva. 

Lat.  Y  Tad  (vadum):  vädo,  \ßlb  (labare):  l&bor,  sarp:  rSpo. 
Viele  Beispiele  in  Kuhn's  Zeitschr.  :MlII,  168. 

Lit.  Flatus  (breit):  plötis  (Breite),  labas  (gut):  löbis  (Reich- 
tbmti),  teku  (laufe):  tikas  (Fussste^).  Im  Lit.  zeigt  sich  hier  fast 
immer  d,  selten  ä,  doch  im  Lett.  immer  ä. 

Deutsch.  Goth.  frathjan:  frftds,  gadaban:  gadöbs,  saths:  sötb. 
Alto.  dalr,  ahd.  tal  vallis:  altn.  doel,  ahd.  tuolla.  Goth.  haaa, 
alta.  haniy  ahd.  hano,  ags.  hana  (Hahn):  altn.  hoen,  ahd.  huon, 
altn.  hön  (aus  *hönja,  Huhn).  Hiezu  auch  manche  nominale  Com- 
positionen,  z.  B.  goth.-dögs  in  fidur-d6gs;  im  Altn«  bedeutet  im  ge- 
naueren Sprachgebrauch,  der  aber  nicht  immer  eingehalten  wird, 
dagr  nur  die  helle  Zeit  des  Tages,  doegr  die  Zeit  von  24  Stunden. 

Speciell  gothische  Steigerungsweise  in  Y  vag:  goth.  vegs 
(Welle,  neben  vigs  Weg),  nam :  andanßms,  tarn :  gatßms. 

I-Vocal. 

Skr.  Y  Skid:  k'haidana.  Y  kit:  kaitajämi.  Qivas:  (^aiva^ 
(Verehrer  der  Qiva). 

Y  div,  svid,  dvis:  devas,  svSdas,  dväsmi  Prija  {fpiXog)\  Com- 
par.  prdjas,  Superl.  pr^tha. 
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Griech.     Aiaxvvwy  aivBio, 

AiXohnaj  ninoi&a;  mit  Darcbfübrong  des  Diphthongs  durch  das 
gaDZC  Verbum  dvoiytß^  oXyvvfUy  oXxofACu  (yielleicht  zu  sImod  zu  stellen. 

Jidsixay  XeiniOy  neiü^io^  areCxf»,  dkeigxoy  dfjieißmy  ^m,  deiiWf 
elxiDy  inBiyiOy  iQeinwy  A^ixo)^  <r£uo,  ateißtOy  g>eidofi(u. 

Lat.  Y  quis:  quaero,  so  auch  caedo,  laedo.  V  ig:  aeger 
(s.  Kohn's  Zeitschr.  XIX,  259).  Aelteres  ai  ooch  in  sabollisch  aisos 
(Kubn's  Zeitschr.  X,  40)^  oi  in  altlat.  loido  (lüde),  oe  in  foedas. 
V*  div:  dtvus^  die:  dico,  fid:  fido.  So  auch  incido,  vivo,  strido^ 
confligOy  ytsoy  figo,  Ifquor,  coUido,  inquiro. 

Ein  eigenthümlicher  die  Steigerung  vertretender  Uebergang  in 

V  die:  doceo,  während  hinter  moneo  und  noceo  für  das  Lat.  zu- 
nächst allerdings  I- Wurzeln,  dahinter  aber  A- Wurzeln  liegen. 

Kelt.    Idg.  Y  div:  gall.  deivos. 

Altsl.  Hier  steigert  sich  auslautendes  i  der  Wurzel  zu  oj 
oder  ajf  welches  dem  goth.  ai  sehr  nahe  liegt,  z.  B.  von  V"  pi 
(trinken)  poja,  napoiti  (d.  h.  napojiti)  napajati. 

Als  gewöhnliche  Steigerung  von  /  gilt  e  (d.  h.  Je  oder  ^a); 
es  hat  wol  ursprünglich  ai  gelautet;  in  entlehnten  griech.  Wörtern 
entspricht  es  auch  diesem  Diphthongen,  der  damals  wol  schon 
ä  gesprochen  wurde.  Vgl.  lijati  neben  lejati  fundere,  smijati  neben 
smejati  videre,  viseti  pendere  neben  vesiti  suspendere,  videti  videre 
neben  vedeti  scire.  Tief  eingehende  Untersuchungen  über  die  Natur 
dieses  slavischen  e,  die  vielleicht  unsere  bisherigen  Ansichten  da- 
rüber wesentlich  modificiren  ^|||*den,  finden  sich  bei  Job.  Schmidt 
zur  Geschichte  des  indogermamschen  Vocalismus  (Weimar  1871.  8). 

In  altsl.  sejati  =  goth.  saian  hat  es  die  Sprache  vergessen,  dass 
hier  ursprünglich  nicht  /,  sondern  a  vorliegt. 

Lit.  Idg.  Y  vid:  veizdmi  ich  sehe,  weidas  Gesicht^  waidinu 
sehn  lassen.  Altpr.  deiwas  aus  Y  div.  Für  das  Lettische  finden 
sich  viele  Beispiele  bei  Bielenstein,  lettische  Grammatik  I  (1863) 
Seite  130  ff. 

Deutsch.  Goth.  fijan:  faian  (aus  "^Taijan).  Goth.  vilja:  vaila 
(wohl).  Urd.  Y  svit:  altn.  sveiti,  ahd.  sweiz,  ags.  svät.  Urd.y 
bit:  goth.  baitrs  (acerbus).     Urd.  Y  tiv:  altn.  tlvar. 

U-Vocal. 

Skr.  Y  dju:  Djaus,  duhitär:  dauhitras  (Sohn  der  Tochter), 
suvarna  (Gold):  sauvania   (golden),  Y  jug:  jauktika  (verbindend), 

Y  su:    savitri  (Gebärerin),    Drupada:  Draupadi  (Tochter  des  Dr.), 
Buddha:  Bauddha  (Buddhist). 

Idg.  Y  rud:  skr.  rodämi,  Y  rudh:  rOhämi  (zend.  raudhaiti, 
y  jug:  jdga  (Verbindung),  skr.  V  budh:  bödhämi. 
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% 
Griecb.     Av^aHy  x^QaviOy  navtOy  tpaviOy  dnolav(Dy  xpdm  (ipd/w), 

KaCva,  xlaiwy  icuw  (aas  xa/jco,  xAa/jo),  ddf](o). 

MXijXovd'a,  xQovvD,  XovoDy  dxovw, 

X(owvfJLii  fafvi'VjUft,  Qvivwfxi,  (a)=o/). 

Y  Xvx  (dfifpMxri):  Xevxog,  Y  fvy:  C«5yo^,  idg.  div:  Zetf^ ;  tevy- 
vviMy  eXevtfofuu,  g>svY^9  xevd'w,  yeva)^  eSäw,  Bvxofxaiy  XbvWj  v&lho, 
anevSiOy  tpeviü>. 

Xim  (aeol.  zwo)),  väo,  ^tto,  ttAco),  ^^co  (aus  xe/o)  etc.). 

Lat  Ciaudo,  plaudo,  lau do  (vielleicht  zu  y^ru);  lavo.  Yduc: 
d&co  (alte  Schreibung  abdoucit) ,  nub:  oäbo;  so  auch  gläbo,  cl6do; 
sügo,  trftdo,  uro,  ütor,  lüceo.     Y  flu:  fleo  (aus  *flevo). 

Altsl.  Die  Steigerung  von  u  ist  hier  das  oty  et,  av^  da  der 
Diphthong  au  hier  fehlt;  z.  B.  V^  slu,  plu:  slov%  (höre),  pluv^ 
(fliesse).  Wo  das  u  die  Wurzel  nicht  auslautet,  ist  hier  die  Stei- 
gerungsfähigkeit erloschen. 

Lit.  Y  truk:  traukiu,  drugü:  draugas  (Genosse,  Freund). 
Sehr  ausführliches  über  das  Lettische  findet  man  bei  Bieleustein  I 
(1863)  S.  133  flF. 

.Deutsch.    Y  bhu  (ahd.  bim):  goth.  baua;  idg.  Y  stut:  goth. 
stauta;  urd.  Y  lud:  juggalauths  (junger  Mann);  Guti:  Gauti. 

Y  plu:  goth.  flddus. 

Goth.  biuga,  tiuha,  biuda,  liuda,  ahd.  riuzu  u.  s.  w. 

Diese  Uebersicht  hat  nur  den  Zweck  zu  zeigen,  wie  verbreitet 
in  unsem  Sprachen  die  Steigerung  ü^  und  in  welchen  Wortclassen 
und  welcher  Gestalt  sie  nameutlieipR>rkommt.  Nun  aber  gehn  die 
Sprachen  noch  einen  Schritt  weit^  zusammen,  indem  die  Steige- 
rung in  ihrer  Anwendung  auf  bestimmte  Fälle  mehrfach  überein- 
stimmt.    Als  solche  Fälle  sind  hervorzuheben: 

1)  Die  Bildung  der  Gausati va. 

Im  Skr.  könneu  sie  ganz  frei  von  jedem  Verbum  gebildet  wer- 
werden,  z.  B.  Y  bhar:  bhärajämi,  vid:  vedajämi,  budh:  bodha- 
jami. 

Griech.  vielleicht  hieher  xXvw:  xaXew.  Sonst  sind  hier  kaum 
klare  Fälle  der  Vocalsteigeruug  bei  Causativen  zu  finden,  da  mei- 
stens die  Primitiva  fehlen. 

Lat.  Y  man  (memini):  moneo,  V  lu:  lavo,  im  Ganzen  auf  wenige 
Fälle  beschränkt. 

Wie  mag  es  hier  mit  dem  Keltischen  stehen? 

Altsl.  mr^  sterbe:  morj^  tödte,  variti  kochen  (intr.):  vreti  (trans.); 
viseti  hangen:  vesiti  hängen,  piti  trinken:  napoiti  tränken. 

Lit.  sehr  selten,  z.  B.  gruwu  einfallen:  grauju  niederreissen. 
Gewöhnlich    werden   die  lit.  Causativa   durch  -inu  gebildet,    doch 
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haben  auch  diese  dieselbe  Vocalsteigerang,  z.  B.  sedmi:  sodiuu, 
pakly»tu:  paklaidinn.  Häufiger  ist  die  Ersebeinnog  im  Leitiscbeo, 
worüber  Näheres  bei  Bielenstein  I,  336  f. 

Goth.  faran:  forjan,  rathjan:  abd.  rödjan,  Y  vis:  urraisja,  drus; 
gadrausja.  Doch  V  sat  und  lag  ohne  Steigenuig:  satjan,  lagjau 
u.  8.  w. 

2)  Die  Bildung  der  Perfecta,  wozu  ich  gleich  das  Lit.  und 
Lett.  Praeteritum  stelle: 

Skr.         Griech.  Lat.  Lit.  Goth. 

a    tatäna  Ulri&a  scftbi  emiau  (Praes.  imu)  fdr. 

i    bibb§da    kekoma  vtdi  gyniau  (Praes.  ginn)  bait. 

n    tutoda  eilrfkov^a  fögi  korian  (Praes.  kariu)  bang. 

Im  lettischen  Praeteritum  wird  der  Wurzelvocal  in  gewissen 
Fällen  (und  auch  hier  nur  vor  Liquidis)  verlängert,  z.  B.  Praes. 
karu,  wilu,  kulu:  Praet.  käru,  wilu,  külu. 

Zu  bemerken  int,  dass  im  Skr.  neben  tatäna  auch  tatana, 
neben  sasäda  auch  sasada  gilt,  was  für  die  Scheidung  der  beiden 
deutschen  Hauptconjugationen   der  A-Stämme  von  Wichtigkeit  ist. 

Auf  die  Frage,  ob  diese  Steigerung  urspiünglich  allen  oder 
nur  einigen  Personen  des  Perfectums  eigen  gewesen  ist,  kommen 
wir  erst  in  dem  Capitel  über  die  Goujugation. 

3)  Die  Bildung  einer  Anzahl  von  Praesentibos  der  I*  und  U- 
Wurzeln,  wo  sich  aber  die  Steuerung  zum  Theil  vom  Praesens  aus 
über  das  ganze  Verbum  verbralBt: 

Idg.  Y  Skid:  lat.  caedo,  fit.  skedu,  goth.  skaida  (hier  nicht 
bloss  im  Praesens);  vergl.  das  skr.  Sahst  k'haidana  (das  Schneiden;. 

Idg.  Y  stigh:  gr.  a%^i%w^  goth.  steiga. 

Idg.  Y  bhid :  vielleicht  gr.  (peiiofitUy  goth.  beita. 

Idg.  Y  ligh :  skr.  I6bmi,  gr.  A^txco,  altir.  Ifgim,  lit.  laiiau,  goth. 
laigo  (hier  im  ganzen  Verbum). 

Idg.  Y  dik:  gr.  deixvviiiy  lat.  dtco,  goth.  theiha. 

Idg.  Y  kit:  skr.  kaitajämi,  goth.  haita  (hier  im  ganzen  Ver- 
bum). 

Idg.  Y  bhug:  gr.  ^evyv),  goth.  biuga. 

£nrop.  Y  duk:  lat.  düco,  goth.  tiuha. 

Idg.  Y  budh:  skr.  bodhämi,  goth.  biuda. 

Idg.  Y  rudh:  skr.  rohämi,  gr.  ekev^^m,  goth.  liuda. 

Idg.  Y  gus:  skr.  g'osärai,  gr.  yevwj  goth.  kiusa. 

Enrop.  V  ug :  lat.  augeo,  lit.  angu,  goth.  auka  (hier  iui  gsinzcii 
Verbum). 

Auch  hierüber  noch  Näheres  bei  der  Conjugation. 
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4)  Eiozelne  llominalformeu : 

Idg.  avi  Vogel:  ävja  Ei,  gr.  a>o,  lat.  ovo,  altäl.  jajc,  ahd.  ei; 
wie  bat  bier  die  ardentsehe  Form  geboissen? 

Idg.  V  stbal:  ir.  stöl,  altal  stolü,  goth.  stols  Stubl. 

Idg.  Y  päd:  skr.  padaa,  gotb.  fotng. 

Ug.  y  bhag  (edo):  gr.  gnjyogy  lat.  fägos;  im  slavogermaniscbcu 
mit  VerdunkeluDg  altsl.  bouk,  ardeutscb  boka. 

Idg.  V  div:  skr.  devas,  lat.  divus,  gall.  deivoH,  altsl.  tivar. 

Idg.  V  kit:  viell.  skr.  ketu,  gotb.  baidus. 

Idg.  V*  svid:  skr'  syedas,  alto.  syeiti. 

Umbr.  tutu :  lett.  tauta,  gotb.  tbiuda. 

b)  SteigerojDg  in  Bildangssylben.  Vor  den  Gasusendungen  sind 
die  scbönsten  UebereinstimmuDgen  in  der  Steigerung  des  Stammes- 
aaslautes  bei  I-  und  U-Stämmeo  folgende: 

Gen.  Sing.  Vgl.  skr.  avSs,  altpers.  k'aispäis,  gr.  /roAijog  (neben 
nöÄtog  and  nöXewg),  lit.  nakties:  gotb.  mahtais.  Im  Altsl.  bieber 
alte  Formen  wie  p%te,  z§te,  täte.  —  Skr.  sunös:  gotb.  sunaas. 

Dat.  Sing.  Skr.  süniri :  gotb.  sonan.  Vgl.  gr.  /roAiji  neben  noXci. 

Nom.  Plur.  Skr.  avajas,  gr.  nokrieg  (neben  mXiig):  gotb.  mabteis« 
—  Skr.  sfinaVas:  gotb.  sunjas. 

Gen.  Plur.  Skr.  sününäm:  gotb.  sunivd;  docb  ist  dies  vielleicbt 
nur  zufällige  Aebnlicbkeit ,  vgl.  vexvcn*,  fructuum.  Gr.  nokijayw 
neben  n6kB(av, 

Im  Ganzen  ist,  wie  man  siebt,  das  a  weniger  steigerungsfäbig 
als  /  und  ti,  am  wenigsten,  wemu  zwei  Gonsonanten  biuter  ibm 
stehen.  A  bat  die  Steigerung  aucb  weniger  nötbig,  desto  mebr 
bedarf  es  der  Nasalirung.  Wäbrend  die  Scbwäcbung  bei  a  am 
deutlicbsten  bervortritt,  tbut  es  die  Steigerung  bei  i  und  r/,  wiederum 
eine  Wabmebmnng,  die  uns  schon  in  diesem  ersten  Buche  dem 
deutschen  Ablaut  einen  Schritt  näher  führt. 

Vocalerlcichteruug  und  Steigerung  zusammen. 

Da  sowol  das  Princip  der  Steigerung  als  das  der  Scbwäcbung 
in  unserm  Sprachstamme  sowol  sehr  früh  eintritt  als  auch  sehr 
lange  wirksam  ist,  so  ist  es  natürlich,  dass  Formen,  welche  schon 
gesteigert  sind,  nachher  geschwächt  werden,  wogegen  geschwächte 
Formen  einer  späteren  Steigerung  unterliegen. 

Von  geschwächten  Steigerungen  zeigt  schon  das  vorher- 
gehende Venseichniss  eine  grosse  Anzahl  von  Beispielen.  Es  ent- 
steht hier  die  sogenannte  erste  Steigerung,  welche  aber  historisch 
betrachtet  gewiss  die  zweite  ist.  Beim  a  ist  diese  geschwächto 
Steigerung  unsichtbar,   oder^  wie  die  indischen  Grammatiker  sich 
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ausdrücken,  das  a  hat  keiu  Guoa.  Nur  im  Griechischen  und  Gothi- 
sehen  tritt  eine  Erscheinung  ein,  die  eine  geschwächte  Steigerung 
einigermassen  ersetzt;  man  vergleiche  oben  das  Verhältniss  des 
griech.  ri  zum  co,  so  wie  das  des  speciell  gothischen  6  zum  urdeut- 
sehen,  zum  Theil  schon  slavogermanischen  6. 

Desto  häufiger  unterliegt  gesteigertes  i  und  u  der  nachherigen 
Schwächung. 

Das  ai  als  gesteigertes  /  sahen  wir  oben  schon  im  Skr.  öfters 
durch  i  ersetzt,  im  Griech.  durch  ot  und  et,  im  Latein,  durch  oi 
(altlat.),  ic^  m  und  i,  im  Kelt.  durch  ei,  im  Altsl.  durch  ^,  im  Lit. 
durch  ei,  eben  so  im  Deutschen. 

Das  au  als  Steigerung  des  u  ersetzt  sich,  wie  wir  gleichfalls 
oben  in  manchen  Beispielen  sahen,  im  Skr.  durch  öj  im  Zend  durch 
ao,  im  Griech.  durch  ov  oder  ev  (mit  weiteren  Entartungen  vor 
folgendem  Vocal),  im  Lat.  durch  oii  (altlat.)  und  u,  im  Altsl  durch 
or,  er,  im  Urdeutschen  durch  iu.  Im  Skr.  gehören  hieher  vielleicht 
einige  t?,  wo  man  au  oder  «  erwarten  sollte,  z.  B.  gfihämi,  Perf. 
g'ugüba,  ferner  das  bekannte  babhüva,  dann  sthüra  (gegen  zend. 
Qtaora).  Beispiele  zu  dieser  Erscheinung,  die  er  freilich  anders 
auflFasst,  liefert  Johannes  Schmidt  zur  Geschichte  des  indogerm.  Vo- 
calismus  (1871)  S.  141.  Griechisch  entspricht  hier  z.  B.  $v(ü 
neben  Jf/co. 

Namentlich  im  Praesens  der  I-  und  U-Wurzeln  ist  dies  Bedtirf- 
niss  einer  Schwächung  des  gesteigerten  Vocals  in  den  verschieden- 
sten Sprachen  sehr  hervortretend,  am  meisten  dem  Deutschen  ist 
hierin  das  Griechische  ähnlich.  Im  Urdeutschen  ist  in  diesem  Falle 
die  geschwächte  Steigerung  unverbrüchliches  Gesetz  geworden. 

Die  gesteigerten  Schwächungen,  die  Schleicher  den  Ueber- 
tritt  der  A-Keihe  iu  die  I-Reihe  nennt,  finden  erst  im  zweiten  und 
dritten  Buche  ihre  Besprechung,  da  sie  erst  später  eintreten. 

2.  Yocale  im  Auslaut. 

Der  Keim  der  später  so  weit  wirkenden  Auslautsgesetze  ist 
schon  in  der  indogermanischen  Urzeit  nicht  ganz  unscheinbar.  Zu- 
nächst gehört  bereits  dieser  das  Gesetz  an,  dass  das  i  in  den 
Personalendungcn  der  Sccundärformcn  abgeworfen  wird,  auf  v/elchen 
Abwurf  im  Perfect  und  Aorist  die  dem  Worte  vorn  angew8.chsene 
Beduplication  oder  das  Augment  entschiedenen  Einfluss  habon.  So 
verhält  sich  im  Skr.  jämi,  jäsi,  jäti,  janti  zu  ajäm,  ajäs  ajäl,  ajän, 
im  Griech.  yij^/  zu  lyi^v  u.  s.  w.  So  entspricht  im  Optativ  das 
apocopirte  Skr.  dadjäs  oder  griech.  rvTvtoi^  dem  goth.  nima^«  oder 
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ngmeis.  Ferner  ist  sehr  alt  das  Entarten  des  vedischen  -tnasi  der 
ersten  Pers.  Plar.  zu  -nias;  es  erscheint  zu  kühn,  im  ahd.  -mSs  noch 
eine  Spur  jenes  -niasi  zu  sehen. 

Aber  aber  diese  beiden  Fälle  hinaus  darf  man  diese  Erschei- 
nung nicht  dem  Indogermanischen  zuschreiben.  Es  ist  nur  zufällig 
gleichmässige  Entartung  (die  für  das  Deutsche  nach  Buch  III  gehört), 
wenn  im  Latein,  und  Urdeutschen  das  /  aus  allen  Personalcndungen 
gewichen  ist,  also  lat.  sum,  -is,  -it,  -bam,  -bant,  -unt  u.  s.  w.,  goth. 
-iSy  -ith,  -am,  -and.  Hier  hat  das  Altslavische  und  Litauische  noch 
die  1.  Pers.  Sg.  auf  -mi,  2.  Sg.  auf  -si,  3.  Sg.  auf  ti,  ti,  3.  Plur. 
auf  -ti.  Leider  ist  im  Lituslav.  das  untergegangene  Perfect  eben 
so  wenig  wie  der  verlorene  Optativ  zu  vergleichen. 

Nicht  ganz  so  alt  als  der  Untergang  des  -/  der  verbalen  Se- 
cundärformen  ist  die  Apokope  des  Endvocals  vom  indogermanischen 
und  skr.  -dhi  der  2.  Pers.  Sing.  Imperat.  So  griech.  z.  B,  JoV> 
^eg]  im  goth.  ist  die  einzige  doch  nicht  sicher  zu  vergleichende 
Form  ogs  (fürchte);  in  den  dazwischen  liegenden  Sprachen  findet 
sich  nichts  entsprechendes. 

Noch  etwas  jänger  ist  der  Abfall  des  Endvocals  des  Verbal- 
stammes in  der  2.  Sing.  Imperat.  Im  Griech.  kommt  er  noch  nicht 
vor,  im  Lat.  haben  wir  die  Beispiele  die,  duc,  fac  (nicht  fer,  da 
dies  keinen  sogenannten  Bindevocal  hat),  im  Altirischen  und  Deut- 
schen ist  der  Abfall  durchgehend.  Leider  ist  die  Form  im  Litau- 
ischen nicht  nachzuweisen.  Ausserhalb  der  genannten  Verbal- 
formen  kennen  wir  eine  vorslavogermanische  Apokope  nur  in  meh- 
reren Praepositiouen  und  Conjunctionen,  also  auf  demselben  Ge- 
biete, auf  dem  wir  schon  oben  (s.  Seite  22)  die  Aphacrese  beob- 
achteten: 

Skr.  apa,  api,  gr.  dm,  im  —  lat.  ab,  lit.  ap,  goth.  af. 

Skr.  npa,  gr.  vm  —  lat.  snb,  goth.  uf. 

Skr.  ati,  adhi,  gr.  -^i  —  lat.  ad,  altir.  at,  lit.  at,  goth.  at,  id. 

Skr.  npari  —   gr.  vnevQy  vnsQy  lat.  super,  altir.  far,  goth.  ufar. 

Skr.  anti,  gr.  dwC,  lat.  anti,  altgall.  ande  —  lit.  ant,  goth.  and. 

Skr.  k'a,  gr.  re  (dor.  xa),  lat.  que,  altsl.  ?.e  —  gr.  x  in  oi'x, 
lat    c  in  hie,  ac,  nee,  tunc,  nunc,  sie,  altir.  -ch,  goth.  -h. 

Skr.  ati,  gr.  Irt,  altsl.  te,  to  —  lat.  et,  altir.  aith,  goth.  ith. 

Im  Allgemeinen  sieht  man  diese  Apokope  so  vor  sich  gchn, 
dass  das  Arische  und  Griechische  von  ihr  noch  unberührt  bleiben, 
die  äbrigen  Sprachen  ihr  dagegen  meistens  anheim  fallen.  Eine 
schärfere  Zeitbestimmung  will  hier  nicht  gelingen,  zumal  hier  ein 
Kampf  zwischen  Aphaerese  und  Apokope  vorliegt,  so  dass  der 
Eintritt  der  einen  die  andere  an  ihrem  Eintritt  hindert.    Am  meisten 
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unterliegt  der  Apokope  in  diesen  alten  Zeiten  das  /,  das  m  nur  nach 
eingetretener  Erleichterung. 

8.    Yoeal«)  abhftn^f« 

a)  Einfluss  von  Vocal  auf  Vocal. 

In  Bezug  auf  die  Vermeidung  des  Hiatus  sind  alle  unsere 
Sprachen  schon  von  Anfang  an  ausserordentlich  feinhörig.  Ihnen 
allen  gemeinsam  ist  z.  B.  bei  vielen  mit  Vocalen  beginnenden  No- 
minalsuffixen  das  Abfallen  des  Endvocals  vom  Primitivstamme.  So 
schwindet  vor  dem  GomparativsufGx  ijans  und  vor  dem  Superlativ- 
sufßx  isla  der  thematische  Vocal  des  Positivstammes;  eben  so 
unterdrücken  die  Adjectiva  auf  ina  oder  ina  jenen  Vocal.  Bis  ins 
Deutsche  hinein  bleibt  dieses  Princip  durchaus  lebendig;  so  schwindet 
z.  B.  von  den  gothischeo  Stämmen  kaum  und  quairru  das  u,  das 
doch  sonst  eine  gewisse  Festigkeit  zeigt,  in  den  Substantiven  kanrei 
(Last)  und  quairrei  (Sanfkmuth).  Beispiele  in  reicher  Zahl  findet 
man  in  den  Abschnitte  über  Wortbildung. 

Ferner  zeigt  sich  vielfaches  Uebereinstimmen  in  der  Abwerfung 
des  nominalen  Endvocals  vor  dem  Sufüxe  aja  der  denominativen 
Verba,  z.  B.  skr.  joktra:  joktr-aja-si,  gr.  Twi^fio:  noleß-lCe-is ^  Ut 
misero:  miser-e-riS|  altsl.  delo:  d^l-aj^,  glagolo:  glagol-Je-§i ,  Ut. 
balta:  balt-oju,  pusta:  pust-\ju.  So  auch  Goth.  aadaga:  audag-jan, 
fiska:  fiskon,  skafti:  skafk-jan,  manvu:  manv-jan. 

Wie  in  der  Ableitung,  so  g^lt  dasselbe  Princip  in  der  Flexicui; 
im  Gen.  Plur.  der  A-Substantiva  fällt  das  a  des  Stammes  vor  der 
Endung  dm  aus;  gr.  Xvxo :  IvH-oyv,  lit.  vilka:  vilk-u,  urdeutscb  vnlfa: 
vulf-äm,  vulf  ä.  Das  Sanskrit  entgeht  dieser  Erscheinung  durch 
Einschub  des  h,  das  dort  freilich  auch  bei  andern  Stämmen  eintritt, 
das  Latein,  durch  Anwendung  dos  Suffixes  -rum. 

In  der  Gomposition  ist  ein  sehr  bekanntes  hierher  gehöriges 
Beispiel  der  Abfall  des  Vocals  der  Negation  ni-,  ne-,  z.  B.  lat.  n- 
uUos,  n-nmquam,  goth.  n-ibei,  n-ist  u.  s.  w. 

Ein  zweites  und  drittes  Mittel  den  Hiatus  zu  vermeiden  wer- 
den wir  in  dem  Einschube  unorganischer  Gonsonanten  so  wie  in 
der  Gonsonantirung  des  /  und  u  kennen  lernen;  s.  Gonsonanten, 
abhängig. 

Spuren  von  Umlaut  sind  nur  noch  sehr  gering.  Die  Epen- 
thesen, wie  sie  das  Zend,  das  Gadhelische,  das  Altirisehe  (dem 
auch  der  altn.  U-Umlaut  bekannt  ist),  in  etwas  anderer  Weise  auch 
das  Griechische,  ferner  aber  auch  das  Deutsche  kennt,  sind  im 
Allgemeinen   erst  den   getrennten  Sprachen  zuzuschreiben.    Doeh 
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erwäge  man  Skr.  kravja  gegen  gadhel.  cairbhe,  altsl.  cr^vo  (Stamm 
^reves),  gotb.  hraiTa;  eben  so  skr.  kalja,  gr.  xalo  (doeh  xciXXiiov 
äug  kalj-ion)  gegen  altsl.  celn  und  gotb.  haila.  Im  Ooth.  baims 
liegt  nicbt  Epenthese,  sondern  Vocalsteigerong  vor.  Ueber  den 
Uebertritt  des  u  ans  der  zweiten  in  die  erste  Sylbe  von  gotb.  augö 
s.  Buch  III. 

b)  Einflass  von  Consonant  auf  Vocal. 

Die  Synkope  ist  nralt  in  mebreren  Fällen,  namentlicb  wo  r 
als  zweiter  Conson^int  stebt.  So  scbwindet  die  Sylbe  tar  zu  ir  in 
dtti  Verwandtscbaftsbezeichnungen ,  z.  B.  gotb.  Gen.  brotbrs,  lat. 
fratris  u.  s.  w.;  vgl.  altir.  mätbratbatn  (matrimonium)  von  mathir, 
Gen.  matbar.  Doch  nehmen  das  älteste  Sanskrit  und  das  älteste 
Griechisch  an  dieser  Synkope  noch  nicbt  Theil  und  auch  unter  den 
europäischen  Spraehen  fllhrt  sie  &st  nur  das  Latein,  und  Gotb. 
vollstiadig  durch,  das  beissl  überall,  wo  das  r  noch  einen  Vocal 
hinter  sich  hat. 

Ganz  in  ähnticher  Weise  wird  schon  von  uralter  Zeit  an  die 
Sylbe  par  zu  pr  synkopirt  in  vielen  Formen  des  Praepositional- 
Stammes  pur.  Man  vergleiche  im  Skr.  parä,  pare,  puras  neben  pra, 
im  Griech.  noQcij  nagaiy  jwdQo^  neben  nno,  im  Lat.  per  neben  prae 
und  pro,  im  Lit.  par,  per  neben  pra,  pr£,  im  Gotb.  faur,  faura,  ahd. 
fari  neben  fra;  ja  das  Lat.  re-  und  das  Altir.  ro-  scheinen  diese 
synkopirten  Formen  im  Anlaute  noch  weiter  verstümmelt  zu  haben. 
Es  läuft  also  in  dieser  Partikelfamilie  schon  von  Alters  her  eine 
doppelte  Beihe  von  Formen  neben  einander. 

Ausser  vor  r  finden  wir  eine  Synkope  aus  so  alter  Zeit  noch 
in  dem  Elemente  stna  der  pronominalen  Declination,  welches  sich 
vom  dem  Pronominalstamme  sa$na  kaum  wird  trennen  lassen;  der 
gemeinsame  Pronominalstamm  ija  lässt  sieb  nicht  gut  anders  deuten 
als  von  vorausgegangenem  M-Ja. 

Eine  Synkope  ganz  vereinzelter  Art,  der  einzige  mir  bekannte 
alte  Fall,  wo  der  zweite  Consonant  keine  Liquida  ist,  finden  wir 
in  Skr.  napät:  Fem.  naptf,  woran  sich  dann  gr.  dveipw,  lat.  nepti, 
altir.  necbt  anscbliesst;  durch  diese  Synkope  wird  erst  der  Fortfall 
des  Labialen  im  Slavogermanischen  möglich. 

Andere  Fälle  von  Synkope,  in  denen  oft  mehrere  Sprachen 
stimmen,  gehören  noch  nicht  hieher,  z.  B.  gotb.  namna  (no- 
mina)  verglichen  mit  skr.  Gen.  und  Abi.  Sing,  nämnas.  Dat.  nämne, 
Loc.  nämni,  Instr.  nämnä,  Gen.  Plur.  namnäm. 

Nooh  andere  Fälle  sind  sehr  zweifelhaft  und  hängen  nameut- 
lieh  von  Ents^eidung  der  Frage  ab,   wie  weit  schon  in  indogcr- 
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manischer  Zeit  feste  ZosaniDieiigetzungen  mit  adverbialen  Praepoai* 
tionen  anzunehmen  sind. 

Das  Gegentheil  der  Synkope,  der  Vocalcinschnb,  lasst  sich 
Ton  der  dritten  Periode  ab  im  Dat.  Flor,  consonantischer  Stamme 
beobachten.  Im  Skr.  ist  er  weder  bei  den  Stämmen  auf  -nt,  noch 
denen  auf  -n  oder  -r  gebräuchlich,  obwohl  bei  allen  drei  Arten  die 
Schwierigkeit  in  anderer  Weise  gehoben  wird  (bharad-bhjas,  agma- 
bhjas,  datr-bhjas).  Im  Griech.  ist  es  wahrscheinlich  grade  diese 
lautliche  Schwierigkeit,  die  den  Untergang  dieser  Bildungen  und  ihren 
Ersatz  durch  locative  Formen  veranlasst.  Aber  die  andern  Sprachen 
stimmen  in  Bezug  auf  den  Vocaleiuschub  überein :  Lat.  ferent-i-bns, 
homin-i-bus,  patr-i-bus,  Altir.  cairt-i-b,  menman-ai-b,  athr-aib,  Lit 
augant-e-ms,  akmen-i-ms,  möter-i-ws,  Goth.  tijand-a-m,  han-a-m  (für 
*hanan-a-m),  brothar-a-m. 

Damit  ist  die  Lehre  von  den  Vocalen,  soweit  diese  Vorgänge 
auf  das  spätere  Deutsche  Einfluss  haben,  geschlossen.  Mit  der 
Trübung,  Verlängerung  und  Verkürzung  von  Vocalen  durch  vorher- 
gehende oder  nachfolgende  Consonanten  werden  wir  es  erst  in 
späteren  Perioden  zu  thun  haben. 

B.  Consonanten. 

1«     Consonanten    BelbBtändlg« 

Während  wir  die  Vocale  im  Vorhergehenden  sehr  durchgreifen- 
den Veränderungen  unterliegen  sehen,  die  aus  ihrer  eigenen  Natur 
hervorgehen,  dagegen  bei  ihnen  nur  eine  geringe  Abhängigkeit  von 
andern  Lauten  bemerken,  kehrt  sich  das  Verhältniss  bei  den  Con- 
sonanten in  dieser  Periode  fast  um;  der  Consonant  behauptet  sich 
ziemlich  fest,  so  lange  er  nicht  von  aussen  gezwungen  wird  sich 
zu  ändern.  Den  Eintritt  des  neuen  /  und  den  Untergang  der  alten 
Aspiraten  haben  wir  schon  oben  erwogen,  da  es  sich  hier  um  Er- 
weiterung oder  Beschränkung  des  alten  Lautsystems  handelt. 

An  dieser  Stelle  ist  nur  eine  uralte  Erweichung  von  /  zu  «  zu 
erwähnen,  die  wir  finden  1)  im  Pronominalstamm  sa,  wenn  dieser 
wirklich,  wie  es  scheint,  aus  /a  entstanden  ist,  2)  im  Pronominal- 
stamm tUf  der  als  SufSz  der  zweiten  Pers.  Sing,  des  Verbums  den 
Anlaut  s  annimmt.  Unter  den  Einzelsprachen  ist  es  namentlich 
das  Griechische,  in  welchem  dieser  Keim  der  Entartung  von  /;  s 
weiter  wuchert. 

Bei  einem  einzigen  uralten  Worte  möchte  ich  die  Frage  stellen, 
ob  es  etwa  in  den  europäischen  Sprachen  einen  anlautenden  Gut- 
tural verloren  hat.  Ich  meine  gr.  (ot,  lat.  auri,  altir.  ö,  altsl.  ucho, 
lit.  ausi;  goth.  ausan,  dem  im.Zend  die  Form  gsoäa  gegenäberstehty 
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durch  die  es  sich  leicht  ed  skr.  g'dSämi,  gr.  y^o),  goth.  kiusa  u.  s  w. 
in  der  weiteren  Bedeutung  von  sinnlichem  Wahrnehmen  anschliesst. 
Im  Zend  heisst  die  Wurzel  gus  geradezu  hören;  sollte  sogar  dies 
deutsche  Verbum  damit  zusammenhangen,  dann  stört  freilich  griech. 
dxovw,  das  man  sonst  damit  Tcreinigt.  Die  Sache  verlangt  noch 
nähere  Prüfung. 

2.    CensenaiiteB  Im  Auslaut. 

a)  AbfaU  des  s, 

&  zeigt  sich  in  allen  indogermanischen  Sprachen  im  Nom. 
Sing,  der  Stamme  auf  r.  Im  Dentachan  bieten  sich  für  diese  Er- 
sdieinung  zur  Vergleichung  mit  den  andern  Sprachen  nur  die 
ffinf  Verwandtschaftsbezeichnungen  Vater,  Mutter,  Bruder, 
Schwester  und  Tochter  dar,  wir  sehn  aber  aus  den  ttbrigen 
Sprachen,  dass  dieser  Abfall  auch  den  andern  Stammen  auf  r 
gemeinsam  war;  wenn  das  Aeolische  ein  iMdxaq-g  oder  x^^f 
aufweist,  so  ist  darin  wol  nicht  ein  Erhalten  des  alten  Zu- 
standeSi  sondern  nur  ein  Gleichmachen  durch  die  Kraft  der  Ana- 
logie zu  sehn.  Von  dem  Abfalle  des  r,  den  wir  bei  jenen  Wörtern 
im  Skr.,  Zend,  Altsl.  und  Lit  finden,  hält  sich  das  Deutsche  voll- 
kommen frei. 

Eben  so  wie  bei  den  R-Stämmen  ist  auch  bei  den  N-Stämmen 
der  Abtall  des  nominaÜTen  -s  ein  gemeinsamer,  ja  er  giebt  noch 
Veranlassung  zu  weiterer  Apokope  des  n;  vgl.  Skr.  a^ma,  lat  homo, 
aitir.  menme,  lit  akmü,  goth.  hana.  Im  Griech.  vergleicht  sich  tw^xtjv 
u.  dgl.,  wogegen  fuXag  und  tdlctg  wieder  einer  gleichmachenden 
Analogie  folgend  das  allgemeine  Nominativzeichen  eintreten  lassen. 

Doch  auf  diese  beiden  FäUe  beschränkt  sich  der  frühe  Abfall 
des  «;  zwar  stimmt  auch  bei  Stämmen  auf  -ra  mehrfach  hierin  das 
Deutsche  zum  Lateinischen  (vgl.  goth.  anthar,  unsar,  hvathar,  vair 
gegen  lat  alter,  noster,  uter,  vir  u.  s.  w.),  aber  das  ist  ein  jeden- 
falls in  beiden  Sprachen  unabhängig  eingetretener  Vorgang,  den 
auch  das  Goth.  nicht  völlig  durchfuhrt;  vgl.  hörs,  gaurs  und  nach 
Consonantengruppen  akrs,  figgrs  u.  s.  w. 

b)  Abfall  der  Nasale. 

Wie  eben  erwähnt  wurde,  werfen  die  N-Stämme  im  Nom.  Sing. 
nicht  bloss  das  «,  sondern  dann  auch  das  n  ab.  Darin  stimmt  das 
Deutsche  (z.  B.  Stamm  ahman,  Nom.  ahma)  zum  Skr.  (Nom.  ätmä), 
Zend  (asma),  Lat.  (sermo),  Altir.  (menme),  Altsl.  (oko)  und  Lit. 
(akmü).  Im  Griech.  iaifMov,  aioiv  u.  s.  w.  dringt  das  -v  wieder  in 
den  Nominativ,  im  Lat.  wenigstens  beim  Suffixe  min  (z.  B,  nomen, 
doch  nicht  in  homo). 

B 
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Den  Abfall  des  -m  der  1.  Pers.  SiDg.  finden  wir  im  Perfectom, 
das  Skr.  und  Griech.  gehn  hier  auf  blosses  -a  aus,  das  dann  im 
Urdeutscben  gleichfalls  schwinden  mnsS;  so  dass  die  erste  Sg.  Perf. 
im  Deutschen  aller  Endong  entbehrt;  das  Litnslavische  entzieht 
sich  hier  leider  der  Vergleicbung. 

Andere  Fälle  von  Nasalabfällen  sind  zweifelhafter.  So  yor 
allem  in  der  Zahl  fünf,  wo  die  europäischen  Sprachen  den  asi- 
atischen gegenüber  den  Nasal  entbehren;  oder  sollte  er  in  den 
letzteren  durch  den  Einfluss  der  7,  9,  10  erst  hinzugefugt  sein? 
Sehwierig    ist    die  RenrtheiliiDg    des  Nom.   Sing,    aer    ersten    und 

zweiten  Person  des  Pronomen  personale.  Man  vergleiche  skr.  aham, 
Zend.  asem,  gr.  e/cov  gegen  gr.  Byw,  lat.  ego,  lit.  asz,  goth.  ik;  eben 
80  skr.  tvam,  zend.  tum,  gr.  (boeot)  tavv  gegen  gr.  ifv,  lat  tn^  lit  tu, 
goth.  ihn.  Nach  Bopps  Auffiusnng  hat  hier  wirklich  ein  Naaalabfall 
stattgefunden,  wogegen  ich  mehr  zur  Ansieht  neige,  dass  hier  die 
asiatischen  Sprachen  und  zum  Theil  das  Griechische  einen  nnq[NrSi|g- 
Ueh  fremdartigen  Bestandtheil  angenommen  haben.  Aehnlioh  be- 
urtheile  ich  den  Accusativ  dieser  Pronomina;  hier  scheint  mir  das 
Gr.  ifjis  und  (fe,  lat.  me  te  den  älteren  Standpunkt  festzuhalten, 
während  goth.  mi-k,  thu-k  eine  Partikel  anhängt,  skr.  mim  und 
tvftm  aber  sich  unorganisch  der  sonstigen  Accusativbildung  der 
Nomina  nähern;  die  Nebenformen  mä  und  tvä  halte  ich  alao  für 
organischer. 

Noch  andere  Fälle,  in  denen  das  -m  abfallt,  namentlieh  der 
Acc.  Sing. ,  der  Gen.  Plur.  und  die  erste  Person  Praes.  Sing,  ge- 
boren sicher  erst  in  spätere  Sprachperioden.  Einem  gant  anA6rn 
Kreiise  gehört  die  Erscheinung  an,  dass  im  Altirischen  ausIauOendes 
*n  abfallt,  wenn  das  folgende  Wort  mit  einer  Tennis  od^r  s  oder  / 
(*)  beginnt. 

c)  Abfall  des  /. 

Die  dritte  Person  Sing.  Perf.  geht  im  Skr.  auf  a,  i^  Griech. 
auf  e  aus,  welcher  Vocal  im  Altir.  und  Deutschen  schwindet;  das 
Lituslaviscbe  ist  hier  unvergleichbar.  Wir  werdeii  hier  frühen  AbfaA 
des  Dentals  wie  in  der  ersten  Person  des  Nasals  annehmen  ihtlssen. 
Wenn  im  Lateinischen  in  jeder  3.  Pers.  Sing,  ein  t  ausläutet,  so 
ist  das  wol  spätere  Herstellung  der  Gleichheit;  das  umbr. /Wa  (isit) 
vergl.  mit  osk.  fuid  zeigt  hier  noch  ein  Schwanken  innerhalb  dielir 
italischen  Sprachen. 

Weiter  gehenden  Abfall  des  auslautenden  /  werden  wir  erst 
im  zweiten  Buche  betrachten;  obgleich  hier  noch  in  Inanchen  FäÜdiein 
ein  grosser  Theil  der  indogermanischen  Sprachen  zusammenstimmly 
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80   scheint   es   hier   doch   sicherer  ein  nnr  zufälliges  Ueberein- 
stimmen  zu  sehn. 

9«    CoBBOMsnten  sbhingiir* 
a.    Einflnss  Ton  Gonsonant  anf  Gonsonant. 

Rednplieation. 

Ein  hochbegabter  Volksstamm  wie  der  indogermanische  konnte 
die  RednpIieatioBy  dieses  roheste  aller  BildungselementC;  nicht  lange 
omrerselirt  erhalten.  Wie  wir  oben  (Seite  15)  sahen,  dass  der  Re- 
dnplicatfonstoeal  eehon  Mhe  zn  einer  Schwächung  neigte,  so 
werden  in  Bezng  anf  die  Gonsonanten  schon  jenseits  des  Slayo- 
germanischen  mehrfache  Erleichterungen  eingetreten  sein,  wo  das 
Wort  mit  zwei  Gonsonanten  begann.  Formen  wie  skr.  k'akrand, 
k'ikiHpi  goth.  gaigrdt,  saizlSp  und  andere  stimmen  gnt  zusammen; 
man  Ter^eiehe  auch  die  griechische  Regel.  Doch  hat  sieh  diese 
bleiditerang  in  den  verschiedenen  Sprachen  sehr  Terschieden  aus- 
gebiMet;  Formen  wie  skr.  tiäthftmi  sind  gewiss  erst  jfinger,  da 
ihneti  sowohl  zend.  hist&mi  als  griech.  t&njfu  als  lat.  sisto  wider- 
sprechen. Die  Keignng  zu  diesen  Erleichtemngen  hat  das  6er- 
mamische  also  jedenfalls  ans  der  Urzeit  geerbt;  das  Gesetz,  wo- 
nadi  dieser  Neigong  genHgt  wurde,  bildete  sich  erst  später  ans. 
Es  Käst  sieh  z.  B.  denken,  das  häufigere  Wörter  ihre  Redupli- 
eationssylbe  firfiher  entarten  Hessen  als  seltnere. 

Anlautende  Gonsonantengrnppen. 

Wenn  wir  sehen,  wie  das  Deutsche,  Litoslayische  und  Oriechi- 
tehe  gegen  harten  Anlaut  sehr  unempfindlich,  das  Keltische  und 
Lateinische  viel  empfindlicher  sind,  so  werden  wir  der  vorslavo- 
germanischen  Periode  nur  wenig  Fälle  zuschreiben  dttrfen,  in  denen 
anlautende  Gruppen  entarten.  Und  auch  diese  wenigen  Fälle  sind 
ziemMeh  schwierig.  Wir  haben  hier  zweierlei  zu  erwägen,  Unter- 
dr&cknng  des  r,  woesakzweiter  Gonsonant  anlautet  und  Unter- 
drBckimg  des  «,  wo  es  in  erster  Stelle  steht. 

Für  den  ersten  Punkt  kommen  hier  vier  Fälle  in  Erwägung, 
nändidi.STts,  kv:k,  t?:t  und  d?:  d. 

1)  sv:s.  Im  Anlaute  des  Pron.  reflex.  sehn  wir  in  den  euro- 
päischen Sprachen  jede  Spur  des  zweiten  Gonsonanten  verschwinden, 
also  skr.  svajam:  gr.  f,  lat.  se,  «altsl.  sja,  goth.  si-k.  Doch  die 
dazu  gehSrigen  Formen  sva  und  sv§,  auch  das  Subst  sa6s  (wahr- 
schemlich  auch  dazu  der  Völkername  Snevi)  bewahren  den  vollen 
Anlaut  bis  ins  Deutsche  htnein,  wir  werden  also  annehmen  mfissen, 
dass  hier  früh  das  Bewusstsein  von  der  Zugehörigkeit  zu  jenem 
Beflexivstamme  geschwonden  ist.     Ganz  wie  in  dem  letzteren,  so 
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finden  wir  dieselbe  Entartung  in  skr.  Bvadhä  (gr.  ^9os):  altir.  std 
(pax),  gotb.  sidas  (mos). 

2)  kv:k.  Wenn  in  den  beiden  Zahlwörtern  für  yier  und  fünf 
wirklich  das  At  der  nrsprängliche  Anlaut  ist,  dieser  aber  sich  nur 
noch  im  Lateinischen  erhalten  zeigt ,  so  werden  wir  bei  unserer 
Anschauung  von  der  Geschichte  unseres  Sprachstanunes  annehmen 
müssen,  dass  der  zweite  Laut  zu  zwei  verschiedenen  Ma)en  ver- 
schwunden ist,  das  eine  Mal  im  Arisch^griechiscben,  das  zweite. zu 
der  Zeit,  welche  ich  oben  (Seite  3)  die  vierte  Periode  genannt  habe. 

3)  tv:t.  Dieser  Fall  ist  wol  abzulehnen,  da  das  p  in  skr. 
tvam  (tu)  selbst  nur  euphonisch  ans  dem  u  des  Pronominalstammes 
iu  entwickelt  ist;  goth.  theina  steht  also  fiir  thueina. 

4)  dv'.d.  Diese  Entartung  finden  wir  noch  mit  drei  andern 
combinirt,  an  denen  mit  Ausnahme  von  einer  auch  das  Deutsche 
Theil  nimmt,  in  einer  grossen  Anzahl  von  Formen,  die  sich  sämmt- 
lich  an  das  Zahlwort  zwei  anschliessen.  Einerseits  nämlich  be- 
wahren ^unsere  Sprachen  in  diesem  Zahl  werte  selbst,  vom  Sanskrit 
ab  bis  zum  Neuhochdeutschen,  den  vollen  zweiconsonantigen  An- 
laut, eben  so  auch  in  manchen  Ableitungen;  vgl  skr.  dvis,  goth. 
tvis-,  tveifla,  tveihnai.  Zweitens  aber  finden  wir  den  zweiten  Laut 
in  andern  Formen  bei  den  europäischen  Sprachen  verschwunden. 
Hieher  gehört  griech.  iMz,  iiqy  lat.  dis,  altir.  sogar  das  Zahlwort 
da  (duo)  selbst,  dann  das  Subst.  dias  (Zweiheit)  und  die  Präpos. 
di,  de.  Im  Urdeutschen  müssen  wir  eine  Präp.  tis-  annehmen,  auf 
welcher  das  ahd.  zir-,  zar-  beruht;  sie  ist  im  nordischen  und  säch- 
sischen Zweige  verschwunden;  im  goth.  tritt  dafür  ein  dis-  ein, 
welches  wir  vielleicht  nicht  als  eine  unorganisch  erhalt^e  unver- 
schobene  Form,  sondern  als  eine  eben  so  unorganisch  geschwächte 
anzusehn  haben.  Drittens  schwindet  zwar  das  t  gleichfalls,  lässt 
jedoch  seine  Spur  in  dem  nun  erscheinenden  U-Vocal  zurück;  hie- 
her  gehört  skr.  dus,  gr.  dvg-y  dvo  {deikeQog  vielleicht  mit  Steigerung), 
lat.  duo,  duplo,  goth.  tus-.  Noch  nicht  unserer  Periode  zuzuschreiben 
haben  wir  viertens  den  Uebergang  dv:v  in  der  skr.  Präpos.  vi-, 
im  altsl.  vütory  (secundus)  und  in  der  goth.  und  allgemein 
deutschen  Partikel  vithra;  hier  möchte  man  einen  in  jeder  Sprache 
früh  aber  selbständig  eingetretenen  Lautübergang  annehmen.  Fünf- 
tens sehn  wir  das  anlautende  d  zwar  geschwunden,  das  r  aber, 
vielleicht  noch  durch  den  Einfluss  jenes  d,  zu  ö  verhärtet  im  pers.  bi 
(ohne),  lat.  bis,  bini,  bellum,  lit.  be  (ohne).  An  dieser  jedenfalls 
jüngsten  Entartung  nimmt  das  Deutsche  keinen  Antheil.  Genug, 
die  ungeheure  Anzahl  der  an  das  zweite  Zahlwort  sich  anschliessen- 
den Formen  ist  in  unsem  Sprachen  so  auseinander  gegangen,  dass 
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auch  hier  jedes  Bewnsstsein  Ton  ihrer  einstigen  Zusammengehörig- 
keit sehen  früh  gesehwunden  ist,  eben  so  wie  wir  es  oben  vom 
Relativstamme  sra  sahen. 

Wir  haben  nun  zweitens  die  Unterdrückung  eines  vor  einem 
andern  Consonanten  anlautenden  s  zu  betrachten.  Hier  scheint  in 
der  That  meistens  ein  erst  in  den  getrennten  Sprachen  selbständig 
angetretener  Voi^ang,  selten  eine  sehr  alte  Entartung  vorzuliegen. 
Ein  solehes  zufälliges  Znsammentreffen  ist  es  wol,  wenn  wir  das 
altsl.  slina  (saliva)  dem  lat.  Itmo  gegenüberstellen,  im  Ahd.  aber 
sltm  und  Itm  neben  einander  sehn;  die  letztere  Form  könnte 
gradezu  entlehnt  sein.  Eher  weist  es  auf  einen  alten  Vorgang, 
wenn  zur  Y  snu  schon  skr.  nau,  gr.  vav,  lat.  navi,  altir.  nau,  poln. 
nawa,  bair.  dial.  naue  gehört;  in  andern  Fällen  hat  das  Deutsche 
das  arsprüngliche  tu  erhalten,  wie  in  ahd.  snara,  snuor  (skr.  snasä) 
g^en  gr.  vevQOy  lat  nervo,  lit.  nara. 

Bei  nachfolgender  Muta  ist  zunächst  der  Fall  sk :  k  (urdentseh 
h)  für  diese  Periode  ganz  abzulehnen,  da  griech.  (fxvrog  nichts  mit 
lat  cfitis  und  ahd.  hüt  zu  thun  hat  Eben  so  ist  sp :  p  (urdeutsch 
f)  mindestens  zweifelhaft;  man  hat  für  diesen  Vorgang  lat.  spuma: 
skr.  phSna,  lit.  piSnas,  ahd.  feim  angeführt,  doch  wird  diese  Gruppe 
durch  Erwägung  des  altn.  skümi  und  gr.  xvfia  zweifelhaft;  auch 
bleibt  in  unserm  Specht  (picus)  der  deutsche  und  lit.  Anlaut  dem 
Skr.  und  Lat.  gegenüber  unversehrt.  Weiter  glaubt  man  ein  sph :  f 
zn  finden  in  skr.  sphalämi,  gr.  (fg>dXl(D:  lat.  falle,  welsch  ffaelu,  lit. 
püla,  ahd.  falln;  doch  hier  macht  es  das  unregelmässige  Verhalten 
des  anlautenden  Labials  gradezu  wahrscheinlich,  dass  es  von  der 
längeren  Bewahnmg  des  Sibilanten  veranlasst  wird. 

Wir  haben  hier  schliesslich  noch  den  Fall  eines  anlautenden 
st  zn  erwägen.  Dieser  Fall,  st:t,  tritt  schon  öfters  im  Skr.  ein 
(tS^ämi  steche),  ist  namentlich  im  Latein,  häufig  (tundo  u.  s.  w.), 
pflegt  sich  aber  im  Deutschen  nicht  zu  zeigen.  Zweifelhaft  ist  die 
mehrfach  im  Anlaute  gestörte  Gruppe  skr.  sthüna:  altir.  dfln  (cas- 
tnun),  altsl.  tynü,  niedd.  tön,  welche  dem  eben  erwähnten  skr. 
sphalämi  u.  s.  w.  sehr  parallel  geht.  Auch  auf  lat.  stercus:  lit. 
tmsza,  ahd.  drecb  ist  nicht  viel  zu  geben.  Wichtiger  aber  ist  die 
Wurzel  stag,  die  wie  es  scheint,  in  den  europäischen  Sprachen 
gleich  anfangs  eine  Nebenform  tag  aus  sich  erzeugt  bat.  Man 
erwäge  skr.  sthagämi,  gr.  axiywy  ötiyog,  axiyri :  gr.  ciyog^  T/yij,  lat. 
tego,  tectum,  toga,  altir.  tech,  ahd.  dakju,  dach.  So  betrachtet 
sehn  wir  den  Riss  mitten  durch  das  Griechische  gehn,  es  gleich- 
sam in  eine  asiatische  und  europäische  Hälfte  tbeilen,  ähnlich  wie 
es  z.  B.  oben  sich  bei  dem  nasalen  Auslaute  des  ersten  und  zweiten 
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PersonalproDomeus  zeigte.  An  dieser  Auffassung  möchte  ipan  nur 
irre  werden  durch  das  lit  stegiu,  stogas;  hier  scheint  iBdßsaw 
nicht  ein  Erhalten  des  ursprünglichen  Zustaades,  ßondem  vieliuehr  ein 
erst  neuerdings  Yorgeschlagenes  $  (ähnlich  wie  in  stra^sdas  I)M>8seI 
u.  s.  w.)  yorzuUegen;  es  giebt  übrigens  im  Lit.  auch  ein  d^ngü  ^sere. 

Im  Allgemeinen  muss  über  die  Fälle,  in  denen  sic|i  mi  ^ 
neben  t,  $p  neben  p  u.  s.  w.  zeigt,  die  Ansicht  von  P^tf  erw^^ 
werden,  der  in  den  volleren  Oestalten  den  Znsatz  der  Pr&|^esitp^B 
9a  anzunehmen  liebt.  Wir  werden  bei  der  Lehre  von  dei:  Zuaap- 
mensetzung  sehn,  dass  diese  Auffassung  noch  immer  streitig  ist 

Ehe  wir  die  anlautenden  Gruppen  verlassen,  haben  wir  noch 
die  pronominalen  Adjectiva  anf  skr.  -dr^a  zn  erwähnen,  bei  weldien 
die  europäischen  Sprachen  nach  geschehener  Verwandlung  von  r :  i 
das  d  unterdrückten,  so  dass  selbst  das  spätere  Slavische,  den  ein 
dl  doch  erlaubt  war,  nur  das  reine  /  aufweist;  ich  meine  die  gno^. 
Formen  auf  -Auro,  altsl.  -likü,  goth.  -leika,  die  ich  doch  noch  unmer 
zusammenstellen  möchte,  wenn  auch  die  abweichende  Auffassung 
von  J.  Schmidt  (zur  Geschichte  des  indogermanischen  Vocalismns, 
1871,  Seite  91)  gewiss  der  Beachtung  wertb  ist. 

Inlautende  Consonantengruppen. 

Wir  beginnen  hier  mit  einigen  ganz  vereinzelten  Fällen: 
ps :  s.  Skr.  drapsa:  gr.  iqoffOj  lat.  ros,  altsl.  rosa,  altn.  dreyri. 
Hier  ist  das  p  im  indischen  Worte  höchst  auffallend  und  der  g^^e 
allgemein  europäische  Ausfall  dieses  Gonsonanten  wird  dadurch 
zweifelhaft,  wenn  man  erwägt,  dass  auch  rasa  (für  drasa)  im  Skr. 
der  Thau  heisst. 

srrr.  Skr.  usra:  lat.  uro,  ahd.  6r.  Der  Mangel  von  grieohi- 
sehen,  keltischen  und  IHuslavischen  Formen  hindert  uns  hier  an 
einer  Sicherheit  des  Urtheils. 

hl :  1.  Gr.  yLv%lo :  lat.  m&lo,  ahd.  mftl.  Hier  ist  4^  Deutsche 
nicht  frei  von  dem  Verdachte  der  Entlehnung,  der  Ausfall  des 
Gutturals  könnte  also  vielleicht  lediglich  ^uf  Rechnung  d,es  Latei- 
nischen kommen. 

Wichtiger  als  diese  vereinzelten  Fälle  ist  der  folgende: 
ns :  s.  Dieser  Uebergang  ist  im  Skr.  nicht  selten  (z.  B.  mfisa 
Monat) ;  im  Zend  ist  er  unmöglich  wegen  des  Uiabergangs  von  s :  h ; 
im  Griech.  tritt  er  in  den  meisten  Mundiirten  völlig  als  Gesetz  auf; 
im  Altir.  begegnet  er  (wie  überhaupt  der  Ausfall  des  n  vor  Copso- 
nanten)  sehr  häufig,  ganz  ähnlich  wie  im  Altnordischen.  Der  vor- 
slavogermanischen  Periode  darf  er  im  Allgemeinen  als  Gesetz  jiicht 
zugeschrieben  werden,  wie  z.  B.  die  Gruppe  skr.  iiansa,  lat  anser. 
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lit.  2%9i8y  ahd.  ganp  zeigt.  Doch  scheint  er  in  einzelnen  Fällen, 
wenn  auch  zu  sehr  verschiedener  Zeit,  schon  in  den  älteren  Peri- 
oden vorgekommen  zu  sein. 

Der  ersten  Periode  gehört  diese  Erscheinung  an  in  den  plu- 
raten  Accnsativen  von  den  Femininen  der  A-Stämme,  vergl.  skr. 
a^äs,  gr.  nfuigf  lat.  mensäs,  goth.  gibös.  Während  in  allen  übrigen 
Aecosativen  Plnr.  das  alte  »ns  sich  bis  ins  Gothische  hinein  erhält 
(so  oft  es  auch  in  andern  Sprachen,  z.  B.  im  Sanskrit,  zu  blossem 
-f  entartet),  so  hat  hier  der  schwere  Vocal  schon  sehr  früh  den 
leichten  Consonanten  verschlungen,  d.  h.  zunächst  wol  von  ihm  sich 
nasal  af&ciren  lassen.  Femer  ist  hier  an  den  frühen  Ausfall  des 
n  in  dem  Suffixe  vans  (vant)  zu  erinnern;  vgl.  Wortbildung. 

In  der  dritten  Periode  sehn  wir  diesen  Vorgang  bei  dem 
Comparativsuf&x  -ijans  eintreten,  nachdem  schon  im  Skr.  in  einzel- 
nen Casus  die  Form  -^as  erschienen,  im  Griech.  aber  {-lov)  der' 
Zischlaut  versehwunden  ist.  Die  übrigen  europäischen  Sprachen 
lassen  hier  alle  das  n  schwinden;  es  lautet  im  Lat.  -ios,  altsl.  -jus, 
urdeutsch  -is  oder  -ds;  im  Altir.  -iu  sind  sogar  beide  Consonanten 
geschwunden.  Wenn  das  Litauische  hier  (Nom.  -esnis)  auf  einem 
älteren  Standpunkte  zu  stehn  scheint,  so  wird  man  in  dem  -n  wol 
nicht  eine  Umstellung  des  noch  erhaltenen  Lautes,  sondern  eine 
neue  Weiterbildung  zu  sehn  haben. 

Ans  der  vierten  Periode  möchte  ich  das  Beispiel  lat.  mensa: 
gadhel.  mias,  altsl.  misa,  goth.  mSs  vorlegen. 

In  Bezug  auf  den  Ausfall  des  n  vor  andern  Consonanten 
als  Sf  wobei  Verlängerung  (zunächst  Nasalirung)  des  vorhergehenden 
Vocals  einzutreten  pflegt,  handelt  besonders  J.  Schmidt  (zur  Gesch. 
des  indogermanischen  Vocalismus,  1871);  hierin  stimmen  zwar  die 
Sprachen  vielfach  zu  einander,  doch  will  es  nicht  gelingen  diese 
Erscheinung  genauer  chronologisch  zu  fixiren. 

Assimilation  und  Dissimilation. 

Alle  consonantische  Assimilation  zerfällt  in  zwei  lUassen,  eine 
vorwärts  wirkende  und  eine  rückwärts  wirkende;  jene  entsteht  aus 
der  Trägheit  der  Sprachorgane,  die  den  einmal  hervorgebrachten 
Laut  festhalten,  diese  aus  der  Flüchtigkeit  des  Geistes,  welcher  sich 
nicht  die  Mühe  giebt  einen  ersten  Laut  vor  dem  zweiten  zu  articu- 
liren,  sondern  zum  zweiten  sofort  hinüber  fliegt,  jene  bezeichnet 
Steinthal  als  einen  mechanischen,  diese  als  einen  psychischen  Pro- 
cess.  Von  einem  andern  Standpunkte  aus  kann  man  auch  die 
Assimilationserscheinungen  in  physiologisch  gebotene  und  in  bloss 
erlaubte  eintheilen.  Zu  jenen  gehört  der  Fall,  wo  ein  momen- 
taner Laut  mit  einem  andern  momentanen  Laute  desselben  Organs 
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zasammentrifft;  VerbinduDgen  wie  kk,  kg,  gk,  tt,  td,  dt,  pp,  pb,  bp 
sind  anaassprechbar ;  entweder  moBS  man  den  einen  Laut  ganz 
aufgeben  oder  ihn  durch  Dissimilation  aussprechbar  machen. 

Für  die  alte  Zeit  nun,  von  welcher  hier  die  Bede  ist,  weiss 
ich  geradezu  keinen  einzigen  Fall  der  Assimilation  anzunehmen; 
wir  bemerken  keine  Spuren  weder  von  jener  Flüchtigkeit  des 
Geistes  noch  von  jener  Flüchtigkeit  der  Organe.  Dagegen  tritt 
jene  Dissimilation  in  einer  sehr  bedeutenden  Weise  hervor,  wenn 
auch  freilich  nur  bei  den  dentalen  Muten  für  sie  Gel^enheit  ist. 

Ich  meine  hier  das  durchgreifende  Gesetz,  nach  welchem  den- 
tale Mutae  vor  einem  t  in  den  ihnen  zunächst  liegenden  Dauerlaut 
8  tibergehen,  d.  h.  aussprechbar  werden.  Nur  das  Sanskrit  nimmt 
an  diesem  Wandel  keinen  Theil  (vgl.  vaittha  gegen  ola^a  vaist) 
sonst  gilt  er  in  den  indogermanischen  Sprachen  allgemein.  Aus 
einer  grossen  Fülle  von  Beispielen  hebe  ich  hier  nur  wenige 
hervor. 

Zend:  band:  bagta  (gebunden),  irith:  irifta,  päd:  pazda.  Das 
erste  dieser  Beispiele  lautet  altpers.  basta,  neupers.  beste. 

Griech.:  avvtm:  dvvürög  fi<o  fa%ioVy  neidw:  TtinBiAStOh,  olia: 
olifd-a. 

Lat.:  equit,  pedit:  equester,  pedester;  palnd:  paluster;  claudo, 
rado,  rodo:  claustrum,  rastrum,  rostrum.  Dazu  auch  wol  vitrum 
für  vistrum,  vielleicht  deshalb  weiter  entartet,  weil  die  Ableitung 
von  Video  vergessen  wurde. 

Altir.:  *rofedtar:  rofestar,  *edtar:  estar. 

Altsl.:  *dadte  daste  (datis),  altsl.  V*  öit:  Clsti  (honor),  skr.  Y 
(udh:  öistü  (purus),  *pletti:  plesti  (plectere). 

Lit:  metu:  mesti  (jacere),  vidu:  vesti  (ducere);  skr.  V*  (udh: 
czystas  (purus),  Ganz  eben  so  im  Lettischen  mettu:  mest,  weddu: 
west  u.  s.  w. 

Diesem  Gesetze  bleibt  nun  auch  das  Germanische  treu,  Ja  es 
bleibt  dasselbe  im  Sprachgefühl  lebendig,  so  dass  das  Deutsche 
in  seinem  späteren  Sonderleben,  wie  wir.  weiter  sehn  werden,  noch 
mehrere  Consequenzen  daraus  giebt.  Hier  haben  wir  es  nur  mit 
folgenden  Fällen  zu  thun: 

1)  tt:  St. 

2  Pers.  Sg.  Perf.  goth.  baist  (beita)  gaust  (giuta),  säst  (sita), 
mast  (mita),  haihaist  (haita),  maimaist  (maita),  lailöst  (Ifita),  vaist 
(vait),  möst  (mdt).  Dem  entspricht  altn.  beizt,  ISzt  und  eine  Masse 
anderer  Beispiele;  vergl.  Grimm  Grammatik  Bd.  I  (1822)  Seite  919; 
Rydqvist  Svenska  sprikets  lagar  Bd.  I.  (1850)  S.  330. 
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Präterita  auf  ta,  z.  •  B.  goth.  mOsta  (mOtan),  vista  (vitan) 
kaapasta  (kanpatjan). 

So  auch  vor  manchen  andern  t-Saf&xen,  z.  B.  goth.  beist  Sauer- 
teig (zu  beitan  beissen),  goth.  blöstreis  Opfer  (zu  bldtan  opfern), 
ahd.  mast  (sagina,  za  goth.  ma^an  eBsen). 

2)  dt:  st 

2.  Fera.  Sing.  Perf.,  z.  B.  goth.  baist  (beida) ,  hast  (bi^a), 
anabaost  (anabinda). 

3)  th:  st 

2  Fers.  Sing.  Perf.  z.  B.  goth.  qvast  (qvitha),  laist  (leitha). 
In  diesem  Uebergange  anch  des  jängeren  goth.  th  liegt  der  Beweis, 
dass  dieser  Laut  eine^wirkliche  Aspirata,  keine  Spirans,  ein  momen- 
taner, kein  Dauerlaut  gewesen  ist 

Einsehub  unorganischer  Consonanten. 

Wir  knfipfeu  hier  an  die  eben  erörterte  Erscheinung  an  und 
betrachten  zuerst  die  unorganische  Erzeugung  eines  s  vor  i.  Wir 
sahen,  dass  das  $t  in  den  indogermanischen  Sprachen  eine  vierfache 
Bedeutung  hat;  es  ist  erstens  ursprüngliches  st,  zweitens  vertritt 
es  ^/,  drittens  dt,  viertens  fht.  Daher  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
dass  diese  Lautverbindung  über  ihre  eigentliche  Sphäre  binausgreift  und 
sich  dem  einmal  daran  gewöhnten  Ohre  auch  an  ungehörigen  Stellen 
einschmeichelte,  so  dass  also  s  vor  /  oft  unorganisch  eingeschoben 
wird.  Auf  diese  Weise  treten  an  die  Stelle  der  alten  t-Suffize 
scheinbare  st-Sufiixe. 

Aus  dem  Bereiche  der  asiatischen  Sprachen  finde  ich  diesen 
Vorgang  bd  Bopp  nur  aus  dem  Armenischen  verzeichnet,  z.  B. 
gowe-sti  (Nom.  gowest  laudatio),  phahe-sti  (Nom.  phahest  servatio) 
u.  s.  w.  Aus  dem  Griechischen  gehören  hieher,  wenigstens  sehr 
wahrscheinlich.  Formen  wie  yvioiftogy  dxovit%6g  dxeiStog;  vgl.  auch 
das  poetische  gwattg  (Nachkommenschaft).  Aehnlich  vor  ^  in  den 
homerischen  Formen  dCdwtfd'a,  id'eXrjifd'a,  eXT^iöd-a  und  anderen,  ja 
sogar  der  Inf.  Med.  auf  —  (f&av  mag  dem  Skr.  dhjai  nur  in  dieser 
Weise  gegenüberstehen,  nicht  vor  der  Endung,  wie  gemeint  worden 
ist,  das  Pron.  reflexivum  oder  die  Yas  enthalten.  Im  Lateinischen 
rechne  ich  hieher  Nominalformen  wie  molestus,  agrestis,  coelestis, 
bei  denen  man  dann  weder  auf  eine  Zusammensetzung  mit  Vsta 
noch  auf  verlorene  nominale  s -Stämme  zurückzugehn  braucht.  Auch 
das  -sti  der  2.  Sing.  Perf.  Ind.  (legisti)  wird  sich  wohl  am  besten 
so  erklären ;  £9>i](r^a,  legisti  und  goth.  vaivöst  oder  saisöst  schieben 
dieses  s  allerdings  um  so  leichter  ein,  als  das  Sprachgefühl  hierin 
höchst  wahrscheinlich  das  Suffix  der  2.  Person  zu  sehen  glaubte. 
Noch  weiter  geht  das  Lateinische  darin,  dass  es  diesen  Einsehub 
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auch  vor  den  tr-Si^ffixen  eintreten  lässt,  z.  B.  nu>i)8traffi,  lostram, 
capi8,tram,  flnstram  (bei  Festos),  fenestra,  campestris^  silves^s, 
terrestrifl. 

Dieses  Auftreten  eipes  anorganischen  s  vor  i  greift  nun  in  der 
Blavogermanischen  Periode  bedeutend  am  sich  and  ist  deshalb  toi 
dieses  erst  im  zweiten  Bache  za  behandeln. 

Seltzer  nifd  später  als  das  b  vor  dem  t  erzeugt  sich  ein  ^ 
vor  dem  r.  Es  ist,  als  sollte  das  halbvocalisphe  ^ßmeot  djpch 
diese  Kräftigung  vor  völliger  Vocalisirung  geschützt  werden.  In 
die^efn  ^  tritt  gewissennassen  eine  Media  zu  dem  beliebten  Arr 
aaf,  und  zwar  um  dieselbe  Zeit  (in  der  dritten  Periode)^  in  welcher 
das  kv  so  sehr  als  {Einheit  gefühlt  wird,  diuss  es  bei  der  späte- 
ren schriftlichen  Niedersetzung  des  Lateinischen  in  dem  gu  ein  be- 
sonderes Zeichen  annimmt.  Damals  scheint  dem  griechischen 
^Xlßwj  g>Xlßm  ein  *j9igY0  entsprungen  zu  sein,  das  dann  die  Quelle 
sowol  von  lat.  fltgo  als  (mit  Nasalirung)  von  goth.  bliggva  geworden 
ist.  Damals  muss  neben  fluo,  fluvius  u.  s.  w.  auch  ein  *flugvo 
sich  gebildet  haben,  aus  dem  sich  sowohl  lat.  fluxus,  fluctus  als 
das  ahd.  fliogan  erklärt.  Neben  die  europäische  Wurzel  sniv,  an 
die  sich  griech.  vig>eL  anschliesst^  muss  damals  ein  sniffv  getreten 
sein,  dessen  Guttural  wir  im  lat.  nix,  ningit,  gadhel.  sneachd^  lit. 
snega,  snigga  finden.  Das  lat.  mv  wie  das  goth.  snaivs  entbehren 
den  Guttursd,  von  dem  es  zweifelhaft  ist,  ob  er  in  diesem  Falle 
dem  Urdeutschen  bekannt  gewesen  ist,  denn  schwed.  snaega  und 
mbd.  sntgen  haben  wohl  ein  jüngeres  hiatushinderndes  i/.  Im 
Uebrigen  setzt  sich  diese  Erzeugung  des  ff  vor  v  noch  im  Urdeutscben 
lebendig  fort,  worüber  Buch  III  zu  vergleidien  ist 

b.    Einfluss  von  Vocal  auf  Gonsonant. 

Nicht  bloss  aus  Consonauten,  wie  wir  eben  gesehen  haben, 
sondern  audi  aus  Vocipilen,  gewissermaßsen  durch  die  Friction 
zweier  Vocale  an  einauder,  erzeugen  sich  unorganische  Conso- 
nauten, und  zwar  in  zweierlei  Weise,  entweder  so,  dass  beide 
Vocale  erhalten  bleiben,  oder  so,  dass  der  Gonsonant  an  die  Stelle 
des  einen  tritt. 

Dass  der  Hiatus  von  Anfang  an  streng  vermieden  wurde,  haben 
?rir  bereits  gesehen,  als  wir  (Seite  30)  das  eine  Mittel  zu  seiner 
Vermeidung  besprachen,  nämlich  den  Ausfall  des  ersten  beider 
Vocale.  Das  zweite  Mittel  ist  dagegen  conservativer;  es  erhält 
beide  Vocale,  während  zwischen  sie 'ein  Gonsonant  eingeschoben 
wird,  der  sie  aus  einander  hält.  Es  kann  das  nur  einer  der  weich- 
sten Gonsonanten  sein;  wendete  die  Sprache  einen  kräftigeren  an. 
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00  wäre  das  gewisaennaAsen  eine  onnätze  Eraftverschwendiing. 
Abg^jBejLen  voip  n,  das  nur  im  Indischen  in  dieser  Fonktion  ge- 
braucht wird,  sind  aber  die  drei  weichsten  Gonsonanten  das  J,  h 
und  ry  welcher  derselben  im  einzelnen  Falle  zur  Anwendung 
kqpimtj  ist  eigentlich  gleichgüUig,  deshalb  diese  drei,  wie  wir  gleich 
seh^n  werden,  einander  bis  auf  späte  Zeiten  herab  vertreten. 

Z^qächst  finden  yfvt  schon  im  Sanskrit  ^\^  Erscheinung, 
d§8S  Wurzeln  auf  ä^  die  nach  der  sechsten  Conjugation  (tud&mi) 
gehen  sollten,  oft  ein  J  einschieben,  also  scheinbar  nach  dß^  vierten 
Conjugation  (fuCjämi)  gehn,  wodurch  dann  angebliche  Wurzeln  auf 
ai  eiitspringen.  So  liegt  drai  (schlafen)  neben  drä;  da  (scindo) 
ist  wol  ursprünglich  gleich  mit  daf  purifico,  wovon  noch  das  Partie. 
maddta  purus,  albus.  Eben  so  steht  es  mit  Qrai  (9rSjämi  coquo), 
trai  (träjS  libero,  servo),  dhjai  (cogito)  u.  s.  w.  Ganz  ähnlich  wird 
auch  im  Sanskrit  vor  der  Instrumentalendung  ä  oft  ein  j  einge- 
schoben! z.  B.  in  majfi,  tvaj&,  vidhavajä. 

Dass  auch  in  Wurzeln  auf  /  dieselbe  Erscheinung  stattfindet, 
zeigt  s.  B.  ptjtoii  hassen.  Bemerkt  werden  mag  hier  gleich,  dass 
aueh  im  Zend  häufig  ein  eingeschobenes  J  erscheint. 

Nach  u  wird  im  Sanskrit  zuweilen  ein  t  eingeschoben,  z.  B. 
ap  adipiscor,  erweitert  äpnu,  3.  Pfur.  Praes.  ftpnuvanti;  bhfl  terra, 
LoQf^  bhuyi. 

I)vi  Qri e,chis chen  geht  sowohl  das  J  ali^  seine  beiden  möglichen 
V^rtreteff  h  luid  v  unter,  deshalb  muss  hier  der  Hiatus  wieder  ein-: 
tre^n  i^^w  ^  Sinschubsconsonant  zu  i  (resj>.  t;)  vocalifirt  werden 
und  mit  dem  vorhergehenden  Vocal  einen  Diphthongen  bilden.  So 
finden  wir  iiinaa^ai  aeben  fuilofAcu;  xcuoy  xcU(»,  mvüw  liegen  neben 
ein^djQr;  dfmo  ist,  wie  ahd.  maihu,  ags.  mäve  zeigt,  auf  dfi4fa) 
zuruQkzi^föhren ;  iaio)  (scindo)  entspricht  dem  oben  angeführten  skr. 
däj  un4  fio  ^1*4  sich  gewiss  noch  in  manchen  Verben  auf  -awi, 
was  nicht  weiter  hieher  gehört,  die  Spur  jenes  euphonischen  J  er- 
halten haben.  Eben  so  ist  auch  das  l  in  oTwio)  (vergl.  omüixi)  zu 
benrth^en. 

Das  Lateinische  zeigt  uns  wenigstens  das  v  unzweifelhaft  in 
solcher  Function,  z.  B.  in  flu-v-ius,  mallu-v-ium,  altlat  perplo-v-ere, 
auch  in  Eigennamen  wie  Pacu-v-ius,  Vesu-v-ius. 

Im  Lituslavischen  wird  das  y  von  lit.  gyju,  ryju  u.  s.  w. 
hieher  gehören,  so  wie  das  von  altsl.  bijq;  schlage,  myJ4  wasche, 
von  russisch  viju  drehe,  liju  fliesse,  siju  nähe.  Ein  v  bemerkt 
man  oft  im  Lit.  bei  denominativen  Verben,  z.  B.  kytravdti  listig 
sein  von  kytras  listig,  ponavöti  herrschen  von  ponas  Herr,  girtavöti 
trunken  sein  von  girtas  betrunken  u.  s.  w.     Im  Altslaviscben  ist 
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z.  B.  zü?ati  Tocare  ?on  skr.  Y  hu  zu  vergleicben  u.  s.  w.  Für 
das  Lettische  liefert  in  dieser  Beziehung  eine  schöne  Darstellang 
Bielenstein  I  (1863)  Seite  188  ff. 

Im  Urdeutschen  wird  jenes  J  noch  sehr  deutlich  Torhanden  ge- 
wesen sein.  Ins  Oothische  ragt  es  noch  hinein  in  fijan  (=obigem  skr. 
PUanii),  femer  in  thrijai  ija  =  lat.  tria,  ea.  Mit  vorhergehendem 
ä  bildet  es,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  dieses  noch  nicht  zu  ö, 
geschweige  denn  zu  ^  entartet  war,  den  Diphthongen  ai  gerade 
wie  im  Oriechischen.  Beispiele  sind  laia,  saia,  vaia;  in  saijands, 
sayith  wiederholt  sich  der  Einschub.  Der  Gen.  Ton  tva  (duo), 
tvafi,  tvaj6  müsste  hienach  tvaiS  werden,  was  eine  unmögliche 
Lautfolge  ist;  deshalb  wird  das  J  durch  dd  gestärkt,  also  tvad^jS 
(ganz  ähnlich  dem  oben  erwähnten  ^  aus  v). 

Im  Altnordischen  geht  der  urdeutsche  Consonant  in  der 
Regel  verloren  {sae  .sero),  doch  verhärtet  er  sich  sogar  zu  ^  in  den 
Formen  knegom,  knegoö,  knegi,  knegim  von  knä  posse. 

Im  Althochdeutschen  steht  älteres  J  (i)  neben  jüngerem 
A,  z.  B.  wäju  neben  wähu,  bläju  neben  blähu,  dräju  neben  drähu, 
muojan  neben  muoban;  näju  neben  nahu  weist  freilich  auf  Y  nah, 
so  dass  hier  die  wurzelhafte  Natur  des  //  vergessen  ist 

Im  Angelsächsischen  gilt  v^  z.  B.  in  bläve,  cnäve,  orive, 
mäve,  thräve.  Das  g  im  Numerale  tvegen,  tvega  ist  jünger,  vgl. 
Buch  m.  Das  Altsächsische  schwankt  am  meisten;  in  saian 
steht  es  ganz  auf  goth.  Standpunkt,  in  biknegan  auf  altnordischem, 
in  lahan  auf  dem  jüngeren  althochdeutschen. 

Ein  drittes  Mittel  zur  Vermeidung  des  Hiatus  liegt  darin,  dass 
die  Vocale  /  und  u  bei  Antritt  eines  andern  Vocals,  namentlich  a, 
in  die  Halbvocale  J  und  v  übergehen.  Dieser  Uebergang  liegt  ge- 
wiss schon  vor  aller  Sprachtrennung.  So  sehn  wir  die  Wurzel  jd 
(ire)  der  Wurzel  i  und  den  Pronominalstamm  Ja  dem  Stamme  i  als 
gemeinindogermaniscb  gegeuübertreten.  Die  Suffixe  -Ja  und  -ra 
sind  wol  nichts  anderes  als  -/  und  -t<,  welches  sich  durch  Erweite- 
rung dem  immer  mehr  die  Herrschaft  gewinnenden  -a  anschloss. 
Noch  in  den  Veden  giebt  es  neben  -ja  ein  Suffix  -/a,  öfters  sogar 
in  demselben  Worte.  Allen  diesen  Fällen  stehen  die  schon  oben 
erwähnten  sehr  nahe,  in  welchen  aus  i  ein  (/,.  aus  u  ein  uo  ent- 
steht. Das  Deutsche  scheint  nach  dieser  Richtung  kaum  weiter 
fortzuschreiten,  sondern  nur  ältere  in  dieser  Weise  gebildete  Formen 
zu  übernehmen;  aber  noch  im  Altslavischen  finden  wir  von  medü 
Honig  das  Adject.  medvmü  (aus  Honig  bestehend)  und  das  Subst. 
medvödü  (Bär,  =  Honigesser). 
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Von  allen  den  fibrigen  laatlichen  Vorgängen,  bei  denen  wir  in 
jangeren  Sprachen  so  oft  den  Einflui»  Ton  Vocalen  aufConsonanten 
finden,  sehen  wir  in  unserer  Periode  nur  wenige  und  grossentheils 
nnsichere  Spuren. 

Der  Ausfall  eines  Consonanten  zwischen  zwei  Vo- 
calen  ist  noch  nicht  so  alt.  Wenn  der  Skr.  Sismm  ßitan  (jung) 
im  Instr.  Sing,  jdnft  hat  und  zuweilen  auch  ein  Fem.  jün!  vorkommt, 
so  darf  man  schon  im  Hinblick  auf  lat.  juvenis  und  Juvencus  die 
Uebereinstimmung  mit  altsl.  junü,  goth.  junda,  juggs  u.  s.  w.  nur 
fftr  zufällig  halten. 

Ob  die  Entartung  eines  Consonanten  durch  folgendes 
/  (Schleichers  l^tacismus)  schon  in  einem  vereinzelten  Falle  unserm 
ganzen  Sprachstamme  gemein  ist?  Ich  meine  das  Suffix  des  Part. 
Perf.  Act,  dessen  ursprüngliche  Form  -ran/  lautet.  Dieses  nimmt 
ein  «  an  im  Fem.,  so  dass  es  Skr.  hier  uSij  Griech.  -vaui  (-vuz) 
heisst;  im  Lateinischen  sind  von  dem  alten  i  nur  noch  wenige 
Spuren  vorhanden,  während  die  Formen  mit  $  auch  ins  Masc.  und 
Neotrum  unorganisch  übergreifen.  Die  vierte  Periode  (Keltisch, 
Ldtnslavisch  und  Deutsch)  scheint  die  «-Formen  als  die  regelmässigen 
zu  behandeln;  vgl.  unten  die  Wortbildung,  für  welche  jedoch  das 
dritte  Buch  gleichfalls  zu  vergleichen  ist.  Bopp  hat  wol  kaum  Recht, 
wenn  er  vgl.  Gramm,  zweite  Aufl.  Bd.  III,  158  vielmehr  rans  als 
die  ursprüngliche,  rani  als  die  entartete  Form  betrachtet. 

Die  Metathesen  endlich,  diese  merkwürdigen  Vorgänge,  bei 
denen  man  im  Allgemeinen  nicht  sagen  kann,  ob  der  Vocal  die 
Umstellung  des  Consonanten,  oder  der  Consonant  die  Umstellung 
dea  Vocals  veranlasst,  werden  wir  in  einzelnen  Fällen  schon  für 
die  Wurzelbildung  in  der  gemeinindogermanischen  Periode  anneh- 
men müssen.  So  haben  wir  neben  der  alten  Wurzel  tarda  schon 
ein  frühes  pradA  anzunehmen,  ^uf  dem  das  skr.  ruh,  zend.  rud 
(wachsen),  dann  aber  weiter  goth.  liudan,  ags.  leödan  (germinare, 
erescere)  beruht.  Nebco  Y  vark  (leuchten),  wozu  z.  B.  skr.  varKas 
Olanz,  wahrscheinlich  lat.  Vulcanus  gehört,  finden  wir  skr.  ruk, 
rofiate,  lat.  luceo  und  alle  die  andern  europäischen  Formen,  die  zu 
unserm  Licht  und  leuchten  gehören.  Mehr  Beispiele  über  diese 
Entartung  der  Sylbe  var  zu  r»,  lu  bringt  Bugge  in  Kuhns  Zeit- 
schrift XX,  3.  Ein  einzelner  Fall,  in  welchem  das  schon  zu  /  entr 
artete  r  in  dieser  Weise  in  der  dritten  Periode  umspringt,  liegt  vor 
in  skr.  dtrgha,  gr.  SoXixoi  lat.  longo,  altsl.  diugü,  goth.  lagga; 
leider  fehlt  dazwischen  das  Keltische. 

Dass  auch  das  n  eben  so  wie  das  r  und  /  sich  umsetzt,  zeigen 
die  beiden  Wurzeln  gan  und  gna^  (gigno,  nosco),  die  wir  Ursprung- 
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lieb,  wie  auch  Pott  der  MeinoDg  ist,  t\it  rSllig  identisch  ansehn 
mfissen.  Ehidlich  ist  hier  das  nnserm  Sprachstamme  gemeinsame 
Umspringen  des  präsensbildenden  n  in  die  Wnrzelsylbe  sn  er- 
wähnen, fiber  welches  weiter  in  der  Conjagation  zn  handeln 
sein  wird. 


Als  Anhang  an  die  Lautlehre  ist  die  Tereinselt  schon  in  sehr 
frühe  Zeit  zn  setzende  Answerfung  einer  ganzen  ans  Oonsonant  nnd 
Yocal  bestehenden  Sylbe  zu  erwähnen.  « 

Für  die  Anfangssylbe  des  Wortes  ist  hier  nur  ein  einziges 
Beispiel  zu  erwähnen,  nämlich  das  ans  indogermanisch  dakam  (zehn) 
znr  Bezeichnung  des  finndert  abgeleitete  dakanta,  das  iti  allen 
nnsem  Sprachen  seine  erste  Sylbe  yeriiert,  skr.  gata,  gr.  (#)<atcfy, 
lat  centnm,  altir.  c6t,  lit.  szimta,  goth.  hunda.  Dasselbe  geschieht 
anch  da,  wo  die  Zehnzahl  das  letzte  Qlied  der  Gompositioi^  fSr 
die  Zehner  bfldet,  in  skr.  rin^ati,  trin^ati,  ^ech.  fbeauy  t^iAf&mBt, 
lai  viginti,  triginta,  den  altirischen  Formen  anf  -eat  n.  s.  %,  das 
Slavogennanische  aber  nimmt  an  diesem  letzteren  Vorgange  keinen 
Theil  nnd  scheint  sich  auf  die  eigentliche  Etymologie  dieser  schein- 
baren Endung  förmlich  erst  Ton  neuem  zu  besinnen. 

Der  AnsflEtll  der  Mittel  sylbe  ist  schon  Hir  die  erste  Periode 
anzunehmen  in  skr.  Igas,  gr.  x^^iy  l^t.  heri,  goth.  gistra,  wenn 
dieses  Wort  wiitiich,  wie  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  anf  ein  indi^ 
germanisches  hi-diyas  (hoc  die)  zurüekweStit.  Ein  zweiler  FaH  isit 
das  Comparativsuffix  -ifani,  das  zu  'ifas  tmd  endlich  Itii  Superlativ- 
Suffixe  -isia  mit  Ausstossüng  der  Sylbe  Ja  zu  is  wird. 

Während  in  diesen  beiden  FiyÜen  die  Ausstossung  keinto  er- 
sichtlichen lautlichen  Orund  hat,  sondAti  ein  AusflusB  des  allge^ 
meinen  Erleichterungsbestrebens  ist,  sehen  wir  im  skr.  makdikft  (lat. 
musca  ist  in  besonderer  Weise  eriei<)htert)  in  der  tierien  Periode 
die  beiden  k  sich  gegenseitig  anzSehn  und  die  mittlere  Sylbe  gunt 
hinausdrängen,  also  ir.  much,  altsl.  mueha,  ahd.  mucea  u.  s.  w. 

Was  endlieh  den  Abfall  einer  ganzen  Endsylbe  beitrifft,  #s 
scheint  das  -m/  der  1.  Pers.  Sing.  Präs.  schon  seit  der  zweiten 
Periode  oft  abgeworfen  zu  «an;  doch  können  wir  uns  kaita  din 
Bild  davon  mäohen,  wie  weit  dabei  etwa  der  Aocent  öder,  der  Atn* 
laut  des  Yerbalstämmes  od^  endlich  syntaktische  VerhäHirisse  mit- 
gewirkt haben;  am  meisten  erhalten  bleibt  das  -m/  bei  den  binde- 
vocallosen  Verben.  Jedenfalls  ist  dieser  Abfall  nicht  Behr  durch- 
|p*eifend  gewesen,  sonst  wäre  die  Erscheinung,  dass  im  Altslaviscben 
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noch  jedes  Verbmn  hier  auf  Nasalvocal  audgeht,  nicht  erklärlieh; 
ich  glaube,  dass  dies  nicht  ein  Erhalten,  sondern  ein  Wiederher- 
stellen des  alten  Verhältnisses  ist. 


Zweiter  Absehnitt 

Wenn  dieses  erste  Buch  das  Fundament  des  Gebäudes  Ist, 
dessen  ganzes  tierfist  und  theilweisen  Ausbau  ich  in  meinem  Welrke 
zu  errichten  gedenke ,  so  ist  dieser  zweite  Abschnitt  in  dem  Fun- 
damente der  eigentliche  Orundstein,  auf  d)&m  schon  vieles  ruht, 
was  im  ersten  Abschnitte  rörgetragen  war. 

Es  handelt  sich  hier,  Was  ftlr  Unsete  Sprachgeschixdite  von 
ansfliraiordentlicher  Wichtigkeit  ist,  um  eine  Zusammenstellung  der 
Wort  er,  welche  das  Germanische  nicht  bloss  mit  dem  Lituslari- 
sehen,  sondern  auch  mit  den  femer  verwandten  Sprachen  theilt, 
also  um  die  älteste  Schicht  unsens  Sprachstammes.  Und  zwar  rede 
ieh  hier  ausdrücklich  von  Wörtern  und  nicht  von  Wurzeln; 
letztere  zu  betrachten  ist  vomehndich  der  berufen,  welcher  sich 
mit  der  EntWickelung  der  indogermanischen  Spraehe  in  den  Zeit- 
räumen vor  ihrer  Trennung  abgiebt,  namentlich  aber  der,  welcher 
den  ältesten  dieser  Zeiträume,  den  der  einsylbig  istdirenden  Sprache 
untersucht.  In  withitaft  fle^tirenden  Spracheta  lebt  die  Wurzel  nur 
noch  im  Worte. 

Es  handelt  sich  im  Folgenden  also  um  den  Nachweis,  welche 
deutschen  Wörter  auch  in  mehreren  der  andern  Zweige  des  indo- 
gennanifiichen  Sprachstammes  (nicht  blos  im  Lituslavischen)  sich 
erhalten  haben.  Da  es  nicht  die  Aufgabe  sein  kann,  alle  dieje* 
nigen  Sprachen  aufzufuhren,  in  denen  Uns  das  betreffende  Wort 
noch  begegnet,  es  vielmehr  für  uns  in  diesem  Fälle  ganz  gleich- 
gfiltig  ist,  ob  ein  altslaviscber  Ausdruck  noeh  im  Böhmischen,  ein 
altindischer  noch  im  Hindostani  vorkommt,  so  wähle  ich,  um  }ede 
die  Klarheit  trübende  Ueberfiillung  zu  vermeiden,  in  der  Begd 
nttr  6echs  fielege  aus,  nämlich  einen  germanischen,  einen  lettischeh 
oder  slävikchen  (hier  genügt  meistens  eins  von  beiden),  einen  kel- 
tischen, einen  italischen,  einen  griechischen  und  endlich  einen  * 
arischen.  Auf  dem  letzteren  Gebiete  genügt  in  der  Regel  ein  ein- 
ziger Ausdruck,  da  vom  fernen  deutschen  Standpunkte  ans  gc- 
sehn  Indisches  und  Eraniscbes  identisch  ist.   Aus  allem  zu  Gebote 
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Btehenden  Vorrathe  greife  ich  die  möglichst  alterthümliche  Form 
heraas.  Das  germanische  Wort  verzeichne  ich,  wo  es  möglich  ist, 
in  der  Form  des  Themas,  setze  aber  in  Parenthese  den  Nominativ 
bei,  virenn  er  vom  Thema  abweicht,  im  andern  Falle  begnage  ich 
mich  mit  dem  Nominativ,  den  ich  aber  ausdrücklich  als  solchen 
kennzeichne.  Das  arische,  griechische  und  lateinische  Wort  erscheint 
stets  als  Thema,  gewöhnlich  auch  das  litauische,  bei  den  im  Ganzen 
mehr  verwitterten  Formen  ans  den  slavisohen  and  keltischen  Spra- 
chen ist  der  Nominativ  mir  in  der  Regel  genügend.     Unter  den 
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aasdrücklicb  eine  andere  Angabe  mache;  im  Altslavischen  gebe 
ich  zuweilen  der  klareren  Consonanten  wegen  den  Infinitiv. 

Wo  bei  einem  der  Wörter  eine  der  sechs  Sprachgruppen  fehlt, 
da  ist  das  Wort  in  dieser  Sprachgruppß  entweder  nie  vorhanden 
gewesen  oder  untergegangen,  oder  drittens  bei  unsem  wissenschaft- 
lichen Ifitteln  nicht  nachweisbar  oder  viertens  mir  nicht  zugänglich 
gewesen;  der  dritte  und  vierte  Fall  sind  namentlich  in  Bezog  auf 
das  Keltische  oft  anzunehmen. 

Zusammenstellungen  zu  geben,  die  noch  einen  hohen  Grad  von 
Unsicherheit  an  sich  tragen,  unterlasse  ich  ganz ;  ich  wünsche,  dass 
dasjenige,  was  ich  mittheile,  in  Zukunft  mehr  vervollständigt, 
weniger  umgeworfen  werde.  Eine  solche  Unsicherheit  schreibe  ich 
namentlich  deiyenigen  Fällen  öfters  zu,  wo  ein  deutsches  und  ein 
Sanskritwort  die  ganze  Gruppe  bilden  würden,  sämmtliche  vier 
dazwischen  liegenden  Sprachzweige  aber  ausfallen,  z.  B.  goth. 
idreiga  (Reue,  Busse),  skr.  rt^ä.  Auch  rein  deutsch -griechische 
Gruppen  gehören  mir  noch  nicht  zu  denjenigen,  die  ich  gern  sehe. 
Wo  die  Zusammenstellung  schon  allgemein  anerkannt  ist  und  nicht 
bezweifelt  werden  kann,  gebe  ich  sie  ohne  weitere  Gitate  über  die 
Stellen,  in  denen  sie  bereits  vorkommt;  wo  sie  noch  als  zweifelhaft 
gilt  oder  schon  von  beachtenswerther  Seite  bezweifelt  worden  ist, 
deute  ich  diese  Ungewissheit  kurz  an. 

Die  sechs  Formen  werden  nach  dem  Grade  ihrer  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  germanischen  Ausdrucke  geordnet;  was  diesem 
sprachlich  zunächst  steht,  folgt  ihm  unmittelbar;  zuletzt  kommt 
.dasjenige,  was  am  meisten  abweicht.  Dem  deutschen  Ausdrucke 
zunächst  stehn  also  die  mit  ihm  total  gleichen,  hinter  diesen  die 
nur  partiell  gleichen,  die  besonders  auffallenden  Abweichungen 
durch  einen  Strich  getrennt.  Total  gleiche  Wörter  sind  solche,  die 
zugleich  Wurzelcongruenz,  Formcongruenz  und  Bedeutungsähnlich- 
keit besitzen  (wie  goth.  faihu  und  lat.  pecu);  partiell  gleiche  Wörter 
haben  zwar  auch  Wurzelcongruenz  und  Bedeutungsähnlichkeit,  doch 
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fehlt  ihnen  die  Formcongruenz;  d.  h.  die  Praefixe  und  Suffixe 
beider  Aosdräcke  stinunen  nicht  überein  (gotb.  asilu,  lat.  asino). 

Bekanntlich  ist  aber  die  Grenze  zwischen  totaler  und  partieller 
Gleichheit  durchaus  nicht  leicht  zu  bestimmen.  Geht  das  Thema 
eines  Wortes  in  der  einen  Sprache  auf  einen  andern  Vocal  aus  als 
in  der  andern  (z.  B.  goth.  fiska^  lat.  pisci),  so  wäre  eine  Möglich- 
keit  vorhanden,  dass  der  eine  Vocal  aus  dem  andern  oder  beide 
aas  einem  dritten  entstanden  seien,  und  dann  ist  die  Gleichheit 
eine  totale;  es  ist  aber  auch  die  Möglichkeit,  dass  gleich  ?on 
Anfang  an  aus  der  Wurzel  zwei  Bildungen  mit  verschiedenen  Vo- 
calen  entsprungen  seien,  und  dann  dürfen  wir  nur  von  einer  par- 
tiellen Gleichheit  reden.  Ein  zweiter  Fall  ist  der,  dass  die  eine 
Sprache  ein  consonantisch  auslautendes  Thema  hat,  während  die- 
sem Thema  in  der  andern  Sprache  noch  ein  Vocal  folgt  (z.  B.  lat. 
miis,  skr.  mfisa).  Ist  hier  der  Vocal  in  beiden  Sprachen  ursprüng- 
lich vorhanden  gewesen,  in  der  ersten  Sprache  aber  durch  einen 
lautlichen  Vorgang  geschwunden,  so  waltet  totale  Gleichheit,  ist  die 
kürzere  Form  dagegen  die  ältere,  die  längere  aber  erst  durch 
weitere  Ableitung  aus  der  Wurzel  entsprungen,  so  ist  die  Ueber* 
einstimmung  nur  eine  partielle.  Bekannt  ist,  dass  über  diese  Vorgänge 
die  Ansichten  noch  sehr  auseinander  gehn,  eben  so  bekannt  auch, 
dass  einige  Forscher  alle  diese  Fälle  als  ganz  analog  beurtheilen, 
als  hätten  die  Sprachen  nicht  das  Recht,  das  eine  Mal  diesen,  das 
andere  Mal  jenen  Weg  einzuschlagen.  Im  folgenden  Verzeichnisse 
werden,  um  alle  Weitläufigkeit  zu  vermeiden,  jene  beiden  zweifel- 
haften Fälle  80  behandelt,  als  walte  stets  t  o  tal  e  Gleichheit.  Genau 
genommen  zeigt  übrigens  die  partielle  Gleichheit  nur  an,  dass 
dieselbe  Wurzel  in  zwei  verschiedenen  Sprachen  zur  Bezeichnung 
gleicher  oder  ähnlicher  Begriffe  verwandt  worden  ist,  während  die 
angeführten  Wörter  selbst  sehr  leicht  erst  eine  Schöpfung  der 
einzelnen  gesonderten  Sprachen  sein  können. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  diese  ganze  Wörterconcordanz  zu  ord- 
nen ist.  Alphabetische  Reihenfolge  wäre  vollkommen  unwissen- 
schaftlich und  führte  als  solche  zu  keinem  Resultate.  Die  gleich 
gebildeten  Wörter  zusammenzustellen,  gehört  in  die  Uebersicht 
der  verschiedenen  Wortbildungselemente,  von  denen  erst  später  die 
Rede  sein  wird.  Wenn  wir  daran  festhalten,  dass  wir  hier  kein 
Wörterbuch,  eben  so  wenig  aber  eine  Grammatik  schreiben,  sondern 
eine  Sprachgeschichte,  eine  solche  aber  mit  der  Geistesge- 
schichte der  betreffenden  Völker  ganz  parallel  läuft,  so  kann  kein 
Zweifel  sein,  dass  wir  hier  eine  Anordnung  nach  den  Begriffen 
zu  treffen  haben.    Ich  sondere  deswegen  die  Wörter  zunächst  nach 
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ihren  allgemeinen  Kategorien  und  gehe  in  der  gew6hnKchen  Reihen- 
folge von  den  Substantiven  zu  den  Partikeln  hinab  oder  vielmehr  vom 
Handgreiflichen  zum  Abstracten  hinauf  Wo  dasselbe  Wort  in  ver- 
schiedenen Sprachen  verschiedene  Bedeutung  hat,  stelle  ich  es  da- 
hin, wo  es  nach  seiner  muthmasslichen  urdeutschen  Bedeutung 
seinen  Platz  finden  muss.  Bei  den  Substantiven  lasse  ich  der  Natur 
nnd  in  dieser  der  Thierwelt  den  Vortritt.  Was  dem  zwar  schon 
einer  gewissen  Cultur  theilhaften,  aber  noch  mehr  in  als  fiber  der 
Natur  stehenden  Menschen  vor  Beginn  der  slavogermanischen  Periode 
das  Nächste  und  Wichtigste  war,  nehme  hier  den  ersten  Platz  ein. 
Redete  ich  von  der  Bildung  der  indogermanischen  Ursprache,  so 
würde  ich  die  wilden  Thiere  voran  stellen,  in  unserem  Falle  aber 
gebührt  schon  den  Hausthieren  der  Vorrang. 

SUBSTANTIVA. 

Thiere,  allgemeine  Bezeichnungen: 

Goth.  faihu,  altpr.  peku,  lat.  pecu,  skr.  paQu.  Wahrscheinlich 
altir.  flu  (pretium,  vgl.  die  Bedeutung  von  pecunia  und  peculium). 
Zweifelhafter  ist  Griech.  mot;,  das  doch  Pott  und  Pictet  noch  hie- 
her  nehmen. 

Goth.  skatta  (Nom.  skatts,  Schatz),  altsl.  skotü  (Vieh),  ir. 
scath  (Herde,  davon  Demin.  scottdn,  sgottn).  Das  lit.  skattikas 
(Groschen)  erinnert  ganz  an  das  lat.  pecunia. 

Goth.  diusa  (Nom.  dius,  wol  aus  *diur-is),  altsl.  zv^ri,  gr.  ^17^ 
(aus  *d€/aß?).  Die  vielbcstrittcne,  von  Gurtius,  Diefenbach,  Lott- 
ner,  Schweizer  gegen  Grimm  und  Max  Müller  verworfene  Gruppe 
mochte  ich  aufrecht  erhalten,  trenne  dagegen  davon  das  lat.  fera, 
welches  unten  seine  Stelle  bei  den  wilden  Thieren  findet. 

Altn.  smali  (pecus),  gr.  [ir^Xo  (ovis). 

Goth.  hairda  (Herde),  ahsl.  £rSda  (desgl.,  scheint  lit.  und  alt- 
preuss.  zu  fehlen);  skr.  Qardha  (Stärke,  Macht,  Schaar,  Herde). 

Goth.  fulan  (Nom.  fula),  lat.  pullo,  gr.  rrooAo;  zweifelhafter  ist 
skr.  pftlaka  (equus)  oder  bäla  (infans). 

Goth.  kalbön  (Nom.  kalbd  junge  Kuh),  altsl.  £r£b$  (Füllen), 
skr.  garbha  (Mutterleib,  Junges).  —  Lat.  abgeleitet  in  gremio  (für 
^giebmio)?  Unsicher  ist  das  von  Schleicher  dazu  gestellte  gr. 
ßQeq>og,  wol  sicher  falsch  das  von  Benfey  damit  vereinigte  ieXg>ax. 
Vgl.  auch  Kuhns  Beitiäge  IV,  402. 

Zahme  Säugethiere: 

Altn.  kü,  skr.  gö,  gr.  ßofj  lat.  böv,  —  altsl.  gov§do.  Altir. 
bö  ist  entlehnt. 

Goth.  stiura  (Nom.  stiur),  skr.  sthüra,  lit.  taura,  gr.  ravQO, 
lat*  teuro. 
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Ahd.  pbar  (fena),  gr.  mfn. 

Ooih.  aiihMn  (Nom.  aabsos),  skr.  nUaD,  gadhel.  agh.  Wegen 
lat  racea,  das  ieh  hienron  trenne,  Tgl.  Kuhn  Zeitsohr.  XVIII,  lä. 

Gk)tb.  ari  (Nom.  avis),  skr.  avi,  lit.  avi,  gr.  o/»,  lat.  ovi, 
akir.  di. 

Ahd.  ram,  gr.  ifv,  skr.  orana.  Zweifelhafter  ist  lit.  baronas 
and  ir.  bminn. 

Ahd.  boeh,  zend.  bdza  (Bock),  altkymr.  bnch  (Glosse  zn  ja- 
yenea,  doch  ist  in  der  lat.  Stelle  von  einer  lanigera  juvenea  die 
Bede).    AUcom.  Wird  hoch  hircus  von  bnch  vacca  unterschieden. 

Goth.  vithm  (Nom.  vithms),  gr.  ^^^  skr.  vadbri  (oastratos).  — 
Lat  vitalo? 

Ootb.  gaiti  (Nom.  gaits),  lat  baedo,  skr.  hnda. 

Altn.  gimbnr,  gr.  xtfjuxuo. 

Ahd.  sA,  lat.  sü  (-kara),  gr.  irt;,  ir.  saig,  —  altsl.  syin\ja. 

Ahd.  ebar,  lat.  apro,  altsl.  vepri. 

Aha.  hafra  (Nom.  hafr),  gr.  xon^,  lat.  eapro,  ir.  gabhar. 

Ahd.  farah,  tat  poreo,  gr.  noQHo^  lit  parsza.    Ir.  porc  entlehnt? 

Schwed.  gris,  skr.  ghrSvi,  gr.  x<^'^o. 

<3oth.  aihra  (Nom.  aihvns?),  lat.  equo,  skr.  a^va,  lit  aszva, 
aldr.  each,  gr.  bmo]  fehlt  in  allen  slavischen  Sprachen. 

Altn.  goti,  skr.  gböta. 

Ahd.  marmch,  gadhel.  marc,  rnss.  merin  (was  wieder  an  tata- 
risch marin  erinnert).  Vielleicht  ist  das  deutsche  Wort  ein  ketti- 
scbes  Fremdwort,  wie  auch  wol  Gaul,  cabalius  n.  s.  w. 

Altn.  mftl,  lat  mülo,  gr.  fivxXo.  Aus  dem  Lat  ins  Deutsche 
entlehnt? 

6otb.  asilo  (Nom.  asilns),  altsl.  osilo,  lit  asila.  —  Daneben 
altn.  asni,  lat.  asino,  com.  äsen,  gr.  Svo.  Weber  ist  gegen  die 
Herbeiziebung  des  griech.  Wortes,  Gurtins  dafür.  Ist  das  Wort 
ein  hebr.  Fremdwort,  athön  asina? 

Goth.  hunda  (Nom.  bunds),  lit  szun  (Nom.  sz&),  skr.  $van, 
gr.  xw^  lat  can,  ir.  cu  (Gen.  con). 

Wilde  Säugethiere: 

Goth.  Tulfa  (Nom.  yulfs),  altsl.  ylükü,  ir.  faolchn,  gr.  Xvxo,  skr. 
yrka.  Im  Italischen  finden  wir  drei  Wörter,  die  hieher  gehören 
könnten,  wenn  nicht  bei  allen  dreien  Bedenken  wären,  nämlich  lat. 
hipo  nnd  ynlpe,  sabin.  hirpo.  Altn.  yargr  lupus  gehört  kaum  hie- 
ber, eher  zu  unserm  würgen. 

Ahd.  luhsi  (Nom.  Inhs),  lit  luszi,  ir.  loisi  (Fuchs),  gr.  Xvyn. 

Ahd.  berin(Nom.  bero),  ir.  bear  und  brach,  lat  fera  (mit  kur- 
zem e)f  ygl.  Kuhns  Zeitschr.  VI,  443.     Sollte  gar  aeol.  yniQ  yon 
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^Q  zu  trennen  sein?  Skr.  vielleicdit  hieher  bhtnis  (farehtsam),  das 
auch  von  einzelnen  wilden  Tbieren  gebraneht  wird;  bhlmkai  bhtinka 
soll  gradezu  den  Bären  bezeichnen. 

Afad  lewon  (Nom.  lewo),  lat.  leon,  gr.  Xeom^  altsL  livü, 
kymr.  llew. 

Ahd.  affin  (Nom.  affo),  altir.  apa,  skr.  kapi,  gr.  uTjtWf  altsL 
opica.  Es  müsste  auffallende  Aphaerese  des  Anlauts  in  der  vierten 
Periode  angenommen  werden. 

Ahd.  marder,  lat.  marti. 

Ahd.  ottar,  skr.  udra^  lit.  udra;  gr.  (^-)t;j(i?  Das  lat.  lutra 
▼ielleicht  volksetymologisch  an  Ino,  lavo  angelehnt 

Ahd  bibar,  lat.  fibro,  lit.  bebru,  gadhel.  beabhar,  skr.  babhru 
(Ratte,  Jchneumon). 

Ahd.  müS;  lat  mfts,  gr.  fiv('g)f  skr.  mftSa,  altsl.  myät;  fehlt 
keltisch. 

Ahd.  igil,  lit.  e2y(-s),  gr.  ix^o,  viell.  arm.  ozni. 

Ahd.  ÜTj  skr«  usra,  lat.  oro,  letzteres  vielleicht  ans  dem  Deut- 
schen entlehnt  Nach  Macrobius  VI,  4  ist  das  Wort  auch  gallisch 
gewesen. 

Ahd.  hir-uz,  lat  cervo,  com.  caruu,  altpr.  sirwi-s  (Roh);  gr. 
Adj.  xeqao. 

Ahd.  elahin  (Nom.  elaho),  lit  elni-s  (fär  elknis?  Hirsch)^  gr. 
wol  hieher  nach  Pictet  und  Orimm  iXay>o,  Dagegen  lat.  aice,  gr. 
dhtri  sind  wohl  nur  aus  dem  Deutschen  entlehnt ,  vgl.  Dietrich  in 
Jahns  Jahrbüchern  81,  38. 

Ahd  hasin  (Nom.  haso),  kretisch  xexfjv^  skr.  ^ga^  lit  zuiki-s 
und  kiszki-s. 

Gtoth.  ulbandu(-s,  Kamel),  altsl.  vellb^dü  und  lit  werblnda-s 
(dsgl.),  gr.  iX€q>aw,    Im  Altsl.  deutliche  Volksetymologie. 

Vögel: 

Ahd.  gansi  (Nom.  gans),  lit  i%si-s,  skr.  hansa,  gr.  x^v^  gadhel. 
gfiadh,  lat.  anser. 

Ahd.  anut,  lat.  anat,  lit.  anti-s,  skr.  äti,  gr.  vriöca  ist  wol  volks- 
etymologisch an  vä(o  angelehnt   Eymr.  adiad  (wildeEnte)  wol  hieher. 

Ahd.  pelicha,  lat.  fulica,  —  gr.  Tmvy. 

Ahd.  merrich,  lat  mergo,  skr.  madgu  oder  ma^^ka. 

Ahd.  alacra,  gr.  dlwov^  lat.  alcedin. 

Ahd.  arin  (Nom.  aro),  altsl.  orilü,  lit.  erelis,  —  welsch  eiyr, 
armor.  und  com.  er.  An  Vergleichung  mit  gr.  ch^*^  ist  wol  nicht 
mehr  zu  denken. 

Ahd.  hraban,  gr.  xo^cova,  skr.  karava,  lat  Corvo.  Auch  etwa 
altiTt  bran  (corvus)?  altsl.  vranü,  vrana  (comix)? 
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Ahd.  bnioby  altsl  krnkü,  gr.  xoqizx. 

AhcL  kria^  lat  grao-alo. 

Ags.  crane,  gr.  yevavo^  kymr.  garan,  lit.  garny-B  (Storch)  neben 
gerri  (Reiber),  —  lat.  gm. 

Ags.  biagra  (Reiber),  kymr.  crygyr,  crybyr,  creyr,  cryr  (degh), 
—  Tielleicbt  gr.  ueuxva  (Art  Falke). 

Ahd.  ganb,  ir.  cnacb,  caoi,  skr.  gbfika  (Eule),  gr.  uoxxvy,  — 
lat  cncnlo;  skr.  kOkila?  altsl.  knkali. 

Ags.  steam,  lat.  stumo,  —  tbessal.  äatQoXof  altsl.  skvorici. 

Ahd.  bftf,  pers.  büb,  büf,  gr.  ßva^  —•  lat.  bubon. 

Ahd.  Ala,  nwila,  coro,  nla,  —  skr.  nldka,  lat.  alaco  nndnlala« 

Abd.  sprä  (Sprehe),  lat.  spare  (Meise),  gr.  xpOQO  (kaum  nQoxva). 

Gotb.  sparvan  (Nom.  sparva),  Jit.  sparis  (Mauerschwalbe),  lat. 
parra,  ir.  speir,  speirge,  spireag  (Sperber). 

Altn.  tbidr,  skr.  tittiri,  lit.  teterva,  gr.  tevQvy, 

Abd.  amisala,  lat.  merula;  wohl  nicht  dazu  skr.  mamla. 

Ahd.  wahtala,  lit  wyturis  (Lerche),  gr.  o^w/,  skr.  ?artaka.  Im 
SlaTogermaniscben  Tielleicbt  Volksetymologie. 

Ahd.  Dohle,  nlat  tacula,  altpr.  doacke.  Das  abd.  täha  macht 
diese  Zusammenstellung  unsicher;  vielleicht  ist  das  spätlateiniscbe 
Wort  aus  dem  Deutschen  entlehnt 

Ahd  finkin  (Nom.  finco),  gr.  ifnlYYo  und  (fnl^a.  An  das  lat. 
fringilla  ist  wol  nicht  zu  denken. 

Ahd.  dross-ela,  lat.  turdo,  skr.  tarda;  ir.  truisg,  troisg  (armor. 
drask),  altpr.  tresde  (lit  strazdas). 

Ahd  gfr,  gr.  Uq-ox]  zweifelhaft. 

Altn.  egöir,  gr.  ixnv\  unsicher,  wenn  man  skr.  ^Sna  (Falke) 
erwägt. 

Abd.  spebt,  lit  spakas  (Staar),  lat  pico,  skr.  pika  (Kukuk), 
ir.  pighe,  pighead. 

Ahd.  habuh  u.  s.  w.  ist  wol  keltisches  Fremdwort. 

Amphibien  und  Fische: 

Ahd.  unc,  lit.  angi-s,  lat  angui,  gr.  ixh  otpvy  skr.  abi;  fehlt  keltisch. 

Altn.  naSr,  altir.  nathir  (vipera);  weiter  gebildet  im  lat  natr-ic. 

Bugge  zieht  auch  skr.  nakra  (Krokodil)  hieber  (?).  Gotb.  fiska 
(Nom.   fisks),  lat  pisci,   welsch  pysg  (altir.  iasc). 

Nhd.  Laugen,  lat.  lucio,  gr.  Xevx-nfxo. 

Altn.  karfin  (Nom.  karfi),  lat.  carpion,  gr.  xo^/ruor  (die  beiden 
letzten  sind  im  Alterthume  noch  nicht  zu  belegen);  lit  karpa  (ent- 
lehnt?). 

Nhd.  Barsch  (dial.  bärsich),  gr.  neQxa,  lat.  perca. 

Ahd.  Ü,  gr.  iyx^^f  Kt.  nngory-s,  —  lat.  anguilla. 
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Niedere  Thiere: 

Goth.  yaarmi  (Nom.  yaurms),  lat.  vermii  lit  kirmiy  skr.  krimi, 
altir.  cruiiiL  Das  Hiehergebören  des  Ut  und  skr.  (also  aueh  des  kelt.) 
Wortes  ist  vielfach  bestritten,  doch  möchte  ich  die  Grappe  mit  Schlei- 
cher aufrecht  eriialten;  das  griech.  iXfjmd'  dagegen  gebe  ioh  anf. 

Ags.  crabba,  lat.  carabo,  gr.  »OQaßop  skr.  garabha,  -^  ir. 
orabftn.    Altsl.  ärav!  (vermis)  hieher? 

Altn.  hamarr,  lat.  cammaro,  gr.  xofiLptaqo.    Kymr.  ceimwch? 

Ahd.  mucca,  altsl.  macbai  ir.  mnc,  lat  mosca,  skr.  makSikä, 
gr.  fjLvva. 

Ahd.  wafsa,  lit.  vapsa,  lat.  vespa;  bedenklich  ist  gr.  ^yrjx, 
doch  wird  das  Bedenken  durch  gadhel.  speach  etwas  gemindert. 

Ahd.  treno  (altsl.  dran),  lit.  trana-s,  skr.  druna. 

Ahd.  bta,  lit.  bitis,  skr.  bha. 

Ahd.  impi,  gr.  ifmid  (Hiioke);  vielleicht  bieher  und  nicht  zur 
vorigen  Gruppe  lat.  api. 

Ahd.  bremo  (alts.  bremmia,  ags.  brimse),  skr.  bhramara. 

Ahd.  grillo,  gr.  /(^AAo,  skr.  ^hilli. 

Ahd.  fldhy  lat.  pulic,  altsl.  blocba,  skr.  pulaka  (Ungeziefer), 
gr.  tfwXXa. 

Ahd.  rüpa,  lat.  eräca;  entlehnt? 

Alin.  maur,  altsl.  mravii,  zend.  marari,  kymr.  morion,  ^  gr. 
fiVQfitiXf  lat.  formica;  aber  skr.  valmtka  ist  fem  zu  halten« 

Ahd.  musc-alai  lat.  muric  (aus  ^musio),  gr.  fwan  (aus  ^fwca*). 

Altn.  ostra,  gr.  otfxQeo,  lat.  ostrea,  ir.  oisridhi  oisirCi  eisir,  russ. 
ustersü,  ustritsa.    Wol  keine  Entlehnung. 

Der  Mensch;  Allgemeines: 

Goth.  mannan  und  mana  (Nom.  manna),  skr.  manu,  altsl.  m%fi[; 
griech.  vielleicht  Mi,v(o  oder  Mv»va. 

Goth.  vaira  (Nom.  vair),  lit.  vyra,  lat.  viro,  skr.  vara,  altir.  fer, 
gr.  rJQw. 

Goth.  guman  (Nom.  gnma),  lat.  bomin,  lit.  2mones  (Plur.,  = 
altn.  gumnar). 

Goth.  fadi  (Nom.  faths),  skr.  pati,  Ut  pat-s,  lat.  poti,  gr.  fion. 

Ags.  hise,  gr.  xatfi. 

Goth.  sineiga  (Nom.  sineigs),  lat.  senec,  Ut.  senokas  (alt^  vgl. 
die  Adjectiva). 

Altn.  thurs,  altkymr.  traus  (homo  ferns);  gr.  Ti^^o? 

Goth.  qvindn  (Nom.  qvind)i  altsl.  2ena,  altir.  ben,  skr.  guft,  gr. 
Ywa-i,x. 

Goth.  qvdni  (Nom.  qvdus),  skr.  ffjkm. 

(Ags.  faemue  aehf  ich  als  eAtl^hat  ^  %w  Ut  fewnn,    Fick 


setzt  das  Wort  zo  gotb.  mfeinao,  gerUbrt  werden ,  sich  erbarmes, 
gr.  aiSä£(f^ai:). 

Abd.  dioma,  skr.  taraoä  (jurenis),  lit.  tanutrs  (famalus). 

Verwandtschaft: 

Gotb.  atta,  lat  atta,  gr.  dvroj  skr*  atta  (fem.  attä),  —  altsl.  oüc!. 

Gotb.  fadar,  lat.  pater,  gr.  JunsQ^  skr.  pitar,  altir.  atbir;  fehlt 
im  Lituslaviscben. 

Abd.  mnotar,  lat  m&ter,  skr.  mätar,  gr.  firireQ\  altsl.  (Thema) 
mater,  altir.  mathir. 

Gotb.  aitbei  (mater),  skr.  atti  (ältere  Schwester). 

Altn.  amma  (avia);  skr.  ambä.    Lat.  dazu  wol  amita. 

Gotb.  sunu  (Nom.  sanus),  skr.  sftnU;  lit.  snnu;  zweifelhaft,  doch 
nach  der  Ansicht  von  Curtius  und  Kuhn  auch  hieher  gehörig  gr. 
vio  C^'su-ja).    Im  Eelt.  liegt  am  nächsten  ir.  sabhan  (Junges). 

Gotb.  arbjan  (Kom.  arbja),  lat.  orbo;  skr.  arbha  (Kind),  altsl. 
rabü  (Knecht);  altir.  z.  B.  comarpi  (coheredes),  indarpe  (exherc- 
datio),  —  gr.  oQg^avo;  vgl.  armen.  arbSnak  (Diener,  Junge). 

Gotb.  magu  (Nom.  magus),  ir.  mac. 

Gotb.  magatbi  (Nom.  magatbs),  skr.  mabati  (die  Erwachsene), 
altcom.  mahtbeid  (Mädchen). 

Gotb.  dauhtar,  lit.  dukter,  skr.  dubitar,  gr.  ^yatsQ,  ir.  dear;^ 
fehlt  lettisch  und  lateinisch. 

Altn.  kindy  skr.  ^tu  (Erzeugter,  G^chöpf),  altsl.  6§d0j  kymr. 
geneth  (Tochter),  gr.  yevetd,  lat.  nato. 

Gotb.  bröthar,  skr.  bhrätar,  lat.  frater,  gr.  yfQTjrtif,  altsl.  bratrü, 
ir.  brathair. 

Gotb.  svistar,  altsl.  sestra,  skr.  svasar,  lat.  soror,  altir.  setbar, 
sinr;  fehlt  gr. 

Ags.  täcor,  skr.  derar,  lit.  deveri,  gr.  iasQ^  lat.  leviro. 

Abd.  snuor,  lat.  nuru,  skr.  snusä,  altsl.  snücbu,  gr.  wo,  fehlt  kelt. 

Gotb.  svaibran  (Nom.  svaibra),  skr.  (va^ura,  lat  socero,  altsl. 
syekrü,  gr.  &i^|  altcom.  hvigeren. 

Gotb.  svaibron  (Nom.  svaibro),  skr.  gya^rft,  lat  socru,  lit 
SFckiy,  gr.  htv^a^  welsch  cbwegyr. 

Altsl.  biwa  (conjux),  lat  civi.  Griech.  vielleicht  verwandt 
{nBQy-,  dfjupt")  xricveg. 

Gotb.  viduvon  (Nom.  viduv5),  skr.  vidhavä,  lat  vidua,  altsl. 
vidova,  altir.  fedb.    Scheint  griech.  zu  fehlen  {i^t^eog?  XSiogJ) 

Abd.  nefo,  altsl.  netij,  gr.  dvexjßw^  lat  nepot,  skr.  ni^^ät,  alt- 
com. noi. 

Gotb.  nitbjön  (Nom.  nithjö)|  böhm.  neti,  lat  nepti,  skr.  napti, 
gr.  dviilßta,  altir.  necbt 
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Altn.  ai  (Vorfahr),  altel.  uj  (Onkel,  altpr.  awis  dsgl.),  lat.  avc, 
kymr.  ewa  (avanculas),  skr.  ävuka. 

Ahd.  fataro  (Oheim),  skr.  pitnrja,  gr.  mifi^,  lat  patmo. 

Stand  und  Beschäftigung: 

Goth.  reika  (Nora,  reiks,  vielleicht  Thema  reik,  wegen  des 
Nom.  Plur.  reiks),  altpr.  reik,  lat.  rSg,  gadhel  rtgh,  skr.  r&^. 

Goth.  gasti  (Nom.  gasts),  lat.  hosti,  altsl.  gostil. 

Ahd.  degan,  gr.  rexvo]  dazu  vielleicht  skr.  takman,  tökman 
(Sprössling). 

Ahd.  enkin  (Nom.  enko  famulus),  lit.  anuka-s  (nepos),  lat. 
Anco,  anculo. 

Altn.  gtsl  (obses),  altir.  giall. 

Goth.  hliftu  (Nom.  hliftus),  gr.  xXeTna]  (lat.  Verbum  clepere). 

Goth.  leikja  (Nom.  leikeis),  ir.  leigh  (medicus),  —  altsl. 
Igkari  u.  s.  w. 

Verbindung  von  Menschen: 

Goth.  kunja  (Nom.  kuni),  gr.  y^wa^  ir.  eine,  skr.  ^anja  (er- 
zeugend, erzeugt),  lat.  genio  (ingenio);  der  Form  nach  femer,  der 
Bedeutung  nach  näher  steht  gr.  y^og^  lat.  genus,  skr.  ^anas. 

Goth.  thiuda,  lett.  tauta,  umbr.  tutu,  altir.  tuath  (skr.  Y  tu 
wachsen). 

Goth.  sibja  (consanguinitas),  skr.  sabhft  (Gemeinschaft). 

Goth.  haija  (Nom.  harjis),  altpreuss.  kragis  (Heer;  altsl.  kara 
rixa  dazu?),  altpers.  kära  (Heer). 

Ags.  thrym  (die  Schar),  lat.  turma. 

Ahd.  art  (genus),  altsl.  rodü  (genus,  gens),  lat.  ord-in. 

Goth.  knödi  (Nom.  knods),  lit.  genti-s  (der  Verwandte),  gr. 
y€ve(fty  skr.  gäti,  lat.  nati-on,  altkyrar.  cenet-1  (genus). 

An  dieser  Stelle  mag  noch  auf  ein  höchst  anziehendes,  aber 
äusserst  gefährliches  Gebiet  hingewiesen  werden,  auf  das  Stimmen 
deutscher  Personen-  und  Völkemamen  zu  fremden.  Bekannt  ist, 
dass  einige  deutsche  Namen  wie  Marcho,  Gavio,  Mario  u.  s.  w.  auf- 
fallend zum  lat.  Marcus,  Gajus  (osk.  Gaaviis),  Marius  n.  a.  passen. 
Die  Bildungen  mit  Filu-,  Hrod-,  -hard  haben  ihr  Ebenbild  im  griech. 
JIoXv'j  KXvro'y  xQOTrjg  u.  s.  w.  Die  goth.  Namen  auf  -reiks  und 
-m6r  berühren  sich  mit  altgallischen  auf  -rix  und  -mar.  Sogar  alt- 
persisches Sisygambis,  Sisamnes,  Sisamithres  klingt  an  an  deutsches 
Sisebald,  Sisemund  u.  s.  w.  Und  was  die  Völkernamen  angeht, 
so  ist  es  kaum  Zufall,  dass  die  deutschen  Ambrones  und  Marsi  zu 
den  italischen  Umbri  und  Marsi,  die  lygischen  2i,ßivol  und  die  Sa- 
bin!, die  deutschen  Semnoues  und  die  italischen  Senones  so  merk- 
würdig stimmen;  auch  halte  man  die  deutschen  Vandalen  zu  den 


I.    Snbstantiva.  57 

keltischen  Veneti  und  den  slavischen  Wenden.  Die  Gauconcs  am 
Pontiis  (8.  Sprnner  Atlas)  erinnern  an  die  deutschen  Ghauci;  bat 
doch  auch  Grimm  bei  den  Saxones  an  die  Sacae  gedacht;  neben 
jenen  wohnen  in  Europa  Dani  und  Frisii,  neben  diesen  in  Asien 
Dafaae  und  Persae.  Doch  genug  von  diesem  Gebiete,  auf  dem  der 
Tag  noch  nicht  angebrochen  ist. 

Von  den  Menschen  gehn  wir  über  zum  thierischen  Körper; 
zunächst  ein  Wort  für  das  Allgemeine: 

Goth.  leika  (Nom.  leik).  Dieses  Wort,  zur  V"  dark  gehörig, 
wird  durch  die  Pronomina  (s.  unten)  als  indogermanisch  erwiesen. 
Erwähnung  verdient  jedoch  die  Ansicht  von  J.  Schmidt  (zur  Gesch. 
des  indogerm.  Vocalismus,  1871,  S.  89),  wonach  leik  gleich  skr. 
lingam  (eigentlich  Kennzeichen,  Merkmal)  und  altsl.  lice  (facies) 
sein  soll. 

Kopf: 

Goth.  haubida  (Nom.  haubith),  lat.  capit.  Etwas  fern  steht 
skr.  kakubha  (Gipfel). 

Ags.  hafola,  skr.  kapäla,  gr.  xegtaXa. 

Altn.  hiarsi,  hiassi  (m.,  caput,  occiput),  skr.  ftrsan  (m.,  caput). 

Goth.  augdn  (Nom.  augö),  —  gr.  <on  (o<x<X£),  altsl.  okes  (Nom. 
oko),  skr.  akSi,  lat.  oc-ulo. 

Goth.  brahva  (Nom.  brahv),  altsl.  brüvi,  skr.  bhrü,  gr.  6(pQv. 
VgL  altcom.  abrans.  Diese  Gruppen  möchte  ich  doch  mit  Curtius 
trotz  des  Einspruchs  von  Schweizer  in  Kuhns  Ztschr.  VIII,  452 
aufrecht  erhalten. 

Goth.  tagra  (Nom.  tagr),  altwelsch  dagr,  —  gr.  SaxqvOy  lat. 
lacrima.  Zweifelhaft  wegen  der  Aphaerese  sind  skr.  a^ru  und 
lit.  aszara. 

Goth.  ausan  (Nom.  ausö),  lat.  auri,  lit.  ausi-s,  gr.  cor,  altsl. 
ucho,  altir.  5.    Zu  erwägen  ist  zend.  gaola  (Ohr). 

Altn.  hlust  (auditus),  skr.  (mäti  (dsgl.). 

Ahd.  nasa,  lat.  naso,  skr.  nas  und  näsä,  altsl.  nosü. 

Ahd.  stima,  gr.  cisqvo  (Brust);  vieUeicht  skr.  stirna  (ausge- 
breitet), altsl.  strana  (Fläche,  Seite,  Gegend). 

Ags.  brägen  (Gehirn),  gr.  ßq^xiio. 

Goth.  hvairnein  (Nom.  hvaimei),  gr.  xqaviOy  —  skr.  karanka 
(Schädel). 

Gtoth.  munths,   lat.  mento,  lett.  mutte.    Im  Griech.  liegt  das 
Part.  Praet.  von  fivco  (schliessen)  am  nächsten. 
\ii    Ahd.  lefsa,  lat.  labio,  lit.  lupa. 

Alts,  lepor,  lat.  labro. 
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60 th.  kinna  (Nom.  kinDUä)|  skr.  hanu,  gr.  y^^t  l*t.  gena^  ir. 
gen  (Lippe);  ferner  steht  lit  2anda-8. 

Gotb.  tantha  (Nom.  tanthas)^  skr*  danta,  lit.  danti,  gr.  odovr, 
lat   dent,  altir.  d5t. 

Ooth.  tuggön  (Nom*  tuggö),  altir.  tenge,  alUat.  dingiUi  skr. 
gihvä.  Lit.  leznvis  ist  wol  wie  lat.  lingaa  an  Y  ligh  lecken  angelehnt. 

Goth.  baurna  (Nom.  bäum),  lat.  cornUi  —  gr.  xegat. 

Abd.  hart,  altsl.  brada,  lat  barba. 

Arme: 

Abd.  Rcaltara,  skr.  skandbas,  gr.  cxmz^a;  gr.  iSxeXog  ist  einmal 
wol  fälschlich  herbeigezogen  worden. 

Gotli.  amsan  (Nom.  amsa),  skr.  am§a,  gr.  cJ/io,  lat.  hnmero. 

Abd.  absala,  lat.  axilla. 

Goth.  armi  (Nom.  arms),  lat.  armo,  gr.  ä(ffAO,  altsl.  ramo, 
skr.  irma. 

Ahd.  buoc,  gr.  nrjxvy  skr.  bahn,  oder  bhuga  (Arm,  Bmst)? 

Goth.  aleina,  gr.  wleva,  altcorn.  elin  (nlna),  lat.  olna,  —  lit. 
alknne.    Zweifelhaft  skr.  aratnf. 

Ahd.  folma,  lat.  palma^  gr.  nakafia^  altir.  lim  (manns,  altcorn. 
dagegen  palf).    Skr.  p&gii  (Vermnthong  von  Pauli)? 

Altn.  hreifi  (Handgelenk),  gr.  xaqTm,  skr.  kurpara  (Ellbogen 
und  Kniegelenk). 

Altn.  munt  (Hand),  lat.  manu. 

Ahd.  tenar  (flache  Hand);  gr.  ^evoQ,  ir.  deama. 

Goth.  Idfan  (Nom.  Idfa  flache  Hand);  altsl.  lapa,  welsch  Uaw. 

Ahd.  fust,  altsl.  p^sti  —  lat.  pugno,  gr.  jwyfut. 

Ahd.  nagal,  lat.  ungula,  —  gr.  dwx,  lit  naga,  skr.  nakha, 
Gael.  iong,  ingne. 

Beine: 

Ahd.  lendi,  altsl.  l^dvijg  (Plar.);  Iftt.  Inmbo. 

Goth.  kniva  (Nom.  knin),  gr.  yo^v,  skr.  gänu,  lat.  genu. 

Ahd.  habsa,  lat.  coxa,  skr.  kakäa,  lit  kiszka.  Griech.  vielleicht 
xoxf^a,  wogegen  ocr^t;  sich  des  Anlautes  wegen  nicht  gut  dazu 
stellen  lässt,  wenn  man  nicht  etwa  volksetymologische  Einwirkung 
(oifriov?)  annimmt. 

Altn.  haell  (calx),  lat.  calc,  gr.  lax^  —  lit  kulnins. 

Goth.  fötu  (Nom.  f5tU8),  skr.  pada  und  pftda,  gr.  noi,  lit  pada-s 
(Sohle),  lat.  ped,  kymr.  ped. 

Goth.  fairzna,  skr.  pärsni,  altsl.  plesna,  gr.  meQvcu 

Ahd.  zeba,  —  gr.  icunvloy  lat.  digito. 

Ahd.  huof,  skr.  ^pha,  altsl.  kopyto. 

Goth.  sulja,  lat.  solea,  gr.  vXut. 
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Gotfa.  gridi  (Nom.  grids  Schritt),  lat.  gradu. 

Aeussere  Körpertheile: 

Ahd.  fei,  lat.  pelli,  gr.  neXXa^  lit.  pleve  und  plene.  Sehr  an- 
aicber  skr.  Karman. 

Goth.  balgi  (Nom.  balgs),  lat  folli,  kelt.  bolg. 

Goth.  skanda  (-raip,  Lederriemen),  gr.  üxvtog,  lat.  scüto  (Le- 
derschild), altir.  sciath  (Glosse  zu  scutum);  viell.  altsl.  stitü  (aus 
akjata,  SehUd). 

Ahd.  hftti  (Nom.  hdt),  lat.  cuti,  altsl.  ko2a. 

Altn.  hömnd,  —  lat.  corio.  Skr.  karman? 

Ahd.  fedara,  gr.  tttsqq,  skr.  patra,  lat.  *petro  (in  accipiter), 
altsl.  pero.    Femer  steht  lat.  penna  (aus  *petna). 

Goth.  vuUa,  lat.  villo,  lit.  vilna,  skr.  ürua,  gr.  iQog.  Viell.  auch 
lat.  l&na  und  kymr.  gwlan. 

Ahd.  fahs,  gr.  nexogy  skr.  pakSa  (Flägel,  doch  kS^apakia  Harzopf). 

Ahd.  h&r,  lat.  caesaries,  altsl.  kosa  (coma),  skr.  kSsa, 
kßsara  (dsgl.). 

Altn.  mön  (jaba),  altir.  mong  (ooma). 

Ags.  ceoly  lat.  gola,  skr.  gala. 

Altn.  kverk  (Kehle),  lat.  gurg-it. 

Ahd.  querechela  (Gurgel),  lat.  gurgola. 

Goth.  halsa  (Nom.  hals),  lat.  collo;  russ.  gorlo  hieher? 

Ahd.  hrucki,  gr.  ^a^i. 

Goth.  qvithu  (Nom.  qvithus),  skr.  ^athara,  gr.  yadreQ,  lit. 
wedara-s  (Magen),  lat.  guttur  (eher  als  venter). 

Goth.  yamba  (venter),  lit.  bamba  (Nabel,  altsl.  freilich  p%pü), 
skr.  y&bhi  (venter). 

Ahd.  href  (uterus),  altsl.  £reves  (Nom.  crevo  venter),  lat.  corpus, 
skr.  kfp  (Gestalt).    Altir.  eorp  entlehnt? 

Ahd.  nabalin  (Nom.  nabalo),  skr.  n&bhila,  gr.  dfig>aXo,  —  lett. 
nabba,  lat  unibilico,  gael.  iomlag. 

Ahd.  manso  (Euter),  lat.  mamma,  gr.  fjuiifw,  fiaCo. 

Ahd.  ntar,  gr.  ov&oq^  lat.  über,  skr.  udhas,  altir.  üth,  lit.  davon 
das  Verbum  udroju. 

Ahd.  tila,  gr.  ^Xa, 

Ahd.  ars,  gr.  ö^^o. 

Ahd.  hlaun  (nates),  lat.  cldni,  gr.  xAota,  altpr.  slauni-s  (Schen- 
kel), skr.  ^rönt. 

Mhd.  visellln,  —  skr.  pasas,  gr.  THog^  lat  pSnis. 

Altn.  svipa  (ahd.  sveif),  gr.  (foßaj  —  altsl.  chobotü. 

AltUr  vSli  (Ntr.,  Vogelschwanz),  lit  valas  (Schweifhare  des 
Pferdes),  gr.  ov^,  skr,  v&ra.     Lat.  eine  Spur  davon  in  ad-utari. 
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Eingeweide: 

Altn.  garnir  (Plur.,  Eingeweide),  lit.  iarna,  —  lat.  haru  (-spex; 
aach  hernia?),  ved.  hirä  (Darm);  griech.  xo^ai^ 

Ahd.  senawa,  skr.  snävä  (Sehne).  Die  sonst  vorkommende 
Zusammenstellung  von  Sehne  mit  lat.  sinus  scheint  also  hinfällig. 

Altn.  mergr  (Mark),  altsL  mozgü  (lit.  smagenos),  skr.  ma^^an 
(zend.  mazga). 

Goth.  hairtan  (Nom.  hairtd),  —  altir.  cride,  croidhe,  lit.  szirdi-s, 
lat  cord,  skr.  hrd,  gr.  xij^,  xoqSux. 

Ahd.  galla,  gr.  xoAa  —  altsl.  Utii,  nicht  ohne  Zweifel  lat.  feL 
Vielleicht  zu  skr.  harit  (viridis), 

Altn.  lifr  (Stamm  lifra),  gr.  XanoQa.  Vgl.  auch  griech.  Unog 
(adeps),  altsl.  lepü  (gluten). 

Ahd.  niero,  gr.  vetpQo,  lat.  (praenestinisch)  nefrones. 

Ahd.  floum  (Eingeweidefett),  —  lat.  pulmon,  gr.  nXevfUiv,  lit. 
plauczei  (Plur.).    Auch  altir.  15on  (adeps)?  * 

Ausscheidungen: 

Ahd.  ei,  gr.  coo,  lat  ovo,  altsl.  jaje,  kymr.  wy. 

Ags.  hnit  (Nisse),  gr.  xovidj  kymr.  nidd,  nedden.  Sehr  un- 
sicher lat.  lend,  lit.  glinda. 

Altn.  Vax  (Wachs),  altsl.  voskü,  lat.  visco,  gr.  t^o. 

Altn.  sveiti,  —  lat  südor,  gr.  ISogy  skr.  svedas,  welsch  chwys. 

Ahd.  ätum,  skr.  ätman,  gr.  dikfie^'y  dtfio.  Vielleicht  ir.  adhm 
(Kenntniss)? 

Ahd.  drech,  lat.  stercus,  lit.  trusza  (Dünger). 

Ags.  skearn  (Mist),  gr.  <Xxa>^  (Gen.  (fxarog),  skr.  (akrt,  ir. 
seachraith,  altsl.  skvrüna  (inquinamentum). 

Krankheit  und  Uebriges: 

Ags.  teter  (Hautkrankheit),  skr.  dardru,  —  lit.  dederwyne. 

Altn.  füi  (putredo),  skr.  püja,  lat.  päs,  gr.  ttvo,  lit.  pulei  (Flur.). 

Ahd.  palo  (morbus),  poln.  bol  (illyr.  bol,  altsl.  vielleicht  boljesti 
morbus),  altcom.  bal  (pestis).    Vielleicht  gr.  ^avlogf 

Goth.  thaurstein  (Nom.  thaurstei  sitis),  ir.  tart. 

Altn.  hauU  (hernia),  gr.  xrilaj  lit.  kuila. 

Ahd.  wunta  (vulnus),  lit.  voti-s  (dsgl.),  gr.  cor-aAa.  Vgl.  skr. 
väta  beschädigt. 

Altn.  svefn,  skr.  svapna,  gr.  vtwOj  lat.  somno,  altir.  suan,  altsl.  sunü. 

Pflanzen,  Allgemeines. 

Ahd.  samin  (Nom.  samo),  lit.  semen  (Nom.  semü),  lat.  semen. 

Goth.  vaurti  (Nom.  vaurts),  gr.  ^i^a  (lesbisch  ßQi<fdd).  Altsl. 
vrütü  (bortus)  hält  Miklosioh  für  germanisch. 

Altn.  ags.  röt|-  lat.  radie,  welsch  gwreiddyn  (radix). 
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Alts,  holta  (Nom.  holt),  altsl.  klada  (trabs),  gr.  xXaSo. 

Goth.  asti,  skr.  astbi  (Ntr.);  gr.  oateo,  lat.  oss.  Die  fremden 
Warter  bedeaten  sämmtlich  Knocben.  ScbJeicher  setzt  dazu  aueb 
altsl.  kosti  (EnocbeD).  Pott,  Benfey  und  Fick  ziehen  das  gr.  o^o  her- 
bei.   Merkwürdig  ist  armen,  ost,  osd  (ramus). 

Abd.  halam,  lat.  calamo,  gr.  xaXafio,  altsl.  slama.  Skr.  kalama 
soll  aus  dem  Oriechischen  entlehnt  sein. 

Goth.  laufa  (Nom.  laufs),  altir.  Inb,  lit.  lapa-s;  vielleicht  auch 
altsl.  lepeni  (Blatt)  bieher? 

Abd.  stengil,  lit.  stegery-s  (Halm),  gr.  Ctaxv,  dütaxv. 

Ahd.  strao,  —  lat.  Stramin,  altsl.  strüni  (Stoppeln). 

Abd.  bnuz  (altn.  bnot),  ir.  cnüdh,  —  lat.  nuc. 

Goth.  tbaomu  (Nom.  thaurnus),  altsl.  trunü,  skr.  trina,  kymr. 
drain. 

Ags  tyrwa  (Theer),  skr.  dravja.    Ir.  tearr  ist  entlehnt. 

Alta.  kvaöa  (Harz),  skr.  ^atu.  Lat.  bitu-min? 

Ahd.  harz,  harza,  lat.  cerda  (su-.  mu-),  skr  karda  (Dreck). 

Ags.  tnrf  (Torf),  skr.  turva  (cespes),  oder  skr.  darbha  (Gras- 
buschel,  Buscbgras)? 

Altn.  fl&r  (flos)i  lat  flos,  —  altwelsch  blöden. 

Bäume: 

Ahd.  loh  s.  unter  Wald. 

Goth.  triva  (Nom.  triu),  altsl.  drävo,  gr.  iqv^  skr.  dru,  kymr. 
dar;  zweifelhaft  lat.  lauro. 

Altn.  viör,  ir.  fith  (arbor), 

Altn.  meiör  (arbor),  lit.  mSdi-s  (arbor,  lignnm),  ir.  maide 
(lignum). 

Ahd.  elm  (altn.  alm),  altsl.  ilimu,  ir.  ailm,  uilm,  lat.  ulmo. 

Ahd.  buocha,  alsl.  bouk,  pers.  buk  (Eiche),  lat.  fago,  gr.  g>rjYO. 

Ahd.  ahom,  lit.  aorna-s,  lat.  acer,  altcom.  guern. 

Ahd.  twa  (Eibe),  altsl.  iva  (salix),  altpr.  inwi-s,  ir.  iuhhar 
(kymr.  yw);  späüat.  ivus  ist  wobl  entlehnt. 

Ahd.  salahha,  gadbel,  seileach,  lat.  salic,  gr.  ihxay  skr.  säla 
(ein  Baum). 

Ahd.  biricha,  lit.  berza,  skr.  bhürga;  unsicherer  lat.  fraxino. 

Ahd.  wida,  gr.  Jrca,  altsl.  yetvi  (ramus,  calamus),  —  lat.  vitic 
Tgl.  auch  viti),  skr.  vitika  (vgl.  auch  zend.  vaSti  Weide). 

Ahd.  foraha,  altsl.  borü,  lat.  quercu  (letzteres  nach  Max  Müller). 

Abd.  fiuhta,  —  gr.  nevxa^  lit.  puszi-s,  ~  lat.  pinu. 

Ahd.  apfal,  ir.  abhal,  lit.  oboly-s. 

Ahd.  basal,  lat.  corylo,  aliir.  coli.  Nicht  bieher  gr.  xoqvXo 
und  xa^vo. 
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Getreide: 

Ahd.  gersta,  gr.  xQt^ay  lat.  hordeo,  buzvar.  gftrda.  Indem  ich 
diese  Gruppe  aufnehme,  sctiliesse  ieh  mich  damit  den  meisten 
Forschern  gegen  die  von  Kuhn  nnd  LfOttuer  geäasserten  Be- 
denken an. 

Goth.  ^bariSy  lat.  farr,  altsL  burü  (Hirse  neben  proso),  ir.  bar 
(Getreide),  yielleicbt  pers.  bär  (Gerste). 

Goth.  atiska  (Nom.  atisk),  lat.  ador,  skr.  adiis,  —  ir.  üb 
(frnmentum). 

Goth.  kauma  (Nom.  kaum),  lat.  grano,  altsl.  zrüiio,  altir. 
grainne. 

Goth.  ahs,  lat.  acus  (aceris). 

Goth.  ahana  (Spreu),  zend.  akana  (Stachel),  gr.  dxya,  äxv((o, 

Gemüse-  nnd  Fntterkränter: 

Schwed.  etc.  rams,  ramsk  (allinm  nrsinam),  ir.  creamh  (Knob- 
lauch), gr.  xQOfivo  (Zwiebel),  —  lit.  kermnsze  (wilder  KnfOblauch). 

Ahd.  moraha  (Möhre),  lit.  morka-s,  morkwa,  in  muran,  roiaran. 
Vielleicht  skr.  mdla,  mülaka  (radix),  gr.  firnlv? 

Ahd.  linsi,  liU  lensi-s  (altsl.  l§äta),  lat.  lent. 

Ahd.  araweiz,  altsl.  reyitovü,  —  gr.  o^ßo,  lat.  er?o.  Femer 
liegt  skr.  aravinda  (Lotus)  und  gr.  iqeßw^o  (Erbse). 

Ahd.  ruoba,  lat.  rapo,  lit.  rope,  —  gr.  Qa^avo. 

Ahd.  bona  (aus  *babna?)  gr.  fwayo^  ir.  ponaire,  —  altsl.  bobü, 
lat.  faba. 

Ahd.  amphar,  skr.  ambla  (Sauerklee). 

Uebrige  Pflanzen: 

Altn.  hanpr,  gr.  xavvaßt^  böhm.  konope,  ir.  canaib,  cnaib. 

Goth.  leina  (Nom.  lein),  altsl.  linü,  gr.  hvo,  lat.  lino;  yielleicbt 
ist  das  deutsche  Wort  entlehnt. 

Ahd.  magan  (Nom.  mago),  gr.  /iijKoor,  altsl.  makü. 

Ahd.  sciluf,  lat.  scirpo.    Zweifelhaft  gr.  §tft. 

Ahd.  farn,  skr.  pama  (Flügel,  Feder);  davon  altsl.  perünatü 
(geflügelt). 

Ahd.  mos,  altsl.  müchü,  lat.  musco. 

Goth.  havi  (Heu),  gr.  noia  (Gras).    Zu  hauan,  noU<Oy  s.  unten. 

Minerale: 

Goth.  salta  (Nom.  salt),  altsl.  soli,  lat  sal,  gr.  äl,  skr.  sara, 
gadhel.  salann. 

Goth.  aiza  (Nom.  aiz),  skr.  ajas,  lat.  aes.  Etwa  lit.  waras 
(Erz,  Kupfer)? 

Altn.,  engl,  brass,  lat.  ferro,  ir.  pras,  prasan. 

Ahd.  bliw  (Nom.  bli),  lat.  plumbo,  gr.  fioXvßo,  lett  alwa. 
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Ahd.  spat  (Alaun,  Gyps),  8kr.  sphatt. 

Gotb.  staina  (Nom.  stains),  altsl.  stjena  (Maner),  gr.  cxrea  (Stein). 
Etwa  lat.  stanno,  altir.  stftn  (Zinn)? 

Ahd.  fiins,  gr.  nh/vd-o;  wol  entlehnt  ist  lit.  plyta. 

Altn.  leim  (Lehm),  lat.  Itmo;  doch  vgl.  unten  ahd.  slfm. 

Altn.  griot,  gr.  xe((ady  lit  grauSas  (grober  Sand). 

Nhd.  (yiell.  schon  ahd)  grand  (grober  Kies),  lat.  grandin,  altsl. 
gradü,  gr.  taXa^a. 

Ahd.  sahs,  lat.  saxo,  yielleicht  auch  mit  Grimm  secnri,  altsl. 
si^To  (secnris). 

Goth.  eisania  (Nom.  eisam),  ir.  iaran  (welsch  haiam). 

Altn.  ry&  (Rost),  lit.  rudi-s  (altsl.  rüida),  lat.  rudus,  randus 
(Ntr.y  =  aes);  yiell.  skr.  löha  (aes,  ferrum). 

Nahrang: 

Altn.  tafn  (Speise,  Opferthier),  gr.  iBVTwo^  —  lat.  dapi. 

Goth.  hraiva  (Nom.  hraiv),  skr.  kravja,  gadhel.  creubh  (corpus) 
und  cairbbe  (cadaver);  altsl.  örives  (Nom.  örevo  Uterus),  gr.  x^ear. 
Lat  cruor? 

Altn.  kiöt,  ir.  cua  (caro). 

Goth.  mimza  (Nom.  mims),  skr.  mftnsa,  lit.  mesa.  Lat.  mcm- 
bro  (Fick)? 

Altn.  smiör  (Fett),  lit.  smarsas  (dsgl.),  gäl.  smior  (Mark). 
Gr.  /Eit;^? 

Goth.  hlaiba  (Nom.  hlaifs),  lett.  klaip-s,  lat.  libo.  Vgl.  pers. 
kirpah  kleiner  Kuchen? 

Goth.  militha  (Nom.  milith),  gr.  ju^Atr,  lat.  melli,  lit.  medu-s 
(mel).  Die  Zusammenstellung  wird  hinfällig,  wenn  das  goth.  Wort 
wirklich  aus  dem  Griech.  entlehnt  ist,  wie  es  scheint. 

Ags.  medo,  skr.  madhu,  gr.  iiedv,  lit.  middu-s  (mulsum),  altbrit. 
med,  medu. 

Goth.  leithu-s  (Obstwein),  ir.  laith  (Bier,  durch  alle  kelt.  Si)ra- 
chen  verbreitet).    Zu  Skr.  V  li  solvo. 

Goth.  miluka  (Nom.  miluks),  altsl.  mlSko,  altir.  meilg.  Lat.  lact 
und  gr.  yaXcün  {yXdyoq)  müssen  wir  fern  halten,  da  von  einem  *ga- 
milak  auszugehen  und  den  Ausstoss  der  mittleren  Sylbe  anzuneh- 
men doch  zu  kühn  erscheint. 

Nhd.  Molke,  russ.  molozivo,  ir.  miolc. 

Kleidung: 

Goth.  vastja  (Nom.  vasti),  lat.  vesti,  skr.  vasti,  vastra,  —  ir. 
fassradh  (Harnisch),  iad^t  (dial.  yetSTia).    Fehlt  lituslavisch. 

Goth.  hakul-s  (Mantel),  ir.  cochal  (Kapuze,  Mantel),  nlat.  cu* 
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cuUo  (wol  aus  dem  Keltischen),  rass.  chocbol  (Kapuze).    Vielleicht 
skr.  kuküla  (Büstung). 

6oth.  fanan  (Nom.  fana),  lat.  panno,  gr.  jnjvoj  —  altgl.  pon- 
java  (linteum,  opona  Vorhang). 

Ahd.  bruoh^  lat.  (gall.)  bracca,  altpr.  broakay  (Pinr.). 

Altn   höttr  (Hut),  lat.  cassid  (ans  castid?). 

Altn.  belti  (Gürtel),  lat.  balteo,  gadbel.  halt,  holt. 

Ahd.  knotin  (Nom.  knoto),  lat.  nodo,  skr.  ganda.  Griech.  viell. 
äyad-id? 

Goth.  skauta  (Nom.  skauts,  Zipfel  des  Kleides),  altsl.  skntü 
(dsgl.),  gael.  sgöd  (dsgl.),  lat.  canda. 

Altn.  men,  altir.  maini  (res  pretiosa),  skr.  mani  (Edelstein),  — 
lat.  monili,  altsl.  monisto. 

Wohnung: 

a)  einzelne  Wohnungen: 

Goth.  haima  (Nom.  haims),  gr.  MWfuz,  lit.  kaima-s,  altir.  cae 
(domus). 

Ahd.  wist  (mansio),  skr.  vftstu,  gr.  dtrtv,  lat.  vesti-bulo?  Vgl. 
ausserdem  skr.  vasti  (das  Wohnen),  vastja  (das  Haus),  itfna,  Vesta. 
Pictet  zieht  ausserdem  hieher  ir.  fois,  foistine,  fosra  (Wohnung). 

Altn.  büö  (Bude),  lit.  bnta  (Gebäude,  Zimmer),  ir.  bntb,  both 
(Haus,  Hütte),  gr.  ^vCi,  skr.  bhüti  (das  Sein). 

Ahd.  hntta  (Hütte),  lit.  kuti-s  (Stall),  ir.  cotta  (Hütte),  altsl. 
kotici  (Hütte),  skr.  kuta,  kuti  (Haus). 

Goth.  baurgi  (Nom.  baurgs),  ir.  brfigh  (Burg),  gr.  Jtvqyo,  wo- 
raus wol  entlehnt  altsl.  pirügii  (Thurm). 

Goth.  alhi  (Nom.  alhs),  lat.  arc.  Dagegen  Pictet  I,  227  setzt 
alhs  zu  lett.  elks  (Idol),  zum  numen  Alcis  bei  Tac.  u.  s.  w. ,  end- 
lich zu  nhd.  Eller,  alnus  (Stamm  alc)  und  findet  darin  einen  Baum. 

Goth.  gardi  (Nom.  gards  domus),  altsl.  gradü  (urbs,  hortus), 
altir.  gort,  lat.  horto,  gr.  xog^io, 

Ahd.  hof,  gr.  xijrro;  vielleicht  dazu  skr.  kampa,  käpa,  lat.  campo, 
lit.  karopa-s. 

Ahd.  sweiga,  gr.  (Tijxo,  altsl.  o-sekü  (Schafhürde). 

Ahd.  nest,  lat.  nido,  skr.  ntda,  com.  neid,  lit.  lizda-s  (wol  an- 
gelehnt an  yiig  liegen). 

b)    Theile  von  Wohnungen: 

Altn.  timbr,  —  lat.  domu,  gr  ^Ojuo,  altsl.  domü,  ir.  daim,  skr. 
dama.     Grimm  stellte  auch  gr.  dsvdqo  dazu. 

Altn.  und  (Vorzimmer),  lat.  antae. 

Goth.  daura  (Nom.  daur),  skr.  dvära,  altsl.  dvorü  und  dvirl, 
gr.  ^vi^üy  lat.  fora^  kymr.  dör. 
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6otb.  baurdi  (Nom.  haurds  fores),  lat.  crati. 

Ahd.  hallai  lat.  cella^  gr.  xaXia,  skr.  ^alä. 

Ahd.  stapbol  (columna),  kymr.  stebill  (limen),  lat.  stabalo.  Dann 
darf  letzteres  nicbt  mit  abd.  stadal  (Scbeune)  verbunden  werden. 

Altn.  tbil,  tbilia  (Diele),  altsl.  tlo,  tlja  (Fassboden)^  gr.  vqXux 
(Fläcbe,  Brett),  skr.  tala  (Fläcbe);  aneb  lat.  tellus? 

Altn.  fldrr  (Flor),  altkymr.  laur  (pavimentam). 

Ahd.  daeb,  altir.  tecb  (Haus),  gr.  creyay  lit.  stoga-s,  —  lat.  tecto. 

Niedd.  tftn  (Zaun),  altir.  dun  (castrum),  altsl.  tynü  (Mauer), 
armen,  dun  (Haus),  skr.  stbdnä. 

Altn.  tbref  (Balken),  lat.  trabe;  aucb  altir.  trost  (trabs)?  6r. 
tfdrmg  tQonog,  tgaTtri^  sind  unsicber. 

Altn.  staurr  (Stab,  Pfabl),  gr.  ü'vavQo.  Dazu  skr.  Adj.  stbävara 
(fest),  lat.  davon  das  Verbum  restaurare  etc. 

Gotb.  aubna  (Nom.  aubns?),  skr.  agna;  gr.  Invo?  Altsl.  kamen! 
lapis  scheint  näher  zu  abd.  bamar  zu  gehören. 

c)  Verbindungen  von  Wohnungen: 

Gotb.  veihsa  (Nom.  veibs),  lat  vico,  altsl.  visi,  gr.  ohto^  skr. 
TSfa,  altir.  fich. 

Gtoth.  tbaurpa  (Nom.  thaurp),  lat.  turba,  gr.  rvQßa  (nach  Pott 
zu  turba),  lit.  troba  (Gebäude),  kymr.  treb  (vicus);  russ.  derebnja 
entlehnt?  Ebel  verbindet  mit  dem  deutschen  Worte  nicht  turba 
sondern  tribu. 

Gtoth.  gatvOn  (Nom.  gatvd),  skr.  gatvä,  lett.  gatva. 

Feuer,  Licht,  Wärme: 

Ahd.  fiur,  gr.  fwq,  umbr.  pir,  —  skr.  pavaka. 

Gotb.  fön,  altpr.  panno  (Feuer),  gr.  nävo  (Brand,  Fackel), 
skr.  pävana. 

Altn.  lio8|  l^s,  armen,  loys  (Licht),  —  lat.  lüna  (inscbriftlicb 
losna),  altpr.  lauxnos  (Plur.,  Gestirne),  zend.  raokbsna  (leuchtend), 
gr.  lüxvo. 

Altn.  log,  logi,  altir.  loche  (Blitz),  lat.  lue,  skr.  rulL 

Gotb.  liuhada  (Nom.  liuhath),  welsch  Uuched  (Blitz);  lit.  likti, 
welches  nur  das  Talglicbt  bezeichnet,  ist  wol  entlehnt. 

Altn.  liomi  (altes  Thema  lioman),  lat.  lumin;  Skr.  Adj.  rukma 
(leuchtend). 

Ahd.  eit,  skr.  aidha  (Flamme),  altir.  aid,  lat.  aede  (Feuerstätte, 
vgl.  auch  aestu),  —  gr.  ald^og. 

Altn.  kol  (carbo),  gael.  gual  (dsgl.);  vielleicht  skr.  ^ara  (Glutb) 
und  gr.  Ydwo  (Brand)? 

Ags.  smoca(fnmus),  gadbel.  smüch,  mücb ;  gr.  dazu  das  Verb*  a(w%iü, 

5 


^  I.    Substftiitiva. 

Ahd.  damf,  skr.  dhüpa  (Räneherwerk),  gr.  TSg>o  (Raaeh). 

Ootb.  riqvisa  (Nom.  riqyia),  skr.  ra^  (Staub,  Dookelbeit), 
gr.  iQßßog. 

Ooth.  skada  (Nom.  skadus);  altir.  scath,  gr.  ttxotOy  ifma,  skr. 
tthada  (Decke),  skaja  (Dankel). 

Nacht  und  Däminernng  s.  unten. 

Luft  und  Schall: 

Goth.  vioda  (Nom.  vinds),  lat.  ventO;  gr.  dev^j  skr.  väta,  altcorn. 
guins,  altpr.  wins  (Luft,  lit.  veja-s). 

Ahd.  Sturm,  gr.  6Q^a\  lit.  dunpa-s  (Sturm)? 

Goth.  milhman  (Nom.  milhma),  lit.  migla,  gr.  öiuxla,  skr.  megha 
und  mihira.  ^ 

Altn.  nifl,  lat.  nebula,  gr.  ve^fC^,  —  altsl.  nebes  (Nom.  uebo, 
Himmel),  skr.  nabhas,  altir.  nem  (Himmel). 

Ahd.  wetar  (tempestas),  altsl.  vetrü  (Wind),  skr.  vätara  (Wiud). 

Ahd.  toum  (vapor;  vgl.  goth.  dauni,  Nom.  dauns  odor),  gr. 
&vfiOy  altsl.  dymü,  skr.  dhüma,  lat.  fhmo. 

Goth.  hliutba  (Nom.  hlluth  auditus),  ir.  cloth  (gloria),  zend. 
(raota  (auditus).    Dazu  auch  goth.  *hrötbs  (Adj.  hrfttheigs). 

Ags.  hlyst  (auditus),  welsch  clust  (dsgl.),  skr.  groSti  (dsgl.). 

Ahd.  faliodar  (sonitns),  skr.  (rotra  (auditus),  iat.  gloria  (aus 
•clotria). 

Goth.  bruka  (Nom.  hruk  das  Krähen),  gr.  xQavya,  skr.  kf6Qa. 

Wasser: 

Goth.  abva,  lat.  aqua,  lett.  akka  (Brünnen,  Mt.  upe,  d.  h.  tipja), 
skr.  ap,  gr.  Unict. 

Goth.  vatin  (Nom.  rato),  skr.  ndan,  Ht.  vanden  (Nom^  vandü), 
altsl.  Toda. 

Ahd.  wazar,  gr.  SSrng  (HSagr),  skr.  *udra  (inudra,  siitiiudra). 

Abd.  undea,  lat  anda,  aUgall.  onno»  gr.  {'Aloff-)  v#va;  im  Skr. 
könnte  man  ein  udna,  unna  (benetzt)  vermuthen,  oder  ist  skt»  andha 
XU  yergleiehen?  Das  deutsche  Wort  für  entMmt  aus  dem  Latein. 
au  erafliten,  ist  wo!  kein  hinreichender  Grund. 

Goth.  marein  (Nom.  marei),  lat.  mari,  altsl.  more,  kymr.*  mOr, 
nkr.  mtra  (Ooean;  skr.  vtri  Wasser  ist  ab^ulebaen).  Gr.  vieUeicht 
dfAOQia  (Graben,  Cloake). 

Alta«  oegir,  lat.  aequor,  lit.  eiera-s  (See,  Teiofa). 

Altn.  vor,  vörr  (Meer,  Hafen,  Spur  im  Ffthrwasser),  aHs(.  tirü 
(Strudel),  altpreuss.  tbts  (Teicb);  skr.  vAri,  gr.  o^,  ^—  tot  urina. 

Ags.  lagu,  lat.  lacu,  altcorn.  lagen  (stagnum).  ; 

AUn.  laug  (Lauge),  Ut.  -luviae  (in  pel*>  tnaPluviM). 
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AM.  ffaHot  (palüs),  skr.  sröta  (flomeii;  aqua),  ir.  sinth,  sroth 
(flmneii). 

Gotb.  fatol  {palüs),  altpr.  Accus,  pannean  (Moosbruch),  kyur. 
gwaen. 

Goth.  mna  (runi?  Nom.  rans),  skr.  arnas. 
Ahd.  stranm,  lett.  straaide^  kymr.  ystryto,  —  gr.  ^Btr/xaTy  lat. 
Bnmoiii  skr.  srava. 

Altn.  kelda  (Quelle),  skr.  galdfi  (Abfluss,  Ausfiuss);  iit.  szaltinnis? 

Altn.  0S8  (Flissmündung),  Iit.  osta  (dsgl.),  lat.  ostio. 

Ahd.  fnrti  (Nom.  fnrt),  lat  portu,  altsl  brodü,  Iit.  brasta; 
letsteres  wol  ungenaue  Schreibung  einer  aus  *bradja  hervorge- 
gangenen assibiUrten  Form. 

Ahd.  so«  (Saft),  Ut  syva  (Honigseim),  ir.  subh  (Saft),  skr. 
sava  (Wasser). 

Ahd.  saf,  gr.  o;ro,  lat.  suco,  altsl.  sok«  Zweifelhaft,  vielleioht 
ist  das  deutsche  Woit  Lehnwort  aus  lat.  sapa. 

Ahd.  feim,  Iit.  piena^s,  skr.  pbSna.  Vielleicht  dazu  mit  Kuhn 
Ist.  npuma. 

Ahd.  sltm  und  lfm,  altsl.  slina  (saliva),  lat.  limo? 

Atta,  sk^mi,  gael.  sgüm  (Schaum);  gr.  xvfuts  dazu? 

AUn.  dreyrii  gr.  iQoöo^  lat  ros,  altsl.  rosa,  skr.  rasa  (oder 
drapsa?). 

Goth.  saaiya  (sMiyi?  Nom.  snaim),  lat.  niv,  gr.  v^^  Ut.  anega, 
—  gadheL  sneachd.    Vgl.  zend.  snizh  schneien. 

Alte«  tMt  altir.  aig  (Glosse  zu  edstallus,  kymr.  ia  glacies), 
xend.  iffu 

Altn.  hrim,  gr.  x^vfio,  Iit  szarma,  breton.  reau  (pruina,  vgl. 
kjmur.  rbe«  gelu). 

Erde,  Land: 

Ahd.  eno;  skr«  irft,  gr.  iaa^  gäl.  ire.  Lat.  arvo?  com.  ero? 
Croth.  land,  gadUel.  lann  (ager),  —  altsl.  Igdina  (terra  inculta}. 
Hieher  der  altpr.  Acc.  lindan  (Thal)? 

Gk)th.  grundu-s,  Iit.  grunta-s,  gadhel.  grunnd  (fundus,  solum). 

Altn.  Yöllr  (campus,  terra),  lat  valli. 

Ahd.  löh,  lat  luco,  Iit  lauka-s,  ved.  loka  (Baum,  Welt). 

Goth.  marka,  lat  margin;  skr.  mar^ä  (Grenze)? 

Gi^.  likni  (Nom.  akrs),  lat.  agro,  gr.  a/^,  skr.  a^,  ir.  acra. 

Gotti.  güi^a  (Kom^  t^^)}  S^*  Y^'^y  s^i'-  g^yj^  (Weide),  IK. 
gojn-s  (Hain),  ir.  g6,  c6  (Erde). 

GoOl  ^Mja  (N6m.  ^ari),  gr.  ottt,  fit  weja  (Rasenplatz). 
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Goih.  viga  (Nom.  yigs)^  lit  ye2e  (Geleise),  lat  yiai  skr.  vaba, 
gadhel.  uigh. 

Ooth.  siDtha  (Nom.  sinths),  ir.  sU,  skr.  sStu  (pons);  davon  das 
lat.  Verbum  sentio  (auf  den  Weg  kommen). 

Altn.  vaöy  lat.  vado. 

Altn.  brü,  bryggja,  kelt.  briva  (pons). 

(Die  Wörter  Furt  und  Gasse  s.  oben  unter  Wohnung). 

Goth.  hiaiv  (collis,  sepulcrum),  lat.  clivo,  lit.  kalwa  (Hngel). 

Altn.  hOU  (coUis)y  lat.  colli,  lit.  kalnas  (Berg). 

Ahd.  düna,  altir.  dün,  gr.  d^Wy  skr.  dhann  (HSgel;  Sandbank). 

Altn.  hltfi  (eollis);  gr.  xli/Wy  lit.  szlaita-s,  —  lat.  litus. 

Goth.  dala  (Nom.  dal),  gadhel.  däl,  altsl.  dolö,  gr.  *o'Ao  (Tief- 
bau, Grube,  Kammer,  hieher  nach  Fick),  skr.  dhära  (Tiefe). 

Ahd.  furicha,  lat.  porca,  altsl.  brazda;  gr.  rtQfBaut? 

Ags.  sulh,  lat.  sulco,  gr.  vielleicht  avXax.  Oder  ist  das  deutsche 
Wort  aus  dem  Lat.  entlehnt? 

Ahd.  leisa  (Geleise),  altpr.  lyso,  lat.  Itra. 

Ags.  scräf,  scref  (Höhlung,  Grube),  lat  scrob. 

Alts,  holm,  altsl.  chlümü,  lat.  cholmü,  lat.  culmin,  gr.  «oAcovo. 

Gott  und  Himmel: 

Ahd.  Ziu  (Nora.  Zin,  altn.  tyv)  gr.  Jif^  altsl.  divü  (Msc.)  und 
dives  (Ntr.,  Nom.  divo,  Wunder),  altir.  dia,  lat  Jov,  skr.  djö 
(Nom.  djaus). 

Altn.  ttvar  (Flur.),  lat.  dtvo,  gr.  Jur,  gall.  deivo,  lit.  dewas, 
skr.  divja. 

Goth.  sanila  (Nom.  sanil),  lat.  sol,  lit  sanle,  altir.  solas  lux, 
skr.  süija,  gr.  2biqu).  Das  Herbeiziehn  von  gr.  rjXu)  hat  seine 
grossen  Bedenken. 

Goth.  sunnan  (Nom.  sunna),  skr.  suvana,  kymr.  huan.  Oder 
gehört  das  deutsche  Wort  zu  altsl.  slünice  (sol)? 

Goth.  menan  (Nom.  mena),  gr.  ^ijr,  altir.  mt,  —  lit.  menes 
(Nom.  men&),  lat.  mensi,  skr.  mäs,  mäsa  (Mond,  Monat),  zend. 
maonha. 

Goth.  staimdn  (Nom.  stairnd),  breton.  steren,  skr.  stär,  gr. 
dcteQ,  —  lat  Stella. 

Ahd.  donar,  lat  tonitru;  kelt.  Taran? 

Zeit: 

Goth.  aiva  (Nom.  aivs),  lat  aevo,  altir.  wol  ais.(aeta0,.  Gen. 
aisa),  skr.  6va  (Gang)  oder  aja,  äjus  (Gang,  Leben),  gr.  o^  <Adv. 
cdei).    Im  Litusl.  wol  fehlend. 

Ahd.  jar,  zend.  järe  (Jahreszeit),  altsl.  jaca,  jariij  gik;  wol  in 


I.    SubBtandva.  09 

^n-m^a,  lat.  in  horno  (ans  ho-jerno?).  Dagegen  griech.  mqa,  wovon 
enUehnt  lat  hora  nnd  altir.  haar,  müssen  wol  bei  Seite  gelassen 
werden. 

Altn.  yftr  (Prfihling),  lat.  vir,  gr.  iaq^  ir.  earraeh  (vtr),  viel- 
leicht skr.  vära  (Zeitpunkt,  Gelegenheit).  Bestritten  ist  das  Hie- 
hergehören von  skr.  vasanta,  altsl.  vesna  (lit.  vasara). 

Ahd.  snmar,  gadhel.  samhradh  (zusammengesetzt  mit  radh 
Jahreszeit),  zend.  hama  (aestas). 

(Joth.  vikdn  (Nom.  viko),  altsl.  vekü  (Zeitalter),  lat  vio  (Wechsel). 

Goth.  nahti  (Nom.  nahts),  skr.  nakti;  lat.  nocti,  altsl.  nosH, 
altir.  nochd,  gr.  vvxt. 

Alts,  themar,  skr.  tamas  (Ntr.),  lit.  tamsa,  lat.  tenebrae  (Goth. 
skadds  nnd  riqvis  s.  oben). 

Ahd.  Ost,  skr.  nsa,  gr.  ifco,  —  lit.  auszra,  lat  aorora. 

Ahd.  west,  skr.  vasati  (Nacht). 

Goth.  dulthi  (Nom.  dolths.  Fest),  skr.  dhrti  (festgehaltenes, 
bestimmtes,  Glnck,  Freude),  lat.  forti  (Nom.  fors). 

Goth.  junda,  lat.  juventa,  altsl.  junosti. 

Waffen: 

Ahd.  sper,  lat.  sparo,  gadhel.  spftr,  skr.  phala. 

Alth.  skapt,  lat  scapo,  scipion,  gr.  (fxcmoy  cfxtjTirQo. 

Gk)th.  gairu,  gall.  gaes,  zend.  gaSshu.    Nicht  ganz  sicher. 

Goth.  gazda  (gazdi?  Nom.  gazds  Stachel),  lat.  hasta,  vielleicht 
anch  nach  Ascoli  lat.  fusti.   Zeass  zieht  auch  altkymr.  gerthi  herbei. 

Goth.  mSkja  (Nom.  mekis),  altsl.  mecK,  -—  gr.  fiaxcuqa^  lat. 
inucron. 

Goth.  haim  (Nom.  hairus),  lit.  kirwis  (Axt),  sabin.  curi,  skr. 
^iri;  gr.  xBlalg  (Axt)? 

Altn.  hialt  (capulus  gladii),  lat.  gladio  (ans  *cladio),  altir. 
claideb.  Vielleicht  pers.  kärd,  wovon  lit.  kardas,  poln.  kord  ent- 
lehnt zu  sein  scheinen. 

Ahd.  sahs  s.  oben  bei  den  Mineralen. 

Goth.  *arhvus  (arhvazna  sagitta),  lat.  arcus ;  skr.  vielleicht  iäus. 

Ags.  colla  (Helm),  lat.  galea,  skr.  ^äla  (Art  Helm),  ir.  galiath 
(Helm). 

Altn.  hilf,  lat  clypeo. 

Werkzeuge,  a)  zum  Verbinden: 

Goth.  juka  (Nom.  juk),  lat.  jngo,  gr.  C^yo,  altsl.  igo  (lit.  jun- 
gas),  skr.  juga,  altkymr.  iou. 

Ahd.  fezzil,  altsl.  petlja  (Henkel,  Bändchen),  —  gr.  mda, 
lat  pedica. 


Abd.  bftft,  lat.  capto. 

Ahd.  anara,  mwr,  skx.  aoasä  (S^n^)^.  lik  ußr^ß^  (Of^n)()(  Ht 
nervo,  gr.  vevQo. 

Goth.  baiK^a  (Nom.  bandi),  ir.  banoi  skr,  bandba,  altpir.  panto 
(Fessel;  lit.  panczas  Strick,  Kette),  —  gr.  nwsiua, 

Ahd.  Strang,  gr.  (rtdoyyiaXia^    lit  strangas  wol  eaOebot. 

Abd.  seU,  altsl.  sUo,  gr.  cr^i^,  skr.  s&tnt. 

Alts,  simo,  gr.  Ifwvr,    Skr.  stmaa  (Orens^e)  hieber? 

Goth.  yruggon  (Nom.  vmggö),  altsl.  reriga,  ver^a  (K^e), 
lat.  laqaeo,  skr.  vra^K.  Eine  andere  Zus^mmensteUiuig  in  ßenfeys 
Orient  und  Occident  II,  751. 

Abd.  wtda  s.  unter  den  Pflanzen. 

b)  zum  Tbeilen,  Schneiden,  Stechen: 

Abd.  stibhil,  lat.  stilo. 

Ahd.  spän,  gr.  tfyijv  (Keil). 

AKn.  sktd  (Scheit),  gr.  (/^tCa,  lit.  fikeda,  skedra. 

Mhd.  swir  (Pfahl),  skr.  svaru,  lat.  rem,  altir.  ber,  gr.  ißiJio. 
Vgl.  Kuhns  Zeitsch.  XIX,  219. 

Ahd.  suila,  lat.  subula  (Pfriem). 

Altn.  alr  (Ahle),  lit.  yla,  ir.  aÜ  (Stacht), 

Altn.  gafl  (Gabel),  altir.  gabul  (dsgL»  in  allen  kelti9chen 
Sprachen  verbreitet). 

Nhd.  Hippe,  lit.  kaply-s  (abgenutzte  Ait),  russ.  seip,  gr.  o^^a, 
skr.  falpa. 

Goth..  aqvizi,  lit,  jekszi-s,  lat.  ascia,  acieri,  gr.  dlfwa,  skr.  a9ri. 

Ahd.  dehsa  (Beil),  ir.  tnagh,  altsl.  tesla,  gr.  tt^o,  tvxo  (foSa), 
skr.  tak^nt. 

Altn.  le  (Sense),  gr.  Icuo  (Sichel);  skr.  lavi  (dsgl.). 

Abd.  egida  (Egge),  lat,  ocea,  altkymr.  ooet,  Ut  eköczog  (Fem. 
Plur.),  gr.  6^1/ifa. 

Ahd.  muli,  lat.  mola,  gr.  juvAa,  ir.  meil,  lit.  malona-'S. 

c)  Gefässe: 

Ahd.  korb,  lat.  corbi,  lit.  kurbas,  skr.  ^firpa. 

Goth.  kasa  (Nom.  kas),  lat.  ras  (aus  *gva3);  altsl.  fiaäa  (Bee^r)? 
skr.  kasaka  (Trinkgefäss)? 

Altn.  meiss  (Korb,  Sack,  Netz),  lit.  maisaa-s,  ir.  maois;  riell. 
skr.  m^sa  Widder,  also  zuerst  Widderiell  (B<^dtfbwttf  9)i 

Ahd.  rttara  (ags.  bridder  Sieb),  altir.  cnatbari  Ut»  ^ibl^  Lit 
retas  (Bastsieb)  gehört  vielleicht  näher  m  lat.  ri^ 

.   Mhd.  ham  (Hamen),  gr.  ni^fw  (Ut.  c&mo  ist  vielleicht  e^M^nt). 

Ahd.  mez,  maza,  lat.  modo,  gr.  fAsd^Ji/vo.    Lit.  m^? 
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d)  zum  Bewegen  (Wagen,  Pflug,  SchiflF): 

▲hd.  wagaii^  akr.  yftha,  väfaan4,  ir.  f<to^  fdtt%  lat  Ydia,  v^helai 
altsl.  voM,  gr.  oxog. 

Altn.  hvel  (Bad),  altsl.  koles  (Nom.  kolo),^  altpr.  kelan,  gr. 
xwml»,  skr.  Icakra  (Bad,  Kreis).  Zweifelhafter  sind  lat.  circo,  kymr. 
oyleh,  cyreh  (Ereis),  ir.  cül  (Wagen). 

Ahd.  rad,  skr.  ratha,  lit.  rata-s,  Lat.  rota,  altir.  roth,  riad. 

Abd.  naba,  skr.  näbhi,  nibbt 

Ahd.  ahsa,  skr.  ak§a,  lat.  axi,  lÜ  asapi-s,  —  gr.  d^Wy  ir.  aisil. 

Ahd.  b&rA  (Babre)i  skr.  bh&ra  (Tracht,  Bürde),  gr.  g>oQa. 

Altn.  arö  (Pflug,  alts.  erida),  —  gr.  agotgo,  lat.  arütro,  altsl. 
Qrak>  (böhm.  noch  oradio).    Kymr.  aradr  ist  wol  entlehnt. 

^oth.  höhan  (Nom.  hdha),  skr.  köka  (eigen tKoh  Wolf);  na- 
ßicher. 

Bair.  naue,  skr.  nau,  altir.  nau,  gr.  vavp  lat^aavi^  poln.  nawa; 
seheint  sonst  litusl.  su  fehlen. 

Ags.  naca,  skr.  nanka  (Nachen). 

Altn.  fley  (navis),  gr.  nXou>,  lit.  pluga-s  (Pflns). 

Ags.  rlöer,  eymr.  rbodl;  rhodol,  lat  mlro,  auch  vieUeicht  rimo 
(altl.  triresmes).  Poln.  rudel  u.  s.  w.  wol  entlehnt.  Bopp  III,  3Q2 
zieht  auch  gr.  ged-qo  hinzu  und  setzt  wol  mit  Recht  die  ganze 
Gruppe  zu  Y  sru. 

Ahn.  segl,  altir.  söol,  seol  (velum,  altkymr.  huil);  lit.  2egla-s 
ist  wol  entlehnt  (fehlt  im  Altsl.). 

e)  Hansrath: 

Ooth.  mgsa  (Nom.  m@s),  altsl.  misa,  gadhel.  mias,  lat.  mensa. 

Ck)th.  ligra  (Nom.  ligrs),  —  gr.  A«xo^,  lat.  leeto,  altsl.  lo2e, 
altir.  lige  (toras). 

Ahd.  setj  lat.  sede,  altir.  suide,  —  gr.  iSog,  skr.  sadas,  lit. 
sedimas,  sostas. 

Goth.  sitla  (Notn.  sitls),  altsl.  sddalo,  lat.  sella,  gr.  iiga. 

Goth.  stöla  (Nom.  stöls),  lit.  stala*8  (altsl.  stolü).  Altpr.  Acc. 
stalan  heisst  Tisch,  lit.  pastolai  Gerüst,  ebenso  altn.  stöll.  Daher 
ist  auch  griech.  ötrjXri  zu  vergleichen.  Zu  Y  stä  stehn,  also 
eigentlich  Gestell. 

Besitz,   Gewinn,   Verlust: 

Gelh.  mhsdöii  (Nom.  mizdd),  zend.  mizda,  altsl.  mizda,  gr.  /eakt^o. 

Gtofh.  akaüiis  (Ntr.),  gadhel.  sgad  (damnum);  gr.  daron  dcxri&tjg 
(unbeschädigt).    Altlat.  cadamttas? 

Goth.  dtdgs  (debitom),  altsl.  dlügü  (desgl.),  ir.  dlighe  (desgl.)* 
Zn  Y  dhr  teneo;  nftheree  bei  Pictet  orig.  Indoeorop.  H,  422. 
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Form: 

Goth.  andi  (Nom.  andeiB),  skr.  anta  (finis)  oder  genauer  a&tja 
(am  Ende  befindlich)  =  gr.  dvru). 

Goth.  striks  (Nom.)»  lat.  strig,  striga. 

Ahd.  drum  (meta,  finis),  —  lat.  termini  skr.  tarman,  gr.  Taf/ttof» 

Ags.  ecg,  lat.  acie,  gr.  in  Ti^-ax  (Dreizack);  —  skr.  agri 
(Ecke),  welsch  ochr  (desgl.). 

Altn.  hvolf  (convexitas),  gr.  xolno. 

Altn.  flaki  (Fläche)i  gr.  nXax. 

Goth.  flahta  (Flechte),  gr.  nlexta^  skr.  prkta,  lat-plexa,  poln. 
ploty  (Plur.). 

Ahd.  bodam  (altn.  botn),  skr.  bndhna  (pers.  bonda),  lat  fondo, 
gadhel.  bond,  gr.  nv^jui^v. 

Altn.  hdp-r  (Haafe)i  altsl.  knpü.  lat.  copia.  Altpers.  kanfa  (Berg). 

Altn.  hruga  (Hänfen),  lit  kruTa  (dsgl.),  lat  gm-mo,  gr.  Moa-fMou. 

Ahd.  schoab  (Bändel,  Garbe),  lat  sodpa,  skr.  käapa  (Stande, 
Bosch). 

Ahd.  balla,  gr.  <fg>cuQa. 

Isl.  aes  (Loch  in  einem  Bande,  z.  B.  der  Schuhe),  fit  asa 
Griff,  Handhabe),  skr.  aüsa,  lat  ansa. 

Ort: 

Goth.  stadi  (Nom.  staths),  gr.  crracr^,  skr.  sthiti,  lat  stati-on 
(statu);  altsl.  po-stati  (Bestimmung). 

Ahd.  stal,  skr.  sthala,  sthali,  sthalä;  lat.  stloco,  loco? 

Bewegung  (Berührung,  Trennung),  Buhe: 

Ahd.  far,  gr.  noQo,  skr.  pära  (Uebersetzen,  jenseitiges  Ufer). 
Goth.  qvumthi  (in  gaqumthis),  gr.  ßa<fty  skr.  gati. 
Goth.  laiba,  lat.  (re)  liquiae,  lit.  (at-)laikaSi  gr.  Xwrmi. 
Goth.  daili  (Nom.  dails),  lit  dali-s,  skr.  dala,  gadhel.  d&ia. 
Goth.  rimis,  lit.  rama,  zend.  rama,  gr.  if^e/iua. 

Vermischte  Gegenstände: 

Goth.  stöman  (Nom.  stOma  Stoff,  Gegenstand),  skr.  sthftman 
(Kraft,  Stärke),  lat.  stämin  (Aufzug,  Faden),  gr.  (ftrifiov  (dsgL). 

Kraft  und  That: 

€k)th.  dddi  (Nom.  dgds),  altsl.  ddti,  zend.  daiti,  gr.  &eau 
Goth.  mahti  (Nom.  mahts),  altsl.  moäti,  send.  ma9ti  (GhrSsse); 
im  Lat.  ist  macto,  im  Skr.  mahita  (verherrlicht)  Adj. 

Ahd.  werach,  gr.  i^y^,  zend.  vareza  (Mse.,  das  Wirken). 
Ahd.  art  (aratio),  lat.  arati-on,  gr.  d^ofo,  lit  arima. 
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Ahd  bana  (eaedes),  gr.  g^cva.    Wohl  zu  skr.  Y  ban. 
Ahn«  mor&i  lat  morti,  skr.  mrti,  lit  mirti. 

Sprache: 

Otoih.  vaorda  (Nom.  vaard),  lit  warda,  lat  rerbo. 

Ooth.  ratbjon  (Nom.  ratlgö),  lat  ration^  gadhel.  radb,  altsl. 
rjecL 

Goth.  namin  (Nom.  namd),  lat  nomin,  skr.  näman,  altsl.  imene 
(yilgL  altsl.  znamg  Signum);  ir.  ainm,  gr.  ovofACcr. 

Gh>th.  aitha  (Nom.  aiths  Eid),  altir.  oeth  (dsgl.);  im  Griecb. 
dazu  (nach  Fick)  akem. 

Oeist: 

» 

a)  denken,  wissen: 

<}oth.  mödi  (Nom.  mdds),  skr.  mati,  gr.  f^ffn^  lit.  masti-s,  osk. 
in  meddix  (*meti-deikos  Bathsprecher). 

Groth.  muni;  —  gr.  fievog,  skr.  manas,  lat  Miner-va. 

Gk)th.  (ga)-  mnndi  (memoria),  lat.  menti,  lit.  (isz-)  minti-s,  altir. 
met,  skr.  mata  (ans  *manta). 

Ältn.  sinni,  lat.  sensu. 

(roth.  Tdni  (Nom.  vdns),  skr.  vanas  (Wonne);  vgl.  auch  lat. 
Venus.  .    • 

Goth.  frathja  (Nom.  frathi),  lit.  protas  (Verstand),  altir.  bräth 
(Judicium) ;  nicht  unmöglich  auch  lat  pretium ;  zum  Verbum  frathja 
(s.  unten). 

Goth.  kunthja  (Nom.  kunthi),  skr.  ^&ti,  gr.  yvaxfi,  lit.  zinti-s 
(altsl.  po-znaü),  lat.  noti-on.    Noch  näher  liegt  ahd.  ur-chn^t  agnitio. 

Goth.  kustu  (Nom.  kustus  Prnfong),  lat.  gustu,  skr.  ^uSti, 
gr.  ycwr^ 

Goth.  runa  (mysterium,  litera),  altir.  run  (Fem.  mysterium), 
vgl.  lett  runnas  (sermo,  consilium). 

b)  wollen: 

Ags.  lagu  (altn.  log),  lat.  leg. 

Goth.  sidu  (Nom.  sidus),  skr.  svadhä,  gr.  ^9og.   Altir.  std  (paz). 

Ahd.  wunsc,  skr.  vän^ä. 

Ahd.  eisk&  (Forderung),  skr.  icchä  (Wunsch),  altal.  iska  (dsgl). 

c)  Freude,  Trauer: 

Ahd.  sälida,  lat.  salut,  skr.  saryatati. 

d)  Liebe,  Hass: 

Altn.  aera  (Ehre),  sabin.  aisos  (Gtebet,  Opfer),  gr.  idira,  skr. 

(Wunsch). 
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Altsl.  badu  (pogiia),  aJilir.  cato^  mn<K  VgK  altol.  kokra  botora 
(pngna;  ohd.  Hader?)« 

Altn.  täl  (ahd.  zäla),  lat.  dolo,  gr.  ioXo. 

Goth.  agiSy  gr.  dxog,  lat.  *angas  (anga&tus),  skr.  anghas  (Angst). 
Vgl.  unten  das  Adj.  aggras. 

Goth.  yarein  (Nom.  varei  List),  griech.  cü^.  VgL  altsl.  Tera 
(Treue)? 

Ahd.  strtt,  skr.  srldh.  Femer  steht  lat  lit  (stlit),  wol  gewiss 
hier  auszuscheiden  ist  gr.  iftd» 

Goth.  naiteina  (Nom.  naiteins  Lästerung),  lett.  naida-s  (Hass), 
gr.  ovBidog.  Vgl.  skr.  nindämi  (verachten,  schmShen),  oder  na-f- VTid? 

e)  Uebriges: 

Goth.  döma  (ddmi?  Nom.  döms),  altsl.  dfoma  (Bath,  Raths- 
Versammlung),  skr.  dhaman,  gr.  9i(ffio  oder  noch  näher  ^fun, 
Ahd.  suona  (Sühne),  skr.  savana. 

Uebrige  Substantiva: 

Ahd.  rät,  lit.  roda-s  (Rathschlag),  ir.  ruadh  (Erafti  Werth),  — 
skr.  rädhas  (Gunst,  Gabe,  Gut).  Lat.  robur?  Oder  ist  letsteres 
mit  Fick  zu  skr.  rabhas  (Eifer,  Kraft)  zu  stellen? 

Goth.  vulthu  (Nom.  vulthns  Glanz),  lat.  vultu.  Mit  dem  goth. 
Worte  scheint  nun  aber  ganz  nahe  zusammenzuhängen  das  dem  lat. 
Worte  im  Sinne  noch  nähere  goth.  vlits  (Thema  vlita?  vliti?  Ge- 
stalt) und  dieses  finden  wir  wieder  im  lit,  lyte  Form,  Gestalt, 
(altsl.  lice). 

Ahd.  zior,  lat.  decus,  ^kr.  ja^as,  —  gr.  io^a. 

Goth.  tauhti  (Nom.  tauhts)  lat.  ductu. 

ADJECTIVA. 

Raum: 
a)  gross  klein,  lang  kurz,  dick  dünn: 

Goth.  mikila  (Nom.  mikils),  gr.  ^yaXoy  fisya,  —  skr.  mahat. 

Ahd.  magan,  lit.  macnu-s  (mächtig),  com.  mein,  men  (gross), 
lat.  magno. 

Ags.  greät,  lat.  grandi.    Altsl.  grüdü  (steh)? 

Altn.  st&rr  (gross),  lit.  stora-s  (dick,  stark,  schwer),  altsl.  starü 
(alt),  skr.  ved.  sthüra  (gross,  stark). 

Goth.  mins  (Adv.),  lat.  minus,  fieuyif^  altsl.  minij  (kleiner),  ir. 
min  (klein),  —  lit.  menka,  skr.  Adv.  manäk  (wenig). 

Goth.  lagga  (Nom.  laggs),  lat.  longo,  altsl.  dlügü,  gr.^Aixo, 
skr.  dirgka  (Superl.  drägiätha). 

Ags.  scort,  lat.  curto,  —  altsl.  kratükü  (kurz). 


AJtn.  thiokr,  thykkr  (dick);  altir.  tiag  (deagK)« 

Abd«^iuiiii>  ht  teooi;  Ui.  tiwaa  (aaa  tiowas),  skr.  tuia»  gr. 
fow,  altsL  ttDi-kü. 

Goth.  aggyn  (Hcmiu  aggvo«),  akr.  aöha>  gr.  iyyv^  lat  Mgasto, 
attaU  «inkA* 

Abd.  m^sar»  lat  maoroi  gr.  /v«'^;  ^^  ^tk.  mftr  (nmgaas). 

Goth.  smala  (Nom.  *  8mal8)i  altsl.  malö  (parvas);  lat.  malo?  v^. 
Mok  lii  8maUa<'a  (4pit^g). 
b)  hoch  tief;  recht  link;  vorn  hinten: 

Altn.  oröugr  (steil);  lat.  arduO;  altir.  ardd,  lit.  ardva,  zend. 
eredhya;  gr.  off^o. 

8otb.  raibta  (Nom.  raibts);  lat.  veotO;  altpers.  rftota  (gerade, 
richtig);  gr.  oQexto. 

Ooth.  taihsva  (Noro.  taihsvs);  gr.  ie^io,  altir,  dea,  —  lat.  dex- 
tro,  skr.  dakSina;  altsl.  desinü. 

Ahd.  schief;  gr.  (TxaiO;  lat.  scaero;  altsl.  9aj  (ygl.  lit.  szeiwas 
knunm);  skr.  savja;  viell.  ir.  saib  (falsus). 

Abd.  lenkft  (link);  gr.  hyx  (Hesych.);  lit.  linku-s  (flexibilis). 

Qoth.  mi^ja  (Nom.  midjis);  skr.  madl\ja;  lat.  medio,  ^.  fUifo, 
altsl.  Snbst  meida  (MittC;  Grenze). 

Abd.  nietamO;  skr.  madhjama. 
e)  Toll  leer,  nah  fem: 

(}oth.  falla  (Nom.  faUs);  lit.  pilna-S;  lat.  pleno,  altir.  Ito,  skr. 
pArna,  präna. 

Abd.  hol;  gr.  xodoi  vgl.  auch  altir.  coil  (macer). 

Abd.  waost;  lat.  v«stO;  gael.  fäs. 

Goth.  vana  (Nom.  vans  mangelnd),  lat.  vänO;  skr.  Ana;  gr.  $vvk. 

Licht,  Farbe,  Wärme: 

Abd-  liohti,  —  lat.  lucido. 

Goth.  bveita  (Nom.  bveits),  skr.  QTeta,     •   altsl.  svltlü  (hell). 

Abd,  dinstar,  zend.  tanthra  (dunkel),  lat.  tetro. 

Goth.  svarta  (Nom.  svarts),  lat.  surdo  (ferner  liegt  der  Form 
nach;  näher  dem  Sinne  nach  sordido). 

Goth.  rauda  (Nom.  rauds)j  lit.  ruda-s  (braun),  altir.  ruad,  lat. 
rufe,  skr«  r^ta  (roth),  gr.  iQevSiig.  Weitere  Ableitung  in  altsl. 
rüdrü,  lat.  rubre,  gr.  iQv^QOy  skr.  rudhira. 

Abd.  blaw,  lat.  flavo. 

Abd  falw,  lit.  palwa-s  (altsl.  plavü),  nellOf  —  lat.  pallido. 

Abd«  gfiaW)  Ut  gUro,  belvo,  lit.  gelsva^s,  gelta-s,  gr,  %^ooy  x^qo. 

Abd«  brftn,  altsl.  vranü,  ir.  bran,  Ut.  furyp,  skr,  babbra  (oder 
skr.  yarna  Farbe  hieher?). 
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Ahd.  grawy  lat.  ravo. 

Alto.  ho88  (ans  hasva  gran),  skr.  kaäftja  (lichtbrami),  lat  caesio. 

Ahd.  fSh  (altsl.  pegü  bunt?),  gr.  TrotxtAo,  skr.  pd^ala. 

Ags.  gleay,  gr.  yXovxo,  altir.  glas  (glauens)? 

Gotfa.  varma  (Nom.  yarms),  lat.  formo;  gr.  d^eQfWy  skr.  gbarma. 

Gotb.  kalda  (Nom.  kalds),  lat.  gelido,  zend.  ^areta,  altsl.  ehla- 
däkü,  skr.  ^ala  (kalt,  starr). 

Ahd.  heitar,  lit.  gedra-s,  altkyinr.  cadr  (decoras) ,  skr.  fiitra 
(hell,  glänzend),  gr.  xa^aQo. 

Schall. 

Ahd.  hlüt,  gr.  xlvtOj  lat.  (in-)cluto,  altsl.  slatü  (gehört  habend), 
skr.  (rata  (gehört). 

Zeit  und  Alter: 

Gotb.  niuja  (Nom.  ninjis),  skr.  navja,  gall.  novio,  lit.  naiga-s, 
lat.  novo,  gr.  vbo* 

Goth.  jagga  (Nom.  jaggs),  altsl.  junakü,  skr.  juvaga,  lat.  ju- 
venco,  brit.  ioaeuc  (ir.  6c  juvenis);  ferner  steht  skr.  javan,  lat. 
javeni,  altsl.  janü. 

Goth.  althja  (Nom.  altbeis),  lat.  alto. 

Goth.  sin(-ista),  lit.  sena-s,  lat.  senior,  altir.  sen,  sean,  skr. 
Sana,  gr.  ivo.    Goth.  sineigs  a.  s.  w.  siebe  unter  den  Substantiven. 

Gefühl,  Geschmack,  Geruch: 

Goth.  *kaurja  (Nom.  *kaur8  schwer),  skr.  guru,  lat  gravi,  gr. 
ßoQv,  Miklosich  vergleicht  wol  mit  Recht  den  altsl.  Compar.  gorij 
(schlechter),  desgleichen  gorikü  bitter. 

Goth.  leihta  (Nom.  leihts),  skr.  laghu,  gr.  iXaxVy  lat  levi,  ir. 
lu  (gall.  *lugu  parvus),  —  altsl.  ligükü.  Im  Altir.  begegnet  noch 
der  Comparativ  laigiu  (minor).  Goth.  hardu-s,  altsl.  6rgdü  firmus 
(övrustü  solidus),  gr.  xQctw. 

Altn.  Star  (rigidus),  gr.  öreggo,  skr.  sthira  (fest),  lat.  sterili. 
Dagegen  lit.  storas  s.  oben  unter  dem  Begriffe  gross. 

Altn.  linr,  lat  leni,  lett  16na-s. 

Goth.  thlaqu  (Nom.  thiaqus),  lat  flacco. 

Goth.  sutja  (Nom.  sutis),  skr.  svftdu,  svä^ja,  gr.  rfSv,  lat  suavi, 
lit.  saldu-s. 

Stoff. 

Ahd.  chalaw,  lat  calvo,  skr.  kulva,  altsl.  golü  (nodos). 
Goth.  naqvatha  (Nom.  naqvaths),  lat.  nftdo  (aus  ^ogvido),  ir. 
nocbd,  —  lit.  noga-s,  skr.  nagna. 
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Ahd.  hraw  (alte,  hr&r),  lat  crado  (aus  *craTido),  skr.  kr&ra 
(ans  '"'knvraray  saevus,  onidelis). 

Altn.  thdttr  (dicht,  eigentlich  bedeckt),  lat.  tecto,  gr.  {ä')(ftexto: 

Aasserdem  gehören  hieher  in  jeder  Sprache  viele  Adjectiva  auf 
-ina,  -Ina.  Einige  derselben  stimmen  auch  in  mehreren  Sprachen 
genau  äberein,  jedoch  ist  es  darum  immer  möglich ,  dass  wir  hier 
erst  selbständige  und  nur  zufällig  gleiche  Bildungen,  nicht  altes 
Erbe  vor  uns  haben.    Ich  erwähne: 

Goth.  triveina  (hölzern,  Nom.  triveins),  altsl.  drevenü,  gr.  öqwvoy 
zend.  drvaSna. 

Ahd.  buochtn,  gr.  ^rffwo^  lat.  fagino. 

Ahd.  gersttn,  gr.  xqi^i/vo. 

Ahd.  fiehtin,  gr.  ftBvxivo\  vgl.  lat.  pinu. 

Goth.  filleina  (Nom.  fiUeins)^  lat.  pellino. 

Goth.  gaiteina  (Nom.  gaiteins),  lat.  haedino. 

Ahd.  bibirfn,  lat.  fibrino. 

Ahd.  fiurtn,  gr.  twqivo. 

Form  und  Zahl: 

Altn.  flatr  (flach);  lit.  platu-s,  gr.  Tilarv,  lat.  lato,  skr.  prthu. 

Ahd.  flah,  —  lat.  piano,  gr.  nXaxo$vx\  altsl.  ploskü  (breit)? 

Goth.  vraiqva  (Nom.  vraiqvs),  gr.  qaißo^  lat.  valgo,  —  skr. 
vr^na;  altsl.  razokü  (verdreht)? 

Goth.  ibuka  (Nom.  ibuks  rückwärts  gekehrt),  altsl.  opako,  skr. 
apäka.    Auch  lat.  opäco  (von  der  Sonne  abgekehrt)? 

Altn.  hvassr  (acutus),  lat.  cato,  altsl.  kosti  (zart,  dünn). 

Goth.  alla  (Nom.  alls),  altir.  uile,  osset.  ali  (jeder);  gr.  äqi, — ? 

Goth.  filu,  gr.  ftolv^  skr.  puru,  altir.  il. 

Goth.  managa  (Nom.  manags),  altsl.  münogü,  mnogü,  altir. 
menicc.  Bugge  in  Kuhns  Zeitschr.  XIX,  444  nimmt  ein  lat.  *muIgo, 
Nom.  *mulgus  an  und  leitet  davon  promulgare  und  multus  (aus 
mulctus). 

Goth.  maiza,  lat.  major,  gr.  iiai^ovy  skr.  mahtjas. 

Altn.  fleira,  lat.  plus,  gr.  txXbwv^  zend.  ArAjäo  (mehr,  sehr  viel); 
vgl.  altn.  flest-r,  gr.  nXeufro. 

Ahd.  fdh  (goth.  fav),  gr.  navQOy  lat.  ^aulo  (pauro). 

Bewegung: 

Altn.  örr  (schnell),  zend.  aurva,  gr.  avgo, 

Goth.  saina  (Nom.  sains),  lat.  segni. 

Kraft: 

Goth.  svintha  (Nom.  svinths),  altsl.  8V§tü  (lit.  szwenta-s  heilig), 
zend.  9penta.    Dazu  vielleicht  lat.  sont  (wegen  des  Sinnes  vergl. 


7^  1.    A^eedva. 

Bacer  ^  v&Andbi)?  Dann  auch  gr.  6m^^  li^tevea  stellt  Fick 
irilerdings  mit  lat.  sont,  freilich  aber  aaeh  mit  gr.  d^KAvqr  n- 
aammen. 

Ahd.  swach,  gr.  ija-uxfo? 

Abd.  taphar,  altsl.  dobrü  (gut,  tapfer),  lat.  (af-)fabre. 

Qoth.  lata  (Nom.  lata),  lat.  laflso. 

Ooth.  reikja  (Nom.  reiks,  daraas  das  Snbst.  reiki)^  lat.  regio 
(daraas  das  Sahst,  regia),  äkr.  r&^a. 

Ahd  -boro  (tragend),  skr.  -bhara,  gr.  -f>o^i  lat  -fero. 

Leben: 

Goth.  sSla  (Nom.  sels),  lat.  salvo,  gr-  oXoo,  altsl.  salej  (besser). 
Diese  Grappe  ist  schwer  von  goth.  silba  (s.  onten)  zn  sondern. 

Goth.  haila  (Nom.  hails),  skr.  kalja,  gr.  »aXo,  lit.  czda  (altsl. 
celü). 

Goth.  qyiva  (Nom.  qvius),  lat.  vivo,  gr.  -/}io,  skr.  ^tva,  lit. 
gyya-s,  altir.  bia. 

Ahd.  wachal  and  wachar,  lat  yigil.  Hieher  altkymr.  gnichr 
(aadax;  yalidas)? 

Gk>th.  sada  (Nom.  sads),  ir.  saith,  Ht.  sota^s  (attsl.  sytü),  — 
lat.  satar,  gr.  dto  (in  d-^ctro  nnersättlich). 

Goth.  dantha  (Nom.  daoths),  skr.  dabdha  (beschädigt). 

Goth.  nava  (Nom.  nans),  altsl.  navi,  gr.  i^exv^  zend.  na(^. 

Gotb.  haiha  (Nom.  haihs),  altir.  coech,  lat.  caeco. 

Goth.  baatha  (Nom.  baaths),  ir.  baodh,  skr.  bandhota. 

Goth.  haKa  (Nom.  halts),  lat.  claado,  skr.  khftdä  (&ad  kfadrda), 
altcefn.  clof  (daadas).  Lit.  klaoda  heisst  kdrperitches  Ctebfechen. 
Gr.  etwaxcoAo? 

Goth.  hanfa  (Nom.  hanfs),  lit  kalnpa-ii|  skr.  kttmpa  (lahm  an 
der  Hand),  gr.  xmg>o. 

Geist: 

a)  denken,  wissen: 

Goth.  kantha  (Nom.  kanths),  lat.  noto,  gr.  yvano^  skr.  ^i^äta, 
altir.  gnätb,  gnäd  (solitas,  consaetas). 

Altn.  saör  (sannr),  altir.  seadh  (wahr),  skr.  sa^a,  gr»  ^€o; 
altsl.  s§§ü  (weise)? 

Ahd.  war,  lat.  vero,  altir.  ftr,  —  altsl.  T^rina  (tlr«a)? 

b)  wollen: 

Goth.  frija  (Nom.  freis),  skr.  prija.  Im  Lat.  kann  man  scWan- 
ken  zwischen  pio  (ambr.  pihom)  and  prtvo  (ansgesoddeft)  losge- 
löst). Grieeh.  ^iXo  werden  wir  fallen  lassen  mfisien;  ygl»  Kahns 
SSeitschr.  XVin,  415. 
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Ahd.  stolz,  lat.  stolido,  stnlto,  *—  skr.  sthftla. 
Ags.  thrtst,  skr.  dhrSta,  lat.  forti,  gr.  ^gcKfVj  lit  dr%8ü-8  und 
dr^stu-s.    Altir.  vielleicht  trSn  (aus  ^trSsn). 

c)  Freude  und  Trauer: 

Goth.  bleitha  (Nom.  bleiths),  lat.  laeto,  lit.  leta-s  (blöde,  dumm). 
Ahd.  geil,  lit.  wohl  gailu-s  (wüthend),  —  lat.  hilari,  gr.  x^o. 
Vgl.  skr.  hilämi  lustig  sein. 

d)  Liebe  und  Hass  (gut  und  böse): 

Goth.  airkna  (Nom.  airkns  heilig),  skr.  ar^una  (hell,  rein),  gr. 

Goth.  triggva  (Nom.  triggvs  treu),  skr.  dhruva  (fest,  bestän- 
dig), gadhel.  dearbh  (gewiss,  wahr).  Dazu  anch  lit.  druta-s  (stark), 
welches  aber  einen  näheren  Beflex  im  ahd.  trüt,  nhd.  traut  hat. 

Goth.  göda  (Nom.  gods),  gr.  dya^o,  —  altsl.  godin  (placens). 

Goth.  milda  (Nom.  milds),  altsl.  mladü  (zart,  weich),  lat.  molli, 
skr.  mrdn  (weich),  gr.  ßgadv, 

Altn.  tamr  (cicur),  altkymr.  dof  (mansuetus,  aus  *dom,  vergl. 
dometic  domitus). 

Goth.  qvairru  (Nom.  qvairms),  lat.  cicur.  Oder  zu  skr.  Y^ar 
zerreiben? 

Goth.  ^alva  (balrav6sei),  gr.  giOvXo. 

Uebrige  Adjectiva: 

Altn.  maer,  lat.  mero.    Dazu  altir.  m&r  (magnvs)? 

Grotb.  silbai  lat.  soUo,  gr.  oko,  skr.  sarva.  Die  Znsammen- 
stelluog  ist  nicht  sicher;  vgl.  oben  stta.  Boi^  setzte  vergleichende 
Gramm.  II,  197  skr.  sarva  zu  ahd.  skr.  (omnino),  nhd.  sehr. 

Goth.  gamainja  (Nom.  gamains),  lat.  communi  (vgl.  oskisch 
comonom  ager  publicus).  Pott  etymol.  Forschungen,  zweite  Aus- 
gabe, I,  245  ist  für  jetzt  gegen  diese  Zusammenstellung. 

Goth.  hafta,  lat.  capto,  altir.  gabtha  (aur-gabtha  demptus)« 

PRONOMINA. 

Goth.  ik,  lat.  ego,  lit.  bsz,  gr.  fyovp^  skr.  aham. 

Goth.  mi(-k),  lat.  me,  gr.  fie^  skr.  ma,  altsl.  Accus.  m§,  altir. 
Accus,  mg. 

Goth.  Ib«,  gr.  nvy  ov^  lat.  tu,  Ht.  tu,  altir.  tu,  skr.  tvam. 

Goth.  tbata,  skr.  tat,  lat.  (is-)tud,  gr.  T(f,  altsl.  to,  altir. 
(Thema)  de. 

Gotk  8i<^k),  lat.  se,  gr.  1",  altsL  sja,  skr.  sva-j-am;  fehlt 
keltiseb» 

Goth.  s6,  lat.  so,  sa,  altir.  so,  si,  skr.  sa,  sä,  gr.  i,  ij. 
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Goth.  vel-s,  skr.  TaJ-amy  altoL  Dual  ▼& 
Gk)th.  ja-8y   Ut  ja-8|   —  skr.  ja-im6,   gr,  v-fisHi   ^^hlt  lat. 
and  altir. 

Ooth.  i-s,  lat.  i;  altsl.  ja,  skr.  ja,  gr.  6{og)j  altir.  S,  bfi. 

Gotb.  hi,  skr.  ki;  gr.  ri-r;  kymr.  viell.  hnn  (hie).  Im  Lat.  be- 
gegnen neben  einander  drei  Formen,  ei  (in  eis,  citra),  qoi  nnd  bi. 
Möglicherweise  ist  ein  nrspriinglicbes  ka,  ki  von  einem  kja  (ka-ja) 
zn  scheiden. 

(rotb.  si  (fem.),  altir.  st  (fem.),  altsl.  si  (dieser),  lit.  szi, 
skr.  Bja. 

Goth.  hva-S;  lat.  qui-s,  skr.  ka-s,  gr.  no-g  (ion.xo*^),  lit.  ka-s, 
altir.  ci-d. 

Gotb.  hvatbar,  lit.  katra,  skr.  katara,  gr.  TtofeQO,  lat.  utro. 
Altir.  cechtar  (aterque)  ist  etwas  anders  gebildet. 

Goth.  sama;  skr.  sama,  mss.  samü,  gr.  ojuo,  lat.  similii  altir. 
som,  sem,  sium  (ipse). 

Goth.  alja,  lat.  alio,  altir.  aile,  arm.  ail,  gr.  äXlo.  Bopp  zieht 
(mit  Recht?)  anch  skr.  anja  und  altsl.  inü  (alias)  herbei. 

Goth.  anthar  s.  anter  den  Zahlwörtern. 

Aach  in  einigen  znsanmiengesetzten  Pronominibas  stimmen  die 
Sprachen,  doch  ist  hier  Zweifel  gestattet,  ob  hier  nicht  spätere 
selbständige  Bildungen  erst  zafällig  zasammentreffen. 

Goth.  hvazah,  lat.  qaisqae,  altir.  cach,  skr.  ka^fia. 

Goth.  hyatbarab,  lat.  aterqae. 

Gotb.  hvdleika,  altsl.  kolikü,  gr.  /iijAmco,  skr.  ktdr^,  htt  qaali. 

Goth.  svaleika,  altsl.  selikü,  gr.  'qiuto  (skr.  dafBr  jftdr^). 

Altn.  thytltkr,  altsl.  tolikü,  gr.  njXixOj  skr.  tftdrfa  (im  Prakrit 
tftrisa),  lat.  tali. 

J.  Schmidt  zar  Geschichte  des  indogermanischen  Vocalismas 
(1871)  S.  91  hegt  eine  ganz  andere  Anffassang,  darcb  welche  die 
drei  letzten  Grappen  völlig  zerstört  werden.  Die  Entscheidang 
hieräbcr  ist  mit  der  über  desselben  Verfassers  Gleicbsetzang  von 
goth.  leik  =  skr.  linga  nothwendig  verknüpft. 

NÜMERALIA. 

Gotb.  aina  (Nom.  ains),  altir.  oin,  gr.  olva^  lat.  oeno,  ano,  skr. 
&na  (dieser),  lit.  viena-s.    Fehlt  slaviscb« 

Gotb.  ainaba,  altsl.  jnogü,  inokü,  lat.  anico. 

Goth.  tva,  skr.  tva,  altsl.  düva,  lat  duo,  gr.  ivoj  altir.  dft. 

Goth.  bai,  altsl.  oba,  oboj  (lit  aba),  skr.  abba,  gr.  äfj^pw,  lat. 
ambo.    Nahe  verwandt  mit  der  Praepos.  bi  (s.  da.). 
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GotL  thri  (Nom.  threis),  lit  tri,  altir.  tri|  lat  tri,  gr.  tqi,, 
Bkr.  tri. 

Goth.  fidvor,  skr.  katvär,  lat  qaataor,  altir.  cethar.  lit  ketari, 
gr.  tevfOQ. 

Goth.  fimf,  gr.  rnfme,  lat.  quinque,  skr.  panKaiiy  lit.  penki, 
altir.  oöic. 

Goth.  saihs,  lat.  sex,  skr.  Saä,  lit.  szeszi,  gr.  1^,  altir.  sd. 

Goth.  sihuD,  skr.  saptaD,  lat.  Septem,  lit.  septyni,  gr.  imd, 
altir.  secht. 

Goth.  ahtan,  skr.  aätau  (Thema  astan),  lat.  octo,  gr.  ojctou,  altir. 
oet,  lit  asztüni. 

Goth.  niun,  skr.  navan,  lat.  novem,  gr.  iwiay  altir.  nöi,  lit 
devyni. 

Goth.  taihan,  skr.  dagaii;  lat.  decem,  gr.  dexa,  altir.  dto,  lit. 
deszimtis. 

Goth.  ainlibi  (Nom.  ainlif),  lit  viennlika,  gr.  hiexa^  lat.  un- 
decim  (skr.  Skada^an). 

Goth.  tvalibi  (Nom.  tvalif),  lit  dvylika,  gr.  Seiiexa,  lat.  daode- 
cim,  skr.  trada^an. 

Goth.  -tigjas,  altsl.  -deiyaü,  lat  -ginta,  gr.  -xavta,  skr.  -(ati, 
altir.  -eat. 

Goth.  hnnda,  Kt  szimta-s,  lat  centnm)  gr.  ixawv,  altir.  o6t, 
skr.  gata. 

Ordinalia: 

Goth.  fmma,  lat  primo  (altir.  prim  vielleicht  entlehnt),  lit. 
pirma-S;  —  gr.  rtQanoy  skr.  parama  der  höchste,  prathama  der  erste. 

Goth.  anthar,  lit.  antra-s,  skr.  antara,  anjatara  (vgl.  gr.  Ivtoi). 

Goth.  thridja,  altsl.  tretijü,  skr.  trtija,  lat.  tertio,  gr.  rgi/to^ 
altir.  tris. 

Ahd.  fiordo,  lat.  quarto,  gr.  teraQro,  skr.  ßatnrtha,  lit  ket- 
wirta-s,  altir.  cethramad. 

Ahd.  fimfto,  gr.  nefi^nOf  lit  penkta-s,  lat  qninto,  altir.  cöiced, 
—  skr.  panllama. 

Goth.  saihsta,  lat  sexto,  gr.  ixw^  skr.  äastha,  lit  szeszta-s, 
altir.  seised. 

Ahd.  sibuDto,  lit  septinta-s,  lat.  septimo,  gr.  ißSofWy  skr.  sap- 
tama,  altir.  sechtmad. 

Ahd.  ahto,  lat  octavo,  gr.  oydoo,  skr.  astama,  lit  asztanta-s, 
altir.  ochtmad. 

Ahd.  niimto,  lit  de?inta-Sy  skr.  navama,  lat.  oono,  gr.  hvato, 

altir.  noimad. 
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Ahd.  zehaDto,  lit.  desasimta-fl,  lat.  decino,  skr.  da^ama,  gr. 
iexmoj  altir.  declimad. 

Goth.  tvis,  skr.  dvis,  lat.  bis,  gr.  iig,  altsl.  dvaSti;  irgl.  altir. 
dias  (Zweiheit). 

Altn.  thrisirar,  vgl.  altir.  triar  (Dr^iheit).  Wegeo  des  letzteo 
Tbeils  vgl.  skr.  gka-vära  (einmal) ,  lat.  Septem-ber  a.  dgl.  Ab- 
weicbeod  sind  skr.  tris,  gr.  %Qigj  altsl.  trifti. 

Goth.  tveifla,  lat.  dnplo,  gr.  iinkoo. 

Goth.  tveibnai,  lat.  bini. 

VERBA. 

Essen  and  Trinken: 

Goth.  ita,  altir.  itbini;  lat.  edo,  gr.  Bäa)y  lit.  edmi,   skr.  admi. 

Goth.  brukja,  lat.  fruor  (und  auch  wol  fungor),  skr.  Y  bhu^ 
(bhnna^mi).    Lit.  brnkoju  (brauche)  ist  wol  entlehnt 

Goth.  niuta,  lit.  panudau  (sich  gelüsten  lassen) ,  skr.  naodämi 
(gaudeo).    Griech.  ovCvrifu  liegt  wol  fem. 

Goth.  beita,  lat.  findo,  skr.  bhindmii  bbinadmi;  vielleicbt  auch 
gr.  g>eiio(JUU, 

Ahd.  smirzU)  lat.  mordeo. 

Goth.  talya,  skr.  dafämi,  gr.  idxviü. 

Goth.  kiusa,  gr.  yavia^  skr.  ^ösami.  Ipi  Lat.  ist  aas  mel^^eren 
Ableitungen  ein  '^'guro  vorauszusetzen.    Russ.  kusati  (beissen)? 

Ahd.  chostöm,  lat.  gusto  (entlehnt  slav.  kostati  u.  s.  w.) 

Ahd.  seffu  (sapio)  s.  unten  bei  den  geistigen  Begriffen. 

Goth.  söthja,  lat.  satio. 

Ahd.  itruchu  (wiederkäuen),  lit.  rugiu,  riaugmi,  gr.  eQevym,  lat. 
meto  (letzteres  noch  näher  zu  ags.  rocettan). 

Ags.  lapige,  lat.  lambo. 

Goth.  laigdy  gr.  Actxco^  altir.  Itgim,  lit.  lai^au,  lat.  lingo,  skr. 
16hmi  (ved.  rihami). 

Ahd.  s&gu,  lat.  sngo,  altsl.  süs^. 

Nhd.  schlürfe,  lat.  sorbeo,  gr.  ^og>€(o,  lit.  srebjn  und  surbju, 
altir.  srubaim.  Das  /  des  deutschen  Wortes  erklärt  sich  wol  nicht 
durch  einen  rein  lautlichen,  sondern  mehr  durch  einen  onomatopoeti- 
schen Vorgang. 

Ahd.  sluccu,  gr.  At;^a)  {Xvyydvoficu),    Altsl.  luzgaj%  (kauen)? 

Stimme  (excl.  Sprache): 

Ahd.  mminiilöoi,  lat.  mumufo,  gr.  /uo^v^oo,  lit  mirma. 
Mhd.  brimme,  lat.  fremo,  gr.  ßQi/JLOi  (Skr.  bhram  keiaat  aittem). 
Gotb.  hrvkja,  lat.  crocio,  gr.  xQoiiiBy  Kt.  kraukio  <(kräelMPS,  vgl. 
lit.  klykiu  schreie),  skr.  kraugämi. 
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Alte,  styuja  (stötme)^  gr.  ajivw^  skr.  stanämi,  lit.  stena. 
Ahd.  rohdm  (rogio),  lat.  ragio^  altol.  rykaj^,.    Vgl.  das  gadhel. 
Sobstant.  rüchan  (RSeheln). 

Sinne  (incl.  der  Causativa): 

Alts.  war5m,  gr.  o^w,  altsl.  varnj%  (caveo),  lat.  vereor. 

Ahd.  InjogSni;  skr.  lökämi,  gr.  Xevdffw^  lit.  laukiu  (warten). 

Goth.  skavja,  lat.  caveo,  gr.  xoio),  altsl.  £uj^. 

Ahd.  spehdm,  lat.  specio,  gr.  (Sxoniija,  aximofjuuy  skr.  paf  jämi, 
ir.  wol  feachaim  (video). 

Goth.  saihva,  lit.  wol  seikia  (messen,  ermessen).  Im  Lat.  stelle 
ich  hieher  mit  Fick  seco  (Mittelbegriff  scheiden,  unterscheiden, 
Fichten)  und  verwerfe  die  Verbindung  von  sehen  mit  sequor  oder 
mit  scio. 

Goth.  hausja,  zend.  Y  gns  (hören).  Griech.  dxovony  vgl.  Kuhn 
Zeitschr.  XVI,  271.    Grimm  stellte  hausja  mit  lat.  haurio  zusammen. 

Ahd.  hlos^m,  lit.  klansau,  zend.  V'  (ruS,  grieeh.  xAtno,  lat.  cluo, 
altir.  chiiDun. 

Mhd.  wize,  lit  Adin,  gr.  oj^co,  lat.  oleo. 

GfiA.  teiha,  lat.  dieo,  skr,  diQdmi,  gr.  deijrrv/u^;  nach  MiUosich 
auch  hieiier  altsl.  dei%  (Inf.  desiti). 

Goth.  tariija,  ff.  üfma^  skr.  dar^mi. 

Verschiedene  Körperfunctionen: 

Ahd.  wachSm,  lat.  vigeo,  —  gr.  iyeiqa).  Vgl.  dazu  auch  altir. 
an-guoconam  (gl.  vigilo).  L.  Meyer  setzt  dazu  auch  skr.  ^/sigarmi 
(vigilo). 

Goth.  daddja,  skr.  dhajärai,  altsl.  doj%,  gr.  ^(T^ot,  lat.  felo. 

Goth.  yahsja,  gr.  av^w,  skr.  vak§ämi. 

Goth.  liuda  (cresco),  gr.  eAt;^  (eigentlich  steigen),  skr.  rohämi 
(cresco  etc),  zend.  raodbaiti  (aufsteigen,  wachsen). 

Goth.  speiva,  lat.  spuo,  gr.  ttwo),  lit.  spiauju,  skr.  Sthivämi. 

Altn.  voema  (Inf.),  lat.  vomo,  skr.  vam&mi,  lit.  vemju,  gr.  ifiem. 

Ahd.  ginioi,  gr.  %atp(Dy  altsl.  zin%,  lat.  hio. 

Goth.  httggija,  skr.  känkäimi  (begehre). 

Goth.  thaurs^a,  lat.  torreo,  skr.  tr^mi,  —  lit  troszkao.  Goth. 
thairaa  u.  s.  w.  siehe  unten. 

Altn.  sveita  (Inf.),  lat  sudo,  skr.  svidj^i,  gr.  Idia. 

OfQih.  (iiK-)aDa  (exspiro),  skr.  animi,  altsl.  vonjaj%  (oleo)*,  in 
Griech.  und  Lat  zu  schliessen  aus  äve^og  aninma. 

Ahd.  blAju,  lat  flo. 

Ahd.  fnehu,  gr.  rwim. 

Nhd.  fisle,  lit.  bezdn,  gr.  ßüm. 
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Ahd.  ferzQ,  gr.  niqimy  lit.  perd2a,  lat.  pedo,  skr.  pardS. 

Ags.  mige,  lat.  mejOy  gr.  ofuxewy  lit.  myiüy  skr.  mSbäini. 

Abd.  sctza;  lit.  sziku,  gr.  x^a)^  skr.  badS. 

Altn.  bifa  (beben),  gr.  q>€ßoficu,  skr.  bibhgmi  (timeo),  lit.  bijau 
(timeo).  Aafrecbt  in  Kabns  Zeitsebr.  IX,  231  ziebt  aaeb  lat.  vibro 
her  (vgl.  jedocb  febris). 

Altn.  sofa  (Inf.),  skr.  svapimi,  altsl.  süpati  (Inf.,  Praes.  snplj^). 
Die  Vergleichang  mit  gotb.  slSpa  ist  wol  für  beseitigt  za  achten. 

Altn.  sveJQa  (Inf.),  lat.  sopio,  skr.  svapajämi. 

Nhd.  sticke,  von  Curtins  mit  lat.  stingao  verbanden,  nur  Neben- 
form von  ahd.  stinga  and  stihha,  s.  anten. 

Ahd.  stirba,  lat.  torpeo,  lit.  tirpaa  (erstarre).  Grimm  stellte 
stirba  mit  <stQiq>o)  zasammen. 

Altn.  bana  (Inf.,  tödte),  gr.  q>ivw.  Altsl.  bij%  (sterbe,  tödte)? 
Vgl.  altir.  ben,  be  (caesio,  occisio). 

Nehmen  and  geben: 

Goth.  nima,  gr.  vefio),  lett.  nemn  (altsl.  im^),  skr.  namftmi 
(beage).    Nach  Pott  ni  -f-  Yjam,  letztere  im  lat.  emo. 

Goth.  gita,  skr.  Vgadb,  lat  (pre-)hendo,  gr.  x^^'^^  (oder 
yivro?),  altpr.  sen  gydi  (er  empfange),  altsl.  i^ati  begehren. 

Goth.  faha  (altn.  Inf.  fänga),  lat.  pango  (pacisoor  nach  Fick), 
gr.  TnJYVvfiVy  skr.  pä^ajämi. 

Nhd.  raffe,  lat.  rapio.    Weiter  gebildet  gr.  oßTrafo). 

Goth.  blifa,  lat.  depo,  gr.  xXemm]  vgl.  lit.  szlepia   (verberge). 

Goth.  stila,  gr.  ateQSm. 

Nhd.  raaben  s.  nnten  (trennen). 

Goth.  vilva  (raabe),  gr.  elXav,  lat.  vello. 

Goth.  biada  (jabeo,  mando),  skr.  bddhämi  (cognosco,  scio), 
gr.  mfvS^dvofiaiy  altsl.  buditi  (excitare).  Ueber  das  Verhältniss  der 
Bedeatang  s.  Kahns  Zeitschr.  XIX,  441. 

Fassen  and  halten: 

Goth.  tSka,  lat.  tango,  skr.  Y  tn^,  zend.  vielleicht  V*  thang; 
besonders  schwierig  ist  es  sich  für  eine  griechische  Parallele  zu 
entscheiden;  während  man  mit  tango  in  der  Begel  das  griech. 
teraywv  verbindet,  setzen  Pott  und  Grassmann  zu  tdka  das  gr. 
iix^fiavy  Fick  dagegen  dtyydvw.  Die  Entscheidang  wird  besonders 
schwer  darch  das  völlige  Fehlen  eines  litoslavischeo  imd  eines 
keltischen  Reflexes. 

Gotb.  greipa,  lit.  grebia  (altsl.  grabiti),  skr.  Warael  grabh 
(grbnÄmi). 

^hd.  kneife,  kneipe,  lit.  knebju  (kneife),  gr.  axvima)^ 
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Qoth.  hriaja  (Tgl.  ahd.  hraorja  rühre),  gr.  xQova). 

Mhd.  wirge  (würge),  lat.  werin  (znsammenschnären,  pressen), 
lat.  nrgeo,  gr.  etgyw^  skr.  var^ärai  (drehen,  biegen).  Schwierig  ist 
die  Scheidung  dieser  Grappe  sowol  von  vringe  als  von  vrika 
(8.  nnten). 

Gotb.  aiga,  skr.  Wurzel  f^.  Das  ans  (fexca  entstandene  gr. 
ex<o  ist  fern  zu  halten  und  wol  mit  lat.  scio  zu  verbinden. 

Qoth.  haba,  lat.  habeo.    Lett.  vielleicht  kanipju  (fasse). 

Decken  und  schützen: 

Ahd.  dakjn,  lat.  tego,  gadhel.  teagair,  gr.  (friywy  lit.  stegin, 
skr.  stbagämi. 

Ahd.  hilu,  lat.  celo;  Skr.  V  kar  bedecken. 

Groth.  hulja,  lat.  (oc-)culo,  lit.  kloju  (bedecke). 

Ags.  hyda  (ahd.  huotju),  gr.  xev^co,  breton.  kuza  (verbergen), 
skr.  gahämi  (indogermanische  Wurzel  kudh). 

Goth.  bairga,  lit.  bruku,  altsl.  bregq.  (besorge,  bewahre),  gr. 
g^iS0io\  aber  lat.  farcio  ist  hier  wol  abzulehnen. 

Heben  und  tragen  (stellen,  stützen): 

Goth.  baira,  skr.  bharfimi,  altir.  biur,  altsl.  ber^,  lat.  fero, 
gr.  q>i^, 

Goth.  thnla,  altlat  tolo,  altsl.  tolj%  (placare),  skr.  t51ajänii, 
gr.  iXiiiUj  Toddm, 

Ahd.  Stella,  gr.  «ff^AAco,  skr.  sthalftmi,  lit.  stelloju. 

Goth.  stinija  (feststellen),  lat.  (in-,  re-)  stauro,  altsl.  strojfj, 
(bereiten,  zurüsten). 

Ahd.  stiful^m  (fulcio),  lat.  stipulor. 

Ahd.  hlin^m,  gr.  xAtrco,  lat.  clino,  altsl.  slonj^  (lehne).  Weitere, 
jedoch  nicht  sichere  Vergleichungen  s.  bei  Fick. 

Goth.  hlatha  (lade,  onero),  altsl.  klad%,  altkymr.  elntam  (strno). 

Goth.  satja,  skr.  sädajämi,  lat.  sedo,  altsl.  saSd^  (Inf.  saditi), 
gr.  t^ofJLCu. 

Die  beiden  Worter  tragen  und  heben  s.  unten. 

Stossen  und  Stechen: 

Ck)th.  stigga  (ahd.  stingu),  lat.  (in-)stinguo. 

Altn.  stika  (ahd.  stihhu),  lat  (in-)stigo,  gr.  ati^m,  skr.  td^mi. 
Vgl.  lit.  degia  es  sticht. 

Goth.  stauta,  lat.  tnndo,  skr.  tudämi  (ved.  ni-tundatö)';  vgl.  lit. 
stuindau  (stosse). 

Goth.  thrinta,  lat.  trudo,  altsl.  Inf.  truditi  (Pracs.  truMq.). 
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Altn.  bora,  I«t  foro,  send.  bafeBaiii  (aduieiden,  bofareii),  kymr. 
?ieU.  beru.  t 

Werfen: 

Ahd.  smtzUy  lat.  mitto  (cosmitto  bei  Festiis),  lit.  meta.  Doch 
vgl.  auch  nkr.  mathnfimi  (agito)^  wodurch  die  ZasamraeBfltellaDg 
zweifelhaft  wird. 

Goth.  vairpa,  gr.  ^Irnm.  Lit.  vielleicht  werbju  (Heil  am  wenden); 
oder  werpiu  (spinnen)? 

Altn.  skiota  (schiessen),  lit.  szaadau  (desgl.,  neben  szauju  nnd 
szannu),  lat.  cntio,  quatio^  skr.  Sjave  {Y  ILju)  in  Bewegung  sein 
oder  setzen,  gr.  (fevw. 

Goth.  strauja,  lat.  stern0|  skr.  dtrnömiy  gr.  (SroqvijfAtf  altsl.  Inf. 
streti  (Fraes.  str^). 

Goth.  skinba,  altsl.  Inf.  zybati  (Praes.  zyblJ4)|  lat.  (diB-)8ipO| 
skr.  ksip^mi  (werfe),  gr.  (fxtJTna). 

Altn.  kasta,  lat.  gesto,  gr.  ßM^d^m. 

Schlagen: 

Ahd.  berja,'  lat.  ferio,  altsl.  boij^  (pugno). 
Goth.  bliggvai  lat.  flfgo;  gr.  &Xtß(Oy  q>llß(o? 

Ahd.  hauwa  (haue),  altsl.  kov%  (hämmetre)»  lett.  ka^)(i,  gr,  n^tiwy 
—  lat.  endo. 

Altn.  Inf.  dre{Mi,  altsl.  Inf.  trepati,  gr^  igißw. 

Goth.  slaha^  lit.  slegia  (drücke),  gadhel.  slac,  slacbd. 

Goth.  latja,  lat.  laedo. 

Dehnen,  ziehen: 

Goth.  thanja,  gr.  teiifWj  skr.  tanomi.    Altsl.  dafett  nur  Nomina. 

Goth.  thinsa,  lit.t^siu^  t§sti,  skr.  tans&mi. 

Goth.  rika,  rakja,  lit.  raiau,  gr.  oQiy^j  lat.  TCgo.  Fiek  stellt 
dazu  noch  skr.  rn^ämi. 

Goth.  taira,  gr.  d%D,  lit.  diriu,  skr.  däraj&nd,  drütati.  Dazu 
stellt  Fictet  noch  ir.  dailim. 

Goth.  tiuha,  lat.  duco,  skr.  Wurzel  duh  (für  duk?).  Itisch 
dingaim  (trinke,  eigentl.  ziehe)  oder  kymr.  dygu  (ferre,  vehere)? 
Nach  Pott  viellefoht  sogar  gr.  tevxon  (aus  dwxo^)» 

Altn.  toga,  lat.  (e-)ducare. 

Urdeutseh  ^stringa,  lat.  stringo,  ir.  sreangaim. 

Ahd.  strihhu  (lino^  foveo,  caedo,  eo),  altsl.  strig%  (toodeo), 
lat.  tergo  (für  ^stergo),  gael.  straik,  skr<  Sf^&mi  (tasgo). 
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« 

Ooth.  draga,  lat.  traho,  gadhel.  dragb;  lit  traakia  (und  drikH), 
altsl.  druit^  (halte);  skr.  unsichere  Wurzel  drägh. 

Drehen,  biegen: 

Ags  vringe,  lit.  ringojn  (krümme) ,  gr.  rf^pywjwi,  skr.  vrnafimi. 

Gk)th.  valtja;  gr.  xvXlvdw. 

Goth.  yalvja,  gr.  eAtfco,  lit.  velti  (Inf.),  lat.  voIvo;  dazu  skr. 
TalS  (umhüllen  n.  s.  w.)? 

Ahd.  dräju  (ags.  thräve),  lat.  tero,  gr.  m^co,  altsl.  Inf.  treti 
(Kl.  trinti),  Praes.  tr%. 

Goth.  tbreiha,  gr.  xqinio,*  lat.  torqueo,  lit.  Inf.  trenkti.  Fick 
stellt  KU  den  andern  Wörtern  nicht  griech.  tqsTiiOj  sondern  %aqd(S(Sm. 

Goth.  biuga,  skr.  bhogämi  (flecto),  lat.  fugio,  gr.  tpevyiOy  alt^l. 
beg%  (ich  laufe;  oder  lit.  Inf.  hugti  sich  fürchten?).  Eine  sehr 
schwierige  und  wegen  ihrer  weiteren  Beziehungen  noch  sehr  zu 
untersuchende  Gruppe. 

Goth.  vairtha,  lat.  verto,  altsl.  vratiti,  vrüteti,  skr.  vartd. 

Verbinden: 

Goth.  biuda,  skr.  badhnftmi,  gr.  Tret&m,  lat.  fido.  Ich  halte 
noch  an  dieser  Gruppe  fest. 

Ahd.  näjUy  lat.  neo,  gr.  vew  (spinne),  skr.  nabjimi. 

Goth.  siuja,  gr.  (xacr-*)tfiMD,  lat.  sno,  lit.  siuvu,  skr.  sivj&mi;  fehlt 
keltisch. 

Ahd.  flihtu,  lat  plecto,  gr.  nXexWf  skr.  prnaluni  (misceo),  kymr. 
plygu  (falte).  Nur  für  eine  Nebenform  dieses  Verbums  sehe  ich 
die  folgende  Gruppe  an: 

Goth.  faltha  (für  "^falhtha),  lit.  plotiju  (altsl.  plet^),  kymr.  pletbu 
(flechte). 

Gk)th.  tulgja  (mache  fest),  skr.  darhämi  (dsgl.). 

Goth.  hafya,  lat.  capto. 

Goth.  lisa,  lit.  lesu,  lat.  lege,  gr.  Hym. 

Ahd.  scliuzu,  sliuzu,  lat.  claudo,  altsl.  Inf.  kljuöati,  —  griech. 
xleuo. 

Altn.  sperra  (schliessen,  sperren),  ir.  spaiTaim  (festmachen). 

Ahd.  miskiu,  lat.  misceo,  gr.  fiUfyto,  lit  maiszau;  skr.  mi^ra- 
jämi. 

Ahd.  smizu  (illino),  skr.  mg(\jämi,  gr.  fj^vSaivo))  da  wir  oben 
schon  ahd.  smtzu  unter  dem  Begriffe  des  Werfens  anführten,  so 
müssen  wir,  wenn  beide  Gruppen  neben  einander  besteben  sollen, 
zwei  ganz  verschiedene,  aber  gleichlautende  ahd.  smtzu  annehmen. 

Goth.  hramja,  gr.  xQifiofuu. 
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Trennen: 

Goth.  liusa  nnd  laus  ja,  gr.  Ivm^  lat.  lao,  skr.  Innftmi  und  Vlnk 
(furor);  lit.  vielleicht  liaaja  (höre  anf)  nnd  losojn  (löse). 

Ooth.  brika,  lat  frango,  gadhel.  briog,  skr.  bhana^mi.  Sehr 
schwierig  ist  es,  einen  griechischen  Reflex  zu  finden;  gr.  ^Yvvfiv 
sowol  als  aywfu  erregen  grosse  Bedenken  (man  vergleiche  dazu 
eher  deatscfa  Wrack  n.  s.  w.).  Siehe  auch  Fick,  zweite  Ausgabe 
Seite  182. 

Goth.  kliuba,  lat.  glubo,  gr.  ylv^xn.  Skr.  vielleicht  ^ramb/i 
(gähnen)  ? 

Altn.  ryf  (rnmpo,  goth.  biranbd),  ir.  reubaim  (I  tear,  lacerate), 
zend  yrnp;  lat.  rnmpo;  lit.  rubiti  ist  wol  entlehnt  Vgl.  auch  skr. 
lumpami,  poln.  Inpaö  (findo). 

Goth.  skaida,  lat.  caedo,  gr.  cr^^co,  lit.  skSdu,  skr.  Khaidana 
(schneiden). 

Ahd.  skindom  (schinde),  lat  scindo,  gr.  (fxtSvrjfMy  skr.  Shinadmi. 

Die  beiden  letzten  Gruppen  sind  noch  lange  nicht  anfs  Reine 
gebracht;  vgl.  sehr  verschiedene  Ansichten  bei  Kuhn  Zeitschr.  VII, 
204,  XI,  184,  XII,  130;  ferner  Gurtius  (Grundzäge,  zweite  Aufl. 
S.  222);  Schleicher  Compendium ,  zweite  Aufl.  Seite  231;  Benfey 
Orient  und  Occident  I,  520;  Diefenbach  goth.  Wbch. 

Goth.  sneitha,  gadhel.  snaidh,  snoidh  (schneiden).  Auch  diese 
Gruppe  wird  wol  bei  den  beiden  vorigen  zu  erwägen  sein. 

Goth.  skaba,  lat.  scabo,  lit  Inf.  skapoti  (auch  skaptoti);  da- 
gegen gr.  cfxaTrKo  s.  unten  unter  skapja. 

Altn.  skera  (Inf.),  gr.  axetQmy  skr.  V  ksur  (wobei  jedoch  gr. 
^vQ(o  zu  erwägen  ist). 

Goth.  mita^  lat.  metior,  lit  matoju  —  skr.  mämi. 

Ahd.  spaltu,  ir.  spealtaim  (findo);  dazu  skr  V*  sphal  (concutio) ? 

Ackerbau: 

Goth.  arja,  lit.  arjn,  altir.  araim,  lat  aro,  gr.  änow. 

Goth.  graba,  gr.  yQaqxOf  altsl.  (po-)greb%  (begrabe),  kymr.  crafu 
(rado,  sculpo). 

Goth.  saia,  lit,  seju,  kymr.  bau,  heu,  gr.  ei^jtu,  —  lat  sero. 

Ahd.  egg)u,  lat.  occo,  lit.  ekkeju. 

Ahd.  mahn,  gr.  dfidm,  —  lat.  meto. 

Ahd.  milchu,  lat  mnlgeo,  altir.  o-malg  (gl.  mnlxi),  gr.  dfnilyw, 
lit.  mel^n,  skr.  mär^ämi  (wische,  reibe). 
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Technologie: 

Mhd.  brfieje;  lat.  ferveo. 

Ag8.  breova  (brane),  lat.  frtgo,  gr.  yQvyto,  welsch  braga  (Malz 
machen),  skr.  bhr^^ämi. 

Ahd.  bräta,  gr.  ßgaMm  (siede;  aas  *q>Qatj(D)]  dazu  vielleicht 
lat.  fretnm  (Fick). 

Ooth.  mala;  lit.  mala,  lat.  malo,  ir.  meilim,  gr.  fivXXm.  Aus 
dem  Skr.  vergl.  sowol  rnrnftmi  als  auch  malana  (das  Reiben). 

Ahd«  bahhu,  gr.  q>wYm.  Lat.  foveo  gehört  wol  zu  unserm 
bähen,  s.  onten. 

Goth.  salta,  gr.  aA/^co,  lat.  salio,  altsl.  o-solj^,  alles  wol  ganz 
selbständige  Bildungen. 

Ahd.  webu,  skr.  vap6,  gr.  v<pahm. 

Goth.  Tasja  (kleide),  skr.  vas6,  gr.  ivvvfu^  —  lat.  vestio. 

Goth.  salbo,  gr.  dlel^m,  Nicht  ohne  Bedenken  ist  skr.  Y  lip, 
altsl.  lipiti  (leimen). 

Goth.  deiga  (nldtfifw),  skr.  dghmi,  lat.  finge,  gr.  9iyydva). 

Ahd.  ziarju,  lat  decoro. 

Ahd.  eggju  (schärfe),  lat.  acao. 

Goth.  fiscd,  lat.  piscor. 

Hehrere  einfachere  Thätigkeiten  technologischer  Art  s.  schon 
oben,  z.  B.  das  Bohren  unter  Stossen,  das  Nähen  unter  Verbinden. 

Licht,  Wärme,  Schall: 

Ahd.  blichu  (splendeo),  lit.  blizgn,  gr.  <pliym^  lat  fulgeo,  skr. 
bhrfi^e.    Zn  letzterem  noch  näher  stimmt  mhd.  brehe. 

Mhd.  dimpfe,  gr.  viipio^  lit  Inf.  dumpti  (Feuer  anblasen),  skr. 
dhmäpajämi  (Causat  von  dhmä  flare). 

Ahd.  bäwjn,  lat.  foveo. 

Goth.  hvathja  (siede),  lit.  szuttan,  skr.  kvathimi.  Dagegeu 
lat  quatio  ist  schon  oben  mit  unserem  schiessen  verbunden. 

Ags.  svele,  lett.  swelu  (senge),  skr.  surami  (leuchte,  gltthe). 
Vgl.  gr.  ^iXaq. 

Goth.  tandja  (zände),  skr.  Intensivum  dandah  aus  Y  danh, 
zweifelhaft. 

Altn.  Inf.  kala,  lat  gelo,  lit  szalu  (friere). 

Ahd.  frinsu,  lat.  prono,  skr.  plds&mi  (dazu  Subst.  prusta, 
prnSva  etc.). 

Ahd.  klingu,  iat.  clango,  gr.  xka^m. 

Ahd.  stridu,  lat.  strideo,  gr.  «^a>. 

Ags.  thunje  (donnere),  lat.  tono,  skr.  tanjimi. 
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Luft: 

Goth.  vaia,  altsl.  ySj%|  skr.  vdmi,  yajämii  gr.  aij/u. 

Ag8.  bläyao  8.  oben. 

Wasser: 

Ahd.  flewia  (flaito),  lat.  plao,  lit.  planja,  gr.  nXifo,  skr.  plav€. 

Gotb.  rinna,  skr.  potvämi,  gr.  iXcuhoD  (oder  ofvvfu?). 

Ahd.  qoilla,  skr.  galämi  (herabtränfeln). 

Ahd.  siban  (seihen) ,  altsl.  si£^  (Inf.  sicati  mingere),  skr.  sin- 
Sämi  (rigare). 

Goth.  giuta,  lat.  fando,  —  gr.  xem^  yielleicht  skr.  Wurzel  hu 
(sacrificare). 

Ahn.  Inf.  loa,  lat.  lavo  (luo  s.  oben),  gr.  Aotxo. 

Goth.  thraha,  lat.  tingo,  gr.  ti^^,  skr.  tdge  (tröpfeln,  spritzen). 

Altn.  Taska^  lat.  vexo,  gadhel.  fäisg  (drüeken,  aasringen)|  skr. 
yivaksämi  (hin-  und  herziehen). 

Ahd.  sniwit,  lat.  ningit,  gr.  VBlg>eij  vig^eif  lit.  snigga,  zend. 
V  fnizh. 

Ags.  thäve  (liquefio),  tat.  tabeo,  altsl.  tiyati;  gr.  hjxcd? 

Ahd.  tauSm  (roro),  skr.  V*  dhäv  (lavo). 

Goth.  mallja,  gr.  fiiXim^  skr.  mrdnAmi;  wie  mag  damit  ahd. 
smilzu  u.  s.  w.  zusammenbangen? 

Ahd.  Jesu,  gerju,  gr.  C^cd,  skr.  jasftmi. 

Urdentseh  *riga  (davon  goth.  rign  und  rignja),  gr.  ßo^x^f 
lat.  rigo. 

Alt.  skdma  (Inf.),  lat  spumo,  lit.  spomoju. 

Goth.  thairsa,  gr.  v^cro^ioi;  vgl.  oben  thaursya  durste. 

Vergrösserung,  Verkleinerung: 

Goth.  liuda  s.  unter  Körperfnnetionen» 

Goth.  keia,  skr.  ^äj6,  lit.  gyju  (aufleben,  genesen). 

Goth.  keina,  lit.  gemu,  gr.  yl/vofAa$y  lat.  gigno,  skr.  ^n  (Act. 
zeugen,  Med.  werden). 

Altn.  thröaz  (cresco),  lat.  turgeo. 

Goth.  auka,  lat  augeo,  lit.  angu  (wachse).  Lat  vegeo,  vigeo; 
das  öfters  hieher  gestellt  wird,  vgl.  oben  unter  den  Eörperfnnotionen, 
desgl.  gr.  av^w. 

Goth.  alS;  lat  alo,  altir.  aiUm. 

Bewegung: 

Goth.  Praeter,  iddja,  altir.  Inf.  eit,  lat  eo,  lit.  eimi,  altsl.  id^ 
(Inf.  iti),  gr.  elfu,  skr.  dmi 


Alto.  gä,  gr.  ßlßrjfUy  skr.  gigämi  (^häml),  lett.  g&jli. 

Ooth.  ganga,  lit.  Sengia,  skr.  gftAhftmi. 

Alts,  stapu  (eo),  altsl  st^piti  (incedo),  skr.  stfaftpaj&mi  (cöHoco). 

Ags.  Tade,  lat.  T*do. 

Qoth*  fara,  gr*  nonevojAtu^  altsl.  per%  (fahre).  Pott  stellt  dazu 
lat.  por-tOy  Fiek  gr.  neigm^  tkr.  pipanoi  (binfib^briDgen). 

Goth.  skdTja  (gehe),  gpr.  aevta^  skr.  ^ayat6  er  bewegt  «cfa. 

Qffih.  qnima^  skr.  ^m&mi,  gr.  ßah<o,  lat.  reoio. 

Goth.  sHttpa,  gr.  Bqmo,  lat.  serpo,  skr.  sarpämi  (krieche,  gleite, 
gehe). 

Ahd.  snahhn  (repo),  ir.  SDaghaim,  Sfligim. 

Goth.  thragja,  gr.  ti^^^co,  skr.  trankhitni,  trakhftmi  (gehe);  lat. 
traho?    Altgall.  davon  vertragas  WiDdhtliid. 

Ahd.  irru,  lat.  erro,  gr.  SQ^m. 

Goth.  sniva  (eile),  skr.  snömi  (fliesse),  gr.  vim  (schwimmeD). 

Ahd.  IIa,  gr.  läXXwy  skr.  trajämi. 

Ahd.  wfchu,  gr.  etxa),  skr.  vinaKmi  (trenne).  Lat.  vtto  Uns 
vtcUo? 

Goth.  steiga,  gr.  (frelx^o,  skr.  stighnomi,  stighnntd,  altsl.  (do-)- 
8tign%  (erreichen). 

Ahd.  hinku,  skr.  khan^ämi,  gr.  (fxdtfo, 

Gt)th.  läika  (springe),  lett.  Ilk»(d8gl.),  altsl.  Iiknj%  (tanzen), 
skr.  re^ati;  gr.  vielleicht  eXeUl^m. 

Ahd.  spnatd,  gr.  anevdm^  lat.  studeo,  eine  bedenkliche  Zosani- 
menstellong. 

Goih.  viga,  skr.  vahämi,  lat.  veho,  altsl.  vez^;  gr.  viell.  zum 
Theil  Ixco. 

Gtoth.  vagja,  gr.  oxim^  altsl.  vo2%. 

Goth.  haQa,  lat.  capio. 

Alts,  thrimran,  lit.  trimn,  lat.  tremo,  gr.  t^jucd;  fehlt  in  den 
asiatischen  Sprachen. 

Altn.  fliuga  (fliegen),  lit.  plaakti  (scbwinlmen),  lat.  flno  (für 
*flugvo).    Zu  Y  plu  (s.  oben  unter  Wasser). 

Goth.  vrika  (vgrfolge),  lit.  wargau  (bedrängt  sein),  lat.  vergo? 
(urgeo  vgl.  oben),  skr.  vragämi  (gehn,  wandern). 

Buhe: 

Ahd.  stäm  (goth.  standa),  lat  sto,  lit.  stojn,  6tovja,  Ar.  tis- 
thämi,  gr.  Xtftrjfiv,  altir.  sesaimm. 

Goth.  Sita,  lit.  sedmi,  sedu,  skr.  sidämi,  lat  sedeo,  gr.  Itojttcci. 
Goth.  liga,  gr.  kiywj  aitsl.  I§g4,  läi%. 
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Beginn  und  End«; 

Altn.  haetta  (cessare,  desinere),  lat.  cedo. 
Goth.  ninjai  lat  noTO,  —  lit.  naujinn. 

Erhöhung  nnd  Erniedrigung  (herrschen,  dienen): 

Goth.  hneira  (neige),  lat.  (oon-)niveo,  gr.  vevw.  Dem  wider- 
spricht aber  die  von  Lieo  Meyer  und  Curtus  aufgestellte  Verglei- 
chung  von  goth.  hnaivja  (erniedrige)  und  vucam. 

Ahd.  fallUy  lat.  falle,  lit.  p&lu,  gr.  ag^dUm^  skr.  sphalämi; 
yiell.  welsch  ffaelu  (fehlen).  In  der  Kieler  Monatsschrift  1854,  S. 
882  und  eben  so  bei  Pictet  n,  468  wird  dagegen  das  deutsche 
fallen  mit  lat.  pello,  gr.  ndlha  vereinigt. 

Goth.  drittsa,  lat  ruo,  skr.  drayämi  (laufe). 

Goth.  reikinö,  lat  regno. 

Besitz,  Gewinn,  Verlust: 

Goth.  leiba,  gr.  Ac^ttco,  lit.  lekn,  likau,  lat  linquo,  altir.  leicim, 
skr.  rinaßmi.  Wenn  Fick  mit  den  fremden  Wörtern  nicht  goth. 
leiba,  sondern  leihva  zusammenstellt,  so  lassen  sich  vielleicht  beide 
Ansichten  vereinen.  Beide  deutsche  Wörter  können  verschiedene 
Bildungen  derselben  europäischen  Wurzel  lik  sein,  so  dass  leiba 
ein  li-n-k,  leihva  aber  ein  lik-nu  voraussetzt 

Ags.  h^an  (miethen),  ir.  ciuraim  (kaufe),  gr.  TtQiaijm,  skr. 
Vkrt  (kaufe). 

Lachen  und  Weinen: 

Goth.  hlahja,  lit.  klegu,  skr.  karkämi.  Doch  gr.  »Xd^m  und 
lat  clango  s.  oben  unter  Schall. 

Ahd.  smielu,  ski.  smajg,  altsl.  sm^^,  lat  miror,  gr.  fABtSnim. 

Goth.  grSta,  skr.  Wurzel  krand  (nach  Lettner  in  Kuhns  Ztschr. 
XI,  187)  oder  hrad  (nach  Benfey  Orient  und  Occident  II,  341; 
dsgl.  nach  Fick). 

Ahd.  riuzu,  lat.  rudo,  skr.  rodämi,  lit  raudmi. 

Goth.  tagija,  gr.  iaxQV(o. 

Ahd.  hldjn  (mugio),  gr.  xXaUn\  dazu  lit  kauliju  zanken? 

Sprache: 

a)  Ausdruck  des  Wissens: 

Ahd.  sag6n,  lit.  sakau,  altlat  (in-)8ece,  gr.  Icr/rer^,  altir.  saigim. 

Ahd.  sprehhu,  lit  spragu  (prassele),  gr.  c^aqayiix^  (rausche), 
skr.  sphur^ämi  (donnere,  rausche). 

Goth.  qvitha,  lit.  2adu.  Skr.  Y  kath?  Lat.  cito  (Grimm)?  Altsl. 
gataj4  (vermuthcD,  Miklosich)? 
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€k>th.  aika  (afaika  dQvoSfjLcu\  skr.  aba  (defecÜT),  lat  ajo  (nego?); 
gr.  if/if. 

Ahd.  wähn  (erwäbneX  skr.  vaSmi,  lat.  toco,  serb.  Inf.  yikati 
(▼ociferari),  gr.  elfwv. 

Ooth.  namiya,  lat.  nomino,  altsl.  namSnj%. 

b)  Aüsdmck  des  Willens: 

(Fragen  and  Anderes  s.  unter  Geist). 

6oth.  haita,  skr.  kaitajämi  (auffordern),  lit.  kwetu  (einladen). 
Lat.  (in-)vlto  und  gr.  xlwfuu  wird  nocb  von  Fick  herbeigezogen. 

Goth.  lathdn,  gr.  xiffrevoo, 

Ahd.  halöm,  gr.  xaXim^  lat.  ealo,  skr.  Chakarmi. 

Ahd.  hlamdm,  lat  clamo. 

Altn.  kalla  (rufen);  gr.  *yiXho  {dyyilha  aus  dva-yiXX(ü\  breton. 
gaWet  (gerufen),  skr.  grnämi. 

c)  Ausdruck  der  Freude  und  Trauer,  der  Liebe  und  des  Hasses : 

Ahd.  kümju,  kümöm,  lat.  gemo,  gr.  yi^ioi  (in  der  älteren  Be- 
deutung). 

(Verdriessen  s.  oben  unter  stossen). 

Goth.  naitja  (schmähe),  lett.  ntdu  (hasse);  gr.  dveMJ^m,  skr. 
nindimi  (Terachte). 

Ahd.  (var-)  wäzn  (verwünsche);  altsl.  vaditi  (Praes.  Ta2d%  an- 
klagen), lit.  vadinnu  (rufe),  skr.  vadämi  (spreche,  rufe),  gr.  v6m,  deiSm. 

(Goth.  laia  s.  unter  Geist). 

d)  Schweigen: 

Goth.  sila,  lat.  sileo. 

Goth.  thaba,  lat.  taceo,  kymr.  tewi  (tacore,  taguel  tacens); 
nach  Fick  dazu  skr.  tuSjämi  zufrieden  sein. 
Ahd.  swigSm,  gr.  (fi/äfo. 

Geist: 

a)  denken,  wissen: 

Ahd.  sinnn,  lat.  sentio. 

Goth.  thagkja,  altlat.  tongeo,  altir.  tucu,  tuccu,  togu,  lit.  dingau?  ^ 
Fick  zieht  auch  gr.  tdaao}  herbei. 

Goth.  man,  gr.  fiifiova^  lat.  memini,  altir.  cu-man  (scio),  altsl. 
Inf.  mäniti. 

Goth.  mitd  (ermesse,  bedenke),  lat.  medeor,  meditor,  gr.  fi^Sofuu. 

Ck>tb.  yait;  gr.  olSaj  lat.  vidi,  altsl.  Inf.  videti  (sehen,  v^deti 
wissen);  skr.  vfidmi,  ahir.  Wurzel  fid. 
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Ags.  cnftre  (aJbd.  onäha),  allBl.  xuaj^  ()it  iinaa^  87-  /w^e,  tat. 
gno-8cO;  skn  ^anämi;  altir.  ad-gen-sa  (cognosco). 

Abd.  (aut-)  seffa  (iBteUigo),  lat  sapio. 

(xotb.  hngja,  lat.  cogito.  Doch  vgl.  goth.  luigs  (oena),  woFon 
erst  hngja. 

Goth.  frathja,  lat  (inter-)  pretor,  lit.  prantu  (merke);  wol  kanm 
gr.  ygafo). 

Ahd.  traamjUi  lat.  dormio,  aksL  drSmlj^  (Inf.  dremati). 

b)  wollen: 

Ahd.  forscdm,  lat.  po8co,  skr.  prKhäioi.  Fick  möcbte  90  dieser 
(oder  der  folgenden)  Gruppe  aacb  gr.  TiQäMw  ziebn. 

Goth.  fraihna,  lat.  precor,  lit.  praszau.  Skr.  pfUhämi  kann 
eben  so  «1  dieser  wie  zur  vorigen  Gruppe  gezogen  werden ;  da 
beide  offenbar  enge  mit  einander  zusanunenhangeq. 

Goth.  sökja,  lat  sägio;  dagegen  lit  saugojn  (hüte|  beobachte) 
wol  kaum  hieher. 

Goth.  fraisa,  lat.  ex-perior^  gr.  neugdon.  Oder  liegt  ctem  goth. 
Worte  ein  ^ragisa  zu  Grunde? 

Goth.  beida  (exspecto);  hieher  mit  J.  Schmidt  lat  (of-,  de-) 
fendOy  gr.  V  nev&y  auch  skr.  Y  badh  (bedrängen).  Altsl.  vielleicht 
b£diti  (eogere);  doch  gehört  dies  noch  näher  zu  dem  abgeleiteten 
goth.  baidja. 

Ahd.  eisc6m  (heische),  altsl.  isk%  (suche);  0kr.  Wurzel  i§  und 
iSSh  (veriangen). 

Altn.  oeskja  (wünschen),  skr.  vänihämi. 

Ahd.  manöm,  lat  moneo,  skr.  manj^. 

Ahd.  lochdm,  lat.  lacio. 

Mbd.  hoffe,  lat  cupio,  skr.  kupjämi. 

Ahd.  geröm  (begehre),  gr.  x^^^^f  XQ^<H^^}  ^r*  hagämi  (liebe). 
Miklosicb  stellt  auch  hieher  altsl.  iclej^  (cupio). 

Goth.  vilja,«  lit  velyju,  lat.  volo,  gr.  ßovXofuu,  skr.  varämi, 
vrnomi,  kymr.  gwyllysu. 

Goth.  dars,  (ga-)daursa,  gr.  ^a^^im^  skr.  dharäämi,  dhfsndmi, 
altsl.  Inf.  drüzn^ti  (Inf.). 

c)  Freude  und  Trauer: 

Goth.  fleka  (klage),  lit.  plekiu  (schlage,  altsl.  pbti^,  plakati 
weine),  gr.  TtXijtfawy  lat  plango.  ' 

d)  Liebe  und  Hass: 

Ahd.  üabü,  altsl.  Inf.  ^ubiti,  lat  labet,  skr.  lubl^ittai,  gr. 
Ximofiai,, 
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GtoÜsB.  frijöy  altsl.  prij^,  skr.  prinumi;  Bcfaweriich  gr.  gnXeon. 

Ahd.  knssjQ,  gr.  xvtOy  xvvim.    Nicht  sicher. 

Ooth.  thrafsQa^  gr.  T^gitm,  skr.  tarpämi.  Vgl.  aach  Irt.  tarptta 
gedeihen. 

GotL  hilpa,  lit.  gelbmi  (helfe,  rette;  dagegen  nach  Fkk  lit. 
szelpia  helfe),  skr.  Warzel  kalp  (Gansat.  von  kri). 

Goth.  agjan,  ogjan  (*agau  nur  ans  unagands  zu  sobliesRen), 
altir.  agathar  (timet),  gr.  äxoficu. 

Ahd.  drawju,  gr.  taqßifo,  skr.  targämi. 

Goth.  hatja;  lat.  odi,  gr.  m/dco. 

Goth.  fija,  skr.  pyämi.  Lit  pykstn  (zürnen)?  Griech.  wol 
wDy  schwerlich  mit  Leo  Meyer  nii^io, 

Goth.  ISha,  laia  (schmähe),  gr.  iXiyxfOy  altsl.  laj%  (nachstellen, 
bellen),  skr.  rajämi  (belle). 

Ahd.  triaga,  gr.  d'iXya),  skr.  druhjämi  (schade;  Fick  verbindet 
mit  dem  grieeh.  Wert  das  skr.  dhra^ämi).  Vgl.  anch  altir.  drog 
(malns). 

Goth.  Inton  (fallen),  altel.  Inditi  (dsgl.),  lat.  Indo. 

€k>th.  mampja,  gr.  fiifigiOficu,, 

Goth.  hold  (schade),  lat.  calvo,  gr.  xcoAvco. 

Goth.  Teiha  (kämpfe),  lat  vinco,  gr.  iftfsam  (Fick). 

e)  Uebriges: 

Goth.  skal,  ^t.  Y  ekhtli ,  fit.  skeln.  Kirim  hat  dazn  aach  gr. 
a^dXX(o  and  lat.  fallo  gestellt,  die  wir  oben  schon  bei  dem  Verbnm 
fallen  erwähnten. 

Goth.  kann,  von  Fick  mit  Ut^  ^nan,  skr.  ^nUmi  verbanden 
(s.  ags.  cnäve),  wird  von  Grimm  zu  gr.  yiyovay  lat.  genoi,  altir. 
Vgen  gestellt  (vgl.  oben  goth.  keina).  In  der  That  sind  die 
Formen  gan  and  gnä  nur  Variationen  derselben  Warzel. 

Sein  and  thun: 

Goth.  im,  altir.  am,  gr.  Bl^ii,  skr.  asmi,  lit.  esmi,  lat.  sum. 

Ahd.  bim,  skr.  bhavämi,  gr.  fpvca^  lat.  fai,  lit.  buwa,  altir.  bieid 
(erit).    Daza  das  Caasale: 

Goth.  baua,  skr.  bhavajämi,  —  lat.  facio. 

Goth.  Visa,  skr.  vasämi  (wohne). 

Alts,  ddm,  gr.  vi^fu,  skr.  dadhämi,  altsl.  d^i|,  altir.  de-nim, 
lat.  do  (in  con-do  u.  s.  w.). 

Goth.  vanrkja,  gr.  ioqyfty  zend.  verezjämi. 

Goth.  skapja,  gr.  axdimo  (bieher  und  nicht  oben  naeh  gotii.  skaba). 

AUn.  faf.  aka,  gr.  ayo),  lat  ago,  skr.  a^ämi. 

Goth.  and  nhd.  mag  (possam),  altsl.  mog%  (valeo),  lit  moka, 
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Die  skr.  V  mab  (cresco)  ist  zwar  anbelegbar,  lässt  sich  aber  ans 
zahlreichen  Wörtern  des  Skr.  so  wie  der  fibrigen  verwandten 
Sprachen  mit  Sicherheit  erschliessen.. 

Uebrige  Verba: 

Goth.  tamja,  skr.  damajftmi,  lat.  domo,  griecfa.  dtzfidtOj  alt- 
kymr.  dofi. 

Goth.  maidja,  lat.  mnto. 

Goth.  aggvja  (beenge),  gr.  ayxm,  lat.  ango. 

Goth.  nah  (oportet),  nanhan  (snfScere),  lat.  nanciscor;  vgl.  gr. 
dvdyxtj. 

Ahd.  limphn  (contingit  etc.),  skr.  lambhftmi,  gr.  Xafißdvo). 

PARTIKELN. 

Adverbia. 

a)  des  Baomes: 

Ahd.  nidar  (nieder)  skr.  nitaräm  (niederwärts),  altsl.  nizü  (deor- 
sum).    Za  dem  im  Deutschen  verlorenen  skr.  ni  (deorsum). 

Goth.  fairra,  gr.  tto^^,  lat.  porro. 

Goth.  üt,  skr.  ad.  Im  Griech.  n.  Lat  viell.  Sparen  in  SateQog 
and  ateras. 

Ahd.  sami-,  skr.  sämi-,  lat.  semi-.  gr.  i^fjur,  altir.  am-. 

b)  der  Zeit: 

Goth.  na,  skr.  na,  gr.  vvv^  lat.  nam  (vgl.  aach  nfi-dias),  lit.  na 
(altsl.  nynS). 

Goth.  gistra,  skr.  hjas,  gr.  x^ig^  lat.  heri. 

Mhd.  vement,  vert  (im  vorigen  Jahr),  lit.  pernay  (lett.  pSrns), 
skr.  parnt,  gr.  mqv<Si. 

Ahd.  sär,  skr.  satra. 

Goth.  ja,  lit.  jü,  lat  jam;  zweifelhaft  gr.  Af,  eher  i^v. 

Goth.  simle  (olim),  lat  semel. 

Ahd.  frao,  gr.  Tr^coi,  altsl.  prüvo,  prüvoje  (primam),  prüveje 
(prias). 

c)  übrige  Adverbia: 

Goth.  vaila  (wohl),  altsl.  vole  (wohlan,  ^Iso,  ob),  skr.  vara 
(sehr  gut) ;  sehr  zweifelhaft  ist  gr.  ßiX%Bqog.  Vielleicht  hieher  auch 
lit  welu  (spät;  vgl.  den  Begrifisübergang  von  schön  zu  schon).  Vaila 
scheint  zu  vilja  a.  s.  w.  za  gehören. 

Goth.  mais,  lat.  magis,  ir.  mäa,  mfto  (major,  magis). 

Goth,  sva  (so),  lat.  si-c,  altsl  si-ko. 

Goth.  sve  (wie),  lat  si,  gr.  Bi\  lit  vielleicht  ba  (allerdings). 

Goth.  tus-,  gr.  ivQ'^  skr.  dus-. 
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Goth.  -huD;  lat.  -cun,  skr.  -kana  (bvashuD,  quicunque;  ka^Icana). 
Auch  hat  man  an  tat.  -quam  (an-,  usquam)  gedacht.  Verschiedene 
Ansichten  in  Kuhns  Ztschr.  VII,  437;  XI,  78;  XII,  281.  Jeden- 
falls ist  die  ganze  Zusammenstellung  unsicher. 

Dazu  die  beiden  Formen  der  einfachen  Negation: 

Goth.  ni-,  n6,  altsl.  ni,  kelt.  ne-,  lat.  ne,  gr.  rij-,  skr.  na,  nä. 

Goth.  un-,  lat.  in-,  altir.  an-,  skr.  an-,  gr.  dv-,  fehlt  slavisch 
und  persisch. 

Praepositionen. 

Hier  können  wir  wegen  des  Bedeutungsumfangs  so  wie  wegen 
der  Bedeutungsverschiebungen  nicht  eine  Anordnung  nach  den  Be- 
griflfen  eintreten  lassen,  sondern  müssen  die  Lautgestalt  zu  Grunde 
legen. 

a)  Praepositionen  mit  einem  Consonanten: 

Goth.  ga-,  lat.  co-,  altsl.  kü,  altir.  co,  con.  Skr.  vielleicht  (sä)- 
kam,  gr.  ^vv, 

Goth.  at,  lit.  at,  lat.  ad,  altir.  at,  gr.  -^t.  Skr.  ati  und  adhi 
scheinen  hier  in  den  europäischen  Sprachen  zusammengeflossen  zu 
sein.  Eine  dem  adhi  besser  als  dem  ati  entsprechende  Form  ist 
wol  das  goth.  id-  (wieder,  wiederum). 

Goth.  du  (ahd.  zuo),  lat.  (in-)du,  altsl.  do,  zend.  -da,  gr.  -de, 
altir.  do,  du.  Scheint  eine  früh  von  skr.  adhi  abgezweigte  Neben- 
form zu  sein. 

Wie  diese  beiden  Dental-,  so  fliessen  auch  die  drei  folgenden 
Labialpraepositionen  in  einander: 

Goth.  af,  skr.  apa,  gr.  aW,  lat  ab,  lit.  ap-,  ir.  o,  ua. 

Goth.  uf,  skr.  upa,  gr.  vtWj  lat.  sub,  altir.  fo,  altsl.  po.  Dieses 
altsl.  und  lit.  po  scheint  in  der  That  aus  mehreren  Quellen  zu- 
sammengeflossen; im  Lit.  regiert  es  vier  verschiedene  Casus. 

Goth.  bi,  lett.  u.  lit.  sufßgirtes  -pi  und  -p,  griech.  -9)*,  skr. 
Sufi".  -bhi,  lat.  -bi  (ibi,  ubi,  vielleicht  auch  -pe  in  prope).  Die  For- 
men mit  erhaltenem  vocalischen  Anlaut  sind  skr.  abhi  (und  api), 
gr.  im,  lat.  ob,  altsl.  obü,  welches  letztere  aber  auch  von  den  zu 
unsemi  um  zu  stellenden  Formen  nicht  getrennt  werden  kann.  Im 
Deutschen  sind  diese  vocalisch  anlautenden  Bildungen  wie  im  Kel- 
tischen geschwunden,  also  wol  in  der  vierten  Periode  verkümmert. 

Nun  drei  Nasalpraepositionen: 

Goth.  ana,  gr,  dva,  äv,  lat.  an-  (anhelo),  skr.  anu,  altsl.  na. 
Goth.  in,  lat.  in,  gr.  svy  lit.  i,  altsl.  ni,   altir.  in;   beginnt  sich 

7 


gg  t.    Partikeln. 

vielleicht  schon  im  Skr.  aus  der  voiigen  Praepos.  zw  entvrickoln 
in  Formen  wie  tasm-in  (in  eo). 

Abd.  anu,  ano,  gr.  avev^  esset,  ane  (ohne),  altpreass.  wina. 

Den  Uebergang  zur  zweiten  Hälfte  der  Praepositionen  bildet: 
Goth.  US,  lit.  isz,  altir.  aS;  lat.  ex,  gr.  i^,  skr.  wol  avas. 

b)  Praepositioneu  mit  mehreren  Consonanten: 

Drei  Wörterpaare  habe  ich  hier  zuerst  zu  verzeichnen,  erstens 
zwei  nasaliite,  dann  zwei  mit  dem  Comparativsufliix  -tara  versehene, 
endlich  zwei  auf  adjectivisches  -ra  ausgehende  Praepositioneu;  so 
wenigstens  lässt  sich  der  Verhalt  kurz  ausdrücken. 

Goth.  and,  gr.  ccW^,  skr.  anti,  lit.  ant,  lat.  ante  (-d),  altir.  ind- 
(altgall.  Ande-  in  Namen). 

Abd.  umbi,  gr.  a/(9^>  I^^-  «'^i^ib-,  gall.  ambi  (altir.  imm,  imme); 
das  altsl.  obü  ist  kaum  von  hier,  eben  so  wenig  aber  von  dem 
oben  angeführten  öi  zu  trennen. 

Goth.  undar,  lat.  infra,  skr.  adharä.  Daneben  steht  nun  skr. 
antar,  lat.  inter  (osk.  anter),  altir.  eter.  Im  Deutschen  scheint 
also  Vermischung  zweier  Praepositioneu  stattgefunden  zu  haben. 

Ahd.  hintar,  umbr.  hondra. 

Goth.  ufar,  gr.  vTiig^  lat.  super,  skr.  upari,  altir.  for,  far. 

Goth.  afar,  skr.  apara  (der  Andere). 

An  dieses  eben  genannte  skr.  apara  schliesst  sich  nun  eine 
ganze  Reihe  praepositionaler  Bildungen  an,  denen  allen  die  Aphaerese 
des  anlautenden  Vocals  gemein  ist,  während  sie  sich  dadurch  in 
zwei  grosse  Klassen  scheiden,  dass  sie  theils  den  zwischen  den 
beiden  Consonanten  stehenden  Vocal  erhalten,  theils  ihn  synkopiren. 

Beide  Klassen  sondern  sich  ferner  nach  den  verschiedenen  Suf- 
fixen in  eine  Anzahl  einzelner  Bildungen;  diese  einzelneu  Formen 
in  der  einen  Sprache  zu  den  entsprechenden  der  andern  zu  fügen 
ist  theils  schwierig,  theils  gradezu  unmöglich,  an  diesem  Orte 
aber  auch  unnöthig.     Es   genüge   daher  hier  folgende  Uebersicht: 

Goth.  fair-,  faur,  faura,  fra-;  endlich  fri-  (nur  in  frisahts). 

Lit.  par,  per,  pra,  pri,  pre. 

Altir.  ar,  ro,  fris;  dazu  das  altgall.  verstärkende  ver-  (Vercinge- 
torix  u.  8.  w.). 

Lat.  per,  prae^  pro  (altlat.  pri  für  prae  nach  Festus),  wol 
auch  re-. 

Griech.  nagd,  nsqi^  naqaiy  ndqogy  nqo. 

Skr.  parä^  pare,  pari,  puras,  pra. 

Zu  dieser  Klasse  gehört  nun  auch  eine  Gruppe  ron  Bildungen 
mit  m-SuflSx: 
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Goth.  fram  (von  etwas  her),  lit.  pirm  (vor,  von  der  Zeit),  altsl. 
premo  (gegenüber),  skr.  param  (jenseits,  hinter),  aitir.  ren  (ante). 
Im  Griccb.  grade  eben  so  verloren  wie  die  entsprechende  erste 
Ordinalzahl. 

Nun  bleiben  noch  zwei  Praepositionen  übrig;  über  die  erste 
derfte)ben  haben  wir  bereits  in  der  Lantlehre  handeln  müssen: 

Goth.  dis-  (ahd.  zar-)  und  vi-  (in  vithra),  lit.  wol  be  (ohne), 
altir.  di,  de,  lat.  dis-  (anch  wol  de),  gr.  did,  skr.  vi-,  pers.  bi  (ohne). 

Goth.  mith,  altsl.  miti  (abwechselnd),  gr.  fietcij  zend.  mat  (cum). 
Ob  im  Skr.  mithu  oder  smat  dazu  gehört^  scheint  noch  nicht  ent*' 
schieden  zu  sein. 

Conjunctionen. 

Goth.  -k  (mi'k),  skr.  -gha,  -ha,  gr.  -ye,  lit.  -gi,  altsl.  ie, 

Goth.  -h,  skr.  -Ka,  gr.  t€,  lat.  que;  altsl.  go?  Vgl.  auch  lat. 
-c  (hi-c,  isti-c,  ne-c,  si-c),  dor.-ka  (oxa^  roxa),  altir.  -ch  {nacA  uUus,) 
aliquis). 

Goth.  ith,  lat  et,  gr.  an,  altir.  aith,  altsl.  te,  to,  skr.  ati. 

Dazu  zwei  Fragepartikeln: 

Goth.  -u,  lat.  ve,  skr.  vä,  gr.  vielleicht  ije. 

Goth.  an,  lat.  an,  gr.  av. 

Endlich  noch  drei  zusammengesetzte: 

Ahd.  joh,  gr.  ev-re.    Vielleicht  altsl.  ja,  a. 

Goth.  ni-h,  lat.  ne-c,  kymr.  na-c,  lit.  ne-gi.  Vgl.  Kuhns  Bei- 
träge VI,  275. 

Goth.  ni-u,  lat.  ne-ve,  zend.  na-va. 

Von  den  Conjunctionen,  den  höchsten  Geistesblüthen  der  meuscb- 
licfaen  Bede,  sinkt  das  gewöhnliche  System  der  Wörterclassen 
plötzlich  hinab  zu  den  Interjectionen,  diesen  Resten  der  Tiiier- 
sprache.  Kaum  Wörter  zu  nennen,  entziehn  sich  diese  Ausrufe 
grosscntheils  der  Sprachvergleichung  und  bieten  für  sie  wenig  In- 
teresse dar.  Hier  mag  bloss  auf  die  Aehnlichkeit  zwischen  goth. 
vai,  gr.  ovai  und  lat.  vae  hingewiesen  werden. 

Das  wären  also,  so  weit  wir  bis  jetzt  sehen,  diejenigen  Be- 
standtheile  unseres  urdeutscheu  Sprachschatzes,  welche  wir  mit 
grösserer  oder  geringerer  Sicherheit  der  ältesten  Schicht  desselben 
zuschreiben  können. 


Indem  wir  nun  an   die  ausserordentlich   anziehende  Aufgabe 

herantreten,  dieses  Verzeiohniss  für  sprachgeschichtliche  und  damit 

culturgesehichtliche  Zwecke  zu  verwerthen,  müssen  wir  uns  sofort 
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der  rechten  Schranke  bewiisst  bleiben,  die  wir  einzuhalten  haben. 
Jenes  Verzeichniss  ist  unvoIUtändig,  da  erstens  die  Verlas te, 
welche  die  Sprache  im  Laafe  der  Zeit  erlitten  hat,  darin  nicht 
aufgenommen  sind,  zweitens  aber  in  Zukunft  sich  aus  neuen  Ent- 
deckungen  sicher  auch  neuer  Stoff  ergeben  wird.  Das  Yerzeichniss 
ist  aber  ferner  auch  im  Einzelnen  unsicher;  denn  erstens  wird 
manche  dieser  Gruppen  vor  der  Kritik  nicht  bestekn,  zweitens  wird 
hie  und  da  eine  ganz  richtige  Gruppe  nicht  auf  das  hohe  Alter 
des  Wortes,  sondern  nur  auf  eine  spätere  gleichmässige  Bildung 
in  den  schon  getrennten  Sprachen  schliessen  lassen;  drittens  aber 
unterliegt  die  Stellung  auch  der  völlig  richtigen  Gruppen  wegen 
der  Bedeutungs Verschiebungen,  die  das  betreffende  Wort  erlitten 
hat,  öfters  grossen  Bedenken.  Aus  diesen  Gründen  werden  wir 
uns  bei  jenen  sprach-  und  culturgeschichtlichen  Schlüssen  für  jetzt 
nur  in  einer  gewissen  allgemeinen  Sphaere  halten  müssen;  wir 
dürfen  nicht  sowohl  das  Einzelne  als  vielmehr  möglichst  das  Ganze 
in  Betrachtung  ziehn;  das  Gras  wachsen  zu  hören  ist  hier  vom  Uebel. 

Unter  diesen  Erwägungen  schlage  ich  nun  folgenden  Weg  ein: 
Wenn  ich  aus  dem  mitgetheilten  Verzeichnisse  alles  ausscheide, 
was  mir  noch  in  hohem  Grade  zweifelhaft  erscheint,  so  bleiben 
mir  noch  921  Wörtergruppen  übrig,  die  eine  verhältnissmässig  grosse 
Berechtigung  haben ;  darunter  sind  434  Substantiva,  101  Adjectiva, 
18  Pronomina,  26  Zahlwörter,  294  Verba  und  48  Partikeln.  Diese 
Masse  nun  zerlege  ich  mit  Berücksichtigung  der  oben  (Seite  3) 
vorläufig  angenommenen  hypothetischen  vier  ersten  Sprachperioden 
in  vier  Theile,  nämlich  in  solche  deutschen  Wörter,  die  sich  1)  bis 
ins  Arische,  2)  nur  bis  ins  Griechische,  3)  nur  bis  in  Italische,  4) 
nur  bis  ins  Keltische  zurück  verfolgen  lassen.  Daraus  ergiebt  sich 
mir,  indem  ich  zugleich  jene  sechs  Wörterklassen  nach  ihrer  Häufig- 
keit ordne,  folgende  Tabelle: 

1.  2.  3.  4.         Summe. 

Subst.     220  96  87  31  434 

Verba     160  76  55  3  294 

Adj.       60  15  23  3  101 

Partik.      36  6  6  0  48 

Numer.      24  1  1  0  26 

Pron.     Jl 1 0 0 18 

Summe    517  195  172  37  921 

Das  erste  und  zwar  völlig  sichere  Resultat  ist,  dass  die  erste 
Sprachperiode  bereits  mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  Sprach- 
schatzes gebildet  hat  und  dass  jede  folgende  Periode  diesem  Sprach- 
i^chatze    weniger   Neues    hiii/iifügt   als   die    vorhergehende.      Nur 
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ist  zü  bemerken,  dass  der  numerische  Abstand  zwischen  der  dritten 
and  der  vierten  Perrode  grösser  erscheint  als  er  ist;  unsere  (nnd 
speciell  meine)  Kenntniss  der  Keltischen  reicht  hier  noch  nicht 
ans^  am  das  eigenthümliche  Sprachleben  der  vierten  Periode  klar 
genug  zu  erkennen.  Wir  könnten  aus  jener  Abnahme  der  Neubil- 
dungen schliessen  wollen,  dass  die  Zeitdauer  dieser  Perioden  eine 
immer  geringere  geworden  sei;  dieser  Schluss  hätte  indessen,  wenn 
wir  auch  durchaus  nicht  jene  Abnahme  der  Zeitdauer  leugnen 
dürfen,  doch  so  gut  wie  gar  keine  Berechtigung.  Vielmehr  nehmen 
wir  hier  wieder  eine  Bestätigung  der  schon  auf  anderm  Wege  und 
auf  andern  Gebieten  erkannten Thatsachc  wahr,  dass  das  Leben 
der  Sprache  an  Lebenskraft  im  Laufe  der  Zeit  abnimmt, 
rlass    sich  also    die  Sprachbewegung  verlangsamt. 

Die  Abnahme  der  Sprachbewegung  ergreift  aber  den  ganzen 
Körper  des  Sprachschatzes  gemeinsam,  das  heisst,  wir  sehen  die 
Abnahme  oben  nicht  bloss  in  der  Reihe  der  Summen,  sondern  auch 
in  den  sechs  vorhergehenden  Reihen  für  die  einzelnen  Wörter- 
klassen. Dieses  wahrhaft  überraschende  und  bei  der  Grösse  der 
Zahlen  wenig  mehr  dem  Zufalle  unterworfene  Ebenmass  wird  nur 
an  einer  Stelle  etwas  gestört,  bei  den  Adjectiven  der  dritten  Pe- 
riode, WO'  sich  statt  der  Abnahme  eine  Zunahme  (von  15  zu  23) 
zeigt.  Genauer  betrachtet  ist  aber  diese  grössere  Thätigkeit  der 
dritten  Periode  auf  dem  Gebiete  des  Adjectivums  nur  eine  natur- 
gemässe  Ausgleichung  für  die  auffallend  geringe  Aufmerksamkeit, 
welche  die  zweite  Periode  jenem  Gebiete  gewidmet  hat,  denn  statt 
jener  15  sollten  wir,  nach  den  Substantiven  und  Verben  zu  schliessen, 
mindestens  eine  25  erwarten,  und  dann  wäre  alles  in  schönster, 
man  könnte  sagen  fast  in  zu  wunderbarer  Ordnung. 

Weiter  sehn  wir,  dass  diejenigen  beiden  Wörterklassen,  welchen 
von  der  Natur  eine  gewisse  bestimmte  Grenze  gesetzt  i.st,  die  Nu- 
meralia  und  die  Pronomina,  diese  Grenze  schon  so  gut  wie  völlig 
in  der  ersten  Periode  erreicht  haben,  eben  so  wie  drittens  unter 
den  Partikeln  die  Praepositionen.  Das  wirkliche  Bedürfniss  der 
Sprache  ist  hier  schon  in  der  Urzeit  völlig  befriedigt;  was  hier  in 
späteren  Perioden  geschaffen  wird,  dient  wesentlich  dem  Luxus, 
bis  hinab  zu  Zahlwörtern  wie  Milliarde  und  Pronominen  wie  Aller- 
höchstdieselben. 

Auch  auf  andern  Gebieten  erreicht  schon  die  erste  Periode 
den  natürlichen  Abschluss.  Sie  hat  Bezeichnungen  für  Sonne,  Mond 
und  Sterne,  eben  so  wie  für  Feuer,  Wasser,  Luft  und  Erde,  für 
Licht  und  Dunkel,  Wind  und  Wetter,  Schnee  und  Eis,  Wald  und 
Feld.     Die  einzelnen  änseren  Körpertheile  werden  mit  grosser  Voll- 
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Btändigkeit  benannt,  von  den  inneren  yielleicbt  nur  das  Hera.  Zahl- 
reiche Verba  sind  vorbanden  für  die  einzelnen  körperlichen  Funk- 
tionen, für  die  Tbätigkeit  der  Sinne,  für  die  verschiedenen  Arten 
der  Bewegung  und  der  Ruhe.  Mannigfaltige  Adjectiva  dienen  zur 
Bezeichnung  des  Raumes  und  der  Form;  des  Stoffes  und  der  Farbe, 
am  wenig8ten  ausreichend  wol  bei  der  letzteren.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  ist  es,  dass  schon  die  erste  Periode  die  beutigen  Haus- 
thiere  und  zwar  schon  gewiss  als  solche  kennt;  höchstens  fehlt 
daiunter  das  Huhn,  der  Esel  und  die  Katze.  Unter  allen  Haus- 
thieren  aber  tritt  als  das  wichtigste  das  Rind  auch  sprachlich  da- 
durch hervor,  dass  drei  Ausdrücke,  Kuh,  Stier  und  Ochs,  nötbig 
!sind,  um  diese  eine  Species  noch  weiter  zu  specialisiren;  damit 
hängt  zusammen,  dass  auch  die  Tbätigkeit  des  Melkens  schon  in 
dieser  Periode  erscheint.  Ein  fester  Ausdruck  für  den  Begriflf  der 
Herde  ist  jedenfalls  vorhanden  gewesen. 

Uralt  sind  auch  die  sprachlichen  Ausdrücke,  mit  denen  der 
Mensch  sich  selbst  nach  Alter  und  Geschlecht  bezeichnet;  was  aber 
in  der  Thierwelt  von  gar  keinem  Interesse  ist,  das  Yerhältniss  des 
einen  Individuums  zum  andern,  das  sprachlich  auszudrücken  ist 
bei  der  sittlichen  Natur  des  Menschen  eine  schon  früh  unabweis- 
bare Nothwendigkeit.  Darum  sehn  wir  die  Wörter  für  den  ersten 
und  zweiten  Grad  der  Verwandtschaft,  einschliesslich  der  Verschwä- 
gerung, schon  der  ersten  Periode  angehören,  eben  so  in  Wittw^e 
ein  Wort,  das  auf  ein  aufgelöstes  Band  hindeutet. 

Für  die  sociale  Gemeinschaft  der  Menschen  scheint  noch  ein 
Wort  genügend,  das  etwa  die  Familie  in  weiterem  Umfange,  den 
Stamm  ausdrückt;  ein  Ausdruck  für  den  Begriff  des  Volkes  ist 
kaum  nöthig.  Ein  Stammesoberhaupt  wird  angedeutet  durch  das 
Wort,  welches  noch  im  gothischen  reiks  vorliegt,  sonst  fehlt  noch 
jede  Spur  sowol  von  Ständen  als  Gewerben. 

Auffallend  wenig  Interesse  wird  noch  der  Pflanzenwelt  zuge- 
wandt; man  kennt  zwar  wenigstens  zwei  Getreidearten  (die  Gerste 
und  das  goth.  atisks),  doch  wol  nur  als  wildwachsend.  Unter  den 
Bäumen  ragen  an  Alter  die  Wörter  Buche,  Birke  und  Weide  her- 
vor, noch  kein  Nadelliolzbaum,  was  vielleicht  wichtig  ist.  Uebrigens 
wird  grade  auf  diesem  Gebiete  oft  dasselbe  Wort  in  verschiedenen 
Perioden  und  Gegenden  auf  verschiedene  Arten  von  Pflanzen  an- 
gewandt, man  darf  also  nicht  zu  vorsohnelle  Schlüsse  machen. 

Die  heiden  Wörter  Salz  und  Erz  sind  die  ältesten  Zeugen  für 
ein  Interesse  des  Menschen  an  den  Mineralen. 

Die  Speisen  sind  von  grosser  Einfachheit,  doch  fehlt  das 
Fleisch  darunter  nicht.    Auch  ein  zubereitetes  Getränke  wird  durch 
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daß  Spbßt^tiyüQi  Meth  und  daa  Verbum  brauen  angedeutet.  Das 
goth.  Y9ßA  ist  unser  einziges  so  uraltes  Snbstantivum ,  das  auf  die 
Kleidung  hindeutet,  da^u  unser  weben  und  das  goth.  va^a.  Auch 
der  Gebrauch  des  Schmuckes,  obschon  gewiss  sehr  primitiver  Art, 
gehört  sieher  schon  hieher.  Für  die  Wohnung  bietet  unser  Ver- 
zeichniss  nur  geringe  Spuren,  noch  dazu  von  kaum  recht  sicherer 
Bedeutung. 

Die  Zeit  und  was  damit  zusammenhängt  braucht  ein  Hirten- 
volk lange  nicht  so  zu  beachten  wie  der  Ackerbauer.  Zwar  wird 
natürlich  die  Nacht  vom  Tage  und  der  Dämmerung  unterschieden, 
auch  das  Jahr  als  natürlicher  Abschnitt  erkannt,  doch  feste  Be- 
zeichnungen für  die  Jahreszeiten  scheinen  sich  noch  kaum  heraus- 
zubildeui  am  wenigsten  wol  für  den  Herbst.  Ost  und  West  werden 
eher  benannt  als  Nord  und  Süd;  die  letzteren  beiden  gchu  den 
Hirten  wenig  an. 

Eine  einzige  Gottheit,  die  noch  bis  zumAhd.  hin  herabreicht, 
ist  diesen  alten  Zeiten  zuzuschreiben,  auch  wol  ein  Wort,  durch 
weldies  ein  regelmässig  wiederkehrendes  Fest  bezeichnet  wird. 

Der  Gebrauch  der  Waffen  schliesst  sich  an  die  dreifache  Thätig- 
keit  des  Schiagens,  Stossens  und  Werfens;  das  goth.  hairu,  unser 
Speer  und  das  goth.  gairu  mögen  vielleicht  die  ersten  rohen  An- 
fange nach  diesen  drei  Richtungen  hin  bezeichnen. 

Unter  den  Geräthen  werden  natürlich  gewisse  einfache  Vor- 
richtungen zum  Verbinden  und  zum  Trenneu  von  Gegenständen 
nicht  gefehlt  haben,  eben  so  wenig  wie  Gefässe  verschiedener  Art; 
von  dem,  was  unsern  Meubeln  entspricht,  mangelt  wenigstens  eine 
bestimmte  Spur. 

Sehr  wichtig  ist  es,  dass  die  Wörter  Wagen,  Rad,  Achse  und 
altn.  hvel  schon  in  so  hohe  Zeit  hinaufreichen;  das  bezeichnet  so- 
wol  einen  gewissen  Grad  der  Kunstfertigkeit  als  auch  macht  es 
eine  gewisse  Stufe  in  der  Zähmung  der  Thiere  wahrscheinlich; 
selbst  das  goth.  hoha  ist  hieher  zu  rechnen,  obwol  es  in  der  Ur- 
zeit sieher  noch  nicht  den  Pflug  bedeutet  hat.  Die  Wörter  Naue 
und  Nachen  enthalten  die  ersten  Keime  der  Schiffahrt. 

Nicht  verwundern  darf  es,  dass  sowol  Substantiva  als  Adjec- 
tiva  als  Verba  schon  eine  nicht  ganz  geringe  Zahl  geistiger  Be- 
griffe enthalten,  in  denen  der  Mensch  sein  Denken  und  Fühlen, 
seine  Freude  und  Trauer,  sein  Wollen  und  Meiden  niederlegte. 
Dass  das  Sprechen  selbst  ein  Object  der  Sprache  wurde,  dafür 
bürgt  uns  ausser  mehreren  Verben  das  älteste  hieher  gehörige  Sub- 
stantivum,  das  Wort  Naiaie. 

Doch    nicht;    bloss    auf   den    äusseren    Zusammenhang   des 
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Sprachschatzes;  sondern  auch  auf  die  innere  Verwandtschaft  des- 
»elben  ist  hier  ein  Blick  zu  werfen.  Es  ist  noch  kaum  daran  ge- 
dacht worden,  diesen  StoflF,  der  allerdings  schwer  zu  beschaffen 
ist,  in  die  Wissenschaft  einzufahren;  er  wird  aber  einst  wichtige 
Resultate  liefern.  Ich  will  hier  nur  eins  andeuten.  Wenn  der 
Mond  in  Opposition  gegen  die  Sonne  steht,  so  nennen  ihn  alle  io- 
(logcnnanischen  Sprachen  nicht  etwa  den  runden,  ganzen,  grossen, 
hellen  Mond,  sondern  ganz  bestimmt  den  vollen.  Dafür  giebt  es 
viele  Ausdrücke:  skr.  pürnamä,  pürnamäsi,  zend.  perenomaonha, 
gr.  nkriQO(f^Xrjvov,  lat.  plcnilnnium,  ir.  rae  lÄn,  russ.  polnomiesiaöje, 
uhd.  fullOr  inäno,  ags.  fullraona.  Die  Bezeichnung  des  in  Conjunc- 
tion  zur  Sonne  stehenden  Mondes  als  neuer  (nicht  etwa  kleiner, 
dunkler  u.  dgl.)  scheint  nur  um  weniges  jünger,  zwar  schon  eranisch, 
doch  noch  nicht  indisch  zu  sein. 

Wir  kommen  zur  zweiten  Periode,  der  sogenannten  euro- 
päischen, deren  Schauplatz  ich  mir  aber  dennoch  völlig  in  Asien 
denke.  Nach  den  gewöhnlichen  Ansichten  über  die  Ursitze  der 
Indogerm^nen  lehnten  sich  diese  im  Osten  an  die  Abhänge  der  in- 
disch-eranischen  Grenzgebirge,  während  den  westlicheren  Stämmen 
weite  Ebenen  bis  zum  kaspischen  Meere  hin  offen  standen,  zu  wel- 
chem ihnen  überdies  das  alte  Flussbett  des  Oxus  den  Weg  wies. 
Das  war  für  diese  westlichen  Stämme  der  Anlass,  sich  zu  Acker- 
bauern   zu    erheben    und   damit    ihr  ganzes  Leben  umzugestalten. 

Wir  treten  mit  dieser  zweiten  Periode  auf  diejenige  Stufe  der 
Menschheitsentwickelung,  die  unser  Schiller  in  seinem  eleusischen 
Fest  so  unübertrefflich  besungen  hat.  Die  sprachlichen  Zeugnisse 
für  diese  Wandelung  liegen  vor  allem  in  den  Verben  graben,  säen, 
o^gen,  mähen,  so  wie  in  dem  goth.  arjan,  ferner  in  den  Substan- 
tiven Egge  und  Mühle,  desgl.  in  dem  altn.  arö  (Pflug)  und  dem 
uhd.  art  (aratio). 

Die  Nahrungsmittel  erweitem  sich  durch  die  Gemüse,  wovon 
die  erste  Periode  noch  keine  Spur  aufwies,  die  zweite  schon  die 
Erbse,  Rübe  und  Bohne  darbietet.  Die  Bereitung  der  Nahrungs- 
mittel erweitert  und  verfeinert  sich;  wir  erwähnen  hier  die  Verba 
braten,  backen  und  salzen  und  das  altn.  tafn  (Speise).  Ein  engeres 
civilisirteres  Zusammenwohnen  wird  angedeutet  durch  die  Substan- 
tiva  Heim,  Garten,  Hof,  Dorf,  Burg,  Dach  und  ahd.  sweiga.  Hanf 
und  Lein  seheint  für  Kleidung  verwendet  zu  werden  durch  Her- 
stellung eines  Zeuges,  wofür  goth.  fana  den  Ausdruck  bewahrt. 
Die  Natur  wird  immer  genauer  erkannt;  unter  den  Säugethieren 
treten  Löwe,  Luchs  und  Igel  neu  oder  wenigstens  in  neuen  Aus- 
drücken auf,  daneben  mehrere  Vögel  und  niedere  Thiere;  auch  der 
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KSrper  der  Thiere  wird  in  seinen  einzelnen  Theilen  genauer  be- 
xeiehoet;  selbst  in  seinem  Innern,  wie  die  Wörter  Galle,  Niere, 
Flamn  dartbtin.  Die  beiden  Wörter  Wachs  nnd  milith  weisen 
wenigstens  auf  die  Anfänge  von  Bienenzucht. 

Auch  mag  hier  erwähnt  werden,  dass  zwischen  Deutschem, 
ESavischem,  Keltischem  und  Griechischem  eine  bedeutende  innere 
Verwandtschaft  besteht  in  Bezug  auf  diejenigen  Elemente,  aus  denen 
die  Personennamen  gebildet  werden.  Man  vergleiche  (um  hier  nur 
die  beiden  änssersten  Sprachen  der  Reihe  zu  nennen)  deutsch  Ala- 
mit  gr.  iJcw-,  nafjt'y  Hari-,  -hari  mit  Stgato-y  -(TT^aTo^,  Thiud-,  -diot, 
Liut-,  -Hut,  Folc-,  -folc  mit  Jr^w-,  -(Jijjuog,  Aao-,  -laog.  Mar-,  -mar, 
Hfod-,  -hfrod  mit  KXeo-y  'xXrjg,  Ali-  mit  'Avri^y  Win-,  -win,  Drud-, 
-drad  mit  0^X0- y  'q>dog.  Das  Lateinische  ist  hier  durch  Einflüsse, 
die  sieb  noch  unserer  Kenntniss  entziehen,  ans  der  Art  gewichen. 
Die  arischen  Namen  zeigen  zwar  ein  den  gemeineuropäischen  ähn- 
liches Ansebu,  doch  weht  auf  ihrem  Gebiete  auch  wiederum  eine 
etwas  verschiedene  Luft;  Namensammlungen  in  grösserem  Um- 
fange ^  an  denen  es  uns  noch  so  empfindlich  gebricht,  werden  uns 
hier,  belehren,  wie  weit  die  Gemeinsamkeit  geht  und  wo  die  Selb- 
ständigkeit beginnt. 

Eine  andere  innere  Verwandtschaft  dieser  Periode  liegt  darin, 
dass  die  europäischen  Indogermanen,  nicht  die  Arier,  den  grossen 
Bären  unter  dem  Bilde  des  Wagens  auffassen.  So  griech.  afia^a, 
lat.  plaustmm,  ir.  camceachta  (Pflug),  poln.  woz,  ahd.  wagan  (der 
wagan  an  himile),  ags.  thisl,  waenes  thtsla.  In  dem  Fortschritte 
vom  Bären  zum  Wagen  liegt  etwas  ähnliches,  wie  in  dem  von 
Jagd  und  Viehzucht  zu  Ackerbau. 

Während  die  erste  Periode  wesentlich  durch  das  Thierreich, 
die  zweite  durch  die  Pflanzenwelt  bestimmt  wurde,  will  es  scheinen, 
als  sei  auf  den  Anbruch  der  dritten  namentlich  das  Mineralreich 
von  bestimmendem  Einflüsse  gewesen.  Treten  wir  hiemit  etwa  in 
die  Bronzezeit  ein?  Ich  möchte  hier  zuerst  an  das  altn.  brass 
(ferrum)  sowie  an  Rost  (aerugo)  erinnern,  die  mit  Sicherheit  nicht 
über  das  Italische  hinaus  verfolgt  werden  können.  Dazu  stimmt 
unter  den  Verben  ahd.  eggju  =  acuo.  Die  vorgeschrittene  Tech- 
nik, die  vielleicht  das  Wort  sahs  zu  einem  Waffenausdruck  machte 
nnd  dem  Schwerte  eine  Scheide  (altn.  hialt)  gab,  ruft  die  ersten 
Spuren  von  Schutzwaffen  hervor  in  ags.  colla  =  galea  (skr.  ^äla 
stimmt  vielleicht  nur  zufällig  in  der  Bedeutung)  und  altn.  hltf  ely- 
peus.  Auch  die  Geräthe  werden  verfeinert  und  vervollkommnet  sein; 
vgl.  ahd.  stihhil,  suila,  rttara.  Als  sonstige  Repräsentanten  dieser 
Periode   hebe  ich  aus  dem  Thierreiche  hervor:  Eber,  Marder,  Hirsch, 
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gotb.  sparva,  Fisch,  Natter,  Wespe,  Raape,  anadem  Pflanaenreiche: 
Samen,  Stroh,  Kuss,  altn.  flür  (flos),  Ulme,  Föhre,  Aborq^  Hasel, 
goth.  baris  (far),  Korn,  Aehre,  Linse,  Moos.  Für  die  Nahrungs- 
mittel ist  wol  wichtig  goth.  hlaifs  (panis),  für  die  £)inrichtang  der 
Wohnung  goth.  mes  (mensa).  In  Hinsicht  der  Schiffahrt  ist  das 
Wort  Rader  erst  in  diese  Periode  zu  stellen.  Aus  der  Sitte,  die 
der  ersten  Periode  angehört,-  scheint  sich  das  Gesetz,  altn.  log  zu 
entwickeln.  Wie  die  Sprache  in  der  ersten  Periode  nur  durch 
Name,  so  ist  sie  in  dieser  durch  das  allgemeinere  Wort  vertreten. 
Dass  die  zahlreichen  neuen  A<\)ectiva  in  dieser  Periode  schon  von 
feinerer  Abstraction  zeugen,  wurde  bereits  oben  erwähnt 

Leider  ist  die  vierte  Periode,  zu  der  wir  jetzt  kommen,  bis- 
her nur  zu  schwach  sprachlich  vertreten.  Doob  scbeipt  aiioh  sie  erheb- 
liches Neue  zu  liefern.  Vor  Allem  ist  zu  erwähnen,  dass  ibr  das  Wort 
Eisen  angehört,  und  damit  auch  wol  einige  neuen  Eisengeräthe 
wie  Ahle  und  Gabel.  In  Bezug  auf  die  Kleidung  erwähne  ich  abd. 
bruoh  (Hose)  als  Zeugniss  von  kälterem  Klima;  in  Hinsicht  der 
Baukunst  ist  das  Wort  Brücke,  in  Hinsicht  der  Schiffahrt  Segel 
von  Wichtigkeit.  Mit  dem  Worte  Apfc^I  wird  ein  Obstbaum  .zum 
ersten  Haie  hervorgehoben,  mit  Eibe  ein  bis  dabin  noch  nicht  be- 
sonders bezeichneter  Waldbaum*  Was  aber  das  Wichtigste  ist,  es 
scheint  hier  Einiges  auf  Priestermacht  und  Priesterthätigkeit  hin- 
zudeuten, wovon  wir  vorher  noch  keine  Spur  hatten.  Dahin  gehört 
wol  zunächst  goth.  leikeis  (medicus),  das  erste  auf  einen  beson- 
deren Stand  bezügliche  Wort,  zweitens  das  Wort  Eid  (jusjuran- 
dum);  auch  Geisel  (obses)  mag  auf  priesterlich  geheiligte  Rechts- 
verhältnisse gehn.  Besonders  aber  erwähne  ich  hier  goth.  runa 
(mysterium),  welches  wol  in  dieser  Periode  wesentlich  mit  einem 
neuen  von  Priestern  gewahrten  Geheinmisse  in  Verbindung  gesetzt 
würde,  dem  grossen  Geheimnisse,  durch  Pflanzenbilder  und  auf 
Pflanzenstoff  Gedanken  zu  fixiren  und  mitzutheilen.  Das  sind  die 
Buchstaben,  die  noch  jetzt  in  diesem  unserra  Wort«  die  Erinne- 
rung an  ihre  einstige  Beziehung  zur  Pflanzenwelt  (esthalten.  Diese 
Beziehung  spricht  sich  (und  hier  berühren  wir  auch  die  innere 
Sprachverwandtschaft)  im  Keltischen,  Slavischen  and  Deutschen 
deutlich  genug  aus,  und  damit  wird  auch  wol  die  Entstehung  des 
weissagenden  Buchstabenloses  in  diese  Periode  zu  setzen  sein.  Die 
altkeltische  Oghamscbrift,  deren  Erfinder  "O^/bu^^c  sich  schon  bei  Lu- 
cian  findet,  heisst  auch  Ogham  craobb  (craobh  =  arbor).  Die  ein- 
zelnen Buchstaben  der  alten  Iren  wurden  nach  Pflanzen  benannt, 
daher  hiess  das  Alphabet  Betb-luis-nion  (betb  betula,  lois  fraxinus 
montana,   nion   fraxinus).      Ulyriscb  heisst  das  Alphabet  bokvica 
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TOD  bakT«  Bache;  altsl.  beginnt  es  az  buki  vjedi  glagol  etc.  Auch 
unter  den  deutschen  Bunennamen  stammen  noch  einige  von  Pflan- 
zen, s.  B.  bairika  Birke^  inja  Eibe,  tbaurnus  Dorn. 

Damit  hängt  auch  die  Bemerkung  zusammen,  dasfi  das  Wort 
für  Seh  reiben  im  Slaviscben  (Y  pis)  und  Iranischen  (V~  pis)  mehr 
vom  Begriffe  des  Malens  ausgeht  (skr.  Y  pi^),  im  Deutschen,  Grie- 
ebiachea  und  wol  auch  Lateinischen  mehr  von  dem  des  Bitzens 
oder  Grabens,  obwol  auf  beiden  Seiten  sich  Ausnahmen  finden. 


Dritter  Abschnitt 

Die  irortbildimi?. 

L    Die  Zusammensetzung, 

Während  den  Gegenstand  unseres  ersten  Abschnittes  die  Laute 
als  die  Elemente  der  Sprache  bildeten,  der  zweite  Abschnitt  die 
ans  diesen  Lauten  erwachsenen  beseelten  Worte  als  Einheiten  be- 
trachtete, hat  der  dritte  und  vierte  Abschnitt  diese  Einheiten  als 
in  sich  gegliedert  aufzufassen.  Beide  Abschnitte  hangen  daher 
enge  unter  sich  zusammen ;  bei  der  Zusammensetzung  erscheint  diese 
Gliederung  als  Thatsache,  bei  der  Ableitung  als  Sitte,  bei  der 
Flexion  als  Gesetz.  Wir  beginnen  mit  dem  Allgemeinsten  und 
Frühesten,  der  Zusammensetzung. 

Ich  gehe  davon  ans,  dass  es  keineswegs  gleichgültig  ist,  wel- 
chen Theil  eines  zusammengesetzten  Wortes  man  als  dessen  eigent- 
liche Substanz  und  welchen  man  als  das  hinzutretende  Accidens 
anzusehen  hat.  Dieses  Accidens  tritt  entweder  hinter  jene  Sub- 
stanz oder  vor  dieselbe;  den  ersten  Fall  bezeichne  ich  m\tA-{-SLj 
den  zweiten  mit  a  -}-  A.  Im  Einzelnen  kann  man  übrigens  schwan- 
ken, welcher  von  beiden  Fällen  anzunehmen  sei. 

A.     Die  Formel  A  -}-  »• 

Dass  dieser  Fall  uralt  sein  muss,  versteht  sich  von  selbst,  denn 
er  ist  ja  die  eigentliche  Quelle  aller  Ableitung,  und  dass  diese 
(s.  die  zweite  Hälfte  dieses  Abschnittes)  schon  in  einem  grossen 
Massstabe  dem  ungetheilten  Indogermanischen  zuzuschreiben  ist, 
wird  ja  Niemand  leugnen,  zumal  da  die  Ableitung  wieder  als  Quelle 
aller  Flexion  anzusehn  ist. 

Trotzdem  sind  die  Fälle  der  Formel  A  -j-  &7  soweit  sie  den 
ersten  Perioden  unserer  Sprachgeschichte  angehören,  im  Ganzen 
doch  nur  wenig  an  Zahl;  ich  weiss  nur  folgende  anzuführen,  die 
noch  bis  ins  Deutsche  hineinragen: 
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Unter  allen  geraeinindogermauiBchen  Substantiven  zeichnet  sich 
eins  durch  die  grosse  Allgemeinheit  nnd  Farblosigkeit  seiner 
Bedeutung  vor  den  andern  aus.  Seine  ursprüngliche  Gestalt 
muss  *darka  gewesen  sein;  seine  Bedeutung,  eigentlich  das 
Gesehene,  etwa  die  von  Gegenstand,  Körper,  Form,  so  dass  es 
etwa  der  Vorläufer  des  urdentschen  ^vihtis,  goth.  vaihts  ist. 
Dieses  Wort  nun  wird  schon  von  der  ersten  Periode  an  dazu 
verwandt,  um  aus  einfachen  l^ronoroinibus  zusammengesetzte,  den 
Adjectiven  schon  näher  stehende  zu  bilden.  So  erscheint  es  in 
seiner  Sankritform  dr^a  in  vielen  Compositionen:  jädrQa,  tädr^a, 
niädrga,  asmädr^a,  idr^a,  kidr^a,  amüdr^a,  bhavadr^a.  Der  oben 
verzeichnete  Sprachschatz  weist  nach,  wie  einige  dieser  Formen 
durch  die  einzelnen  Sprachen  sich  verbreiten  und  bis  auf  gothisches 
hvßleiks,  svaleiks,  altnordisches  thvtlikr,  ja  bis  auf  unser  welcher 
und  solcher  fortdauern,  denen  sich  dann  unzählige  Adjeotiva  auf 
-lieh  anschlies^en.  .  Wir  haben  hier  das  erste  zur  Endung  herab- 
gewürdigte Substantivum ,  dem  nachher  so  viele  andere  folgten. 
Oben  im  Sprachschatze  (Seite  80)  ist  übrigens  angedeutet  worden, 
da^s  diese  hier  mitgetheilte  Auffassung  neuerdings  bestritten,  jedoch 
wol  noch  keineswegs  völlig  besiegt  worden  ist. 

Eben  so  ragt  unter  den  Verben  eins  als  das  Transitivum  xvet 
i^ot'H'^  hervor  und  wird  daher  dazu  gebraucht,  um  irgend  welchen 
Wurzeln  oder  Wörtern  angefügt  zu  werden,  die  dadurch  den  Sinn 
transitiver  Verba  annehmen.  Ich  meine  die  Wurzel  dhd  setzen, 
thun,  das  erste  zum  Suffixe  herabgewürdigte  Verbum. 

Schon  wenn  man  die  auf  dh  oder  h  ausgehenden  Sankritwurzeln 
durchmustert,  erhebt  sich  bei  mehreren  derselben  der  Verdacht,  dass 
sie  durch  das  genannte  Element  aus  einfacheren  Wurzeln  gebildet 
sind.  Ich  gehe  hier  auf  das  Einzelne  nicht  ein,  bemerke  aber,  dass 
zuweilen  der  Zusammenhang  zwischen  der  einfachen  und  der  zu- 
sammengesetzten Wurzel  noch  durch  andere  Lautvorgänge  etwas 
verdunkelt  wird;  so  z.  B.  wird  es  in  Kuhns  Zeitschrift  XX,  3 
wahrscheinlich  gemacht,  das  Yrudh  (cresco)  durch  eine  Mittelstufe 
*vardh  aus  Y  var  entstanden  ist.  Eine  bekannte  Zusammensetzung 
desselben  Elements  mit  einem  Substantivum  findet  sich  z.  B.  in 
9rad-dadhAmi  credo  (aus  graddhä  fides). 

Sehr  deutlich  treten  Bildungen  dieser  Art  im  Zend  hervor, 
z,  B.  ^av6-dä  Korn  machen  =  ernten,  ^udhus-dä  reinigen,  piströ-da 
zerstampfen,  jausda  reinigen.  Die  altbaktrische  Wurzel  md fliessen 
ist  so  aus  y  sru  erweitert. 

Im    Griechischen   rechne   ich   hieher  Bildungen   wie  Smxadv^^ 
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Bif&a>   (esse,    aas  i3"9w\  (pXeyeO^io,  a^oo  (eigentlich   suum  facere), 
nh^&ißj  fu/w'^iü^  xid&iOf  dXrjd'Wy  (Ti^^co. 

Lateinisch  gehört  hieher  clau-do  (vgl.  clavis  und  griech.  xXbUo)^ 
eredo  (das  jenem  skr.  (raddadhämi  entspricht),  vendo  (vgl.  venum 
doX  auch  wol  fando  (vgl.  %iia,  Stamm  fud).  In  addo,  condo,  perdo, 
abdo  Hegt  zwar  dasselbe  Verbnm  zu  Grunde,  doch  ist  hier  die  For- 
mel der  Zasamraensetznng  a  -f-  -^^  ^^  ^  ^^^^^  dieser  Formen 
mass  einer  älteren  Sprachperiode  augehören  als  das  b  von  -bam 
(vgL  das  Gapitel  über  die  Conjugation);  bei  dieser  Annahme  scheint 
es  mir  nicht  nöthig,  mit  Fick  hier  überall  Zusammensetzung  mit 
dare  geben  anzunehmen.  In  der  That  findet  sich  auch  das  jüngere 
ö  in  einer  Bihlung  ähnlicher  Art,  wenn  man  mit  Benfey  jubeo  gleich 
zend.  jaözh-dä  setzt. 

Aus  dem  Gebiete  des  Keltischen  ist  mir  bisher  noch  nichts 
hieher  gehöriges  bekannt  geworden;  ich  wäre  dankbar  für  Ausfül- 
lung dieser  Lücke. 

Im  Litauischen  und  Lettischen  wird  man  jenes  d  hieher  zu 
rechnen  haben,  welches  öfters  scheinbar  den  Hiatus  zu  vermeiden 
dem  Stamme  der  Verba  angehängt  wird;  vgl.  lit.  pudau  faulen 
machen,  baidau  scheuchen  (zu  bijau  furchten),  vielleicht  auch  skiuudu 
niesen  (skr.  Y  ksu),  lett.  baideht  bange  machen  (bit  furchten). 
Dass  das  d  nicht  bloss  Hiatushindernd  ist,  zeigt  sich  in  lit  vimdau 
erbrechen  machen,  lett.  skumdeht  betrüben  (skumt  traurig  sein). 
Uebrigens  ist  grade  in  diesen  Sprachen  die  Grenze  zwischen  die- 
sem d  und  dem  erst  bei  der  Derivation  zu  besprechenden  /  nicht 
leicht  zu  ziehn. 

Auch  im  Deutschen  finden  wir  einige  Verba,  deren  Stamm 
auf  urdeutsches  d,  hochdeutsches  t  ausgeht  und  bei  denen  dieser 
Dental  nicht  wurzelhaft  zu  sein  scheint,  die  also  die  Vermuthung 
erwecken,  als  seien  sie  desselben  Ursprungs  wie  die  bisher  genann- 
ten undeutschen  Formen.  Ich  erwähne  hier  zunächst  die  drei  auf 
einander  reimenden  goth.  Verba  staldan,  valdan  und  haldan,  dann 
noch  einige  andere. 

Goth.  staldan,  wozu  gastaldan  (erwerben,  besitzen),  '^'gastalds, 
altn.  haukstaldi  u.  s.  w.  wird  ziemlich  einstimmig  mit  ahd.  stellu, 
gr.  areXkio,  skr.  sthalämi,  lit.  stelloju  verbunden. 

Goth.  valdan  (walten)  entspricht  dem  lit.  waldau,  altsl.  vladq,; 
im  Altir.  haben  wir  den  Dental  wahrscheinlich  im  Substantivum 
flaith  (imperium).  Hier  scheint  die  indogerm.  Y  val ,  lat.  valeo 
u.  s.  w.  die  einfachere  Form  zu  enthalten. 

Goth.  haldan  (halten),  durch  alle  deutschen  Sprachen  unendlich 
verbreitet,   aber   ausserhalb   derselben    ohne   irgend   eine   sichere 
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Parallele,  mdcbte  ich  vorsohlagea  sa  goth«  bttan^  lat.  celo,  skr.  Y 
kar  (bedecken)  zu  setzen.  Das  Bedecken  mit  der  Hat»d  und  weiter 
das  SebStzen  scheint  hier  der  ältere  l^on,  das  Festhalten  der 
jftagere  za  sein;  goth.  haldan  beisst  hfiten,  weiden,  ähnlieh  wie  wir 
noch  jetzt  sagen  Vieh  halten,   Hunde  halten,  einen  Diener  halten. 

Ooth.  tradan,  nhd.  treten  n.  s.w.,  gleichfalls  ohne  sichere  Verwandt- 
schaft, möchte  man  zur  indogenn.  Y  tar  (transgredi)  setzen,  wenn 
nicht  die  mangelnde  VerscLicbung  des  Anlaut«  etwas  stut2:ig  machte. 

Altn.  braeda,  bräda,  ags.  bredan,  ahd.  br&tan  (assare)  konnte 
oben  im  Sprachschatze  nur  unsicher  mit  gr.  ßqdaam  zusammenge- 
stellt werden,  während  die  beiden  form-  und  sinnverwandten  Verba 
brühen  und  brauen  sicher  genug  auf  altindogermaniscber  Basis 
ruhen  und  dadurch  die  Vermutbung  erwecken,  dass  diese  auch  die 
Qrandlage  jenes  Verbums  ist. 

Qoth.  vidan  (binden),  ahd.  wetan  scheint  mit  der  skr.  Y  w£ 
(texere,  suere),  lat.  vieo  u.  s.  w.  in  enger  Verbindung  zu  stehn. 
Wenn  goth.  vindan  zur  indogerm.  Y  vadb  gestellt  wird,  so  könnte 
auch  grade  diese  hieber  gehören  und  die  in  Rede  stehende  Er- 
weiterung enthalten. 

Ags.  thindan  (schwellen)  wird  mit  dem  unten  bei  den  Ablei- 
tungen zu  besprechenden  goth.  thinsan  schwerKcb  von  goth.  thanja, 
T€^a>,  skr.  tan6mi  getrennt  werden  können. 

Ahd.  sceltan  (vitnperare,  increpare,  nhd.  schelten)  lässt  sich 
kaum  in  anderer  Weise  an  den  fibrigen  Sprachschatz  anknüpfea 
als  durch  ahd.  scellan  (schallen,  sonare).  Vgl.  den  lateimschen 
Begriffsübergang  von  crepare  zu  increpare. 

Auch  möchte  ich  jenem  skr.  (raddhä  entsprechend  ein  uraltes 
Substantivnm  mit  demselben  verbalen  Elemente  zusammengesetzt 
glauben,  nämlich  goth.  mizdö,  gr.  jumt^oV^  zend.  mizda,  altsl.  mizda. 
Sollte  das  nicht  au  goth.  mita,  lat.  metior,  altsl.  matoju  gehören 
und  ein  ^mit-dbä  (Festsetzung  des  Masses)  ursprünglich  bedeuten? 

Es  ist  wahr,  dass  die  meisten  der  hier  genannten  deutseben 
Wörter  ausserhalb  des  Deutschen  keine  Verwandten  mit  jenem 
Dental  zeigen.  Trotzdem  glaube  ich,  dass  wir  sie  nicht  etwa  erst 
ins  dritte  Buch  zu  setzen  haben,  sondern  dass  die  deutsche  Sprache 
nach  ihrer  Absonderung  vom  Skvischen  bereits  die  Fähigkeit  solche 
Zusammensetzungen  neu  zu  bilden  verloren  hat,  sie  also  uralt  sein 
müssen.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  hier  starke  nicht 
schwach  conjugirte  Verba  vorliegen.  Im  Laufe  der  Zeit  wird  dieses 
Element  -dha  auf  die  Funktion  eines  tempusbildenden  beschränkt 
und  dadurch  der  Grund  zur  späteren  deutschen  schwachen  Gonju- 
gation  gelegt. 
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Ak  dritteo  Fall  einer  scbon  gemeinindogermanischen  Zuaam- 
menaetziing,  der  aber  schon  an  der  Schwelle  des  Ueberganges  zur 
DmvalioD  «nd  Flexion  steht,  fahre  ich  Anhängungen  einiger  Pro- 
nomina an:  a)  Stamm  ia  ini  Neatram  des  Pronomens  (goth.  thata 
JiL  8.  w.),  b)  Stamm  sma  im  Dat.  Sing.  Maso.  und  Neutr.  des  Pro- 
DomenSy  o)  Stamm  /im  Kom.  Plar.  Masc.  und  Fem.  des  Pronomens; 
über  alle  diese  Fälle  vergleiche  die  Deelination,  zu  welcher  sie 
herkömmlich  gerechnet  werden.  Dazu  ffige  ich  aber  hier  noch 
d)  das  demonstrative  i  im  gr.  ovwtfi,  das  wir  auch  im  lat.  qui, 
quae  (ans  qnei,  qua-i)  und  im  gothischen  ef  (thatei,  saei  u.  s.  w.) 
wiederfinden  und  in  dem  wir  doch  wohl  gleichfalls  den  Pronominal- 
stamm /  erkennen  müssen. 

Ein  anderer  Fall  der  Formel  A  4~  ^  scheint  erst  der  zweiten 
(europäischen)  Periode  anzugehören.  Ich  wiederhole  hier  aus  dem 
oben  mitgetheilten  Sprachschätze: 

Ahd.  jo-h,  gr.  ev-te,  vielleicht  altsl.  ja,  a. 

Ch>th.  ni-h,  lat.  ne-c,  lit.  ne-gi,  kymr.  na*c. 

Goth.  ni-u,  lat.  ne-ve,  auch  schon  Zend  na-va,  vielleicht  letzteres 
selbständig  gebildet. 

Was  man  sonst  noch  der  Formel  A  -f-  a  zuschreiben  mochte, 
moss  Alles  als  zweifelhaft  bezeichnet  werden. 

Partikeln  an.  Pronomina  gehängt  stimmen  zwar  mehrfach  in 
den  Sprachen  zu  einander,  wie  goth.  hvazuh  und  hvatharuh  zu  lat. 
qnisqne  und  nterque,  ähnlich  auch  die  mit  skr.  -Kana,  lat.  -cnn(que), 
goth.  «hnn  componirten  Formen ;  ob  dies  aber  nicht  in  allen  diesen 
Fällen  erst  selbständige  Bildungen  der  einzelnen  Sprachen  sind? 

Die  ahd.  Adjectiva  auf  -bäri,  gr.  ^^oqü,  lat.  -fero,  -bro  wage 
ich  nicht  der  vorslavogermanischen  Periode  zuzuschreiben,  da  sie 
im  Gothischen  und  Altnordischen  fehlen  und  auch  im  Lituslavischen 
meine«  Wissens  noch  nicht  nachgewiesen  sind.  Ahd.  timbari  und 
tat.  tenebrae  scheinen  vollends  gar  nicht  dazu  zu  gehören,  sondern, 
wie  Pott  will|  nur  ein  euphonisch  eingeschobenes  ö  zu  enthalten. 

In  der  europäischen  Praeposition,  die  gr.  dfig)i^  lat.  amb-,  alt- 
gall.  ambi'i  ahd.  nmbi  lautet,  hat  man  wol  eine  Znsammensetzung 
von  ana  -f-  abhi  gefunden;  ich  habe  dagegen  oben  im  Sprach- 
scbatae  diese  Praeposition  eben  so  wie  anti  als  bloss  nasalirte 
Formen  von  abhi  und  ati  angesehn,  will  aber  an  dieser  Ansicht 
durclians  nicht  starr  festhalten. 

B.    Die  Formel  a  -j-  A. 

Sondern  wir  hier  die  einzelnen  Fälle  nach  der  Natur  des  vor« 
tretenden  Wortes  (des  a),   so  haben  wir  hier  nach  einander  vier 


112  I*    ZuBammeDSdizung. 

WortklasseD  za  betraohteD,  die  PräpoBitioaen,  Adverbia,  PronoiniDa 
und  Nameralia;  von  vortretenden  Substantiven ,  Adjectiven  und 
Verben  scheint  es  keine  so  alten  Beispiele  zu  geben.  Wir  beginnen 
mit  deijenigen  Wortklasse ^  die  ja  in  unserm  Spracbstamme  recht 
eigentlich  zum  Vortreten  bestimmt  ist  and  davon  den  Namen  hat. 

1.    Präpositionen. 

Wir  dürfen  der  vorslavogermanischen  Zeit  feste  präpositionale 
Composita  nur  in  beschränktem  Masse  zugestehn.  Weil  aber  den- 
noch die  Existenz  solcher  Alterthümer  vielfach  über  das  Mass 
hinaus  behauptet  worden  ist  und  zum  Theil  noch  behauptet  wird, 
sind  zunächst  diejenigen  vier  Fehler  anzudeuten ,  die  zu  diesen 
Behauptungen  geführt  haben: 

a)  man  hat  zwei  Wörter  für  identisch  angesehn,  die  das  nicht 
sind.  Das  gr.  dvdXoyog  mit  unserm  ähnlich  gleichzustellen  ist 
zwar  glücklicherweise  nicht  mehr  Mode,  wol  aber  noch  einige  an- 
dere Fälle.  So  z,  B.  goth.  frauja  =  pra  -f~  V^  bhu,  während  es 
sich  doch  besser  zu  skr.  pürvja  fügt.  Ferner  ahd.  fasti  =  lat. 
positua  (s.  Kuhns  Zeitschr.  XI,  184),  während  letzteres  eine  speciell 
römische  Bildung  aus  pot-situs  ist,  jenes  aber  wol  zu  onserm 
fassen  gehört.  Eben  so  falsch  ist  goth.  fröds  =  lat.  providus, 
denn  ersteres  leitet  sich  deutlich  ab  von  frathja  (=  lat.  interpre- 
tor).  Schwieriger  ist  goth.  gamaius  =  lat.  communis,  welches 
ich  dem  Herkommen  folgend  sogar  oben  in  den  Sprachschatz  auf- 
genommen habe;  doch  hat  das  lateinische  Wort  das  Ansehn  eines 
speciell  italischen  Compositums  (eigentlich  „gemeinsames  Geschäit 
habend^)  und  in  Folge  dessen  verwirft  sogar  Pott  jene  Gleichung; 
die  Sache  ist  jedenfalls  noch  nicht  erledigt 

ß)  man  hat  zwei  identische  Wörter  für  urverwandt  angesehu, 
von  denen  das  eine  aus  dem  andern  entlehnt  ist.  Statt  aller  andern 
Beispiele  nenne  ich  hier  unser  sieh  er,  ags.  sicor  =  lat.  se-curus. 

y)  man  hat  zwei  identische  Wörter,  die  jedes  auf  besonderm 
Wege  in  spätere!^  Zeit  entstanden  sind,  flilschlich  in  eine  sehr  alte 
Zeit  hinaufgesetzt.  So  mag  das  goth.  innakunda  (Nom.  -kuuds) 
dem  lat.  indiget  in  der  That  ganz  gleich  sein,  es  darum  aber  als 
eine  besonders  merkwürdige  alte  Bildung  zu  betrachten  (s.  Kuhns 
Ztschr.  XIV,  82)  sind  wir  deshalb  noch  nicht  berechtigt  Hieher 
gehören  auch  die  zahlreichen  Gleichungen,  die  man  unter  den  zu- 
sammengesetztcn  Verben  auslesen  kann,  wie  z.  B.  adfero  =  goth. 
atbaira,  adduco  =  goth.  attiuha  u.  s.  w.  Dergleichen  gehörte  noch 
nicht  in  den  oben  mitgetheilten  Sprachschatz.  Der  häufige  Gebranch 
mancher  Verba  einerseits,  welcher  gradezu  zum  Differenziren  des 
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Verbalbegriffi9  aufforderte,  sowie  die  beschränkte  Zahl  der  Praepo« 
ritionen  anderseits  rufen  solches  zufallige  Znsammentreffen  mit 
Notbwendigkeit  hervor. 

3)  man  hat  in  zwei  identischen  Wörtern  Praepositionen  zu 
fii^n  geglaubt,  die  wahrscheinlich  nicht  darin  liegen  oder  sich 
wenigstens  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen  lassen.  Bekannt  ist 
hier  namentlich  der  principielle  Gegensatz  zwischen  Pott  und  Cur- 
tius,  Yon  denen  jener  eine  ausserordentliche  Masse  uralter  prae- 
positionaler  Composita  zu  wittern  glaubt,  dieser  aber  mit  Conse- 
qaenz  alle  solche  Entdeckungen  verwirft.  In  vielen  Fällen  sich  hier 
gegen  Pott  auszusprechen,  wird  man  durch  die  Wahrnehmung  be- 
stimmt, dass  besonders  in  den  Yedas  und  im  Homer,  ähnlich  aber 
auch  im  ältesten  Latein,  im  Litauischen  u.  s.  w.  die  Verbindung 
der  Verba  mit  vorangehenden  adverbialen  Praepositionen  noch  als 
eine-  sehr  wenig  feste  erscheiat.  Eine  solche  fest  gewordene  Com- 
Position  muss  man  aber  annehmen,  wenn  man  z.  B,  skr.  Y  bhid, 
lat  findo,  goth.  beita  als  ein  abhi  -f-  ^^f  oder  skr.  ploimi,  lat* 
pmrioy  goth.  friusa  als  ein  pra  4~  ^^  ansieht,  wie  es  in  beiden 
FäDen  Pott  thut.  Dasselbe  gilt  von  einigen  Substantiven;  skr. 
dv&ra,  goth.  daur  wird  von  Pott  aus  ud-v&ra  gedeutet,  während  es 
eben  so  natfirlich  eine  Ableitung  von  dva  dao  sein  kann.  Skr. 
nida,  unser  Nest  wird  gewöhnlich  aus  ni-|-sad  (niedersitzen)  ge- 
deuteti  während  doch  das  s  hier  nur  speciell  slavogermimischer 
Zusatz  zu  sein  scheint  Dergleichen  Beispiele  liessen  sich  noch 
manche  anfuhren. 

Sollen  wir  aber  deshalb  alle  feste  praepositionale  Composition 
in  der  vorslavogermaniscben  Zeit  leugnen  ?  Ich  glaube,  dann  wür- 
den wir  zu  sehr  einen  selbstgemachten  Principe,  zu  wenig  den  ob- 
jectiven  Thatsacben  folgen.  Vier  Wörter  aus  dem  oben  mitgetheilten 
Sprachschätze  möchte  ich  doch  noch  als  solche  Compositionen  fest- 
halten. Zuerst  goth.  viduvö,  skr.  vidhavä  u.  s.  w.,  worin  wir  doch 
wol  (trotz  der  obwaltenden  Bedenken)  eine  vi-dhavfi  (mannlose) 
zu  sehn  haben;  vgl.  skr.  vi-niätr  Stiefmutter.  Zweitens  ahd.  snuer, 
skr.  snuiSa  etc.,  welches  sich  doch  kaum  besser  als  durch  sam-vas 
zusammenwohnend  wird  deuten  lassen.  Drittens  das  mhd.  verty 
vernent  (im  vorigen  Jahre),  gr.  niqvcv^  skr.  parut;  vgl.  skr.  para- 
vatsa  vorjährig.  Endlich  viertens  halte  ich  es  für  hoher  Beachtung 
wertb,  wenn  Pott  das  goth.  fisks,  lat.  piscis,  altir.  iasc  durch 
api  -f-  sku  (eigentlich  der  beschuppte)  erklärt;  für  die  Richtigkeit 
dieser  Deutung  spricht  auch  wol  der  Umstand,  dass  wir  das  Wort 
meiner  Auffassong  nach  nicht  als  ein  Erzeogniss  der  ersten,  son- 
dern  erst   der   dritten  Periode  anzusehn  haben.     In  allen  dieseu 
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Fallen  werden  wir,   wenn  wir  keine  Praeposition  amielniien,   in 
grosser  Noth  wegen  einer  Anknftphing  an  eine  Wnrael  »ein. 

2.  Adverbia. 

Zuerst  werfe  ieh  hier  die  Frage  auf,  ob  wir  hieher  die  a«g* 
nentirten  Formen  der  Yerba  reehnen  sollen,  indem  ieh  voransselie, 
dass  das  Augment  allerdings  ein  tempwalee  AdTerbinm  ist  Ich 
glanbe  die»e  Frage  yerneineu  zu  möss^i,  denn  das  Augment  ist 
erst  spät  in  den  ostindogermanischen  Spraehen  ein  nothwendiges 
Mittel  zur  Gonjagation  geworden  und  man  darf  von  einem  Unter- 
gange desselben  wol  kaum  deshalb  sprechen,  weil  es  dem  Deut- 
schen, Lituslarischen,  Keltischen  und  Italischen  gänzlich  fehlt. 

Eben  so  weise  ich  das  Alterthura  der  Zusammensetzungen  mit 
Negationen  zurück,  und  zwar  aus  denselben  Grfinden,  wegen  deren 
oben  bei  den  Praepositionen  einige  Gruppen  abgelehnt  wurden. 
Denn  erstens  (vgl.  oben  unter  ß)  ist  ahd.  inwit,  ags.  invit,  altsL 
inwid  augenscheinlich  aus  lat  invidia  entlehnt.  Zweitens  (vgl.  oben 
unter  y)  dfirfen  wir  auf  solche  Zufälligkeiten  wie  ahd.  unkund  =s 
gr.  ayviofog  und  manches  Aehnliche  nichts  geben.  Drittens  (Tgl. 
oben  unter  3)  scheint  zwar  im  goth.  naiteins,  lett.  naidas,  ovciAo^ 
eine . Negirung  von  Y  yid,  gleichsam  ein  Nichtsehn  zu  liegen, 
welches  im  lit.  nevidonas  Neider  noch  deutlicher  hervortritt;  doch 
zerfliesst  auch  hier  die  Sache  in  eiteln  Schein,  wenn  wir  jene  Worter 
zu  skr.  nindämi  (verachten,  schmähen)  stellen. 

Nur  eine  einzige  Gruppe  des  obigen  Sprachschatzes  scheint 
mir  wirklich  hier  stehn  zu  bleiben;  ich  meine  goth.  sutis  (duicis), 
skr.  svädus,  svftdja  u.  s.  w.,  wo  doch  eine  Deutung  aus  su  -f-  ad 
(gut  zu  essen)  zu  ansprechend  ist,  um  ohne  Weiteres  einer  andern 
das  Feld  räumen  zu  können. 

3.  Pronomina. 

Wiederum  aus  den  obigen  Gründen  ist  hier  manche  Gleichung 
abzulehnen.  Wenn  man  Goth.  saraaleiks  mit  gr.  ivaXiyxwq  ver- 
bunden hat,  so  beruht  das  auf  blossem  Schein  (vgl.  Kuhns  Zeit- 
schrift XV,  69).  Andere  Wörter  sind  zwar  identisch,  aber  spätere 
selbständige  Bildungen,  so  goth.  samakuns  und  gr.  <rv>7€Vi}Vi  goth. 
aljakuns  und  gr.  dXXoyev^g,  altn.  samfeör  und  gr.  ofwmhqiog  (alt- 
pers.  hamapitar),  altn.  sammoeör  und  gr.  ofMfi'qrQtog.  Hieher  ge- 
hören auch  drei  Gruppen,  die  scheinbar  auf  einer  Bildung  der  dritten 
Periode  beruhn: 

Ahd.  hinaht  (hac  nocte),  altir.  innoeht,  kymr.  henoM^ 

Mhd.  hiure,  lat.  hornus  (aus  *h()jemnsf). 
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Ahd.  hiuta  (atfl  ^bintagn),  lat.  hodie,  kymr.  hediw. 

E9  liegen  krier  aHerdings  Bildungen  nach  demselben  Principe 
rtff,  aber  in  der  zweiten  dieser  Grnppen  ist  der  zweite  Theil  der 
Coropoeition  nicbt  ganz  sicher,  in  der  dritten  sogar  fast  sicher  nicht 
identisch,  wir  haben  also  hier  wahrscheinlich  nur  eine  innere  Ver- 
wandtscliaft.  Nnr  die  erste  Omppe  ist  nnzweifelhaft  auch  änsser^ 
Meh  ganz  identisch;  trotzdem  kann  aber  anch  sie  sich  erst  ans 
spateren  selbständigen  Bildungen  zufällig  zusammengefunden  haben; 
ich  habe  sie  deshalb  in  den  obigen  Sprachschatz  nicht  anf ge- 
nommen. 

Dagegen  möchte  ich  mit  Bopp  eine  wirklich  nralte  pronomi- 
naie  Zusammensetzung  sehn  in  der  Oruppe  goth.  gistra,  skr.  hjas^ 
gf.  t9ig^  lat.  heri,  in  welcher  Bopp  (so  viel  ich  weiss,  ohne  Wider- 
spmch  geAinden  zu  haben)  ein  hi-divas  (jenen  Tag)  yermuthet. 
Etwa9  weniger  sicher  liegt  in  einem  Substantivum  eine  solche  Bildung, 
nSaiHeh  in  skr.  sradbä,  gr.  ^^og,  goth.  sidus;  ein  sva-dhä  (sich 
selbst  setsend)  gäbe  in  der  That  ein  gutes  Etymon  für  den  Be* 
griff  der  Sitte. 

Man  erwmlet  hier  eine  Bemerkung  über  jene  im  Skr.  so  häu- 
figen Cempoeita  der  Verwunderung  oder  Verachtung,  deren  erster 
Theil  das  Pron.  interrogativum  ist,  z.  B.  kapota  (Tanbe,  =  wie  viele 
Jange  habend),  kftrava  (Rabe  =  welche  Stimme  habend)  und  un- 
zählige andere.  In  der  That  finden  Pott  und  nächst  ihm  Pictet 
diese  Compositionen  auch  in  manchen  europäischen  mit  Je  anlauten* 
den  Wörtern  wieder,  im  Allgemeinen  doch  ohne  Nachfolge  befun- 
den an  haben;  und  so  erscheint  auch  mir  jene  Annahme  mindestens 
höchst  zweifelhaft.  Jenes  skr.  kärava  habe  ich  zwar  im  Sprach- 
scbiatze  in  die  Oruppe  ahd.  hraban  u.  s.  w.  aufgenommen,  doch 
könnte  es  leicht  erst  seeuudär  von  den  Indem  als  solche  Interro^ 
gatireomposition  verstanden  worden,  vielleicht  auch  in  Folge 
deasen  erst  umgemodelt  worden  sein. 

4.    Numeralia. 

Die  Zahlwörter  bilden  in  jeder  ihrer  Arten  (Gardinalia,  Ordi- 
nalia  n.  s.  w.)  eine  unendliche  Reihe,  die  mit  verhältnissmässig  ge- 
ringen Elementen  zu  Stande  gebracht  werden  muss.  Sie  zwingen 
deabalb  geiadeeu  von  Anfang  an  zur  Composition.  In  der  That 
hat  vMi  schon  längst  versucht,  die  Vier  in  eine  Eins  und  Drei,  die 
Zehn  in  eine  Zwei  mal  Fänf  etymologisch  zn  zerlegen,  auf  welches 
Gebiet  ich  hier  nicht  zu  folgen  brauche,  denn  hier  haben  wir  es 
nicht  mit  der  Entstehung  des  Gemeinindogermanischen,  sondern  nur 
mit   den  Veränderungen   vn   thnn,   welche  diese  Sprache  bis  zum 


Anbrncfa  der  slavogemianischen  Periode  erfahren  hat.  Dagegen 
gehört  hieher  der  Hinweis  auf  die  deutlich  componirten  Formen  für 
elf  und  zwölf,  die  man  oben  im  Sprachschatze  findet  und  in  denen 
wir  sicher  uralte  Bildungen  zu  sehn  haben.  Was  aber  fiber  die 
zwölf  hinausliegt,  sowol  die  additiven  Zahlen  bis  neunzehn,  als  die 
mnltiplicativen  Zehner,  so  haben  hier  erst  die  besonderten  Spradien 
die  blosse  lose  Anrnckung  zum  Theil  in  eine  wirkliehe  Gomposi- 
tion  verwandelt  und  noch  dasGothische  in  seinen  ivaitifffiis  u.  h.  w. 
bewahrt  den  ältesten  Standpunkt. 

Der  zweiten  Periode  scheinen  schon  einige  multiplicative  Bil- 
dungen anzugehören.  Ich  denke  hier  zunächst  an  das  goth.  tveifls 
(das  freilich  stark  verschobene  Bedeutung  hat)  =  lat.  duplns,  gr. 
dmXaSg'^  nur  Jim  Griech.  und  Lat.  geht  diese  Formation  auch  auf 
andere  Zahlen  fiber  wie  simplus,  änXovg  u.  s.  w.,  woran  das  Deutsche 
keinen  Theil  nimmt.  Eben  so  wird,  wer  auf  das  oben  im  Sprach- 
schatze mitgetheilte  Verhältniss  der  Verba  falten  nnd  flechten 
zurückblickt,  das  goth.  ainfalths,  ahd.  zwtfalt  u.  s.  w.  ohne  Scheu 
mit  dem  lat.  simplex,  duplex  gleichstellen  und  die  Identität  lüler 
dieser  Formen  mit  dem  griech.  dutkäüiog^  rqutldüiog  u.  s.  w.  (wo- 
neben freilich  auch  ivnXrlfSu^  und  duvXdiioq)  wenigstens  nicht  ohne 
Weiteres  verwerfen. 

Gehn  alle  diese  Bildungen  wesentlich  auf  den  Baumi  so 
scheinen  in  der  dritten  Periode  auch  ähnliche  auf  die  Zeit  bezüg- 
liche sich  eingefunden  zu  haben.  Ich  meine  altn.  tvisvar,  thrisvar 
zweimal,  dreimal,  femer  altir.  triar  Dreiheit  und  dazu  die  lateinischen 
gezählten  Monatsnamen  vom  September  bis  December.  Bopp  ver- 
gleichende Gramm.  II,  65  sucht  hierin  skr.  vara  (Zeit,  Mal)  und 
ich  wüsste  in  der  That  nichts  besseres  an  Stelle  dieser  Deutung 
zu  setzen. 

Wenn  man  dagegen  skr.  ekadhä  einfach,  dvidh&  zweifach  im 
gr.  iqixd^dy  reiQax^d  (neben  dCxay  rglxa  u.  s.  w.),  vielleicht  sogar 
im  goth.  Genitiv  tvaddje  (duorum)  wiederfinden  will^  so  bedarf  das 
kaum  mehr  einer  Widerlegung. 

Wir  können  aber  von  diesem  ganzen  Capitel  der  Composition 
nicht  scheiden,  ohne  noch  eine  Gruppe  von  Adjectiven  erwähnt  zu 
haben,  deren  erster  Theil  das  skr.  ka  (für  6ka)  unus  zu  sein 
scheint;  weitläufiger  spricht  darüber  Bopp  II,  59.  Ich  meine  1)  goth. 
haihs,  lat.  caecns;  altir.  coech,  ursprünglich  wol  einäugig,  2)  goth. 
hanfs^  lit.  kumpas,  gr.  vielleicht  xco^o^,  dem  der  Sinn  von  ein- 
händig zu  Grunde  liegt,  3)  goth.  halts,  lat.  daudns,  lit.  klanda, 
altcom.  clof,  zunächst  wol  einfnssig,  4)  goth.  halbt  dimiditts,  das 
9ehr   natürlich   sich  zu  goth.  leiba  relinquo  stellt  und  dann  nnnm 
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(imam  partem)  relinquens  heissen  würde ;  ein  ha  =  nnas  mfisste 
sich  bis  ins  Urdeutsche  erhalten  haben  oder  das  Wort  in  den  an- 
dern Sprachen  yerloren  sein.  In  all  diesen  vier  Gruppen  fehlt  jede 
asiatische  Parallele  und  die  eine  griechische  ist  unsicher;  wir 
hmben  also  hier  vorläufig  Composita  der  dritten  Periode  anzu- 
nehmen. 

Blicken  wir  noch  einmal  zurück,  so  ist  die  Anzahl  derjenigen 
festen  Composita,  die  wir  dem  ungetheilten  Indogermanischen  so 
wie  den  zunächst  folgenden  Sprachperioden  zuschreiben  können, 
eine  sehr  geringe,  selbst  wenn  wir  annehmen,  dass  uns  eine  eben 
so  grosse  Anzahl  als  verloren  entgeht.  Doch  geht  auch  au»  diesem 
geringen  Keime  deutlich  genug  hervor,  dass  das  Indogermanische 
schon  vor  seinen  ersten  Theilungen  die  Gompositionsfähigkeit 
besass.  Bat  es  auch  diese  Fähigkeit  nicht  in  der  Urzeit  zu  vielen 
festen  Compositionen  gebracht,  so  glaube  ich  doch,  dass  aus  ihr 
schon  damals  zahlreiche  improvisirte  Zusammensetzungen  her« 
Torgegangen  sind,  me  wir  sie  noch  täglich  bilden.  Jene  Compositions- 
^igkeit  hat  sich  später  in  dem  einen  Theile  ihrer  Sprachen,  dem 
Arischen,  Keltischen,  Deutschen  und  Griechischen,  möglichst  aus- 
gebildeti  während  sie  im  Italischen  und  Slavischen  mehr  isurücktritt. 

Uebrigens  vergesse  man  nicht,  dass  es  sich  im  Obigen  nicht 
darum  handelt,  alle  urindogermanischen  oder  ureuropäischen  u.  s  w. 
Composita  zu  sammeln,  sondern  nur  darum,  diejenigen  deutschen 
Composita  zusammenzustellen,  welche  schon  aus  vorslavogermanischer 
Zeit  übwliefert  sind. 

Dem  Arischen  und  Griechischen  ist  eine  ganze  Welt  von  Com- 
positen  gemeinsam,  und  zwar  gewiss  in  hnnderten  von  Fällen  nicht 
bloss  in  Folge  zufälliger  späterer  Uebereinstimmung,  ein  rechtes 
Zeiefaen  dafür,  dass  die  ariohellenische  Zeit  in  eine  entschieden 
spätere  Periode  herabreicht  Ali  die  vorslavogermanische.  Noch 
viel  mehr  tritt  natürlich  die  Gemeinsamkeit  der  eranischen  und  in- 
dischen Composita  hervor. 

n.    Ableitung. 

Wir  haben  es  in  diesem  Capitcl  mit  den  Suffixen  zu  thun  und 
dasselbe  nach  diesen  zu  ordnen,  lassen  uns  aber  auf  die  Frage 
nach  der  Entstehung  der  einfachen  Suffixe  nicht  ein,  da  diese  Ent- 
stehung jenseits  aller  historischen  Sprachtrennungen  liegt.  Denn 
Suffixe  gleichen  den  Regentropfen,  von  dem  Sprachkörper  losgelost 
und  verflüchtigt,  dann  wieder  auf  ihn  in  tausend  Theilchen  nieder- 
stromend  und  ihn  befruchtend.  Obgleich  zu  diesem  Processe  eine 
sehr  lange  Zeitdauer  gehört,  so  ist  er  doch  für  eine  grosse  Anzahl 
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von  BilduDgCD  schon  in  den  ersten  Perioden  des  ludogernwiiscben 
vollendet  und  die  deutschen  Sprachen  zeigen  in  dieser  Beziehung 
vieliiiche  sehr  innige  Berübrnngen  mit  den  urverwandten.  Filr  uns 
handelt  es  sich  hier  nur  darum,  zweierlei  darzulegen:  1)  welcbe 
Suffixe  sind  den  deutschen  Sprachen  mit  den  urverwandten  (ans- 
genommen  das  Lituslavische)  gemeinsam?  2)  welche  Wörter  sind 
im  Deutschen  mit  demselben  Suffixe  gebildet  wie  in  den  urver- 
wandten Sprachen? 

Solche  Bildungen,  die  im  Deutschen  gänzlich  fehlen,  werden 
hier  stillschweigend  übergangen;  einige  derselben  werden  im  dritten 
Buche  zu  erwähnen  sein,  wo  von  den  Verlusten  die  Rede  ist,  die 
das  Urdeutsche  erlitten  hat. 

Jedes  im  Folgenden  zu  erwähnende  Suffix  führe  ich  in  der- 
jenigen Gestalt  auf,  die  es  im  ungetheilten  Indogermanischen  ge- 
habt hat;  nur  in  einzelnen  Fällen  muss  ich  von  diesem  Principe 
abgehn.  Ich  gebe  ferner  in  kurzer  Uebersieht  diejenigen  Wort- 
dassen  an,  welche  in  den  einzelnen  Sprachzweigen  mit  diesem 
SufOxe  gebildet  sind  und  schliesse  hieran  die  deutschen  Wörter,  die 
mit  den  urverwandten  auch  in  Hinsicht  auf  das  Suffix  stimmen. 
Wo  solche  Gleichungen  ganz  oder  fast  ganz  fehlen,  beschränke  ich 
mich  in  Beziehung  auf  das  Deutsche  darauf,  ganz  kurze  Andeutungen 
zu  liefern,  indem  ich  die  weitere  Ausführung  dem  dritten  Buche 
überlasse. 

Wir  betrachten  das  Ganze  in  drei  Abtheilungen,  zuerst  die 
Bildung  der  Nomina,  dann  der  Verba,  endlich  der  Partikeln. 

1.    Nomina* 

Auch  hier  ordnet  sich  der  Sto$  ip  drei  Tbeile:  rein  voealisehe 
Suffixe,  dann  consonantische  mit  e^nem^  endlich  conaom^otisohe  mit 
mehreren  Gonsonanten.  Die  Reihenfolge  der  Gonsonwte^  ist  hier 
folgende:  r,  1,  m,  n,  s,  j,  v,  Gutturale,  Dengle,  Labiale,  Die  Suf- 
fixe mit  mehreren  Gonsonanten  sind  nach  dem  ersten  derselben 
geordnet. 

-a.  Das  einfachste  und  ursprünglichste,  zunächst  auch  entschie- 
den häufigste  aller  Suffixe.  Wir  sehn  übrigens  im  Folgenden  von 
seiner  Anwendung  zur  Verbalbildung  als  sogenanpt^r  Bindevocal  ab. 

Skr.  -a,  z.  B.  nada-s  Fluss,  plava-s  Sehiff,  bbaja-m  Furcht 
Adject,  prija-s  liebend,  vaha-s  tragend.  Fem.  -ä,  z.  B.  bhidä  Spal- 
tung, kSipä  das  Werfen,  mudä  Freude. 

Griech.  -o,  z.  B.  t^oxo*^  Länfer,  7WfJim-g  BegUiiUf  o<lp^sWag. 
Fem.  -a  (-t])^  z.  B.  yo^a  das  Tragen,  9^0^  yer4erbe%  fofi^"  Schnitt, 
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yt^in}  Flacht;  in  ZiiaammeiiBetsangen  oft  geseliwächt  zu  -o,    z.  B. 

Lat.  -o  (Nom.  -us  erst  yerhältnissmäsBig  jnng),  z.  B.  sonu-s, 
Jsgn-m.  Adj*  fidu-s,  parca-B,  -volu-s.  Das  -o  verschwindet  im  No- 
minatiy  der  Stiimme  aof  -ra  (vir,  -fer  in  ensifer  u.  s.  w.).  Fem.  -a, 
s.  B.  mola,  toga,  faga. 

Gallisch  -o.  z.  B.  ADdecamuIo-s ,  Licno-s  etc.;  auch  als 
erster  Theil,  z.  B.  Sigo-vesus,  Lugo-dunum.  Im  Altir.  verschwindet 
das  -a,  nicht  bloss  bei  Stämmen  anf  -ra,  z.  B.  fir  aus  '''firas  (vir), 
soodem  auch  sonst,  z.  B.  each  aus  '^'eachas  (equus). 

Altsl.  -Oy  z.  B.  toko  FIuss,  auch  -ü,  z.B.  gradü  Stadt.  Adj- 
gindü  stolz,  staru  alt.    Fem.  slava  Buhm,  mena  Veränderung. 

Lit  überall  -a.  Msc.  sarga-s  Hüter,  weida-s  Gesicht.  Adj. 
gywa-s  lebendig,  atwira-s  offen.  Fem.  malda  Bitte,  rauda  lUage, 
ranka  Hand. 

Urdeutsch  lautet  dies  Suffix  -a,  fem.  ä.  Beispiele  von  Ueber- 
einstinmmng  zmschen  Deutschem  und  Undeutschem  werden  am 
besten  nach  dem  urdeutschen  Yocale  der  Stammsylbe  geordnet: 

(a)  Goth.  dala,  skr.  dhära,  altsl.  dolü. 

Ahd.  rad,  skr.  ratha,  lit.  rata,  lat.  rota. 

Goth.  halsa,  lat.  collo. 

Goth.  lagga,  lat.  longo. 

Ahd.  bftra,  skr.  bhftra,  gr.  q>oqd. 

Goth.  ahva  s.  unter  -va. 

(i)  €k)th.  Yinda,  lat.  vento,  skr.  väta. 

Goth.  vaira,  skr.  vara,  lit.  vyra,  lat.  viro. 

Goth.  viga,  lat.  via,  skr.  vaha. 

(u)  Goth.  vulfa,  lat.  lupo?  skr.  vrka,  gr.  Xvxo. 

Goth.  juka,  lat.  jugo,  gr.  Cv/o,  lit.  jnnga. 

Alts,  hdta,  altsl.  klada,  gr.  nlaio. 

Goth.  thaurpa,  lat.  turba,  lit.  troba. 

(6)  Ahd.  loha,  lat.  Inco,  lit.  lauka. 

Ahd.  puohha,  lat.  fago,  gr.  q>'riyo. 

(ai)  Goth.  haiha,  lat.  caeco,  altir.  coech. 

(ei)  Goth.  hveita,  skr.  ^vSta  (oder  zu  Suffix  -ta?). 

(an)  Goth.  rauda,  lit.  ruda,  lat.  rufo. 

Goth.  skauta,  lat.  cauda. 

(iu)  Goth.  stiura,  skr.  sthAra,  lit.  taura,  gr.  tav^iOj  lat.  tauro. 

Goth.  thiuda,  lett.  tauta,  altir.  tuath  (geht  nach  der  A-Decli- 
nation). 

Goth.  diuza,  lat.  fera  ist  zweifelhaft. 

Das  SiifQx  -a  wird  häufig  zur  Erweiterung  von  Stämmen  ge- 
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braucht,  die  entweder  gar  keins  oder  schon  ein  anderes  Suffix  be- 
sitzen; 80  schon  ansserhalb  des  Slavogermanischen  bei  Pronominal- 
stämrnen  (tn:  tva,  i:  ja;  s.  oben  beim  Einflasse  von  Vocal  aof  Con- 
sonant  so  wie  im  Sprachschatze).  Im  Slavogermanischen  und 
Deotschen  greift  diese  Neigung  noch  weiter  um  sich. 

Das  lange  -ä  der  Feminina  ist  schon  früh  yerkümroert;  während 
es  im  Skr.  noch  unversehrt  bleibt,  schwankt  das  Gr.  (xoiQa,  rifiij 
gegen  Mov<say  Xiai,va)\  eben  so  das  Zend;  in  den  übrigen  Sprachen 
(z.  B.  Latein  und  Lit.)  tritt  wenigstens  in  einzelnen  Casus  Ver- 
kürzung ein,  meistens  im  Nom.  und  Acc.  So  steht  noch  im  gotb. 
Gen.  Sing,  gibds  gegen  das  Msc.  fiskis  und  gegen  den  Nom.  giba. 
Am  durchgreifendsten  schwindet  das  d  der  Feminina  in  Compositi- 
tionen  und  Ableitungen;  z.  B.  gr.  rbfioxQcnta  von  ti^ijy  altsl.  slavo- 
liubije  vom  Fem.  slava,  goth.  vullareis  vom  Fem.  vulla. 

-i.  Urspiünglich  sehr  häufig.  Vielleicht  ist  dieses  Sutfix  öfters 
aus  -a  geschwächt,  so  dass  leicht  einige  Uebereinstimmungen 
zwischen  den  verschiedenen  Sprachen  nicht  ursprünglich,  sondern 
nur  seoundär  sein  mögen. 

Skr.  Msc.  und  Fem.  wie  tviSi-s  Glanz,  saSi-s  Freundschaft, 
lipi-s  Schrift,  ahis  Schlange,  kavi-s  Dichter,  ru£i-s  Lichtstrahl. 
Af^ect.  z.  B.  (uSi-s  rein,  bhddhi-s  weise»  tuvi-s  viel.  Feminina  auf 
t,  z.  B.  d6vi  Göttin,  kumärt  Mädchen,  mahatt  die  Grosse. 

G riech,  firfvi-gy  ayvqt-g,  tgox^-ff  ^X^ff  Ttohrg. 

Lat.  caedi,  läbi,  sedi  (Nom.  caedds,  läbgs,  s6des),  nävi  (Nom. 
nävi-s). 

Altgallisch  Eoisi-s,  Nafiavcatirgf  auch  in  Zusammensetzungen 
wie  Mori-cambe,  Gassi-vellaunus ;  im  Altirischen  verschwindet  auch 
hier  der  Vocal,  z.  B.  moir  (mare). 

Altsl.  jadi  Speise,  s£2i  das  Schlagen;  die  Mascolina  sind  meis- 
tens zu  jä-Stämmeu  erweitert. 

Lit.  angi-s  Natter,  aki-s  Auge,  kandi-s  Motte;  hier  vne  im 
Lettischen  ist  das  Suffix  sehr  selten  geworden. 

Klare  Uebereinstimmungen  zwischen  Deutschem  und  Undeut- 
schem sind  sehr  selten: 

Goth.  avi,  skr.  avi,  lit.  avi,  gr.  d/t,  lat  ovi,  altir.  8i. 

Goth.  balgi,  lat.  foUi. 

Goth.  marei-n,  lat.  mari,  altsl.  morc. 

Goth.  mödi,  fadi,  ahd.  huti  u.  a.  siehe  unter  Suffix  -ti. 

Das  Femininum  -t  wird  im  Goth.  öfters  zu  -j5  (urdeutsch  -j^) 
erweitert,  eben  so  im  Litauischen  und  Slavischen;  auch  gehören 
hieher  die  zahlreichen  griechischen  Feminina  aof  -ul    Bi6riU>er  so 
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wie  über  die  Erweiternng  sa  nrdeatsofa  -tn,  goth.  -ein  &.  im  dritten 
Boche  Weiteres.  Au£fallend  ist,  dass  das  Suffix  -i  nur  selten  hinter 
Stammsylben  erscheint,  die  selbst  schon  ein  /  haben;  es  ist,  als 
halte  die  Sprache  ursprünglich  eine  Abneigung  gegen  diesen  Oleich- 
klang. Vgl.  Koch  histor.  Grammatik  der  engl.  Sprache  Bd.  III  a, 
8.  34. 

-n«  Anfanglich  ziemlich  verbreitet  zeigt  das  Suffix  nberull 
in  unsern  Sprachen  die  Neigung  abzunehmen. 

Skr.  Substant.  isu-s  Pfeil,  bandhu-s  Verwandter,  Ntr.  däru 
Holz,  ^dnu  Knie,  madhu  Meth.  Avlj.  tauu-s  dünn,  svädu-s  süss, 
mrda-8  sanft. 

• 

Oriech.  Snbst.  yrJQv-gy  vexv-g^  n^xv-g.  Adj.  Bvqv-gy  d^Qaöv-g, 
ßa»v-g. 

Lat.  Snbst.  acu-s,  curra-s,  pecn.  Bei  Adjectiven  tritt  Erwei- 
terung in  -vi  ein,  z.  B.  tenui-s,  gravi-s,  levi-s,  molli-s  (aus  '^'molvi-s). 

Altgall.  noch  erkennbar  in  Zusammensetzungen  wie  Bitu^riges, 
Vidn-casses,  Mandu-bratius.  Schon  im  Altir.  schwindet  der  Vocal, 
z.  B.  fid  (*fidns  arbor),  cath  (*catus  pngua). 

Altsl.  fallen  die  n-Stämme  mit  den  a-Stämmen  zusammen; 
gynü  =  skr.  sunns  ist  nicht  mehr  von  bogü  =  skr.  bhagas  zu 
unterscheiden. 

Lit.  dangu-s  Himmel,  alu-s  Bier,  turgu  s  Markt;  Adj.  astru-s 
spitZ;  scharf,  platu-s  breit,  dygn-s  stachlich,  gailu-s  mitleidig.  Viele 
Beispiele  bei  Schleicher  litauische  Grammatik  Seite  105.  Im  Let- 
tischen ist  auch  dieses  Suffix  sehr  selten  geworden;  bei  Adjectiven 
ganz  geschwunden,  im  Plural  auch  im  Sabstantivum  schon  unter- 
gegangen. 

Uebereinstimmnngen  mit  dem  Deutschen: 

Ch)th.  faihtti  skr.  pa^u,  lat.  pecu,  altpr.  pekn. 

Ahd.  witu,  altir.  fid  (geht  nach  der  u-Declination). 

Ags.  lagn,  lat.  lacn. 

Alts,  hadu,  altgall.  Catu-. 

Ags.  medo,  skr.  madhu,  gr.  fxe&v,  lit.  middu. 

Goth.  magu-Sy  altir.  mac  (geht  nach  der  u-Deolination). 

Goth.  filu,  gr.  noXvy  skr.  puru. 

Goth.  gairu,  zend.  gaeshu,  gall.  gaes. 

Dagegen  goth.  sn-nu  s.  unter  den  N-Suffixen. 

An  der  Erweiterung  des  lat.  tenui  (gegen  skr.  tanu,  gr.  taw) 
nimmt  auch  ahd.  dunni  Theil.  Aehnlich  ist  die  Erweiterung  durch 
-a  (s.  oben),  die  in  den  gothischen  Stämmen  triv-a  und  kniv-a  aas 
tritt  und  knia  eintritt. 
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Es  folgen  die  Sof&ie  mit  einfiMdieia  Coosananten: 

-ra. 

Skr.  Kandra  Mond,  khidira  Axt,  dtpra  leuchtend,  vidnra  weiae. 

Oriech.  sehr  häufig:  fWQog,  ulevQci,  fnegav,  besonders  in  Ad- 
jectiven  wie  kc^jumo^  Xtr/Qo,  q>&ovB^^  ßXaßeQo,  g>oß€Qi. 

Lat.  murus,  cura,  lornm;  A^.  gnaro,  puro,  caro,  pigro.  Selten 
entwickelt  sich  daraus  ein  -ri,  z.  B,  in  celeri,  putri,  acri,  auch  Subst. 
imbri. 

Altkeit,  sehr  häufig  in  Namen,  z.  B.  Arar,  Liger,  Nicer,  La- 
barus;  Dubra,  Isara,  Gabro-magus. 

Alt  in  lär  (solum),  belre  (lingua),  lobre  (debilitas),  ilar  (mul- 
titudo),  dobur  (aqua),  mär  (magnus),  str  (longus). 

Lit.  Masc.  stambra-s  Stengel,  Halm,  Fem.  kaitra  Hitze,  auszra 
Morgenroth.  Adj.  tikra-s  recht,  zuweilen  in  -ms  übergegangen  wie 
budru-s  wachsam,  edru-s  gefrässig.  Im  Qanzen  gehn  im  Litauischen 
und  Lettischen  diese  r-SufBxe  in  /  aber,  noch  mehr  im  Slavischen* 

Uebereinstimmungen : 

Goth.  hafra,  gr.  xtmqoj  lat.  eapro. 

Abd.  ottar(-a),  skr.  udra,  lit.  udra. 

Goth.  akra,  skr.  a^a,  gr.  dygo,  lat.  agro. 

Ahd.  stiura,  gr.  fftavQOf  skr.  Adj.  sthdvara. 

Ahd.  fedara,  gr.  /rre^o,  altsl.  perg,  skr.  patra. 

Ahd.  magar,  lat.  macro,  gr.  paxqoy  altir.  mir. 

Ahd.  heitar,  skr.  Kitra,  gr.  xa&OQOy  lit.  g^dra. 

Goth.  sYaihran  hat  mi^  skr.  fva^ura,  lat.  socero,  altsl.  svekrü, 
gr.  iKVQo  dasselbe  Suffix,  abgesehen  von  der  jüngeren  speciell 
deutschen  Erweiterung  durch  -n. 

Eine  durch  mehrere  Sprachen  verbreitete  Eigenthümlichkeit 
dieses  Suffixes  ist  es,  dass  es  von  den  Positiven  mancher  Adjectiva 
angenommen  wird,  während  Comparative  und  Superiative  es  noch 
entbehren.  Dahin  gehören  im  Skr.  die  Adjectiva  käipra,  tripra. 
sthira,  sphira,  ddra,  kSoJra,  wovoj  k^cptjas  und  ksSpidtha  u.  <*.  w.; 
im  Griech.  alcxQogj  ixO'Qog,  ohnQogy  xv3^  und  fiaxQog  in  den  For- 
men fAd(f(f(ov  und  fiijxufrog]  /im  Altir.  m^r  magnus  und  str  lon^s, 
wovon  die  Comparative  mfta  und  sTa.  Das  Deutsche  nimalt  hieran 
nicht  direct  Theil,  doch  war  diese  Erscheinimg  hier  xu  erwähnen 
wegen  des  Yerhältniss  von  skr.  bhadra  zu  Goth.  batiza  und  batists. 

-la.  Diese  Bildungen  laufen  deutlich  neben  denen  auf  -ra 
her,  aus  welchen  sie  entstanden  sind. 

Skr.  anila(Wind),  pathila  (Reisender),  Kapala  (nttemd),  (ukla 
(neben  fukra  weiss). 

Griech.  Sidacxalo,  deiXo,  ßfj^f  ixruxyXoy  «ixsAoi  M^jun«^ 
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IL  8.  w.  In  fieyaXo  erecheint  das  Suffix  wie  bei  mehreren  anf  -ra 
nur  im  Positiv,  doch  aaeh  in  diesem  nicht  in  allen  Casns. 

Lat..YeIo,  telo,  sella;  scala,  vinculo,  regnJa;  Adj.  panlo,  amplo. 

AltgalL  caneeosedlon,  Maglus,  Cucalas,  Taximagalus,  Gamalo- 
dn^nm  etc.  Altir*  z.  B.  indocbäl  (fem.,  gloria),  tindoacal  (distri- 
butio),  baignl  (periculam),  tuthle  (gibbus),  certle  (glomus)  ete. 

AltsL  gehört  hieher  das  Part.  Perf.  Act  auf  lü,  z.  B*  bylü 
(gewesen),  welches  dem  Skr.  bhavila  (bestehend)  sehr  nahe  steht, 
femer  pilü  (getrunken  habend),  glagolalü  (gesprochen  habend)  u.  s.  w. 
Bopps  Ansicht,  welche  widerlegt  ist,  war,  dass  wir  hier  eine  Schwä- 
cbong  des  Participialsnffixes  -ta  (s.  unten)  mit  Bedeutungsverschie- 
bung hätten. 

Lit.  Msc.  spragila-8  Dreschflegel,  burbula-s  Wasserblase,  dan- 
gala-f  Decke,  draugala-s  Gefährte,  auch  mit  voi^eschlagenem  s  wie 
mokala-8  Lehre,  paveiks-la-s  Beispiel,  Fem.  mygla  Nebel,  tessla 
Teig.  Die  lettischen  sehr  häufigen  und  mannigfaltigen  Beispiele 
sammelt  Bielenstein  I,  267  ff. 

Uebereinstimmungen  finden  sich  besonders  deutlich  zwischen 
Deutschem  und  Lateinischem: 

Goth.  sitla,  lat.  sella,  altsL  sedido  (gr.  noch  idQo). 

Ags.  hafola,  skr.  kapäla,  gr.  xe^ctXa. 

Ahd.  basal,  lat.  corylo. 

Ahd.  nagal,  lat.  ungula. 

Ahd.  nebal,  lat.  nebula. 

Ahd«  apfal,  ir.  abhal,  lit  obolys. 

Ahd.  stihhil,  lat*  stilo. 

Ahd.  amisala,  lat.  merula. 

Ah4«  absala,  lat.  axilla. 

Ahd.  «tapbol,  lat.  stabulo. 

Ahd.  BiUa»  loL  subula. 

Ahd.  stal,  skr.  sthala. 

Goth.  mikila,  gr.  lAeyalo  stimmen  auch  darin  Sberein,  dass  das 
Soffix  nur  den  Positiv  angehört. 

Besondere  Erwähnung  verdient  d^  Gebrauch  dieses  Sufßxes  fir 
DeoHmtiva,  weleher,  wie  es  scheint,  erst  mit  der  dritten  Periode 
eintritt;  dem  Griechischen  mangelt  es  hier  noch  an  Beispielen: 

Lat  z.  B*  leotulus,  nidulus,  nuptula,  viola,  otiolum,  solatiolnm. 
A4)«  eredulus,  ebriolus* 

AltgalL  viele  Dcminntiva  anf  -ill  (lat  -illus),  z.  B.  BorsiU«^, 
Celtillus,  Adbucillua  etc.  Dahin  auch  wol  Flussnamen  wie  Mosella, 
Mursella  von  Mosa,  Mnrsa. 

Lit    sind   die   Deminutiva   auf  -li  ungemein  häufig,   z.  Bt 
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imogelis  HenschcheD|  ngnilis  Feaerchen,  Fem.  mergdle  Mädchen, 
motiuele  Mütterchen.  Ja  sogar  Adjectiva  werden  hier  so  verkleinert, 
am  wanderbarsten  ist  didälis  (gross!). 

Im  Gothischen  erscheint  dies  SaflfiX;  worüber  erst  im  dritten 
Buche  za  handeln  sein  wird,  zq  -lin  und  -I5n  erweitert  (Nom. 
-la,  16). 

Wie  sich  so  eben  schon  bei  den  Deminutiren  zeigte,  ent- 
wickelt sich  aus  dem  -la  durch  Schwächung  von  der  dritten  Periode 
ab  ein  li: 

Lat.  facili,  frngili,  docili,  simili;  daneben  eine  Unzahl  auf 
•ftli,  -gli,  -tli,  -Uli  wie  sodali,  curiali,  fideli,  crudeli,  acdili,  puerilii 
curuli,  eduli. 

Altir.    cosmil  (aus  ^consamali);  vgl.  lat.  simili* 

Lit.  naszlys  Wittwer,  nudeglis  Feuerbrandi  drebulys  Fieber- 
sohauer,  geidulys  Begierde.  Viel  Aehnliches  findet  sich  im  Lettiseben. 

Uebereinstimmung  begegnet  in  ahd.  manili,  lat.  monili  (Nom. 
monile). 

-ma. 

Skr.  dhuma-s  (Rauch),  rukma-m  (Gold),  jugma^n  (Paar). 
Adject.  agrama,  adima.    Feminina  auf  -m&  mangeln. 

Griech.  ütolfiOy  naXp^Oj  odvQfw  u.  s.  w.  Fem.  yvmiux,  l^l^y 
yQafXfia.  Adject.  iidv/io,  irvfiOj  g>v^^io,  yvioq^iio. 

Lat.  animo,  fumo,  Fem.  flamma,  fama,  spuma,  laorima.  Aä^. 
almo. 

Altgall.  Völkernamen  wie  Trocmi,  Personennamen  wie  Cinna- 
mus,  Flussnamen  wie  Trigisamus,  Ortsnamen  wie  Bergomum. 

Altir.  Masculina  und  Feminina  wie  gntm  (actio,  von  gniu 
facio),  mäm  (servitus,  vgl.  mug  servus),  aram  (numerus),  cretem 
(fides).    Dazu  die  altir.  Infinitive  auf  -om,  -um,  -em,  -am. 

Altsl.  Part.  Praes.  Pass.  wie  glagoljemü  qui  dicitur,  nesomü 
qui  portatur  (=  lit.  neszamas). 

Lit  Substant.  gimima-s  (Geburt),  ejima-s  (Gang),  gftduma-s 
(Geiz),  darkuma-s  (Hässlichkeit;  fem.  gesmS  (Gesang),  baimg 
(Furcht).  Adj.  szirma-s  (grau),  tolima-s  (fem).  Auch  Participia 
Praes.  Pass.  wie  laikoma>8  (der  gehalten  wird),  mylimans  (der  ge- 
liebt wird),  sukama-s  (der  gedreht  wird).  Veraltet  sind  hier 
Formen,  die  vor  dem  Suffixe  noch  einen  Tempuscharakter  haben 
wie  jeszkodamas  (der  gesucht  hat),  jeszkosimas  (der  gesncdit  werden 
wird). 

Lettische  hieher  gehörige  Formen  bei  Bieleostein  1, 300. 

Uebereinstimmungen : 

Goth.  d6ma,  altsl.  duma,  gr.  ^e^ffM. 


Abd.  tomn  (vapor),  lit.  düma,  altsl.  dymü,  skn  dhüma/  gr. 
<9v^^  lat.  famo. 

Alts,  holm,  altsl.  chlümü,  cholmüy  lat.  erweitert  colm-in  (wepn 
nicht  cnl-niin). 

Ahd.  folraa,  lat.  palma,  gr.  naXa/m^  altir.  lim. 

Ahd.  faalam,  lat.  calamo,  gr.  xaXofw,  skr.  kalama,  altsl.  slama. 

Altn.  hrim,  gr.  ufvfw. 

Ahn.  alm,  lat.  ulmo,  altsl  ilimü. 

Goth.  haima,  lit.  kaima,  gr.  xmfia. 

Goth.  yarma,.  skr.  gharma,  gr.  ^eQfAo^  lat  formo. 

Eine  besondere  Function  dieses  Suffixes  ist  die  Superlative 
(wie  wir  das  -ra  oben  gleichsam  einen  Anlauf  zur  positiven  Func- 
tion nehmen  sahen): 

Skr.  prathama,  madhjama. 

Griech.  nQOfAo,  ißSofio. 

Lat  summo,  imO|  brnma,  septimO|  demum. 

Altir.  faillsem  (clarissimus),  islngem  (minimus),  maam  (maxi- 
mos)  etc.  Eymrische  Superlative  auf  -am,  später  -af,  bretonische 
aof  -af|  -äff. 

Lit.  nur  pirma-s  (der  erste)  und  artyma-s  (der  Nächste),  lett 
nur  pirmaig  der  erste. 

Im  Deutschen  wird  das  Suffix  in  dieser  Function  immer  durch 
-n  erweitert;  abgesehn  davon  stimmen  äberein: 

Ahd.  metamo  (goth.  ^miduma),  skr.  madhjama. 

Goth.  fruma,  lat.  primo,  lit  pirma,  skr.  parama  der  höchste. 

Wie  die  vorhergehenden  Suffixe,  so  schwächt  sich  auch  -ma 
zuweilen  zu  -mi.  Aus  dem  Skr.  haben  wir  hier  z.  B.  bhümi-s 
Erde,  ftrmi-s  Woge,  dalmi-s  Donnerkeil.  Aus  den  übrigen  Sprachen 
lässt  sich  hier  nichts  Sicheres  anführen,  höchstens  als  Beispiel  von 
Uebereinstimmung  goth.  vanrmi,  lat.  vermi;  zweifelhafter  sind  lit 
kirmi,  skr.  krimi,  altir.  cruim. 

Die  N-Snffixe,  zu  denen  wir  jetzt  kommen,  nehmen  schon  auf 
der  Stufe  der  Urverwandtschaft  einen  grossen  Umfang  ein,  der 
dann  auf  deutschem  Gebiete  sich  noch  bedeutend  vergrössert.  Wir 
ftahren  die  Unzahl  verschiedener  Bildungen  hier  nur  auf  wenige 
Typen  zurück  und  setzen  unter  diesen  diejenigen  voran,  welche 
vor  dem  Gonsonanten  noch  einen  Vocal  haben;  dann  folgen  die- 
jenigen, welche  einen  solchen  entbehren. 

-an,  wol  aus  -ana  entsprungen,  wird  häufig  zu  -in  geschwächt, 
80  dass  ein  besonderes  Suffix  der  letzteren  Form  hier  nicht  ange- 
setzt werden  kann.  Wir  haben  hier  die  eine  (Quelle  der  deutschen 
•cbwachen  Declination,  während  die  andere  in  der  Anfügung  eine« 
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blossen,  -n  an  TocaHseh  auslautende  Stamme  liegt.    Letztere  findet 
im  dritten  Bache  ihre  Besprechung. 

«  Skr.  rft^an  KSnig,  takian  Zimmermann,  pathin  Weg-;  harin 
nehmend,  jddhin  kämpfend.  Nach  Bopp  vgl.  Gramm.  I,  290  giebt 
es  ursprünglich  keine  FemiMiia  auf  -n. 

Grieeh.  vetnov,  chjSoi^,  xX^miß^  /'iNggwf,  ivoifiev]  Ad^.  d^Bv, 
regev,  nenov,  fieXav.  Eigenthfimlich  verhält  siok  der  Proneininal- 
stamm  tw  zxi  n. 

Lat  homin,  pectin,  edöfi,  tiron;  vielleieht  auch  Mn. 

Altgall.  Volkemamen  wie  Lingones,  Turones,  Senones.  Hie- 
her gehört  aneh  wol  die  altirisehe  Deminutivendung  -An,  -^n,  die 
sehr  häufig  ist,  z.  B.  ferftn  (masculus);  beeh&n  (apienla),  cuto  (eani- 
cula)  u.  s.  w.  Im  Keltischen  ist  das  Suffix  -on,  -ion  öfters,  wie 
im  neuhochdeutschen  -en  oder  im  engl,  oxen,  ohildren  u.  s.  w.,  zu 
einem  pluralbildenden  geworden,  z.  B.  kymr.  meibon,  meibion 
(pueri),  mabynogyon  (narrationes)  u.  s.  w. 

Lit  rüden  (Nom.  rudA  Herbst,  Mso.),  Tanden  (Nem.  vandü 
Wasser,  Ifsc.).  Im  Lettischen  gehn  diese  Stimme  bis  auf  wenige 
Ueberbleibsel,  die  sich  nur  in  einzelnen  Casus  finden,  in  die  yoea- 
lische  Deelination  über. 

Uebereinstimmungen  sind  nur  selten: 

Goth.  ratin,  lit.  randen,  skr.  udan. 

Goth.  aubsan,  skr.  ukäan. 

Goth.  augön,  skr.  akäan  (Neutralstamm  neben  ak$i). 

Ahd.  nierin,  praenestinisch  nefron*es. 

Dagegen  goth.  gumin  und  einiges  Andere  s.  unter  Suffix  -man. 

Auch  darin  stimmt  das  Deutsche  zu  den  anderen  Sprachen, 
dass  dieses  Suffix  zuweilen  als  ein  nur  wenig  festes  und  wesent- 
liches, vielleicht  aneh  jüngeres  erscheint.  In  Zusammensetzungen 
nämlich  wird  es  sehr  oft  vermisst,  z.  B.  skr.  ukSava^a  Stierkalb 
von  ukäan,  rä^apulra  Königssohn  von  rft^an,  griech.  dxfiod'etö  von 
dxfwv,  lat.  homicida  von  homin.  Im  Deutschen  wird  dies,  wie  im 
dritten  Buche  weiter  erörtert  werden  soll,  feste  Regel.  Dasselbe 
findet  auch  im  letzten  Theile  von  Zusammensetzungen  Statt,  z.  B. 
skr.  mah&rd.^a  von  rä^an,  gramatakSa  von  takSan,gr.i9tva»jEu> neben 
tfrcrt/uoi',  dxvfio  neben  dxvfiov,  goth.  gavilja,  silbavilja  von  viltjan, 
armahairta  von  hairtan. 

-ana,  besonders  bestimmt  um  abstracte  Substantiva  und  in 
Folge  dessen  auch  Infinitive  zu  bilden. 

Skr.  Hase,  tapana-9  Sonne,  Fem.  JAlcanft  düs  Bitten,  Ntr.  da- 
jana-m  Auge,  vadana-m  Mund,  bharana-m  das  Fragen,  gsmana-m 
dar  G^hn^  bbavanam  das  Sein.    Ad}.  Salana^id  wankend.    Dte^  Lo^ 


eative  dieses  Saffixes  werden  wAon  eft  $iB  Iikfiskive  gebraacbt  und 
▼ertreten  auch  zuweilen  im  Skr.,  desgleichen  in  andern  l^raeben 
den  Oebraich  der  Accnsative;  näheres  bei  Bopp  vergl.  Gramm. , 
zwette  Anfl.  III,  260,  309  ff. 

Griech.  doerravo,  ^nffjtriovo,  fSxenxv^Oy  Ad[).  tucewo.  Hiesn  gehört 
am  nächsten,  wol  als  Locativ,  der  griech.  Infinitiv  auf  *evai  wie 
t&nf^piv<u,  anch  im  Praes.  wie  n&äva^,  Moviu  etc.  Die  Infinitive 
auf  -€iv  gehören  nicht  so  sicher  hieher;  unrichtig  aber  ist  es,  wenn 
Bopp  in,  334  die  Endung  ^ew  aus  -sp^ep  und  diese  aus  -BfiBvni  als 
Dativ  des  Suffixes  -man  fasst. 

Im  Lateinischen  ist  unser  Suffix  wol  untergegangen  oder 
vielmehr  unter  den  Bildungen  auf  -na  verschwunden. 

Altgall.  mögen  hieher  viele  Eigennamen  gehören,  die  uns  in 
der  lat.  Gestalt  -anus  überliefert  sind,  in  denen  aber  das  a  zwischen 
Länge  und  Kfirze  schwankt,  z.  B.  Tresanns,  Heianus,  Yeranus, 
Columbanus,  Germanus ;  dazu  auch  Flussnamen  Rhodanus,  Sequana 
etc.  Altir.  gehört  wol  hieher  z.  B.  domun  (mundus),  mecon 
(nidix),  tamon  (truneus),  homun  (timor),  sUn  (salvus),  medön  (me* 
dins);  bei  salann  (sal),  ferann  (ager)  ist  es  zweifelhaft,  ob  nicht 
vidleicht  das  Suffix  -a^ja  vorliegt. 

Lit  tekuna-s  Läufer,  begunas  Flüchtling,  Fem.  dargana 
Regenwetter,  dovana  Gabe,  AdJ.  alkana-s  hungrig,  gekona-s  gelb. 
Lett.  fem.  dowana  Gabe,  Adj.  raschans  schön,  sail:ans  roth. 

Uebereinstimmungen  sind  bei  dem  leichten  Weehsel  der  ver- 
schiedenen N-Snffixe  nicht  leicht  zu  finden;  es  möge  hier  erwähnt 
werden: 

Ahd.  wagan,  skr.  vahana. 

Ahd.  suona,  skr.  savana. 

Goth.  fon,  altpr.  panno,  gr.  näve^  skr.  pftvana. 

Ahd.  degan,  gr.  taxvoj  letzteres  mit  Suffix  -na. 

Der  deutsche  Infinitiv  ist  eigentlich  des  Loeat.  Fem.  dieses 
Suffixes  (vgl.  Schleichers  Gompendium,  1866,  Seite  424  ff.)  und 
schliesst  sich  an  die  oben  erwähnten  Formen  des  Skr.  und  Griech. 
an.  Man  vergleiche  goth.  kiusan  mit  skr.  ^auäana,  biudan  mit 
bandhana,  teihan  mit  dai9ana9  beitan  mit  bhaidana,  bindan  mit 
bandbana,  itan  mit  adana. 

-Ina.  Dieses  Suffix  bildet  neben  seiner  Verlängerung  -tna  abge- 
leitete Adjective,  deren  Hauptmasse  stoffanzeigende  Bedeutung  hat. 

Skr.  phalina-s  frucht begabt,  malina-s  schmutzbedeekt;  mit 
langem  Yocal  navtea-s  neu,  prftÜtna-s  nach  Osten  gerichtet,  dvt- 
varihia-s  zweijährig.  Auch  im  Zend  tritt  Verlängerung  ein^  z.  B, 
dbrvaina  hölzern,  erezatadna  silbern. 
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0 riech,  neiwo-gy  ^vlivo-g,  U^t^vo-g,  %iy&Sw6-g  und  viele  andere ; 
9>aetW-^  wol  aus  gxtetsivö'g. 

Lat.  Sabst  fraxino^  sarcina,  Adj.  coccino^  jauciao,  fongino, 
mit  Synkope  saligno,  eburno,  acerno,  querno,  mit  Länge  des  t 
aalino,  fertno,  divtno,  mascnltno,  mit  abweichendem  Vocal  aliSno 
(angelehnt  an  pleno,  egeno,  n.  s.  w.;  s.  SofiCix-na). 

Altgall.  Namen  Siebinas  (Montanus,  von  sliab  mens),  Bledi- 
nus,  Melinus. 

Altslav.  divlnü  wanderbar,  chvalinü  löblich,  silinü  kräftig, 
zorinü  glänzend;  daneben  anch  Völkemamen  anf  -inü. 

Lit.  gelten  neben  einander  die  Formen  -inas,  -innis,  ena 
u.  s.  w.,  schon  häufig  findet  sich  die  bei  den  stofianzeigenden 
Wörtern  im  Deutschen  durchgedrungene  Verlängerung.  Vgl.  auksina-s 
golden,  kruvina-s  blutig,  gelezinni-s  eisern,  sidabrinni-s  silbern^ 
medinni-s  hölzern,  jautena  Rindfleisch,  avizena  Haferland,  ügyna-s 
Ort  wo  viele  Beeren  sind.  Lettische  hieher  gehörige  Bildungen 
bei  Bielenstein  I,  281  f.;  hier  findet  sich  sogar  mit  stark  gestei- 
gertem Vocale  ein  —  aina,  z.  B.  akminain-sch  steinig,  miltain-seh 
mehlig,  satain-sch  grasig. 

Uebereinstimmungen  mit  dem  Deutschen  finden  sich  bei  den 
genannten  Adjcctiven  manche,  doch  wahrscheinlich  öfters  nur  zu- 
fällige, da  dies  Suffix  in  den  verschiedensten  Sprachen  sehr  leben- 
dig bleibt;  ich  erwähne  hier: 

Ahd.  bibirtn,  lat.  fibrtno. 

Goth.  gaiteina,  lat.  haedtno. 

(Goth.  gnmeina,  Nora,  gumeins,  mag  hier  erwähnt  werden 
wegen. seiner  entfernten  Aehnlichkeit  mit  lat.  humäno). 

Goth.  triveina,  altsl.  dreveiiü,  gr.  igv^vo,  gend.  drva^na. 

Alid.  buoehin,  gr.  yi^ytro. 

Mild,  fiebtin,  gr  Trevxtvoy  lit.  puszinni-s. 

Ahd.  salahtn,  lat.  saligno. 

Ahd.  gerstin,  gr.  xqiy>ivo. 

Goth.  filleinn,  lat.  pellino. 

Ahd.  fiurtn,  gr.  ttvqivo. 

Goth.  fiidreina  (fadreins  parentes),  lat.  paterno,  noch  näher 
ralat.  patrino. 

-na.  Seinen  Hauptsitz  hat  dieses  Suffix  im  Partie.  Perf,  Pass. 
Viele  Beispiele  findet  man  in  Schleichers  Compendium  429  und  bei 
Eydqvist  Svenska  spr&kets  lagar  Bd.  L  (1850),  Seite  424. 

Skr.  Substant.  wie  svapna-s  Schlaf,  parna-s  Flügel;  A4ject. 
wie  pürna-s  voll.  Als  Participia  sind  diese  Formen  im  Skr.  nur 
selten  und  kommen   nur   vor   hinter  Stämmen  auf  Voeale  and  auf 
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die  Consonanten  g,  £,  ^,  d,  j,  r;  sonst  tritt  -ftna  und  mftna  ein. 
Vgl.  Mna-s  losgerissen,  bhagna-s  gebogen ;  bhagna-s  gebrochen, 
bhinna-8  gespalten.  * 

Griech.  Snbst.  vmfo-gy  Mxvo-gy  &r^QV0'V.  Adject:  Sei/vö-g 
(eigentiich  gefürchtet),  (fefnvo-g  (verehrt),  (fn^yvo-g  (gehasst),  (fvxvö-g 
(von  Bxmf).  Als  eigentliche  Participia  sind  diese  Bildungen  nicht 
im  Gebrauche. 

Lat.  Sahst,  regno,  somno,  döno.  Adject.  digno,  magno  (nur 
im  Positiv).  Hieran  schliessen  sich  nnn  eine  grosse  Anzahl  von 
Formen  mit  langen  Vocal  vor  der  Endnng,  der  theilweise  noch 
der  Charakterbochstabe  eines  Verbnms  ist,  theilweise  aber  auch 
nur  in  Folge  falscher  Analogie  eintritt,  z.B.  siccano,  nrbano,  mon- 
tano,  egeno,  pleno,  patrono,  tribnno.  Eigentliche  Partie,  fehlen 
auch  hier,  eben  so  wie  im  Keltischen. 

Altgall.  Eigennamen  wie  Licno>s,  Arebigna-s,  Damna.  Altir. 
Sobst  din  (donnm),  dün  (castram);  Adj.  län  (plenns),  bän  (albus, 
von  V  ha). 

Altsl.  Subst.  stanü  (Lager),  sünü  (Schlaf).  Hier  wird  dieses 
Suffix  zur  gewohnlichen  Participendung,  z.  B.  d^lanü  gemacht, 
glagolenü  gesprochen,  nesenü  getragen,  pe£enü  gekocht,  ielönü 
gewünscht. 

Lit.  Subst.  klona-s  Estrich,  sapna-s  Schlaf.  Adj.  silpna-s 
schwach,  pilna-s  voll,  plona-s  fein,  dünn.  Als  Particip  fehlt  dieses 
Suf&x  in  allen  drei  lettischen  Sprachen.  Lett.  Masc.  berns  Kind, 
kalns  Berg,  Fem.  dina  Tag,  salna  Frost. 

Im  Urdeutschen  hat  dies  -na  vor  sich  den  Vocal  a,  so  im 
Oothischen;  das  altn.  -inn  und  das  ahd.  -in  (neben  an)  nähern 
sich  dem  Suffixe  -ina  (s.  oben),  wie  schon  das  goth.  fulgins  (ver- 
borgen, von  filhan  condere)  zwischen  beiden  Suffixen  in  der  Mitte  steht. 

Uebereinstimmungen : 

Sahst.  Altn.  svefn,  skr.  svapna,  gr.  vnvo,  lat.  somno. 

Goth.  leina,  altsl.  linü,  gr.  Xwc,  lat.  lino. 

Ahd.  fam,  skr.  parna. 

Goth.  kauma,  lat.  grano,  altsl.  zrino  (skr.  Part.  ^!ma  zermalen). 

Ahd.  stirna,  gr.  (frsQvOy  skr.  sttma. 

Goth.  fairzna,  altsl.  plesna,  gr.  Ttisgya. 

Ahd.  dioma,  lit.  tama;  doch  skr.  taruna  hieher  oder  zu  -ana? 

Gk>th.  hauma,  lat.  mit  Verdunkelung  comu. 

Adj.  Ahd.  hasan,  altsl;  jasnü,  lat.  cano. 

Goth.  fulla  (assimilirt),  skr.  püma,  lit.  pilna,  lat.  plfino,  altir.  län. 

Partie,  z.  B.  goth.  bugans,  skr.  bhugna-s. 

Goth,  bitans,  skr.  bhinna-s  u.  s.  w« 
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4ii.  Schwächung  ans  -na,  wie  wir  oben  schoii  mebrere  sahen. 
Mehr  Beispiele  als  im  Folgenden  findet  man  bei  Schleicher  Com- 
pendium  432  f. 

Skr.  lüni-s  Losreissang,  gläni-s  Erschöpfang,  agni-S  Fener, 
v^ni-s  Widder.  Diese  Formen  knüpfen  sich  hier  stete  an  die 
seltenen  Part.  Perf.  Pass.  auf  -na  an. 

G riech,  nur  wenige  Beispiele  wie  andvi-g  Seltenheit^  jM^f-$ 
Zorn. 

Lat.  Sabb  .  igni-s,  crini-s,  pani-s.    Adj.  IdninB,  segni-8. 

Altir.  .schwer  zn  finden  wegen  Verwitterang;  vieUeieht  hie- 
her  bliadin  (gen.  bliadne  annns),  colinn  (Gen.  cofaio  corpasy  earo) 
und  dgl. 

Altsl.  danl  Abgabe,  brani  Krieg;  mit  Torgeschobenem  8 
z.  B.  basni  Fabel,  bojazni  Furcht,  iizni  Leben. 

Lit.  Fem.  barni-s  Zank,  kulni-s  Ferse,  Hacke,  usiii-s  Distel. 
Dagegen  die  Masculina  und  ein  Theil  der  Feminina  erweitem  das 
Suffix  zn  -nja:  Mase.  apvynys  Hopfenranke,  Fem.  ploni  KacbeB, 
Teszne  weiblicher  Gast.  Ein  s  ist  eingeschoben  in  dygsniHai  (Msc, 
Nadelstich),  degsni-s  (Fem.,  Brand). 

Uebereinstimmung  mit  Deutschem  nur  selten: 

Altn.  Uaun,  lat.  clüni,  gr.  xXovi^  altpr.  slauni,  skr.  Qrtet 

-nu.  Verdunkelung  von  -na;  Näheres  bei  Schleicher  Com- 
pendiura  S.  434. 

Skr.  Subst.  dänu-s  Tropfen,  Thau,  dhenu-s  Milchkuh,  bhänn-s 
Sonne.    Adj.  trasnu-s  zitternd. 

Gr.  h^vv-g^  ^^vv-g. 

Lat.  manu-8,  auch  wol  sinu-s,  pinu-s,  comu.  Die  Adjectiva 
haben  wie  die  auf  -u  ein  i'  angehängt. 

Kelt.  wegen  Entartung  nicht  zu  erkennen,  eben  so  wenig 
Altsl,  da  hier  auch  -na  zu  -nü  wird. 

Lit.  sunu-s  Sohn,  gadnu-s  tanglich,  macnu-s  mächtig;  mit 
euphonischem  s  in  düsnu-s  gebend,  freigebig. 

üebereinstimmungen : 

GotL  sunu,  skr.  sfinu,  lit.  sunu. 

Goth.  kinnu,  skr.  hanu,  gr.  yew. 

Ahd.  brün,  altsl.  vranü,  altir.  bran  ist  nur  zweifelhaft  hieher 
zn  rechnen. 

Damit  ist  dasjenige  erschöpft,  was  von  den  N-SofiElxen  hieher 
gehört,  d.  h.  was  dem  Deutschen  mit  seinen  Schwestersprachen 
gemeinsam  ist;  auch  einiges  von  dem  wurde  angedeutet,  worin  die 
einzelnen  Sprachen  ans    einander  gehn;    dies  weiiper  amamflUiren 
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gebort   in  die  vergleichende  Grammatik,   nicht  in  die  Greschichte 
eines  einzelnen  Sprachzweiges. 

-as.  lieber  dieses  Suffix,  welches  besonders  f&r  substanti- 
ritfthe  Kentra  bestimmt  ist,  handelt  ansffihrlich  Schleichers  Com- 
pendinm  S.  469  ff. 

Skr.  tS^as  Glanz ,  saras  Teich,  sadas  Sitz,  gravas  Ohr;  Adj. 
taras  schnell,  ja^as  berfihmt.  In  den  Vedas  wird  der  Dativ 
dieses  Suffixes  öfters  als  Infinitivendung  verwandt,  z.  B.  ^tvas6 
vivere  (vgl.  das  Latein.)  Aneh  finden  sich  im  Skr.  Nebenformen 
mt  «M,  2.  B.  Ja^  Opfer,  äjus  Leben. 

Orieeh.  Snbst.  tpBvSog,  xrjSog,  ndd^og,  ino^y  v€q>ogy  yivog,  Adj. 
üagrijgf  y>Qaiijgf  tpevSijg: 

Lat.  erweitert  sich  Gebrauch  und  Formenfälle  dieser  Bildungen 
bei  den  Substantiven.  Neutra  wie  corpus  (-oris),  foedus  (-eris), 
robnr  (-oris).  Dazu  treten  eiue  grosse  Anzahl  Masculina,  wie 
pudor,  oder  (-öris),  als  vereinzelte  Feminina  auch  wol  Venus  (-eris) 
tmd  Ceres  (-eris).  Femer  gebt  von  hier  aus  der  Infinitiv  auf  -ere 
ttät  semeü  eontrahirten  Schwesterformen  -äre,  -fire,  -Ire.  Unter  den 
Ad}eetiven  steht  vereinzelt  da  vetus  (-eris). 

Altir.  kenneeichnen  sich  diese  Wörter,  wie  Ebel  in  Euhnsr 
Beiträgen  VI,  222  ff.  darthut,  nur  noch  durch  einige  lautliche  Ein- 
wirkungen, z.  B.  nem  (coelum),  teg  (domus),  sliab  (mons),  16g 
(pretium),  mag  (campus).  Im  Altkeltischen  scheint  ein  erwei- 
tertes -asa  auch  ftir  Masc.  und  Fem.  zu  bestehn,  z.  B.  Betasi, 
Carcasum,  Corasus,  Nemesa,  Anisus. 

Lit.  ist  das  Suffix  zu  -asja  erweitert  (gen.  -sio)  und  dafi 
Oemis  in  das  masculine  verwandelt,  z.  B.  edesi-s  Frass,  degSsi-s 
Monat  August,  kalbesi-s  Sprüchwort,  debesi-s  Wolke.  Eben  so 
lettisch,  wo  jedoch  debbes  (Himmel)  Fem.  ist. 

Urdeutsch  tritt  gleichfalls  eine  Erweiterung  ein,  nämlich  zn 
-isa,  z.  B.  Goth.  rimisa  (Nom.  rimis).  Dazu  die  ahd.  Plurale  auf 
-ir,  z.  B.  chalbir  (Kälber),  die  nur  deshalb  schon  hier  vorläufig 
zu  erwähnen  sind,  weil  sie  mit  den  bei  Varro  und  andern  über- 
lieferten lateinischen  Pluralen  wie  boverum,  regerum,  lapidemm 
stimmen. 

Die  Erweiterungen  sind  im  Lit.  und  Deutschen  Regel,    doch 

kommen   sie  als  Ausnahmen  auch  sonst  vor.    Im  Skr.  finden  sicll 

schon  Erweiterungen  zu  -asa,  -isa,  -u§a  u.  dgl.,  wie  divasa  Himmefi 

Tag,   nSasfi  Morgenröthe.    Im  Lateinischen  findet  sich  neben  dem 

Gten.  Plur.  olerum  auch  ein  olerorum. 

Üebereinstimmnngen : 

Ctotfa.  riqvisa,  gr.  ^QBßog,  skr.  ra^as. 

9« 
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Ahd.  zior,  lat.  decns,  skr.  jagas. 

Goth.  aiza,  lat.  aes,  skr.  ajas. 

Ooth.  ahsa,  lat.  acus  (Gen.  aceris). 

Vielleicht  stiiumt  in  Bezug  auf  die  vocalische  Erweiterung  schon 
ahd.  sahs  zu  lat.  saxo. 

-ja^  wol  nichts  als  eine  Erweiterung  des  Suffixes  -i  durch  das 
immer  allgemeiner  angewandte  -a;  in  den  Veden  findet  sich  noch 
öfters  die  Schreibung  -ia. 

Skr.  Fem.  vidjä  Wisseoschaft,  Qsyjä  das  Liegen,  auch  CoUec- 
tiva  wie  gavjä  eine  Menge  Kübe.  Neutr.  inS4burjam  Süssigkeit, 
naipunjam  Geschicklichkeit.  Adj.  divjas  himmlisch,  hrdjas  ange- 
nehm,  dhanjas  reich.  Dazu  kommen  Participia  Fut  Pass.  gubjas 
celandus,  döbjas  muigendus,  bhugjam  edendum,  kärjam  Geschäft 
(eigentlich  faciendum).  Endlich  Gerundia  auf  -ja,  fast  nur  in  zu- 
sammengesetzten Verben;  z.  B.  nidhäja,  anu$rut|a,  pratibhidja, 
aus  Instrumentalen  entsprungen. 

G riech.  Mse.  viog.  Fem.  nevUiy  juarta,  eejua^ia,  (fafpla,  ßaai- 
Acta,  TBxfiaiva^  r^gei/pa,  Neutr.  dfinldxiov,  iqsinwv,  äfiäQnoVy  fiovo- 
fidxiOVy  iQya<fTtJQi4)v ,  TQO(p€tov,  xovQstov.  Adj.  Ttdtqu^y  nondfxvog^ 
yiXouog  (ridendus),  dyiog  (venerandus).  Dazu  Adjectiva  verbalia 
wie  TTO^rfteog  u.  s.  w.  Im  nachhomerischen  Griechisch  bildet  sich 
das  Suffix  'U>  bei  Neutris  häufig  zur  deminutiven  Function  aus, 
ayaA/uaVtov,  diiX<pvoVy  dxovxiov  und  unzähligen  andern. 

Lat.  Fem.  Italia,  Graecia,  inedia,  invidia,  desidia,  ferocia, 
concordia,  pluvia,  Scabies,  pernicies,  excubiae.  Ntr.  odium,  gau- 
dium,  Studium,  somnium  (neben  somnus),  colloquium,  conjugium, 
principium,  Ingenium.  Adj.  patrius,  noxius,  egregius,  exiraius 
(gewissermassen  eximendus). 

Altgall.  Mincius,  Larius,  Novio-magus,  Medio-lanum  etc.; 
daneben  bildet  sich  eine  besondere  Endung  -€jus,  Sja  aus  (Atejus, 
Gorbeja).  Im  Altirischen  geht  das  j  stets  unter  und  diese  Bildungen 
sind  nicht  mehr  erkennbar. 

Altsl.  Fem.  volja  Wille,  äclja  Trauer,  kuplja  Handel,  zarja 
Glanz,  vonja  Geruch.  Ntr.  veselije  Freude,  pitije  das  Trinken, 
javlenije  Enthüllung  bezvodnije  Wasserlosigkeit.  Adj,  otifci  väter- 
lich, (loveöi  menschlich.  Man  bemerke  daneben  altslavische  Collectiva 
wie  kamenije  Steine,  %glije  Kohlen,  und  russische  wie  drevie  (von 
drevo,  viele  Bäume). 

Lit.  Masc.  jüdis  (aus  jüdias)  Schwärze,  kandis  Biss,  ilgis 
Länge,  plötis  Breite,  also  scheinbar  bloss  Suffix  -i;  bei  betonter 
Endung  -ys,  geidys  Hahn,  tökys  Schafbock.  Fem.  valdia  Regie- 
rung, ed2a  das  Essen,  sröwS  Strömung,  iini  Wissenschaft,  paing 
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Verwickehing  Adj.  zalias  grün,  didis  gross.  Reste  jenes  Part. 
Fat.  Pass.  noch  hn  lit.  walgis  Speise  (edendam),  Södis  Wort 
(loqaendum). 

Sehr  bemerkenswertb  ist  die  Function  des  Suffixes  -ja,  dass 
in  den  indogermanischen  Sprachen  besonders  zusammenge- 
setzte Sabstantiva  und  Ädjectiva  die  Neigung  haben  sich  mit  ihm 
zu  bekleiden;  es  ist,  als  wenn  die  beiden  lose  neben  einander 
stehenden  TheUe  erst  dadurch  zu  einer  festen  Einheit  verbunden 
werden,  als  wären  sie  durch  eine  mathematisclie  Parenthese  einge- 
schlossen, deren  Exponent  das  Suffix  ist.  Wichtig  für  das  Deutsche 
ist  hierin  namentlich  die  Äehnlichkeit  mit  dem  Litauischen  und 
Lettischen. 

Uebereinstimmüngen : 

Goth.  auja,  gr.  aia,  lit.  weju. 

Goth.  gauja,  gr.  yaixz,  lit.  goju. 

Goth.  niuja,  skr.  navja,  gall.  novio,  lit.  nauja. 

Goth.  sulja,  lat.  solea,  gr.  vha, 

Goth.  knnja,  skr.  ^nja,  lat.  genio.  * 

Goth.  reikja,  lat.  regio,  skr.  rä^a-m. 

Goth.  midja,  skr.  madhja,  lat.  mcdio,  gr.  "juccrcro,  fi€(fo. 

Goth.  thridja,  altsl.  tretiju,  lat.  tertio,  skr.  trttja. 

Dazu  vergleiche  man  auch,  wegen  der  halb  innern,  halb  auch 
äussern  VerwandschafTt  goth.  gavaurdja  mit  lat.  provcrbio. 

Auch  die  Bedeutung  der  Part.  Fut.  Pass.,  auf  die  wir  oben 
mehrfach  hingewiesen  haben, ,  blickt  noch  in  manchen  gothischen 
Adjectiven  durch,  die  wir  im  dritten  Buche  erwähnen  werden; 
Leo  Meyer  die  gothische  Sprache  S.  333  weist  näher  darauf  hin. 

-va.  Im  allgemeinen  sehe  ich,  dem  eben  abgehandelten  -ja 
entsprechend,  hier  nur  durch  -a  erweiterte  Bildungen  auf  -u,  wenn 
auch  einige  Berührungen  von  -va  mit  -vant  nicht  ganz  geleugnet 
werden  können. 

Skr.  agva-s  Pferd,  padva-s  Wagen,  khatvä  Bett.  Adj.  risva-s 
beleidigend,  pakva-s  reif.  Im  Ganzen  sind  Bildungen  dieser  Art 
nicht  häufig  im  Sanskrit. 

G riech,  ist  das  Suffix  wegen  des  Unterganges  der  labialen 
Spirans  verkümmert.  Spuren  desselben  lassen  sich  fast  nur  durch 
Sprachvergleichung  finden ,  wie  z.  B.  Leo  Meyer  vergleichende 
Gramm.  II,  244  f.  auf  (fxaiög  scaevus,  Xaiog  laevus,  Xstog  ISvis  auf- 
merksam macht,  eben  so  auf  oQ^og,  skr.  ürdhvas,  lat.  acduus.  Ob 
die  speciell  griechischen  Substantive  auf  -evg  {innevg,  yQaq>Bvg 
Q.  I».  w.)  unmittelbar  hieher  zu  setzen  sind,  bleibt  doch  sehr 
(taglieh.  ' 
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Lat.  Subst.  cenro,  Minerva.  Häufiger  sind  Adjectiva  wie 
torvOy  vacao,  nocao,  promiscao,  perspicao,  declivo,  auch  mit  an- 
organischer Verlängerung  des  vorhergebenden  Yocala  capitvo, 
subsecivo  u.  dgl. 

Altkeit.  Mesua,  Addua,  Gartismandua,  Veromandui,  Saravas, 
Caleva,  Bacivum,  Segusiavi;  dazu  auch  spätere  Gaunamen  wie 
Tellau,  Vimnau,  Witmau.  Altir.  geht  das  r  hier  unter,  bleibt  aber 
pacb  d,  n,  1,  r  als  b,  z.  B,  fedb  (vita),  hanb  (sus)^  delb  (imagoX 
serb  (auiarus).  Daher  gehören  auch  vielleicht  altkeltisdie  Namen 
mit  b  bieher,  wie  Arabo,  Ovilabis,  Abnoba,  Mandubü  etc. 

Altsl.  bl%divü  irrend,  blagotoöivü  Beicbtbümer  auggiessend, 
\jubivu  liebreich,  slonovü  elfenbeinern.  Auch  bilden  im  AltsL 
häufig  Substantiva,  besonders  einsylbige  und  Benennungen  belebter 
Wesen,  den  Dat.  Sing,  und  den  ganzen  Plural  nicht  vom  reinen 
Stamme,  sondern  von  einem  durch  das  Suffix  -tu  erweiterten, 
z.  B.  Dat.  Sing,  domovi,  Nom.  Plur.  domove,  Qen.  Flur,  domovü 
a.  s.  w. 

Lit.  pilva-8  Bauch,  Fem.  kalwa  Hügel;  wie  im  Lettiachen 
schon  selten  und  ohne  lebendigen  Büdungstrieb. 

Uebereinstimmungen ; 

Ooth.  *aihva,  lat.  equo,  gr.  bmo^  skr.  aQva,  iit.  aazvai  aUir.  ech. 

Goth.  hlaiva,  lat.  clivo,  lit  kalwa. 

Goth.  aiva,  lat.  aevo,  skr.  dva. 

Goth.  abva,  lat.  aqua. 

Goth.  balva^  gr.  ^avlo. 

Ahd.  chalawa,  lat.  ealvo. 

Ahd.  blawa,  lat.  flavo. 

Ahd.  gelwa,  lat.  gilvo,  helvo. 

Ahd.  falwa,  lit  palwa. 

Ahd.  grawa,  lat  ravo. 

Mit  Erweiterung  im  Deutschen: 

Goth.  viduvo-n,  skr.  vidhavä,  lat-  vidua. 

Goth.  tuggö-n,  lat.  lingua,  skr.  ^ihvä. 

Ein  scheinbares  Suffix  -vi,  in  der  That  nur  Erweiterung  von 
-u,  bemerkten  wir  schon  oben  in  ahd.  dunni,  lat  tenui. 

Während  wir  so  sieben  verschiedene  Liquidae  als  Bestandtheile 
der  einfachsten  Suffixe  unserer  Sprachen  gefunden  haben,  sind  nur 
zwei  Mutae,  k  und  /,  mit  Sicherheit  ihnen  zur  Seite  zu  stellen. 

-ka^  Fem.  -kä.  Man  vergleiche  darübeir  Scbleieher«  Compen- 
diw  S.  477  ff. 

Skr.  Sahst  Masc.  nartaka-s  Tän^^,  m^äka^-a  Maos,  ^taka-s 
kaltes  Wetter.    Adj.  Quika-s  trocken,  kftmuka-s  lüstern,  v&y^id^dK^pi 
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ag;  mandaka-s  dämm.  Wie  im  sächsischen  Zweige  nnseres 
SprachBtammes,  so  hat  auch  im  Skr.  dieses  Safßx  oft  die  Function 
eioea  deminnirenden,  z.  B.  in  b&laka-s  paernlus.  Eine  Anzahl  ganz 
entfiprechender  Bildungen  ans  dem  Persischen  zählt  Qrimm  Gram- 
BMttik  III,  699  auf. 

Griech.  gehören  hieher  viele  Adjectiva  auf  -ixogy  -axog,  z.B. 
iuifAonßtMoSj  ^ifiOQiMogy  ^wdiOMogy  xagdiaxög.  Als  Substantivum  er- 
wähne ich  hier  d^rJHrj,  mit  unterdrücktem  Vocal  (pvkd^y  xijqv^. 

Lat.  Subst.  perticd;  vomica,  Adj.  siccus,  paucus,  unicus,  belli- 
ous.  Die  Verlängerung  zu  -tcus  in  amtcus,  mendicus,  pudicus  ist 
hier  zn  erwähnen,  weil  sie  genau  der  goth.  auf-eigs  (z.  B.  hrötheigs) 
eotsprieht.  Eine  andere  Verlängerung  ist  bemerkbar  in  cadücuSy 
eine  Erweiterung  des  Suffixea  am  Schlüsse  in  fidücia,  ein  in  Folge 
falaeher  Analogie  vorgeschlagenes  t  in  rusticus,  Unterdrückung  des 
Vocals  in  vertex,  podex,  salix,  edax,  vorax,  felix. 

Allgall.  Isaca,  Turnacum,  Juliacum,  Abudiacnm,  Tnrecnm; 
Aremoriciy  Baurici,  Aventicnm,  Aduatuci.  Altir.  viele  Adjectiva  auf 
«ach,  -ech,  z.  B.  marcach  equester,  faitech  cautus,  Romanach  Ro- 
manas.  Im  Gomischen  und  Bretonischen  zeigen  sich  auch  wieder 
Jene  Deminutiva  auf  -ic^  z.  B.  mabic  puerulus. 

Altsl.  Subst.  jablüko  ponnum,  zesnükü  allinm,  p^tükü  die« 
Veneris.    Adj.  m%kükü  mollis,  sladükü  dulcis;  gladükü  laevis. 

Lit.  Hier  bemerken  wir  namentlich  Nomina  agentis,  z.  B, 
degikas  Mordbrenner,  leidikas  Holzflösser,  kulikas  l^escher,  janni« 
kia  Bräutigam,  naujokas  Neuling.  Fem.  drangalka  Gefährtin,  pa- 
gonka  Heidin.  Doch  kommen  auch  Substantiva  anderer  Art  vor, 
z.  B.  pulkas  Haufe  Menschen  oder  Fem.  o£ka  Ziege. 

Merkwürdig  aber  ist,  dass  im  Lettischen  (nicht  im  Litauischen) 
hieher  sogar  die  Bildung  der  Comparative  gehört,  z.  B.  labbaks 
besser,  saldaks  süsser;  vgl.  Lit.  didokaa  ziemlich  gross,  na^okai 
ziemlich  klein;  das  Suffix  -ijans  ist  hier  ganz  untergegangen. 

Uebereinsiimmungen : 

Ahd.  furihha,  lat.  porca. 

Ahd.  salahha,  lat.  salic,  gr.  ihxa  (vielleicht  zu  skr.  sala  aqua). 

Ahd.  birihha^  lit.  berza,  skr.  bhür^a. 

Ahd.  foraha,  lat.  quercu. 

Md.  mueca,  altsl.  mucha,  ir.  mno,  lat.  musca,  skr.  makiikA. 

Ahd.  fldh,  lat.  pukc,  altsl.  blocba,  skr.  pulaka. 

Golh.  ainaba,  lat.  nnico,  altsl.  inokü. 

Goth.  sineig,  lat.  senex,  lit.  senoka.  Hier  ist  das  Suffix  weniger 
feit  9i»  sonst;  der  lat.  Gen.  senis  «nd  der  Comparativ  aenior  atimmt 
hian  «im  goth.  Saperlatirr  ainivta. 
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Mit  Erweiterong  im  Deutschen:  Abd.  enkin,  lit.  anuka,  lat 
Anco,  anculo. 

ErwIUmt  werden  mag  hier  noch,  dass  das  goth.  ainakla  (Nom. 
ainakls  einzeln)  in  seinem  SaflSxe  sehr  an  das  lat.  -cnlo  erinnert; 
doch  ist  das  wol  nur  Schein,  da  das  lat.  Suffix  höchst  wahrscbein- 
lieh  einen  ganz  andern  Ursprung  hat;  vgl.  unten  -tra. 

-ta  (Fem.  -tä),  besonders  bestimmt  für  Participia  Passiyi  und 
für  Ordinalia. 

Skr.  Partie,  tjaktas  relictus,  gnätas notus,  dattas  datus,  strtas 
stratus.  Dazu  auch  abstracte  Feminina  wie  (uklatH  die  Weisse, 
samatä  Gleichheit,  stritt  Weiblichkeit. 

G riech.  Hieher  Substantiva  wie  mrogj  anotog^  äfiijtos  u.  s.  w., 
auch  solche  wie  noXitijg,  dy^oTtigy  lo^orq^,  at^Mi^ra;  Fem.  ßuntf. 
Dazu  Adjectiva  Verbalia  wie  7t(n6g,  dqotog,  dfAtitog  u.  s.  w.,  auch 
ohne  Verba  wie  cuiXartögf  ofigxiXanog. 

Lat.  gehören  hieher  sämmtliche  Part.  Perf.  Pass.,  auch  von 
Bupponirten  und  ungebräuchlichen  Verben,  z.  B.  inclutus,  dent&tus, 
facStus  (von  facies),  auritus,  aegrdtus,  astdtus.  Daran  sohliessen 
sieh  dann  Formen  wie  scelestus,  robustus,  honestus.  Ferner  Subst. 
fem.  wie  vindicta,  juventa,  senecta,  vita.  Endlich  die  Neutra  wie 
arbordtnm,  quercStum. 

Altir.  accomallte  (conjunctus),  cete  (cantatus).  Das  keltische 
pluralbildende  -et  mag  wie  das  lat  -it  von  milites  etc.,  dem  es 
zunächst  zu  stehn  scheint,  ursprünglich  auf  unserm  Suffixe  beruhen. 
Vgl.  z.  B.  gallisch  Usipetes,  Vennonetes,  kymr.  merchet  (filiae), 
moroed  (maria),  com.  benenes  (für  -et,  mulieres),  armor.  Bretonet 
(Britanni),  steret  (stellae). 

Altsl.  geht  zwar  das  Part.  Perf.  Pass.  gewöhnlich  auf  -no 
aus,  doch  finden  sich  noch  übrig  gebliebene  hieher  gehörige  For- 
men wie  vitü  vinctus,  pitü  potus,  otüvrüstü  apertus,  ot^tu  ademp- 
tus;  noch  häufiger  findet  sich  dergleichen  im  Slovenischen.  Dazu 
altsl.  Feminina  wie  dobrota  Güte,  teplota  Wärme,  nagota  Nackt- 
heit. Aber  die  Part.  Perf.  Act  auf  -lü  gehören  nicht  hieher,  vgl. 
oben  Suffix  -la. 

Lit.  Participia  und  daran  sich  schliessende  Adjectiva  z.  B. 
sektas  gefolgt,  luptas  geschält,  junktas  gespannt,  westas  geführt, 
miglötas  neblig,  plaukötas  harig.  Femer  Subst  Msc.  wie  tvartas 
Umzäumung,  rasztas  Schrift,  r^stas  Balken,  turtas  Habe ;  Fem.  wie 
brasta  Fürth,  szlüta  Besen.  Lettische  Participia  rakts  gegeben,  auts 
bekleidet  u.  s.  w.  Auch  finden  sich  im  Lettischen  und  Litauischen 
Bildungen  auf  -üta-s,  die  ganz  dem  lat  cornutus  u.  dergl.  entspre- 
chen, z.  B.  lett.  ragg&ts  gehömti  pakaw&ts  mit  Hufeisen  versehn. 
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UebereiDstimmaDgen : 

Goth.  handa,  lit.  szimta,  lat  centam,  griech.  iitaröv^  altir.  cdt, 
Bkr.  Qata. 

Ab<L  egida  (ags.  egeöe),  altkymr.  ocet  (armor.  oged),  sonst 
entweder  ohne  SnfBx  (lat.  occa)  oder  mit  andern  Saffixen. 

Ähd.  hlüt,  gr.  xXvtOy  lat.  (iri-)ciQto,  altsl.  slutü,  skr.  ^rata. 

Goth.  raihta,  lat.  reeto,  altpers.  r&cta. 

Altn.  kind,  lat.  nato,  gr.  yevBtay  skr.  ^antu,  letzteres  ab- 
weichend. 

Goth.  kuntha,  gr.  yvanoj  lat.  noto. 

Goth.  bleitha,  lat.  laeto,  lit.  16ta. 

Ags.  scort,  lat  cnrto. 

Altn.  und  nhd.  spott  (Indibrium)  etwa  =  lat.  sputo? 

Goth.  junda,  lat.  jnventa. 

Die  zu  einander  stimmenden  Ordinalia  s.  oben  im  Sprachschatz; 
sie  weichen  aber  im  Deutschen  in  so  fem  yon  den  andern  Sprachen 
aby  als  sie  das  Suffix  seiner  Function  gemäss  durch  n  zu  -tan, 
-dan  erweitem. 

-ti.  Ausführlicheres  findet  man  bei  Schleicher  Gompeiidium 
S.  450. 

Skr.  Masc.  pati-s  Herr,  jati-s  Bändiger,  tanti-s  Weber.  Häu- 
figer sind  hier  wie  in  den  andern  Sprachen  abstracto  Feminina^ 
2.  B.  araiKS  Furcht,  jukti-s  Verbindung,  ukti-s  Rede,  sthiti-s  Stand. 
Der  Dativ  hat  auch  öfters  die  Funktion  eines  Infinitivs,  wie  z.  B. 
in  juktajS  von  obigem  juktis.  In  einigen  Zusammensetzungen,  deren 
letzter  Theil  aus  vocatisch  auslautenden  Wurzeln  besteht,  tritt  der 
blosse  Consonant  dieses  Suffixes  an,  z.  B.  mabikäit  erde- beherr- 
schend, sarva^t  alles  besiegend. 

Griech.  Selten  Masc,  wie  jtufrw-^,  oft  Fera.  wie  xtfri-g, 
pfqti-gy  fdtfti^gy  A^cTTft-^.  Häufig  zu  *ci^  erweicht,  wie  Masc.  n6<firgj 
Fem.  Cev^i-gy  vifiSf^k-gy  Xdxe(ft'g,  ititpirgy  qiv(Sk-g.  Erweiterang  in -^la 
tritt  ein  in  Swfla,  ioMfiacUij  Abfall  des  Vocals  in  dfwß^  rohes 
essend. 

Lat.  Masc.  vecti-s,  Fem.  sementi-s,  messis,  tussis.  Accusative 
davon  in  den  Adverbien  partim,  tractim,  statim,  confertim,  caesim, 
cursim,  passim.  Erweiterang  zu  -tia  in  pueritia,  segnitie-s,  servi- 
tiu-m,  exercitiu-m,  noch  mehr  ausgedehnt  in  -tion,  welches  man 
unten  sehe.  Dagegen  Unterdrückung  des  Vocals  in  sors,  mors, 
quies,  lis,  auch  in  Znsammensetzungen  mit  vocalisch  auslautenden 
Wurzeln  wie  sacerdöt,  superstit,  pedit 

Altir.  failte  laetitia,  rftth  gratia,  bretb  Judicium,  flaith  impe- 
rium,  srath  flümen,  sirid  longitndo,  tasgid  victi»,  foehith  tribulatio. 
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passio.  Dazu  gehören  die  altir.  Infinitive  auf  «t,  «id,  -ed,  die  hau- 
fig«ten  der  dort  sehr  safalreiebeQ  iDiinitiTeiidongen;  sie  lauten  kym- 
risch  -aty  cornisch  -as,  bretonisch  -at. 

AUbI.  pam%ti  GedächtnisS;  «ümritli  Tod,  strastt  Leiden,  ygsti 
Nachricht  Dazu  Erwdtemngen  zu  -tg  (d.  h.  -tia)  oder  mit  vorgt^ 
schlagenem  $  -ste,  b.  B,  jaunyste  Jagend,  dewyste  Gottheit.  End- 
lich gehn  hier  auch  die  Infinitive  auf  -ti  aus,  z.  B«  jasti  essen, 
piti  trinken. 

Lit.  Masc.  genti-s  Verwandter,  jauti-s  Ochse,  pats  (ans  pati-s) 
Herr.  Fem.  smerti-s  Tod,  atminti-s  Erinnerung,  paiinti-8  Eenntniss, 
pjdti-s  das  Mähen.  Die  Erweiterung  zu  -t6  (für  -tia)  z.  B«  in  begtS 
das  Laufen,  mazgotl  Wachstuch.  Einschub  des  s  wie  im  Slavischen 
in  rimasti-s  Buhe,  gyvasti-s  Leben.  Auch  hier  gehn  die  Infinitive 
auf  -ti  aus.  Altpreussisch  lauten  sie  bloss  «t  (neben  -tun,  -ton,  -twei), 
l.  B.  in  dat  geben,  stat  stehen,  hont  sein.  Auch  im  Lettischen 
blosses  -t 

Hier  finden  sich  besonders  viele  Uebereinstimmuageo,  wiewoU 
öfters  auch  Schwankungen  zwischen  den  Suffixen  -tt  und  -ta  be- 
merkbar sind: 

Goth.  fadi,  skr.  pati,  gr.  /rem,  lat.  poti. 

Gotb.  stadi,  gr.  tfmifi^  skr.  sthiti,  lai.  *stati  (Aoe.  statimX  altsl. 
po*stätiu 

Altn.  bft6,  lit.  buiti  (neben  buta),  ir.  butb,  both,  giiich.  j^(r«^ 
skr.  bhfiti. 

Goth-  dedi,  gr.  d'wu,  send,  daiti,  alsL  dätf. 

Goth.  m6di,  skr.  mftti,  gr.  jeai^*,  lit.  masti. 

Goth.  knddi,  lat.  genti  (neben  nation),  lit  genti,  gr,  /evscr*. 
skr.  ^äti. ' 

Ahd.  hfiti,  lat.  ofiti. 

Goth.  dulthi,  skr.  dhrti,  lat  forti  (fors,  forte,  fortnna).  Eine 
andere  Erklärung  sieht  übrigens  in  den  lateinisohen  Wörtern  den 
Sinn  „was  sich  zuträgt^  und  verbindet  damit  demgemäss  das  goth. 
baurthi  (gebaurths  Geburt). 

Goth.  qvumthi,  gr.  ßMi^  skr.  gati. 

Goth.  kunthi,   lat.  noti(-ön),   zend:  zanti,  gr.  yvcoa^^  lit.  iinti. 

Goth.  gamundi,  lit.  iszminti,  lat  menti. 

Goth.  gasti,  altsl.  gosti,  lat  hosti. 

Ahd.  west,  skr.  vasati. 

GtoÜL  vastja  (erweitert),  lat  vesti,  skr.  vasti. 

Goth.  mahti,  altsl.  mostl,  zend  magtu 

Goth.  nahti  (doch  in  der  Oompesition  nabta-mats),  lot  nocti, 
skr.  nakü  (naben  Mkta)^  «lIsL  mAL 


Ootk  «a^tfai,  skr.  mabati,  altooni.  mabtbei-d. 

•In.  Vgl.  hierüber  besonders  Scbleidier  Compendiam  456  C 
Meiiieii9  hi  -tu  wol  als  SehwächuDg  von  -ta  Mizusebn;  zweifelhaft 
ist,  ob  es  auch  zum  Theil  Entartung  von  -tva  (s.  unten)  ist,  vieL- 
mehr  ist  letzteres  in  der  Regel  grade  ans  -tu  erweitert 

Skr.  Masc.  gantu-s  Wanderer,  tantn-s  Draht,  ^ntn-s  Thier, 
bh&tn-s  Sonne.  Der  Accus,  auf  -tum  bildet  im  Skr.  die  gewöhn- 
lichen Infinitive,  wie  dätum,  stbätum  u.  s.  w.  In  den  Veden  er- 
scheinen auch  dativische  Infinitive  desselben  SufiTixes  auf  -tavai 
wie  jatavai,  kartavai ,  die  genau  den  altpreussischen  auf  -tvei  ent- 
sprechen. 

6 riech.    Fem.  ßorfw-g^  ßganv-gj  iSijrv-g  etc.    Ntr.  äiftv. 

Lat.  ortu-s,  statu-S;  ductu-s.  Dazu  zahlreiche,  die  nach  echt 
römischer  Weise  so  gebildet  sind,  als  kämen  sie  von  Verben 
der  ersten  Gonjugation  wie  senatus,  magistratus,  tribunatus, 
principatus.  Sie  entsprechen  genau  den  gothiscben  auf  -6dus  wie 
vratödus,  roanniskOdas.  Die  Aecusative  nnd  Ablative  dieses  Sufifixes 
auf  -tum  und  -tu  bilden  im  Lateinischen  die  gewöhnlichen  Supina. 

Altir.  ist  -tu  schwer  von  -ta  und  -ti  zu  scheiden;  hieher  ge- 
hört z.  B.  Uuth  (mnndus,  ans  *bita),  br&th  (judieinm,  ans  *brätu). 
Duo  aoch  viele  Verbalsubstantive  auf  -ind,  -id,  b.  fi.  toiniud 
(discessio),  etinth  (vestitns),  dilgnd  (remissio),  diltnd  (offon8io)| 
imrAdud  («ogitatio).  Endlich  gehören  hieher  die  Infinitive  auf  -nd^ 
im  Altir.  jedoch  keineswegs  die  häufigste  Infiaitivbildnng. 

Altsl.  hieher  Supina  auf  tu,  z.  B.  vidät&  zu  sehen,  s^jatä 
En  säen. 

Lit.  Sdten  Substaotiva  wie  Ijti-s  Regen  und  Adjeetiva  wie 
statQHi  stehend,  nrit  eingeschobenem  $  wie  bangsotu-s  sdiea.  Li* 
tanisehe  Sppina  wie  situ  zu  säen,  jeikota  zu  enohen.  Lettische 
Snpina  wie  itu  zu  gehn,  estn  zu  essen,  maltu  ea  malen.  Im  Alt- 
prenss.  gehören  Ueber  die  Infinitive,  und  zwar  erstens  in  Aoeusa» 
tivform  wie  dfttun,  däton  geben,  püton  trinken,  bilUton  reden,  mad^ 
liton  beten,  nnd  zweitens  in  Dativform  wie  dAtwei  geben,  ptttwei 
trinken. 

Uebereinstimmungen : 

Ahd.  hadu,  altir.  catu. 

Ooth.  haidu,  skr.  kaitu,  k6tn. 

Goth.  leithu,  altir.  laith. 

Ooth.  vnlthn,  lai  vnltu. 

Ooth.  knstu,  lat  gnstn. 

Goth.  hliflu,  gr.  abweichend  adsTVfo. 

Him    Di^üs  Siffii;  scheiiii  ^  BnengBite  4ffr  dritten  Periode 
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zu  sein  9  während  alle  vorfaergehenden  bereits  dem  nngetheilten 
Indogermanischen  angehören.  Man  sieht  es  in  der  Regel  als  eine 
blosse  unorganische  Schwächung  ans  -ta  an.  Weniger  annehmbar 
erscheint  die  Ansicht  yon  Pott,  wonach  wir  hier  nicht  Ableitungen, 
sondern  Zusammensetzungen  (mit  der  Vdhfi)  haben. 

Lat  Adj.  frigido;  fenrido,  tardo  (ans  *trahido);  in  den  latei- 
nischen Gerundien  und  Gerundiven  auf  -endo,  -ando,  -nndo  sieht 
Pott   eine  Anhängung  dieser  Bildungen  an  das  Suffix  -ana. 

Altgall.  essedum,  Druida,  Ebuda.  Im  Altir.  sind  diese  Formen 
schwer  von  -ta  zu  scheiden;  hieb  er  gehört  wol  z.  B.  b^ste  (mo- 
ralis),  beode  (vivus),  ördae  (aureus),  conde  (caninus),  ilde  (plura- 
lis),  rectide  (legalis)  etc. 

Im  Lituslavischen  sind  mir  keine  hieher  gehörigen  Wörter  be- 
kannty  doch  werden  sie  durch  altsl  chladükü  vorausgesetzt. 

Uebereinstimmungen : 

Goth.  kalda,  lat  gelido,  altsl«  erweitert  chladükü. 

Ahd.  stolz,  lat.  stolido. 

Goth.  nakvatha,  lat.  nudo,  altir.  nochd. 

Nominalsnffixe  mit  Labialen  sind  noch  unentdeckt 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  Sui&Len,  welche  mehr  als  einen 
Consonanten  enthalten.  So  weit  sie  nicht  aus  vollen  Begriffswörtem 
nur  in  der  Bedeutung  abgeblasst  sind  (und  in  diesem  Falle  gehören 
sie  nicht  hieher),  sind  sie  dadurch  entstanden,  dass  an  die  Wurzel 
(die  ich  mit  A  bezeichne)  zuerst  ein  Suffix  und  dann  noch  ein 
anderes  trat,  das  Ganze  also  die  Formel  A  -4-  ^  4'  '^  annahm.  Wenn 
sich  dieser  Vorgang  bei  einer  grösseren  Anzahl  wiederholte,  hörten 
allmählich  die  beiden  Elemente  a  -f-  h  auf  als  solche  gefühlt  zu 
werden,  die  ganze  Bildung  nahm  also  die  Form  A  4*  (&  4~  b) 
an  und  dieser  Form  entsprechend  wurden  sofort  neue  Ableitungen 
erzeugt.  Dieses  Zusammenwachsen  verschiedener  Suffixe  findet 
besonders  in  den  westhchen  Sprachen  statt,  im  Deutschen,  Kelti- 
schen und  Lateinischen.  Für  das  Keltische  bringt  Zeuss  gram- 
matica  Celtica  (ed.  II.)  S.  813  Beispiele,  die  selbst  bis  auf  eine 
sechsfache  Ableitung  in  einem  Worte  li^teigen.  Für  das  Latei- 
nische sind  z.  B.  zu  vergleichen  die  schwerfälligen  Bildungen  auf 
-mönia,  -mento,  -olento,  -tudin,  -issimo.  Wie  weit  sich  das  Deutsche 
an  diesem  Agglutinationsprocess  betheiligt,  lehrt  das  Folgende, 
wie  weit  es  noch  selbständig  den  einmal  eingeschlagenen  Weg 
weiter  verfolgt,  soll  im  dritten  und  den  weiteren  Büchern  darge- 
than  werden. 

*ni.  Im  Ansehen  Und  Griechischen  oicbt  aofzitf nden  iMlieinen 


diese  Bildangea    erst  in  der  dritten  Periode    zu  entstehn,    bald 
aber  ihr  eigentliches  Leben  zu  verlieren. 

Lat.  lucema,  taberna,  lantema. 

Altir.  cilomn  (arceas),  tigern  (dominus).  Daran  schliessen 
sich  nun  manche  alte,  wol  sämmtlich  als  keltisch  za  betrachtende 
Völkcmamen^  wie  die  Bnstami  and  Liburiii  inlll>rien,  die  Arvemi 
in  der  Auvergne,  die  Dalitemi  an  der  Khoüe,  die  Gugerni  am 
Kiederrhein  and  die  Iverui  in  Irland.  Daneben  begegnen  auch 
einzelne  Ortsnamen  wie  Gasterna  in  Flandern  ^  Scuoparua  in  Salz- 
borgy  Usperna  in  Luxemburg.  Man  kann  sogar  auf  die  Yermuthung 
kommen,  dass  jene  lateinischen  Wörter  erst  unter  dem  Einflüsse 
norditalischer  Kelten  gebildet  seien. 

Bei  diesem  Sachverhalt  ist  es  nicht  auffallend ,  wenn  das 
Lituslavische,  das  sich  mit  dem  Keltischen  gar  nicht  berührte,  von 
diesen  Bildungen  nichts  weiss. 

Im  Deutschen  ist  es  eigentlich  nur  ein  Wort  dieser  Art, 
welches  zu  einem  undeutschen  stimmt,  nämlich  goth.  eisarn  ferrum 
(aus  ais,  lat  aes)  und  das  altirische  hiarn.  In  ahd.  diorna  puella 
so  wie  im  lit  tama-s  tritt  dieses  Suffix  nur  scheinbar  ein;  vgl. 
skr.  tarunä. 

-arja.  Abgesehen  von  den  griechischen  Deminutiven  auf  -aQiov, 
wie  vuuidqiovj  xsQSoQuyVy  f^evyaQioVy  die  Leo  Meyer  vgl.  Gramm.  II, 
S.  481  sammelt  und  die  als  speciell  griechisches  Erzengniss  mit 
den  folgenden  Bildungen  nichts  zu  thun  haben  sind  diese  letzteren 
erst  ein  Product  der  dritten  Periode.  Sie  entstehen  deutlich,  wie 
Leo  Meyer  II,  451  dartbut,  aus  älterem  -ari  -{-  a,  so  dass  das  J, 
wo  es  erscheint,  nur  euphonisch  für  /  steht 

Lat  tabellario,  notario,  adversario,  aerario,  necessario  und 
eine  Unzahl  anderer. 

Altir.  -aire,  -ire,  z.  B.  trebaire  prudentia,  techtaire  legatus, 
scrinire  gleich  unserm  Schreiner,  notaire  notarius.  Damit  vergleiche 
man  Altkeltisches  wie  Ducarins,  Lutarius,  Vecturius,  Malmundarium. 

Altsl.  geht  das  -aija  in  -alja  und  dann  in  -eil  über,  verliert 
also  ganz  seine  kenntliche  Gestalt,  eben  so,  wie  das  Suffix  -tar 
(s.  unten)  hier  als  teli  erscheint.  Daneben  bestehen  jedoch  noch 
einige  ältere  Formen  auf  -ari. 

Lit  haben  wir  -orius,  z.  B.  gaspadorius  Wirth,  klastorius 
Betrüger,  sapnorius  Träumer.  Wie  lebendig  hier  das  Suffix  ist, 
erkennt  man  aus  seiner  Anwendung  in  Fremdwörtern  wie  kukorius 
Koch,  sziporius  Schiffer. 

Deutsch  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  dieselbe  Lebendigkeit 
dieser  Bildungen  bemerkbar.    Wir  haben  sie  im  Goth.  als  '-arja. 
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irom.  -areis  (Mkareis),  im  Ahd.  Als  -afi  (fidkari)^  im  A^.  als  -tte 
(dfimere  jadex)  n.  8.  w.  Ah  Beispiel  roor  DebereiiistfmmaDg  fHfcrcr 
ich  an  ahd.  fiscari,  lat  piscario. 

-man^  -rnana^  wahrsefaeiDlieh  znsammeDgeflossen  atm  einem 
ma  -f-  an  nnd  einem  ma  -f-  na.  Wir  betreten  hier  wieder  oraprüng- 
Hchen  indogermanischen  Boden. 

Skr.  Neutrale,  selten  mascnline  Snbstantiva  anf  -man,  z.  B. 
niman  (nomen),  dhftman  (Hans),  näman  (heisse  Jahreszeit),  shnan 
(Grenze).  Femer  gehören  hieher  die  medialen  Partieipia  anf 
-m&na,  statt  welcher  Form  im  Zend  nur  -mana  oder  -mna  erscheint 
Dieselben  kommen  im  Skr.  aach  vom  Auxiliarfnioram  vor,  z.  B. 
dAsjam&nas  =  gr.  Saxsofiepog.  Selten  begegnet  im  Skr;  die  Erieich- 
temng  des  Soffixes  za  -min,  z.  B.  vagmin  beredt,  gdmin  Besitzer 
ton  EBhen. 

Griech.  Sahst,  nnd  Adj.  anf  -fjtov,  z.  B.  dtufMoVj  nveriMV^ 
fipflfiay,  jmXvftQCCyfWV,  dvatßov,  Feminina  erweitert  zu  -juora(Nom. 
'liovij)j  wie  g>Xeyfi(yifay  %aqiiovay  TnjfAova.  Jenes  -juo^  ersdieint  auch 
ihit  verlängertem  Vocal  in  FormeiTwie  »^^juodv,  x^^P^t  ^'^H^'^oyPf 
eben  so  aber  auch  mit  erleichtertem,  z.  B.  noifievy  TVd&fxBv,  hfiev. 
Dieses  -fiev  mit  vocalischem  Ausgange  begegnet  ferner  in  den 
PlEtrticipien  auf  -fievo  von  allen  Temporibus  medialer  Form.  Ein 
rersteinerter  Casus  des  Suffixes  endlich  liegt  in  den  Infinitiven 
auf  -ßjuevat,  -e/ievy  wogegen  die  anf  -etv  etwas  femer  stehen,  doch 
eine  gewisse  Analogie  zu  den  skr.  Participien  auf  -äna  f&r  -m&na 
haben. 

Lat.  fliesst  das  griechische  -fiov  und  -fiev  zusammen  in  -min, 
z.  B.  certamin,  agmin,  fiamin  (vielleicht  =  skr.  brahman),  die  im 
l^om.  -men  haben,  während  homin  den  Nom.  homo  bildet.  Der 
lange  Vocal  erscheint  hier  in  sermön,  pulmdn  (=  griech.  rvXeVfKyp), 
dagegen  Synkope  tritt  ein  in  Vertumno,  alumno.  Fem.  in  femina, 
lamina.  Von  den  Formen,  die  dem  griech.  Part.  Med.  entsprechen, 
erscheint  ein  versteinerter  Nom.  Phir.  auf  -mini  und  wird  ein  Ersatz 
fttr  die  zweite  Pers.  Plur.  der  passiven  Form  im  Indic.  und  Conj. 
der  drei  ersten  Tempora. 

AltgalL  scheinen  hieher  Formen  wie  Qaramna,  Cenomani 
und  andere  zu  gehören.  Altirisches  menme  mens,  brithem  judex 
u.  s.  w.  haben  im  Nom.  das  n  verloren.  Bei  den  altirischen 
Keutris  zeigt  sich  das  Thema,  das  hier  -mann  lautet,  noch  deut- 
Ifch  erhalten  im  Pltiral,  z.  B.  ainm  (Gen.  Phr.  anmann),  eben  sa 
senim^  am,  tothim,  druim  u.  s.  w.  Vgl.  Zeufis  Gramm;  ceÜ.  (zweite* 
Attff.)  S.  26» 

Altsrl.    llttitef   dus   SttHht  -uken  t,  6.  )ftäih^  gXtnt.   jAnttf 
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FkunmeX  kcmeti  (Nom.  karnj  Stein),  pismeti  (Nom.  ptsmg  Bttch^ 
Stabe),  sdmen  (Nom.  semf  Samen),  imen  (Nom.  img  Namen). 

Lit.  gleichfalls  -men,  doch  Nom.  mi,  z.  B.  jösmen  Band, 
BtOmen  Stator^  angmen  Sprosse,  SprSssling,  akmen  Stein.  Altpreuss. 
b^egnet  noch  ein  merkwfirdiges  Partieip  poklansimanas  (erhört 
werdend),  eben  so  ein  ans  dem  Part,  entsprungenes  Adjectiv 
enimnmne  (angenehm  ==  angenommen  werdend). 

Uebereinstimmnngen  zeigen  sich  hier  mehrere: 

Goth.  namin,  lat.  nomin,  skr.  nftman,  altir.  ainm;  gr.  abwei- 
chend dvofiat,  doch  deutlicher  übereinstimmend  in  vawvfivo, 

Ahd.  samin,  lat.  semin,  lit.  semen. 

€k)th.  8t6man  (Nom.  stOma),  skr.  stbftman,  lat.  8tamin>  griech. 

G^^th«  gnman,  lat.  homin,  lit.  Plur.  2mones. 

Ags.  leoman  (Nom.  leoma),  lat.  Inmin. 

Aber  ags.  faemne  sehe  ich  fSr  entlehnt  an  aas  lat.  femina. 

-mai^ja,  d.  h.  eine  Verbindang  der  beiden  Suffixe  -man  und  -ja, 
ist  erst  ein  Erzengniss  der  zweiten  Periode,  blüht  nur  im  Latei- 
nischen und  Keltischen  und  lebt  im  Lituslavischen  und  Deutschen 
bloss  in  kümmerlichen  Spuren  fort.  Seine  Function  schliesst  sich 
am  nächsten  an  die  skr.  Participia  auf  -mäna  an. 

Griech.  möchte  man  hieher  in  Uebereinstimmung  mit  Kuhns 
Zeitschr.  XV,  304  die  wenigen  Formen  auf  -fu/if,  -fjMfo,  •fitva  (mit 
langem  i)  setzen  wie  ^rjyfiCv,  vafuvrjy  xd^og.  Es  scheint  hier  eine 
alte  und  von  der  sonstigen  griechischen  Art  etwas  abweichende. 
Epenthese  stattgefunden  zu  haben. 

Lat.  ist  der  erste  Vocal  wie  im  skr.  -mäna  und  manchen 
seiner  europäischen  Reflexe  lang  und  das  Suffix  lautet  -mdnio, 
-mönia,  z.  B.  testimonio,  matrimonio,  cerimonia,  parsimonia,  casti- 
monia  u.  s.  w. 

Altir.  begegnen  Abstracta  auf  -mbain,  mhuin  wie  leanmhain, 
geallamhuin.  Im  Gaelischen  werden  sie  auch  als  Infinitive  gebraucht| 
ginmhnin  erzeugen,  leanmhuin  folgen. 

Altsl.  weiss  ich  nichts  hieher  Gehöriges,  im  Lit.  vielleicht 
reüunene  Bedürfhiss. 

Deutsch  ist  das  Suffix  jedenfalls  von  Anfang  an  selten  ge- 
wesen; vgl.  goth.  *glitmunja  Glanz;  das  gotlu  lauhmuiga  Blita, 
würde  dem  skr.  ro£am^na  entsprechen. 

-immt^  «maiita^  also  ans  man  -|-  -ta  entstanden,  ist  mit  Ausnahme 
de«  Griedi.  imd  Lat  überall  sehr  sehe». 

Skr.  begegnen  ein  paar  A^ectiva,  worin  ein  -iiul  g«Av  ^6 
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Fnnctioi^  des  sonst  gewöhnlichen  -vant  hat,  z.  B.   javamant  mit 
Gerste  versehn,  madbumant  mit  Honig  versehen. 

G riech,  fun  ausserordentlich  häufig ,  z.  B.  TtQayfiaty  ieafutty 
(vfKn,  SeQfia:^.  Das  v  ist  ausgefallen  ganz  wie  in  -vat  neben 
-Tant  (s.  unten);  sollte  eine  Spur  desselben  noch  in  ikiiw9  sein? 
Die  Function  des  gr.  -/ucrr  ist  ganz  die  des  lat  -min. 

Lat.  -mento  in  augmento,  segmento,  cognomento,  documentO; 
die  mit  denen  auf  -min  in  vielfachem  Wechsel  stehn. 

Altir.  -met  in  taidmet  (memoria),  andermet  (oblivio). 

Altsl.  und  Lit.  kenne  ich  keine  Beispiele. 

Goth.  ist  nur  noch  *hliumunda  übrig,  welches  einem  lat.  *clu- 
mento  entsprechen  würde.  In  sniumundd  von  snivan  gehört  jedoch 
das  m  schon  dem  abgeleiteten  Verbum  sniumjan  an. 

-anja  (an  -|- ja.)  Ein  wegen  mehrfacher  Lautveränderungen 
vielgestaltiges  und  deshalb  besonders  schwieriges  Suffix;  nament- 
lich treten  in  Bezug  auf  den  ersten  Vocal  Formen  mit  bewahrter 
Kürze  und  mit  unorganischer  Länge  oft  neben  einander.  Es  lässt 
sich  deshalb  auch  nicht  von  allen  im  Folgenden  erwähnten  Bil- 
dungen behaupten,  dass  sie  hieher  gehören.  Unter  den  verschie- 
denen Functionen  dieses  Suffixes  ist  namentlich  die  hervorzuheben, 
dass  es  abgeleitete  Feminina  bildet. 

Skr.  zuerst  hieher  die  Feminina  auf  fint,  wofür  wol  ein  -änja 
vorauszusetzen  ist,  z.  B.  mätul&nt  (Frau  des  mütterlichen  Oheims), 
Indränt,  Budr&nt  (Gemahlin  von  Indra,  Rudra).  Nicht  damit  zu 
verwechseln,  obgleich  gewiss  in  den  Sprachen  sich  damit  berührend, 
ist  -ant,  das  Femininum  von  -ana,  z.  B.  ^anan!  genitrix.  Fernet 
aber  gehört  hieher  (vgl.  auch  Schleicher  Gompendium  S.  394)  das 
die  Participia  necessitatis  bildende  -antja,  worin  das  /  durch  die 
häufig  im  Skr.  vor  dem  J  eintretende  Vocaldehnung  erzeugt  ist; 
z.  B.  päntja  Wasser  (eigentlich  bibcndum),  eben  so  gamantja, 
bhavanija  und  dergl.,  die  in  ihrer  Bedeutung  ganz  den  oben  er- 
wähnten Formen  auf  blosses  ja  (Seite  132)  gleichstehn. 

G riech,  haben  wir  mannigfache  Bildungen  für  Feminina  auf 
'üwa,  '(ova,  'i/vttj  die  hieher  gehören  müssen,  vne  Xecuva^  vavpay 
UxQufiwvfjy  'üxeavivri.  Neben  diesen  Formen  liegt  nun  eine  Menge 
von  substantivischen  und  adjectivischen  Bildungen  auf  -rvo,  -iva 
mit  langem  t,  bei  welchen  die  Grenze  zwischen  den  hieher  ge- 
hörigen und  den  Verlängerungen  des  Suffixes  -ina  zu  ziehn  kaum 
möglich  ist;  Leo  Hey  er  liefert  an  verschiedenen  Stellen  der  ver- 
gleichenden Grammatik  Material  zur  Beurtheilung  dieser  Fälle.  Auch 
erwähne  ich  das  A^j.  xeloM^g  ohseums  als  vielleicht  auf  einem 
-aqja  beruhend. 
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Lat  Am  dentlichsten  gehSren  hieher  Feminina  ifHe  Morbdnia; 
VallAnia;  anch  mit  nnterdrBcktem  i  wie  patrdna,  matrOna^  LatOna. 
Jenem  grieeh.  -wa  scheinen  zn  entsprechen  Formen  wie  regtna 
von  rex,  galltna  von  gallas,  aber  daneben  liegen  wiederum  zahl- 
reiehe  Formen,  anf  die  das  Suffix  -ina  grösseren  Anspruch  erhebt 
Während  im  Grieeh.  jenen  skr.  Formen  auf  -an^a  nichts  zu  ent- 
sprechen schien;  müssen  wir  hier  Adjectiya  wie  consentaneus,  succi- 
danenS;  spontaneus  erwähnen. 

Altgall.  sind  verschiedene  persönliche  und  örtliche  Eigen- 
namen in  Bezug  auf  ihre  Hiehergehörigkeit  zu  untersuchen,  wie 
VoconinSy  Pammonius,  Lemannus,  Cebenna,  Arduenna.  Altirisch 
ist  hieher  zu  rechnen  Eriu  (Gen.  Erenn  Hibemia),  foilenn  (gl.  alcedo), 
doinenn  (nubila),  crocenn  (tergus),  firinne  (justitia),  dulchinne  (remu- 
neratio). 

Altsl.  hieher  Fem.  auf -ynja  wie  rabynja  Magd,  bogynja  Göttin. 

Lit.  entsprechen  Feminina  auf  -en£  vrie  brdläng  Brudersfrau, 
kalwdn£  des  Schmiedes  Frau,  wilkgng  Wölfin.  Eben  so  dürften 
auch  Masculina  auf  -onis  hieher  gehören  wie  tevonis  Erbe,  pirmo- 
nis  Erstling.  Dagegen  die  Formen  auf  -unas  wie  begnnas  Läufer, 
lepnnas  Weichling,  malunas  Mühle  sind  schon  oben  unter  -ana  er- 
wähnt worden. 

Deutsch.  Um  Hiehergehöriges  zu  finden,  müssen  wir  fest- 
halten, dass  in  den  europäischen  Sprachen  eine  Spaltung  des  -anja 
in  ein  -ftiga  (-dnia  u.  dgl.)  und  ein  -inja  eingetreten  ist  Für  die 
erstere  Form  dürfen  wir  nun  nicht  etwa  goth.  sipOneis  discipulns  in 
Anspruch  nehmen,  das  doch  wol  slavisches  Fremdwort  bleiben 
IDUSS,  eben  so  wenig  lauhmOni  (lauhmuni),  dessen  m  zum  Suffixe 
so  rechnen  ist,  eher,  doch  nicht  mit  Bestimmtheit,  die  Bezeichnun- 
gen für  die  Weltgegenden,  wie  ahd.  ostroni,  weströni,  sundroni,  nor- 
dröni,  altn.  austroenn,  vestroenn,  suöroenn,  norroenn,  ags.  die  Formen 
anf  -em.  Für  die  Form  -inja  haben  wir  noch  in  ihrer  femininalen 
Function  altn.  ftsyiya  Göttin,  vargynja  Wölfin,  apinja  AefSn,  im 
üeibrigen  aber  assimilirtes  althochdeutsches  -inna  u.  8.  w.  Die 
dem  hochdeutschen  und  sächsischen  Sprachzweige  eigenen  Gtemndia 
auf  -annia  mögen  in  entsprechender  Weise  wie  das  skr.  -antja,  doch 
wol  erst  in  späterer  Zeit  selbständig  gebildet  sein. 

üebereinstimmungen  zwischen  Deutschem  und  Undeutschem  sind 
bei  der  Froteusnatur  unseres  SufBxes  nicht  zu  finden,  denn  goth. 
hyahmein  dürfen  wir  dem  grieeh.  x^certo,  goth.  aleina  dem  grieeh. 
cUtfM,  lat.  ulna  kaum  für  genau  entsprechend  betrachten. 

•ant^  die  gemeinindogermanische  Bildung  für  Participia  Praes. 
Act  I  an  die  idch  dann  noch  einige  Weiterbildungen  ansehliessen. 

JO 


Skr.  -«Bt,  Fem.  aatt,  z.  B.  saut  seieod,  adant  essead;  ebeü 
9Q  aoeh  HD  Fatarnm  and  Aorist,  worüber  näheres  bei  Sehleieber 
Compendiam  8.  464  f.  In  den  meisten  Casus  so  wie  bei  den  re- 
daplieirten  Stämmen  findet  sich  blosses  -at. 

Orieeb.  -^vr^  Fem.  -otMXa  (d.  h.  -ovtui)  im  Praesens,  Fatnnun 
ind  aw^tea  Aorist,  wofür  dann  im  ersten  Aor.  Aot.  nnd  im  Aor. 
Fass.  blosses  -vt  eintreten  muas.  Daran  sohliessen  sich  SabstantiFA 
wie  /f^omr,  ixoin^y  dxovr.  Jenem  skr.  -at  entsprechen  Stämme  wie 
iSa€f  iSxatj  wo  die  Nominative  vdioQ,  ifxoiQ^  auch  nikanqj  fexfiwQ  in 
eine  andere,  kaam  bloss  lautlich  zu  erklärende  Bildung  übergehn. 

Lat  -ent  als  regelmässige  Bildung  aller  Part.  Praes.  mit 
einigen  Sparen  von  älterem  -unt  wie  in  voluntarius.  Dazu  ohne 
Verba  recent,  frequeut,  petnlant,  Subst  dent,  parent  u.  dgl. 

Kelt.  ist  das  Part.  Praes.  in  dieser  Form  untergegangen,  doch 
finden  sich  noch  manche  Substautivbildnngeni  die  sich  darauf  grün- 
den, z.  B.  kymr.  porthant  (nutritio),  dylyant  (meritum). 

Altsl.  tritt  mit  Ausnahme  des  masoulinen  und  neuralen  Nom. 
Sing,  stets  eine  Erweiterung  durch  -ja  ein,  s.  unten. 

Lit  -aat,  Fem.  -anti,  z.  B.  Masc.  gelb%s  (helfend),  Fem.  gel- 
>ant],  Ntr.  gelb«.    Lett.  ist  das  Suffix  -&t  (Nom.  Ate),  Fem.  -&ti. 

Uebereinstimmungen  bieten  alle  oben  im  Sprachschatae  ver- 
zeichneten VeiiMi.  So  z.  B.  goth.  bairand,  skr.  bharant,  gr.  fte^ovr, 
lat.  iersnt,  woneben  z.  fi.  lit.  digant  Im  Fem.  entspricht  das 
goth.  bairandei  dem  skr.  bharantt  und  z.  B.  dem  lit.  d^nti. 

Jene  Form  -at,  in  welcher  -ant  im  Sanskrit  in  den  meisten 
CSasus  erscheint,  könnte  vielleicht  noch  bis  ins  Deutsehe  reichen  in 
gothischen  Stämmen  wie  Uuhada  (leuchtendes,  Nom.  liuhath),  mitadi 
^messendes,  Nom.  mitatfas),  auch  magathi  (wachsende,  Nom.  ma- 
^aths)  =:  skr.  mahati,  zum  Stamme  mahant. 

Nnn  ist  es  aber  ferner  eine  Eigenthümlichkeit  unseres  SufSxes, 
in  welcher  mehrere  unserer  Sprachen  zu  einander  stimmen,  dass 
es  auf  drei  verschiedene  Weisen  erweitert  wird,  nämlich  durch  -a, 
-i  und  -ja  so  dass  also  drei  abgeleitete  Suffixe  -anta,  -anti  and 
an\ia  entstehen: 

1)  -anta.  Im  Skr.  z.  B.  bhasanta-s  Sonne,  röhanta-s  ein  ge- 
wisser Baum, .  danta-s  Zahn.  Im  Qriech.  Formen  wie  ixavw^^y 
i^eXovnj-gj  mXavw-Vj  welche  im  neugriechischen  Participinm  ganz 
durchdringen;  auch  scheinen  die  zahlreichen  Bildungen  joit  ^^  wie 
die  auf  «^oir^o,  -tv^o,  -w^  (s.  Leo  Meyer  vgl  Gcamin.  II»  90)  bie- 
von  nicht  zu  trennen.  Im  Lat,  sehen  wir  die  Neubildai^  vor  unsem 
AneoD  in  l^ovr:  elepbanto  entstehn,  mr  bemerkea  sie  ferner 
ja  un^uentam,  argentom,  ioentiim.    Im  Df&ntschea,  wo  wir  z.  B. 
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in  f^reofid,  Feind ,  HeÜand  noeh  bis  heute  solehe  erweiterten  Par- 
tkupia   besiteen,   finde  ich  auch  zwei  klare  Uebereinatiinmungea: 

Ooth.  vinda,  lat.  vento  (gegen  griech.  devt  u.  s.  w^) 

Qotb.  muntha,  lat.  mento. 

In  gotfa.  tnntbn  ist  der  Endyocal  yerdnnkelt,  in  gr.  ^Jow  fehlt 
•r  noch  gaax,  im  Skr.  steht  das  Thema  dant  neben  danta,  im  Lat. 
dsnt  neben  denti,  im  Lit.  danti  hat  der  Vocal  eine  Erhöhung  er- 
fahren. 

2)  -anti.  Diese  Erweiterung  tritt  erst  im  Lateinischen  auf, 
wo  mehrere  Casus  des  Partieipinms  auf  ein  i-Thema  hinweisen,  wie 
praesentia,  praesentium,  auch  der  Ablat.  Sing.,  wo  er  auf  -i  aus- 
lautet. Daran  sehliesseu  sich  Formen  wie  montium,  frontiiim,  fon- 
tiam,  dentium.  Eben  so  ist  hier  aus  dem  Altpreuss.  der  Dat.  Sing. 
empriki-senti-smu  su  erwähnen.  Im  Deutschen  scheint  sich  keine 
klare  Analogie  zu  dieser  Erweiterung  zu  finden.  ^ 

3)  -antja.  Diese  Bildung  erweist  sich  als  allgemein  euro- 
paisch, da  sie  aneh  in  dem  verwitterten  Keltischen  wird  vorhanden 
gewesen  sein.  Ans  dem  Griechischen  erwähne  ich  hier  als  dent- 
liehsies  Beispiel  das  Subst.  y^dovaia  (aus  *YeQovjla)y  wogegen  das  J 
gaw  geschwunden  ist  in  den  Femininen  auf  -ovöa  (aus  -ovuä). 
Im  Lat.  entsprechen  Bildungen  wie  Fulgentins,  Prudentius,  abnn- 
dantia,  pro?identia,  sapientia  und  viele  andere.  Dieselbe  Erweite- 
rang  zeigt  sich  im  Lituslavischen  in  den  obliquen  Casus,  z.  B. 
Altd.  von  pekj  eoquens  im  Acc.  Masc.  pek^sti  eoqnentem,lit.  von  d&gsfs 
wdeM  im  Gen.  Sing,  deganöid  ardentis.  Aus  dem  Deutschen  er- 
wähne ieh  hier  z.  B.  das  aits.  Substantivnm  helandi  (aus  hglaodja). 
Femer  aber  beruht  auf  dieser  Erweiterung  auch  noeh  die  Wdtev- 
bttdong  -an^an,  von  der  erst  im  dritten  Buche  wird  zn  spre- 
chen sein. 

(An  dieser  Stelle  würde  über  ein  Suffix  -sal  zu  handeln  sein, 
in  d^n  man  eine  Verbindung  des  neutralen  -as  mit  dem  Suffix  -la 
■a  sehn  hätte,  wenn  dieses  erweiterte  Soffix  sich  mit  Sicherheit 
annelunen  Hesse.  Doch  sind  dazu  die  beiden  Gleichungen  ahd. 
ahaala  =  lat.  axilla  und  ahd.  amisala  «=  lat  merula  wol  nicht  ans- 
reichend^  nnd  litauische  Formen  wie  mokslas  Lehre,  paveiklas  Bei- 
Afnel,  misle  Bätiusel  sind  nicht  frei  von  dem  Verdachte,  dass  hier 
hÄosa  «te  eingeschobenes  s  vorliegt). 

-iska.  Aus  dem  neutralen  -as  (schwerlich  dem  comparativen 
-i|)Ma)  bilden  sieh  durch  Ansatz  des  adjeotivisohen  »ka  neue  For- 
meo  nnd  zwar,  wie  es  scheint,  unabhängig  zu  zwei  verschiedenen 
Jlaton,  einmal  im  Griechischen,  dann  erst  in  der  vierten  Period6; 
das  dMWiMhen  liegende  Lateinische  (wol  das  Italieohe  ftbevhaupt) 
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entbehrt  diese  Bildungen.  Das  9  als  einen  bloss  enphonisehen  Sin- 
schab  ansnsehni  wie  es  Bopp  vgl.  Gramm,  zweite  Aofl.  lU,  425 
thnty  vermag  ich  nicht,  selbst  nicht  im  Litaslayischen. 

Im  Skr.  tritt  zwar  zuweilen  mehr  zufällig  ein  -ka  an  das  alte 
•as  an,  wie  in  atai^ska  glanzlos  von  tai^as  Glanz,  doch  dürfen 
wir  deshalb  noch  nicht  ein  einiges  Suffix  -aska  annehmen.  Im 
Griechischen  dagegen  sind  die  Deminutiva  auf  -uraro,  -ufxa  bekannt 
^ie  ncuSUfxogy  ßafSkXiaxog,  ncuSUfxrj^  xvUtixiq. 

Schon  wegen  der  völligen  Verschiedenheit  der  Function  halte 
ich  die  folgenden  Kelto-Slavo-Ctermanischen  Bildungen  für  ganz 
selbständig  entstanden. 

Altkeit  in  Völker-  und  Ortsnamen  wie  Aravisci,  Matisoo, 
Teuriscns,  Gisingasca.    Altir.  z.  B.  muirsce  maritimus. 

Altsl.  Adjectiva  auf  -iskü  wie  moriskü  marinus,  ieniskü 
femininus,  misisku  mundanus. 

Lit  viele  Substantiva  und  Adjectiva,  z.  B.  namisskis  Haus- 
genosse, moteriszki  Weib,  töviskö  das  Erbe,  die  Heimat,  l^uwisz- 
kas  litauisch,  d^wiszkas  göttlich,  wyriszkas  männlich,  vom  Pron. 
abgeleitet  musiszkis  der  Unsrige.  Lett  meitiska  lediges  Frauen- 
limmer,  sewiska  verheirathetes  Frauenzimmer;  desgleichen  viele 
Adjectiva. 

Goth.  z.  B.  atiska,  manniska  (Nom.  atisk,  mannisks);  vgl. 
auch  Benfeys  Orient  und  Occident  I,  530.  Uebereinstimmungen 
zwischen  Deutschem  und  Undeutschem  sind  mir  nicht  bekannt. 

-ista^  das  bekannte  Superlativsuffix,  gebildet  aus  dem  ver- 
stümmelten ComparativsufQxe  -ijans  und  dem  hinweisenden  (an 
dieser  Stelle  auszeichnenden)  -ta. 

Skr.  -istha,  z.  B.  balistha,  mahiätha,  ksddiStha;  zend.  vahista, 
mazista  u.  s.  \^ 

G riech.  -KSto^  7.  B.  ßekrutto,  fisyiit'VOj  aQUtro, 

Lat.  ist  das  Suffix,  das  schon  im  Arischen  und  Griechischen 
nicht  die  gewöhnliche  Superlativendung  war,  völlig  untergegangen. 
Eine  Spur  haben  wir  wol  in  dem  fidusta  des  Festus  (ea  quae  ma- 
kimae  fidei  erant).  Mit  ziemlicher  Bestimmtheit  liegt  es  auch  dem 
Superlativen  -issimo  (alt  -issumo,  aus  -istimo)  zu  Grunde,  obwol 
man  hier  zweifeln  kann,  ob  das  Suffix  unmittelbar  aus  ista  -{-  ma 
oder  aus  is  -j-  tama  entsprungen  ist  Andere  zum  Tfaefl  unsichere 
Spuren  erwähnt  Pauli  in  Kuhns  Zeitschr.  XX,  343. 

Im  Keltischen  und  Ldtuslavischen  ist  unser  Suffix  sogar  ganz 
untergegangen.  In  den  slavischen  Sprachen  gilt  für  den  Superiativ 
der  Comparativ  zugleich,  mit;  eben  so  ist  die  litauische  Form 
(-Jaatia-s)  nur  eine  andere  Gestaltung  der  OoniparativeBdiiDgv 
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Um  80  wunderbarer  ist  es,  dass  das  Deutsche,  während 
rechts  and  links  von  ihm  diese  Formen  ganz  verschwinden ,  ihnen 
neues  Leben  einhaucht  und  sie  sogar  sar  ganx  ansschliesslichen 
Snperlativendong  erhebt,  z.  B.  goth.  batista,  hanhista,  minnista, 
maista.  Von  dem  jüngeren  -östa  wird  erst  im  zweiten  nnd  dritten 
Bache  za  handeln  sein.  Als  uraltes  Beispiel  von  Uebereinstimmang 
fShre  ich  Skr.  mahistha,  gr.  fieyufWy  goth.  maista  an ;  einige  andere 
lassen  sich  noch  aus  dem  obigen  Sprachschatze  bilden. 

•astn,  eine  Vereinigung  des  neutralen  -as  mit  den  Bildungen 
auf  -tu,  wie  es  scheint  erst  der  vierten  Periode  angehörig. 

Altir.  Masculina:  londas,  Gen.  londassa  (indignatio),  adaltras 
(adulterium),  länamroas  (conjugium),  flaithemnas  (gloria),  airechas 
(prineipatus),  cairdes  (pactum),  inrucus  (dignitas)  u.  s.  w. 

Lituslav.  begegnen  zwar  ähnliche,  doch  wol  nicht  ganz  hie- 
mit  identische  Formen;  vgl.  Burda  in  Kuhns  Beiträgen  VI,  194. 
Im  lit  Adject.  baugsztus  scheu  von  bugti  ist  wol  bloss  unorgani- 
scher Einschub  des  Zischlautes  anzunehmen. 

Im  Deutschen  scheinen  diese  Bildungen  nur  noch  goth.  zu  sein, 
z.  B.  thiudinassus  regnum,  eben  so  drauhtinassus,  leikinassus,  ib- 
naaaus,  vaninassus  etc.;  vgl.  BuchllL  Uebereinstimmungen  fehlen 
hier  ganz,  werden  sich  aber  vielleicht  bei  vorgeschrittener  Kennt- 
nisB  des  Keltischen  entdecken  lassen. 

•jön^  aus  ja  -|-  an  entstanden;  wie  schon  die  Form  zeigt,  nicht 
ursprünglich  indogermanisch,  wir  finden  vielmehr  diese  Bildungen 
erst  seit  der  dritten  Periode. 

Lat  gehören  hieher  Wörter  vrie  legio,  regio,  religio.  Man 
sieht  hier  noch  deutlich  die  Erweiterung  aus  älterem  -}a,  indem 
Formen  wie  oblivio,  obsidio,  rebellio,  contagio  noch  die  einfache- 
ren auf  -ium  neben  sich  haben. 

Altgall.  Avenio,  Arausio  (Aalativ  -5ne),  mit  Erweiterungen 
in  Ambiani,  Trebellianus,  Tertullianus  u.  s.  w. 

Lit.  finden  sich  diese  Formen  in  erweiterter  Gtestalt  z.  B.  in 
krikszczonis  (für  krikszt-jonis)  Christ,  meszczonis  Bürger. 

Goth.  hieher  die  Feminina  garunjön  (Nom.  garunjd)  Wasser- 
flntb,  sakjdn  (Nom.  sakjö)  Streit.  Dass  neben  diese  Bildungen 
eine  Anzahl  ähnlicher  Formen  tritt,  werden  wir  im  dritten  Buche 
sehn.  -Uebereinstimmungen  sind  mir  nicht  bekannt,  denn  Lat. 
ratidn  -|-  goth.  rathjön  gehört  besser  zum  Suffix  -tjdn;  s.  unten. 

-jans^  das  allgemein  indogermanische  Comparativsuffix ,  über 
welche»  man  Näheres  sehe  bei  Schleicher  Compendium  S.  479  ff. 
Es  setzt  ein  älteres  -ians  voraus,  wahrscheinlich  eine  Zosammen- 
setznng  aus   -i  -{-  erweidlitem  -ant.    Im  Skr*  erseheint  -jaus  nur 
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Dach  Vocalen;  nach  Consouanten  spaltet  »ich  das  /  in  tj^  so  dass 
hier  die  Form  -ijans  vorliegt. 

Skr.  z.  B.  mahtjans  grösser,  svadtjans  sttsser,  gar^ans  schwerer; 
in  den  meisten  Casus  schwindet  der  Nasal  wie  im  Latein.,  Kelt, 
Litnslav.  nnd  Deutschen.  Einige  vedische  Formen  wie  tarjas,  nav- 
jas,  vasjas  sind  in  Bezug  auf  die  noch  nicht  eingetretene  Spaltung 
des  J  alterthümlicher  als  die  des  classischen  Sanskrit;  eben  so 
lautet  auch  im  Zend  das  Suffix  stets  -jas. 

G riech,  geht  dagegen  der  Zischlaut  unter  und  die  Endung 
lautet  -cov,  die  dann  aber  mehreren  lautlichen  EinfiSssen  unterliegt; 
z.  B.  xaxlovy  ßeXrtop,  dfietvoVf  d^ätföov,  ßB%ov,  Als  vereinzelt  stehend 
haben  wir  nqiv,  die  erste  Spur  einer  Spaltung  des  Suffixes,  welche 
für  das  Deutsche  wichtig  ist. 

Uebrigens  ist  im  Arischen  nnd  Griechischen  dieses  nur  die 
ausnahmsweise  Comparativbildung,  die  von  der  dritten  Periode  ab 
zur  regelmässigen  wird. 

Lat.  lautet  die  Form  -iös,  später  -ior,  z.  B.  meüor,  levior. 
Blosses  -ds  haben  wir  in  minor  wie  in  dem  altlat.  pleores.  Die 
Kürzung  zu  -is  tritt  erstens  ein  in  allen  Superlativen  auf  -is-simus, 
femer  in  magis  und  endlich  in  *pris  (priscus,  pristinus);  also  wie- 
der eine  Spaltung. 

Altir.  steht  -iu  für  -ius,  aber  schon  völlig  indecHnabel  gewor- 
den, z.  B.  16riu  von  leir  (industrius),  huilliu  fplus),  laigiu  (minor); 
sehr  viele  Beispiele  findet  man  bei  Zeuss  Gramm.  S.  275.  Zuweilen  er- 
scheint auch  -ia  oder  blosses  -a,  z.  B.  lia  mehr,  mfta  grösser,  da  kleiner. 
Kymrisch  lautet  die  Endung  -ach,   bretonisch  -och,  comisch  -a,  -e. 

Altsl.  gilt  -jus,  doch  ist  dies  in  den  meisten  Casus  sehr  ver- 
wittert, z.  B.  dobrej  melior,  bolij  major,  fem.  -iSi.  Die  meisten 
Casusformen  setzen  hier  ein  erweitertes  -jusja,  d.  h.  -jansja  voraus. 

Lit.  haben  wir  eine  der  deutschen  schon  ähnlichere  Erweite- 
rung; das  Suffix  lautet  hier  eigentlich  -jans  -f~  ^]^}  woraus  sich 
der  Nom.  -esnis  so  wie  die  übrigen  Formen  erklären;  es  heisst  also 
jaunesnis  junior,  geresnis  melior,  didesnis  major.  Das  Adverbium 
des  Comparativs  endet  auf  -jaus,  entbehrt  also  die  Erweiterung, 
z.  B.  geriaus  besser.  Altpreuss.  haben  wir  -isi  als  Form  des  Suf- 
fixes, z.  B.  maldaisin  juniorem. 

Deutsch  -is,  -os  oder  vielmehr  erweitert  -isan,  -ösan,  ui^eutsch 
vielleicht  noch  -äsan.  Das  -is  ist  im  Deutschen  die  ältere  Form; 
die  nnregelmässigen  Comparative  gehören  ihi?  daher  immer  an.  Im 
Gothischen  ist  daher  -dsan  noch  seltener  als  -isan,  im  Ahd.  da- 
gegen häufiger.  Das  Adverbium  Compar.  entbehrt  jcn^n  Nasal, 
z.'B.  goth.  mai9,  hauhiB,  rii!t  S^idLop«  tsaüs. 
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ÜebereitMthniniiDgen : 

Ootb.  jabfaia.  Hl  jaunesoiB,  lat.  }uior;  skr.  jayljms. 

OeCli.  maim,  lat  majori  gr.  jKeifoip,  tkr.  ■Mhljans. 

Akd.  Itfatiroi  gr.  iXouuswy  lat  tevior^  skr,  lagfaSJaiia. 

-Taut  5  -Yat,  dem  vorigen  -jans  ganz  parallel  and  nvakischem- 
Heb  niohts  ah  ein  nrsprUngbch  nor  «a  s^Stännne  angehängtes  -ant 
Es  ist  wesentlicb  für  besitzanzeigende  Adjectira  bestinuat;  nimmt 
aber  dami  im  Verbnm  einen  festen  Sitz  ein  aki  E&dung  des  Part. 
Pcrf.  Aet 

Skr.  lautet  es  -rant,  Maseal.  -van:  das  Fem.  laatet  -i^  aus 
-vansi.  Zuerst  also  in  AtDectiTen  wie  dbanavant  mit  Beiefathmn 
bc^bty  balavant,  Dasavant,  a^vftvant,  sarasvant,  vasuvant  m.  s.  w. 
Dann  im  Partie,  wie  tutQpyant  (Masc.  tntnpyaB,  Fem.  tntnpoü),  tntad- 
vant,  vidvant.  Im  Zend.  ist  vant  bei  A^jeetiyen  sehr  bäaig,  die 
pmrtleipialen  Formen  gebii  von. -raus  ans« 

Grieeb.  Die  Adjeetira  enden  anf  ^evx  (Nom.  -ei^)^  z.  B. 
Xm^t^vr,  Vraie^rr,  nv^evt.  Bei  den  Participien  ist  der  Nasal  rer- 
seh  wunden  und  das  Suffix  lautet  -or  (Nom.  -m^^  Feou  -^la),  wie 
TMv^p^r^  tnvqxig^  t&nj^vtau  Sollte  unter  den  SubstantiTeii  mit 
statker  Evtartong  etwa  yaXwog  =  lat  glos  hieher  gehören? 

Lat  Ueberreste  jener  Adjectiva  könnte  man  in  orneutaa^ 
vIeMeieht  aach  in  tantae  und  qnantns  finden.  Wahrscheinlicher 
jiedoch  hat  hier  schon  die  Form  mit  -s  gesiegt  ind  wir  babea  dsd 
Adjectiva  a«i  -dso  bieher  zn  stellen,  wie  formosus  u.  dgL;  in  der 
Tbat  entspricht  doloso,  silvoso  dem  grieoh.  iokoerVf  tfAijetv.  Doeh 
die  auf  lento  gehören  wol  schwerlich  trieker;,  anf  keiaen  Fall  so, 
dMS  r  m  i  geworden  ist  Als  Partieipia  entbehrt  das  Lateinische 
vSHig  diese  Büdingen. 

Von  hier  ab  gehn  die  Formen  mit  /  gänzlich  unter;  ee  er* 
sebeiaen  nur  solche  mit  s. 

Altgall.  kann  man  in  mehreren  Namen  Spuren  dieser  Bil- 
düDg^ff  sebn^  wie  in  Morimarnsa  (mare  mortnttili),  se  anob  wei 
Salosa,  Urma^  Padusa,  Tolosa,  Nemansns  ete.  Bieher  vielleicht 
kymriseb  -wys,  welches  Colleetiva  bildet,  z.  B.  Monwys  die  Be- 
wohner von  Man,  eben  so  bretoniscb  -is^  z.  B.  bedis  bomines. 

Im  LÜRslaviscben  (anch  wol  im  Deutschen)  tritt  in  den  meisten 
Oasna  Erweiterung  zu  -vatja  ein;  s.  Bnob  II. 

Altsl.  lautet  die  Form  -vus,  Nom.  Sing.  Maec,  -vtL,  9«  B. 
lydavft  geweint  habend,  Plur.  rydavüsä,  Fem.  Sinfp.  -vädi,  bivtk 
geseUagen  habend,  Fem«  bivudi.  Nach  Oonsouanten  scdiwindet  das 
r^  8.  B.  von  vedü  Fem.  vMäsi. 

Lit  NoBk  Sg.  Masa  *9B^  FenoL  <«tf»  a*  K  sttkifa  üikiaii  4e«^ 
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die  gedreht  hat.  Dat.  sak-nsia-m,  baw^  der  gewesen  ist  Leti 
mettis,  mettnai  der,  die  geworfen  bat  Altprenssisob  finden  wir 
noch  eine  der  Urform  sehr  nahe  stehende  Bildong,  z.  B.  klaattwnns 
einer,  der  geflucht  hat,  murrawuns  einer,  der  gemnni  hat,  anch 
mnkinons  einer,  der  gelehrt  hat. 

Deutsch.  Hier  fuhrt  Bopp  ver^eichende  Gramm.  III,  155 
als  einzigen  Best  das  goth.  bSrnseis  an,  Flur,  bdnuyös  parentes, 
eigentlich  die  geboren  haben,  am  nächsten  stehend  dem  skr.  Nom. 
Flur.  Fem.  babbrusjäs.  Grimm  Gesch.  d.  dtsch.  Spr.,  zweite  Aufl. 
S.  320  setzt  dazu  noch  jukuzi  jugum,  eigentlich  quod  subegit 
Weitere  zweifelhafte  Spuren  s.  Buch  IIL 

Wir  kommen  nun  zu  drei  dem  ältesten  Indogermanischen  an- 
gehörenden Suffixen  sehr  ähnlicher  Gestalt  und  wahrscheinlich 
historisches  Zusammenhanges.  An  die  Spitze  setze  ich  -tara,  in 
dem  ich  doch  kaum  die  Wurzel  tar  transgredi,  eher  eine  Verbin* 
düng  von  ta  -j-  ra  sehn  möchte.  Dann  folgt  synkopirtes  -tra, 
endlich  apokopirtes  -tar,  vorausgesetzt,  dass  beiden  wirklich  jenes 
-tara  zu  Grunde  liegt. 

-tara.  Allgemein  yerbreitetes  ComparaliTSuffix ,  ausserdem  be- 
sonders zu  Ableitungen  aus  Fronominibus  und  Fraepositionen 
angewandt. 

Skr.  -tara,  in  ComparatiTcn  die  gewöhnlichste  Mdun&  vgl. 
punjatara  reiner  und  ^uKitara  dsgl.,  zuweilen  sogar  wie  in  den 
folgenden  Sprachen  noch  an  die  andere  Gomparativendung  -jans 
angehängt  Als  Pronomina,  die  hieher  gehören,  sind  z.  B.  zu  er- 
wähnen katara,  antara,  jatara. 

Griech.  wird  -rego  unter  Beobachtung  ?erschiedener  Laut- 
regeln für  Comparative  verwandt,  z.  B.  xovg>atsQO,  tfogxxnBQO^ 
(tag>e^€QOf  Se^wsQo,  y>dr6Q0,  sogar  hinter  dem  andern  Comparativ- 
suffix  wie  in  xaxriYOQiCTeQOf  mit  verändertem  Accente  in  dquftedog. 
Daneben  pronominale  Bildungen  wie  tjfiereQOy  vfiete((o,  cr^srs^,  prae- 
positionale  wie  ivSotiQOy  vTieqrenoj  und  numerale  wie  ixateQO,  SevzeQo. 

Von  der  dritten  Feriode  ab  tritt  diese  Endung  bei  Compara- 
tiven  mehr  in  den  Hintergrund  (vgl.  -jans),  behauptet  sieh  aber 
besonders  noch  bei  Bildung  von  Pronominen  und  Fraepositionen. 

Lat.  erscheint  -tero  im  Adjectivum  dexter,  in  den  Frono- 
minen  wie  noster,  vester,  alter,  uter,  in  den  Fraepositionen  praeter, 
inter,  subter,  propter,  vielleicht  auch  im  Substantivum  matertera. 
Hinter  dem  zusammengeschrumpften  Suffixe  -jans  zeigt  es  sich  in 
den  Substantiven  magister  und  minister  und  im  Adjectivum  sinister, 
vor  demselben  in  ulterior  und  posterior.  Am  meisten  xusammen- 
gwetat  Aidet jioh  diese  Oüdun^io  sjnisterior,  wo  maa  das  Suffix 
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in  indogermanischer  Form  als  jans  -|-  tara  4*  j^uis  wiedergeben 
mösste. 

Altir.  begegnen  diese  Formen  in  islerithir  (magis  sollicitos), 
tirthir  (TWQdtsQog)  ^  laathither  (veloeior),  mSthither  (largior)  und 
anderen,  doch  sind  diese  Bildungen  hier  nur  vereinzelt. 

Nun  zeigt  sich  eine  noch  grössere  Abnahme: 

AltsL  -tor&  in  vütory  zweiter,  kotory  welcher,  jeteru  irgend 
efaien 

Lit.  -tra  in  antras  zweiter,  katras  welcher  von  beiden.  Auch 
lettisch  otrs  and  katrs. 

Uebereinstimmnngen  sind  also  nnr  in  beschränktem  Masse  zn 
erwarten: 

Goth.  anthar,  lit.  antaras,  skr.  aigataras. 

Goth.  hvathar  (nhd.  weder),  skr.  kataras,  lit.  katras,  gr. 
notBdag^  lat.  atro  (Nom.  uter). 

Weniger  sicher  sind  goth«  hindar  =  nmbrisch  hondra  and 
ahd.  winistar  =  lat  sinister. 

-tra^  namentlich  fdr  neatrale  Sabstantiva  angewandt  am  das 
Werkzeug  oder  Mittel  auszudrücken.  Noch  mehr  Material  findet 
man  in  Schleichers  Compendium  S.  442  ff. 

Skr.  jöktra-m  Band,  vastra-m  Kleid,  Qrdtra-m  Ohr,  Fem.  jfttrft 
Lebensmittel.  Ganz  ebenso  finden  sich  zahlreiche  Beispiele  von 
-tra  im  Zend.^ 

Griech.  erleidet  die  Grundform  -rqo  zwei  Veränderungen, 
einerseits  die  Aspiration  des  r,  andrerseits  die  Verwandlung  des  q 
zu  X,  Nimmt  man  hinzu,  dass  hier  neutrales  -^t^o  auch  ein  femi- 
nines -t)^  neben  sich  hat,  so  entstehn  acht  verschiedene  Gestalten, 
nämlieh  ti^,  t^,  t^o,  d-qa,  tAo,  rAa,  ^Ao,  ^Aa,  die  sieh  alle  mit 
Beispielen  belegen  lassen:  1)  vlmQov^  nXijiniiov,  oQOtQovj  HxrQoVy 
9flimQ€v;  2)  nlcr^^  xaXfhnQa;  3)  inCßctS'QOVf  niXed-QoVj  ^b&qov; 
4)  ßäd^^j  xoifi'qd^Qa;  5)  IxctAov;  6)9vifd'Xov;  7)^jfÄAij;  8)y€r^*Atj. 

Lat  finden  wir  die  regelmässige  Gestalt  -tro  ziemlioh  hänfig, 
z.  B.  in  aratrum,  veretrum,  mulctrum,  claustrum,  haustrum,  selten 
als  Fem.  wie  in  fulgetra. 

Etwas  abweichende  Gestalten  sehen  wir  in  tonitru,  vielleicht 
auch  in  litera.  Nun  aber  tritt  auch  (wie  im  Litauischen)  eine 
Lautumwandlung  von  -tro  zu  -cro  ein:  lucrum,  lavacrum,  simula- 
eram,  involucrum.  In  allen  diesen  Formen  steht  ein  /  im  Worte; 
wo  ein  solches  fehlt,  kann  die  aus  dem  grieehischen  bekannte 
Umwandlung  des  suffixalen  r  zu  /  nicht  mehr  aufgehalten  werden 
md  es  entsteht  so  das  Suffix  -clo,  mit  euphonischem  Vocal  -culo, 
wie  in  pMsInm ,  feroulum  ^  oractdnm,  obstaonjwn,  nuraealam,  vebi- 
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j  saeeuhitii  (sä  sero),  woMH  defa  dann  «neb  AdjecÜTa  wie 
ridiculas,  vernacalns  schliesBen,  die  in  den  andern  Spraches  wal 
niolitB  analoges  finden.  Nun  aber  erwartet  man  ancb  Vertreter 
der  grieehiseben  aspirirten  Formen  mit  ^,  die  im  Lateiniaeben 
mit  /y  oder  ^  ersobeinen  mttssen.  In  der  That  finden  sich  hier 
Bildungen  wie  cribram,  eandelabmm,  flabrnm,  oder  mit  Dnwaud- 
Inng  des  r  zu  1  und  enpbonincbeui  Vocal  solehe  wie  pabalum, 
stabulum,  yocabulum,  fabula,  fibula.  Formen  mit  /V  übergehe  ich 
bier,  aber  aueb  bei  denen  mit  dr  und  ^  ist  die  Grenze  zwischen 
dem,  was  bieber  gehört  und  dem,  was  zur  V  bbar  (fero)  zu  steQen 
ist,  noob  kaum  mSgtich  zu  ziehen.    Weiteres  gebort  nieht  bieber. 

Altir.  criatbar  (eribrum),  saitbar  (labor),  lestar  (vas);  Ittbar' 
(temptatio)i  loathar  (pellis),  briatbar  (verbnm);  doeb  ist  man  nicht 
überall  sicbei',  ob  hier  unser  Suffix  oder  blosses  -ra  anzunehmen 
ist.  Auffallend  wäre  es,  wenn  sich  hier  nicht  noch  Formen  mit 
der  Vefwandlung  von  r  zu  /  ffttden  sollten,  auch  wol  solche  mit 
der  Vertretung  des  Dentals  durch  einen  Guttural. 

Altsl.  und  russisch  erscheint  bloss  -lo,  z.  B.  onilo  Pflug,  silo 
Nadel,  grulo  Kehle;  dagegen  erhält  sich  im  Böhmischen  noch  der 
vorhergebende  Dental,  z.  B.  orudlo,  sidlo.  Formen  mit  r  scheinen 
den  slaviseben  Sprachen  ganz  unbekannt  zu  sein. 

Lit.  ist  ebenfalls  das  alte  r  verschwunden,  der  vorhergehende 
Dental  aber  (wie  wir  es  öfters  im  Lateinischen  fanden)  zum 
Guttural  umgewandelt.  So  lautet  hier  die  Form  -kla,  z.  B.  in 
gluklas  Waffe,  vystyklas  VVickelband,  zenklas  Zeichen.  Ganz 
äbnliob  ist  im  Lettischen  arkis  Pilug,  tikls  Netz,  fem.  sSkla  Saat, 
dekla  Eisen,  aach  -blis  wie  in  grabeklis  Harke.  Die  Litauisch- 
lettische  Entartung  des  i  zu  k  wäre  jung  und  hinge  nicht  etwa 
historisch  mit  der  lateinischen  zusammen,  wenn  sich  erweisen 
sollte,  dass  das  nahe  stehende  Altpreussisehe  noch  den  Denfal 
bewahrt  hat;  man  bat  ihn  in  einem  *sentla  zu  finden  geglaubt, 
das  sich  aus  ebsentliuns  assei  (du  hast  bezeichnet)  erscbliessen  liisst. 

Uebereinstimmungen : 

Ags.  rdder,  lat.  nitro,  kjmr.  vielleicht  rbodol? 

Ags.  bridder,  altir.  criatbar,  lat.  cribro. 

Altn.  ardr,  gr.  d^otQO^  lat.  aratro,  altsl.  oralo. 

Abd.  bliodar,  skr.  Qrötra,  lat  erweitert  in  gloria  (aits  elo-tria). 

Altn.  nadr,  altir.  nathir,  lat.  natrie  mit  Erweiterung  und  Ab- 
weichung in  die  Formen  des  folgenden  Suffixes. 

Bopp  Setzt  auch  vergleichende  Gramn.,  «weit^  Atti«,  III  JM) 
ebf^j  ÜMtAm  Ui  8%  vr.  güiis  gMek  4%m  MtL  toattm^  4Mh  aaheiiil 
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es  euer,  als  verdankte  das  deutsche  Wort  seine  Form  imr  der 
Anlehmmg  an  das  lateinische. 

Das  abd.  chn-melhtra  ist  zn  wenig  bezengt,  nm  es  in  den 
Spn^hsehats  aufnehmen  nnd  zn  lat.  mnlctra  stellen  en  können. 

Anffallend  wäre  es,  wenn  Formen  mit  /,  die  doch  in  allen 
evropiischen  Sprächen;  wol  anch  im  Keltischen  sich  finden,  dem 
Deutschen  ganz  abgehn  sollten.  Leo  Meyer  die  goth.  Sprache 
S.  316  f.  setzt  allerdings  goth.  mathl  (Versamminngsort,  Markt) 
=  skr.  mantra  (Berathnng,  Bath)  so  wie  ngthla  (Nadel)  =  gr. 
vqtQOT  (Spindel),  unsicherer  ist  haimdthli  Acker,  Heimathsfeld, 
und  hvöftuli  Prahlerei,  Ruhm,  von  hvöpan. 

Dem  lat.  -culo,  lit.  -kla  steht  goth.  ainakls  einzehi  (Thema 
ainakliiO  wol  nur  zufällig  gegenüber. 

-tar  ist  in  unsem  Sprachen  das  Hauptsuffix  für  nomina  agentis, 
sowol  im  Masculinum  als  Femininum,  weiterhin  für  eine  Reihe  von 
Verwandschaftsbezeichnungen.  Wir  lassen  im  Folgenden  die  letzteren 
zunächst  noch  aus  dem  Spiele. 

Skr.  -tir,  z.  B.  in  dätär,  ganitär.  Im  Veda  werden  diese 
Formen  auch  als  Part.  Fut.  gebraucht,  im  übrigen  Skr.  aber  in 
dieser  Function  durch  Verlust  des  r,  d.  h.  durch  Versteinerung  des 
Nom.  Sing.  Masc.  verstümmelt.  Das  Fem.  von  -tär  geht  auf  -trt 
ans,  z.  B.  dfttrt. 

Griech.  spaltet  sich  die  Endung  in  drei  gewöhnliche  Formen 
rvKiy  xoQ  und  re^  z.  B.  SmriQy  ^^'ro^,  yaffr^q  (Nom.  ionJQy  ^fjtwQy 
ya&nJQ)]  daneben  kommen  jedoch  noch  seltene  Gestalten  vor  wie 
twf  im  homerischen  fii^tttwQ  (Gen.  jt^if (Ttco^o^)  ,  toQo  in  Sidxta^f 
dXtUnoQogy  tvq  in  fjutQTVQ.  In  der  Function  sIs  Partie.  Füt.  ist 
diese  Bildung  nntergegangen.  Die  Feminina  spalten  sich  in  die 
Gestalten  ftiQuz  ((fanrjQia),  rei^  {dateiQa),  tqm  {o^&tQUt,  noMJrQia) 
und  das  durch  ein  neues  Suffix  erweiterte  tq^  {nax^g^  €t^lfi%^). 

Lat.  gilt  -tor  mit  den  nothwendigen  Lantveriinderungen,  z.B. 
dator^  aetor,  successor,  osor.  Als  Part.  Fut.  gilt  -tftro  Wie  ama- 
tun».  Daraus  erzeugt  sich  dann  für  Feminina  ein  sabstantivisches 
•türa  wie  in  natura ,  captura,  fissura,  nsura.  Dem  grieeh.  -^QtS  ent- 
sprechend zeigt  sich  femer  eine  Erweiterung  zu  -tric  wie  in  vic- 
trix,  meretrix.  Seltene  Bildungen  finden  wir  in  zwei  Femininen, 
nämlich  uxor  ohne  feminine  Endung,  und  linter,  wenn  letzteres 
etwa  gleich  einem  snpponirten  griech.  nXvrcriQ  ist. 

Keltisch  ist  das  Suffix  mit  Ausnahme  der  Verwandschafta- 
bezeichnungen  noch  nicht  sicher  gefunden. 

Altsl;  scheint  hieher  mit  Uebergang  von  r  zn  f  daa  Suffix 
-Mf  9«  gMk^n  (obwol  der  Mangel  ka  KeltiseiieB  nd  lüatdaebeB 
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etwas  bedenklich  macht);  es  setast  ein  -telja  Torans,  welches  indo- 
germanisch -tarja  lauten  würde;  so  z.B.  in  dateU  Oeber;  prijatell 
QeUebter.  Im  Litauischen  finde  ich  nichts  Aehnliches,  denn  die 
dortigen  Mascolina  auf  -elis  haben  mit  unserem  Suffix  gar  keine 
Berührung  mehr. 

Etwas  entartet  ist  diese  Bildung  bei  den  Verwandschaftsbe- 
Zeichnungen,  und  diese  sind  es,  die  sich  allein,  dafür  aber  um  so 
besser,  im  Deutschen  mit  den  übrigen  Sprachen  vergleichen  lassen : 

Goth.  fadar,  lat.  pater,  gr.  7rai£^,  skr.  pitar,  altir.  athir. 

Ahd.  muotar,  l^t.  mäter,  skr.  mätar,  gr.  juijre^,  altsl.  mater 
(Nom.  mati),  altir.  mathir. 

Goth.  dauhtar,  skr.  duLitar,  gr.  &vymeQy  lit.  dukter,  altir.  dear. 

Goth.  bröthar,  skr.  bhrfitar,  lat.  frater,  gr.  ^urfnjQ,  altsl.  bratrü, 
altir.  brathair. 

Goth.  svistar,  skr.  syasftr,  lat.  soror,  altsl.  sestra,  altir.  siur; 
das  homerische  ooq  (Gattin)  hat  damit  wol  nichts  zu  thun. 

Drei  Lücken  sind  in  diesen  fünf  Gruppen.  Dass  sich  ein  lat. 
fhgater  oder  ein  griech.  rtjQ  nicht  durfte  hören  lassen,  hat  ziemlich 
deutliche  Gründe;  aber  warum  mag  Vater  im  Lituslavischen  fehlen? 

4ama5  aus  ta  -|-  ma  entsprungen,  bildet  in  unseren  Sprachen 
ein  Superlatiysuffix,  wie  denn  dessen  beide  Theile  bereits  oben 
in  derselben  Function  besprochen  sind. 

Skr.  ist  -tama  das  gewöhnliche  Superlatiysuffix,  z.  B.  in 
punjatama  der  reinste,  dhanitama  der  nächste,  mahattama  der 
grösste,  woran  sich  auch  z.  B.  das  Ordinale  yin^atitama  der  zwan- 
zigste naturgemäss  anschliesst,  eben  so  wie  einige  Ableitungen 
yon  Pronominen  wie  jatama,  katama  u.  s.  w.  Sogar  nach  dem 
andern  Superlatiysuffix  -ista  kommt  noch  -tama  yor,  z.  B.  in 
^6sthatama.    Im  Zend  lautet  es  -tema. 

Griech.  würde  wahrscheinlich  -ftafio  stehn,  der  Anlaut  dieser 
Endung  aber  in  Gefahr  gerathen  zwischen  zwei  Vocalen  ganz  zu 
schwinden  und  dadurch  Undeutiichkeit  zu  yerursachen.  Dies 
scheint  der  Grund  zu  sein,  weshalb  hier  diese  Endung  ganz  unter- 
geht und  durch  xa-to  ersetzt  wird. 

Lat  findet  sich  altes  -tumo,  dassisches  -timo  in  optimo, 
intimo,  extimo,  posturao,  dextimo,  ultimo.  Nach  Stämmen  auf  -r 
und  -1  tritt  -simo  ein  und  dies  wird  mit  dem  Stammesauslaut  asai- 
milirt  wie  in  yeterrimo,  facillimo.  Einige  nicht  superlativische 
Adjectiya  geboren  noch  hieher  wie  maritime,  finitimo,  legitime. 
Bei  den  gewöhnlichen  A^jectiven  tritt  jenes  -simo  an  das  zu  -is 
oetttrahirte  oofaparativisehe  -jaus  «nd  bildet  so  em  -isafano  s  jaw 


4-  ta  4~  ™A*  Ob  maximo  ans  magtimo  oder  ans  magissimo  za 
oUireii  iat,  lassen  wir  anentsehieden. 

Altir.  begegnet  -tama  nicht,  dafdr  aber  ein  umgekehrtes  -mad 
=  ma  -f-  ta  in  den  Ordinalzahlen,  worfiber  man  oben  den  Spraeh- 
gchatz  sehe. 

AltsL  haben  wir  nichts  Aehnliches,  eben  so  litanisch,  denn 
ar^^nas  der  nächste  kommt  yon  arti  nahe  mit  der  blossen  En- 
dnng  -ma. 

Deutsch  wird  -tama  durch  -n  erweitert,  z.  B.  goth.  hinduma>n; 
8.  Buch  III. 

Uebereinstimmungen  finden  sich  keine,  wenn  sich  nicht  etwa 
goth.  aftuman  mit  lat.  optimo  vergleichen  lässt. 

•tana,  aus  ta  -^  na,  ist  nur  wenig  im  Gebrauch  und  scheint 
namentlich  für  Adjectiva  bestimmt,  die  einen  Zeitbegriff  ausdrficken. 

Skr.  hjastana  gestrig,  ^vastana  morgendlich,  san&tana  fort- 
während. Das  altpers.  -tana  bildet  aus  seinem  Locativ  auch 
Infinitive. 

O riech,  macht  Leo  Meyer  vgl.  Gramm.  II,  550  f.  auf  die 
Formen  'tavo,  -davo^  -ivo  aufmerksam,  die  doch  nicht  ganz  sicher 
hieher  geboren.  Daneben  zeigt  sich  auch,  an  die  folgenden  latei- 
nischen Bildungen  erinnernd,  ein  seltenes  -rtvo,  z.  B.  in  o/xurTSVa^ 
und  rroofirijöttvog, 

Lat  haben  wir  ein  crastinus,  diutinus,  pristinus,  serotinus, 
femer  aber  mit  derselben  Verlängerung,  die  wir  oben  bei  -ina  fan- 
den, ein  vesperttnus  und  matutlnus. 

Eelt  und  Lituslav.  scheint  noch  nichts  hieher  gehöriges 
anfgeftinden  zu  sein. 

Deutsch  ist  diese  Endung  ganz  erstorben;  eine  Ueberein- 
stimmung  findet  sich  "vol  in  dem  goth.  sinteina  und  dem  eben  er- 
wähnten skr.  sandtnna. 

-IJa,  d.  h.  ti  -j-  a  neben  sjmkopirtem  ta  -|- ja. 

Skr.  *tja  findet  sich  zunächst  in  einigen  von  Adverbien  her- 
geleiteten Adjectiven  wie  ihatjas  der  hiesige,  tatratjas  der  dortige^ 
amatjas^  apatjam  u.  s.  w.,  femer  in  einigen  Adjectivis  necessitatis 
irie  krtja  zu  machendes,  drtja  zu  sehendes,  ^ra^a  zu  hörendes, 
endlich  in  einigen  femininen  Substantiven  wie  bhrtjft  Lohn,  krtji 
That,  hatjä  Tödtung. 

Grieoh.  sehn  wir  eine  Bfldung  von  Adverbien  in  dem  hesy- 
ehischen  iv^dau^  von  h^a.  Dagegen  gehören  wenigstens  die 
meisten  andern  Formen  auf  -<rio<  und  «cria  nicht  hieher,  da  sie 
durch  blosses  -Ja  von  Stammwörtern  auf  -fij^  (Si^fjbieiog  von 
hfft^g)  oder  vra  Verben  anf  -oC«  dioftdau^  von  difTtdCofun)  he^ 
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g-eleiiet  uadL  Zuweilen  soheiot  das  Suffix  aich  sn  -Ae^  erweidit 
za  haben  I  z.  B.  in  ütdiyoq  stehend ,  dfigdiwg  itfentjieby  trx^Jiog 
nahe;  e.  Leo  Meyer  vergl.  äramm.  n,  385.  Dagegea  die  Yorbal- 
ad[)ect]ya  aaf-i6^  {do^fiog  etc.)  schliessen  eich  wol  idcht  hi^i  son- 
dern an  die  Sanskritformen  auf  -tavja  an. 

Lat.  hieher  Adjectiva  and  Sabstantiva  wie  propitioa»  anbditi- 
tiuSy  initioDi,  exereitiam,  serYitiaui  solstitiam ;  amasins  .dagegen  ist 
Kachbildung  des  Griechisclicn.  In  indutiae,  naptiae  und  anderen 
Formen  werden  wir  blosses  -ja  anAebmen  müssen,  das  sieh  an  For- 
men auf  -ta  anhängte. 

Altir.  Participia  auf  --ith  wie  irlithe  obediens  mögen  gleiek- 
falls  blo88  jüngere  Erweiterungen  aus  älterem  -ta  sein, 

Lit.  haben  viele  Masculina  auf  -tis  im  Gen.  -czo,  als  stände 
-tis  für  ^as.  Dahin  gehören  auch  Adjectiva  wie  peczas  zu  Fasse 
gebend,  staczes  stehend  (vgl.  lat  Statins)  und  Feminina  wie  hegte 
Lauf,  mazgote  Wachstuchi  dingszeza  Meinung. 

Deutsche  Bildungen  wie  goth.  framathja  (Nom.  framatheis 
fremd)  siehe  erst  im  dritten  Buch.  £ine  Uebereinstimmung  findet 
aieh  allenfalls  im  goth.  thricya  und  lat.  tertius,  obwol  skr.  trttja 
nnd  altel.  tretijü  einen  Vocal  vor  dem  J  haben;  gr.  tj^e^  and 
aUur.  tris  sind  beide  entartet 

-Ijön^  eine  Zusammensetzung  des  eben  erwähnten  «^  mit  -an, 
ist  erst  der  dritten  Periode  angehörig,  ganz  wie  das  entsprechende 
oben  erwähnte  -jön. 

Lat.  eine  ausserordentlich  gewöhnliche  Bildung  abstraeter 
femininer  Substantiva  wie  coctio,  fractio,  divisio,  offensio.  Eine 
Sammlung  davon  findet  man  bei  Leo  Meyer  vgl.  Grammatik  II, 
397  ff.  Im  Umbrischen  erscheint  hier  -tin,  z.  B.  naün  =  lat. 
nation. 

Altgall.  viele  Ablative  von  Städtenamen  in  den  Itinerarien, 
z.  B.  Saletione,  Bregetione  u.  s.  w.  Altir.  viele  Feminina  auf  -tiu, 
-thiu,  deren  n  noch  in  Ableitungen  hervortritt,  z.  B.  taistenach 
(genetivus)  von  tuistiu,  so  auch  deicsiu  und  Aehnliehes. 

Lituslav.  scheint  nichts  der  Art  vorzukommen. 

Goth.  z.B.  mitadjdnMass  (zu  mita),  h^tbjdn  Kammer  (zuskr. 
V  f t).  Als  Fall  von  Uebereinstimmung  ist  zu  bemerken  Goth.  rath- 
jdn  =  lat.  ration. 

-tva^  dem  -^  entsprechend  aas  ta  -f-  a,  doob  vielleiobt  auch 
saweilen  aas  ta  4-  "^^  Qiul  ti  -j-  va. 

Skr.  sehr  häufig,  um  Abstracta  aus  A4)Mtivea  au  bild^ 
a.  B.  babatva-m  Vielheit,  amrtatva-m  Unsterblichkeit,  nagatva-m 
JjiTiIcktbeit«     Dimeben  üofBiaa  agentis  wie  dAtva  €hdber,  ^aaiti» 
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Vater.  In  den  Veden  kommen  anch  Erweiterungen  dorcfa  -n  tcut 
wie  itran  gehend ,  krtran  thätig,  aprajutvan  achtsam.  Einige  an- 
dere indische  fiiidnngsweisen   siehe   in   Schleichers  Compendinjn 

&  467  r. 

Orieck  Hieher  hat  man  die  Adverbia  anf  '^rjv  nnd  -iop  m 
wie  auch  die  anf  -Sa  ziehen  wollen ,  doch  scheint  mir  dos  sehr 
sweifelhafi;  vgl.  nnten  die  PartULelhUdnngen*  Eher,  doch  keines- 
wegs mit  Gewissheit,  möchte  man  daran  glauben,  dass  sich  hier 
diese  Endnng  in  *^/ua,  *x^fw  umgewandelt  habe,  s.  B.  u\  eki^fAij^ 
noifd'fAogy  (fra^fiog,  6q%riiyn6g. 

Lat.  kann  hi^r  das  Sahst,  stataa,  die  Ac^ectiva  iatous,  mn- 
tnus,  das  Partie,  mortuus  erwogen  werden,  wenn  wirklich  hier  das 
schon  ererbte  Suffix  -tva  vorliegt,  nicht  etwi;  erst  auf  italischem 
Boden  entstandene  Erweiterungen  von  tu-  Stämmen  durch  -a. 

Altsl.  i  iefaer  das  Adj.  mrutvü  todt.  In  den  Substantiven 
wird  nach  slavischer  Wei^e  ein  s  vorgeschoben  und  entsteht  so 
die  Fonn  -stvo,  z.  B.  in  devistvo  Jungfrausehafl,  glastvo  Oefrässig- 
fceit,  vidovlstvo  Wittwenstand  u.  s.  w. 

Lit  ist  z.  B.  senatve  hohes  Alter  zu  vergleichen,  das  aas 
matm  erweiterten  4vja  entsprungen  zu  sein  scheint.  Dagegen 
darf  man  die  altpreussischen  Infinitive  auf  -twei  nicht  hieher  ziehen, 
vgl.  oben  das  Suffix  -tu. 

Goth.  werden  wir  im  dritten  Buche  Formen  wie  (^athva  Feind- 
aehaft,  frijathva  Liebe,  salithva  Herberge  aufzählen. 

Uebereinstimmungen  scheinen  zu  fehlen  mit  Ansnahime  de^ 
goth.  gatvon  (Nom.  gatvö  Gasse),  das  man  anch  aar  folgenden 
BiMang  nehmen  kann. 

•tvana^  wahrscheinlich  eine  Zusammensetzung  ans  -iva  -j-  ni^* 

Skr.  hieber  eine  Anzahl  femininer  Abstracta  wie  die  vedischeii 
Formen  sakhitvana  Freundschaft,  mahitvana  Grösse,  patitvana 
Herrschaft^  ^anitvana  Ehe.  Im  Zend  wird  bereits,  was  im  Griechi- 
acben  weiter  fortschreitet,  der  erste  Laut  durch  den  zweiten  ajfi- 
eirt  mid  es  lautet  -thwana. 

G riech,  entsprechen  Feminine  wie  intma^iiviij ^  Cio^fQOüvvfj 
and  unzählige  andere,  A^jeotiva  wie  de^mifwoCf  iovXotfwog.  Eine 
reiche  Sammlung  findet  mau  in  Leo  Meyers  vergleichender  Gram- 
matik S.  542  —  645. 

Lat.  hat  man  diese  Bildungen  bisher  für  intergegaigen  an- 
geieha;  entarten  mossten  sie  jedenfalls,  da  /p  hier  aiiMlaubt  tat 
Mmk  aber  sahen  wir  oben,  dass  z.  B.  das  Suffix  -tra  au  *ero  ent- 
artet und  werden  es  deshalb  wenigstens  fiir  möglieb  Jialtei^,  d^ßB 
anch  hier  nit  iUuiliehem  Ueherganga  ein  -kiana  entstand«    Ich 
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halte  66  d66balb  Ar  einen  6ehr  glücklichen  Gedanken  TÖn  BnggA, 
den  er  in  Knhna  Zeitachr.  XX,  144  anggef&hrt  hat^  dasa  wir  die 
laleiniacben  Bildungen  wie  lenocininm,  patrocinium,  faficiniom 
n.  8.  w.  als  Erweitemngen  unseres  -tvana  durch  -ja  anzusehen 
haben.  Wie  mögen  aie  in  den  italischen  Dialeoten  gelautet 
haben? 

Keltisch -sind  unsere  Bildungen  nicht  vorhanden  oder  wenig- 
stens noch  nicht  entdeckt 

Altsl.  weiss  ich  nichts  anzuführen  ausser  etwa  blagostyni 
Güte. 

Lettisch  gibt  es  zahlreiche  feminine  die  Handlung  bezeich- 
nende Substantiva:  randaschana  das  Weinen,  rakschana  das  Gra- 
ben, planschana  das  Mähen,  kulschana  das  Dreschen,  mirschana 
das  Sterben  u.  s.  w. ;  eben  so  litauisch  einige  auf  -sena  wie  eisena 
der  Gang;  altpreuss.  auf  -sna,  z.  B.  endirisna  das  Ansehen, 
krixtisna  die  Taufe,  madiisna  das  Gebet.  Mir  erscheint  es  natür- 
licher, diese  Formen  für  Entartungen  ans  -tvana  anzusehen,  als 
mit  Bielenstein  sie  aus  -sjana  zu  deuten.  An  das  Suffix  -ana  mit 
anorganischem  Zischlaut  ist  gar  nicht  zu  denken. 

Deutsch  sind  diese  Formen  ganz  mit  denjenigen  cusaimneo- 
geflossen,  welche  blosses  durch  -n  erweiterter  -tva  enthalten,  z.  B. 
goth.  vahtYÖn  Wache,  uhtvon  Morgenzeit.  Etwas  genau  hieherigeb 
lässt  sich  desshalb  nicht  finden  und  auch  die  einzige  bekannte 
Uebereinstimmung  auf  diesem  Gkbiete,  goth.  gatvdn,  zeigt  gegen 
akv.  gatva  und  lett.  <gatva  eine  speciell  deutsche  Verlängerong. 

•tAtt^  aus  femininem  -tft  -j"  ^' 

Skr.  haben  wir  manche  vedische  Formen  wie  ariätatfttis 
ünverletzlichkeit,  sanratätis  das  All,  ajakSmatfttis  Gesundheit;  da- 
neben auch  mit  Einbusse  des  Endvocals  z.  B.  das  Thema  devat&t 
Gottheit    Dieses  apocopirte  -tat  herrscht  auch  im  Zend. 

Griech.  kommt  dem  Zend  entsprechend  nur  -njT  yor,  z.  B. 
duttxuyrtit,  d$t^rt}T,  fAeyaXonrit  n.  s.  w.,  mit  Affection  des  ersten  t 
z.  B.  i<r&rjt.  Für  das  Griech.  und  Lat.  eine  reiche  Sammlung  bei 
Leo  Meyer  vergl.  Gramm.  II,  534. 

Lat.  begegnet  -tat  z.  B.  in  civitftt,  libertftt  und  unzähligen 
andern;  Spuren  des  auslautenden  Vocals  noch  in  den  zuweilen  vor- 
kommenden Pluralgenetiven  wie  civitatium,  volnptatium,  aetatium. 

Altir.  sind  hieher  zu  rechnen  abstracto  Substantiva  auf -tatu, 
-thatU)  -thetu,  -datu,  «*detu,  z.  B.  bestata  (moralitas),  mfttbratatn 
(matrimonium),  foirbthetu  (firmitas),  fliuchaidatu  (hundditas),  ailidetu 
(altemitas)  und  viele  andere. 
'    LitasL  sind  diese  Bildongen  noch  nicht  aifgefinid^ 
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Gothisoh  scheint  nur  ein  einziges  Beispiel  tür  diese  Endung 
ibrig  xn  sein,  siunlich  das  von  Conrad  Hoffmann  in  Pfeiffers  Ger- 
mania VIII,  4  hieher  gestellte  astaths  Wahrheit,  von  Wursel  4Uy 
also  gleichsam  die  Wesenheit. 

-tftti  ^  entstanden  aas  verlängertem  «tn  -{-  ti,  gleichfalls  Fenü- 
nina  bildend,  gehört  erst  der  dritten  Periode  an. 

Lat.  seneotät,  virtüt,  Servitut,  der  Endvocal  ist  noch  erhalte 
in  dem  dberlieferten  Qen.  Plur.  servitutiam.  Viel  häofiger  ist  hier 
eine  nur  speciell  römische  und  uns  deshalb  hier  weiter  nicht  an- 
gehende Erweiterung  zu  -tüdin,  z.  B.  consuetQdin. 

Keltisch  scheinen  sich  hieher  gehörige  Bildungen  in  den 
neueren  Sprachen  erhalten  zu  haben,  z.  B.  kyrarisches  -tit,  -dyt 
in  dointit  deitas,  gleyndyt  puritas,  coruisches  »sys,  -ses  in  densys 
humanitas,  drynsys  trinitas,  bretonisches  -dit  in  meurdit  maturitas. 
Doch  scheinen  alle  diese  Formen  wenigstens  zum  Theil  aus  oben 
erwähntem  -tatu  u.  s.  w.  zu  entstehn. 

LitusL  waren  diese  Bildungen  wol  nicht  mehr  vorhanden. 

Deutsch  leben  diese  Formen  dagegen  noch  klar  fort  in  gothi* 
schem  duthi  (Nom.  -dnths),  z.  B.  mikilduthi,  managduthi,  ajukduthi 
Eine  grosse  Aehnlichkeit,  wenn  auch  nicht  volle  Uebereinstin«|)Ung, 
zeigt  sieh  in  goth.  mikilduthi  =  lat.  magnitndin. 

So  weit  reichen  die  für  Snbstantiva  und  Adjectiva  bestimmten 
Kldnngen,  welche  dem  Deutschen  mit  seinen  Scbwestersprachea 
gemeinsam  zu  Gebote  stehn.  Bei  den  Pronominen  ist  kaum  von 
urverwandten  und  in  gleicher  Weise  gebrauchten  Wortbildnngs^ 
Suffixen  die  Rede.  Das  -t  für  das  Neutrum  Sing,  siehe  bei  der 
Pronominaldeelination  unter  den  Casussuffixen;  ebendaselbst  noch 
Anderes.  Auch  unter  den  Zusammensetzungen  ist  Einiges  erwälmti 
welches  Ableitungen  schon  sehr  ähnlich  sieht 

3.  Verba. 

•ja^  das  wichtigste  Wortbildungssuffix ,  welches  das  Deutsche 
gemeinsam  mit  den  verwandten  Sprachen  besitzt.  Dassdbe  Elemeirt 
bat  aber  auch  zweitens  die  Function  ein  Tempus,  das  Praesens^ 
und  drittens  die  Aufgabe  einen  Modus,  den  Optativ,  zu  bilden; 
diese  beiden  letzteren  Functionen  gehören  aber  nicht  hieher,  aoi^ 
dem  in  die  G^chichte  der  Conjugation«  Doch  ist  hier  zu  erwäh- 
nen, dass  die  Grenze  zwischen  diesen  drei  Gebieten  nicht  immer 
leicht  zu  ziehn  ist;  bei  vielen  Verbis  ist,  wie  an  seiner  Stelle  ge^ 
neigt  werden  soll,   das  j  erst  ans  dem  Praesens  in  die  nbrigeh 

Tempora  gedrungen,  also  aus  einem  tempnsbildenden  Elemente  oin 
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woiüMldMilta  g^Wdvden.    AdmHeh  seigt  c.  B.  das  goth.  tlH%  dass 
Mob  Abb  «lodiisbttdMde  >  gleiobfaHs  sich  x«  tisMi  wortbUdeiiden 

iBffa^bt. 

Unser  Verbalthemen  bildendes  -ja  tritt  nan  aber  sowol  an  M#- 
taiaalBtSiBfiie  ids  aaeh  aa  Verbalwnraeln.  Beide  Klataen  {feba  dadarofa 
in  einander  fiber,  dass  die  zweite  Tor  dem  -Ja  aooh  dn  «iiriMniaeiMB 
II  eintreten  lässt,  also  gewissennaeBen  ein  SulBz  -aja  tanimmt. 
Dadarcb  gewinnen  diese  von  Yerbis  abgeleiteten  Verba  den  Schein^ 
idB  lägen  ibaen  Nomina  anf  das  primitivste  aller  Saffixe,  das  «in- 
fache  -a  zo  Grande,  lieber  die  von  Altars  her  bei  aHea  dieaen 
Formen  oft  etaircptenden  Vocalsteigerangen  haben  wir  aofaon  in  der 
Lantlebre  Andeatnagea  gegeben;  hier  haiMn  wir  aiebts  weiter 
damit  za  ihnn,  zumal  da  die  genaaeren  Regeln  tber  das  Ein- 
treten oder  Unterlassen  dieser  Steigerangen  erat  den  einaelaen 
Spraobea  angehSren. 

Sanskrit.  Von  Stämmen  auf  -a  a.  B.  bödhi^ftmi  yerkfindea 
zn  bddba  das  Wissen,  ygdajftmi  wissen  lassea  a«  fMs  die  Kennt- 
aiss.  Solche  Wörter  können  also  sowol  als  Toa  Verben  abgeleitete 
Chiasalia  wie  lUs  DenoonaatiTa  angas^n  werden.  Die  toa  Verbis 
<adef  kteetlen  Nominibas)  abgeleiteten,  woUa  a.  B.  gaau^ian 
(y  gam),  darajftmi  (Vdar),  sadajftmi  (V  sad)  gehören,  bildea  die 
•egenaante  zehnte  Conjagation,  die  sich  Tor  den  andern  dadarch 
aaszeiehnet,  dass  sie  ihren  Charakter  aaeh  in  den  allgemeinea  Tan»- 
l^ren  fast  stets  behält,  d.  h.  dass  ihr  Charakter  keia  Teaipas-, 
sondern  ein  Wortbildender  ist. 

Von  Stämmen  anf  -i  z.  B.  {Mtttjtmi,  von  -a  bUUi^rai,  mantd- 
Jftm,  beide  Klassen  mit  Verlängerung  jenes  Themavooala,  die 
aooh  oft  bei  -a  vorkommt;  von  -r  sapaij&mi,  von  -o  mit  Unter- 
gang dieses  Gonsonanten  rA^jämi,  von  -s  tapaiyAmi,  aamaajAari, 
von  -ana  dagegen  mit  Synkope  vedisches  &arai\}ämi  u.  s.  w. 

So  erben  also  die  europäischen  Sprachen  eine  Masse  von  Ver- 
ben mit  ganz  verschiedenen  Lauten  vor  dem  -ja,  wenn  auch  mit 
weit  vorherrschendem  a.  Sie  veigessea  aber,  dass  jeae  Laate  zum 
grossen  Tbeile  bestimmten  Nominalformea  angehören,  sie  veigessen 
aa  am  so  oMbr,  als  sie  jeae  Formen  nicht  bloss  arba«,  ao&dera 
ameh  naeh  deren  Analogie  mit  spraehschi^erischem  Leben  neoe 
Formen  bildea.  £s  zeigt  nch  daher  in  allen  diesen  Sprachen^ 
aonial  da  die  Grenze  zwisohen  den  Bildungen  aas  Verben  and 
denen  aaa  Nominen  sich  verwischt,  eine  neue  Anordnung  des  ganr 
aea  Stoibs^  die  bald  den  Untetgang  aiaaelnev  BildungsweiaeD,  bald 
daa  Entstehe«  oder  UnwiohgreUiea  oder  Spalten  aaderet  nach  aioh 
iiebl.     Bis  iaa  Eiazelae  dttrfea  wir  diese  neue  Ordsaag  i»  den 
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fliltmahen  liier  oieht  verfolgen ,  wol  aber  werden  wir  dafttiif  hinzn- 
denten  haben ,  wie  selbst  ans  dienern  Oewiire  noeb  oft  das  ätte 
Qeitetz  dnrchklingt.  Wir  haben  hier  nicht  das  Meer  mit  seinen 
Aber  and  darch  einander  sehlagenden  Wellen  m  betrachten,  son- 
dern nnr  die  Ströme,  die  durch  ihren  Zasammenflnss  dieses  Heer 
bfldeil.  Auch  darättf  dSrfen  wir  nicht  eingehn,  dass  bald  die  eine 
Bildong  sich  durch  das  ganze  Verbum  erstreckt,  bald  die  andere 
iidi  nnr  anf  einzelne  Tempora  znrilekaleht. 

Ffir  das  Griechische  nnd  Lateinische,  das  wir  nnn  znftchit 
beltuebten,  ist  vor  allem  anf  die  reichhaltige  nnd  scharfsinnig  ge- 
ordnete Samnrtnng  hinzuweisen,  mit  der  Leo  Meyer  den  «weiten 
Band  seiner  vergleichenden  Orammatik  beginnt. 

Oriechisch.  Die  Stämme  auf  -a  erzeugen  hier  drei  Ver- 
idiiedene  Klassen  von  Verben,  in  denen  sich  drei  Sprachperioden 
soheinen  abgelagert  zn  haben.  Zuerst  scheint  das  noeh  T0l4ianden 
gewesene  j  den  vorhergehenden  Vocal  atficirt  zu  haben  md  dann 
erst  fortg^idSen  tu  seih;  dadurch  entsteht  die  reichhaltige  Bildung 
anf  -ewy  z.  B.  d&lo  d&XfcOy  ^iko  ^tXifOy  rnnko  M^fxXim,  4xo  4x4t^ 
n.  8.  w.  Die  zweite  gleichfalls  sehr  zablreiehe  Klasse,  die  auf 
4ni,  Mammt  im  Ganzen  schon  aus  der  Zeit,  wo  das  j  schon  nnlef- 
g^^ngen  war,  die  Maseulina  auf  späteres  -o^  aber  noch  anf  *ag 
amgttigeti;  z.  B.  r^jua  n/icfco,  »o/na  xofAdw,  tsv/a  tT^yäm^  ruro  vntäm 
Ittid  eben  so  von  Mascnlinen,  Neutren  oder  Adjectiven  dQUfvö  dQt^td», 
ys9€M>  Y^mätBy  Xoxo  kaxäm,  ^tmo  ^oitdw.  Endlich  aber  entateben 
die  auf  -oco  erst  zu  der  Zeit,  als  schon  die  Bndongen  -o«r  «nd  ^^ 
galten,   s.  B.  hego  iteQomy  bme  trtrmo,  juur^  fu0&6(Oy  d^^  dffMä. 

EMSinme  auf  A  lassen  das  j  einfach  sehwinden,  z.  B.  jcovi  kovUö, 
#1}^  ^^,  firivi  uffpUoy  fAifn  fifitCw]  eben  so  die  auf  -u^  z.  B.  yiriff¥ 
Plfwoj  iifiko  drikimy  d&x^  Ane^co,  I^  l&v».  Von  den  Verben  a«f 
•€tw)  als  einer  ganz  jungen  Bildung  brauchen  wir  hier  nicht  tä 

Stamme  anf  -r  nehmen  das  j  in  die  vorfaei^ehende  Sylbe  edilr 
-^fniängem  Wenigitelis  deren  Voeal^  z.  B.  tBMiAaf  texfuü^fjuny  Ma&a(i(p) 

MO^aiiHO,   fJU}QfJLVQ{o)   fAOQfJiVQiO.  ' 

Stamme  auf  4  assimiliren  das  j,  t.  B.  4fYeX{o)  4fYiliX»f  draX(o) 
dffdXXoüy  ScudaX{o)  ScuddXXa>y  Han7tvX(p)  xafATivXXo), 

SIBnmie  anf  -n  verfahren    ganz  wie  die  anf  -r,   z.  B.  peXa^ 

SOtnine  attf  -s  weHte  irfeht  bloas  das  j ,  Mmdefti  atteb  ^aM*  i 
Ufl%  i.  B.  telog  teMm^  veutti  ¥^m^. 


•* 


n* 
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Stämme  auf  -k  assibilireo  kj  za  m,  z.  B.  xnfvx  xiidvfiamy 

Stämme  aof  -g  bilden  aus  gj  ein  iy  z*  B.  dfpwy  a^mrCo»»  y^oa- 
«/  juao^o),  ffcüLTUYY  fSaÜTdCo},  xoxjtvy  xoxxvC<o.  Es  findet  aich  kein 
NominalBtamm  auf  -er/,  also  auch  kein  Verbnm  auf  -evCm. 

Stämme  auf  -t  bilden  tj:  C}  z.  B.  duvfjun  &avfiäCo>f  ovofim 

Stämme  auf  -d  bilden  c^:    {;>   s«  B.  xovid  Movil^m^  igii  €(^co^ 

lieber  das  gegenseitige  Schwanken  von  -C^  und  -aam,  über 
das  unorganische  Auftreten  von  -a^oi,  -€^(0,  -4^(0,  -oj^co,  -vC<o,  auch 
das  von  -(urco,  haben  wir  hier  unserm  Plane  gemäss  nicht  zu 
reden. 

Stämme  auf  Labiale  endlich  gehn  ganz  von  der  Bildung  auf 
-j  ab  und  nehmen  eine  andere  auf  -t  an,  von  der  unten  zu  sprechen 
sein  wird. 

Lateinisch.  Auch  hier  geht  bei  diesen  Bildungen  das  j 
ganz  verloren,  als  kannte  es  die  Sprache  nicht  mehr. 

Stämme  auf  -a  bilden  -ao  =  0  (die  erste  Conjugation),  und 
zwar  wol  noch  zu  einer  Zeit,  wo  die  zweite  Dedination  noch  nicht 
auf  -o,  sondern  auf  -a  ausging.  Im  umbrischen  subvocan  (wol  vier- 
silbig zu  sprechen,  1.  Pers.  Sing.)  ist  noch  das  a  erhalten,  in  osk. 
opsaiet  noch  dasj.  Beispiele  für  das  Lateinische  sindcomacomare, 
anima  animare,  causa  causare,  pugna  pugnare,  turba  turbare;  von 
Stämmen  auf  späteres  0:  acervo  acervare,  cribro  cribrare,  divino 
divinare,  dono  donare,  numero  numerare. 

Neben  diesen  Bildungen  hatten  sich  nun,  wie  es  scheint,  aus 
•ehr  alter  Zeit  einige  wenige  erhalten,  in  denen  das  auslautende  -a 
durch  das  J  afficirt  und  zu  e  geworden  war,  z.  B.  misero  misereo,  calvo 
ealveo,  flavo  flaveo,  nigro  nigrco;  doch  kommt  diese  Bildung  iu 
dieser  Weise  nicht  häufig  vor,  dehnt  sich  aber  später  wieder  aus 
and  übernimmt  namentlich  die  Function  für  Intransitiva. 

Stämme  auf  -i  bilden  im  Praesens  -10,  a.  B.  leni  lenio,  siti 
sitio,  fini  finio,  molli  mollio. 

Stämme  auf  -u  nehmen  -uo  an,  z.  B.  acu  acuo,  statu  statuo, 
tribu  tribuo. 

Dagegen  haben  die  Stämme  auf  Consonanten  nicht  bloss  im 
Lateinischen,  sondern  überhaupt  seit  der  diitten  Periode,  nichts, 
was  den  zahlreichen  hieher  gehörigen  Bildungen  im  Griechischen 
«nlspricht,  Sie  werden  im  Lateinischen  erst  zu  a-Stämmen  erweitert 
an  ddann  erst  entstehen  die  abgeleiteten  Verba.  Soyon  -6  und  -r:  deeor 
decorarci  honor  honorare^  gener  generare,  muner  munerare ;  von  -n: 
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nomin  nominare,  falmiD  falrainare;  von  -c:  duplic  daplicare;  von 
t:  dot  dotare;  yon  nt:  freqnentfreqnentare;  vonp:  aaenp  aacopare. 
Selbst  in  das  Gebiet  der  alten  i-Stämme  greift  dies  unorganische 
-are  ein:  gravi  gravare,  levi  levare.  Selten  nehmen  eonsonantisebe 
Stamme  das  -6re  an:  flor  florere,  fVond  frondere. 

Keltisch.  Hier  ist  einerseits  eine  so  starke  Verwittemng 
der  Stammausgänge  eingetreten  ^  andrerseits  die  Sprache  erst  seit 
so  viel  späterer  Zeit  bekannt,  drittens  aber  unsere  Erkenntniss  der- 
selben noch  so  wenig  Yorgeschritten ,  dass  es  nicht  gelingen  will, 
hier  eine  entsprechende  Lehre  anfzustellen.  Fälle  wie  altir.  suid- 
bim  ich  sitze:  snidinghaim  ich  setze  lassen  zwar  sehr  anziehende 
Bildungen  ahnen,  wollen  sich  aber  noch  nicht  in  ein  allgemeineres 
Prineip  fugen. 

FBr  die  slavogermanischen  Sprachen  müssen  wir  den  lateini- 
schen Zustand  annehmen,  nach  welchem  eigentlich  nur  ron  Ablei- 
tungen  aus  vocalisch  schliessenden  Stämmen  geredet  werden  kann. 
Und  auch  hier  dHrfen  wir ,  ohne  bedeutende  Specialuntersnchungen 
anzustellen;  nicht  sowol  die  Bildungen  der  zu  Grunde  liegenden 
Nominalstämme,  sodem  müssen  vielmehr  die  Klassen  der  dadurch 
entstandenen  Verba  zum  Eintheilungsgrunde  machen,  wobei  ich 
mich  selbstverständlich  Schleicher  ansohliesse. 

Altslavisch. 

1)  '^3%}  ^0  in  manchen  Tempusformen  das  SuflSx  schon  als 
blosses  -a  (Infinitiv  -ati)  erscheint;  z.  B.  luzgaj^  kaue,  rykaj^  (^glo), 
delajq;  mache. 

2)  '^3%j  daneben  blosses  e,  entsprungen  aus  -aijq;  und  ai,  meis- 
tens Inchoativa,  stets  Intransitiva  bildend,  z.  B.  bogatgti  reich  sein, 
oSiv^ti  wieder  aufleben,  o^esteti  hart  werden,  oslavSti  schwach 
werden,  um§ti  wissen. 

3)  ']%,  sonst  blosses  -i,  z.  B.  gorjq,  goriti  ich  trenne,  raorj% 
moriti  tSdte,  poloiiti  legen,  saditi  setzen,  toöiti  giessen. 

Mehrfach  vorkommende  Abweichungen  und  Vermischungen 
dieser  drei  Klassen  scheinen  jüngeren  Ursprungs  zu  sein.  Im 
Ganzen  hat  sich  hier  eine  dem  Urdeutschen  am  nächsten  stehende 
Scheidung  ausgebildet,  während  im  Litauischen  die  einzelnen  For- 
mationen mehr  auseinander  gehn. 

Litauisch,  wofdr  namentlich  die  grosse  Sammlung  in  Schlei^ 
chers  litauischer  Grammatik  (1856)  Seite  241  zu  vergleichen  ist 

1)  -dju,  Infin.  -oti,  z.  B.  rauddjn  ich  weine,  laidöju  bestatte, 
ryinoju  stfitze  mich  auf.  Dazu  auch  wol  die  auf  -auju,  -anti,  wie 
geidauju  ich  sehne  mich,  ragaujn  schmecke. 

2)  -2ju,  Inf.  -iti,  z.  B.  klyd^H  irre  umher,  seil^  ^ifere. 


ß)  -iOy  Inf.  -etiy  z.  B.  mylia  liebe. 

4)  -in,  Inf.  -ti,  z.  B.  lipja  befehle,  gra42a  stampfe,  gyja  labc^ 
koikin  fluebe,  smangia  würge,  janezu  fBhle>  gribiu  greife,  4rQÜH 
oebnitze,  aria  pflöge,  galia  liege. 

5)  -ijQ,  Inf.  -iti,  z.  B.  lubga  liebe,  bubnvju  trommele. 

'  6)  -ao,  Inf.  -yti,  z.  B.  laikan  erbalte,  unterhalte,  taikan  fdge 
Mtecht,  metau  werfe. 

7)  -an,  Inf.  -öti,  z.  B.  rymau  stütze  miob  aaf,  b\)au  fUrehte, 
jizzkan  suche,  kybau  hange. 

Alle  diese  litauischen  Verba  sind  selten  von  primitiven  Verbi« 
abgeleitete  Gausalia  (die  vielmehr  meistens  auf  -inu  ausgeba),  ge- 
wöhnlich Denominativa. 

lieber  die  entsprechenden  lettischen  Bildungen  ist  näheres 
b^  Bielenstein  I,  380  ff.  zu  vergleiohen.  Merkwürdig  ist  die 
Untersuchung,  die  Bielenstein  I,  178  in  einer  andern  Beziehung 
über  das  Lettische  anstellt;  hier  zeigt  sieh,  dass  in  dieser  Sprache 
die  Wahl  der  einzelnen  Bildungsformen  zum  Theil  von  dem 
l^lslaute^den  Gonsonanten  des  Verbalstammes  abhängt.  Es  ver- 
lohnte sich  zu  erörtern,  wie  weit  dies  Prineip  (jedenfzUs  nicht 
das  einzige  hier  geltende)  auch  in  den  andern  Sprachen  erkenn- 
bar ist. 

Deutsch.  Wir  haben  hier  drei  Conjugationen  zu  unter- 
scheiden, deren  Charakter  sich  im  Ctothiachen  als  ö,  ai  und  i  (j) 
kundgiebt 

1)  -ö,  z.  B.  salbö.  Diese  Gonjagation  stimmt  am  besten  unter 
den  drei  Klassen  zur  lateinischen  und  griechischen  auf  -ä,  zur 
altslav.  auf  -aje,  zur  lit.  auf  -öj,  -o.  Sie  stimmt  deshalb  am 
besten,  weil  hier  die  Hauptmasse  aus  Bildungen  von  alten 
a-Stämmen  besteht,  diese  aber  in  besonders  grosser  Anzahl  vor- 
handen sind.  Das  Gefühl,  dass  die  latein.  fi-Go^jugation  =s  der 
urdeutschen  ö-Goiyugation  ist,  zeigt  sich  auch  sehr  lebhaft  und 
dauernd  bei  der  Herübernabme  von  Fremdwörtern  ins  Qotb.  und 
Al^.  Beispiele  dazu  sehe  man  bei  Wackemagel  Umdeutschung 
(zweite  Aufl.,  1862),  S.  49. 

2)  -ai,  z.  B.  baba,  habais.  Hier  sind  nahe  Beziehungen  mit 
der  lituslav.  S-Coi^ag.  und  der  lat  6-Gonjug.  nicht  zu  verkennen, 
dagegen  steht  griech.  -ccd  ferner  sowol  in  Hinsicht  auf  das  Ueber- 
einstimmen  einzelner  Wörter  als  in  Bezug  auf  die  Function  dieser 
Bildungen.  Auch  hier  scheinen  namentlich  a-Stämme  vorzuliegen, 
bei  denen  das  j  länger  dauerte  oder  wenigstens  nachwirkte  als  bei 
den  übrigen. 

d!)  -j  (i)i  z,  B.  na^a*    Dffi^^  Qoiajufation  gehöre  «wnentlich 
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i*filMHne  att,  wie  sie  noch  oft  in  der  lateiaUehen  Tkrtea  Ooiya- 
g06on  Mick  zeigoB.  Daran  scbliesaen  sich  auch  wol  nooh  ^nige 
FiHct,  in  deneii  Uosb  praaeAbüdendeB  J  sich  auf  die  andern  Tenj^ 
pora  erstreckte.  Dass  diese  Coojogalion  noch  in  urdentscher  2Mt 
oasila  n.  s.  w.  gelautet  haben  mnss,  hat  Schmidt  iji  Knhna  Zeit- 
sduift  XXI,  283  dareh  Betrachtang  des  aus  dem  Gothisclien  ins 
Attalaviseiie  herabergenommenen  tind  hier  ganz  einaela  stehendea 
Töppyjl  (voce)  wie  mir  scheint  zur  Qewisshcit  erhoben. 

Die  ordentsche  Sonderung  der  drei  Goiuagatioaen  steht  also 
am  nächsten  der  sla vischen;  gegen  das  Lateinische  stebt  sia  nur 
darin  zaräck,  dass  die  Stämme  auf  -u  es  ihrer  geringereii  Mzahl 
wegen  nicht  bis  zur  Bildung  einer  besondern  Coi^ugation  brachten; 
sie  gingen  theils  in  die  d-Gonjag.  aber,  wie  Insta-  zn  Instä  (begehre), 
dieils  auch  wol  in  die  i-Conjngation. 

Eine  sehr  schöne  Darstellang  dieser  Differenzirong  der  Coign- 
gationen  findet  sich  auch  bei  Scherer  zur  Gesch.  d^  deutschen 
Sprache  (1868)  S.  179,  183  fif. 

Im  Uebrigen  ist  es  anch  noch  für  das  Dentseh^  heiTVOrzidieben, 
dass  diese  Sonderang  wenigstens  in  ihrer  Yollen  Schärfe  nicht  einer 
sehr  alten  Zeit  angehört,  vielmehr  im  Weaentlicheii  erst  aojf  dem 
Boden  der  einzelnen  Sprachen  entstanden  ist;  dasselbe  Verbom 
gehört  sogar  in  so  nahe  liegenden  Spraohen  wie  Litaoiaek  and 
Lettisch  aiady  oft  za  veraehiedenen  Coi^agationen«  Deshalb  sind 
die  drei  dentschen  schwachen  Gonjagätionen  in  ihrer  Gesehiedeiiheit 
erst  beim  Urdentschen  zu  behandeln. 

So  weit  hatte  ich  diese  Darstellaag  (im  Januar  1873)  schon 
geschrieben,  als  mir  das  erste  Heft  vom  ^(XL  Bande  der  Kuhnschen 
Zeitschrift  zaging,  worin  Savelsberg  von  S.  146  an,  ansgehend  von 
der  Betrachtung  einiger  umbrischen  Formen  mit  aosaerordentticher 
Gelehrsamkeit  und  vielem  Scharfsinn  die  Theorie  entwickelt  hat, 
dass  die  lateinischen  sowol  als  griechischen  OoigugatioMn  auf  ao, 
CO,  io  u.  s.  w.  von  der  zehnten  SanskritcooJogatiQn  ganz  zu  trennen 
sind  and  vielmehr  Stämme  auf  av,  ey,  iv  z«  Gruikde  tiegCM  haben, 
eine  Theorie,  an  die  dann  noch  Folgerongen  der  weitgreüendsten 
Art  angeknüpft  werden,  wodurch,  wenn  sie  sich  bestätigea,  eine 
ganze  Menge  von  bisher  für  sicher  geltenden  Ergebnissen  völlig 
in  nichts  zerfällt.  So  weit  ich  die  Sache  bis  jetzt  fiberaehe,  möchte 
ich  von  dieser  neuen  Theorie  nur  die  Thataaphe  festhalten^  dass 
das  die  abgeleiteten  Verba  bildende  >,  ehe  es  nntergiag,  dnem 
krankhaften  Hinüberschwanken  zu  i^  (zuweilen  auch  zu  A)  unterlag, 
welches  sich  besonders  in  den  italischen  Mundarten  dentlieh  genug 
zeigt,  einem  SchwankeB,  im  wir  es  breite  \m  unovs^i^aohem 
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j  schon  io  der  Lautlehre  beim  Einflo88&  der  Vocale  auf  Gonsonan- 
tea  (s.  Seite  43)  deotlich  beobachteten.  In  Uebrigon  fdrohte  ich, 
dass  diese  Theorie,  so  viel  ansserordihtlich  ÄDregendes  sie  auch 
bietet,  mehr  zerstört  als  sie  aufzubauen  im  Stande  ist. 

Es  folgt  nun  hier  ein  Verzeichniss  solcher  Verba,  die  sowol 
im  Deutschen  als  mindestens  in  einer  ausserhalb  des  slavogerma- 
nischen  Kreises  liegenden  Sprache  dieser  ja-  Bildung  angehören; 
im  einzelneu  Falle  kann  jedoch  daraus  nicht  mit  Bestimmtheit  ge- 
folgert werden,  dass  diese  Bildungssylbe  dem  Verbnm  schon  vor 
der  Theilung  dieser  Sprachen  angetreten  sei. 

Ahd.  eggju,  lat.  occo,  lit.  ekkeju. 

Ahd.  eggju,  lat.  acuo. 

Goth.  arja,  lat.  aro,  griech.  Aijwoj  lit  arjn. 

Groth.  baua,  skr.  bhäyaj^mi. 

Ahd.  bawju,  lat.  foveo. 

Altn.  Inf.  beija,  lat  ferio,  altsl.  boij%. 

Ahd.  bl^u,  lat.  äare. 

Ahd.  blichu,  lat.  fulgeo. 

Ahd.  borju,  lat.  foro. 

Mhd.  brüeje,  lat.  ferveo. 

Goth.  daddja,  skr.  dhajämi,  gr.  ^tf^a»,  lat.  felo,  altsl.  doj%. 

Ahd.  drawju,  griech.  xoQßeto. 

Goth.  fija,  skr.  ptjämi  (vielleicht  nur  mit  euphonischem  j). 

Goth.  fiskd,  lat  piscor. 

Goth.  frijö,  griech.  (piXem. 

Ahd.  gerom,  griech.  xo^,  (skr.  haijämi). 

Ahd.  ginöm,  griech.  xa^iw. 

Goth.  haba,  lat.  babeo. 

Goth.  haftja,  lat.  capto. 

Ahd.  haldm,  lat.  calo,  griech.  xakem. 

Ahd.  hlaraöm,  lat.  clamo. 

Ahd.  hlin^m,  lat.  clino,  altsl.  slonj%.    « 

GU)th.  hnaivja,  griech.  vixdm, 

Goth.  hrukja,  lat.  crooio,  lit.  kraukin,  griech.  x^co^co. 

Ahd.  lla^  skr.  Irajämi,  griech.  idXkm. 

Ahd.  irröm,  lat.  erro. 

Altn.  Inf.  kalla,  griech.  (cfy-)y«UAco. 

Altn.  Inf«  kasta,  lat.  gesto,  griech.  ßaatdCm. 

Ahd.  chostdm,  lat.  gusto. 

Ahd.  luogSm,  griech.  Aa/Woo,  lit.  lankiu. 

Goth.  maidja,  lat,  muto. 

Ahd.  manöm,  lat  moneo^  skr.  mftiudämi 
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Afad.  miskiii;  lat.  misceo,  lit.  mai8zaii;  skr.  mi^rajimi. 

Gk)tb.  mitd,  lat.  medeor. 

Ahd.  murmolöm,  lat.  Aliirminro,  griech.  puHfptv^. 

Goth.  naitja,  gr.  dveMim. 

Ahd.  näja,  lat.  neo,  griech.  vitoy  skr.  nahj&mi. 

Ctoih.  Damnja,  lat.  nomioo,  altsl.  namtoj^. 

(}oth.  ninja,  lat.  doyo  (lit  nanjinn). 

Goth.  reikino,  lat.  regno. 

Altn.  reyna^  griech.  iQewäm, 

Ahd.  rohöm,  lat  mgio,  altsl.  ryki^^. 

Goth.  satja,  skr.  sädfyämi,  lat  sedo,  altsl.  said^,  gr.  iCofJuu. 

Goth.  sila,  lat  sileo. 

Gtoth.  skairja,  lat  ea?eo,  gr.  xoiWf  altsl.  6aj%. 

Ahd.  skArnja,  lat.  spumo,  lit.  spomoja. 

Ahd.  slacea,  gr.  Xviw,  altsl.  luzgaj^. 

Nhd.  schlürfe,  lat.  sorbeo,  griech.  ^og>im,  lit  srebjQ. 

Ahd.  smielUy  lat  miror,  gr.  fieidtda). 

Goth.  sökja,  lat.  sagio. 

Goth.  sothja,  lat.  satio. 

Ahd.  spehöiiiy  gr.  üxotuvd  (lat.  specio,  skr.  pagftmi). 

Ahd.  spaatdm,  lat.  stadeo. 

Ahd.  stellu,  griech.  tSriHm^  lit.  stelloja. 

Ahd.  stifuldm,  lat.  stipalor. 

Goth«  stiarja,  lat  (in-,  re-)  stanro,  altsl.  stn>j%. 

Altn.  Inf.  sveQa,  lat.  sopio,  skr.  sv&pajftmi. 

Altn.  Inf.  sveita,  lat  sndo  (skr.  svidjämi). 

Ahd.  swigSm,  griech.  aiyäm. 

Goth.  tagija,  griech.  iaxqvm. 

Goth.  tamja,  skr.  damajämi,  lat  domo,  grieoh.  iafjtdm. 

Ahd.  ziarjU;  lat.  decoro. 

Altn.  Inf.  toga,  lat.  (e-)daoare. 

Ahd.  traamja,  lat.  dormio,  altsl.  dremlj^  (Inf.  drdmati). 

Goth.  tbangkja,  alüat  tongeo. 

Goth.  thaha,  lat.  taceo. 

Goth.  thanja,  griech.  tdvto. 

Goth-  thaarsja^  lat.  torreo  (skr.  trijämi). 

Ahd.  dräjn,  griech.  xelqio. 

Goth«  thalja^  thnla,  skr.  tölaj&mi,  altsl.  tolij^,  griech.  taXdm. 

Ags.  thunje,  lat.  tono  (skr.  tanjämi). 

Ahd.  wachdm»  lat  vigeo. 

Goth.  Tagja,  griech.  6%i(o, 

Goth.  Tam^ay  griech-  ^jtfoo). 
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Alts.  w«r6my  griedi.  o^ük»)  kt  Yereoir,  altsL  y«n(}%» 

Mhd.  w&ze,  griech.  o{;a>,  lat.  oleo. 

Aas  diesem  Venw^hnisM  gebt  desttick  difti  wie  Mhon  oben 
erwähnt,  sehr  schwankende  Grenze  zwiaeben  worMldandeiD  und 
praesensbildendemy  beorvor;  dasselbe  Yerbam  bat  bäoäg  m  des  einen 
Sprache  das  eine,  in  der  aadem  das  andere.  Uraprfingikii  wortUMen- 
des  J  scheint  sich  namentlich  im  Grie^isobeB  oft  anf  ^s  Praesens 
and  sein  Zabehör  zaräckgezogen  zn  babeo;  wo  es  darob  Assi- 
bilation  oder  Assimilation  oder  Transposilion  im  Praesens  ver- 
schwand oder  seine  Stelle  verlor,  wnsste  die  Sprache  in  dea  andern 
Temporibas  niebt»  Beebtes  mehr  damit  sn^nfaDgen.  Sa  steht  sich 
praesensbildendes  and  wortbildendes  J  gegesBbev  in  jq^co  —  gotb. 
hrakja,  lat.  crocio,  Av^a»  —  ahd.  sloccn,  M^md  *—  ahd.  Inegdm, 
ü%iXXm  —  ahd.  Stella,  rehm  — >  goth.  Ibanja,  xel^  (skr.  ba^J&mi) 
—  ahd.  geröm,  x^^  —  ^d*  gindm,  %etfm  *-  abd.  drl^  In 
andern  Fällen  (vielleiebt  aach  in  einigen  dar  schon  genannten) 
scheint  dagegen  das  Bildangselement  si^  erst  vom  Praesens  ans 
in  die  anderen  Tempora  aasgedehnt  za  haben  (nach  sanskritiaobem 
Aasdrack  die  vierte  Gonjagation  in  die  zebaiefibeigegaagenmieein), 
z.  B.  in  skr.  pafpmi,  lat  speeio  gegen  griedL  craoisfo  und  ahd. 
spehöm,  in  skr.  svidjftmi  gegen  altn.  smta  md  lal.  aedo,  in  lat 
lacio  gegen  ahd.  lochdm^  aneb  wol  in  gotb.  fratbja  geg«  lat. 
interpretari.  So  hat  griech.  aXlofjux^  nnr  praesenabiideadee ,  lat 
salio  schon  wortbildendes  J ;  in  skr.  kapj&mi  ist  es  praesendbildend, 
in  lat.  cupio  schon  halb  wortbildend,  im  mbd.  hoffe  ganaliob  wort- 
bildend. 

Schliesslich  ist  hier  noch  za  erwähnen,  dass  das  Deotsche 
den  andern  Sprachen,  namentlich  dem  Lateiniaehen,  aaob  öfters 
in  Bezag  anf  die  nominalen  Stämme  nahe  steht,  von  denen  sich 
die  DoDominativa  herleiten: 

1)  Stämme  mit  n-Suffix,  vgl  oben  nominare  mit  goth.  namnjan. 

2)  Stämme  mit  s-Saffix.  Bier  haben  wir  im  Laieinisehen  -is 
(-er)  wie  in  onerare,  generare.  Im  GotL  tritt  -ia  ein  wie  in 
hatizön;  im  Ahd.  ist  -isön  sehr  häafig  wie  in  ^iaoa  ond  oft  nar 
nach  falscher  Analogie  gebildet;  im  Altn«  nad  Aga.  haben  wir 
blosses  -8.  Ein  Beispiel  desselben  Wortes  im  LaleiiBSobea  and 
Deutschen  -liegt  freilich  nicht  vor.  Ueber  diese  a«a  den  alten 
Neatris  auf  -as  ents|iringenden  Yerba  s.  einen  beaeadem  Aafsatz 
von  Lndwig  in  Kahns  Zeitschrift  XVIII,  52  ff. 

3)  Stämme  mit  t-Saf8x,  etwa  an  Fartioipia  sieh  aasehlieaaend? 
Das  sind  die  lateinischen  Bildangen  nnt  -il,  wie  eroeito,  dttbito, 
agito,  haesito,  factito,  mute  (aas  Hammto)^  die  gotbiasfaeni  aitf-  -at. 
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nnt  vbaltM  io  kaopayan,  faiidufcQan  «nd  Bvöga^an,  die  ahd.  auf 
-as>  aUn.  auf  -t,  ag8.  anf  -et,  -ett.  Uebereintümmiingen  swiachen 
Dmitech^B  nnd  Lateinisdieni  finden  sioh  mehrere: 

geatace  alta.  kasta. 

eaptare  golk.  bafijaiL 

eogitare  ahd.  bngazan. 

eroeitare  ahd«  ehrochazan,  ags.  eräoettan,  crfthettan. 

raetare  ags.  roeettan. 

Uebrigens  habe  ich  nur  die  beiden  eniten  Gmppea  in  den^ 
obea  ndtgetheilten  Spracbschatse  aufgenommen,  die  andern  seheinen 
eher  auf  jüngerer  und  zufälliger  Uebereinstimmung  zu  beruhen. 
Gfieehische  Verba  wie  "»tn^eTim,  ev&wim^  defoß€ttimf  ofäoÄeMtim 
u.  a.  w.  lehnen  »ich  an  Substantiva  auf  -»fi^,  sind  also  erst  jünger 
und  hier  kaum  zu  vergleichen. 

IMes^i  drei  übereinslimmeaden  Klassen  gegenüber*  bemerke 
ich,  dass  den  yielen  altirisehen  Verben  auf  »aigim,  -igim  (Ton 
A^jeeliven  auf  -acb,  -eeh)  kaum  etwas  Urdeutschea  zu  entsprechen 
scheint^  obgleich  in  den  einzelnen  deutschen  Sprachen-  dtesa 
Büdingen  sehr  häufig  sind,  namentlioh  im  Neuhoehdeuischen ;  vgl. 
z.  B.  befestigen,  bestätigen,  beglaubigen,  beherzige. 

Eine  aweite  Klasse  d^  wortbildenden  */a,  das  im  Sanskrü 
aehr  lebendige  passivbildende,  ist  in  den  europäischen  Spraeken 
untergegangen  und  nur  noch  in  einzelnen  Fällen  als  ererbt  vor* 
banden.  Eine  leise  Spur  davon  ist  noch  im  lateinischea  fio,  naok 
Bopp  aus  fnio,  also  fiunt  z.  B.  =  skr.  bhdjantd«  Aus  den  Deufe^ 
sehen  ist  hier  zu  erwähnen  gotb.  kija  (keia),  lit.  gyja  :s:  skr. 
^ijg  (aus  "^kinja  =  *^anjd),  also  eigentlich  erzeugt  werden,  d.  h. 
keimen,  wachsen. 

Soweit  von  d^m  -Ja  ala  den)  bei  Weitem  wichtigsten  und 
lebenskräftigsten  der  Verbabildenden  SafifixCk  Wir  kommen  jetzt 
noch  zu  sechs  andern  Bildangselementen,  namUch  -na,  «nu,  -^ 
-t,  -p,  -sk, 

Sie  reichen  alle  sechs  bis  ins  Deutsche  hinein  und  doeh  ist 
es  zweifelhaft,  ob  das  Urdeutsehe  noch  irgend  jemals  eines  der- 
selben mit  Bewustsein  verwandt  habe;  so  früh  haben  diese 
Suffixe  ihr  eigentliches  Leben  verloren.  Um  so  anziehender  ist 
es  ihr  Schattendasein  bis  in  unsere  Sprache  hinein  zu  verfolgen. 

•jaa  ist  ein  wol  eben  so  altes  Wortbildungselement  für  Verba 
als  das  -ja.  Es  scheint  ursprünglich  Mr  praeaensbildead  gewesen 
zu  sein  (vgl.  die  Conjugation),  ergreift  dann  aber  häufig  nnd  schon 
sehr  früh  das  ganze  VerbuBL  So  erstreckt  es  sieh  a.  B.  im  skr. 
bhan^  frango  auf  das  gwz^  Wort  (PeifectumL  babhan^)^  neben 
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Vmath  steht  Vmanth  agitare,  venare;  sogar  bei  den  meisten  anf 
•«  ausgehenden  allgemein  indogermanischen  Wurzeln  lassen  sieh 
ihre  ursprünglichen  unnasalirten  Formen  noch  nachweisen,  wofBr 
man  eine  Uebersicht  findet  bei  Fick  vergleichendes  Wörterbuch 
S.  970  ff.  Die  Wurzel  laßy  Aor.  SXaßov  hat  nur  praesensbildendes 
-n  in  Xaiiißdva},  «chon  wortbildendes  in  den  Nebenformen  käfü^tpcficu^ 
iXdfig>&riv.  Hieher  gehören  auch  die  lit  und  lett.  Gausalia,  ge- 
wöhnlich auf  -inn  (ilgas  lang,  ilginu  veriängere),  wo  das  -inu 
Wort-,  nicht  tempusbildend  ist;  die  dem  alten  -aja  entsprechen- 
den sind  hier  selten  Gausalia.  Innerhalb  des  Deutschen  könnte 
goth.  huhrus  vielleicht  auf  eine  ursprünglichere  Form  hinweisen 
als  hnggrja  und  skr,  kankäämi;  bei  Verben  wie  brigga,  drigfca 
mid  vielen  andern  ist  der  Nasal  fast  mit  Sicherheit  als  secnndär 
anzusehen. 

Das  Hinüberspringen  des  -n  aus  der  Endung  in  die  Wurzel- 
sylbe  gehört  als  rein  lautlicher  Vorgang  durchaus  nicht  in  die 
Wortbildungslehre;  wir  fassen  also  hier  die  skr.  siebente  und 
neunte  Conjugation  als  unterschiedslos  zusammen. 

Im  Folgenden  stellen  wir  nun  ein  so  gut  wie  möglieh  nach 
dem  Auslaute  der  Wurzel  geordnetes  Verzeichniss  von  Gruppen 
zusammen,  in  denen  das  Deutsche  meistens  durch  nasalirte  Formen 
vertreten  ist  Es  bezeichnet  darin  1)  Formen  ohne  -n  (hie  und 
da  vielleicht  mit  verlorenem  Nasal),  2)  Beispiele  von  praesens- 
bildendem  -n  (im  Griechischen  zuweilen  durch  dfe  folgende 
Bildung  -nu  vertreten),  3)  Beispiele  von  bereits  wortbildend 
gewordenem  -n. 

1)  lat.  hio,  2)  griech.  ^a/vco,  3)  altsl.  ziu^,  altn.  gtn. 

1)  ahd.  grtu,  3)  ahd.  grtnu. 

1)  goth.  kija,  skr.  ^jl,  lit.  gyju,  3)  alts.  ktnu. 

1)  skr.  ^gftmi,  gr.  ßlßrim^  lett.  gaju,  ahd.  gltm,  2)  skr.  gam- 
h&mi,  gr.  ßabvmy  3)  lat.  venio,  lit.  iengiu,  goth  gagga. 

1)  skr.  tiSthdmi,  gr.  Itsvqpn^y  lat.  sto,  lit.  stoju,  ahd.  sttm, 
2)  goth.  standa,  3)  ahd.  stantu. 

1)  skr.  pa^ajftmi;  2)  griech.  Tnjpwfu,  lat.  pango,  3)  urdeutsch 
fhnga  (neben  faha). 

1)  lat.  urgeo,  lit.  vargau,  goth.  vrika,  2)  skr.  vrnalcroi,  griech. 
eiQY^vfUy  3)  lit.  ringoju,  ags.  vringe. 

1)  skr.  mi^rajftmi,  griech.  ju^tr/o),  lat  misceo,  lit  maiszan, 
2)  griech.  fdywfn,  3)  ahd.  mangjan  (mengen)^  wenn  es  nicht  mit 
goth.  mangjan  (multiplicare)  zu  manags  multns  gehört. 

1)  griech.  ffxd^m,  2)  skr.  khaii^&mi,  3)  ahd.  hinku. 

1)  altir.  tncu,  3)  lat  tongeo,  goth.  thag^ja. 
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1)  grieeh.  xJlaCco^  3)  lat.  elaago,  ahd.  klifigiL 

1)  skr.  dgbmi,  goth.  deiga,  3)  lat.  fingo;  hier  fehlt  die  naM- 
Urte  Form  im  Deutschen. 

1)  skr.  rnShämi,  gr.  o/uix^co^  lat.  mejo,  lit.  myiüy  ags.  mtge, 
3)  lat  miogo.    Ebenfalls  ohne  Nasal  im  Deutschen. 

1)  grieeh.  tfnänxoiAaty  3)  ahd.  springn. 

1)  y  bath,  2)  skr.  badhnl^mi,  3)  idtsL  Y  v§z,  goth.  binda. 

1)  skr.  Khaidana^  grieeh.  (^x^cd,  lat.  caedo,  goth.  skaida, 
2)  skr.  Shinadmi,  grieeh.  tsxiivriniy  lat.  scindo,  3)  ahd.  scindöm* 

1)  skr.  patänii,  lat.  peio,  3)  goth.  fintha. 

1)  skr.  Y  labh,  2)  skr.  lambhämi,  grieeh.  lofißdvwy  3)  ahd. 
limphan. 

-BU  ist  eben  so  wie  -na  urqiriinglieh  praesensbildend,  wird 
dann  aber  wie  jenes  Suffix  schon  früh  ein  völliges  Wortbildnnga- 
element  Schon  bei  der  Wnrzelbildang  im  Indogermanischen  mag 
es  eine  Rolle  gespielt  haben ;  Skr.  f^  heisst  fett  machen,  pinp  füllen 
(wozu  pingnis  etc.);  es  wird  also  einst  ein  pijämi  nnd  ein  pinömi 
neben  einander  bestanden  haben.  Im  Uebrigen  gehört  hieher  die 
i&nfte  nnd  achte  Conjngation  des  Sanskrit,  z.  B«  tanömi,  strnömi 

Im  Griechischen  gehören  hiehw  die  Verba  anf  »wfu  wie 
rnjywfu,  SeixwfUj  l&iywfu^  bei  Yorhergehendem  k  tritt  kk  ein  wie 
in  oUi»fu,  bei  vorhergehendem  ff  dagegen  siegt  der  Consonant  des 
Suffixes,  z.B.  0x€SdvwiiAtf  <ftoQiwvßt.  Dieses  fftagiwviAt ist hs nkt. 
Btrndmiy  während  die  Form  strnämi  so  wie  lat.  stemo  zur  vorigen 
Klasse  gehören.  Eben  so  gehört  C^/wiuu  hieher,  das  verwandte 
skr.  jnna^i  nnd  lat  jungo  dagegen  dorthin. 

Im  Latein,  ist  stemno  (=  grieeh.  mdqyv^iok)  das  einzige 
hieher  gehörige  Verbnm;  hier  ist  das  -nu  schon  völlig  dem  Worte^ 
nicht  bloss  dem  Tempus  angehörig. 

Das  Altsl.  ist  hier  schwankend  und  führt  das  -nn  nur  zum 
Theil  durch  die  Tempora  hindurch.  Von  stan^  (sto)  heisst  das 
Part  Perf.  Act.  noch  stalü,  von  düchn^ti  flare  das  Part.  Perf.  Act 
schon  düchnovenü,  von  dvign^  der  Aor.  schon  dvign%ohü. 

Im  Deutschen  sind  diese  Verba  ziemlich  versteckt  und  deshalb 
schwer  zu  erkennen,  doch  ist  ihre  Existenz  nicht  abzuleugnen, 
wenn  auch  einzelnes  unsicher  bleiben  muss.  Ich  stelle  im  Folgen- 
den die  erschlossene  urdeutsche  Form  voran. 

Wo  die  Wurzel  auf  einen  Vocal  ausgeht,  tritt  Assimilation  des 
SU  r  gewordenen  u  an  das  n  ein :  ^spanvan  (tendere)^  ahd.  spannan, 
zu  y  spa,  gr.  cndio  (lat  pando?). 

*8pinvan,  ahd.  spinnan  nere  seheint  nur  eine  Nebenform  de9 
vorigen  zu  sein. 
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^banvan,  ahcL  liaAnan  iDterdtoere^  mSthte  iah  «a  V  Mbft,  9''jf^j 
Sm  n.  s.  w.  iietsea. 

*rinvan,  goth.  rinnan  se  movere,  flnere,  ist  ikr.  nivftflli  tnd 
febort  zu  V  ri  (NebeDform  zu  r  and  ar). 

^ginvan,  gotb.  dn*giDiiaD  (iBcipere,  vgl  laaer  eröffnen)  n 
lat.  hio,  dem  gr.  x^fvcD  n.  b.  w.  (vgl.  die  vetige  Klaase). 

Bei  Wurzeln,  die  auf  Gutturale  enden,  tritt  aucb  hier  im  Deut- 
Mhen  das  n  in  die  Wurzelsylbe,  wäbrend  das  «l  als  r  erscheint 
und  später  verscbwindet : 

*siknuan,  gotb.  siggqvan  sinken,  n  skr.  Wurzel  siB,  ebne  Na- 
tak  in  abd.  sthu,  nbd«  seibe. 

*stiknuan,  gotb.  stiggqvan,  lat.  -stinguo,  skr.  tfi^nri. 

Hbrignuan,  ags.  thringan  (altn.  thryngra)  dringen,  lit  ^renkti, 
Ist  torqueo« 

^iganan,  gotb.  siggvan  singen,  lat  seeo,  lit.  siell.  seikfai« 

^blignuan,  gotb«  bliggvan  scblagen,  lat  fltg». 

Vor  A  fällt  naoh  einem  urdeatsoheu  Gtosetze  n  aus,  währead 
uttdrerseits  mA  aneh  in  ng  übergebt    So  ist  goA.  threibmi  wol  nvr 

Nebeaferm  jenes  ^tbrignuan ,  saibvan  eben  so  tu  jenem  ^sig- 
LD  (oder  *silniuaa)  gebörig;  eben  se  gebJM  aueb  wol  bieber: 

*lthBuan,  gotb.  leibvan,  lat  Hnquo,  skr.  riialbai. 

Anderes  ist  ueeb  zweifelbafter.  Deutet  z.  B«  gotb.  dmggva 
Riegel),  ags*  sefti^an  (schauen)  auf  eine  Fenn  mit  -nu  zu  gotb. 
•kaijan  und  ist  davon  etwa  im  griech.  xawfm  (kenne)  noob  eine 
8pur  vorhandenP  Weist  altn.  stöAva  sistere  auf  ein  Urdeutscbes 
*stathnaan,  gewissermassen  eine  Mittelform  zwischen  lat  statuo  und 
gotb.  standa? 

-%,  wie  die  folgenden  Ableiinngselemente  ohne  deutlichen  Voeal. 
Es  ist  hier  zu  untersuchen,  in  wie  weit  sich  noch  deutsehe  Formen 
am  die  alte  Desiderativbildang  mit  -s  anschliessen;  vgl.  «ucb  Benfey 
in  der  Kieler  HonatsMhrift  1854,  S.  34. 

Sanskrit  ^ghatsftmi  (edere  volo),  bubbukUUni  (esurio), 
didrkstmi  (videre  oupio),  jigutsämi  (pugnare  volo),  bnbftäftmi  (omare 
volo),  ^igadUftmi  (loqui  volo)  ete*  Einige  der  unten  folgenden  For- 
men entbehren  schon  die  Beduplication,  seheinen  aber  doch  bieber 
au  gehören. 

Im  Griech.  tritt  fast  immer,  im  Lat  meistens  bei  diesen  For^ 
men  eine  Erweiterung  durch  -Ja  an  diese  Bildungen  an. 

GrieclL  ys^Uurafai,  OMMmcsfo,  o^^«s(oi,  dcscrsk»^  j^^^ 
etc.,  ohne  Erweiterung  av^m. 

Lat  al^esso,  capessO)  üaeesso,  laeesso^  vete,  olme 
rung  vtso. 


Altir.  etwft  Y  bris  (aas  briks?)  =  lat.  Iraiigo,  gotk.  fafrika  6te. 

Litaslavische  Beispiele  scheioen  sehr  Teteinzelt  zu  seid; 
flMin  srte  die  folgenden  Grappen. 

Die  deatschen  Yerba  gehn  arsprungUch  wol  alle  stark ,  doch 
finden  sidh  anch  hier  jene  Erweiterungen ,  durch  die  sie  in  die 
schwache  Conjngation  Qbergefdhrt  werden. 

Y  fla,  lat.  flo;  ahd.  bl^ja  —  goth.  blesa,  nhd.  blase  etc. 

Y  kra,  griech.  kXvo),  lat.  clno,  skr.  (rnömi  —  skr.  ^a^rftSatl 
(Mediam),  altsl.  slyäati,  lit.  ^lausyti:  (Praes.  klausaa),  ahd.  bloseai 
(dazn  wol  anch  nhd.  lauschen);  Tgl.  altir.  cluinsim. 

y  dni,  skr.  drarftmi,  lat.  rao  —  skr.  dndrftiteii;  goth.  drioisa 
B.  s.  w. 

y  In,  lat  lao,  griecb.  Ivm^  lit.  liauju,  skr.  laüftmi  —  skr. 
y  Ini  (fnror),  lit.  losojn,  goth.  liusa,  laasja. 

Grieeh.  x((&vm  -*-  ahd.  hraoijan,  nhd.  rähreo. 

y  hn  (sacrifico,  eigentlieh  wol  fvodo)  — •  skr.  ^nhftUmiy  altn. 
giosa  (eimcto,  efHo). 

y  snn,  skr.  saanmi  (flno),  grieob.  w(d  etc.  **•  skr.  snsnüitei 
(stillare  cupio).  Dazu  stimmt  engl,  sneeze;  wie  aber  nag  iidi 
dam  altn.  hniosa,  ahd.  ninsjan  (stersutare)  verhalten? 

Abd.  chiawQ  (kaue),  altsl.  iw%  —  goth.  kinsa^  grieeh.  x«^, 
riur.  ^^iftuu,  rnss.  kosati 

y  ar  (skr.  x),  goth.  z.  B,  aims  —  gr.  I^a^  lat  erro  (*erso?X 
goth.  4uraja.« 

Grieeh.  ne^^äm,  lat  (ex-)perior  -^  gotk  fraisa. 

y  vah  (veho);  —  hiezn  stellt  Pott  skr.  TakStmi,  gr.  ajf|«i, 
goth.  vahsja;  ieh  setze  dazu  auch  skr.  vivakiAmi^  lat  yexo^  gäl. 
twmg,  ahd.  wasean;  za  diesem  waschen  aber  gehört  auch  Wischaa 
ttalicb  wie  spoineii  zn  spannen. 

y  tan,  skr.  tanomi^  grieeh.  telvm^  goth.  thaiga  ete.  -^  skU 
titinsimi,  üt  t^syti,  (zieha),  goth.  tbinsa. 

Lal  lego,  grieeh.  i^»,  --  lit  lesn,  goth.  Hsa^ 

Lit.  geidu  (begehre) ;  vgl.  goth.  gaidv  (Mangel)  —  ags.  gtti^ 
Jan  (gierig  sein)^  nhd.  geizen* 

Lat  trideo,  goth.  rait  —  lat  viso^  goth.  veisd. 

Auch  goth.  knussjan,  das  vielleicht  gar  nicht  voü  knin  her* 
stammt)  stelle  ich  hier  zur  Erwi^tng. 

-t  Schon  im  Sanskrit  erweitern  sich  maaehe  Verbalwmfaela 
dmodi  4,  das  dami  dttrcb  aUe  T^npora  bindncdhgaht;  y  dir,  cyn 
(mdeodere)  ward  djat,  Y  TU  (colM^erey  qnaerere)  wicd  ftit  (cognM« 
cere).    Von  Y  d&  heisst  das  DeaideraÜFiim  sogar  ditsftmi^   ¥«l 
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den  ganz  verschiedenen  Wurzeln  mi,  mt,  mfi,  mi  knotet  es  mitsämi. 
Vgl,  auch  Fick  U,  989. 

Im  Griech.  ist  das  -r  (wie  bei  den  lit  Verben  auf  4a) 
meistens  nur  praesensbildend,  im  Deutschen  wie  im  Skr,  und  Lat. 
wortbildend.  Doch  findet  sich  auch  z.  B.  noch  «v/irqVco  neben 
wßtlHOj  wenn  hier  nicht  Ableitung  von  Aciy.  auf  -to^  vorliegt  wie 
etwa  im  lat.  captare  von  captus.  Man  vergleiche  hier  griechische 
Verba  wie  cMroOf  dQfkm,  Tixro);  imiofMu, 

Dieses  -t  nimmt  unn  im  Griech.  nach  Stämmen  auf  ßn^ 
ausserordentlich  za.  Es  treten  daher  die  Verba  aaf  Ttt  an  die 
Stelle  von  solchen  auf  pj,  d.  h.  es  ist  nach  meiner  Auffassung 
nicht  etwa  j  zn  %  geworden,  sondera  es  ist  nach  Labialen  die 
t-Bildung  der  j-Bildung  vorgezogen  worden.  Aeolisches  TiSccio 
stammt  noch  aus  der  Zeit,  in  welcher  der  Auslaut  guttural  war, 
eben  so  o^^oficu^  vUs^m;  andere  ähnliche  Formen  sind  ganz  anor- 
ganisch diesw  Analogie  gefolgt  Wenn  aber  Pott  dasselbe  4  auch 
in  den  Verben  aof  -rcw,  -<x<r<o  annimmt,  so  musa  ich  mich  aof  die 
Seite  seiner  Gegner  stellen;  vgl.  oben  die  Bildungen  mit  j.  Als 
eine  Gruppe  verwandter  Wörter  erwähne  ich  hier  griech»  xXijivm 
gegen  goth«  hlifa,  lat.  depo,  lit  vielleicht  szlepiu. 

Lateinisch  gehören  bieher  necto,  fleoto,  plecto  (-plicio), 
pecto,  wo  4&S  t  sogar  in  der  Ableitung  pecten  bleibt.  Dazu  viel- 
leicht auch  Fälle  wie  fari:  fateri,  punio:  poenitet  Auch  mögen 
solche  Beispiele  wie  moveo:  müto,  jacio:  jacto,  die  öfters  wol  nur 
scheinbar  an  Participia  angelehnt  sind  und  auch  nicht  immer  leicht 
von  den  oben  erwähnten  Bildungen  auf  -itja  geschieden  werden 
können,  zum  Theil  hier  ihre  Quelle  haben. 

Litauisch  mit  vorgeschobenem  -s  ein  nur  praesensbildendes 
-stn,  z.  B.  nökstu  (Praet.  nokau,  Fut.  noksu),  brinkstu,  patingstn, 
rimstn,  trukstu.  Eben  so  viele  lettische  Verba  auf  -stu.  Es  scheinen 
das  jedoch  weniger  ererbte  Formen  zu  sein,  für  die  sich  in 
den  folgenden  Gruppen  vielmehr  ganz  andere  Gestaltungen  finden, 
sondern  jüngere,  wenn  auch  nach  dem  alten  Princip  geschaffene 
Bildungen. 

Skr.  mämi  —  lat.  metior,  lit.  matoju,  goth.  mita. 

Y  ki  (vgl.  Fick  I,  42),  griech.  xivvfjuu  —  skr.  kaitajftmi,  lit. 
kwitu,  goth.  haita. 

Skr.  Y  hu,  griech.  x^co  —  lat  fundo  (vielleicht  sind  die  Laute 
darch  das  n  gestört),  goth.  giuta. 

Skr.  Y  &ju,  Med.  kjav€,  griech.  <r«t;o»,  lit  szanju  ^  lat  eutto> 
quatio,  lit  szaudau  (vielleicht  mit  Erweichung  des  t,  wie  im  fol- 
lienden  pludau),  altn.  skiota  sohiesse. 
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y  pk)  skr.  play§,  griech.  nXito^  lat.  pino,  lit.  pl^nja,  abd« 
flewia  —  ninbr.  preplotatn  (fliessen  gemacht),  lit.  pludaa  (scfawimme)i 
altn.  fliota  fliesse. 

Oriech.  xleim,  lat  clavis,  lit.  kliuva  —  lat.  claudo,  altsl.  kljn- 
2at],  ahd.  scliuzn  schliesse. 

Griech.  xv^,  lett.  klau  (Inf.  kluht)  —  altn.  hliota  (obtineo)i 
nfad.  lose. 

Skr.  V  gval  (brennen),  vgl.  nhd.  glühen,  glimmen,  auch  Kohle 
—  altn.  glita,  ahd.  gltzan  gleissen. 

Skr.  Y  sphal  (concutio)  —  altir.  spealtaim  (findo),  ahd.  wahr-, 
Bcbeinlich  splizan  (spleissen),   wogegen  bei  spaltan  (spalten)  die 
Lautverschiebung  stehn  geblieben  scheint. 

Skr.  pmaluni,  griech.  nkexm  —  lat.  plecto,  kymr.  plethu,  altsl. 
plet%.  Im  Deutschen  stehn  hier  zwei  Verba  neben  einander,  deren 
eins,  im  Ahd.  flihtu,  nhd.  flechte  den  Guttural  bewahrt  und  durch 
ihn  das  t  vor  der  zweiten  Verschiebung  schützt,  während  das  an- 
dere, goth.  falthan,  ahd.  faldan,  nhd.  falten,  den  Guttural  ausstösst 
und  an  beiden  Verschiebungen  Theil  nimmt.  Vgl.  aach  den  Artikel 
falzen  bei  Grimm  Wbch. 

Lat.  frango,  goth.  brika  •—  altn.  briota,  ags.  bredtan,  mit  ans- 
gestossenem  Guttural. 

Altir.  y  bris,  wie  wir  oben  sahen,  wahrscheinlich  aas  dem 
vorigen  Verbum  durch  s-Ableitung  gebildet,  noch  im  franz.  briser 
bewahrt,  scheint  im  ahd.  brestan,  ags.  berstan  noch  unsere  t- Ab- 
leitung anzunehmen. 

Skr.  käs,  käsatg  (tussire),  lit.  kosu  —  altn.  h6sta,  ahd.  huos- 
t5n,  nhd.  husten. 

Das  mitgetheilte  Verzeichniss  giebt  noch  Manches  zu  erwägen 
und  zu  bezweifeln,  doch  darf  darauf  hier,  um  nicht  in  den  Toi» 
von  Specialuntersuchungen  zu  fallen,  nicht  näher  eingegangen 
werden.  Dass  bei  diesem  /  die  erste  Lautverschiebung  nicht  er- 
folgt, dass  es  ferner  in  mehreren  undeutschen  Sprachen  zur  Media 
erweicht  wird,  theilt  es  mit  manchem  andern  suffixalen  t.  Aach 
ist  zu  bemerken,  dass  diese  Verba  leicht  in  das  Gebiet  der  oben 
besprochenen  Zusammensetzungen  mit  Wurzel  dhft  hinüber  spielen. 
Die  schwache  Conjugation  scheint  sich  hier  gleichfalls  zuweilen 
unorganisch  einzudrängen. 

-p.  Im  Sanskrit  werden  auch  durch  dieses  Element  nicht  selten 
Wurzeln  erweitert,  z.B.  guh  (tego):  gup  (custodio),  div:  dtp  (spien- 
deo),  li  (liquefacio) :  lip  (oblino),  sr  und  srp  (eo),  vS:  vap  (texo), 
dh&  (concutio):  dhftp  (suffio,  adoleo)  etc.  Diese  Erweiterungen; 
abermals  durch  das  ableitende  'Ja  erweitert,  bilden  nun  ferner  im 
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Skr.  eine  Reih^  von  CaoMtiveti,  i«  B.  V*  dft :  cUtpajtini  (rersehatfe^^ 
•thft:  gthftpajAmi  (stelle);  nib:  raiipa)&iiii  (pflanze),  ^y:  gtrftpajftmt 
(mache  lebendig). 

Das«  diese  Bildmigen  sich  anch  in  die  enropäischen  Sprachen 
hinein  erstrecken,  nicht  etwa  speciell  indisch  sind,  zeigt  die  fol- 
gende Zasammenstellung.  Ans  dem  Lateinischen  erwähne  ich  hier 
noch  das  Snbstantivnm  daps,  welches  längst  mit  skr.  dftpajftmi 
Terglichen  ist,  femer  das  Verbnm  oarpo,  das  man  etwa  zn  griech. 
stBiQm  stellen  kann. 

Y  sthä  (stare)  n.  s.  w.  —  skr.  sth&paj&mi,  altsl«  st^pati  (in- 
eedere),  alts.  stapan  (ire,  =  die  Fasse  setzen),  en^.  stop;  wol 
kaum  lat.  stnpeo. 

Y  dr&  (correre)  —  skr.  dräpajftmi;  vgl.  mhd.  drabe,  nhd.  trabe. 
Skr.  Y  i^&  (tegere,  cingere),  lat.  vieo  —  goth.  veipan  krdnen, 

Taips  Kranz,  Krone. 

Skr.  Y  dhmä  (flare)  —  skr.  dhm&paj&mi,  lit.  dnmpti  (Feier 
anblasen),  mhd.  dimpfe,  nhd.  Dampf  n.  s.  w. 

Skr.  y  hl  (relinquere,  perdere)  —  nrdentsche  Wnrzel  gaf, 
Praes.  gifa,  goth.  giba. 

^    Skr.   Y  911   (ingredi),   frajftmi,   vielleicht  lat.  oarro  —  goth. 
hlanpa? 

Oriech.  imh»  —  goth.  hninpan  (frangere). 

Y  km  (audio)  —  lat.  orepo,  goth.  vielleicht  hröpjan  rafen. 

Y  dm  (carro)  —  alts.  driopan  (altn.  driapa,  ahd.  triafan) 
triefen. 

Skr.  Y  hvd  (voco),  altsl.  zvati  —  goth.  hvdpan  (stark)  sich 
rfihmen,  vdpjan  (schwach)  rufen. 

Skr.  Y.  vö  (vajami)  texo  —  skr.  vap8  (texo),  altn.  vefa,  goth. 
vaibjan. 

Skr.  'Y  kr  (facio)  —  skr.  Y  kalp,  lit.  szelpin  oder  gelbmi, 
goth.  hilpa. 

Skr.  Y  sr  (eo),  lat.  de-sero  —  skr.  sarpämi,  lat.  serpo,  gr. 
Sfruo^  goth.  slinpan. 

Goth.  hila,  lat.  celo  —  griech.  xleTvoo,  lat.  depo,  goth.  hlifa. 

Aus  diesem  Verzeichnisse,  so  unvollständig  und  so  fehlerhaft 
es  auch  sein  mag,  blickt  doch  hervor,  dass  auch  hierin  noch  Ab- 
lagerangen  verschiedener  Sprachperioden  liegen.  Denn  erstens 
haben  wir  hier  starke  deutsche  Verba,  die  solchen  wie  skr. 
sarp&mi,  zweitens  schwache,  die  solchen  wie  skr.  dhmftpa- 
jftmi  entsprechen.  Andrerseits  tritt  bald  die  erste  Lautverschie- 
bung ein,  bald  nicht;  in  jenem  Falle  scheint  die  ableitende  Natur 
des  p  zur  Zeit  des  Eintritts  der  Lautvers^^ebung  längst  vergessen 
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m  sein,  in  diesem  noch  zu  jener  ^eit  im  Sprachgefnfale  gelegen 
zu  haben. 

-flk.  Dieses  SufSx  ist  zwar  eigeotlich  wort-,  nicht  tempns- 
bildend;  mnss  aber,  da  ihm  ursprünglich  inchoative  Bedeutung  zu- 
kommt, in  den  Temporibus  der  vollendeten  Handlung  abfallen. 

Im  Sanskrit  erscheint  es  als  fih,  welchem  ein  aus  sk  enir 
standenes  kl  zu  Grunde  zu  liegen  scheint,  z.  B.  rlchämi,  väntt- 
hftmi  etc. 

Im  Griech.  ist  regelmässiges  -axm  sehr  häufig,  z.  B.  ja/rcocriro», 
ßißQmaxm,  dQOQiaxoDj  doch  finden  sich  auch  zuweilen  entartete  For- 
men wie  ndax(o  für  ndd-'tsxm^  BQxofnai  für  Ig-aKOficu,  (skr.  rUhämi). 
Die  inchoative  Bedeutung  ist  hier  schon  öfters  untergegangen,  z.  B. 
'dnjifxmy  deshalb  kann  das  Suffix  zur  Bildung  iterativer  Imperfecta 
auf  'öxov  verwandt  werden. 

Lateinisch  ist  diese  Form  sehr  lebendig;  es  entstehen  hier 
gewiss  noch  Neubildungen  wie  nascor,  cresco,  disco,  quiesco.  Zu- 
weilen scheint  im  Griech.  und  Lat.  übrigens  diese  Bildung  an 
Stelle  der  skr.  Desiderativa  zu  stehn,  z.  B.  skr.  gignäsfimi,  griech. 
yiyvciffxiDf  lat.  nosco,  eben  so  mimnäsärai,  juejurifcxco,  reminiscor. 

Skr.  und  Griech.  stimmt  z.  B.  in  gaMhämi  =  ßd(fxw.  Im  Skr. 
entwickelt  diese  Wurzel  die  drei  Formen  gä,  gäm,  gaßh,  entspre>- 
efaend  dem  griech.  ßrj-d-t,  ßcUvcOy  ßdtfxoa.  Unser  urdeutsches  ^anA 
(gang)  scheint  gewissermassen  die  Verbindung  der  beiden  letzteren 
zu  sein,  entspricht  jedoch  näher  dem  skr.  gamhämi,  lit.  iengiu,  wo 
eine  Entstehung  aus  ganKhämi  anzunehmen  schwierig  wäre. 

Lat.  und  Griech.  stimmt  ausser  in  obigen  Beispielen  noch  in 
re-vivisco  =  dva'ßuiaxoiiai. 

Im  Keltischen  scheinen  Spuren  dieser  Formation  noch  nicht 
entdeckt  zu  sein,  aus  dem  Lituslavischen  vgl.  das  folgende  altel. 
isk^  und  lit.  treszkiu. 

Die  Fortdauer  des  Suffixes  bis  ins  Deutsche  hinein  ergiebt  sifdi 
aus  folgenden  Gruppen: 

Indog.  Y  rt  (loslassen ,  laufen ,  fliessen)  —  ahd.  liscu,  lescan 
(loschen),  ein  nur  im  Hochdeutschen  und  Altsächsischen  belegtes 
Wort. 

Griech.  taiqoyy  lat.  tero,  ahd.  dräju  —  lit.  treszkiu,  goth.  thriska 
dresche.  Auch  das  Lat.  drückt  diesen  Begriff  durch  ein  Inchoi^ 
tivum  aus,  triturare,  gewissermassen  als  Anfang  des  Verkleinems, 
Malens. 

Skr.  y  van  —  skr.  vän'k'hämi,  ahd.  wunscan  (optare). 

Idg.  Y  is  (suchen ,  wünschen) ,  skr.  iä  —   skr.  V*  IMh ,  altsl. 

Ml%,  ahd.  eiscftm  (heische,  cupio). 
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Idg.  V  prak  (fordern,  fragen),  vgl.  Fick  I,  127  —  skr.  pr^mi, 
lat.  po8CO,  ahd.  forscdm  (qaaero,  cnpio). 

Von  diesen  fünf  Verben  sind  heischen,  dreschen  and  löschen 
nns  noch  in  starker  Conjngation  überliefert,  forschen  und  wünschen 
nicht  mehr.  In  heischen,  forschen,  wünschen  tritt  noch  eine  alte 
Desideratiy-  oder  Inchoativbedentnng  zn  Tage,  wenigstens  deut- 
licher, als  bei  den  beiden'  andern. 

Es  verlohnte  sich  nachzuforschen,  ob  noch  andere  deutsche 
Verba  mit  -sk,  -seh  hieher  gehören ;  waschen,  wischen  und  lauschen 
wurden  oben  schon  unter  den  Bildungen  mit  -s  erwähnt.  Zu  unter- 
suchen sind  noch  etwa  haschen,  naschen,  zischen,  kreischen, 
rauschen;  auch  das  goth.  vrisqvan  (fructum  ferre)  mag  hier  er- 
wähnt werden.  In  einigen  dieser  Formen  mögen  auch  nominale 
Bildungen  auf  -skCs.  oben)  zu  Grunde  liegen. 

8.    Partikeln. 

Mehr  als  bei  den  Nominen  und  Verben  gehn  in  Bezug  auf  die 
Wortbildung  der  Partikeln  die  Ansichten  der  Forscher  noch  aus 
einander;  ich  muss  deshalb  darauf  gefasst  sein,  dass  manche  der 
folgenden  Zusammenstellungen  in  Zukunft  noch  eine  Aenderung 
erfahren  werden. 

Sechs  verschiedene  Bildungen  scheinen  es  zu  sein,  die  das 
Deutsche  aus  der  Zeit  der  vorslavogermanischen  Periode  geerbt 
hat;  mehrere  andere  Formationen  sind  für  uns  verloren.  Jene 
sechs  erhaltenen  SufQxe  in  ihrer  indogermanischen  Form,  die  ich 
voranstelle,  sind  -m,  -va,  -t,  -dha,  -bhi,  -tra. 

1)  -m,  das  Suffix  der  Accnsative. 

Sanskrit  ksipram  schnell,  satatam  immer,  kämam  gerne,  alam 
genug. 

Griechisch  nXrjtfiov^  niqav^  ktav,  ayav\  vielleicht  auch  <h;V 
und  juijv?  Die  Adverbia  auf  -Jov  und  -tfi^v  dagegen  scheinen  eher 
aus  -tva  entsprungen. 

Lateinisch  primnm,  multum,  potissimum,  plerumque,  protinam 
(Flautus  und  Terenz),  olim,  statim;  ferner  manche  Bildungen  von 
Pronominalstämmen  wie  tum,  quura,  tarn,  quam,  jam,  nam. 

Litauisch  ten,  t§,  altpr.  stwen  dort,  dorthin;  lit.  szen,  szf, 
altpr.  schien  hieher.  Auch  mit  abgefallenen  Nasal  lit.  gera  gut, 
dide  gross. 

G ethisch  than  (dann,  damals,  auch  zusammengesetzt  in 
thanamais,  thanaseiths  etc.),  hvan  (wann,  erweitert  in  hvanhun), 
ntana  (ausserhalb,  von  aussen),  samana  (zusammen),  innana  (innen), 
bindana  (hinter,  jenseits).    Die  Ansicht^   dass  diese  Formen  Bicfa 
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ao  das  Part.  Pass.  ansckliessen,  utaaa  also  eigentlich  hinaas- 
gesetzt,  samana  gesammelt  a.  s.  w.  heisse,  ist  wol  za  verwerfen. 
In  Betreff  der  Bedeutung  ist  zu  bemerken,  dass  der  für  den 
Äccusativ  passende  Begriff  des  Wohin  schon  in  den  verwandten 
Sprachen  sehr  verblasst;  im  Deutschen  ganz  verschwunden  ist^ 
dass  im  Gothischen  das  Wo  vorherrscht  und  schon  hier  das  in 
den  andern  deutschen  Sprachen  durchdringende  Woher  einzutreten 
beginnt. 

2)  -va^  in  der  Declination  nicht  gebraucht,  im  Ganzen  von 
instrumentaler  Bedeutung. 

Sanskrit  kva  wo,  iva  wie,  cva-m  so;  jenes  iva  wird  immer 
nachgestellt,  ist  also  schon  auf  dem  Wege  selbst  ein  Suffix  zn 
werden,  z.  B.  ativa  (ati  -f-  iva)  sehr. 

Griechisch  wol  verloren. 

Lateinisch  -ve  in  neve,  sive,  ceu  (*ceve). 

Lituslavisch  scheint  hier  eine  Vermischung  mit  dem  im  Deut- 
schen fehlenden  ursprünglichen  -ai,  skr.  -e,  lat.  -e  stattgefunden 
zu  haben.  Ich  envähne  hier  lit.  jei,  jey  wenn,  tai  da,  kai  wie; 
ferner  lenay  dort,  didey  sehr.  Vgl.  auch  lit.  koley,  altsl.  kole  wie 
lange,  lit.  toley,  altsl.  tole  so  weit.  Dazu  auch  wol  Adverbia  von 
Adjectiven  wie  lit.  geray  gut,  pirmay  zuvor.  Zuweilen  findet  sich 
auch  eine  Erweiterung  durch  p  (alt  po)^  z.  B.  lit.  taip,  kaip,  szeip, 
wofür  ö  erscheint  in  jeib  (wenn  doch,  utinam). 

Goth.  rechne  ich  hieher  z.  B.  hvaiva  wie;  wo  es  die  Lante 
gestatten,  fällt  der  auslautende  Vocal  fort  und  es  bleibt  blosses 
-u,  z.  B.  jau  ob,  ferner  das  Fragewort  niu.  Dass  aber  goth.  sva 
(so)  und  svg  (wie)  dasselbe  Element  enthalten,  wie  Holtzmann 
meinte,  dürfen  wir  nicht  zugestehen;  darin  liegt  der  Pronominal- 
stamm sva.  Die  Instrumentale  auf  -S,  wie  hve,  svS,  thS  s.  über- 
haupt erst  im  dritten  Buche. 

3)  -t^  die  alte  in  der  deutschen  Declination  sonst  unterge- 
gangene Gasusendung  des  singularen  Ablativs,  die  im  Skr.  in 
diesen  Adverbien  als  -ät,  im  Griech.  als  -co^,  im  Lat«  als  -ö,  im 
Urdeutschen  als  -ä  erscheint. 

Sanskrit  pagkät  nachher,  arät  nahe,  adhastät  unten^  purastät 
vorn,  aUirät  schleunig,  dünit  von  ferne.  Im  Zend  werden  diese 
Bildungen  zu  -äat  distrahirt. 

Griechisch  aogxjigy  [iBYäXmg,  evS-iiog  und  von  Pronominal- 
stämmen co^,  ovTiog,  akXwg]  zuweilen  mit  Apokope  wie  in  ovtm. 

Lateinisch  raro,  vero,  perpetuo,  primo,  continuo,  crebro, 
subito,  altlateinisch  -od.  Durch  falsche  Analogie  lehnen  sich  daran 
auch  Formen  wie  altl.  facilumSd  oder  oskisch  amprnfdd  (improbe). 
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LitaslaviBch  scheint  nichts  dahiDgehöriges vorhanden sn Bein« 
Deutsch  lautet  die  Endung  -ä,  woraus  goth.  -6,  altn.  -a,  afad. 
-6)  alts.  'Of  ags.  -e  wird.  Beispiele  sind  goth.  sinteinft  (immer), 
glaggvö  (genau),  von  Stämmen  auf  -ja  thridjö  (zum  dritten  Male), 
thiubjo  (heimlich),  allandjö  (ganz  und  gar,  aller  Enden)  und 
manche  andere. 

Uebereinstimmung  findet  sich  vielleicht  in  gr.  noq^^  lat,porrOy 
goth.  verkürzt  fairra. 

4)  -dha^  eine  den  Adverben  eigenthümliche,  nicht  in  das  Dec- 
linationssystem  aufgenommene  Locativeudung,  die  wir  im  Skr.  als 
ha,  Zend  -dha,  griech.  -^a,  lat.  -de,  altsl.  -de  (lit.  -da,  -d?),  goth. 
•th,  -d  wiederfinden. 

Skr.  iha  hier,  vedisch  kuba  wo.  Vielleicht  gehört  dazu  auch 
die  letzte  Sylbe  der  Praeposition  adhi. 

Zend  idha  hier,  avadha  dort. 

Oriech.  &^a,  ivtav^n.  Vielleicht  gehört  hieher  als  Neben- 
form das  gewöhnliche  -d^i  (vgl.  skr.  jadi  wenn,  ob  mit  griech. 
m^C)  und  als  Erweiterung  die  Bildung  -<9^ev. 

Lat.  inde,  unde. 

Altslav.  küde  wo,  inide  anderswo;  nach  Bopp  vergl. Gramm, 
n,  241  vielleicht  noch  podü  unter,  nadü  über,  predü  vor,  wenn 
diese  sich  nicht  an  skr.  -tas,  griech.  -ro;,  lat.  -tus  ansohliessen. 

Litauisch  begegnet  zwar  eine  Anzahl  Adverbien  auf  -da, 
-d,  eben  so  wie  lettisch  -d,  doch  haben  diese  alle  einen  tempora- 
len Sinn,  schliessen  sich  also  an  die  Adverbia  auf  skr.  -da,  griech. 
-ih},  lat.  -do,  altsl.  -da  an,  die  im  Deutschen  fehlen.  Litauisches 
und  deutsches  berühren  sich  also  darin,  dass  von  beiden  lautlich 
nahe  liegenden  Formationen  dort  nur  die  eine,  hier  die  andere 
ertialten  ist. 

Goth.  nehmen  diese  Adverbia  die  Function  an,  dass  sie  die 
Bewegung  auf  ein  Ziel  hin  ausdrücken,  z.  B.  hvath,  hvad  wohin, 
aljath  anderswohin,  jaind  dahin,  dalath  abwärts,  thad-ei  wohin, 
dahin  wo. 

Uebereinstimmung  zeigt  sich  in  skr.  kuha,  altsl.  küde,  goth. 
hvath,  hvad. 

5)  -bhi.  Dieses  praepositionale  Element,  welches  im  Skr. 
die  Instrumentale  Flur,  auf  -bhis,  die  Dat.  und  Abi.  PL  auf  -bbjas, 
die  Instr.,  Dat.  und  Abi.  Dualis  auf  -bhjäm  bildet  und  in  den 
andern  verwandten  Sprachen  in  der  Declination  lebendig  fort* 
dauert,  erscheint  in  den  europäischen  Sprachen,  doch  nieht  in  den 
arischen,  bei  Partikeln  zuweilen  als  wortbildend. 

Griech.    yocryt,  dß^. 
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Von  der  dritten  Periode  ab  finden  sich  hier  Sparen  einer 
Steigemng  des  Vocals« 

Lat.  nbi  (alt  nbei);  ibi,  ntrobique»  nmbriBch  pafiS,  ifg.  Aber 
mit  Bopp  auch  das  -pe  von  prope,  nempe,  quippe  dazu  zu  steiles 
vermögen  wir  nicht. 

Altsl.  stellt  man  hieher  die  Adverbia  auf  -mo:  tamo  illic, 
jamo  quo ,  kamo  quo,  sSmo  hnc,  onamo  illac,  ovamo  hoe^  inamo 
alio.  Das  Auffallende  des  Vocals  mindert  sich  dadurch,  dass  hier 
auch  andere  Formen  auf  -ma  und  -mi  vorkommen. 

6  ethisch  ist  vor  allem  bemerkenswerth,  dass  diese  Adverbia 
nicht  an  der  Erweichung  von  b:  m  theilnehmen,  die  sonst  bei 
diesem  Elemente,  so  weit  es  als  Casusendung  fungirt,  dem  Slavo- 
germanischen  eigen  ist.  Es  lautet  mit  gesteigertem  Vocale  —  bai, 
z.  B.  ibai  (ob,  dass  nicht),  jabai  (wenn,  wenn  auch),  nibai  (wenn 
nicht).  Im  Übrigen  wirft  diese  Klasse  in  Folge  des  Anslautsge- 
setzes  das  -i  ab  und  behält  nur  das  unwesentlichere  -a  bei.  So 
kommen  die  Nebenformen  iba  und  niba  vor  und  bei  den  von  Ad- 
jectiven  abgeleiteten  Adverbien  ist  -ba  die  einzige  Endung,  z.  B. 
abraba,  sunjaba,  amiba,  harduba. 

6)  -tra^  jenes  schon  bei  den  Nominalbildnngen  behandelte 
Wortbildungselement,  in  diesen  Adverbien  wol  am  nächsten  den 
Comparativen  auf  -tara  stehend. 

Sanskrit  atra  hier,  tatra  dort,  jatra  wo,  kutra  wo,  amutra 
dort;  sarvatra  überall.  Daneben  auch  Formen  auf  -trä  wie  dSvaträ 
anter  den  Göttern,  zu  den  Göttern;  so  auch  saträ,  puruträ. 

Griech.  vielleicht  hieher  atSQ  (ohne,  sondern). 

Lateinisch  scheinbare  Abi.  Fem.  in  dtra,  ultra,  in  tra,  extra; 
daneben  mit  masc.  Form  citro,  nitro,  intro. 

Litauisch  beginnt  bereits  das  deutsche  Auslautsgesets  sich 
vorzubereiten;  der  auslautende  Yocal  fällt  fort  und  da  tr  nicht 
auslauten  darf,  werden  die  Formen  durch  Ausstossung  des  /  er^ 
weicht.  Es  lautet  also  kur  wohin,  neknr  nirgend,  kitur  anderswo, 
visnr  überall. 

Deutsch.  Das  auslautende  -a  kann  des  Auslautsgesetzes 
wegen  nicht  bcstehn  bleiben.  Diese  Formen  nehmen  in  Folge 
dessen  zwei  verschiedene  Gestalten  an,  wenn  auch  in  etwas  anderer 
Weise  als  im  Skr.  und  im  Lat. 

1)  Der  Vocal  fällt  ab  und  das  /  gleichfalls,  ganz  wie  im 
Litauischen.  So  erklärt  sich  goth.  hvar,  altn.  hvor  ubi  (nbd. 
warum,  worauf),  auch  altn.  hver-t  (quo?).  Andere  Formen  werden 
im  dritten  Buche  erwähnt  werden. 

2)  Das  auslautende  -a  nimmt  die  Gestalt  der  ablativisehen 


Ig4  I.   Flexion. 

Adverbia  (-5)  an,  ganz  wie  im  Lateinischen.  Also  goth.  thathro 
von  da,  hvathro  von  woher,  aljathro  anderswoher,  wo  auch  deut- 
lich die  ablative  Bedeutung  vorliegt.  Die  Formen  auf  -dre  so  wie 
andere  bieher  gehörige  s.  Buch  III. 

Uebercinstimmungen : 

Skr.  tatra  da,  lett.  tnr  da,  dahin,  goth.  thathrd  von  da. 

Skr.  kutra  wo,  lett  kur  wo,  wohin,  goth.  bvathrft. 

Skr.  anjatra  anderswo,  goth.  aljathro  anderswoher;  vgl.  griech. 

Skr.  udatara  und  goth.  utathrd  haben  wol  nur  zufällige  lieber- 
Einstimmung. 


Vierter  Abschnittt 

Die  Flexion. 

I.    Declination. 

A.  Nominale  Declination. 

Es  kann  hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  eine  vergleichende 
Darstellung  der  indogermanischen  Declination  zu  liefern;  das  gehört 
in  die  historische  Grammatik  des  ganzen  Sprachstammes  und  ist 
namentlich  von  Schleicher  in  seinem  Gompendium,  dem  ich  mich 
hier  möglichst  anzuschliessen  habe,  gründlich  und  lichtvoll  ausge- 
führt worden. 

Hier  handelt  es  sich  zunächst  nur  darum,  die  nahe  Beziehung 
des  deutschen  Sprachstammes  zu  den  verwandten  Sprachen  in 
Bezug  auf  die  Casusendungen  und  auf  die  mit  einigen  derselben 
verknüpfte  Vocalsteigerung  darzulegen,  und  zwar  möglichst  klar 
und  deshalb  kurz.  Darum  hebe  ich  von  den  Sprachen  nur  sechs 
hervor,  das  Sanskrit,  Griechische,  Lateinische,  Altirische,  Li- 
tauische und  endlich  das  aus  den  verschiedenen  deutschen  Formen 
erschlossene  Urdeutsche;  das  Altgallische  liegt  uns  noch  nicht  klar 
genug  vor,  das  Altslaviseiie  nützt  uns  neben  dem  Litauischen  für 
diesen  Zweck  nichts  mehr.  Von  den  Casus  nehme  ich  nur  die- 
jenigen acht  auf,  welche  in  allen  diesen  Sprachen,  namentlich 
aber  im  Deutschen,  wahrhaft  lebendig  sind,  den  Nom.,  Gen.,  Dat. 
und  Acc.  Singularis  und  Pluralis.  Wo  eine  der  Sprachen  ein 
ursprünglich,  nicht  bloss    in  Folge  von  lautlichen  Vorgängen, 
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von  dem  der  anderen  Sprachen  verschiedenes  Suffix  verwendet, 
schliesse  ich  die  betreffenden  aus  der  Analogie  der  übrigen  heraus* 
tretenden  Formen  in  eine  eckige  Paranthese;  das  Mangeln  jeder 
Casusendung  bezeichne  ich  einfach  durch  einen  Strich,  der  den 
reinen  Stamm  andeutet.  Auch  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  zu 
Grunde  gelegten  Wortstämme  befleissige  ich  mich  der  möglich- 
sten Einfachheit;  eigentlich  sind  nur  sechs  Klassen  von  Nominal- 
stämmen dem  Deutschen  mit  den  andern  Sprachen  gemeinsam: 
1)  auf  -a,  2)  auf  -i,  3)  auf  -u,  4)  auf  -ant,  5)  auf  -n,  6)  auf  -r. 
In  dieser  Reihenfolge  führe  ich  sie  im  Folgenden  an;  als  siebente 
Klasse  ihnen  die  Wörter  auf  -as  anzuschliessen  i^t  unnütz,  da  sie 
im  Deutschen  in  die  A-Declination  übergehn. 

Beim  Urdeutschen  wird  man  mehrfach  zwei  Formen,  eine  ältere 
und  eine  jüngere,  angeführt  finden;  nach  welchen  Gesetzen  die 
zweite  aus  der  ersten  hervorgeht,  wird  in  der  Lautlehre  des  dritten 
Buches  dargelegt,  wohin  es  allein  gehört,  da  es  sich  bei  diesen 
Entwickelungen  nicht  um  ein  Declinationsprincip  handelt. 

Den  Dual  übergehe  ich,  denn  in  der  Zeit,  als  das  spätere 
Slavogermanische  sich  vom  indogermanischen  Grundstöcke  trennte, 
scheinen  für  ihn  wenigstens  bei  Substantiven  und  Adjectiven  nur 
Ansätze  vorhanden  gewesen,  nicht  ein  bestimmtes  Gesetz  durchge- 
führt zu  sein;  und  jene  Ansätze  mussten  bald  verkümmern. 

Am  meisten  unter  den  in  den  folgenden  Paradigmen  angeführ- 
ten Sprachen  zeigt  sich  das  Altirische  entartet,  doch  hat  es  einen 
kleinen  Ersatz  in  der  dieser  Sprache  eigenthümljchen  Epenthese, 
durch  welche  der  Vocal  des  Stammes  verändert  wird. 


Nominativ  SingnL 

Stämme  auf  -a.  Stämme  auf  -i. 

Skr.  msc,  -s,  a^va-s.  Skr.  -s,  avi-s. 

fem.  —,  agvä.  Griech.  -g,  noh-g, 

Griech.  msc.  -^,  Irmo-g,  Lat.  -s,  ovi-s. 

fem.  — ,  x^Q^'  Altir. — ,  faith. 

Lat.  msc.  -s,  bouu-s.  Lit.  -s,  aki-^. 

fem.  — ,  bona.  Urd.  -s,  mahti-s. 

Altir.  —,  fer. 
Lit.  msc.  -s,  vilka-s. 
fem.  — ,  ranka. 
Urd.  msc,  -s,  vulfa-s. 

fem.  — ,  giba. 
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Stämme  auf  -n. 

Skr.  -8,  sftnn-B. 
Griech.  -f,  vAtv-g. 
Lat.  -8,  fruota-8. 
Altir. — ,  bith. 
Lit  -8,  8ftna-8. 
Urd.  -8,  8ann-8. 

Stämme  auf  -n. 

Skr.  —  I  agma. 

Griech.  — ,  noifiijVf  oder 

-f,  (liXag. 
Lat  —  I  homo. 
Altir.  — I  menme« 
Lit.  — y  akmfl. 
Urd,  — ,  hana. 


Stämme  aof  *iit 

Skr.  — ,  bharan. 
Griecb.  — ,  g>i(i€9Vy  oder 

-8,  vk^elg. 
Lat  -Sy  ferens. 
Altir.— 9  cara. 
Lit  'Uj  ang4-8. 
Urd.  -8}  fijaiid-8. 

Stämme  aaf  -r. 
Skr.  —y  data. 
Griech.  — ,  [Aijtijii. 
Lat.  —  y  pater. 
Altir.  — ,  athir. 
Lit.  — ,  mote. 
Urd.  — ,  bröthar. 


OenetL? 

Stämme  auf  -a. 

[Skr.  msc.  -^ja,  vrka^a]. 
fem.  -ft8,  a9ya-j-&8. 
[Griech.  msc.  -u),  tTnro-io]. 

fem,  -f,  x^^'^* 
Lat.  msc.  — ,  equi. 

fem.  -8y  familiä-s. 
Altir.  — ,  fir. 
Lit  msc.  — ,  vilkd. 

fem.  -s,  mergo-8. 
Urd.  -8,  vulfä-s,  vaIfa-8. 

Stämme  aaf  -n. 

Skr.  -8,  sünö'S. 
Griech.  -og,  vixv-og, 
Lat.  -8  fructü-s. 
Altir.  — ,  betha. 
Lit.  -8,  sänan-8. 
Urd.  -Sy  sanaa-s. 

Stämme  aaf  -n. 

Skr.  -as,  a$man-a8., 
Griech.  -of,  jfoifAiV'Og. 


SiagüL 

Stämme  auf  -i. 

Skr.  -8,  av6-8. 

Griech.  'Og,  mX^^g. 

Lat.  -8,  ovi-s. 

Altir.  — ,  fatha. 

Lit  -8y  ake-s. 

Urd.  -8;  gastai-Sy  gasti-s. 


Stämme  auf  -nt 

Skr.  -asy  bharat-as. 
Griech.  'ogy  ^iQovt-og. 
Lat.  -is,  ferent-is. 
Altir.  — ,  carat. 
[Lit.  -j5y  aagaDCz5]. 
Urd.  -as,  fijand-as. 

Stämme  aaf  -r. 

Skr.  -8,  data-8. 
Griech.  -o(,  fiip^g. 
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Lat.  -is,  homin-is. 
Altin  — ,  menmaD. 
Lit.  -S;  akmen-s. 
Urd.  -as,  hanan-as. 


Lat.  -is,  patr-is. 
Altir.  —f  athar. 
Lit  -8y  m6ter-8. 
Urd.  -a8|  brothr-as. 


DatiT  Singnl.^ 

wobei  jedoch  za  bemerken,  dass  ein  wahrer  Dativ  nar  bei  den  A* 
Stämmen  im  Sanskrit  erscheint ,  während  sonst  Überall  dafSr  der 
Locativ  eintritt. 


Stämme  auf  -a. 

[Skr.  msc.  -aja,  a^vÄ-ja]. 
[fem.  -ai,  agvä-j-ai]. 
Griech.  Hf  Sttttü)-*,  {/nrcp. 
Altlat  -i,  popnlo-i. 
Altir.  — ,  fiur. 
Lit.  -i,  ranka-i. 
Urd.  -i,  volfai,  vulfa. 

Stämme  anf  n. 

Skr.  ved.  -i,  sänäy-L 
Griech.  -i,  vexv-i. 
Lat.  -i^  fracta-i. 
Altir.  — ,  biuth. 
Lit.  -je,  sünu-je. 
Urd.  -i,  sunav-iy  sonan. 

Stämme  anf  -n. 

Skr.  -i,  a^man-i. 
Griech.  -*,  noifiiv't, 
Lat.  -i,  homin-i. 
Altir.  — ,  menmain. 
Lit  -je,  akmeny-je. 
Urd.  -i,  hanan-iy  hanin. 


Stämme  anf  -i. 

Skr.  — ,  kavan. 

Griech.  -i,  TToAe-ft. 

Lat  -i,  ov-i. 

Altir.  —j  faith. 

Lit  -je,  aky-je. 

Urd.  -i  mahtaj-i,  mahtai. 

Stämme  anf  -ni 

Skr.  -i,  bharat-i. 
Griech.  'kf  y>iQay%'k. 
Lat  -i,  ferent-i. 
Altir.  — ,  carait 
[Lit.  -me,  anganesa-me]. 
Urd«  -i,  ^and-i,  fijand. 

Stämme  auf  -r. 

Skr.  -i,  dätar-i. 
Griech.  -ft,  fififq-l. 
hat.  -i,  patr-i. 
Altir.  *,  athir. 
Lit  -je,  dugtery-je. 
Urd.  -i,  bröthr-i. 


AccnsatiT  Singnl. 


Stämme  auf  -a. 

Skr.  -m,  agva-m. 
Griech.  -r,  Xitno-v, 
Lat,  -m,  cquo-m. 
Altir.  — ,  fer. 
Lit.  Nasalirung,  yilk^, 
Urd.  -m,  vulfa-m,  vulf. 


Stämme  anf  -i. 
Skr.  -m,  avi-m. 
Griech.  -V,  miU-v. 
Lat.  -m,  ove-m. 
Altir.  — ,  faith. 
Lit  Nasal.,  akin. 
Urd.  -mi  mahti-m,  mäht 
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Stämme  aaf  -n. 

Skr.  -m,  sünn-m. 
Griech,  -V,  vixv-v. 
Lat.  -m,  frnctn-m. 
Altir.  — ,  bith. 
Lit.  Nasal.,  sünan. 
Urd.  ^m,  sann-m^  sann. 

Stämme  auf  -d. 

Skr.  -am,  a$män-am. 
Griech.  -a,  noifASv-a, 
Lat  -em,  homio-em. 
Altir.  — ,  talmain. 
Lit.  Nasal.y  akmenin. 
Urd.  -am;  hanau-am^  hanan. 


Stämme  auf  -ot. 

Skr.  -am,  bharaut-am. 

Griech.  -et,  ^egavt-a, 

Lat  -em,  ferent-em. 

Altir.  — ,  carait. 

[Lit  »i,  augant-i]. 

Urd.  -am,  Sjand-am,  fijand. 

Stämme  auf  -r. 

Skr.  -am,  dätär-am. 

Griech.  -a,  firjteQ-a. 

Lat.  -em,  patr-em. 

Altir.  — -,  athir. 

Lit.  Nasal.,  moterin. 

Urd.  -am,  bröthar-am,  brdthar. 


NomlnatlT  Plnr. 


Stämme  auf  -a. 
Skr.  -as,  a^vä-s. 
[Griech.  -*,  e/nro-i,  X^Q^'*]' 
[Lat.  -i,  bon-i,  bona-e], 
[Altir.  — ,  fir,  ranna]. 
[Lit.  msc.  -i,  vilka-i]. 
fem.  -8,  rankd-8. 
Urd.  -as,  vulfä-s. 

Stämme  auf  -u. 

Skr.  -as,  sünav-as. 

Griech,  -eg^  vexv-eg, 

Lat  -s,  fructü-8. 

Altir.  — ,  betha. 

Lit.  -s,  8Ünü-s. 

Urd.  -as,  suniv-as,  sunju-s. 

Stämme  auf  -n. 

Skr.  -as,  agman-as. 

Griech.  -€^,  noifi^'Bg» 

Lat  -es,  homin-es. 

Altir.  — ,  menmin. 

Lit.  -s,  akmcn-s. 

Urd.  -as,  hanan-aSi  hanans. 


Stämme  auf  -i. 

Skr.  -as,  avaj-as* 
Griech.  -eg,  noX^eg. 
Lat  -6s,  ov-6s. 
Altir.  — ,  faithi. 
Lit.  -s,  aky-s. 
Urd.  -s,  mahtei-8. 


Stämme  auf  -nt 

Skr.  -as,  bharant-as. 

Griech.  '€gy  ^egovr-eg. 

Lat.  -Ss  ferent-ßs. 

Altir.  — ,  carait. 

Lit.  — ,  aug%. 

Urd.  -as,  fijaud-as,  fijands. 

Stämme  auf  -r. 

Skr.  -as,  dätär-as.     ' 
Griech,  -eg,  firjUQ-eg. 
Lat  -es,  patr-es. 
Altir.  — ,  athir. 
Lit.  -8,  moter-8. 
Urd.  -as,  bröthar-as. 
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Geneti?  Plnr. 


Stämme  aaf  -a. 

Skr.  -am,  a^vä-n-ära. 
Griech.  msc.  -an',  At;x-«r. 

[fem.  -(SrnVy  Mov(fd'(ov]. 
[Lat.  -8um,  equo-rum]. 
Altir.  — ,  fer. 
Lit.  -u,  vilk-u. 
ürd.  -am,  vulf-äm,  rulf-ä. 

Stämme  auf  -n. 

Skr.  -am,  sünü-n-äm. 

Oriecb.  -cor,  vsKv-oyv, 

Lat.  -um,  frnctu-nm. 

Altir.  — ,  betha. 

Lit.  -n,  sÜD-u. 

ürd.  -am,  suniv-äm,  Bnniv-a. 

Stämme  auf  -n. 

Skr.    am,  a^man-Sm. 

Grieeb.  -cor,  noifxev-ayv, 

Lat.  -am,  bomin-aro. 

Altir.  —,  menman, 

Lit.  -u,  akemen-u. 

Urd.  -am,  hananäm,  haiianä. 


Stämme  aaf  -L 

Skr.    am,  avt-a-äm. 

Griech.  -a>v,  TtoX^ayv. 

Lat.  -am,  ovi-am. 

Altir.  — ,  fatba. 

Lit.  -u,  aki-u. 

Urd.  -am,  mabtj-äm,  mabtj-ä. 

Stämme  auf  -nt. 

Skr.  -am,  bbarat-ftm. 

Grieeb.  -cor,  Kpa^vr-wv, 

Lat.  -um  ferenti-um. 

Altir.  — ,  carat. 

Lit.  -u,  augancz-u. 

Urd.  -am,  fijand-Äm,  fijand-ä« 

Stämme  auf  -r. 

Skr.  -am,  dätr-n-äm. 

Grieeb.  -cor,  /ni^^if-cor. 

Lat.  -um,  patr-um. 

Altir.  — ,  aithre. 

Lit.  -u,  moter-u. 

Urd.  -am,  bratharäm,  bratbarä. 


DatlT  Plur., 

im  Griechiscbeu  Locativ  mit  Dativfunction. 


Stämme  auf  -a. 

Skr.  -bbjas,  a^vg-bhjas. 
[Griech.  -crt,  Xii7ioi-ai\, 
Lat.  -bus,  equa-bus. 
Altir.  -b,  ferai-b. 
Lit.  -ms,  vilka-ms. 


Stämme  auf  -i. 

Skr.  -bbjas,  avi-bhjas. 
[Griech.  -<re,  noXe-Oi]. 
Lat.  -bus,  ovi-bus. 
Altir.  -b,  faitbi-b. 
Lit.  -ms,  aki-ms. 


Urd.  -mus,  vulfamus,  -mis,  vulfam.  Urd,  -mus,  mahtimu8,-mis,mahtim. 

Stämme  auf  -u.  Stämme  auf  -ut. 

Skr.  -bhjas,  sünu-bhjas.  Skr.  -blijas,  bharad-bhjas. 

[Griech.  -Cfc,  vexv-di],  [Grieeb.  -crt,  €f>iQov^v\, 

Lat.  -bus,  fructi-bus.  Lat.  -bus,  ferenti-bus. 

Altir.  -b,  betbai-b.  Altir.  -b,  eairtib. 

Lit.  -ms,  8Ünu-ms.  Lit.  -ms^  aagante-ms. 

Urd.  -mus;  sunumus, -mis,  sunum.  Urd.    «mus^    iyanda-mus,    -mis, 

fijandam. 


m 


t   ÜeeliBAtioa. 


Stämme  aaf  -n. 

Skr.  -bbjasy  atpna-bbjas. 
[Oriecb.  -<r4^  nrnfii-ffi]. 
Lat.  -bnSy  bomini-bas. 
Altir.  -by  memnanai-b. 
Lit  -mS)  akmeni-ms. 


Stamme  aaf  -r. 

Skr.  -bl\}a8,  dttr-bbjas. 
[Oriecb.  -tft^  mer^a-cr»]. 
Lat.  -boS;  patri-buB. 
Altir.  -hf  athrai-b. 
Lit.  -ms,  mdteri-ms. 


Urd.  -mnsy  hana-mas,  -mi8|  banam.  Urd.    -mns,    brötharamaS;   "miip 

brötbaram. 


AcensatlT  Plnr. 


Stämme  auf  -a. 

Skr.  msc.  hs,  a^vini. 
fem«  -8;  B^k-B. 
GriecL  dial.  ^vg^  tmwtM^. 
Lat.  «8|  eqad-8. 
Altir*  — ,  Um« 
Lit.  H8|  iilkaHB. 
Urd.  «na,  tii1&-ii8. 

Stämme  auf  -n. 

Skr.  mac.  -n,  sflnA-n. 
fem.  -8|  banü-s. 
Orieob.  'Og,  vixv^oQ. 
Lat.  -8,  fractü-8. 
Altir.  — ,  bithu. 
Lit.  -Sy  sann-s. 
Urd.  -ns,  sona-ns. 

Stämme  auf  -n. 

Skr.  -a8y  a^man-as. 

Oriecb.  -(tQf  novfiSv'ag. 

Lat.  -6Sy  bomiD-68. 

Altir.  -a,  menman*a. 

Lit  -8,  akmeni-8. 

Urd.  -ana,  banan-anS;  banans. 


Stämme  auf  -i. 

Skr.  msc.  "D,  pait-n. 
(em.  -Sy  avlHS. 
Oriecb.  -o^y  mhrog. 
Lat  -Sy  ov6*8. 
Altir.  -,  fititbi. 
Lit.  -8,  aki-8. 
Urd.  -nsy  mabti-ns. 

Stämme  auf  -nt 

Skr.  -as,  bbarat-as. 

Oriecb.  -o^y  g>4qovX'ag. 

Lat.  -Ss,  fercDt-^s. 

Altir.  -a,  cairte-a. 

Lit.  -8;  auganczu-s. 

Urd.  -anS;  fijandans,  fijands. 

Stämme  auf  -r. 

Skr.  msc.  -D;  dätr-n. 
fem,  -8,  mätr-s. 
Oriecb.  -agj  fAtJTSQ'Og. 
Lat.  -gs,  patr-Ss. 
Altir.  -a,  aithre-a. 
Lit.  -8,  möteri-s. 
Urd.  -ans,  brothar-ans. 


Wo  ich  im  Vorhergehenden  keine  Scheidung  des  Masc.  und 
Fem.  eintreten  lasse,  da  sind  beide  Oeschlechter  in  Bezug  auf  das 
Suffix  gleich,  wenn  sie  auch  zuweUen  in  der  (nicht  hieher  ge- 
borigen) lauflichen  Einwirkung  dieses  Suffixes  auf  den  Stamm  aus 
eiuander  gehni     Ueber  den  Unterschied  der  Bildung   femininer 


1.    l>eetttiati(m.  \^{ 

BtHmiM  tön  den  masoolinen  (fem.  4  gegen  tnsd.  -a  o.  8.  w.)  s. 
unter  Wortbildung. 

Die  Eigenthttmlichkeiten  des  Neutrums  habe  ich  im  Vorher- 
gehenden nieht  hervorgehoben;  siö  sind  im  Indogermanischen 
Spraohstamme  wesentlich  drei: 

1)  Mangel  des  Suffixes  «s  im  Nom.  Sing,  und  des  -m  im  Acc. 
Sing,  bei  allen  ausser  den  A-Stämmen. 

2)  Endung  -a  im  Nom.  und  Aco.  Plur. 

3)  Bei  A-Stämmen  Verwendung  des  Aco.  Sing,  als  Nom.  Sing. 
Die  beiden  ersten  dieser  Eigenthfimlichkeiten  theilt  das  Deutsche 

anbestritten  mit  den  übrigen  Sprachen.  Was  die  dritte  anbetrifft, 
wie  wir  sie  im  Skr.^  Griech.  und  Lat.  finden,  so  mSchte  man 
Tenmcht  sein  zu  glauben,  sie  sei  niohts  UniprBngliches,  sondern 
erst  nach  Absonderung  der  Slayogermanisohen  von  den  ttbrigen 
indogermanischen  Sprachen  eingetreten;  nur  macht  hier  das  Alt- 
preussische  irre,  welches  sich  auf  die  Seite  des  Skr.,  Oriedi.  und 
Lat.  den  äbrigen  slavogermanischen  Sprachen  g^enlkber  stellt* 
Aus  diesem  Grunde  wird  auch  diese  EigenthttmUchkeit  des  Neu» 
trams  zum  Ureigenthum  des  Indogermanischen  gehört  haben. 

Dies  vorausgeschickt  haben  wir  nun  das  Besultat  in  B^ug 
auf  zwei  Fragen  zu  ziehen: 

1)  wie  stimmt  das  Deutsche  zu  den  Schwesterqmichen  in 
Hinsicht  auf  die  Gasnssuffixe? 

2)  vne  stimmt  es  zu  ihnen  in  Hinncht  auf  die  mit  diesen 
Suffixen  verbundene  Vocalsteigernng? 

Die  bloss  lautgesetzlichen  Entartungen  der  einzelnen 
gehn  uns  dabei,  wie  ich  hier  nochmals  wiederhole,  durchaus 
nichts  an. 

Gasusendungen.  Das  Urdeutsche  stimmt  zum  allgemein 
Indogermanischen  in  folgenden  Punkten: 

Nom.  Sing.  Allgemeines  Suffix  für  das  Hase,  und  Fem.  ist 
-s,  das  sich  auch  noch  in  altkeltischen  Namen,  nicht  mehr  altirisch 
findet.  Das  Femininum  der  A-Stämme  ist  suffixlos,  eben  so  die 
Stämme  auf  -n  und  -r,  von  denen  die  auf  -n  sogar  diesen  Gonso* 
nanten  abwerfen.  Alle  Neutra  sind  suffixlos,  die  auf  -a  verwenden 
den  Acc.  als  Nom.  Die  griechischen  Formen  /liXag  und  mXa^ 
sind  unorganische  Neubildungen;  in  den  andern  n-Stämmen  ist  im 
Griech.  das  v  auch  in  den  Nom.  gedrungen,  wo  es  nicht  mehr 
hingehört;  im  lat.  Suffixe  -min  (nomen)  steht  es  dag^en  or« 
ganiscber. 

Gen.  Sing.  Endung  ist  bei  den  vocaUschen  SläaimeD  hbi,  bei 
consonantischen  -as.  Der  lat.  Gen.  Sing,  der  masculinen  A-Slamm# 
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beruht  nicht  etwa  aaf  einer  besondern  Bildang,    sondern  nur  auf 
lautlichem  Vorgange. 

Das  -sja  der  A-Stämme  im  Skr.  und  Griech.  halte  ich  nicht 
für  ursprünglich,  sondern  für  eine  eigentlich  adjectivische  Neubildung. 
Ich  setze  es  darin  gleich  den  goth.  Genetiven  meina;  unsara  u.  dgl., 
die  das  adjectivische  Suffix  -ina  oder  -ra  als  Genetivzeichen  ver- 
wenden. Ja  ich  möchte  auf  der  gefährlichen  Bahn  noch  weiter  gehn 
und  sogar  den  Vorschlag  machen,  lat.  ejus,  nullius  u.  s.  w.  geradezu 
für  adjectivische  Nominative  anzusehenj  die  erst  seeundär  als  Gene- 
tive gefühlt  wurden.  Ejus  filius  wäre  =  der  seinige  Sohn,  etwa  so 
wie  wenn  man  sagte  patrius  filius.  Es  mag  sich  wenigstens  diese 
Deutung  neben  den  andern  auch  noch  hören  lassen. 

Dat.  Sing.  Hier  ist  eine  Vermischung  zweier  verschiedenen 
Casusendungen  eingetreten,  deren  eine,  die  eigentliche  Dativen- 
dnog,  nur  im  Sanskrit  und  auch  hier  nur  bei  den  A-Stämmen 
erscheint,  während  wir  sonst  überall  ein  blosses  -i  sehn,  das  mit 
dem  allgemeinen  Locativsuffixe  übereinstimmt.  Im  Lit.  -je  scheint 
nur  eine  Erweiterung  dieses  -i  vorzuliegen. 

Acc.  Sing.  Er  hat  bei  Masc.  und  Fem.  -m  bei  den  vocali- 
schen,  -am  bei  den  consonantischen  Stämmen.  Selbst  im  Altiri- 
schen haben  wir  noch  Spuren  des  auslautenden  Nasals,  deutlicher 
in  den  ^  altgallischen  Inschriften.  Neutra  bilden  den  Aoc.  =  dem 
Nomin. 

Nom.  Plur.  Endung  ist  -as  bei  Masc.  und  Fem.,  -a  beim 
Neutrum,  bei  letzterem  haben  die  A-Stämme  nur  -a,  nicht  a  -|^  a 
(ä).  An  dem  Eindringen  der  pronominalen  Declination,  wie  wir  es 
bei  den  Masculinen  und  Femininen  im  Griechischen,  Lateinischen 
und  Altirischen,  bei  jenen  auch  im  Litauischen  finden,  nimmt  das 
Deutsche  nicht  mehr  Theil,  d.  h.  die  übrigen  Stämme  haben  durch 
ihr  Ucbergewicht  diese  gewiss  in  der  zweiten  Periode  vorhanden 
gewesene  Unregelmässigkeit  der  A-Stämme  wieder  aufgehoben, 
wahrscheinlich  zu  der  Zeit,  als  auslautendes  t  abfallen  musste. 

Gen.  Plur.  -am  ist  hier  allgemeine  Endung.  Selbst  im  Alt- 
irischen finden  sich  noch  hier  wie  im  Acc.  Sing.  Spuren  des  aus- 
lautenden Nasals,  eben  so  in  alten  Drucken  im  Litauischen. 

Das  Einschieben  des  -u-  bei  vocalischen  Stämmen  im  Skr. 
und  Zend  findet  sich  zwar  nicht  im  Goth.,  wol  aber  im  Ahd., 
Alts.,  Ags.  (gebend,  ags.  gifena).  Da  nichts  ähnliches  im  Griech. 
ond  Lat.  vorliegt,  so  werden  wir  diese  Erscheinung  auch  nicht 
dem  Urdeutschen  zuzuschreiben  haben.  Speciell  lateinisch  und 
griechisch  ist  bei  A-Stämmen  die  Ausweichung  in  die  pronominale 
pedination. 
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Dat.  Plar.  Allgemeine  Endung  ist  hier  -bbjas;  das  altirische 
-b  erscheint  noch  unversehrter  als  -bo  im  Altgallischen.  Im 
Oriechisohen  tritt  statt  dessen  die  locative  Bildung  mit  -<fi  auf,  im 
Lateinischen  wenigstens  bei  den  A-Stämmen,  wo  von  dem  alten 
-bos  nur  noch  bei  den  Femininen  sich  Ueberbleibsel  finden.  Von 
dem  auslautenden  Zischlaut  haben  wir  im  Deutschen  noch  Spuren 
in  altn.  tveimr  und  thrimr  (duobus,  tribus),  wozu  vielleicht  noch 
„matronis  Vadvims^  auf  einer  am  Niederrhein  gefundenen  Inschrift 
kommt  Merkwürdig  ist  die  altpreussische  Endung  -manS;  die  ent- 
weder noch  an  ein  dem  -bhjas  zu  Grunde  liegendes  -bhjams  sich 
anschliessty  oder  auf  einer  Vermischung  von  Dativ-  und  Accusativ- 
saffix  beruht. 

Acc.  Plur.  Hier  ist  die  Endung  -ns  bei  vocalischen;  -ans  bei 
eonsonantischen  Stämmen;  -a  wie  im  Nominativ  beim  Neutrum. 
Das  alte  -ns  blickt  noch  durch  in  griechischen  Dialecten,  wie 
z.  B.  im  Argivischen  und  Kretischen;  auch  im  Litauischen  finden 
wir  noch  z.  B.  dialectisches  vilknns.  Desgleichen  ist  davon  ein 
Zeugniss  das  zuweilen  in  denVedas  noch  begegnende  -nr,  wo  das 
elassische  Sanskrit  nur  noch  theils  -s,  theils  -n  hat. 

Ausser  diesen  acht  lebendigen  Casus  hat  das  Urdeutsche  noch 
von  zweien  andern  die  Trümmer  gerettet  und  über  diese  Trümmer 
wird  im  dritten  Buche  zu  reden  sein.    Es  sind  dies 

1)  der  Instr.  Sing.,  für  den  sich  im  Indogermanischen  zwei 
verschiedene  Formen  finden,  die  aber  im  Keltischen  und  Italischen 
beide  völlig  untergegangen  sind.  Erstens  nämlich  indog.  und  skr. 
-ft,  griech.  vielleicht  erhalten  im  Adv.  nävrrjy  sehr  trümmerhaft  im 
Litnslavischen ;  zweitens  indog.  -bhi,  griech.  -yt,  lit.  -mi.  Noch  ist 
die  Untersuchung  nicht  geschlossen,  wie  weit  die  deutschen  Formen 
der  einen  oder  der  andern  Bildung  zuzuschreiben  sind. 

2)  der  Vocativ  Sing.,  der  als  Uebergang  vom  Substantivum 
zur  Interjection  kaum  den  Namen  eines  Casus  verdient.  Seine 
Gestalt  ist  daher  die  des  reinen  Stammes,  seine  Geschichte  der 
Uebergang  dieser  Form  in  die  des  Nominativs.  Es  werden  sich 
an  betreffender  Stelle  noch  einige  Spuren  von  der  Erhaltung  des 
alteren  Zustandes  zeigen. 

So  viel  von  den  Casusendungen.  In  Betreff  der  Vocalsteigerun- 
gen  ist  schon  in  der  Lautlehre  (s.  Seite  27)  gesprochen  worden, 
sie  gehören  jedoch  auch  hieher,  in  so  fem  sie  ein  Mittel  zur 
Declination  geworden  sind.  Merkwürdig  ist,  dass  in  der  Dedina* 
tion  die  Steigerung  der  Endungen,  in  der  Conjugation  die  des 
Stammes  zu  den  ältesten  flexivischen  Mittehi  unserer  indogermani- 
schen Sprachen  gehört.    Davon  geben  folgende  drei  Casus  Zeugniss, 

1» 
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1)  der  Gea.  ffiiig.  bei  voealiachen  Stämmen;  dendbe  erfahrt 
bei  diesen  erst  durch  diese  Steigerung  eine  Scheidung  vom  Nomi- 
nativ. Es  entstehen  dadurch  die  drei  Endungen  -is,  -ais,  -au«, 
die  das  Urdeutsche  dem  Gemein-Indogermanischen  gleich  hat  Für 
die  Gleichheit  dieses  Princips  im  Italischen  ist  die  oskische  Genetiv- 
form  oastrous  vom  Stamme  oastru  wichtig. 

2)  der  Dat.  Sing,  (eigentlich  Locativ)  der  I-  und  U-Stämme, 
wo  wir  aber  der  Vocalhäufnngen  wegen  bald  Gonsonantimng  bald 
sonstige  Verwitterung  eintreten  sehen  ^  die  in  die  Lautlehre  der 
einzelnen  Sprachen  gehört. 

3)  der  Nora.  Plur.  der  I-  und  Ü-Stämme,  wodurch  wiederum 
bald  ConsonantiruDg  bald  sonstige  YerwitteruDg  hervorgerufen 
wird.  Im  Lateinischen  haben  auch  consonantische  Stämme  diese 
Steigerung  (-^s),  d.  h.  sie  unterliegen  dem  hier  besonders  mächtigen 
Einflüsse  der  I-Declination,  in  die  sie  auch  sonst  hinübemeigen. 

Beim  Gen.  Plur.  scheinen  die  eintretenden  Steigerungen  erst 
Folge  jüngerer,  nicht  ursprüDglicher  Einflüsse  zu  sein,  in  den 
übrigen  Casus  hat  das  Urdeutsche  keine  Spur  davon. 

B.  Pronominale  Deollnatlon« 

Folgende  Eigenthümlichkeiten  indogermanischer  Pronominal- 
declination  haben  sich  in  den  deutschen  Sprachen  erhalten: 

1)  der  Mangel  des  nominativen  -s  im  Masc.  des  nur  im  Masc. 
und  Fem.  Nom.  Sing,  erhaltenen  Pronominalstammes  sa;  es  heisst 
also  skr.  sa,  griech.  o,  goth.  sa.  Nur  im  Sanskrit  begegnen 
Spuren  jenes  -s  in  der  vor  einer  Pause  stehenden  Form  sak,  des- 
gleichen in  dem  so,  welches  vor  Wörtern  steht,  die  mit  a  anlauten; 
doch  sind  dies  eher  Neuerungen,  die  dem  GleichmachungspriDcipe 
verdankt  werden.  Vollends  die  lit.  Form  tas  ist  gewiss  nichts 
uraltes. 

2)  die  Anhängung  des  Pronominalstammes  /a  in  Nom.  und 
Acc.  Sing.  Neutr.  Es  lautet  also  im  Skr.  tat,  kat,  it,  kit  (unter 
Umständen  tad,  kad  etc.),  im  Lateinischen  mit  Erweichung  in  die 
Media  id,  quod,  quid,  aliud,  is-tud;  auch  im  Keltischen  sind  noch 
Spuren  des  -d  vorhanden.  Im  Griechischen  musste  der  Dental  ab- 
fallen, z.  B.  to,  Tt,  Oy  wvxoj  ixeVvoy  aXXo.  Dasselbe  geschah  auch 
im  Slavogermanischen  ganz  der  ßegel  gemäss;  es  gehört  also  das 
altsL  to  wenigstens  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  hieher;  im  Lit. 
findet  sieh  wegen  des  Unterganges  des  Neutrum  nichts  Vergleich- 
bares* So  wird  ea  auch  im  Urdeutschen  hva^  ta,  i  gelautet  habea^ 
von  denen  das  erste  noch  uq  Gotbisehen  vorhanden  iatf  dem  ent- 
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iprecbend  haben  wir  auch  im  proDominal  declinirten  AdjectiTtim 
em  Neutrum  blinda,  göda  zu  erwarten,  welches  dann  im  Gothischetf 
sein  auslautendes  -a  einbüssen  mnsste. 

Gegen  solche  Verstümmelung,  durch  die  diese  Wörtchen  bis 
zur  Unscheinbarkeit  zusammenschrumpften,  erhob  sich  nun  im  Ur- 
deutschen  eine  Reaction.  Es  geschah  dasselbe,  was  einst  im 
ältesten  Indogermanischen  geschehn  war  (und  deshalb  ist  die  Sache 
schon  hier  zu  besprechen);  der  Pronominalstamm  ta  wurde  noch- 
mals angehängt.  So  entstanden  die  uns  wolbekannten  Farmen 
thata^  hvata,  ita,  desgleichen  im  pronominalen  Adjectiv  gödata, 
hlindata  u.  s.  w.  Diese  Formen  entgingen  dem  Auslautsgesetze, 
da  sie  zur  Zeit  von  dessen  Eintritt  noch  als  einsylbige  Anhängun- 
gen gefühlt  wurden;  sie  entgingen  aber  auch  der  Lautverschiebung, 
und  zwar  ihrer  snfBxalen  Natur  wegen  wie  so  viele  andere  t\  vgl. 
2.  B.  oben  die  durch  /  erweiterten  Verbalstämme. 

Dieser  meiner  Ansicht  gegenüber  steht  eine  andere,  wonach 
jene  Pronomina  als  ein  it-a,  that-a,  hvat-a  gefasst  werden.  Das 
Hissliche  dieser  Ansicht  geht  schon  daraus  hervor,  dass  ihre  An- 
hänger sich  in  zwei  Theile  spalten;  während  die  Einen  in  dem  a 
aar  ein  „zum  Schutze  des  t^  angetretenes  Anhängsel  sehn,  erblicken 
die  Andern  darin  eine  sonst  nicht  zu  findende  Partikel  a^  zu  deren 
Beglaubigung  sogar  das  griechische  kaum  genügend  bezeugte  c/covi] 
dienen  muss. 

3)  Anhängung  des  Pronominalstammes  i  im  Nom.  Plur.  Masc; 
Im  Sanskrit  haben  wir  so  die  Formen  tg,  j^.  Im  Griechischen 
famtea  sie  to£,  ot;  daneben  bilden  sich  auch  die  Feminina  tqü^  ai 
und  80wol  beim  Msc.  als  beim  Fem.  der  A-Stämme  treten  diese  For- 
men auch  in  die  Declination  der  Substantiva  über,  z.  B.  Xoyoi,  npaL 
GtKDZ  dem  entsprechend  decliniren  die  lateinischen  Substantiva  viri , 
Bueasae  u.  s.  w.,  während  im  Pronomen  selbst,  der  eigentlichen  Quelle 
dieser  Flexion,  neben  hi,  qui,  ii  Formen  auf  -s,  die  aber  später 
wieder  sehwinden,  im  Altlat.  vereinzelt  auftreten  (s.  Sehleiehet 
Gompendium  S.  627).  Im  Litauischen  haben  wir  noch  jS,  te,  bei 
der  ProBominaldeclination  der  Adjectiva  -i.  Im  Urdeutschen  und 
noch  im  Gothischen  ist,  alterthürolicher  als  in  den  andern  Sprachen, 
•ai  erhalten,  z.  B.  in  thai,  jainai,  aljai,  antharai,  blindai;  dazu  auch 
das  Zahlwort  tvai.  Dass  dieses  -ai  als  kurz  anzusehn  ist,  wie  man 
gemeint  hal^  glaube  ich  nicht. 

4)  Erweiterung  des  Stammes  durch  den  Pronominalstamm  sjä 
im  Gen.  und  Dat.  Sing.  Fem.;  also  Genetiv  skr.  tasjÄs:  urdeutsch 
wol  thais&s  (goth.  thizös,  altn.  theirrar),  eben  so  Dativ  Skr.  tasjai; 
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urdentsch  thaisai,  gotb.  thizai.  Danach  wird  man  im  pronominalen 
Adjectivnra  die  Formen  blindaisäs  und  blindaisai  für  das  Urdentsche 
anzusetzen  haben  ^  wovon  jene  noch  im  gotb.  blindaizds  reflectirt 
ist.  Noch  im  Altslavischen  erscheint  diese  Erweiterung  auch  im 
Gen.  Sing.  Masc.  und  Neutn,  denn  togo  beruht  auf  tasja. 

5)  Eintritt  der  Endung  -säm  im  Gen.  Plur.  Hier  lautet  im 
Skr.  das  Masc.  und  Neutr.  t6§äm,  das  Fem.  täsäm.  Altsl.  heisst 
sowol  Masc.  als  Fem.  techü  (aus  taisäm).  Für  das  Urdeutsche 
haben  wir  in  allen  drei  Geschlechtem  thaisä  anzusetzen,  dem  dann 
im  Gotb.  das  Masc.  und  Neutr.  tbizS,  im  Fem.  thizd  entspricht.  Im 
Lat.  dringt  diese  Endung  auch  in  die  Substantiven  A-Stämme  ein^ 
z.  B.  virO-rum,  mensä-rum,  im  Griech.  wenigstens  in  die  Feminina, 
z.  B.  Mov(Sd'{(f)(ov. 

6)  Erweiterung  des  Stammes  im  Dat.  Sing.  Masc.  und  Neutr. 
durch  den  Pronominalstamm  sma. 

Es  lautet  also  im  skr.  tasmai,  zend.  jabmai,  umbr.  esmei,  pusme, 
altsl.  tomu,  lit.  tamni,  altpr.  stesmu,  urdeutsch  thasmai,  gotb.  thamma ; 
eben  so  im  pronominalen  Adj.  urdeutsch  gddasmai,  gotb.  gOdamma. 
In  einigen  Sprachen  greift  dieses  sma  noch  weiter  um  sich;  im 
Altsl.  und  Lit.  finden  wir  es  auch  im  Loc.  Sing.  Masc,  und  Neutr; 
im  Skr.  und  Zend  ausserdem  noch  im  Abi.  Sing.  Masc.  und  Neutr. 

Von  diesen  sechs  Punkten  beruht  der  erste  auf  der  Abneigung 
der  Sprache  ein  Wort  mit  sich  selbst  zu  componiren.  Die  fünf 
andern  Punkte  scheinen  alle  demselben  Principe  entsprungen  zu 
sein,  wenn  man  annimmt,  dass  das  -säm  des  Gen.  Plur.  nichts  ist 
als  der  Gen.  des  Pronominalstammes  sa.  Wir  können  dann  also 
sagen,  die  Abweichungen  der  indogermanischen  Pronominal-  von  der 
nominalen  Flexion  beruhen  auf  der  Neigung  Pronominalstämme  mit 
andern  Pronominalstämmen  zusammenzusetzen  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  der  zweite  Stamm  sich  in  einem  oder  zwei  bestimm- 
ten Casus  festsetzt,  also  die  eigentliche  Gasusendung  mehr  her- 
vorhebt oder  sie  ersetzt.  Der  Stoflf  tritt  hier,  wie  wir  es  in 
jüngeren  Sprachperioden  noch  oft  sehn,  gewissermassen  in  den 
Dienst  der  Form. 

Andere  Eigenthümlichkeiten  der  Pronominaldeclination  sind 
erst   slavogermanisch,    gehören  daher  erst  dem  zweiten  Buche  an. 

Zuletzt  ist  hier  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Grenze  zwischen 
den  eigentlichen  Pronominen  und  gewissen  Adjectiven  von  farblosem 
allgemeinerem  Sinne  in  unsern  Sprachen  nicht  ganz  scharf  gezogen 
ist,  dass  also  diese  von  früher  Zeit  an  sich  bei  der  pronominalen 
Declination  betheiligten.  So  folgeu  schon  im  Sanskrit  der  letzteren 
entweder  ganz  oder  tbeilweise  einige  Adjectiva  wie  sarva  (omnis), 
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yifva  (omnis),  ardha  (dimidius),  prathama  (primas).  Eben  so 
schliessen  sich  im  Lateinischen  dieAdjectiva  solns  und  totus  eben 
so  wie  das  Zahlwort  nnus  in  Bezug  auf  die  Genetiv-  und  Dativ- 
bildung  mit  -lus  und  -i  den  Pronominen  an.  Dies  war  hier  zu  er- 
wähnen als  der  Keim  der  Erscheinung,  dass  sowol  im  Lituslavischen 
als  im  Germanischen  jedes  Adjectivura  unter  gewissen  Umstanden, 
die  freilich  nicht  in  beiden  Sprachengruppen  dieselben  sind,  die 
Fähigkeit  hat  in  pronominaler  Weise  flectirt  zu  werden. 


Ganz  abgesondert  von  dieser  Sphaere  der  pronominalen  De- 
clination,  gewissermassen  wie  eine  Versteinerung  aus  der  Urzeit, 
in  der  eine  regelmässige  Flexion  erst  versucht,  noch  nicht  erreicht 
war,  steht  das  Pronomen  personale  und  das  mit  ihm  unzertrennlich 
verbundene  Reflexivum.  Auch  darin  hat  es  etwas  an  die  Stein- 
periode erinnerndes  an  sich,  dass  ihm  in  unsem  indogermanischen 
Sprachen  alle  Entfaltung  eines  Geschlechtsunterschiedes  nachtheilig 
versagt  war. 

Für  unsem  Zweck  werden  wir  nun  das  wunderbare  Formen- 
gewirre, welches  uns  dieses  Prononjen  in  den  indogermanischen 
Sprachen  darbietet,  am  besten  so  zerlegen,  dass  wir  zuerst  nur 
diejenigen  Formen  herausheben,  die  mit  dem  ältesten  Deutschen 
vom  flexivischen  Standpunkte  identisch  sind,  von  denen  sich  also 
diese  deutschen  Formen  nur  durch  rein  lautliche  Vorgänge  abson- 
dern. Wir  brauchen  dabei  statt  der  urdeutschen  Formen  nor 
die  gothischen  zu  verzeichnen,  da  die  übrigen  deutschen  Sprachen 
hier  keine  einzige  Form  enthalten,  welche  auf  einer  vor  gothischen 
Gestalt  beruht.  Der  einzige  Dienst,  den  uns  diese  andern  Sprachen 
hier  erweisen,  ist  der,  dass  wir  die  im  Gothischen  unbelegte  Ge- 
stalt des  Nomin.  Dualis  der  zweiten  Person  aus  dem  alts.  git,  altn. 
iÖ  (und  litauischen  judu)  als  ein  *j\it  ansetzen  können. 

1.  Pers.  Nom.  Sing.  Indogerm.  agham,  skr.  aham,  zend.  azem, 
griech.  eymv,  lat.  ego,  altsl.  azü,  lit.  asz,  goth.  ik. 

I.  Pers.  Gen.  Sing.  Indog.  mama,  skr.  mama,  zend.  mana, 
altsl.  mane,  goth.  meina.  Diese  Gleichsetzung  ist  mir  sehr  zweifel- 
haft; namentlich  da  auch  die  übrigen  Sprachen  sich  nicht  diesen 
Formen  fugen,  so  liegt  hier  vielleicht  eine  slavogermanische  Neu- 
bildnng  vor;  vgl.  Buch  IL 

1.  Pers.  Acc.  Plur.  Indog.  ansma,  skr.  nas,  zend.  n5,  gr.  qti/u«, 
lat.  nOs,  lit.  mus,  altsl.  ny,  goth.  uns.  Im  Altirisohen  erscheint  hie- 
fdr  als  Infix-  und  Snffixpronomen  blosses  -n. 
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2.  Pers.  Nom.  Sing.  Indog.  tuam,  skr.  tvam,  zend.  tfim,  gr. 
diaL  rovv,  lat.  tü^  altir.  tu,  altsl.  ty,  lit.  tu^  goth.  thu. 

2.  Pers.  Nom.  Plur.  indog.  jusmai,  skr.  jusmfi,  zend.  jfizemi 
gr.  vfieTg,  lit.  jus,  goth.  jus.  Ganz  abweichend  ist  hier  lat.  vos  und 
altsl.  vy. 

3.  Pers.  Dat.  Sing.  Hier  ist  das  umbrische  seso,  sonst  abso- 
lat  niohts,  mit  dem  goth.  sis  (sibi)  zu  vergleichen  und  dabei  viel- 
leicht au  die  im  Altir.  dem  gesammten  Pron.  Pers.  in  allen  Per- 
sonen und  Casus  öfters  angehängte  verstärkende  Partikel  sa^  su, 
si  zu  erinnern,  ferner  an  die  umbrischen  Pronomina  e-so,  e-su-k, 
e-su-f,  ja  an  das  lat.  ip-se.  Näheres  namentlich  über  die  verschie- 
denen  in   dieser  Hinsicht  laut  gewordenen  Ansichten  s.  in  Kuhns 

.   Zeitschrift  XX,  188  f. 

Als  Formen,  auf  denen  das  Deutsehe  zwar  beruhti  die  es  aber 
selbständig  weiter  bildet,  sind  die  Accosative  Sing,  aller  drei  Per- 
sonen zu  erwähnen: 

1.  Pers.  Indog.  ma,  skr.  mä,  griech.  /u^,  lat.  mS,  altsl.  m§,  goth« 
mi-k  (also  gleich  skr.  ma-gha,  gr.  iiii-yi). 

2.  Pers.  Indog.  tva,  skr.  tvu,  zend.  thwä,  gr.  «re,  tf€,  lat  t6, 
altsl.  tg,  goth.  thu-k  (=  skr.  tvä-gha,  gr.  er«-  yc). 

3.  Pers.  Indog.  sva,  fehlt  zwar  im  Skr.^  wird  jedoch  durch 
svojam  (ipse),  als  vorhanden  gewesen  dargethan;  gr.  a^i^  i,  lat 
sg,  altsl.  s§,  goth.  si-k  (=  gr.  i-ys). 

Ich  sehe  also  die  auf  Vocale  ausgehenden  Formen  für  die 
älteren,  die  auf  das  gewöhnliche  Suffix  -m  (skr.  mäm,  tväm,  altsl. 
mg,  tg)  endenden  als  die  jüngeren  an.  Am  meisten  unorganisch 
erscheint  mir  lit.  mang,  tawg,  sawg,  lett.  mani,  tewi,  sewi. 

Alle  die  vielen  Formen  der  verschiedenen  indogermanischen 
Sprachen,  die  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  von  dieser  zum 
Urdeutschen  führenden  Bahn  abweichen,  gehu  uns  hier  nichts 
an,  da  wir  keine  vergleichende  Grammatik  dieser  Sprachen  schreiben. 
Bei  Bopp  zweite  Aufl.  II,  120  ff.  findet  naan  eine  reiche  Sammlung 
dafür,  desgleichen  bei  Bumpelt  die  deutschen  Pronomina  and 
Zahlwörter.  Auch  ist  hier  namentlich  zu  vergleichen  Koch  Gramm, 
der  engl.  Sprache  Bd.  I  (1863)  S.  463  ff.,  so  wie  Schleicher  Com- 
pendium  (1866)  S.  641  ff. 

Als  merkwürdigste  Punkte  der  Uebereinstimmung  zwischen 
Deutschem  und  Unslavogermanischem  werden  wir  also  hervorheben: 

1)  die  Vertretung  des  Stammes  ma  der  1.  Pers.  im  Nom.  Sing, 
(ego)  durch  ein  ganz  anderes  Wort,  welches  jünger,  aber  doch 
uralt  ist  Ob  der  Nom.  Sing,  von  ma  untergegangen  ist  oder,  wie 
Westphal  meint,  der  Stamm  ma  lange  keinen  Nominativ  bednc^t 
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bat,  idt  streitig  und  fdr  das  Deutsche  gleichgültig.  Nur  das  andh 
ia  diesem  Pronomen  ganz  entartete  Altirische  verwendet  sein  md 
auch  für  ego; 

2)  die  Abwesenheit  aller  aus  der  sonstigen  Sprache  bekannten 
Casnssoffixe  in  allen  bis  hieher  erwähnten  Formen  mit  Ausnahme 
des  Nom.  Plur.  jusmai  u.  s.  w.; 

3)  die  Verwendung  des  aus  der  sonstigen  Pronominaldeclination 
bekannten  Elementes  sma  im  Acc.  Plur.  der  1.  Pers.  ansma  und 
im  Nora.  Plur.  der  2.  Pers.  jusmai; 

4)  die  jüngere  nur  'westeuropäische  Eigentbümlichkeit  eines 
angehängten  S-Suffixes  im  Dat.  Sing,  des  Reflexivums. 

5)  Aus  dem  oben  mitgetheilten  Sprachschatze  ist  zu  erwähneni 
dass  mindestens  das  Sanskrit  mit  dem  Deutschen  übereinstimmt 
in  dem  Gebrauche  eines  Stammes  vi  für  den  Nom.  Plur.  der  ersten 
Person,  dessen  Entstehung  aus  dem  Stamme  ma  wenigstens  sehi 
zweifelhaft  ist. 

n.    Coiyngation. 

Drei  Stacke  sind  es,  auf  die  sich  die  folgende  Darstellung  zo 
erstrecken  hat,  erstens  die  Personalendungen,  zweitens  die  Tem- 
pusbildung und  drittens  die  Modusbildang.  Die  ersteren  stehn  in 
einer  gewissen  Analogie  zu  den  Gasussuffixen,  die  dritte  ist  eigent« 
lieh  eine  bestimmte  Art  der  Wortbildung,  in  der  zweiten  haben  wir 
das  eigenste  Leben  des  Verbums,  ursprünglich  frisch  und  glänzend, 
dann  matt  und  blöde.  Als  viertes  Stuck,  gleichsam  den  Gegensatz 
jener  drei|  reihen  wir  die  Betraditung  der  defectiven  Gonjugation  ap. 

A.    Personalendmigen« 

Die  eigentliche  Genesis  dieser  Endungen,  wie  sie  namentlich 
Westphal  in  seiner  Grammatik  der  deutschen  Sprache  (1869)  eben 
80  geistreich  als  kühn  darzustellen  versucht  hat,  geht  uns  hier  nichts 
an;  sie  gehört  in  die  Genesis  des  Indogermanischen  fiberhaupt. 
Man  vergleiche  tlber  diesen  Gegenstand  auch  Bopp  vergleichende 
Gramm,  zweite  Auflage  Bd.  II,  260  ff.,  ferner  Schleichers  Gompen- 
dium  (1866)  S.  663  ff.;  endlich  Scherer  zur  Geschichte  der  deutsehen 
Sprache  (1868),  S.  209.  Ueber  die  Perfectendungen  s.  auch  Pauli 
in  Kuhns  Zeitschrift  XII,  50  ff. 

Zanichst  ist  hier  zu  zeigen  ^  dass  die  germanischea  Personal- 
endungen  materiell  ganz  dieselben  sind  wie  in-  den  verwarndten 
Spradben  und  dass  die  Abweichungen  nur  auf  phonetisdieD  Vor« 
giagen  beruhn.  Zu  diesem  Zwecke  £olgt  hier  eine  ZosammeiBtellong 
der  sothisoheD  Suffixe  mit  dente  des  lit,  Altir.,  Lal*,  Grieeh.  uni 
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Skr.  (also  ron  den  näheren  zu  den  ferneren  Verwandten  fibergehend), 
doch  nur  fdr  diejenigen  Formen,  die  überhaupt  im  Deutschen  Tor- 
handen  sind,  also  namentlich  nicht  für  die  dritte  Person  Dualis. 
Ein  „feblt^  bezeichnet,  dass  die  Form  in  der  betreffenden  Sprache 
mangelt,  ein  Strich,  dass  sie  kein  erkennbares  Suffix  besitzt 


Goth. 

Lit 

Altir. 

Lat 

Gr. 

Skr. 

1. 

Sg.  Praes.  Ind. 

,  m 

mi 

— ,  m 

-,  m 

fU,   — 

mi 

Perf.    Ind. 
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— 

• 
'      1 

a 

a 

Opt. 

u 

— 

m 

m 

V 

m 

2. 

Sg.  Praes.  Ind. 

s 

si,  i 

s 

cri(i^) 

si 

Perf.    Ind. 

t 

fehlt. 

— 

tt 

»a{g) 

tha 

Opt. 

s 

— 

— 

s 

s 

s 

Imperat 

-(s) 

— 

— 

-  td 

** 

dhi 

3. 

Sg.  Praes.  Ind. 

th 

ti,  - 

d,  th 

t 

«,  61,  * 

ti 

Perf.    Ind. 

— 

fehlt 



t 

e 

a 

Opt. 



— 

d 

t 

— 

t 

Imperat. 

dau 

— 

d 

to 

fO) 

tu 

1. 

Da.  Praes.  Ind. 

Sß 

va 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

vas 

Perf.   Ind. 

— 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

va 

Opt 

va 

va 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

va 

2. 

Do.  Praes.  Ind. 

ts 

ta 

fehlt 

fehlt 

tw 

tha« 

Perf.    Ind. 

ts 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

%w 

athua 

Opt 

ts 

ta 

fehlt 

fehlt 

tov 

tarn 

Imperat. 

ts 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

%ov 

tarn 

1. 

PL  Praes.  Ind.  m 

(ahd,m6s)  me 

me 

mus 

fiev  masi,  mas 

Perf.  Ind. 

m 

fehlt 

m 

mus 

fiev 

ma 

Opt 

ma 

me 

me(mi8) 

mus 

fiev 

ma 

2. 

PI.  Praes.  Ind. 

th 

te 

de,  the 

tis 

tB 

tha 

Perf.  Ind. 

th 

fehlt 

d,  th 

tis 

te 

a 

Opt. 

th 

te   d 

[,  th(the) 

tis 

te 

ta 

Imperat 

th 

te 

d,  th 

te,  tote 

te 

ta,  t&t 

3. 

PI.  Praes.  Ind.  ind,  nd 

fehlt 

t 

nt  (unt) 

avti{Mi) 

anti(ati) 

Vtl{(fl) 

nti 

Perf.  Ind. 

n 

fehlt 

t 

unt 

avn(aff$) 

US 

Opt 

na 

fehlt 

t 

nt 

ev,  V    an,  US,  n 

Imperat 

ndau 

fehlt 

t 

nto 

vtoyp 

nto. 

So  weit  die  Uebersioht  von  den  Endungen  des  Aetirs.  Im 
Medium  ist  die  Vergleichung  noch  einfacher,  da  hier  im  Goth. 
nur  Praesensformen  im  Indioativ  und  Optativ  und  zwar  nur  in  der 
2.  und  3*  Sing,  und  in  der  3.  Plur.  erhalten  sind.  Die  erste  Sing, 
wird  durch  die  dritte,  die  erste  und  zweite  Plur.  gleichfalls  durch 
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die  dritte  ersetzt,  während  der  Dual  ganz  anbelegt  ist.  So  steht 
die  3.  Sing.  Ind.  fdr  die  erste  in  haitada,  fastada,  haljada,  die  S« 
Flur.  Ind.  fdr  die  erste  in  haitanda,  die  3.  Sing.  Opt  fdr  die  erste 
in  haitaidau,  ussökjaidan,  anaqvithaidau,  die  3.  Plnr.  Opt.  für  die 
erste  in  galiginöndan,  fdr  die  zweite  in  fraqTimaindau,  daapjaindan. 
Alle  diese  medialen  Formen  stehn  übrigens  in  passiver  Bedeutung, 
ein  besonderes  in  der  Funetion  vom  Passivum  unterschiedenes  Me- 
dium ist  im  Gothischen  nicht  nachzuweisen;  vgl.  V.  Uppström  m 
PfeiflFers  Germania  XIII  (1868)  S.  173  ff. 

Von  den  andern  Sprachen  sind  nur  das  Griech.  und  Sanskrit 
in  die  Vergleichung  zu  ziehn,  da  das  Lituslavische,  Keltische  und 
Lateinische  eine  gemeinsame  Neubildung  haben  (s.  die  Syntax), 
durch  welche  das  alte  Medium  verdrängt  ist.  Nur  im  Altslav. 
mögen  einige  unsichere  Spuren  desselben  vorhanden  sein.  Dass 
dazu  vede,  Nebenform  von  vedmi  (scio)  gehört,  ist  freilich  mehr 
als  zweifelhaft;  eher  sind  hier  zu  erwägen  Aoristformen  wie  dastä 
du  gabst,  er  gab,  jastü  du  assest,  er  ass,  bystü  du  warst,  er  war; 
diese  Formen  vergleicht  Bopp  in  der  zweiten  Person  mit  skr.  -thäs, 
in  der  dritten  mit  skr.  -ta,  griech.  -ro.  So  ist  auch  wol  die  dritte 
Plur.  Imperf,  z.  B.  mogos%tu  sie  konnten,  dem  akr.  -anta,  griech. 
'Ovro  gegenüber  zu  stellen. 

Es  reducirt  sich  also  alles  Vergleichbare  auf  Folgendes : 

In  dicati  V.  Optativ. 

Goth.  Griech.  Skr.  Goth.  Griech.  Skr. 

2.  Sing,     za         <f<u        s6  zau         cro  thto 

3.  Sing,     da          tai  t6,  6  dau         ro  ta 
2.  Plur.    nda        vta$  nt6  ndau        vto  ran. 

Also  goth.  bairaza,  bairada,  bairanda,  bairaizau,  bairaidau, 
bairaindau. 

Im  Skr.  ist  natürlich  die  3.  Plur.  Opt.  auf  -ran  (z.  B.  bddhSran, 
tudSran)  eine  ganz  abweichende  Bildung,  die  uns  hier  weiter  nichts 
angeht. 

Das  Griech.  und  Skr.  haben  diese  medialen  Endungen  zwar 
viel  vollständiger  als  das  Gothische,  aber  auch  in  ihnen  ist  der 
alte  Organismus  schon  bedeutend  zerstört;  vgl.  Benfey  in  der  Kieler 
Monatsschrift  1854,  S.  723. 

Auffallend  ist  das  -au  im  Opt.  Med.,  das  vielleicht  nur  gothiscb, 
noch  nicht  urdeutsch  war.  Sollte  sich  das  -au  der  1.  Pen.  Sing. 
Opt  Activi  hier  auf  alle  Personen  übertragen  haben? 

Ausserhalb  des  Gothischen  scheint  sich  im  Deutschen  nur  bei 
einem   einzigen  W<^te  eine  Spur  des  Mediums  zu  finden.    Dem 


m 
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goth.  haitada  nominor  eoteprioht  nämlich  altn.  heiti  und  ags.  hätte 
(letzteres  unterschieden  von  häte  nomino).  Dieses  hätte  gilt  für 
die  erste  und  dritte  Pers.  Praes.  and  Praet.  Pass.,  auch  findet  sieh 
ein  dazu  gehöriger  Plur.  hätten  nominabantur. 

Ueberall  also  zeigt  sich  ein  materielles  Uebereinstimmen  der 
deutschen  Personalendungen  mit  den  urspriinglicb  indogermanischen, 
nirgends  eine  solche  Ausweichung  wie  etwa  im  skr.  -ran,  im  lat. 
-tiS|  im  griech.  -rwcav.  Auch  darin  hält-das  Deutsche  den  ursprüng- 
lichen Charakter  fest,  dass  die  Perfecten dangen  kürzer  sind  als 
jene  des  Praesens.  Um  aber  diese  Uebereinstimmung  noch  klarer 
hervortreten  zu  lassen,  mögen  hier  (mit  Benutzung  von  Schleieher 
die  deutsche  Sprache,  1860,  S.  267  f.)  die  erschlossenen  indoger- 
manischen Formen  eines  Verbums  den  entsprechenden  gothischen 
gegenüber  gestellt  werden: 

Activ.    Praes.  Ind.    Praes.  Opt. 

namaim 

nimau 

namais 

nimais 

namait 

nimai 
namaiva 
nimaiva 

? 

iiimaits 

namaimas 

nimaima 

namaitas 

nimaith 

namaint 

nimaina 

Praes.  Opt. 

nam)asai 
nimaizau 
nan\jatai 
nimaidau 
namjantai 
nimaindau. 
Um  nicht  Unsicheres  auf  Unsicheres  za  baoen,  habe  ich  dem 

* 

Indogermanischen  die  gothischen,  nicht  die  urdeutschen  Formen 
Mgefügt.     Letztere  müssen  swiseben   den   beiden  ersten  in  der 


Sg.  1.  idg. 

namämi 

goth. 

nima 

Sg,  2.  idg. 

namasi 

goth. 

nimis 

Sg.  3.  idg. 

namati 

goth. 

nimith 

Du.  1.  idg. 

namävas 

goth. 

nimös 

Du.  2.  idg. 

namäthas 

goth. 

nimats 

PL  1.  idg. 

namämasi       i 

goth. 

nimam 

PI.  2.  idg. 

namätasi        i 

goth. 

nimith 

PI.  3.  idg. 

namanti 

goth. 

nimand 

Medium. 

Praes.  Ind. 

Sg.  2.  idg. 

naniasai 

goth. 

nimaza 

Sg.  3,  idg. 

namatai 

goth. 

nimada 

PI.  3.  idg. 

naaumtai 

goth. 

nimanda 

Perf.  Ind. 

Perf.  Opt. 

nanäma 

nanämjäm 

nam 

nemjau 

nanämitha? 

nanämjäs 

namt 

nemeis 

nanäma 

nanämjät 

nam 

ndmi 

nanämva 

nanämjäva 

nemu 

nemeiva 

nanamathus 

? 

nemuts 

nemeits 

nanämmasi 

nanämjamas 

ngmum 

nSmeima 

nanämtasi 

nanämjätas 

ngmuth 

ngmeith 

nanäirianti 

nanämjänt 

nSmun 

ngmeina. 

Mitte  stehn,  doch  anterliegen  sie  noch  manchen  Bedmkeii.  Wenn 
z.  B.  irgendwo  für  die  erste  Pers.  Dualis  im  Praesens  lU'deatsches 
nimavasi,  im  Perfectam  nemuvus  angesetst  wird,  so  mfisste  man 
danach  die  indogermanischen  Formen  noch  viel  alterthändicher  an- 
setzen,  als  oben  geschehen  ist. 

B.   TenpisMldiug« 

Da  das  Deutsche,  wie  ¥rir  in  den  beiden  folgenden  Bttchem 
sehn  werden,  von  den  reich  ausgebildeten  oder  wenigstens  im  Keime 
Torhanden  gewesenen  Temporen  des  Indogermanischen  nur  zwei 
bewahrt  hat,  so  können  wir  hier  anch  nur  diese  beiden  in  den 
Kreis  unserer  Betrachtung  ziehn. 

I«   Praesens« 

Die  indogermanischen  Bildnngsmittel  dieses  Tempus  sind: 
1.  Beduplication.  2.  Steigerung  der  Wurzel.  3.  Erweiterung  der 
Wurzel  durch  Anbangung  von  -n  (diese  drei  sind  zugleich  Bildungs- 
mittel des  Perfectnms,  doch  so,  dass  sie  vereint  auftreten).  4 
Schwächung  der  Wurzel.  5.  Anhängung  von  -ja.  6«  Anhäqgung 
von  -itn.    7.  Combination  von  zweien  dieser  Bildungsndttel. 

Das  ergäbe  nach  der  Gombinationslehre  ei^e  Anzahl  von  nicht 
weniger  als  21  verschiedenen  Arten  von  Praesensbildungen,  eim^ 
Zahl;  die  ins  Ungeheure  wachsen  würde ,  wenn  man  die  Prae-* 
Sensbildungen  mit  -t,  -nu,  und  -sk^  die  unter  den  Wortbildungen 
mit  behandelt  sind^  auch  noch  in  die  Bechnung  ziehen  wollte.  1% 
das  Deutsche  sind  aber  nur  folgende  acht  Bildungsarten  als  solche 
anzunehmen,  die  auch  ausserhalb  des  slavogermaniachen  Kreises 
vorkommen: 

1)  reine  Wurzel  ohne  alle  Bildungsmittel»  völlig  formloses 
Praesens,  im  Ganzen  nur  in  eiuzelnen  Trämmem  erhalten. 

Skr.  asmi  (bin);  adnd  (esse),  valhni  (spreche)  u,  s.  w. 

Griech.  nur  ia\iJi  ($lfi(). 

Lat.  est,  vult,  fert,  nur  in  einzelnen  Personen  erhalten. 

Altir.  am. 

Altsl.  jami  für  jadmi  (edo),  mit  Steigerimg  in  wiaA  fttr  v£dml 
(scio). 

Lit.  Sdmi,  sedmi,  mehr  Beispiele  ii|  S^lpleiehem  litenischer 
Grammatik  (1856)  S.  250. 

Im  Deutschen  ist  diese  Bildung  nur  erhalten  in  dem  einsigen 
Verbum,  in  welchem  sie  zugleich  mit  den  übrigen  Bpraohen  übev* 
eifistimint;  gotb.  im,  Ut.  eami,  altpr«  aip,  M»  c^  gr.  4f4i  ^iki,  iwmi« 
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2)  Wanel  4-  a. 

Skr.  tndftmi  a.  s.  w.,  die  sogenannte  sechste  Coqjagation. 

Griecb.  Ifyw,  iipn»  xl  s«  w. 

Lat.  cedo,  veho  xl  s.  w. 

Altir.  z.  B.  araim. 

Altsl.  id^y  nes^y  plet^,  greb^,  pek^;  slov^. 

Goth.  fara,  graba  n.  dgl. ;  im  Deutschen  wesentlich  A-Wnrzeln, 
da  die  übrigen  das  Praesens  steigern.  Ausserdem  gehören  hieher 
die  gesteigerten  Wurzeln,  die  im  ganzen  Verbum  die  Steigerang 
beibehalten,  z.  B.  von  A- Wurzeln  goth.  hvdpa,  slSpa,  von  I-Wurzeln 
goth.  haita,  von  U-Wurzeln  goth.  stauta  u.  s.  w. 

Uebereinstimmungen : 

Ahd.  wahu,  lat.  yoco. 

Ahd.  fallu,  lat.  falle,  gr.  <rjpaJUcO|  skr.  sphal&mi. 

Ooth.  draga,  lat  traho. 

Gk)th.  skaba,  lat.  scabo. 

Goth.  graba,  gr.  Yqd^io^  kymr.  orafu,  altsl.  greb^. 

Goth.  mala,  lit  malu,  lat  molOi  alii^   meilim. 

Goth.  ala,  lat.  alo,  altir.  ailim. 

Ags.  vade,  lat  vado. 

Ahd.  farwäzu,  skr.  vadftmi. 

Femer  gehören  hieher  die  skr.  Verba  auf  a-ja,  die  griechischen 
auf  aoD,  eco,  oo),  die  lateinischen  der  ersten,  zweiten,  yierten  Con- 
jugation.  Im  Goth.  die  abgeleiteten  auf  -ja  und  -6;  bei  denen  auf 
-ai  bleibt  dies  -ai  nur  in  einigen  Formen  des  Praesens,  sonst 
erscheint  bloss  a  (haba,  habats  u.  s.  w.),  als  wären  es  Stammverba. 

3)  Gesteigerte  Wurzel  -l"  ^\  ^S^*  ^^er  die  Steigerung  oben 
den  ersten  Abschnitt  (Seite  26). 

Skr.  bödhämi,  najämi,  bhavämi  u.  s.  w.,  die  erste  Conjugation. 

Gr.  Xetnm,  tevx^  ^^c* 

Lat.  dtco,  fido,  nübo,  düco  etc. 

Altir.  z.  B.  ad-fiad-at  (proferunt),  for-thiag  (adjuvo). 

Lit.  selten,  z.  B.  leku  (lasse  zur&ck),  mSzu  (harne),  p&lu 
(falle);  im  Lettischen  gehören  etwa  zwölf  Verba  hieher. 

Uebereinstimmung: 

Goth.  tiuha,  lat  düco. 

Goth.  biuda,  skr.  bödhämi. 

Goth.  binga,  gr.  g>evY(o. 

Goth.  kiusa,  gr.  yevfOj  skr.  ^däämi. 

Goth.  teiha,  lat.  dtco;  im  Griech.  i^xwfu  Steigerung  nebst 
Nasalirung. 

Die  Steigerung  verbreitet  sieh  durchs  ganze  Verbum  s«  B.  in 
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Goth.  laigd,  dem  griech.  Xeixm,  lU.  laiian^  riLr.  Mbrni,  altir.  Itgim 
entspricht,  wogegen  lat.  lingo  die  Steigerang  durch  Nasalining 
ereetst. 

4)  Gesteigerte  Wurzel  mit  Rednplication,  die  aber  im  Dentschen 
schon  geschwunden  ist.  Ueber  diese  sogenannten  bindevocallosen 
Yerha  vgl.  Scherer  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  (1868) 
8.  200  flf. 

Skr.  bibhtoiy  ndnd^i,  dadftmi  u.  s.  w.,  zweite  und  dritte 
CoDjugation. 

Griech.  diimiu,  rlS^fUj  ti^/ui,  Stmjjtu. 

Lat.  sisto,  sero,  bibo,  wo  aber  von  der  Steigerung  nichts  mehr 
zu  merken  ist. 

Altir.  bloss  sesaim  (sisto). 

Slav.  und  lit.  sind  hier  bloss  die  beiden  Wurzeln  da  und  dAä 
zu  erwähnen.  Die  erste  bildet  im  Altsl.  dam!  (für  dadmi  ich  gebe), 
im  Lit  d&mi  (für  dudmi);  die  zweite  hat  lit.  dfimi  (fBr  dedmi  ich 
setze),  wo  aber  das  Altsl.  deSd^  (aus  dedj%)  hat. 

üebereinstimmende  Verba  darf  man  nicht  im  Gothischen 
suchen,  wo  diese  ganze  ßüdung  untergegangen  ist,  wol  aber  inoi 
Althochdeutschen,  wo  sie  sich  noch  in  merkw&rdiger  Weise  er- 
halten hat: 

Ahd.  gäm,  gr.  ßißnfUf  skr.  ^gämi. 

Ahd.  st^m,  gr.  fdfnjjLu,  skr.  tiithämi  (lit.  stovmi). 

Ahd.  tuom,  gr.  ri^fu,  skr.  dadhämi. 

5)  Wurzel  -[-  na. 

Skr.  junämi,  grhnämi,  badhnämi  u.  s.  w.,  die  neunte  Conjur 
gation;  dagegen  die  mit  dem  Elemente  -na,  wie  tanömi,  strnomi  s« 
oben  unter  Wortbildung,  wohin  sie  des  Deutschen  wegen  zu  stellen 
waren.  Hieher  gehörige  Beispiele  aus  dem  Armenischen  bei  Bopp 
vergl.  Gramm,  zweite  Aufl.  II,  351. 

Griech.  ist  diese  Bildung  sehr  häufig,  und  sondert  sich  wieder 
in    verschiedene  Klassen:,  idiivriiu^   xiuvTifu,   niQVfifu,  ^  idxvm. 

Ja  es  tritt  zuweilen  noch  das  Praesensbildende  Ja  hinzu,  so  dass 
das  ganze  Bildungselement  na-ja  lautet:  utviofuu,  vruaxväofjuu, 
ßatvw^  gxziviOf  XcUvm^  xrelvw.  Die  auf  -wfu  siehe  auch  hier  wieder 
unter  Wortbildung. 

Lat.  sino,  Uno,  cemo,  spemo,  sterno,  pono;  daneben  einige 
altlateinische  Formen  wie  danunt,  explenunt,  nequinuni. 

Altir.  ben-im  (facio),  ara*ehrin-im  (deficio),  neuir.  bloss  clom- 
im  (audio). 
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AltaL  mtfilti  PMesentia  aif  -lui^  die  im  Aoriiil  im  n  ittekt 
baben^  s.  B.  gybn%  pereo,  Aor.  gyboohiL 

Lit  gauna  (Int.  ganti^  Aor.  gawan,  Fat  gaasin),  hier  mit 
YaoalstetgeniDg ;  im  zemaitisebea  Dialekt  ist  diese  KlaMe  reicher 
▼orhaadea  als  im  Hoehlitanisclieii.  Aach  im  Leitisehen  findet  sieh 
a.  B.  mina,  pino,  schkuiiiy  tinO;  trina  (Inf.  mtt  jbu  s.  w.),  wo  jedoch 
das  n  schon  seine  Grenzen  überschreitet. 

Deutsch  ist  diese  Bildung  im  Untergänge  begrift«;  ibte  letzte 
Spur  sehn  mr  im  goth.  fraihna  und  altn.  fregna  von  Wwrwel  fnh^ 
während  im  ags.  frignan,  firagn,  frugnoo  (oeben  ftingan,  Irang) 
daa  n  schon  durch  das  ganze  Verbum  geht  Näheies  über  den 
Untergang  dieser  einst  so  lebendigen  Klasse  siehe  Buch  IIL 

Wie  das  n  aufhört  ein  Bildungselement  zu  seuü,  sieht  man 
z.  B.  in  skr.  stpudmi»  gr«  ^%6(jimiu  (beide  mit  vollem  fm\  lat  stemo 
(hieher  gehörig))  altsl.  str%  goth.  strai^a  (beide  ganz  ohne  «). 

6)  Wurzel  4~  ^  ii^  eingeschaltetem  n,  d«  h«  das  n  ist  aus 
der  Endung  in  ^e  Stammsylbe  versetzt  worden. 

Skr.  jnna^y  bhinadmi,  munUämi^  lumpfimi|  siebente  Gooju- 
0ation.  Im  Prakrit  geht  das  Hineinnehmen  des  Nasals  in  die 
Wurzelsylbe  viel  weiter  als  im  Skr.  \  vgl.  J.  Schmidt  zur  (beschichte 
des  indogermanischen  Yocalismus  (1871);  S.  30. 

Grieeh.  selten,  z.  B.  ifg>iYY^.  ^^  Formen  wie  XafißAim,  fiav- 
9dv(D,  i^xyxdvm  sind  dem  Griechischen  eigenthfimlich;  sie'  sind 
gewissermassen  in  dem  Augenblicke  erstarrt,  als  das  n  hinüber- 
wandern  wollte  und  bereits  seinen  Schatten  voranswarf.  Eine 
ahnliche  Erscheinung  findet  sich  schon  in  den  Vedas;  vgl.  J. 
Schmidt  ebds.  S.  32. 

Lat.  häufig:  tango,  pango,  frango,  pungo,  linquo,  vinco,  findo, 
scindo,  tundO;  rumpo,  nanciscor. 

Altir.  z.  B.  ind-Iung  (fiado),  cum-ang  (posse,  potentia),  leicim 
(für  *lencim  linquo.) 

Altsl.  wol  nicht  häufig,  z.  B.  l^g^. 

Lit.  sehr  häufig,  z.  B.  anku  (bekomme  oflbne  Augen,  Inf.  akti), 
tnmkn  (zögere,  Praet  trukau),  bundn  (erwache,  PraeC.  budau). 
Beispiele  bei  Schleicher  lit.  Gramm.  (1856),  S.  239. 

Deutseh  geht  aueh  diese  Bildung  wie  die  vorige  unter;  übrig 
ht  noch  goth.  standa  st$th  (vgl.  altn.  stend  stoö,  ags.  standa  stod)^ 
wozu  noch  ahd.  forstuoton  (cognoverunt),  irstuotnn  (dederunt;  vgl. 
BBser  nhd«  erstatten). 

Die  übrigca  einst  hieher  gehörigen  Verba  habe»  da«  m  aua 
dm  Praesens  in  die  übrigen  Formen  dringen  getossen  und  es 
damit  wortbildend  gemacht    Auch  in  brigga,  thagkja,  fl^gk^ 
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wcrron  die  beiden  letzten  na  -{-  ja  (rgL  oben  grieeb.  Beispiele) 
▼erbinden^  sehe  ieb  nioht  mehr  ein  praesensbildendes ,  sondern 
sehon  ein  wortbildendes  Element,  das  in  brahta,  thahta,  thanhta 
ans  laaüiehon  Granden  (vgl.  Buch  ni)  aasfallen  mnsste.  Gam 
ahnMcb  sind  lettische  Verba  wie  kampja,  gmmbjn,  und  andere. 

7)  Wurzel  -{-  j^  Ich  kann  hier  nur  auf  solche  Wurzeln  ein- 
geheni  die  auf  Consonanten  enden;  bei  vocaliscb  ausgehenden  hat 
das  J  oder  i  oft  nur  euphonische  Gründe^  worBber  man  die  Laut^ 
lehre  nachsehe,  lieber  das  hier  besonders  starke  Sehwanken 
zwischen  wortbildendem  und  praesensbildendem  Ja  ist  die  Wort^ 
luldnng  zu  vergleichen. 

Skr.  nabjämi,  svidjämi,  fufijämi  u.  s.  w.,  vierte  Conjugation. 

Grieoh.  sehr  häufig,  z.  B.  oCco,  xQci^ao^  xoqvMo),  dvdtftftOy  mit 
der  n-£rweiterung  verbunden  in  ;fa^a>^  g>ah<Oy  assimilirt  in  ßdXl»^ 
aisimilirt  mit  Schwächung  in  üTikXm  u.  s.  w. 

Lat.  jacio,  facio,  fugio,  capio,  cupio,  pario  u.  dgl. 

Altsl.  z.  B.  tru2d%  (aus  Hrudj%)y  aber  nicht  by%  u.  a.  m.,  wo 
y  nur  euphonisch  ist. 

Lit.  sehr  häufig,  z.  B.  leiden  (aus  '^'leidju,  Inf.  leisti);  grudSiti 
üd2u,  grindin,  knäbjn,  gnybju,  tarju,  immu  (für  imju).  im  Letti- 
schen rechnet  Bielenstein  I,  351  sogar  312  Verba  bieher. 

Gothisch  frathja  (fröth),  hlalya^  haQa,  skathja,  vahsja,  bijoya^ 
skapja,  also  wol  nur  bei  A-Stämmeo,  was  vielleicht  wichtig  ist. 

Uebereinstimmungen : 

Goth.  haQa,  lat.  capio. 

Goth.  sinja  (suo,  schwach  conjugirt)  steht  wenigstens  dem 
skr.  sivjämi,  lett.  äubju  sehr  nahe. 

Goth,  skapja  und  griech.  axämw  sind  in  so  fem  zu  vergleichen, 
als  die  T-Bildung  an  Stelle  der  j-Bildnng  tritt  (nicht  Uebergang 
von  J  zu  t). 

Bei  der  eben  besprochenen  fünften,  sechsten  und  siebenten 
Bildung  sieht  man,  dass  die  Erweiterung  durch  -na  und -Ja  keine 
Steigerung  zulässt;  jene  Erweiterung  ersetzt  eben  die  Steigerung. 

8)  Geschwächte  Wurzel  -|-  a. 

Die  Schwächung  des  Vocals  zur  Bildung  des  Praesens,  viel- 
leicht durch  den  assimilirenden  Einfluss  der  hellen  Vocale  in  den 
Personalendungen  auf  den  Voeal  des  Stammes  hervorgerufen,  ge- 
hört  nicht  zu  den  ursprünglichen  Flexionsmitteln  der  indogermanischen 
Sprachen,  tritt  aber  im  ganzen  europäischen  Zweige  derselben  ein. 
Sie  trifft  nur  einen  Thei)  derA-Stämme  (vielleicht  die  am  häufigsten 
gebrauchten),  während  ein  anderer  ungeschwächt  bleibt 

Im  Griechischen  erscheint  der  gesehwäehte  Praesensrecal  in 
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der  Regel  als  e  {nfpum,  nXimmj  tetvw  n.  n.  w.),  im  I^at.  als  e 
(and  in  dieser  Sprache  verbreitet  sich  die  Schwächung  secnndSr 
fiber  das  ganze  Verbam,  edo,  gero,  emo  n.  s.  w.).  Aehnliches  be- 
gegnet im  Slavischen,  vgl.  ber%  capio,  pek%  coqaoi  plet^  necto 
IL  s«  w.  Im  Urdeatschen  lautet  dieser  Vocal  i  (nur  goth.  truda 
ist  das  einzige  Beispiel  von  Schwächung  zu  u). 

Anziehend  ist  es  die  Verba  zu  sammeln,  in  welchen  sowol  im 
Deutschen  als  in  andern  Sprachen  die  Praesensschwäcbung  eintritt) 
auch  wenn  diese  Schwächung  sich  in  den  andern  Sprachen  über  das 
Praesens  hinaus  erstreckt  £s  folgt  daher  hier  ein  nach  denEnd- 
oonsonanten  der  Wurzel  geordnetes  Verzeichniss  solcher  yerba, 
welches  manche  Berührung  mit  dem  im  ersten  Abschiiitte  (S.  18) 
mitgetheilten  Verzeichnisse  hat,  wo  von  der  Vocalschwächung  über- 
haupt die  Bede  war.  Ich  setze  zuerst  die  Formen,  welche  /,  dann 
die,  welche  e  im  Praesens  haben,  zuletzt  folgen,  wenn  sie  nach- 
weisbar sind,  diejenigen,  in  denen  das  alte  a  noch  bewahrt  ist. 

Ooth.  taira,  lit  diriu,  —  gr.  J%o,  —  skr.  därajämi. 

Goth.  baira  (altir.  biur),  —  altsl.  ber%,  lat  fero,  gr.  y>iQmf  — 
skr.  bharämL 

Ahd.  hiln,  —  lat.  celo,  —  skr.  V  kar  bedecken. 

Goth.  stila,  —  gr.  (fTBqim. 

Goth.  nima,  —  lett.  nemu,  gr.  vi/my  —  skr.  namämi. 

Goth.  qvima,  —  lat.  venio,  —  gr.  ßcUvm,  skr.  ^amämL 

Goth.  lisa,  —  lit.  lesn,  lat,  lego,  gr.  Hym, 

Goth.  rika,  —  lat.  rego,  gr.  o^eyco. 

Goth.  liga,  —  altsl.  lez^,  gr.  keym, 

Goth.  viga,  —  lat.  veho,  altsl.  vez^,  —  skr.  vahämi. 

Goth.  gita,  —  lat.  prehendo,  gr.  y^o?  —  skr,  Y  gadh. 

Goth.  ita,  altir.  ithim,  —  lat.  edo,  gr.  cJco,  lit.  edmi,  —  skr. 
admi. 

Goth.  Sita,  skr.  sidami,  — -  lit.  sedu,  lat.  sedeo,  gr.  i^oficu. 

Goth.  mita,  —  lat.  metior,  —  skr.  mämi. 

Goth.  hlifa,  —  lat.  depo,  gr.  xXerrtw. 

Goth.  thairsa,  —  gr.  reQCofxai. 

Goth.  vairtha,  —  lat.  verto,  —  skr.  vartg. 

Ahd.  ferzu,  —  lit.  perdia,  lat.  peto,  gr.  neQiw^  —  skr.  pardd. 

Goth.  vilva,  —  lat.  vello,  gr.  bIXov. 

Goth.  hilpa,  —  lit.  szelpiu,  — •  skr.  Y  kalp. 

Ahd.  brimmu,  lat  fremo,  gr.  ßQ^fM^y  —  skr.  Y  bhram. 

Alts,  thrimmu,  lit  trimu,  —  lat.  tremo,  gr.  toipua, 

Goth.  thinsa,  —  lit  t§sin,  —  skr^  tansftmi. 

Goth.  fintha,  —  lat  peto? 
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Goth.  saihva,  —  lat.  seco. 

Mbd.  dihse,  —  lat.  texo. 

Ahd.  flihta,  —  lat.  plecto,  gr.  ttA/xco,  altsl.  plet^. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken  ^  dass  es  kaum  sichere  Bei- 
spiele davon  giebt,  dass  ein  Verbum  in  der  einen  Sprache  nach 
goth.  giba,  nima,  binda,  in  der  andern  nach  goth.  fara  geht. 
Schwächung  oder  Nichtschwächong  scheinen  demnach  auf  sehr 
alten  Principen  zu  beruhn. 

2«    Perfectmn« 

Das  Litoslavische,  in  welchem  dies  Tempns  untergegangen  ist, 
lässt  sich  deshalb  im  Folgenden  nicht  in  die  Vergleichnng  ziehen. 

Das  Bildungsprincip  dieses  Tempus  besteht  darin,  dass  die 
Wurzel  redaplicirt  und,  wo  es  möglich  war,  zugleich  gesteigert 
wurde.  Daran  treten  die  Personalendungen  in  ihrer  kürzeren  Ge- 
stalt; in  der  ersten  und  dritten  Person  Sing,  bleibt  keine  Spur  mehr 
von  der  Endung;  das  -a,  um  welches  hier  die  Wurzel  erweitert 
ist,  hat  nur  die  Function  eines  Bindevocals;  im  Deutschen  ist  na- 
türlich von  ihm  nicht  mehr  die  Rede.  In  andern  Personen  erscheint 
dieser  Bindevocal  in  leichterer  Gestalt;  ich  erinnere  hier  an  das  i 
in  der  zweiten  Singularis  und  der  ersten  Pluralis  des  Sanskrit 
(tutöditha,  tutudima)^  so  wie  an  das  im  Lat.  fiberall  mit  Ausnahme 
der  3.  Pers.  Plur.  auftretende  f',  desgleichen  an  das  im  Plural  er- 
scheinende schon  urdeutsche  u. 

Nach  alle  diesem  werden  wir  als  indogermanische  Urformen 
ein  nanäma,  vivaida,  rurauka,  vavarta  anzusetzen  haben.  Die  Ab- 
weichung der  in  den  einzelnen  Sprachen  vorliegenden  Formen  von 
dieser  Urgestalt  beruht  nicht  auf  neuen  Bildungsprinoipen,  sondern 
auf  der  Verkümmerung  der  beiden  alten. 

1)  Die  Reduplication  ist,  ehe  sie  sich  wesentlich  im  Per- 
fectum  festsetzte,  schon  im  ältesten  Indogermanischen  häufig  ein 
Wurzel-  und  wortbildendes  Element  gewesen,  namentlich  bei- ton- 
anzeigenden Wörtern;  als  tempusbildend  erscheint  sie  auch,  wie 
wir  sahen,  im  Praesens.  Doch  machte  sich  der  indogermanische 
Geist  allmählich  von  dieser  rohen  Bildnngsweise  frei,  und  zwar  zum 
Theil  schon  sehr  früh.  Im  ältesten  perfectischen  Praesens,  skr. 
v6da,  goth.  vait  hat  keine  Sprache  mehr  eine  Spur  von  Reduplica- 
tion. Dass  sie  überhaupt  schon  vor  Bildung  des  Slavogermanischen 
nicht  immer  ganz  unverletzt  gewesen  ist,  wurde  schon  oben  bei 
den  Gesetzen  des  Lautwandels  (vgl.  sowol  Vocale  als  Consonan- 
ten)  angedeutet  Dafür  sprechen  .  auch  die  schon  im  Sanskrit 
erscheinenden  starken  Znsammenziehungen  der  Reduplications   mit 
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der  Wonelsylbe;  vgl.  z.  B.  nanäma,  nanamitha  od.  nSniitha,  naü^ma, 
nomima,  n£nia,  nSmas;  eben  so  im  Altiriscben,  z.  B.  roicban  (in- 
stitui)  aus  rocbechaii.    Vgl  aucb  lat.  cepi  für  eecipi  u.  dgl. 

Bei  den  leicbteu  Wurzeln  (mit  ij  n  und  einem  Theile  von 
denen  mit  ä)  ist  sie  wol  scbon  jenseits  des  Slavogermanisehcn, 
wabrscbeinlieb  in  der  dritten  Periode,  oft  abgefallen,  doch  schwer- 
lich immer;  bei  diesen  leichteren  Wurzeln  bezeichnete  schon  die 
Steigerung  allein  so  wie  die  kürzere  Personalendung  deutHch  genug 
das  Perfectnra.  Als  nun  vollends  die  praesentische  Schwächung  ein- 
trat, wurde  die  Reduplication  bei  allen  davon  betroffenen  Wurzeln 
ganz  Sberflilssig.  Sie  erhielt  sich  länger  bei  einem  andern  Theile 
der  a- Wurzeln,  am  längsten  bei  solchen,  wo  hinter  dem  a  zwei 
Consonanten  folgten,  ferner  bei  den  schon  gesteigerten  Wurzeln 
mit  ä,  ai,  au,  also  überLaupt  da,  wo  das  Perfectnm  unfähig  zur 
weiteren  Steigerung  war. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  indische  und  griechische  Redu- 
plication auch  das  Participium  Perf.  ergreift,  die  deutsche  und  la- 
teinische nicht.  In  jenen  Sprachen  ist  also  das  Partie,  mehr  ein 
Adjectivum  verbale,  in  diesen  mehr  reines  Adjectivum.  Den  letz- 
teren, nicht  den  ersteren  Zustand  halte  ich  für  den  älteren. 

2)  Die  Steigerung.  Zur  Vergleichung  diene  folgende  Zu- 
sammenstellung, in  die  ich  gleich  das  litauische  Praeteritum  mit 
aufnehme: 

Lat.        Goth.        Lit. 

scabi  för         emiau  (Praes.  imu). 

vidi  bait       gyniau  (Praes.  ginu). 

ft^gi  baug      koriau  (Praes.  kam). 

Das  Deutsche  stimmt  also  im  Princip  mit  den  andern  Sprachen, 
lässt  aber  deutlicher  als  sie  alle  dies  Princip  noch  erkennen. 

Ist  aber  die  Steigerung  perfectbildendes  Princip,  so  werden 
wir  sie  ursprünglich  allen  drei  Numeris  zuschreiben.  Doch  konnte 
sie  sich  bei  dem  feinen  Gehöre  der  Indogermanen  für  das  Gewicht 
der  Endungen  im  Dual  und  Plural  nicht  halten.  Deshalb  kennt 
schon  das  Sanskrit  die  Steigerung  nur  noch  im  Singular  und  auch 
hier  tritt  sie  zuweilen  in  der  ersten  Singularis  nicht  ein  (stets  in 
der  dritten).  Im  Griechischen  hat  sie  ursprünglich  dem  Dual  und 
und  Plural  auch  schon  oft  gefehlt,  doch  haben  wir  davon  nur  noch 
seltene  Spuren  (tJjuer,  in^md-fxsvy  sIktov,  deSifievy  rhkauev  u.  s.  w.). 
Im  Uebrigen  führt  das  Griech.  und  eben  so  das  Lat.  den  gestei- 
gerten Vocal  durch  alle  Personen  durch,  wo  er  überhaupt  eintritt, 
stellt  also  das  ursprünglichste  (indogermanische)  Princip  wieder  her. 


Skr. 

Griech. 

a 

• 

1 
u 

tatdna 

bibbgda 

tutdda 

XiXriS'a 

XeXoma 

elXfjXov^a 
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Das  Oermanisehe  folgt  bei  den  I-  and  U-Stammen  hierin  völlig 
dem  Sanskrit;  vgl.  skr.  bibhfida :  bibhidima  =  goth.  bait :  bituuiy 
eben  so  tatdda :  tutudima  =  goth.  baag:bogam. 

Bei  A-Stämmen  hat  das  Deutsche  dagegen  schon  die  lateinische 
Weise,  da  hier  das  goth.  d,  ahd.  no  auch  im  Plural  bleibt  Es 
ist  das  einfach  durch  das  allgemeine  Gleichmachungsstreben  zu 
eridären,  wol  kaum  mit  Bopp  vergL  Grramm.  (2.  Aufl.)  II;  478  als 
Ersats  für  die  fortgefallene  Reduplioation. 

Auch  darin  stimmt  das  Deutsehe  zum  Sanskrit,  dass  beide 
wurzelhaftes  a  vor  mehrfacher  Gonsonanz  nicht  steigern,  um  zu 
•ehwerf  ällige  Formen  zu  vermeiden ;  Skr.  z.  B.  babhanda,  namantha 
wie  goth.  haihald,  vaivald.  Ausnahmen  sind  scheinbar  goth.  vöbs 
crevi,  ahd.  wuosc  lavi;  in  beiden  ist  aber  das  s  wol  nicht  wurzel- 
haft; vgl.  im  dritten  Abschnitte  die  Wortbildung  der  Verba. 

Doch  nicht  bloss  in  Bezug  auf  Eintritt  oder  Nicbteintritt  in 
den  einzelnen  Personen,  sondern  auch  in  Hinsicht  auf  Anwen- 
dung oder  Nichtanwendung  im  ganzen  Perfectum  verkümmeit 
eben  so  wie  die  Reduplioation,  so  auch  die  Steigerung  schon  jen- 
seits des  Slavogermanischen. 

Bemerkenswerth  ist  für  die  A-Stämme,  dass  öfters  im  Griechi- 
schen 3¥ie  immer  im  Deutschen  nngeschwächtos  Praesens  ein  ge- 
steigertes Perfectum,  geschwächtes  Praesens  dagegen  schon  ein 
sngesteigertes  Perfectum  neben  sich  hat,  also 

goth.  fara :  för  =  gr.  ^dUxD :  %i^hi^ 
goth.  nima :  nam  =  gr.  d6qx(o :  iiioqxa. 

Es  geht  also  vom  Griechischen  ab  bis  aufs  Deutsche  ein  grosser 
Riss  durch  die  A- Wurzeln,  verursacht  durch  Schwächung  oder 
NichtSchwächung  des  Praesens. 

Bei  den  I-  und  U-Stämmenj  die  schon  an  sich  leichter  waren 
als  die  !A-Stämme,  ist  dagegen  der  Untergang  der  Steigerung  nicht 
so  früh  eingetreten.  Ja  im  Deutschen  haben  sogar  alle  I-  und 
U-Stämme  die  alte  Steigerung  bewahrt  Im  Griechischen  wird 
dagegen  (wie  auch  bei  den  A- Stämmen)  die  Steigerung  des  Perfects 
dnrch  die  consonantische  Verstärkung  des  Praesens  bei  vielen  Ver- 
ben überflüssig  und  die  Steigerungsfähigkeit  verkümmert  dah^r 
z.  B.  bei  antretendem  J:  (friCa),  viCo),  g>QUsa<o,  tikl(Of  fwCo^s  (f^tiCo 
Q«  s.  w.,  auch  in  allen  den  vielen  Fällen,  wo  das  J  ohne  erkenn- 
baire  l^ur  geschwunden  ist  Eben  so  bei  ti  ^fmo,  9qvnxm^  xnvjvfn^ 
mmm,  t¥^nm  etc.  Desgleichen  bei  v:  ^ivm,  nlvw,  c^ty^,  tficM- 
vijfu,  JtrvcOj  diuivm  o«  s«  W. 

Dies  letztere  Prindp  herrseht  auch  zuweilen  im  Lateinischen, 
ib  B.  in  seindo  seidii   ebM  |o  in  i&de  fW,  die  auch  wol  eqst 
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spater  die  Rednplication  abgeworfen  haben  (sciscldi  ist  als  Neben- 
form noch  erhalten).  Es  erhält  sich  dagegen  hier  oft  die  Perfect- 
Steigerung  neben  der  Praesenserweitcrang:  vinco  ytoi,  tnndo  tddi, 
yideo  vtdi,  fugio  iftgi;  doch  erlischt  sie  natBrlioh,  wenn  die  Prae- 
senserweitemng  in  das  Perfectam  eindringt:  cingo  cinxi. 

So  weit  reicht  die  Betrachtung  der  alten  echten  Tempnsbildnng 
dnrch  Redaplication;  Wnrzelsteigerung  oder  -schwächnng  und  Suffixe. 
Diese  Mittel  reichen  aber  nicht  ans,  am  wenigsten  in  den  jfingeren 
Sprachperioden;  wo  sie  verblassten  und  verwitterten.  Es  bildet 
sich  daher  eine  ganz  neue  Weise  der  Tempusbildung  daneben  aus, 
die  Verbindung  des  Verbalstammes  mit  selbständigen  andern  Wör- 
tern, die  ihm  entweder  vor-  oder  nachtreten;  eine  Weise,  die  viel- 
leicht zuerst  nur  in  Fällen  besonderer  Emphase  des  Ausdrucks 
angewandt  wurde,  dann  aber  zum  Theil  die  alten  Bildungsprincipe 
völlig  überwucherte.  Solche  Supplemente  der  Gonjugation  werden 
gebildet  erstens  durch  fremde  Verbalwurzeln,  zweitens  durch  Prae- 
Positionen. 

1.   Tempusbildung  mit  fremden  Terbalwuneln« 

Vier  Verbalwurzeln,  welche  eine  so  allgemeine  Bedeutung 
haben,  dass  sie  sich  leicht  zu  jedem  Verbalbegriff  fugen,  ohne  doch 
seinen  Sinn  erheblich  zu  ändern,  werden  in  unserm  indogermani- 
schen Sprachstamme  dazu  verwandt,  um  den  Verbis  gleichsam  die 
Last,  sich  conjngiren  zu  lassen,  abzunehmen.    Es  sind  das  folgende: 

1)  kar  (skr.  kr)  facio;  vgl.  Formen  wie  Körajan'-Uakära.  Es 
ist  das  eine  speciell  indische  Weise,  die  in  den  europäischen  Spra- 
chen kein  Ebenbild  findet  und  uns  deshalb  hier  nichts  angeht. 

2)  bhü  sum.    Wir  finden  diese  Formen 

a)  im  Sanskrit,  z.  B.  Icörajam-babhüva. 

b)  im  Latein,  z.  B.  in  amavi,  delevi,  audivi,  woran  sich  dann 
das  Plusqu.  Ind.  und  Gonj.  so  wie  das  zweite  Futurum  anschlies- 
sen,  amaveram,  amavissem,  amavero;  daneben  gilt,  wol  in  Folge 
älterer  Betonung  der  Wurzelsylbe  -ui,  z.  B.  monui,  micui.  Um- 
brisch  steht  hier  -fi,  z.  B.  pihafi.  Auch  das  Futurum  auf -bo  rechne 
ich  noch  immer  hieher,  wegen  des  Imperfectnms  auf  -bam  vgl. 
aber  das  folgende  dhä, 

c)  im  Keltischen,  z.  B.  altir.  Praeter,  feraib  paravit,  brighaib 
denunciavit,  anaib  remansit.  Eben  so  im  Futurum,  z.  B.  altir. 
riooubsa  veniam,  tucfa  intelleget,  atrefea  habitabit,  conicfidsi  pote- 
ritiS|  creitfet  credent.    Mehr  Beispiele  findet  man  bei  Zeuss. 

d)  eine  Spur  davon  im  sogenannten  lit.  Gonjunotiv,  z.  B.  dd- 
tmnbime  (1.  Plnr.)^  dfitumbite  ^2.  Plur.),  dfttnmbei  (2.  Sing.),  wo 
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der  erste  Theil  gleich  dem  skr.  Infinitiv  oder  gleich  dem  lat  Sapi- 
niun  ist. 

Im  Deutschen  ist  diese  Bildung  wie  im  Slavischen  unterge- 
gangen; zweifelhaft  ist^  ob  man  in  der  griechischen  Aspiration  der 
Gatturale  und  Labiale  in  Perfecten  wie  %haxa  oder  %hv<pa  noch 
einen  Best  dieser  Wurzel  sehn  darf. 

3)  dhä  pono,  welches  schon  in  uralter  Zeit  zur  Zusammenset- 
zung ganzer  Verba  gebraucht  wurde  (vgl  oben  die  Lehre  von  der 
Wortbildung),  erscheint  seit  der  zweiten^  europäischen  Periode  als 
tempusbildend.  Auch  diese  Bildung  setzt  sich,  wie  die  beiden 
vorigen,  wesentlich  bei  abgeleiteten  Verben  fest. 

a)  im  Griechischen,  wo  wir  vereinzelte  Imperfecta  wie  iduoHaS'ov, 
dfjLvv(i9ov  und  Aoriste  Act.  wie  büxb^ov  Bg>d^i&ov  haben.  Allgemei- 
ner über  die  Verba  verbreitet  finden  wir  diese  Formation  im  soge- 
nannten ersten  Aorist  und  Futurum  des  Passivs,  z.  B.  hvg>d^Vf 
%vg>^(fofxai. 

b)  in  der  lateinischen  Imperfectendung  -bam,  in  welcher  man 
früher  Y  bhfl  vermuthete.  Ich  setze  hieher  eine*  Stelle  aus  dem 
literarischen  Centralblatt  von  1871,  S.  688:  „die  herkömmliche  Er- 
klärung des  lateinischen  Suffixes  -bam  des  Imperfects,  im  Oskischen 
-fam,  aus  -buam  oder  -fuam  mit  Tilgung  des  u  wird  eben  wegen 
dieses  Verschwindens  des  u  der  passenderen  Ableitung  aus  der 
Wurzel  dhä  weichen  müssen,  so  dass  habebam  mit  demselben  Hülfs- 
verbum  wie  gothisch  habaida^  jenes  mit  dem  Imperfect  oder  Aorist, 
dieses  mit  dem  Perfect  genannter  Wurzel  gebildet  sein  würde.^ 
Damit  stinunt  auch  die  Ansicht  von  Pauli  (Kuhns  Zeitschr«  XX, 
326)  und  von  Scherer.  Auch  oskische  Perfecta  wie  prufatted  pro- 
bavit,  prufattens  probaverunt  werden  hieher  zu  rechnen  sein:  vgl. 
Kuhns  Zeitschr.  XXI,  240. 

c)  im  altirischen  Praeteritum,  z.  B.  ruburt  dixi,  birt  tulit,  do* 
faid  venit,  rubartmar  diximus,  rubartatar  dixerunt,  refetar  scivi  etc., 
worüber  viele  Beispiele  bei  Zeuss. 

d)  im  Litauischen,  worüber  Buch  II  zu  vergleichen;  hier  sind 
zn  erwähnen  die  litauischen  und  lettischen  Participia  des  zweiten 
Praes.  Act  auf  da-mas. 

e)  im  Deutschen.  Hierüber  erst  näheres  im  zweiten  und  dritten 
Buch;  an  dieser  Stelle  begnügen  wir  uns  zu  erkennen,  dass  das 
Deutsche  den  Keim  zu  diesen  Bildungen  aus  der  vorslavogermani- 
sdien  Periode  ererbt  hat;  später  werden  wir  sehn,  dass  die  Aus- 
bildung und  Verwendung  derselben  speciell  unserem  Sprach- 
zweige  angehört.  Wäre  diese  Conjugationsweise  ganz  und  gar 
aus  einer  früheren  Sprachperiode  herübergenommen,  so  würde  man 
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sie  nicht  mehr  so  lebendig  fShlen;  dass  sie  aber  nodi  im  €k>fhi- 
schen  lebendig  gefühlt  wurde,  beweist  namentlicb  die  Erhaltmtg 
der  Rednplieation  im  Plural,  z.  B.  salbMSdun. 

Während  die  Formen  mit  kar  bei  Entstehung  des  Deotsehea 
noeh  gar  nicht  gebildet  sind,  die  mit  bhft  bereits  jenseits  des 
Deutschen  untergehn,  die  mit  dhä  im  Deutschen  ererbt  und  selb- 
ständig ausgebildet  werden,  sehen  wir  mit  einer  vierten  Wurzel 
Bildungen,  die  das  Deutsche  aus  einer  frBheren  Periode  geerbt  hat, 
aber  schon  sehr  frühe  untergehn  lässt. 

4)  as  sum. 

a)  im  Sanskrit  gehören  hieher  vier  von  den  sieben  Bildut^en 
des  vielförmigen  Augmentpräteritums,  entsprechend  dem  griech. 
ersten  Aorist,  z.  B.  anaiSam  (Y  nt),  adikjam  (Y  dik),  asftTiSom 
(\r  su),  aj&sitem  {Y  ja). 

Dazu  das  Futurum  auf  -sj&mi^  z.  B.  dftsjftmi  (dabo),  yakijtmi 
(loquar),  vatsjämi  (habitabo). 

b)  im  Griechischen  erstens  Aoriste  auf  -üa.  Med.  •üaßijv,  z.  B. 
iXvifa,  Idei^a,  hv^fa^  ig>iXri<faf  daneben  auch  ohne  das  a  alter- 
thämliche  Formen  wie  ivöero,  ßtjaeio  u.  dgl.  Zweitens  Future  auf 
-crcD,  Med.  -üofiai  wie  to^co,  nQd^m,  tvifno.  Manche  Formen,  die 
das  <r  verloren  haben,  beruhen  dennoch  auf  diesen  Bildungen,  wie 
die  Aoriste  rjyYeila,  ^fisivaj  die  Future  wie  revA,  fM%6Sfxm  xl  dgl., 
endlich  alle  activen  Plusquamperfecte  wie  hevv^ew  aus  itevv^e<ftpp. 

c)  im  Lateinischen  ist  im  ersten  Futurum  dieses  Element  im 
Allgemeinen  untergegangen,  doch  haben  wir  noch  Beste  in  Formen 
wie  levasso,  capso,  faxe.  Vgl  umbrisch  forest  (feret)^,  benest 
(veniet),  oskisch  herest  (volet). 

Dagegen  bestehen  im  Lateinischen  etwa  hundert  Perfecta  auf 
•si,  z.  B.  torsi,  vulsi,  sumpsi,  mansi,  dixi,  vexi,  lusi,  scripsi;  zum 
Tbeil  erst  junge  Bildungen  wie  panxi  aus  pepigi,  punxi  aus  pupugi. 
Daran  schliesst  sich  stets  der  Conj.  Perf.,  das  Plusqu.  im  Ind.  und 
Gonj.  und  das  Fut.  11.  Femer  ist  hier  zu  erwähnen  das  Imperf. 
Conj.  (-rem  aus  -sem). 

In  der  dritten  Pers.  Plur.  Perf,  z.  B.  amav^runt,  otpSrunt, 
scheint  diese  Bildung  in  alle  Perfecta  eingedrungen  zu  sein.  Doch 
ist  das  die  Frage;  vielleicht  ist  die  Form  auf  -6re,  die  dem  Skr. 
-US  entspricht,  welches  mit  der  Wurzel  as  nichts  zu  thun  hat,  die 
ältere  und  hat  erst  allmählich  Praesensendung  angenommen. 

d)  im  Keltischen  altirische  Perfecta  wie  rongabus  (cepi),  gabis 
(benedixit);  im  Plural  z.  R  rigensam  (fecimus),  rigensid,  rigensal 

.    Altirische  Future,  z.  B.  fochomalsam,  foohomalsid  (tolerabü 
iolerabitis). 
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e)  im  Slavischen  sind  zu  erwähnen  altslavische  Aoriste  wie 
dachu  ich  gab,  delachü  ich  arbeitete,  nesachü  ich  trog,  eben  ao 
Imperfeote  wie  neeeachü  ich  trug,  bijachü  ich  schlug  n.  s.  w. 
Hier  ist  ch  aus  s  entstanden,  als  welches  es  noch  z.  B.  in  der  % 
und  3.  Dualis  und  Pluralis  erscheint,  z.  B.  budista  (2.  Du.),  budista 
(3.  Du.),  budiste  (2.  Flur.),  budis^  (3.  Flur.).  Im  Serbischen  herrscht 
hier  noch  überall  ^,  z.  B.  igrasmo  wir  spielten. 

Vom  Futurum  hat  das  Altslayische  noch  hieher  gehörige  Bestei 
z.  B.  izmis^  tabeseara,  begasjaj^  curram,  obrism^;  tondam,  plasQ% 
ardebo.  Von  der  Wurzel  bhü  begegnet  das  einzige  altslayische 
Farticipium  Futuri  bys^ti. 

f)  im  Litauischen, Futura  auf  -siu,  z.  B.  busiu  ich  werde  sein, 
grusiu,  leisiu,  bosiu  u.  s.  w.  Lettisch  z.  B.  eeschu  ibo,  gascba 
servabo.  Im  Altpreussiseheu  sogar  noch  ein  Optativ  Fut.  bousu 
er  sei,  dasai  er  gebe. 

In  diesen  baltischen  Sprachen  ist  kein  Beispiel  mehr  von 
Praeteriten  dieser  Art,  ausser  etwa  in  Imperativen  wie  lit.  dük 
gieb,  dukite  gebt,  buk  sei,  bükite  seid,  bükime  wir  sollen  sein 
u.  s.  w.  Von  der  dritten  Person  Sing,  und  Plur.  ist  kein  Beispiel 
mehr  da. 

g)  im  Deutschen  nur  noch  wenige  Beispiele,  darunter  keine 
mehr  vom  Futurum.  Kach  Schleicher  entsprechen  ue  weniger  den 
zusammengesetzten  Aoristen  des  Skr.  und  Griech.,  als  den  lateini- 
schen Perfecten  auf  -si  (die  aber  nach  Bopp  selbst  Aoriste  sind) 
und  den  altirischen  Perfecten. 

Altn.  snöri  (torsit),  gr6ri  (viruit),  rßri  (remigavit),  seri  (sevit), 
gneri,  ueri  (fricuit),  sieri  (verberavit)  von  snüa,  gröa,  rda,  sa,  gnüa, 
n&a,  slä. 

Ahd.  scrirumcs,  noch  mhd.  schrirn  von  scrtan;  von  spian  noch 
mhd.  spirn,  von  grian  ein  griri,  grirum.  Dazu  ahd.  biruwis  habi- 
taveris  und  biruuu  habitaverunt  von  büan.  Endlich  auch  birumSs, 
birut,  birun  von  der  Wurzel  bhü,  welche  Formen  nicht  mit  Bopp 
(vgl.  Gramm.,  zweite  Aufl.  II,  374)  zu  skr.  bhavämas,  bhavata, 
bhavanti  zu  stellen  sind.  Nicht  hieber  dagegen  gehören  Formen 
wie  ahd.  steroz  stiess,  pleruz  opferte,  desgl.  ags.  leort  liess,  reord 
regierte;  vgl.  Schleicher  Gompendium  S.  844. 

2«    Tempnsbildnng  mit  Praeposltlonen. 

Der  Verlust  der  feiner  gebildeten  Tempnsunterschiede  wird 
aber  nicht  bloss  durch  angehängte  Hülfsverba,  sondern  auch  noch 
in  der  Weise  ausgeglichen,  dass  im  Deutschen  und  andern  indo- 
germanischen Sprachen  auch  Praepositionen  zur  Tempusbildung 
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mit  verwandt  werden.  Wie  die  Artikel  nöthig  werden  dorcb  Ab- 
stampfang  der  GasuBsaf&xe,  so  ersetzen  diese  Verbalartikel  den  voll- 
komuieneren  Bau  der  Conjugation.  Stimmen  ancb  die  Sprachen  nicbt 
zu  einander  in  Hinsicht  anf  die  bestimmten  dazu  gewählten 
Praepositionen,  so  ist  doch  das  im  Allgemeinen  ihnen  gemeinsame 
Princip  hier  zu  erwähnen;  sind  anch  nicht  Beispiele  aas  den 
ältesten  Sprachen  bisher  bekannt ,  so  werden  sich  doch  wol  in 
Zukunft  auch  in  ihnen  Ansätze  zu  diesem  (Gebrauche  finden;  der 
Sinnesunterschied  z.  B.  zwischen  facio  und  perficio  liegt  ihm  nicht 
mehr  sehr  fem. 

Einiges  dieser  Art  findet  sich  in  den  neueren  eranischen 
Sprachen;  im  Neapersischen  giebt,  mi-,  hami-  dem  Verbum  prae- 
sentische  Bedeutung,  bih-,  bi-  ertheilt  dem  Aorist  den  Sinn  des 
Futurs. 

In  den  persischen  Mundarten  am  kaspischen  Meer  verleiht  be- 
Praeteritumbedeutung;  hierüber  bringt  Pott  etymoL  Forsch.|  zweite 
Aufl.i  I;  182  f,  noch  mehreres  bei. 

Im  Keltischen  ist  die  Praeposition  ro-,  ru-  (wol  gleich  lat. 
pro)  die  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Perfecta,  no-  die  des,  secun- 
dären  Praesens. 

Im  Böhmischen  giebt  es  zwei  Bildungen  des  Futurs,  z.  B. 
pokradu  oder  budu  krasti,  also  entweder  mit  der  Praeposition  po 
oder  mit  dem  Verbum  substantivum. 

Im  Polnischen  heisst  czytatem  legebam,  przeczyta}em  perlegi. 
Namentlich  aber  ist  es  hier  die  Praeposition  n  (bei,  an)  welche 
aus  dem  Imperf.  ein  Perf.  macht  z.  B.  tona}  er  war  dem  Ertrinken 
nahe,  utonal  er  ist  ertrunken;  szy}  er  nähte,  uszy}  er  hat  fertig 
genäht.  Zuweilen  bildet  dieses  u  auch  ein  Futurum,  z.  B.  czyni§ 
ich  thue,  uczynig  ich  werde  thun. 

Im  Litauischen  wird,  wie  Schleicher  lit.  Grammatik  S.  138 
ausfuhrt,  die  Zusammensetzung  mit  einer  Praeposition  öfters  ge- 
braucht, um  die  Beziehung  der  Dauer  in  die  der  Vollendung  um- 
zuwandeln, z.  B.  valgyti  esseu,  prisivalgyti  aufessen,  das  Essen 
vollenden;  eiti  gehn,  nueiti  den  Gang  vollenden,  daryti  thun, 
padaryti  die  Handlung  vollenden.  Im  Lettischen  wird  die  Vollen- 
dung öfters  durch  die  Praepositionen  ais-,  ap-,  at-,  pa-,  pi-,  die 
beginnende  Handlung  durch  i-  bezeichnet  Hieher  gehört  auch  der 
nur  im  Lettischen  (nicht  einmal  Litauischen  und  Altpreuss.)  ge- 
bräuchliche Debitiv  oder  das  Necessitätspassiv,  welches  mit  dem 
vor  den  impersonalen  Praesensstamm  gesetzten  Praefix  ja-  gebildet 
wird,  dessen  Herkunft  noch  ganz  dunkel  ist. 

Auch  im  Deutschen  wird  die  Bedeutung  der  Verba  in  Hinsicht 
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der  Zeit  vielfach  durch  Praepositionen  yeräodört;  so  z.  B.  macbea 
die  Yerba  essen  and  gehen  in  aufessen  und  vergehen  eine  Schwen- 
kung zur  perfecten  Bedeutung,  beissen  in  anbeissen  zur  futuren. 
Am  wichtigsten  aber  und  am  meisten  wahrhaftes  Gonjugationsele- 
ment  geworden  ist  die  untrennbare  Praeposition  ga-,  ge-,  worüber 
mehr  im  dritten  Buche. 

Genug,  der  Keim  von  dem,  was  man  Yerba  perfecta  und  im- 
perfecta zu  nennen  pflegt,  liegt  weit  verbreitet  in  unsem  Sprachen. 

€•    Modusbüdimgr. 

Vom  Indicativ  kann  hier  keine  Rede  sein,  denn  seine 
Eigenthümlichkeit  besteht  eben  in  der  Abwesenheit  jedes  modalen 
Kennzeichens. 

Der  Gonjunctiv  hat  im  Indogermanischen  das  Kennzeichen 
Of  welches  aber  nur  in  so  weit  bemerkbar  ist,  als  es  das  aus- 
lautende a  der  Tempusstämme  verlängert.  In  solcher  Weise  ge- 
bildet finden  wir  die  Gonjunctive  im  Oriechischen,  Italischen  und 
Altirischen,  auch  im  vediscben  Sanskrit,  wogegen  diese  Bildung 
im  classischen  Sanskrit  schon  sehr  verkümmert  ist.  Im  Slavoger- 
manischen  scheint  dieser  Modus  untergegangen  zu  sein.  Wenn 
Bopp  viergl.  Gramm,  (zweite  Aufl.)  III,  45  meint,  dass  der  Gebrauch 
scheinbar  indicativer  Formen  als  Imperative  im  Gothischen  (z.  B. 
bairam  wir  sollen  tragen)  darauf  hindeutet,  dass  solche  Formen 
in  diesen  Fällen  aus  alten  Gonjunctiven  erwachsen  seien,  seist  das 
zwar  nicht  zu  verneinen,  aber  auch  nicht  zu  behaupten  möglieh. 
Erwähnt  werden  muss  noch,  dass  Westphal  in  seiner  philosophisch- 
historischen  Grammatik  (1869)  besonders  im  Altsächs.,  seltner  im 
Ahd.  Reste  des  alten  Gonjunctivs  entdeckt  haben  will,  dass  die 
Wissenschaft  jedoch  darüber  noch  nicht  entschieden  hat. 

Der  einzige  Modus  im  Deutschen,  der  wahrhaft  diesen  Namen 
verdient,  ist  demnach  der  Optativ.  Sein  Exponent  ist  ^a,  welches 
im  Sanskrit  aus  lautlichen  Gründen  auch  öfters  als  ja,  ija,  i  er- 
scheint; näheres  darüber  hei  Schleieher  Gompendium  S.  712  f. 
Der  dadurch  vielfach  entstehende  Diphthong  ^  (bhargjam,  bbarte) 
ist  vor  der  Sprachtrennung  gewiss  ai  gesprochen  worden. 

Die  griechischen  Formen  des  alten  Ja  sind,  dem  Sanskrit 
sehr  ähnlich,  irj,  t«,  v  oder  endlich  subscribirtes  b]  das  le  begegnet 
nur  in  der  3.  Person  Plur.    Also  1)  Ufra-lrj-Vy  '^B-ltj-Vj  wy^c-fij-v, 

Im  Lateinischen  ist  der  Optativ  ausserordentlich  beschränkt 
worden.  Denn  erstens  wird  er  durch  Neubildungen  überall  ausser 
im  Praesens  völlig  vernichtet^  zweitens  aber  wird  er  selbst  hier  in 
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der  sogenaDDten  zweiten,  dritten  und  vierten  Gonjogation  durch 
den  Coiyanctiv  ersetzt;  wenigstens  ist  Bopps  Meinung  (III,  18  f^  48  fl), 
dass  auch  hier  ursprünglich  echte  Optative  vorliegen ,  ziemlidi 
grossen  Bedenken  unterworfen.  Wir  haben  in  Folge  dessen  im 
Lateinischen  nur  zwei  Gruppen  wahrer  Optative ,  wo  das  optative 
/  schon  in  früherer  Zeit  mit  dem  vorhergehenden  a  zu  e  verwach- 
sen war:  1)  in  der  sogenaunten  ersten  Gonjugation,  z.  B.  lauddm» 
laudes  u.  s.  w.,  2)  bei  den  Stammverben,  doch  mit  Bedeutnngs- 
verschiebung  im  Futurum;  hier  mit  Ausnahme  der  1.  Pers.  Sing., 
also  teggs,  teget;  diesen  Verben  folgt  die  sogenannte  vierte  Gon- 
jugation.  Diese  Formen  füllen  gewissermassen  die  Lücke  aus, 
welche  zwischen  den  untergehenden  Futuren  auf  -so  und  den  neu- 
gebildeten auf  -bo  entsteht.  Im  übrigen  haben  wir  den  lateinischen 
Optativ  nur  in  Besten  wie  sim  (siSm),  duim,  velim,  edim.  Auf  die 
aus  dem  Umbrischen  und  Oskischen  uns  noch  bekannten  Ueber- 
bleibsel  darf  ich  hier  nicht  eingehen. 

Im  Altirischen  darf  man  bei  der  grossen  Verwitterung  der 
flexivischen  Elemente  dieser  Sprache  kaum  mit  Sicherheit  hieher 
gehörige  Bildungen  nachzuweisen  hoffen.  Das  Zeichen  des  Gonj. 
Praes.  ist  hier  a  und  diese  Gonjunctive  werden  eben  so  zu  beur- 
theilen  sdn  wie  lat.  legam. 

Im  Lituslavischen  ist  der  Opt<itiv  als  solcher  ganz  unterge- 
gangen und  lebt  nur  noch  in  einigen  Formen  mit  imperativer 
Bedeutung  fort.  So  im  Altslav.  vezi  fahre,  vezemü  wir  sollen 
fahren,  veidi  wisse,  dazdi  gieb,  ja£di  iss  (Plur.  jazdimü,  ja^dite). 
Im  Lit.  scheinen  gleichfalls  die  Imperative  büki  (oder  buk), 
bftkite,  bükinu  des  /  wegen  eigentlich  Optative  zu  sein,  eben  so 
auch  die  3.  Pers.  Sing,  wie  du^je  er  gebe.  Interessant  sind  die 
Spuren  im  Lettischen,  z.  B.  darrait  (thuet)  ihres  Diphthongen 
wegen.  Aus  dem  Altpreuss.  sind  hier  zu  erwähnen  Formen  wie 
immais  nimm,  dais  gieb,  dcreissieh,  dellieis  theile  mit,  daiti  gebet, 
ideiti  esset. 

Dieser  Lituslavischen  Verkümmerung  gegenüber  fallt  es  um 
so  mehr  auf,  dass  der  deutsche  Optativ  in  dem  Glänze  einer  For- 
menreiuheit  und  Formenfülle  strahlt,  durch  die  er  sich  dem  Sans- 
krit und  Griechischen  ebenbürtig  an  die  Seite  stellt. 

Selbst  scheinbar  so  verkommene  Formen  wie  salbo  (unguam) 
erklären  sich  ungezwungen  aus  einem  salba-ja-jäm  und  fügen  sich 
gut  zu  umbrischem  portaia  oder  griech.  'afMpriv.  Das  Moduselement 
Ja  bleibt  im  Gothischen  nach  consonantischem  Tempusstamme,  wird 
aber  /  nach  vocalischem;  jenes  erscheint  im  Perfect,  dieses  im 
Praeaena« 
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B» 


Am  wenigsten  will  sich  der  Theorie  die  erste  Person  Sing»- 
ImIs  fflgen,  also  goth.  bairan.  Ich  nehme  an,  dass  die  nrdeatscbeii 
Entwickelangsstufeu  gewesen  sind:  biraim  :  biräm  :  biraa  :  bairaiL 
Fnr  ein  biraiu,  dass  man  angenommen  hat,  ist  in  dieser  Beihe 
keine  Stelle.  Wenn  Westpbal  bairan  aus  birämu,  b^rjau  aus  bär- 
jima  herleiten  will,  so  darf  darauf  hier  nicht  weiter  eingegangen 
werden,  da  diese  Ansichten  mit  der  ganzen  Theorie  des  Verfassers 
iaüen  oder  stebn.  Uebrigens  hat  das  -au  des  Gbthischen  eine  ge- 
wisse Aehnlicbkeit  mit  dem  skr.  «d  aus  -amai  in  der  1.  Pers. 
Sing.  Med. 

Es  mögen  hier  noch,  um  die  Uebereinstimmung  des  Gothischen 
mit  dem  Sanskrit  und  Griechischen  anschaulich  zu  machen,  die 
Formen  jener  Sprache  den  entsprechenden  der  beiden  andern  gegen« 
übergestellt  werden,  womit  man  eine  ähnliche  Aoftteilnng  bei  Bopp 
▼gl.  Gramm.  (2.  Aufl.  III,  40  ff.)  vergleiche.  Fär  das  Perfectum 
sind  im  Sanskrit  nur  redische  Formen  ku  verzeichnen. 


Praes. 


Perf. 


Med. 


Goth. 
bairau 
bairais 
bairai 
bairaima 
bairaith 
bairai  na 
b§ijaa 
bdreis 
bdri 

bireima 
bSreith 
bereina 
bairaizau 
bairaidan 
bairaindau 


Griech. 

»^ 

qfiqpiO 
^iqowo 


Skr. 
bhar^laoi 
bbares 
bkar€t 
bkardma 
bhareta 
bhar^jos 
gaQfujiai 
^(nyAs 
^ufr^J&t 
fiQriQlUBa 
fUQn^a 
(UQrujus. 
bibhrtthfts 
bibhrtta 
bibbrtvan. 


^iqomno 

Die  Abweichungen  in  den  Personalendnngen,  namentlich  des 
medialen  im  Sanskrit,  gehn  uns  hier  weiter  nichts  an. 

Als  eine  mit  der  Optativbildung  zusammenhangende  eigenthfimp- 
liehe  Uebereinstimmung  mag  noch  schliesslich  der  Vocalweohiel 
im  althochdeutschen  will  woUg  u.  s.  w.,  im  Lateinischen  velim  und 
▼olo  hervoi^eh^ben  werden. 

Der  Imperativ,  auf  welchen  wir  noch  schliesslich  kommetii 
ist  im  Deutschen  erst  erkannt  worden,  seitdem  man  die  drei  gothi- 
schen Formen  atsteigadau  (xmaßdm)^  lansjadaa  (i^dff&a),  lingan» 
daa  (^afA^üdmattv)  richtig  gewiirdigl  hat    Man  kann  nunmehr  M^ 


»0 
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gendes  Paradigma  verwandter  Formen  aofstellen,  in  wdehem  frei- 
lich das  Litaslavisehe^  das  den  alten  Imperativ  ganz  hat  unter« 
mitergehen  lassen,  fehlen  mnss: 


6oth. 

Lat 

Griech. 

Skr. 

2.  Sing. 

nim 

lege 

k^B 

bödha 

3.  Sing. 

nimadau 

legito 

Xeyitm 

bodhata 

2.  Du. 

nimats 

(legitis) 

Hy&ccv 

bödhatam 

1.  Plur. 

nimam 

b5dhäma 

2.  Plur. 

nimith 

legite 

Xiyere 

bddhata 

3.  Plur. 

nimandau 

legunto 

Xeyovtoiv 

bödhanta 

Von  diesen  seehs  Formen  sind  drei^  die  zweite  Dualis  und  die 
erste  und  zweite  Pluralis,  ganz  dem  Praes.  Indie.  gleich ,  doch 
vielleicht  nur  erst  durch  Entartung  mit  ihm  zusammengeflossen; 
vgL  auch  oben  den  Gonjunctiv. 

Die  zweite  Sing,  entbehrt  jedes  Zeichens  von  Flexion  und  ist 
gewissermassen  dem  Vocativ  unter  den  Nominalformen  gleich  zu 
stellen.  Eine  Endung  hat  diese  Person  nur  in  dem  mehrfach  wie* 
derkehrenden  goth.  8gs  (ni  ogs  furchte  dich  nicht);  es  ist  das  eine 
an  den  Indie.  Praes.  annähernde  Aufnahme  des  Endconsonanten 
der  zweiten  Pers.  Sing.,  schwerlich  ein  Bewahren  der  uralten  End- 
ung, die  wir  im  Skr.  und  Griech.  als  -dhi,  -^h  kennen  und  für  deren 
Entartung  zu  -s  nur  im  Griech.  (dos  u.  s.  w«)  ein  triftiger  Grund 
vorlag;  vgl.  auch  Kuhns  Zdtschr.  XIX,  290. 

Die  dritte  Sing,  auf  -dau  entspricht  deutlich  der  oskischen 
Form  auf  -tud  (licitud,  estud)  und  der  vedischen  auf  -tat.  Die 
dritte  Plur.  auf  goth.  -ndan,  lat.  -nto,  griech.  -mwv  (dor.  -vzo)) 
schliesst  sich  vielleicht  an  skr.  Medialformeu  wie  bharantäm,,  doch 
fasst  Bopp  III,  52  die  Sache  anders,  schwerlich  aber  besser  auf. 

D«  Defective  Conjugation« 

Den  drei  vorhergehenden  Capiteln  von  der  Flexion  der  Verba 
steht  dies  vierte  von  ihrer  Nichtflexion  gewissermassen  gegenüber; 
es  hat  seine  Stelle  dicht  vor  dem  über  die  Bedeutung  handeln- 
den Abschnitte  auch  deshalb  schicklich,  weil  die  Bedeutung  hier 
wesentlichen  Einflnss  auf  diese  Erscheinung  hat  Wir  haben  es 
aber  hier  mit  zweierlei  Dingen  zu  thun. 

1.  Die  Praeteritopraesentia.  Einige  Verba,  besonders 
von  geistiger  und  allgemeiner  Bedeutung,  sind  so  überwiegend  als 
Perfecta  gebraucht  worden,  dass  das  Praesens  ganz  untergegangen 
ist  und  das  Perfectum  (schon  im  Skr.  ohne  Reduplication)  als  Prae- 
aens  gefühlt  wurde.  Vielleicht  ist  dieser  Vorgang  so  zu  denken: 
dia  allgemeine  Bedeutung  und  der  in  Folge  dessen  eingetretene 
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häufige  Gebrauch  veranlasste  diese  Verba  im  Streben  naeh  Er- 
leichterung der  Form  die  Rednplication  abzuwerfen ,  dadurch  ging 
das  eigentliche  Perfectkennzeichen  und  damit  der  eigentliche  Halt 
des  perfecten  Sinnes  verloren. 

Dasjenige  Verbnm,  an  welchem  zuerst  diese  Erscheinung  ein- 
tet und  welches  deshalb  am  besten  in  den  Sprachen  stimmt,  ist 
6oth.  vait;  griech.  olSa,  skr.  yMaj  altir.  fit,  lat  vidi;  dazu  ist 
auch  wol  trotz  seines  auffallenden  Endvocals  das  altslav.  Praesens 
v£d§  (Nebenform  von  vedmi)  zu  stellen.  Im  Sanskrit  giebt  es 
hievon  noch  das  Praesens  v^dmi.  Das  lat«  video  ist  eine  j  fingere 
Ableitung,  eben  so  wie  das  altir.  nasalirte  Praesens  finn  (=:find) 
und  auch  wol  das  altsl.  v^dmi,  vemi.  Das  Verbum  scheint  die 
Eigenschaft  eines  Praeteritopraesens  also  im  wesentlichen  in  der 
zweiten  Periode  angenommen  zu  haben. 

Vielleicht  eben  so  alt  ist  diese  Eigenschaft  bei  goth.  man,  lat. 
memini,  griech.  jtt^/tnjjUG»  mit  medialer  Form;  im  Skr.  haben  wir 
das  mediale  Praesens  manjfi,  manvS. 

Etwas  jünger  ist  goth.  kann.  Im  Lat.  entspricht  ihm,  wenn 
auch  mit  abweichender  Bildung  növi,  wovon  das  Praesens  als  ein- 
&ches  Wort  verloren  ist  und  durch  nosoo  vertreten  wird.  Skr. 
Praes.  ^anämi,  Perf.  ^agnau. 

Im  Uebrigen  scheinen  diese  Praeteritopraesentia  sich  erst  in 
jeder  Sprache  nach  der  Trennung  festgesetzt  zu  haben;  die  deut- 
schen hieher  gehörigen  Verba  finden  deshalb  erst  im  dritten  Buche 
ihre  Stelle.  Man  vergleiche  aus  dem  Latein,  z.  B.  odi,  eoepi,  aus 
dem  Griech.  Ibwta,  arcoya,  xixttifxat  und  dergleichen. 

2.  Das  Verbum  substantivum.  Umgekehrt  wie  die  Prae- 
teritopraesentia strebt  das  allerallgemeinste  Verbum,  die  Wurzel  m, 
schon  von  frfih  an  sich  ganz  ins  Praesens  znrückzuziehn.  Im 
Sanskrit  findet  es  sich  (mit  Ausnahme  von  Zusammensetzungen) 
nur  im  Praesens  (nebst  Potential  und  Imperativ),  im  Imperfect  und 
Perfect;  im  Lit.  und  Altsl.,  wo  der  Optativ  ttberhaupt  fehlt ,  im 
Ind.  Praes.  und  Part.  Praes.,  im  Goth.  nur  im  Indio,  und  Opt. 
Praes.  (nicht  mehr  im  Partie),  im  Altir.  nur  im  Ind.  Praes.  Am 
meisten  strebt  das  Griech.  {iaoiiav)  und  das  Lat.  (ero,  essem,  esse) 
die  Schranken  des  Sanskrit  zu  erweitem.  Ein  Part  Perf.  davon 
giebt  es  in  keiner  Sprache. 

Die  im  Deutschen  erhaltenen  Formen  stellen  sich  in  folgender 
Weise  zu  den  undeutschen: 
Praes.  Ind. 
Ooth.        Lit.        Altsl.       Altir.         Lat         Grieeh.        Skr. 
im         esmi       jeszni        am  tum       4piijU{dfd)      asod 


MS 

I.    GoiOiigatton« 

Goth. 

Lit 

Altsl. 

Altir. 

Lat 

Grieoh. 

Skr. 

Is 

esi 

Jesi 

at 

es 

iircliel) 

asi 

ist 

est] 

jestX 

a8(i8) 

est 

i&ft 

asti 

8ii}a 

eswa 

jesvö 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

Bvag 

«tjnts 

eBta 

jesta 

n 

7) 

itnov 

Bthas 

syimi 

esme 

jesmü 

ammi 

BumoB 

iafiigi^ftiv) 

\  smaB 

•ijuth 

este 

jeste 

adib 

estis 

iftti 

8tha 

Bind 

(eBti) 

B^tX 

it 

Bont 

ivdifilaS) 

santi 

Prae8«0pi 

^}aa 

fehk 

fehlt 

fehlt 

Bim(Biem)  eXrjv 

Bjftm 

BUais 

n 

1» 

n 

BiB(BieB) 

eJijff 

qi&i 

«Uai 

n 

n 

71 

Bit(Biet) 

bIi} 

«'ät 

B^aira 

n 

n 

r) 

fehk 

fehlt 

c^va 

B^aits 

n 

n 

n 

n 

fi2l}TDV 

4|itam 

Bijaima 

n 

n 

71 

BimoB 

e?i}|U€v 

^j&ma 

Büaith 

f) 

T) 

9) 

BltiB 

BXrixe 

4iftta 

BÜaina 

n 

n 

» 

8int(Bieiit)  eXfjffav 

l|ja8 

Neben  diese  Wurzel  stellt  sich  nun  als  ergänzend  und  dadoreh 
selbst  defectiy  werdend  die  Wurzel  bhti.  Im  Skr.  lautet  das  Prae- 
sens bhavämi;  das  Perf  babhnva  mit  unregelmässiger  Beduplication 
und  mangelnder  Vocalsteigerung.  Davon  das  CausatiTum  bh^va- 
jftmi. 

Oriech.  haben  wir  den  Aor.  Bq>w^  das  Perf.  ni^vKa^  den  Aor. 
Pass.  ig>vrjv^  das  Praes.  Med.  gwofxcu,,  das  Fat.  Med.  q>v(foiA(u,  sämmt- 
lieh  mit  immediativer  Bedeutung;  daneben  entwickelt  sich  das 
Cansatiyum  jpvco. 

Latein,  fui,  fore,  fnturus  u.  s.  w.,  auch  der  alte  Goi\j.  Praes. 
fiiam.    Auch  hier  gehn  neue  Verba  daraus  hervor,  fio  und  facio. 

Altir.  begegnet  diese  Wurzel  in  allen  Temporibus,  auch  im 
Praes.  bin,  bi,  bith,  bimmi,  bith,  Mit,  Gonj.  beo,  Imperat.  bi;  eben 
BO  im  Fut  3.  Sing,  bieid,  Praeter  roba  (fui)^  Part.  Fut.  Pass.  buithi 
(qui  esse  debet),  Inf.  buith  (esse). 

Altslav.  Aor.  1  bychü,  Part.  Praet.  Act.  bywü  und  bylti, 
Imperf.  bichu  und  bfetchn,  Aor.  II  nur  in  der  3«  Plur.  b%,  Praesens 
nit  Futurbedeutung  b%d%. 

Lit  haben  wir  in  der  Bedeutung  sein  noch  dasPra^s.  buwu, 
Praeter,  buwau,  Fut.  busu,  Inf.  buti,  Imperf.  budawaUi  Oonjunct. 
bucziau,  butu,  Imperat.  buk. 

Im  Deutschen  ist  allen  Sprachen  gemeinsam  nur  jenes  GavBa- 
tivnm,  welches  wir  im  Ooth.  als  bauan,  altn.  ata  bfta,  ahd.  als 
Irtlan  kenneyi.    Ah  Verbom  Substantivum  ist  das  Wort  im  gothischen 
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find  nordischen  Zweige  ganz  nntergegangen;   dem  hochdentschen 
und  sächsischen  gehören  folgende  Formen  des  Ind.  Praes.  an: 

Ahd.  Altsl.  Ags. 

1.  Sing,     bim  biam,  bian  beom,  beo 

2.  „  bhst  bist  bist 

3.  „  bifl 

1.  Plur.      bimm^s  beoÖ 

2.  „  birut  beoft 
2.  „  beoft 
Ausserdem   hat   noch   der  ags.  Zweig   den   Conj.  beo,   Plur* 

beon,  den  Imperat.  beo,  Plnr.  beoft,  und  den  Inf.  beon. 

Beiden  Wurzeln  gemeinsam  ist  also,  dass  ihnen  im  Deutschem 
jedes  Tempus  mit  Praeteritenbedeutung  abhanden  gekommen  ist; 
deshalb  haben  unsere  Sprachen  hier  noch  eine  dritte  Wurzel,  die 
Wurzel  tas,  zur  Ergänzung  herbeigezogen;  über  diese  zu  handeln 
wird  aber  erst  im  dritten  Buche  die  geeignete  Stelle  sein. 

Scliliesslich  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  ähnlich  wie  die 
Wurzel  fis  und  bhü^  so  auch  zwei  das  Gehn  bezeichnende  Wurzeln, 
nämlich  i  und  gä  sich  einander  ergänzen.  Im  Sanskrit  ist  gä 
defectiv  und  wird  zum  Ersätze  von  i  angewandt,  auch  im  Griech.  muss 
ßalviß  dem  Mangel  des  sliu  abhelfen.  Im  Lettischen  lautet  vom 
Praesens  eemu  das  Praet.  gäju  (während  es  lit.  noch  das  Praet. 
ejau  giebt).  Im  Deutschen  geht  die  Wurzel  i  rasch  ihrem  Unter- 
gange entgegen;  goth.  iddja  und  ags.  eode  sind  ihre  einzigen 
Trümmer. 


Fünfter  Abschnitt 

Die  Bedentiing:. 

Wie  es  das  Wörterbuch  mit  der  Beschreibung  der  Wort- 
bedeutungen zu  thun  hat,  so  ist  es  eine  Aufgabe  der  Sprachge- 
schictte,  die  Ereignisse  auf  dem  Gebiete  der  Bedeutungen  zu 
▼erzeichnen,  also  die  yerscliiedenen  Bedeutungsverschiebungen. 
Diese  Verschiebungen  stellen  sich  im  Wesentlichen  als  ein  Er- 
weitem oder  Verengen  des  Wortbegrififes  dar.  Die  Veranlassung 
zu  ihnen  scheint  oft  darin  zu  liegen,  dass  gewisse  Begriffe  mehr 
ah  ausreichend  in  der  Sprache  vertreten  sind,  während  andere 
nah  verwandte,  zum  Thetl  erst  durch  steigende  Gnltur  oder  Erei^- 
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nisse  im  Leben  des  Volkes  neu  heirorgernfeney  erst  ihrer  spraeh- 
licheD  Bezeichnimg  harren;  da  muss  dann  ein  älteres  Wort  sich 
begrifflich  ausdehnen  oder^  um  mit  der  Sprache  der  Schnigrammatik 
zu  reden  y  eine  neue  Bedeutung  zu  der  alten  hinzunehmen.  Oder 
zweitens,  ein  Wort  geht  unter  und  ein  anderes  begrifflich  ver- 
wandtes muss  nun  seine  Bedeutung  über  die  entstandene  Lücke 
ausdehnen.  Oder  umgekehrt,  ein  Wort  hat  eine  so  grosse  Be- 
griffssphaere y  dass  dieselbe  für  die  Sprache  zu  lästig  wird;  da 
pflegt  ihm  denn  ein  neues  Wort  einen  Theil  dieser  Sphaere  abzu- 
nehmen. Genug)  worauf  ich  hindeuten  wollte ;  ist  wesentlich  das, 
dass  die  Wörter  nicht  durch  sich  selbst  die  Bedeutung  zu  ändern 
pflegen,  sondern  in  der  Regel  durch  den  Einfluss  begrifflich  be- 
nachbarter Wörter;  wie  die  Laute  im  Worte,  so  sind  die  Wörter 
im  Sprachschatze  von  einander  abhängig.  Wenn  unsere  Wissenschaft 
anf  diesem  Gebiete  weiter  fortgeschritten  sein  wird,  so  werden 
yrir  hier  gewissermassen  in  ein  Getriebe  hineinblicken,  dessen 
Bäder  in  wunderbarer  Weise  in  einander  greifen;  bis  jetzt  ent- 
zieht sich  dieses  Getriebe  grossentheils  noch  unsem  Blicken 
Wir  thun  daher  gut,  die  hier  zu  betrachtenden  Sprachereignisse 
noch  nicht  nach  ihrer  Innern  Aehnlichkeit,  sondern  vorläufig  nur 
nach  den  einzelnen  Wortklassen ,  entsprechend  dem  oben  mitge- 
theilten  Sprachschatze  zu  ordnen.  Wir  beginnen  also  mit  den 
Substantiven* 

Das  Vieh  als  der  älteste  feste  Besitz  nimmt  schon  in  uralter 
Zeit  den  allgemeinen  Sinn  von  Eigenthum  an.  So  finden  wir  schon 
im  Zend  pa^uma^anh  Grösse  oder  Werth  des  Viehes.  Noch  deut- 
licher weist  auf  den  Wandel  des  Begriflfes  das  von  pecus  abge- 
leitete pecunia  so  wie  auch  peculium  (peculiaris).  Nicht  minder 
gehört  hieher  das  altir.  fiü  pretium.  Auf  germanischen  Gebiete 
sehn  wir  das  altn.  fe,  alts.  fehu,  ags.  feoh  auch  Besitzthum  be- 
deuten. Von  den  Compositen  erwähne  ich  gotb.  faihufriks  und 
laihugairns  habsüchtig,  feihugeigo  Habsucht,  faihuskula  Schuldner 
faihuthraihns  Reicbthum.  Im  Altn.  bezeichnet  lausafg  freies  Vieh 
so  viel  als  bewegliches  Eigenthum,  altn.  qvikfe  =  ags.  cwicfeoh 
lebendiges  Eigenthum,  ist  also  kein  Pleonasmus.  Langobard. 
faderfio  =  ags.  fäderingfeoh  ist  Vatergut.  Das  altfränkische  feod 
(feodum,  feudum)  wird  wol  nichts  als  Viehbesitz  bezeichnen,  d.  h. 
entweder  Besitz  an  Vieh  oder  solchen  Besitz,  den  man  nur  für 
das  Vieh  (zur  Weide)  benutzen  darf,  mit  dem  man  aber  sonst 
nicht  frei  schalten  kann;  der  Begriff  des  Viehes  tritt  aber  in  dem 
Worte  gewiss  schon  sehr  früh  zurück.  Ganz  ähnlich  heisst  das 
Wort  fardha  im  Skr.  nicht  bloss  Schar,    Herde,    wie  im  Deut- 
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ttnd  Slayischen,  sondern  abgeleitet  auch  Stärke  oder  Macht; 
hier  halten  also  grade  unsere  Sprachen  an  dem  älteren  Be- 
griffe fest. 

Es  wird  weiter  noch  darauf  zu  achten  sein,  ob  nicht  mehrfach 
Wörter  von  der  Bedeutung  wie  Füllen  oder  Kalb  entweder  von 
einzelnen  Thierklassen  ausgehn  und  sich  verallgemeinem,  oder  sich 
von  einer  allgemeinern  Bedeutung  auf  einzelne  Thierklassen  zurück- 
ziehn. 

Die  Uebertragung  einzelner  Wörter  von  einer  Thierspecies  auf 
die  andere  wird  sieh  in  Zukunft  bei  reicher  gesammeltem  und 
sauberer  gesichtetem  Material  genauer  beobachten  lassen  and  Er- 
gebnisse für  Naturwissenschaft  wie  für  Sprachwissenschaft  liefern. 
Schafbock  und  Ziegenbock,  Wolf  und  Fuchs,  Hirsch,  Reh,  Bennthier 
und  Elennthier  sind  solche  Gruppen,  auf  die  besonders  zu  achten 
ist.  Unser  Wort  Biber  soll  im  Sanskrit  ein  grosses  Ichneumon, 
aber  schon  im  Zend  den  castor  bezeichnen. 

Uqter  den  Vögeln  habe  ich  oben  im  Sprachschatz  vier  Gruppen 
verzeichnet,  deren  Stamm  indogermanisch  kavy  kra^  gar^  gra  lautet 
und  die  begrifflich  nicht  allzuweit  von  einander  liegen,  also  gewiss 
mehrfach  nicht  ganz  gleiche  Bedeutung  bei  verschiedenen  Völkern 
und  zu  verschiedenen  Zeiten  gehabt  haben,  eben  so  wie  zwei 
Gruppen,  die  auf  ein  spar  oder  spra  zurückweisen.  Auch  die  Tauben- 
nnd  Taucherartigen  Vögel  gehn  mannigfach  in  den  Sprachen 
in  einander  über.  Unser  Wort  für  Ente  (freilich  eine  Klasse 
von  sehr  vielen  Species  and  noch  mehr  Varietäten)  scheint  in 
den  asiatischen  Sprachen  einen  ganz  andern  Wasservogel  zu  bedeu- 
ten, als  in  Europa. 

Bei  den  Fischen  ist  sicher  eine  grosse  Bedeutungsverschiebung 
vor  sich  gegangen,  als  die  später  nordeuropäischen  Völker  (Kelten, 
Slaven,  Deutsche)  die  Stromsysteme  der  südlichen  Meere  verliessen 
und  das  Nordmeer  mit  seinen  Nebenmeeren  in  Sicht  bekamen. 
Eine  sprachliche  Ichthyologie  der  nordeuropäischen  Völker  (selbst 
mit  Hinzunahme  der  Finnen)  zusammenzustellen  ist  mir  seit  lange 
ein  Lieblingsgedanke  gewesen,  an  dessen  Ausfuhrung  zu  kommen 
ich  wol  kaum  hoffen  darf. 

Manche  Wörter,  die  niedere  Thiere  bezeichnen,  schwanken 
noch  jetzt  in  ihrem  Sinne  bei  den  verschiedenen  Mundarten  des- 
selben Volkes,  sogar  zwischen  so  entfernten  Thieren  wie  z.  ß. 
Krebs  und  Spinne  sind;  wie  viel  mehr  ist  das  gewiss  bei  Völkern 
der  Fall  gewesen,  die  aus  einem  Faunagebiete  in  ein  ganz  anderes 
fibertraten. 

In  Bezug  auf  die  Menschenwelt  gehört  hieber  der  Uebec- 
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fBXLg  der  Ureinwohner  eines  Landes  in  den  Sinn  tod  RieBeü. 
Scbon  das  altkymrische  iraus  (homo  fems)  stimmt  zn  altnord.  tkwrs 
(gigas)  n.  s.  w.  und  ist  wol  nichts  als  der  Nachklang  der  Völker, 
von  denen  wir  noch  eine  blasse  Spar  im  griech.  TvQtf'qvög  haben. 
Anderes  der  Att  werden  wir  noch  in  jüngeren  Sprachperioden  finden. 
Man  wird  schon  in  meinem  obigen  Sprachschatze  nnd  noch 
mehr  in  Zukunft  mannigfache  Belege  für  den  Uebergang  der  Be- 
griffe Kind,  Knabe,  Knecht  so  wie  für  die  Bedeutungsseliwan- 
knng  in  den  Verwandtschaftsbezeichnungen  des  zweiten  und  dritten 
Orades  finden,  z.  B.  zwischen  Neffe  und  Enkel,  ebenso  zwischen 
Tcrschwägerten  Personen  derselben  oder  verschiedener  Generationen. 
Aehnliches  Erweitem  oder  Verengem  findet  sich  bei  den  Begriffen 
f&r  Familie,  Stamm,  Volk. 

Auch  das  ist  eine  Bedeutungsverschiebung,  wenn  das  Volk 
eines  Landes  sich  ganz  oder  zum  Theile  ändert,  der  alte  Volks- 
name aber  haften  bleibt.  Bei  zunehmender  Völkermischung  werden 
Völkemamen  von  wirklich  genealogischer  Bedeutung  geradezu  eine 
Unmöglichkeit. 

Ein  Blick  in  das  oben  zusammengestellte  Wörterverzeichnise 
zeigt  Bedeutungsverschiebungen  zwischen  einzelnen  Körpertheilen, 
z.  B.  zwischen  Stirn  und  Bmst,  zwischen  Kinn,  Mund  und  Wange, 
Schädel  und  Him,  Finger  und  Zehe,  Har  und  Feder,  endlich 
zwischen  Nacken,  Hals  und  Kehle.  Das  Skr.  kak^  bedeutet  zu- 
nächst einen  Gurt,  dann  wol  im  Allgemeinen  die  Verbindung  am 
thierischen  Körper,  das  Gelenk,  im  Lat.  speciell  das  Hüftgelenk, 
im  Deutschen  dagegen  das  Kniegelenk,  und  auch  dieses  nur  beim 
Pferde.  Auch  zwei  Beispiele  davon,  dass  die  Bezeichnung  eines 
Körpertheiles  in  einen  ganz  andern  Sinn  übergeht,  müssen  sehr 
alt  sein.  Ich  denke  dabei  zunächst  an  unser  Elle^  wo  der  Sinn 
des  Masses  sich  aus  dem  des  Unterarms  vielleicht  schon  in  den 
asiatischen  Sprachen  entwickelt  hat.  Wenn  das  lat.  cauda  noch 
den  Körpertheil  bezeichnet,  das  gael.  sgöd,  altsl.  skutü,  goth. 
skants  aber  schon  den  Sinn  von  extrema  vestis  angenommen  hat, 
so  scheint  die  Verschiebung  in  der  vierten  meiner  hypothetisch 
angenommenen  Perioden  vor  sich  gegangen  zu  sein. 

Auch  Pflanzenbezeichnungen  werden  schon  in  vorslavogerma- 
nischer  Periode  in  ihrem  Sinne  verändert  worden  sein,  wie  z.  B. 
Eiche  nnd  Buche  einander  vertreten  oder  wie  jetzt  noch  das  V<^ 
in  den  Benennungen  von  Fichte^  Tanne  und  Kiefer  oder  von  Flie- 
der und  Holunder  schwankt 

Schon  in  sehr  alter  Zeit  mag  sich  für  Weide  neben  der  Be- 
deutung des  Baumes  die  eines  biegsamen  Zweiges,  flir  Kora  neben 
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dem  SinDC  der  zu  zermalmenden  Fmcht  dieBedentnng  der  ganzen 
Pflanze  entwickelt  haben.  Die  einzelnen  Getreidearten  ebenso  wie 
die  Zwiebelgewächse  bilden  hier  noch  ungelöste  sprachlich-botanische 
Aufgaben.  Unser  Erbse  scheint  in  den  europäischen  Sprachen 
dieselbe  Pflanze  und  deren  Frucht  zu  bezeichnen;  wie  der  Vorgang 
zu  denken  ist,  dass  das  skr.  aravinda  den  Lotus  bedeutet,  voraus- 
gesetzt, dass  hier  wirklich  dasselbe  Wort  vorliegt,  bleibt  uns  noch 
verborgen.  Im  Sanskrit  bezeichnet  kalama  eine  Art  Beis;  die 
europäischen  Sprachen  hatten,  als  die  Völker  aus  der  Zone  dieser 
Pflanze  hinausgerückt  waren,  für  diese  Bedeutung  keine  Verwen- 
dung mehr  und  übertrugen   den  Sinn  auf  den  Stengel  der  Oräser. 

Nicht  auf  die  grosse  Masse  ähnlicher  noch  nicht  zu  lösender 
Fragen,  sondern  nur  auf  einzelnes  möchte  ich  femer  hinweisen. 
Kamen  die  Völker  von  langer  Wanderung  zur  Buhe,  so  fing  die 
feste  Ansiedelung  eine  bedeutendere  Bolle  zu  spielen  und  es  lässt 
fiich  hier  in  dieser  Periode  auch  eine  Thätigkeit  der  Sprache  er- 
warten. Unsere  beiden  Wörter  Dorf  und  Bude  sind  mir  in 
dieser  Hinsicht  anziehend,  da  sie  beide  erst  in  der  vierten  Periode 
in  diese  Begriffssphaere  eingetreten  zu  sein  scheinen.  Das  erstere 
hat  im  Lateinischen  turba  noch  den  Sinn  einer  Ansammlung  von 
Menschen,  im  Keltischen,  Litauischen,  Deutschen  schon  die  Bedeu- 
tung von  vicus,  das  zweite  bezeichnet  im  skr.  bhütis  und  im  griech. 
^fS(fig  das  Sein  an  sich,  fehlt  im  Italischen  und  erscheint  dann 
in  den  drei  nördlichen  Sprachzweigen  im  Sinne  eines  Gebäudes 
wieder. 

Das  mit  bhätis  gleich  gebildete  indogermanisi^he  dhätis  zeigt 
flieh  im  skr.  biti  und  im  griech.  -^iaig  noch  im  Sinne  von  Setzung, 
geht  aber  schon  im  zend.  däiti  in  den  Begriff  von  Machung  über 
und  dringt  mit  diesem  in  den  slavogermanischen  Sprachen  durch; 
ganz  parallel  läuft  die  Begriffsverschiebung  des  dazu  gehörigen 
Verbums  dadhämi,  tid-rjixi^  thun. 

Das  vedische  lökas  bezeichnet  das  Freie  überhaupt,  den 
Baum,  die  Welt,  fehlt  leider  im  Griechischen,  erscheint  iaim  aber 
im  Lateinischen  und  Deutschen  im  Sinne  von  Wald^  während  es 
im  Litauischen  den  benachbarten  Sinn  von  Acker  oder  Feld  an- 
nimmt. 

Das  altnord.  meiss,  ahd.  meisa,  lit.  maiszas,  altsl.  mSchü  be- 
deuten verschiedene  Behältnisse,  namentlich  einen  Sack  oder  Korb, 
früher  aber,  wie  aus  den  asiatischen  Sprachen  hervorgeht,  ein 
Widderfell  und  den  daraus  gemachten  Schlauch,  zuerst  wahrschein- 
lich den  Widder  überhaupt,  welcher  Sinn  dem  Worte  im  Sanskrit 
jBOki  Zend  beiwohnt 
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Die  Entstehnng  abstracter  Begriffe  zu  belanschen  gewährt 
ein  beflonderes  Interesse ;  sehr  alt  ist  der  abstracte  Sinn  in  nnserer 
Sitte,  dem  griecb.  l&os  oder  ti^og;  im  skr.  svadhä  herrscht  noch 
der  Sinn  von  Selbständigkeit  nnd  Willkür;  nnd  das  fiihrt  auf  eine 
uralte  Zusammensetzung  sva  -f-  d^^?  eigentlich  das  Selbstsetzen, 
das  Zneigenmachen. 

Bei  den  Adjeetiven  möchte  ich  zuerst  darauf  hinweisen, 
dass  schon  sehr  früh  der  Acc.  Sing.  Neutr.  adverbiale  Bedeutung 
angenommen  zu  haben  scheint;  so  im  skr.  madhuram  lieblich; 
Uipram  schnell,  griech.  fxfya,  fuxQoVj  rdxvy  lat.  potissimum,  pri- 
mnm,  recens,  facile,  altsL  malo  wenig,  mnogo  viel.  Dazu  gehört 
auch  z.  B.  goth.  filu,  anderes  der  Art  sehe  man  oben  im  Abschnitte 
über  Wortbildung. 

Ueber  die  sehr  abgeblasste  Bedeutung  in  dem  letzten  Theile 
der  adjeetiven  Pronomina  auf  -dr^a,  -Xixo,  -leika,  worin  ein  volles 
Adjectivum  schon  zu  einem  formlichen  Suffixe  herabgesunken  ist, 
wurde  schon  oben  in  dem  Capitel  über  Zusammensetzung  gesprochen. 

Vergleicht  man  die  Bedeutung  der  mit  unserm  leicht  zu- 
sammengehörigen Wörter,  so  ergiebt  sich,  dass  sie  von  dem  Be- 
griffe des  Schnellen,  leicht  Beweglichen  ausgehn,  dass  aber  bereits 
im  Sanskrit  der  Sinn  von  levis  oder  parvus  hinzutritt;  noch  das 
Oriechische  und  Altirische  hält  wenigstens  diese  beiden  Begriffe 
fest,  während  im  Lituslavischen  und  Deutschen  bloss  noch  der 
Sinn  von  levis  bestehn  bleibt. 

In  Bezug  auf  die  Pronomina  ist  wenigstens  die  Frage  aufzu- 
werfen, wie  weit  schon  das  Pronomen  sa  in  seiner  Bedeutungs- 
schwächung  zum  blossen  Artikel  während  der  vorslavogermanischen 
Zeit  vorgedrungen  sein  mag.  Das  Verschwinden  desselben  im 
Lateinischen,  die  Verwendung  zum  NominativsuflSx  in  allen  indo- 
germanischen Sprachen  sprechen  schon  für  eine  früh  anhebende 
und  weitgehende  Schwächung. 

Am  meisten  frei  von  aller  Bedeutungsverschiebung  sind  die 
Zahlwörter  als  die  klarsten  aller  Begriffe. 

Für  die  Verba  mache  ich  zuerst  die  allgemeine  Bemerkung, 
dass  die  alten  Media,  die  im  Sanskrit  nur  mediale  Bedeutung 
haben,  diese  im  Griechischen  mit  der  passiven  theilen,  im  Gothi- 
schen  aber  nur  noch  die  letztere  besitzen. 

Die  defective  Conjugation,  sowol  die  der  Praeteritopraesentia 
als  die  das  Verbum  substantivum,  erklärt  sich  grosse ntbeils  aus 
Begriffsschwächung  und  dadurch  eingetretener  Unbrauchbarkeit 
der  später  verloren  gegangenen  Theile. 

Die  beiden  Verba  dadhämi  (pono)  und  dadämi  (do)  scheinen 
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schon  vorslavogermaniscb  sehr  in  der  Bedeatang  in  einander  za 
schwauken,  naincDtlicb  in  Folge  der  frühen  Yerallgemeinerang  des 
Begriffes  von  dadbami,  durch  die  es  zam  Hölfsverbam  geeignet 
wird.  Vgl.  auch  die  lateinischen  Gomposita  aaf  -do,  bei  denen 
man  oft  nicht  sicher  ist,  welches  von  beiden  Verben  vorliegt. 
Gotb.  taujan  (noielv)  könnte  in  Folge  dessen  vielleicht  gradezu 
dadämi  sein.  Doch  hält  sich  die  Form  noch  im  Litaslavischen 
streng  geschieden,  was  uar  dadurch  möglich  ist,  dass  im  Oriech., 
Kelt.,  Lituslavischen  und  Deutschen  das  alte  dadämi  die  Neigang 
zur  Vocalverduukelung,  dadhämi  zur  Erhöhung  hat. 

Merkwürdig  ist  der  mehrfach  vorkommende  Uebergang  der 
Begrifife  von  theile,  messe  zu  sehe,  denke. 

Lat.  seco  hat  noch  den  alten  Sinn,  lit.  seikiu  schwankt^  das 
deutsche  sehen  ist  schon  ganz  verschoben.  Noch  viel  früher  ver- 
schiebt sich  Y  mä  (messe)  zu  griech.  fiiSofiaiy  lat.  meditor,  goth. 
mitO.  Schon  im  Sanskrit  nimmt  dies  mä  in  der  erweiterten  Form 
man  die  geistige  Bedeutung  an.  Unser  Wort  anterseheiden 
steht  zwischen  theilen,  sehen  und  denken  in  der  Mitte;  vgl.  auch 
lat.  cemere  mit  seinen  Verwandten.  Unser  wissen  hat  noch  im 
griech.  eldov,  im  lat.  video  und  in  den  litaslavischen  Wörtern  die 
jedenf^ills  ältere  Bedeutung  des  Sehens,  während  die  jüngere 
geistige  schon  im  Sanskrit  vorherrscht,  im  Griech.  sich  in  der 
Form  olda  festsetzt  und  im  Deutschen  die  alleinige  bleibt 

Unser  Sprachstamm  hat  bekanntlich  einen  grossen  Ueberfluss 
an  Verben  der  Bewegung;  da  ist  es  nun  natürlich,  ja  nothwendig» 
dass  diese  im  Laufe  der  Zeit  in  Bezug  auf  die  verschiedene  Spe* 
cialisiruug  dieses  Begriffes  etwas  durch  einander  gerathen.  Ich 
führe  hier  einige  Beispiele  an,  welche  zeigen,  dass  die  Bewegung 
an  sich  und  die  Erreichung  des  Zieles,  die  Bewegung  von  einem 
Orte  und  die  nach  demselben,  die  Bewegung  durch  äassern  An- 
trieb  und  die  aus  innerer  Veranlassung  in  einander  überfliessen. 
Wenn  das  skr.  rnomi,  das  griech.  oqw/u  (oder  ilavvcai)^  das  goth. 
rinnan  wirklich  identisch  sind,  so  sehn  wir,  wie  die  Lexica  aus- 
weisen, einen  Uebergang  der  ersten  angedeuteten  Art,  können  aber 
aus  Mangel  an  italischen,  keltischen  und  lituslavischen  Reflexen 
die  Zeit  dieses  Vorganges  nicht  näher  bestimmen.  Skr.  patftmi 
heisst  fallen  oder  fliegen,  griech.  TrtTnro)  das  eine^  Tthofßm  das  an- 
dere, lat.  peto  wird  schon  in  eine  ganz  andere  Sphaere  hinüber- 
geleitet, die  in  jedem  Falle  mehr  das  Ziel  ins  Auge  fasst,  and 
das  goth.  finthan,  wenn  es  wirklich  hiehergehört,  bezieht  sich  nur 
auf  das  Ziel,  nicht  mehr  aber  auf  die  Art  der  Bewegung.  Das  skr. 
gamämi,  das  griech.  ßcu/vo)  und  alle  verwandten  Formen  bezeichnen 
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das  Gehn,  vom  lat.  venio  ab  bis  zum  gotb.  qviman  und  anseim 
kommen  identificirt  sich  dagegen  das  sprecheode  Snbject  gewisser- 
massen  mit  dem  Ziele  der  Bewegang.  Dem  griech.  rQ€x(o,  dem 
goth.  thragjan  (laufen)  scheint  in  der  That,  aach  abgesehn  vom 
lat  traho,  der  Begriff  des  Ziehens,  der  Veranlassung  des  Bewegens 
zu  Grunde  zu  liegen.  Wenn  skr.  piparmi  hiniiberbringen,  erretten, 
fSrdem  heisst,  so  geht,  dieser  cansative  Begriff  im  griech.  nei^, 
noch  mehr  in  dem  denominativen  noQSvofiat  ganz  verloren,  das  ur- 
deutsche  faran  scheint  völlig  die  ganz  farblose  Bewegung  zu  be- 
zeichnen, die  sich  erst  im  Neuhochdeutschen  wieder  speciali- 
airt  hat. 

Als  Beispiele  von  reiner  Vergeistigung  des  Sinnes  stelle  ich 
hier  drei  Verba  zusammen,  in  denen  wir  den  Begriff  des  Trostes 
aus  dem  der  Speise,  den  der  Angst  aus  dem  des  Druckes,  den  der 
Klage  aus  dem  des  Schiagens  hervorgehn  sehn.  Dem  gothischen 
tfarafstjap  trösten  entspricht  im  Griech.,  soviel  wir  sehn,  sowol 
t^gKo  als  tiQjtoDj  jenes  mit  rein  sinnlicher,  dieses  schon  mit  geistiger 
Bedeutung;  das  skr.  tarpämi  heisst  sich  sättigen,  satt  sein  oder 
satt  machen;  merkwürdiger  Weise  steht  auch  das  lit.  tarpstu  in 
dem  Sinne  von  dick  oder  stark  werden  noch  auf  einem  sehr  alten 
Standpunkte.  Was  sich  an  das  skr.  anghämi  beengen,  griech.  ayx<o 
dräcken,  würgen  anschUesst,  seien  es  Nomina  oder  Verba,  geht  in 
sinnliche  und  geistige  Bedeutung  aus  einander,  so  schon  Lat.  an- 
gnstus  neben  ango  wie  in  unserm  Deutsch  enge  neben  Angst; 
auch  unnasalirte  Formen  wie  griech.  äxofxai,  altir.  agathar  (timet), 
goth.  agjan,  ögjan  gehören  zu  derselben  Gruppe.  Im  Griech. 
nkr^diSm  schlagen  waltet  noch  die  rein  sinnliche  Bedeutung,  im  lat. 
plango  wehklagen  schon  die  geistige;  das  Lituslavische  tbeilt  sich 
in  beide,  indem  lit.  plaku  dem  Griech.,  altsl.  plai^  dem  Lat.  folgt; 
goth.  flSkan  schliesst  sich  völlig  an  letzteres  an. 

Noch  ein  Paar  vereinzelte  Fälle.  Das  skr.  tögS  heisst  tröpfeln, 
spritzen,  im  griech.  xfyfw^  lat.  tingo  benetzen  modificirt  sich  schon 
etwas  der  Begriff,  im  goth.  thvahan  und  was  dazu  gehört  ist  schon 
der  Gedanke  an  Benetzung  behufs  der  Reinigung  mit  dem  Ver- 
bum  unauflöslich  verbunden.  Das  skr.  dmämi  heisst  zerbersten, 
davon  das  Gausativum  darajämi  zerreissen,  bersten  machen;  davon 
Hegt  unser  zerren  =  reissen  ziemlich  weit  ab;  in  der  Mitte  findet 
sich  der  Begriff  des  Schindens,  so  im  griech.,  altsl.  und  lit.  Worte; 
auch  die  älteren  deutschen  Sprachen  haben  die  Bedeutung  noch 
keineswegs  in  der  Art  fixirt  wie  wir.  Wie  die  verwandten  körper- 
lichen Empfindungen  in  einander  übergehn,  davon  ist  das  lehrreichste 
Beispiel  skr.  pldä&mi  brennen;  schon  das  Lat.  mo&ifidrt  die  Be- 
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dentnng  in  seinem  prnrio  jacken  (man  denke  an  die  Brennessel^ 
Urtica  von  uro);  das  deutsche  frieren  hat  schon  vom  goth.  friusa 
ab  nur  noch  den  Sinn  der  brennenden  (auch  unter  Umständen 
förmliche  Brandblasen  hervorbringenden)  Kälte.  Ich  habe  alle  dies^ 
Beispiele  hieb  er  gesetzt,  weil  der  Beginn  der  Bedeutungs  Ver- 
schiebung in  sehr  alte  Zeit  fallt;  zur  Buhe  kommt  diese  Bewegung 
freilich  oft  erst  in  slavogermanischer  oder  gar  erst  in  deutscher  Zeit 
Unter  den  Partikeln  sind  hier  vornehmlich  die  Praepositionen 
zu  erwähnen.  Dass  sie  durch  Verblassen  ihrer  alten  Bedeutung 
ihre  adverbiale  Selbständigkeit  immer  mehr  verlieren,  ist  ein  ge- 
meinsamer Zug  indogermanischer  Sprachen,  der  sich  auch  in  den 
deutschen  Idiomen  noch  sehr  spüren  lässt. 

In  der  einen  Richtung  führt  dieser  Vorgang  zu  einer  engeren 
Verbindung  der  Praeposition  mit  dem  Substantivum;  es  entsteht 
der  Begrifi  und  das  Gefühl  der  Casusrection ,  die  immer  starrer 
wird,  wie  sie  z.  B.  im  Lat.  viel  mehr  Freiheit  eingebüsst  bat  als 
im  Griechischen  oder  Deutschen.  Dieser  Vorgang  beginnt  schon 
weit  jenseits  der  Sonderexistenz  der  germanischen  Sprachen.  Er 
ist  der  Mörder  der  einst  sauber  geschiedenen  Gasusendangen,  die 
freilieh  zum  Tlieil  selbst  an  ihrem  Untergange  Schuld  sind.  Das 
Altirische  muss  schon  ganz  früh  den  Dativ  oder  Ablativ  durch  die 
Praeposition  do  bezeichnen. 

Nach  der  andern  Seite  schliesst  sich  die  Praeposition  in  ihrer 
Unselbständigkeit  enger  an  das  Verbum  an  (als  Adverbial 
praeposition).  Dieser  Fortschritt  ist  zwar  auch  den  indoger- 
manischen Sprachen  gemeinsam,  scheint  sich  aber  in  den  einzehieii 
erst  nach  ihrer  Trennung  mehr  festgesetzt  zu  haben*  Im  ältesten 
Sprachschatze  (s.  oben)  habe  ich  deshalb  im  Allgemeinen  noch 
keine  mit  Praepositionen  zusammengesetzten  Verba  als  dem  Ger- 
manischen und  Ungermanischen  gemeinsam  aufgeführt. 

So  viel  mag  hier  über  die  Bedeutungsverschiebung  im  engem 
Sinne  genügen.  Ich  würde  hier  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
Volksetymologie  anschliessen,  jenen  wunderbaren  Vorgang  in 
dem  Leben  der  Sprachen,  bei  welchem  hauptsächlich  die  Bedeu- 
tung der  Wörter  sich  von  Einfluss  auf  die  Form  zeigt,  aber  ans 
80  alten  Zeiten  wollen  sich  noch  keine  Beispiele  dafür  ergebeii; 
die  Volksetymologie  mag  schon  damals  thätig  geW6sen  seifii  aber 
gewiss  in  beschränktem  Hasse ,  und  dieses  entzieht  sieh  Bodi  nn* 
serm  Blicke. 

In  weiterer  Auffassung  hat  aber  die  Begriffislehre  sich  noch 
auf  zwei  Dinge  zu  richten,  die  mit  der  Bedeutung  im  engsten  Zu* 
saaimenhange  stehn  und  gewissenmaseH  einen  Haa«h  oder  eind 
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bestimmte  Schattinmg  über  sie  hinlagern;  ich  meine  das  Qenos  und 
den  Accent. 

Das  Genus  geht  nns  hier  nicht  in  so  weit  an,    als  den  ein- 
zelnen Wörtern   ein  bestimmtes  Geschlecht  schon  im  Gemeinind«- 
germanischen  beigelegt  wurde,  sondern  nur  in  so  weit,  als  dieses 
nrsprängliche  Geschlecht  sich  im  Laufe  der  Zeit  geändert  hat  und  in 
dieser  geänderten  Gestalt  vom  Deutschen  übernommen  worden  ist. 
Hier  ist  vor  allem  ein  merkwürdiger  Fall,  dass  das  skr.  gö,  griech. 
/W^,   lat.   bos    noch  generis  communis  sind,   während  das  Litu- 
slavische  und  Deutsche,  wahrscheinlich  auch  das  Keltische,   dem 
Worte   seine   masculine  Function   völlig   entziehn   und  es  nur  zur 
Bezeichnung  des  weiblichen  Thieres  verwenden,  für  das  männliche 
aber  ausschliesslich   andere  Wörter   gebrauchen.    In  gewisser  Art 
ähnlich 9   doch  wieder  verschieden,  wird  ein  anderes  Thier  behan- 
delt;  die  Maus  nämlich  ist  im  Skr.  in  den  Formen  müs  und  müSa 
männlich,  als  mftsä  oder  müst  aber  weiblich.    Die  Verschiedenheit 
der  Form   geht  in   den   europäischen  Sprachen  unter,   wirkt  aber 
nbch  im  Lateinischen  so  weit  nach,  dass  hier  noch  das  Femininum 
neben   dem  häufigeren  Masculinum  gilt,  während  das  Griech.  nur 
das  letztere  kennt    Leider  fehlt  uns  auch  dieses  Wort  im  Kelti- 
sehen,  die  slavischen  und  deutschen  Sprachen  zeigen  bereits  über- 
all bloss   das  Femininum,   das  aber  in  epicoener  Weise  für  beide 
Geschlechter  gilt ;  Grimm  hält  die  Kleinheit  und  Furchtsamkeit  des 
Thieres  für  den  Grund  zur  Wahl  dieses  Geschlechts. 

Von  Fällen  dieser  Art  abgeschn,  wo  die  Sprache  eine  ursprüng- 
liche Freiheit  in  der  Wahl  des  Geschlechtes  später  einbüsst,  sind 
nur  sechs  Klassen  von  Genusverschiebungen  möglich,  nämlich  Masc. : 
Fem.,  Masc:  Neutr.,  Fem.:  Masc,  Fem.:  Ntr.,  Ntr.:  Masc  und 
Ntr. :  Fem.  Diese  sechs  Fälle  hätten  wir  hier  nach  einander  zu 
behandeln  und  werden  auch  wol  in  der  Betrachtung  späterer 
Sprachperioden  so  verfahren;  für  diese  alte  Zeit  aber  mangelt  uns 
der  Stoff.  Die  Sprachen  sind  nämlich  in  dem  Festhalten  des  ur- 
sprünglichen Geschlechtes  ausserordentlich  beharrlich,  und  wenn  ein- 
mal eine  einzelne  von  ihnen  aus  der  Bahn  weicht,  so  geschieht  das 
gewiss  erst  in  einer  Periode,  wo  diese  Sprache  schon  vollkommen 
ihren  eigenen  Weg  geht.  Unter  allen  den  im  zweiten  Abschnitte 
verzeichneten  Substantiven  sind  es  nur  drei,  bei  denen  ich  eine  Ge- 
nusverschiebung in  vorslavogermanischer  Zeit  für  möglich,  keineswegs 
für  gewiss  halte.  Zuerst  das  Skr.  gala  die  Kehle,  wo  das  Masc. 
gilt,  während  hier  das  lat.  und  deutsche  Wort  weiblich  sind;  wer 
bürgt  aber  dafür,  dass  nicht  vielmehr  das  Skr.  ausgewichen  ist, 
d.  b.  dass  es  ein  indogermanisch  vielleicht  vorhanden  gewesenes 
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galä  aufgegeben  hat?  Zweitens  das  skr.  näbhtla  Nabel,  welches 
Neatrnm  ist,  während  meines  Wissens  in  allen  europäischen  Spra* 
eben  männliches  Geschlecht  gilt;  ein  eben  so  unsicherer  Fall. 
Drittens  die  Feminina  ahd.  undea,  lat.  un4ay  griech.  (AloiS')viva, 
von  denen  es  doch  aber  keineswegs  sicher  ist,  ob  sie  so  ganz 
unmittelbar  das  skr.  Neutrum  uda  oder  udan  reflectiren;  sie  ge- 
hören vielleicht  näher  zum  Adj.  udna,  unna  benetzt.  Genug,  das 
Genus  giebt  uns  nur  ausserordentlich  dürftige  Gelegenheit  zur  Be- 
obachtung uralter  sprachgeschicbtlicher  Ereignisse.  Nicht  auf  ein- 
zelne Worte,  sondern  auf  auf  eine  ganze  Ableitnngsklasse  bezieht 
sich  die  Wahrnehmung,  dass  die  Abstracto  auf  -tu  im  Skr.  und  Gr. 
Feminina,  im  Lat.  und  Goth.  Masculina  sind. 

In  Bezug  endlich  auf  den  Accent  sind  wir  hier  unvermögend 
Beobachtungen  mitzutheilen,  da  uns  derselbe  nicht  für  das  Ur- 
deutsche,  noch  weniger  für  das  Slavogermanische  überliefert  ist, 
uns  also  der  Boden  der  Vergleichung  fehlt.  Was  wir  kennen,  ist 
einerseits  der  Zustand  des  indischen  und  griechischen  Accents,  deren 
überraschende  Aehnlichkeit  uns  in  vielen  Punkten  auf  den  im  on- 
getheilten  Indogermanischen  herrschend  gewesenen  Znstand  einen 
Schluss  ziehn  lässt,  andrerseits  der  logische  Accent  in  den  germa- 
nischen Sprachen.  Zwischen  beiden  haben  wir  natürlich  Zwischen- 
stufen anzunehmen,  doch  wann  und  in  welchem  Masse  diese  ein- 
getreten sind  bleibt  noch  unsicher.  Für  den  verhältnissmässig 
frühen  Eintritt  des  logischen  Accents  hat  man  angeführt,  dass  er 
grade  die  Veranlassung  zu  der  im  Slavogermanischen  und  Urdeut- 
schen stattfinden  starken  Beeinträchtigung  der  Auslaute  zu  sein  scheine; 
damit  verträgt  sich  aber  schlecht  die  Wahrnehmung,  dass  noch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  im  Litauischen  und  Bussischen  freier,  durch 
die  Wurzelsylbe  nicht  gebundener  Accent  herrscht 


Sechster  Abschnitt 

Syntax« 

In  diesem  ersten  Buche  haben  wir  es  nur  scheinbar  mit  Spra- 
chen zu  thun  gehabt,  die  uns  in  den  verschiedenen  Literaturen 
klar  vorliegen;  in  Wahrheit  handelten  vnr  von  vorhistorischen,  nur 
hypothetisch  erschlossenen  Sprachen,  an  deren  Stelle  wir  allerdings 
mit  ihren  bekannten  jüngeren  Abbildern  zu  rechnen  hatten.  Auf 
so  beschaffenem  Gebiete  ist  es  nun  gradezu  unmöglich  von  syn- 
taktischen Vorgängen  mit  Sicherheit  zn  reden,  da  sich  diese  unBerm 
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BHeke  TöDig  entziehn.  Wir  dGrfen  mir  ahnen,  wie  t,  B.  der  GfF 
branob  der  Praepositionen  gegenüber  den  blossen  Gasos  nmainii 
#ie  die  Gliedemog  der  Sätee  sich  allmähHoh  weiter  bildete  nnd 
verfeinerte  y  wie  Relativconstractionen  einen  immer  grosseren  Um^ 
(tag  annehmen  und  dergleichen  mehr.  Aber  solche  Dinge  betreifen 
mehr  den  Geist  der  Sprachen  als  ihren  KSiper,  und  die  geistige 
innere  Verwandtschaft  steht  oft  im  Widerspräche  mit  der  äossem 
historisch-genealogischen.  Wem  ist  es  nicht  schon  aufgefallen,  dasa 
das  Griechische,  welches  dem  Dentschen  genealogisch  sicher  femer 
steht  als  dem  Latein,  sich  jenem  in  solchen  Dingen  oft  weit  mehr 
nähert  als  diesem,  so  dass  es  mitunter  scheint,  als  habe  das  Deutsche 
griechischen  Geist  in  einem  mehr  römischen  Korper.  So  stimmt 
t.  B.  die  Rection  der  Praepositionen  im  Griechischen  mehr  zum 
Deutschen  als  zum  Latein,  in  der  Häufung  der  Negationen  weicht 
das  Griech.  und  Deutsche  vom  Latein  ab  u.  dgl.  m. 

Trotz  alle  dem  mögen  hier  einige  Bemeri^nngen  ihre  Stelle 
finden,  bloss  um  zu  ihrer  Erweiterung  nnd  Vermehrung  f&r  die 
Zukunft  aufzufordern. 

(Substant.  und  Adj.)<  Wenn  wir  sehn,  wie  im  Altirischen 
die  Adjectiva  den  Substantiven  nachgesetzt  werden,  wie  dies  auch 
im  Lateinischen  die  eigentliche  Regel  bildet,  so  werden  wir  anneh- 
men dürfen,  dass  diese  SteUnng  auch  bis  aufs  Urdeutsche  herab 
die  gewöhnlichste  gewesen  sei,  die  erst  später  aufgegeben  wurde. 
Es  ist  zu  erwarten,  dass  weitere  Forschungen  uns  hier  noeh  auf 
gewisse  Vorgänge  in  vorslavogermanischer  Zeit  werden  schliessen 
lassen. 

(Artikel  und  Subst).  Wir  wissen,  dass  der  Gebrauch  des 
Artikels  mit  der  Verblassung  der  Flexion  immer  zunimmt;  Eigen- 
namen sind  es,  die  am  meisten  des  Artikels  entbehren  können,  da 
bei  ihnen  der  Begriff  des  Einzelnen,  Besondem  am  wenigsten 
braucht  hervorgehoben  zu  werden.  Mit  den  andern  bekannteren 
Sprachen  stimmt  hierin  namentlich  auch  das  Altirische. 

(Verbum  und  Substant.).  Es  wird  darauf  zu  achten  sein, 
dass  die  Sprachen  öfters  darin  übereinstimmen,  wenn  gewisse  Ver- 
balbegriffe einen  für  uns  auffallenden,  in  der  ursprünglichen  Färbung 
jener  Begriffe  aber  gewiss  begründeten  Casus  regieren.  Wir  zwar 
verwenden  denselben  Accusativ  bei  den  Verben,  die  das  Erfassen 
mit  dem  Ohre  oder  mit  dem  Munde  bezeichnen,  wie  bei  denen,  die 
das  Nehmen  mit  der  Hand  ansacken;  das  ist  jedoch  nicht  itmner 
so  gewesen.  So  beim  Begriffe  des  Hörens;  schon  im  Skr.  heiast 
die  Wurzel  Qru  mit  dem  Genetiv  anscultare,  aures  dare;  Ataw»  • 
tMnog  a.  dgL  ist  im  Grieeh;  jik  gana  gewöhnlieh;  lit.  klatiiyti  naü 
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dem  Gen.  heisst  gehorchen;  im  Heliand  begegnet  viermal  hOriänt 
mit  dem  Gen.,  auch  mhd.  heisst  es:  swtge  8$  lange  dtner  wort, 
went  du  des  anderen  geh5rt.  Eben  so  beim  Begriffe  des  Trin- 
kens; Wurzel  pä  hat  im  Skr.  bald  Accus,  bald  Gen.  bei  sich; 
Homer  sagt  niveiv  oXvoiOy  doch  gilt  daneben  aach  der  Accus.;  lit. 
heisst  es  gerriu  wandens;  im  Heliand  drinkan  thes  wtnes. 

(Verbum  und  Pronomen).  Da  das  alte  Medium,  wenn  auch 
noch  trümmerhaft  bis  ins  Deutsche  hinein  erhalten,  doch  schon  in 
der  dritten  Periode  (diesseits  des  Griechischen)  verkümmert  sein 
muss,  so  bildet  sich  eine  Verbindung  des  Activums  mit  dem  Pron. 
reflexivum  als  Ersatz  dafür,  und  zwar  so,  dass  dieses  sich  zugleich 
das  mich  und  dich  vertritt.  Am  losesten  erscheint  diese  Verbin- 
dung im  Altslav.,  wo  das  s§  noch  getrennt  vom  Verbum  geschriebeii 
wird,  desgleichen  im  Altpreuss.,  wo  noch  der  volle  Accusativ  »ien^ 
sin  hinter  das  Verbum  gesetzt  wird.  Im  Bussischen  wird  das  Pro- 
nomen schon  mit  dem  Verbum  zusammengeschrieben,  äussert  aber 
hier  keinen  lautlichen  Einfluss.  Im  Lettischen  und  Litauischen 
sehn  wir  -si,  -s  schon  zum  reinen  Suffixe  herabgesunken,  doch  ist 
hier  noch  ein  Sprachgefühl  von  seiner  Entstehung  vorhanden,  da 
es  zuweilen  in  zusammengesetzten  Verben  nicht  suffigiert,  sondern 
infigiert  wird,  z.  B.  ap-si-aunu  ich  bekleide  mich.  Im  Lat.  und 
Keltischen  zeigt  die  Verwandlung  des  ^r  in  r,  dass  jedes  Bewusst- 
sein  von  der  Selbständigkeit  dieses  Elementes  verloren  ist;  nun 
erst  konnten  diese  Formen  zugleich  die  Bedeutung  des  Passivums 
mit  annehmen.  Im  Gothischen  ist  diese  Bildung  verschwunden, 
jedoch  im  Altnordischen,  wenn  auch  in  etwas  anderer  Gestalt,  noch 
erhalten;  dort  wird  darüber  näher  gehandelt  werden. 

(Praeposit.  und  Substant.).  In  einer  Geschichte  von  der 
Rection  der  Praepositionen,  die  freilich  ohne  grosse  Vorarbeiten 
nicht  möglich  ist,  zu  welcher  aber  besonders  Pott  die  schätzbarsten 
Materialien  geliefert  hat,  wird  namentlich  der  Gesichtspunkt  fest- 
zuhalten sein,  dass  die  mit  dem  Genetiv  verbundenen  Praepositionen 
mehr  zu  einer  substantivischen  Natur,  die  mit  andern  Casus  con- 
struirten  mehr  zu  einer  verbaLn  hinneigen.  Auch  die  Freiheit  der 
Praepositionen  in  der  Auswahl  verschiedener  Casus  im  Gegensatz 
zur  schematischen  Verknöcherung  dieses  Verhältnisses  giebt  histo- 
rische Momente  von  V^ichtigkeit. 

(Praeposit.  und  Verbum).  In  einem  merkwürdigen,  denje- 
nigen Sprachen,  welche  bei  den  drei  ersten  Perioden  in  Betrabbl 
kommen,  noch  unbekannten  Gebrauche  stimmt  das  Deutsche  mit 
dem  Keltischen,  nämlich  in  dem  Gebrauche  der  Praepositionen  vor 
dam  Infinitiv.    Das  Altirisehe  verwendet  so  die  Praq^onitioii  ä0 
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(dofolang  ad  tolerandam,  dodul  ad  patiendam),  das  Goth.  sein  du, 
das  hier  oft  ganz  pleonastisch  steht,  das  Altn.  sein  ai  u.  s.  w.  In 
den  deutschen  Sprachen  nimmt  dieser  Gebrauch  immer  mehr  zu; 
verwenden  doch  die  Engländer  ihr  to  in  der  Grammatik  gradezo^ 
um  das  Vcrbnm  vom  gleichlautenden  Substantivum  (love,  to  love) 
zu  unterscheiden.  In  den  lituslavischen  Sprachen  ist  dieser  Ge- 
brauch im  Ganzen  unbekannt,  doch  mag  bemerkt  werden,  dass  im 
heutigen  Bulgarischen  da  mit  dem  Indicativ  gradezu  für  den  Infi- 
nitiv gebraucht  wird. 

Abhängige  Sätze  sind  in  dieser  Periode  der  Sprache  gewiss 
nur  in  sehr  beschränktem  Masse  gebildet  worden;  die  Armuth  an 
Conjunctionen  im  Sprachschatze  deutete  darauf  hin.  Relativsätze 
werden  wol  die  ältesten  Nebensätze  sein,  und  auch  sie  haben  wol 
noch  einen  sehr  selbständigen  Charakter  gehabt. 

Syntax  ist  im  Wesentlichen  Unterwerfung  des  natürlichen  Ele- 
mentes der  Sprache  durch  den  Geist,  daher  wird  bei  sehr  alte» 
Sprachperioden  überhaupt  von  Syntax  in  geringerem  Masse  geredet 
werden  können. 


Siebenter  Abschnitt. 

Einfliiss  flrenider  Sprachen« 

Auch  hier  können  für  jetzt  nur  wenige  Bemerkungen  hergesetzt 
werden,  gleichsam  als  Merkzeichen  dessen,  was  einst  bei  weiter 
vorgeschrittener  Wissenschaft  hier  seine  Stelle  zu  finden  hat. 

Wie  das  Indogermanische  geographisch  in  der  Mitte  zwischen 
dem  semitischen  und  finnischen  Sprachstamme  liegt,  so  auch  in 
mannigfacher  Hinsicht  nach  seiner  sprachlichen  Gestaltung.  Wir 
heben  hier  einige  dieser  Punkte  hervor. 

Das  semitische  Vocalsystem  scheint  sich  sehr  langsam  ent- 
wickelt, das  des  finnischen  Stammes  überraschend  früh  entfaltet 
zu  haben. 

Im  Semitischen  herrscht  eine  grosse  Vorliebe  für  weiche  Con- 
sonanten  (j,  v,  h,  Spir.  lenis,  Ajin),  im  Finnischen  für  harte. 

Das  Semitische  hat  eine  reiche  Abstufung  verschiedener  Aspi- 
raten, das  Finnische  kennt  wie  alle  verwandten  Sprachen  keine 
Aspiraten,  selbst  f  wird  im  Finnischen  wie  im  Mongolischen  durch 
V  vertreten. 

Im  Semitischen  ist  der  Consonant  völlig  allein  herrschend,  der 
Vocal  dienend,  daher  dieser  ausserordentlich  wandelbar,  die  Wurzel 
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daher  äusserst  vielgestaltig;  im  finnischen  Sprachstamme  (anch  im 
Ungarischen,  Türkischen,  Mongolischen  und  Mandschu)  ist  Vocal 
und  Consonant  gleichberechtigt,  die  Wurzel  daher  starr  und  unver- 
änderlich, Umlaut  und  Ablaut  fehlen  ihr  ganz,  wogegen  der  Ein- 
fluss  ihres  Vocals  auf  das  ganze  Wort  ein  so  ausserordentlicher 
ist,  dass  hierin  das  wunderbare  Gesetz  der  Vocalharmonie  be- 
gründet liegt. 

Im  Finnischen  giebt  es  keine  Praefixe,  im  Semitischen  dienen 
sie  sogar  als  flexivische  Hülfsmittel  bei  der  Conjugation. 

Der  semitische  Wortschatz  geht  im  Wesentlichen  vom  Verbnm 
aus,  während  das  finnische  Verbum  in  viel  grösserem  Masse  als 
Denominativum  erscheint. 

Im  finnischen  Stamme  ist  die  Declination  ausserordentlich  ent- 
wickelt, das  Finnische  hat  fünfzehn  Casus,  das  Ungarische  zwanzig; 
im  Semitischen  ist  sie  dagegen  verkümmert  oder  unentwickelt. 

Im  Finnischen  giebt  es  keine  Bezeichnung  des  Geschlechts,  im 
Semitischen  sogar  bei  den  Personalendungen  der  Conjugation. 

Die  semitischen  Sprachen  entfernen  sich  in  ihrer  historischen 
Entwickelung  nicht  sehr  weit  von  einander,  die  finnischen  werden 
in  äusserst  wichtigen  Punkten  einander  ganz  unähnlich.  Die  Exis- 
tenz eines  semitischen  Sprachstammes  ist  daher  eine  sehr  alte  Ent- 
deckung, die  eines  finnischen  erst  ein  Ergebniss  der  neuesten  Zeit. 

Wenn  nun  in  allen  diesen  und  noch  einigen  andern  Punkten 
das  Indogermanische  in  der  Mitte  steht  zwischen  dem  finnischen 
und  dem  semitischen  Sprachstamme  und  sich  bald  dem  einen  bald 
dem  andern  mehr  anschliesst,  so  ist  das  eine  höchst  auffallende 
Erscheinung.  Diese  Erscheinung  zu  erklären  bieten  sich  zunächst 
drei  falsche  Wege  dar;  erstens  könnte  man  sie  für  reinen  Zufall, 
für  blosse  Täuschung  halten,  zweitens  in  ihr  eine  Folge  der  klima- 
tischen und  geographischen  Verhältnisse  sehn,  drittens  hierin  äussere 
Einwirkungen  erblicken;  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  alle  drei  An- 
nahmen nicht  im  Entferntesten  zu  der  gefordeten  Erklärung  genügen. 
Da  bleibt  denn  nur  eine  vierte  Annahme,  nämlich  die,  dass  wirk* 
lieh  alle  drei  Sprachstämme  sich  aus  einer  ursprünglichen  Einhdt 
heraus  entwickelt  haben.  Es  ist  aber  eine  solche  Annahme  in  der 
That  von  hoher  Wahrscheinlichkeit;  näher  ist  darauf  H.  Ewald  ein- 
gegangen in  seiner  Abhandlung  ^Ueber  den  Zusammenhang  des 
Nordischen  (Türkischen),  Mittelländischen,  Semitischen  und  Kop- 
tischen Sprachstammes^  im  10.  Bande  der  Abhandlungen  der  Egl. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen  (1862). 

Bei  solcher  ursprünglichen,  wenn  auch  sehr  weit  zurück  liegen- 
den Einheit  ist  es  doppelt  schwer,   bis  jetzt  fast  unmöglich,   ein^ 
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Einwirkung  beider  SpracbBtämme  auf  den  nnsrigen  auf- 
Mtpiiren.  Spätere  Einwirkungen  zwar  sind  leichter  zu  erkennen, 
wie  z.  B.  .das  Armenische,  eine  entschieden  indogermanische 
Sprache,  solche  sogar  von  beiden  Seiten  empfangen  hat;  aber 
hier  handelt  es  sich  um  Vorgänge  aus  uralter  Zeit 

Was  zunächst  das  Semitische  anlangt,  so  muss  sein  directer 
Einfluss  auf  diejenigen  Sprachen,  aus  welchen  sich  nachher  das 
Deutsche  entwickelt  bat,  bereits  sehr  früh  aufgehört  haben;  ihn 
können  wir  uns  nur  noch  in  Asien,  nicht  mehr  in  Europa  denken. 
Ein  einziges  Wort  des  oben  mitgetheilten  Sprachschatzes,  das  für 
Esel,  woran  das  Sanskrit  keinen  Theil  mehr  hat,  regte  in  uns 
die  Frage  an,  ob  wir  hier  etwa  ein  semitisches  Fremdwort  (hebr. 
athdn)  vor  uns  haben.  Wenn  aber  unsere  Vocalsteigerung  und 
Vocalsohwächung,  ja  das  ganze  Ablautssystem  über  unsern  Sprach- 
stamm eine  Färbung  legt,  die  wie  ein  Hauch  von  semitischem 
Wesen  aussieht,  so  mag  das  auf  Zufall,  vielleicht  aber  auch  auf 
jener  ursprünglichen  Einheit  beruhen. 

Ganz  anders  das  Finnische.  Sein  Einfluss  mag  auch  in 
unendlich  früher  Zeit  begonnen  haben,  scheint  aber  wesentlich  erst 
in  der  vierten  Periode  von  Bedeutung  zu  werden.  Das  Aufgeben 
der  alten  Aspiraten  im  Keltischen,  Lituslavischen  und  Deutschen 
sieht  in  der  That  völlig  finnisch  aus  und  mag  durch  das  Betreten 
finnischen  Bodens  hervorgerufen  sein.  Merkwürdig  ist,  dass  das 
Altirische,  wie  Zenss  gramm.  Gelt.  S.  8  näher  darthut,  viele  Bei- 
spiele der  finnischen  Vocalharmonie,  d.  h.  des  Einflusses  der 
Wurzelvocale  auf  die  der  Endungen  aufweist;  das  ist  höchst  wahr- 
scheinlich ein  Einfluss,  der  sich  in  weit  östlicheren  Wohnsitzen 
der  Kelten,  als  wir  sie  kennen,  zuerst  geltend  gemacht  hat.  Diesem 
finnischen  Einflüsse,  der  hier  nur  angedeutet  werden  konnte,  wer- 
den wir  in  späteren  Sprachperioden  noch  viel  deutlicher  begegnen. 

Im  Ganzen  ist  der  Einfluss,  den  das  Indogermanische  von 
seinen  Nachbarstämmen  empfangen ,  viel  geringer  als  den  es  aus- 
geübt hat.  Vom  Finnischen  ist  das  für  spätere  Zeiten  bekannt 
In  Bezug  aber  auf  das  Semitische,  das  wir  schon  von  jetzt  ab 
ans  dem  Auge  verlieren,  erwähne  ich  hier  das  Buch  von  J.  G. 
Müller  die  Semiten  in  ihrem  Verhältniss  zu  Ghamiten  und  Japhe- 
titen  (Gotha  1872).  Bestätigt  sich  die  hier  aufgestellte  Hypothese, 
fo  sind  die  Semiten  nichts  weiter  als  chamitisirte  Indogermanen 
und  das  wäre  eine  Thatsache  von  unendlich  weitgehender  Bedeu- 
tung.   So  viel  für  diesmal  von  Turan,  Iran  und  Aram. 
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Zweites  Buch. 

Die  slavogermanische  Zeit. 
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Ehe  wir  die  zweite  Periode,  die  der  slavogermanisehen  Einheit 
betrachten,  müsBen  wir  uns  doch  noch  einmal  recht  ernstlich  frageo, 
ob  es  wirklich  eine  solche  Periode  gegeben  hat.  Was  uns  daran 
irre  machen  könnte,  sind  gewisse  nähere  Berührungen  des  Deut- 
schen mit  dem  Keltischen,  so  wie  eben  solche  auffallende  Hin- 
neigungen des  Lituslavischen  zum  Eranischeu.  Wie  erklären  sich 
diese  näheren  Beziehungen  gegenüber  den  eben  so  unleugbaren 
zwischen  Deutschem  und  Lituslavischem?  wie  erklärt  sich  diese 
von  mir  schon  früher  (Kuhns  Zeitschr.  XVIII,  163)  sogenannte  An- 
cipität?  Ich  sehe  dafür,  die  Existenz  einer  slavogerroanischen 
Periode  als  sicher  angenommen,  zwei  Hypothesen,  deren  eine  sich 
bestätigen  muss,  als  Erklärungsgründe  an. 

Erstens:  die  Periode  der  slavogermanischen  Einheit  liegt  in 
einer  unendlich  frühen  Zeit  und  ihr  geographischer  Schauplatz  auf  einem 
Hehr  beschränkten  Bezirke  des  inneren  Asiens.  Mit  andern  Worten: 
das  spätere  Indische,  Eranische,  Griechische,  Italische,  Keltische. 
Lituslavische,  Deutsche,  so  wie  die  übrigen  f&r  uns  verschwundenen 
Sfirachzweige  waren  bereits  auf  engem  Räume  leise  von  einander 
gesonderte  Mundarten,  die  noch  stets  mit  einander  in  enger 
Berührung  standen  und  vielfach  gemeinsame  Schicksale  hatten. 
Nicht  durch  Auswanderung  in  weite  Femen  haben  sich  diese 
Sprachen  gesondert,  sondern  durch  Dialektbildung  haben  sich 
diese  Volksstämme  einander  entfremdet  und  erst  in  Folge  dieser 
Entfremdung    haben   sie  ihre   weiteren   Wanderungen   angetreten. 

Oder  zweitens:  Die  Slavogermanen  rückten  als  eine  ge- 
schlossene Einheit  noch  bis  nach  Europa  hinein;  dort  trennten  sie 
sich  dadurch,  dass  der  eine  Theil,  die  späteren  Deutschen,  sieh 
über  einen  Theil  des  keltischen  Gebietes  erobernd  verbreitete  und 
dadurch  von  keltischem  Wesen  tief  berührt  wurde,  während  der 
andere  Theil,  die  späteren  Slaven,  von  nachrückenden  Eraniem 
gedrängt  und  wol  auch  unterworfen  wurde,  jedoch  die  Kraft  hatte 
diese  Eranier  sich  zu  assimiliren,  so  dass  die  Slaven  zwar  eranischem 
Einflüsse,  aber  nicht  vollständiger  Eranisirung  unterlagen. 

Welche  dieser  beiden  Hypothesen  ist  die  richtige?  Ich  musa 
gestehu;   dass  ich   schon  oft  zwischen  der  einen  und  der  andere 
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geschwankt  habe,  erst  die  Zukunft  kann  hier  entscheiden.  Eine 
slavogermanische  Einheit  aber  bleibt  bei  beiden  bestehn  und  ich 
glaube  deshalb  getrost  mich  diesem  zweiten  Buche  zuwenden  zu 
können.  Vorauszusenden  sind  nur  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  Eutstehung  der  Erkenntniss  von  der  näheren  Zusammengehörig- 
keit der  deutschen  und  lituslavischen  Sprachen. 

Von  der  Zeit  an,  zu  welcher  die  ursprüngliche  Einheit  aller 
indogermanischen  Sprachen  durch  Bopp  unwiderleglich  bewiesen 
wurde,  dauerte  es  noch  dreissig  Jahre,  bis  man  die  nähere  Ver- 
wandschaft des  Deutschen  und  Lituslavischen  erkannte.  Bopp  hat 
bis  an  seinen  Tod  (1867)  diese  Erkenntniss  nicht  gewonnen;  ihm 
ist  das  Slavische  erst  verhältnissmässig  spät  aus  dem  asiatischen 
Zweige  abgesondert;  man  sehe  seine  vergleichende  Grammatik, 
zweite  Aufl.  S.  39,  ebendaselbst  auch  die  Vorrede  S.  20;  vgl. 
Kuhns  und  Schleichers  Beiträge  I,  109.  Auch  sein  nächster  Schüler 
Pott  nimmt  bis  auf  die  neueste  Zeit  von  dieser  Erkenntniss  keine 
Notiz;  er  vermeidet  überhaupt  alle  Berührung  der  Chronologie  in 
den  Sprachtrennungen ;  nur  an  der  längeren  und  engeren  Beziehung 
des  Lateinischen  zum  Griechischen  so  wie  der  lettischen  Sprachen 
zum  Slavischen  hält  er  fest.  Andere  hervorragende  Forscher,  die 
ursprünglich  auf  dem  Boppschen  Standpunkte  standen,  haben  sich 
später  der  neueren  Ansicht  angeschlossen;  so  z.  B.  Kuhn,  der  noch 
1850  in  Webers  indischen  Studien  Band  I^  324  vermuthet,  „dass  die 
slavischen  Sprachen  mit  der  indischen  oder  wahrscheinlich  noch 
mit  dem  Zend  und  der  persischen  längere  Zeit  in  Verbindung  ge- 
blieben sind  als  mit  den  übrigen  indogermanischen^,  während  er 
Ä.  1856  (Zeitschr.  V,  213)  schon  einen  Satz  mit  den  Worten  an- 
hebt: „da  nun  die  deutschen  Sprachen  mit  den  slavischen  in  einer 
engeren  Verbindung  stehn  als  mit  den  übrigen  indogermanischen^. 

Der  eigentliche  Entdecker  der  grossen  Wahrheit  von  der  slavo- 
germanischen  Spracheinheit  ist  Jacob  Grimm.  In  seiner  Geschichte 
der  deutschen  Sprache  (a.  1848),  diesem  kühnen  und  mehr  als 
kühnen  Werke,  lesen  wir  S.  1030:  unsere  deutsche  Sprache  schliesst 
sich  demnach,  und  das  ist  aller  meiner  Forschungen  Ergebniss,  leiblich 
zunächst  an  die  slav.  und  lit.  an^.  Was  Grimms  genialer  Blick 
schaute,  hat  besonders  Schleichers  anatomischer  Sinn  im  Einzelnen 
Ausgeführt.  In  seiner  Formenlehre  der  kirchenslawischen  Sprache 
(1852)  S.  4  heisst  es:  „der  lettisch-slawischen  Familie  räumlich  und 
sprachlich  zunächst  steht  die  germanische^  und  in  demselben  Jahre 
hält  er  in  Kuhns  Zeitschr.  I,  141  die  nahe  Zusammengehörigkeit 
beider  Familien  für  unwiderleglich.  Seitdem  sind  seine  Schriften 
ToU  von  diesem  Gegenstande;  so  lesen  wir  1855  (Kuhns  Zeit- 
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scbrifl  IV;  187),  ^dass  das  Deutsche  dem  Slaviflchen  nnd  Litanisehea 
am  nächsten  stehe  und  mit  diesen  Sprachen  ein  grösseres  Ganze 
bilde,  ist  ein  anerkanntes  und  unbestreitbares  Ergebniss  der  neueren 
Sprachwissenschafb^ ;  1858  theilt  er  in  den  Beiträgen  I,  11  ff.  meh- 
reres  Einzelne  über  das  Slavisch-Deatsche  mit.  Wenn  Lottner  a* 
1858  (Kuhns  Zeitschr.  VII,  24;  ähnlich  VII,  193)  sich  äussert; 
„diesem  Paare  [slavisch  und  lettisch]  reibt  sich,  wenn  auch  ent« 
femter,  die  germanische  Familie  an,  wie  dies  Ton  Grimm  und 
Schleicher  evident  dargethan  ist^,  so  sind  ihm  dann  Viele  in  ganz 
ähnlichen  Aussprüchen  gefolgt  und  haben  diese  von  verschiedenea 
Seiten  her  begründet,  während  ein  erheblicher  Widerspruch  sich 
nirgends  erhoben  hat.  Doch  fehlte  es  bisher  noch  immer  an  eine^ 
zusammenfassenden  Darstellung  aller  der  Punkte,  auf  welchen  die 
nähere  Stellung  der  Deutschen  zum  Lituslavischen  beruht. 

Es  war  daher  rocht  au  der  Zeit,  dass  im  Jahre  1871  die  fürst- 
lich Jablonowskisclie  Gesellschaft  zu  Leipzig  für  das  Jahr  1874  als 
Preisaufgabe  stellte  „eine  eingehende  Erforschung  des  besondern 
Verhältnisses,  in  welchen  innerhalb  der  indogermanischen  Gemein- 
schaft die  Sprachen  der  litauisch  -slawischen  Gruppe  zu  den  ger- 
manischen stehen." 

Es  trifft  sich,  dass  ich  meinem  längst  gefassten  Plane  gemäss 
grade  während  der  Zeit,  dass  vielleicht  einer  oder  mehrere  Bewerber 
um  jenen  Preis  in  der  Arbeit  sind,  ia  diesem  meinem  zweiten 
Bttche  denselben  Gegenstand  behandle,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  bei  mir  die  deutsche  Gruppe  im  Vordergrunde  steht,  die  litn- 
slavische  nur  Mittel  zum  Zweck  ist.  Auch  die  Form  wird  bei  mir 
eine  andere  sein  müssen  als  bei  den  Bewerbern  um  jene  Preisanf- 
gabe;  ich  werde  vielfach  kürzer  sein  können  als  sie,  da  manches, 
was  sie  mit  behandeln  müssen,  bei  mir  theils  in  dem  grundlegenden 
ersten,  theils  in  dem  weiterbauenden  dritten  Buche  seine  Stelle 
finden  muss.  Wenn,  wie  ich  hoffe,  diese  Zeilen  vor  dem  Schluss- 
termine für  die  Ablieferung  jener  Preisarbeiten  in  den  Händen  des- 
Publikums  sind,  so  wird  meine  Arbeit  den  Preisbewerbem  mm 
Theil  nützen,  zum  Theil  schaden,  während  ich  keinesfalls  von  ihnen 
Nutzen  haben  kann;  für  die  Wissenschaft  kann  eine  so  yermehrte 
Concurrenz  nur  von  Vortheil  sein. 

Die  Anordnung  des  Folgenden  läuft  ganz  der  des  ersten  Buches 
parallel,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  öfters  die  geringere  Beich- 
haltigkeit  des  Stoffes  die  Spaltung  in  viele  Unterabtheilungen  über- 
flüssig macht.  Diese  geringere  Beichhaltigkeit  hat  aber  ihren  Grund 
sicjier  darin,   dass  diese  slavogermanische.  Periode  im  Verhältnisse 
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zu   den  nDgebeuern  Zeiträumen;   fiber  die  sieb  das  erste  Bach  sm 
erstrecken  hatte,  eine  geringe  Daner  besass. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  des  im  Folgenden  zn  behandeln- 
den Stoffes  erwächst  daraus,  dass  die  ursprüngliche  Einheit  beider 
Sprachfamilien  Öfters  sehr  schwer  zu  scheiden  ist  von  den  späteren 
Wiederbernhrungen,  auf  die  wir  an  ihrem  Orte  zu  sprechen  kommen. 
Auch  aus  dem  Umstände  erwachsen  öfters  grosse  Unsicherheiten, 
dass  namentlich  gewisse  Lautreränderungen  weniger  an  den  Spra- 
chen als  an  den  Landschaften  zu  haften  scheinen  und  sich  dadurch 
erklären.  Germanen  und  Slaven  (namentlich  Litauer)  haben  aber 
zum  Theil  nach  einander  dieselben  Gegenden  bewohnt  und  das 
wird  im  Folgenden  mehrfach  in  Anschlag  zu  bringen  sein.  Nicht 
jede  Uebereinstiminung  ist  also  ein  Zeuge  von  näherer  Einheit. 
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Erster  Abschnitt. 

Die  Ijaute« 

Die  erste  Frage  ist  hier  die,  ob  das  alte  Lautsystem  sich 
in  der  slavogermanischen  Periode  verändert  habe.  Diese  Frage  ist 
misslich,  denn  im  Allgemeinen  dürfen  wir  die  Lehre  von  der  Zeit, 
in  welcher  neue  Laute  in  die  Sprache  eingeführt  wurden,  noch 
kaum  anrühren,  am  wenigsten  bei  den  Vocalen,  die  weniger  selb- 
ständiges Wesen  gegen  einander  haben  als  die  Consonanten.  Ein 
Laut,  den  man  wol  für  einen  speciell  slavogermanischen  anzusehn 
hat,  ist  der  Diphthong  iu.  Dass  er  schon  dem  Urkeltischen  an- 
gehört habe,  bezweifelt  Zeuss  graram.  Celt.  S.  3;  in  altgallischen 
Namen  kommt  iu  gar  nicht,  eu  freilich  ziemlich  häufig  vor.  Dieses 
slavogermanische  iu  wurde  durch  das  Fortschreiten  der  schon  im 
ersten  Buche  behandelten  Schwächungen  des  alten  a  hervorgerufen, 
welche  nun  nicht  bloss  das  selbständige,  sondern  auch  das  im 
Diphthongen  au  an  folgendes  u  gebundene  a  ergriffen.  Als  Bei- 
spiele, in  denen  sich  ein  schon  slavogermanisches  iu  zu  ergeben 
scheint,  erwähne  ich  goth.  liubs  (carus)  neben  altsl.  Ijubü,  Ijnbiti, 
woher  das  lit.  liubyju  erst  entlehnt  zu  sein  scheint;  femer  ahd.  Hut 
(populus)  u.  s.  w.  neben  altsl.  Ijudü,  wo  freilich  das  lett.  laudis 
noch  den  ungeschwächten  Diphthongen  bewahrt;  dann  goth.  siujan 
(suere)  neben  lit.  siuvu.  Doch  sind  solche  Parallelen  im  Ganzen 
selten  und  die  Fälle  viel  häufiger,  in  denen  dem  Deutschen  tu  ein 
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litnslavisches  u  (y)  gegenübersteht;  das  ältere  au  ist  im  Slavischen 
untergegaDgen. 

Einen  neuen  Consonanten  hat  die  slavogermanisehe  Spraehe 
nicht  erzeugt;  in  Folge  dessen  ist  die  lituslavische  Gruppe  auch 
dem  hf  zum  Theil  noch  bis  auf  unsere  Zeit,  fremd  geblieben. 

Yoeale  selbstftndig* 

Zuvörderst  ist  zu  bemerken,  dass  dte  Schwächungen  des  alten 
Ä,  die  wir  im  ersten  Buche  (S.  10)  besprachen,  noch  etwas  weiter 
sich  ausgedehnt  haben.  So  z.  B.  in  lat.  apro:altsl.  vepri,  goth. 
*ibrus  oder  *ibrs  (fehlt  lit.);  eben  so  wird  a:i  im  Nora.  Sing,  der 
starken  Adjectiva,  wo  dem  ursprünglichen  -jas  im  Lit.  -is,  im  Lett. 
-is  und  -jis  entspricht;  im  Urdeutschen  galt  hier  auch  jedenfalls 
-jis,  welches  freilich  in  den  einzelnen  deutschen  Sprachen  eben  so 
wie  im  Altsl.  nicht  mehr  zu  erkennen  ist. 

Meistens  entwickelt  sich  aber  hier  aus  dem  geschwächten 
Vocale  eine  neue  Steigerung  oder  es  erfolgt  der  von  Schleicher 
so  genannte  Uebergaug  aus  der  A-Reihe  in  die  I-Reihe.  Doch 
scheint  es,  dass  dieser  Vorgang  kaum  jemals  mit  Bestimmtheit 
schon  der  slavogermanischen  Periode  zuzuschreiben  ist,  da  hier  in 
den  einzelnen  Fällen  kaum  das  Deutsche,  Slavische  und  die  lettischen 
Sprachen  zusammenstimmen.  Die  folgenden  Beispiele  zeigen  zu- 
nächst den  alten,  dann  den  geschwächten  Vocal,  endlich  die  ge- 
steigerte Schwächung: 

Skr.  vatara  (Wind):  ahd.  wetar:  altsl.  vßtrü. 

Gr.  xa&OQÖg,  altkymr.  cadr:  lit.  gedras,  ahd.  haitar. 

Skr.  ragbu,  gr.  iXaxv:  altsl.  ligükü:  goth.  leihts  (ausserhalb 
der  Reihe  liegen  lat.  levi  und  altir.  lu). 

Skr.  y  grabh,  altsl.  grabiti:  lit.  grSbiu,  goth.  greipa. 

Skr.  dala,  gadhel.  däla,  lit.  dalis:  altsl.  dSlu,  goth.  dails. 

Indog.  Yman,  skr.  manjS  u.  s.  w.:  lit  minu:  altsl.  mSniti, 
ahd.  meinan  (meinen). 

In  den  einzelnen  Sprachen  wirkt  diese  Steigerung  des  ge^ 
schwächten  a  noch  weiter  fort;  vgl.  altsl.  istakati  effundere:  istSkati 
effluere,  pogrebg,  (=  goth.  graba):  pogröbati  sepelire.  Ueber  das 
Lettische  in  dieser  Beziehung  handelt  ausführlich  Bielenstein  I  (1863) 
S.  124  ff.    Deutsche  Fälle  der  Art  gehören  ins  dritte  Buch. 

Die  oben  (S.  19)  erwähnte  verdunkelnde  Schwächung  stimmt 
selten  im  Deutschen  und  Slavischen  zusammen;  ich  erwähne  das 
negirende  Praefix,  welches  indogermanisch,  skr.,  griech.,  altir.  an- 
(lat.  in),  dagegen  altsl.  u-,  goth.  un-  lautet.  Im  Altsl.  freilich  ist 
diese  Verdunkelung  unendlich  häufig. 
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Dagegen  tritt  die  Verdunkelang  des  langen  a  schon  öfters  in 
Yordentscher  Zeit  ein;  es  entsteht  aber  hier  nicht  etwa  ü^  sondern 
«in  ö^  welches  freilich  von  dem  alten  aas  tm  entsprungenen  ö  wol 
ta  scheiden  ist  Dieser  Uebergang  von  ä:d  ist  seiner  Natnrlioh- 
keit  wegen  öfters  in  den  Sprachen  nach  ihrer  Trennung  eingetreten, 
vgl«  z.  B.  griech.  eQ^mya  aus  ^rjyvvfu^  Das  Deutsche  stimmt  hierin 
weniger  zum  Slavischen  und  Lettischen  als  zum  Litauischen,  wo 
aa  immer  =  0  ist  (vgl.  Schleicher  Compendium  der  yergleichenden 
Grammatik  S.  144;  litauische  Gramm.  S.  62),  so  z.  B.  lit  iadas 
Sprache:  iodis  Wort,  platus  breit:  plötis  Breite,  labas  gut:  löbis 
Reichthnm.  Doch  ist  auch  hier  noch  manches  nicht  der  slavoger- 
mauischen  Periode  zuzuschreiben;  ich  erinnere  z.  B.  an  den  Nom. 
Plur.  der  a-Stämme  wie  lit.  fem.  rankös  (Msc.  -ai),  goth.  fem.  gibös, 
auch  msc.  vulfds,  alts.  eben  so  biscopös,  bergds  u.  s.  w.  neben  -äs; 
vgl.  Kelle  vergleichende  Grammatik  Bd.  I  (a.  1863)  S.  64;  doch 
ags.  -äs,  altn.  -ar  zeigen  den  späteren  Eintritt  dieses  Uebergangcs. 
Auch  das  Fremdwort  KuniOneis  (Bomani)  ist  wol  nur  speciell 
gothisch. 

Dagegen  scheint  der  Vorgang  schon  Torurdeutsch  zu  sein  in 
mehreren  Wörtern.  So  hat  das  ur deutsche  mödar,  ahd.  muotar 
(mater)  eben  so  vrie  bröthar  überall  ein  ä,  nur  im  Lit.  ein  ö;  eben 
-00  entspricht  dem  altn.  stdd  Stute  noch  im  Altsl.  ein  stado,  stadi, 
aber  im  Lit.  ein  stddas.  Zum  ahd.  buosto  huostön  (tussis  tussire), 
gehört  das  lit.  kosu,  während  indog.  käs,  altsl.  kasHi,  lett.  käsSt 
sich  davon  sondern.  Etwas  anders  steht  es  mit  dem  urdeutschen 
bdka,  ahd.  buohha  (fagus),  wo  nur  im  altsl.  bouk,  sonst  aber  nir- 
gend eine  Vocalverdunkelung  erscheint.  In  Bezug  auf  die  Suffixe 
entspricht  den  erstgenannten  Wörtern  das  6  der  urdeutschen  schwa- 
chen Verba  der  einen  Klasse,  welchem  im  Lat.  ein  ä,  im  Altsl.  ein 
a  (Prae8.-aj%)  gegenübersteht,  während  das  lit.  -öju,  -öti  näher  zum 
Deutschen  stimmt.  Historisch  werden  wir  also  die  Sache  so  fassen 
müssen:  Als  sich  eben  die  Scheidung  zwischen  Germanischem  und 
Lituslavischem  vorbereitete,  also  am  Ende  der  slavogermanischen 
Periode,  begann  ein  Schwanken  zwischen  reinem  ä  und  o;  auf 
germanischer  Seite  siegte,  wie  wir  im  dritten  Buche  sehn  werden, 
das  letztere,  auf  der  litnslavischen  das  erstere,  doch  so,  dass  die 
Vorfahren  der  späteren  Litauer  der  deutschen  Entartung  folgten, 
yielleicht  erst,  als  sie  deutsche  Stämme  unterwarfen. 

Durch  solche  Vorgänge  konnte  sich,  entsprechend  dem  oben 
bemerkten  Verwischen  der  Grenze  zwischen  A-  und  I-Lauten,  leicht 
auch  eine  Grenzverwirrung  zwischen  A-  und  U-Lauten  ereignen. 
Ein  Beispiel  hievon  hat  die  Wurzel  kru  audio  geliefert;  hier  stei- 
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gerte  sich  das  u  za  au,  vor  Vocalen  aber  löste  sich  das  letzte  Ele- 
meat  dieses  Diphthongen  Tom  ersten  ab,  indem  es  Gopsonant  wurde, 
wie  z.  B.  im  slavischen  slava  Bnhm;  das  nanmehr  frei  gewordene 
a  aber  sehn  wir  im  Gothischen  sich  zu  ö  steigern ,  als  läge  hier 
ein  altes  a  vor;  so  entstehen  die  goth.  Formen  hrotheigs,  hröpjan, 
und  so  werden  sich  auch  noch  andere  nrdeatsche  ö  erklären. 

Yoeale  im  Auslaut« 

Das  urdeutsche  Auslauisgesetz  bereitet  sich  bereits  Tor^  indem 
zahlreiche  auslautende  Vocale  sich  verflüchtigen  oder  schwinden. 
So  zeigt  sich  im  Lit.  und  Lett  eine  grosse  Nßigung  zum  Abwerfen 
auslautender  Vocale,  doch  noch  lange  nicht  in  dem  Masse  wie  im 
Deutschen;  namentlich  im  Lettischen,  worüber  man  eine  genaue 
Darstellung  bei  Bielenstein  I,  203  ff.  findet,  verkürzen  sich  oder 
schwinden  viele  auslautende  Vocale,  auch  solche,  die  das  Litauische 
noch  unversehrt  besitzt.  Im  Altslav.  werden  gleichfalls  viele  Vocale 
verflüchtigt;  so  erscheint  statt  des  auslautenden  a  regelmässig  ü^ 
zuweilen  e,  o,  statt  u  gleichfalls  ü,  statt  i  ein  l.  Die  Vocale  ^, 
ty  ü  werden  durch  a,  /,  py  der  Diphthong  au  durch  u  vertreten; 
Beispiele  dafür  in  Kuhns  Beiträgen  I,  413  ff. 

Fälle )  in  denen  der  lettische  oder  slavische  Zweig  mit  dem 
Deutschen  stimmt,  sind  dennoch  nur  selten.  Als  besonders  mebtig 
hebe  ich  hervor  das  Personalpronomen  der  ersten  Person,  wo 
griech.  iyvi  und  lat.  ego  noch  vollen  auslautenden  Vocal  haben, 
während  er  im  altsl.  azü  schon  verflüchtigt  wird,  im  lit.  asz,  goth. 
ik  u.  s.  w.  aber  schon  völlig  abfällt.  Eben  so  gehören  hieher  die 
Adverbia  auf  ursprüngliches  -tra,  welche,  wie  bereits  oben  (Seite  183) 
erwähnt  wurde^  im  Lit.  und  Goth.  auf  blosses  r  aosgehn,  also  lit. 
kur,  kitur,  visur,  goth.  hvar,  tbar  u.  dgl.  Von  den  Praepositionen 
gehört  hieher  skr.  anti,  gr.  dl^^^,  lat.  ante,  altgalL  ande  gegen  lit 
ant  und  goth.  and.  In  den  andern  Praepositionen,  die  alle  nipr 
einen  Gonsonanten  vor  dem  auslautenden  Vocal  haben,  ist,  wie 
wir  oben  sahen  (S.  29),  die  Apokope  schon  älter. 

Die  Auslautsverstümmelung  beginnt  also  bereits  in  der  gemein- 
europäischen  Periode,  setzt  sich  im  Slavogermanischen  in  einzelnen 
kleineren  Wörtchen  noch  etwas  fort,  wird  dann  aber,  wie  das  dritte 
Buch  zu  zeigen  hat,  im  Urdeutschen  zum  Gesetz.  Dieses  Auslauts- 
gesetz ist  keine  von  den  plötzlichen  Sprachrevolutionen,  sondern 
ein  ausserordentlich  langsam  weiterschreitender  Vorgang,  wie  er 
sogar  in  einzelnen  unserer  Dialekte  noch  weit  über  den  Standpunkt 
der  neuhochdeutschen  Schriftsprache  hinaus  wirksasoi  ist;  steine 
stärkste  Aeusserung  liegt  freilich  in  der  urdentsoben  Periode. 
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Toeale  abhlngtg. 

Aach  hier  sind  nur  wenige  einzelne  Bemerkungen  zn  machen. 
Eine  Abhängigkeit  eines  Vocals  von  einem  andern  zeigt  sich  z.  B. 
in  dem  gemeinindogermanischen  Stamme  su  (sns),  dessen  auslau- 
tender Vocal  Tor  dem  antretenden  Suffixe  -tna  im  Slavogermanischen 
consonantirt  wird,  also  altsl.  syin§,  altpr.  Acc.  swintian,  goth.  svein 
u.  s.  w.  Eine  Epenthese  macht  sich  Jbemerklich  in  altsI.  cSlü,  goth. 
haila  gegen  skr.  kalja,  griech.  xaXo,  xcdki(ov. 

Abhängigkeit  eines  Vocals  von  Consonanten  finden  wir  in 
einigen  Fällen  von  Synkope,  doch  ohne  dass  sich  irgend  ein 
durchgreifendes  Gesetz  erkennen  lässt    Ich  erwähne  hier: 

Skr.  fvafuray  gr.  ixvQOj  lat.  socero,  altcom.  hvigeren  gegen 
altsl.  svekrüy  goth.  svaihran. 

Skr.  farabha,  gr.  xaqaßoy  lat.  carabo  gegen  altsl.  ir^Yi  (yer- 
mis)|  ags.  crabba. 

Skr.  pulaka;  tat.  pulic  gegen  altsl.  blocha,  lit.  blussa,  ahd. 
floh,  ebenso  in  allen  andern  slavischen  und  deutschen  Sprachen 
synkopirt. 

Skr.  duhitar,  gr.  &vYaxBq  gegen  lit.  dukter,  goth.  dauhtar; 
auch  hier  ist  die  Synkope  ganz  allgemein  slaTOgermanisch. 

So  dürftig  an  Zahl  sind  die  Vorgänge,  welche  wir  auf  dem 
Gebiete  des  Vocalismus  schon  unserer  Periode  zuschreiben  dürfen ; 
weit  reicher  gestalten  sich  die  Wahrnehmungen  auf  dem  Felde  der 
Consonanten. 

Consonanten  selbständig* 

Der  uralte  Uebergang  des  r  zu  /  ist  in  der  slavogermanischen 
Periode  im  Ganzen  zum  Stillstande  gekommen,  aber  nur  um  auf 
slavischer  Seite  später  mit  neuem  Leben  sich  zu  bethätigen.  Nur 
in  wenigen  Fällen  haben  wir  ihn  schon  hier  zu  verzeichnen.  So 
wird  das  skr.  sStra  und  griech.  cr^t^a  dem  altsl.  silo  und  ahd. 
seil  (funis)  gleichgesetzt,  wo  das  alte  Suffix,  ohnehin  verstümmelt, 
von  den  Slavogermanen  vergessen  zu  sein  scheint.  Dasselbe  ist 
der  Fall  in  dem  ausserhalb  des  slavogermanischen  Kteises  nicht 
zu  belegenden  ahd.  friudil  =  lit.  prStelus,  altsl.  prijateli,  wd  wir 
nicht  umhin  können  das  alte  Suffix  -tar  anzunehmen.  Wenn  wir 
unten  bei  der  Wortbildung  sehen  werden,  dass  das  Deutsche  mit 
dem  Lituslavischen  öfters  in  Bezug  auf  das  Suffix  -la  in  näherer 
Beziehung  steht,  so  mögen  auch  hier  zum  Theil  in  den  andern 
Sprachen  ältere  Formen  mit  -ra,  die  uns  jetzt  entgehn,  vorhanden 
gewesen  sein. 

Ich  erwähne  hier  noch  zwei  vereinzelt  vorkommende  sehr  mit 
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einander  verwandte  Lautwecbsel;  die  vielleicht  in  der  Unsicherheit 
ihren  Grund  haben,  vrelche  die  Medien  nach  dem  Untergange  der 
alten  Aspiraten  und  bei  dem  Nebeneinanderbestehen  alter  and 
neuer  Medien  ergriffen  haben  mnss;  ich  meine  den  Ersatz  von 
b  durch  m  und  d  durclf  /. 

Das  b  (ans  bft)  ist  aber  zu  m  geworden  in  dem  Suffixe  des 
Dativ  Pluralis,  wo  dem  skr,  bhjas,  griech,  -ytv,  lat.  -bis,  bus, 
altir.  -b  ein  altsl.  -mü,  lit.  mus,  goth.  -m  gegenübersteht.  So  ent- 
spricht auch  das  -bhi  des  Instrumentals  (skr.  tubhjam,  lat.  tibi) 
dem  -mi  im  lit.  naktimi,  altsI.  vulkomi;  wäre  die  Form  im  Deut- 
schen nicht  untergegangen,  so  stände  hier  -ra.  Dagegen  bei  den 
ganz  nahe  liegenden  goth.  Adverbien  auf  -ba,  -bai  nimmt  nur  das 
Slavische  mit  seinem  -mo  (s.  Buch  I),  nicht  das  Deutsche  an 
dieser  Veränderung  Theil.  Derselbe  Wechsel  kommt  auch  im 
Altirischen  vor;  vgl.  nem  Himmel  zu  skr.  nabhas  u.  s.  w.,  wie 
umgekehrt  im  Kymrischen,  Cornischen  und  Armorischen  altes  m  oft 
zu  f  oder  r  wird. 

Zweitens  sehn  wir  das  d  (und  zwar  das  alte)  zu  1  werden 
in  goth.  ainlif,  tvalif  und  eben  so  im  lit.  vienolika,  dvylika.  Hier 
i»t  die  Bildung  im  Slavischen  untergegangen  und  ersetzt  durch 
jedinü  na  des^ti,  dva  na  des§ti.  Nicht  als  Beispiel  dieses  Laut- 
wechels  haben  wir  die  aufgegebene  Boppsche  Gleichsetzung  von 
skr.  deha  mit  altsl.  lice  (Gesicht  Person),  goth.  leik  zu  betrachten. 
Das  Verhältniss  von  lit.  sidabras  zu  goth.  silubr  zeigt,  dass  diese 
Neigung  im  Deutschen  noch  fortwirkt,  wenn  sich  das  gothische 
Wort  nicht  näher  an  altsl.  srebro  anschliesst. 

Einen  den  beiden  eben  erwähnten  Uebergängen  ganz  ähn- 
lichen, gewissermassen  einen  Vorläufer  der  späteren  slavischen 
Assibilirung,  nämlich  den  Wandel  von  g  zu  s,  könnte  man  in  dem 
Verhältniss  von  griech.  ksym  und  lat.  lego  zu  lit.  lesn  und  goth. 
lisa  sehn,  wenn  nicht  fiir  die  letzten  beiden  Formen  der  Ursprung 
aus  *ligsa  mit  ableitendem  -s  wahrscheinlicher  wäre;  vgl.  Buch  I 
(Seite  175). 

Consonanten  im  Anslaiit. 

Die  in  der  vorslavogermanischen  Zeit  nur  in  geringem  Masse 
bemerkte  Zerstörung  auslautender  Dentale  greift  so  weit  um  sich, 
dass  alle  /^  t/t,  d  abfallen.  Vielleicht  ist  dieser  Abfall  sogar  um 
eine  Sprachperiode  früher  anzusetzen,  da  auch  das  älteste  Altirische 
kein  auslautendes  d  oder  t  mehr  duldet.  Wenn  aber  auch  das 
Griechische  und  Altpersische  diese  Laute  abwerfen,  so  ist  diese 
Erscheinung  in  diesen  Sprachen  sicher  unabhängig  vom  Slavoger- 
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manischen  eingetreten  (aneh  die  AuMpraehe  des  Französischen 
weist  anf  eine  eben  so  nnabhängige  Erscheinung  hin).  In  unsere 
Periode  scheint  an  fallen: 

S.  Sing.  Coiy.  Praes.  Skr.  bhargt:  goth.  bairai  (aas  ^bairait), 
altsl.  beri,  fehlt  lit. 

3.  Sing.  Coig.  Perf.  Indogerm,  babharj&t:  goth.  b^ri,  fehlt  altsl. 

3.  Plur.  Ind.  Perf,  Indogerm.  babharant:  goth.  bdmn  (ynnaobst 
ans  ^benint),  fehlt  altsl. 

Dieser  Abfall  ist  anch  wol  der  Haaptgrnnd^  weshalb  im  Slavo- 
germanisohen  der  Ablativ  bis  anf  wenige  Sparen  antergegangen  ist. 

Wo  d,  ihf  t  im  Deutschen  am  Ende  stehn,  haben  sie  also 
nrspränglich  nicht  aasgelaatet,  sondern  noch  einen  Vocal  hinter 
such  gehabt,  der  erst  in  der  nrdeatscben  Periode  abgefallen  ist. 
So  s.  B.  in  der  3.  Pers.  Sing.  Praes.  Ind.  aaf  -th  (bairith)  fär 
altes  -ti  (skr.  bharati|  altsl.  beretit);  ferner  in  der  2.  Pers.  Praeter, 
anf  goth.  -ty  -skr.  tba,  griech.  -^^  wo  das  Altslav.  nicht  zu  ver- 
gleichen ist.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Präpos.  at^  aas  ati, 
welche  den  auslautenden  Vocal  bereits  diesseits  des  Griechischen 
verliert,  wegen  ihrer  körperlichen  Winzigkeit  aber  sel|)st  im  Slavo- 
germanischen  den  Dental  schützt 

Dieser  Abfall  der  schliessenden  Dentale  ist  besonders  wichtig 
in  den  pronominalen  Neutris  wie  skr.  tat,  kat,  it,  kit,  lat.  id, 
qnod,  quid,  u.  s.  w.  Dass  sie  gleichfalls  im  Slavogermanischen 
den  Auslaut  verloren  haben,  zeigt  das  goth.  hva,  das  altsl.  to;  die 
Erweiterung  durch  abermalige  Zusammensetzung  mit  dem  Stamme 
ta  ist  erst  urdeutsch,  wie  bereits  im  ersten  Buche  (Seite  194)  aus- 
geführt worden  ist. 

Abfall  anderer  Consonanten  ausser  den  Dentalen  ist  selten 
oder  unsicher.  Die  Apokope  des  -m  scheint  grade  in  die  Zeit 
der  Scheidung  zwischen  Deutschem  und  Lituslavischem  zu  fallen; 
das  letztere  nimmt  daran  schon  Theil  in  der  Gruppe  gr.  SriVf  lat. 
jam:  lit  jü,  goth.  ju,  ferner  in  dem  Plural  des  Personalpronomens 
der  zweiten  Person,  wo  dem  indog.  jusmai,  skr.  jusmS,  zend. 
jazem  im  Lit  jus,  im  Goth.  jus  gegenübersteht. 

Darf  man  dem  Slavogermanischen  schon  den  Abfall  eines  -s 
in  der  1.  Pers.  Plur.  zuschreiben?  Aber  wie  erklärt  sich  dann  das 
ahd.  -mes?  etwa  durch  keltischen  Einfluss?  oder  durch  Anlehnung 
an  eine  dem  goth.  veis  (nos)  noch  nahestehende  Form? 

Man  bat  die  Auslautverstnmmelungen  auch  schon  dieser 
Periode  anf  die  frühere  Einführung  des  logischen  Accents  an 
Stelle  des  grammatischen  zurückführen  wollen;  ich  habe  jschon 
oben  (Seite  233)  meine  Bedenken  gegen  diese  Annahme  geäussert. 
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CoiMtiisttteii  al^hingigr» 

In  60  fern  hier  erstens  Oonaonanten  von  andern  Gonsii- 
aanten  abhängig  sind,  finden  auf  nnserm  Gebiete  anaaerordenüiob 
wenig  Schwächnngen,  ja  sogar ,  wie  wir  gleich  sehen  werdeSi 
häufige  StäiiLiingen  des  Lautes  statt;  das  Slayogermanische  war 
fähiger  als  die  andern  indogermanischen  Sprachen  einen  EnMhen- 
bau  von  sehr  starken  Consonantenverbindungen  zu  tragen.  Dass 
sogar  das  Deutsche  nicht  mehr  weit  von  der  Bildung  emes  r-Vocals 
gewesen  ist  wie  im  slav.  prz  n.  s.  w.,  zeigen  Formen  wie  go^. 
brothr,  akrs  u.  dgl. 

Von  einer  Erweichung  anlautender  Gonsonanten- 
gruppen  ist  in  Folge  dessen  auf  unserm  Gebiete  nichts  zu  spuren, 
es  miisste  denn  etwa  in  der  doch  wol  nicht  ganz  sicher  zu  beur- 
theilenden  Gruppe  lat.  stercus:  lit.  trusza,  ahd.  drech  sein.  Im 
Gegentheil  bewahren  die  deutschen  und  slavischen  Sprachen  in 
der  Zahl  zwanzig  in  Folge  eines  Besinnens  auf  ihren  Ursprung 
das  auslautende  d^  t,  z,  das  alle  andern  Sprachen,  selbst  das 
Sanskrit,  haben  schwinden  lassen.  Je  mehr  der  Auslaut  leidet, 
desto  treuer  wird  der  Anlaut  bewahrt. 

Für  die  Erweichung  inlautender  Gruppen  lassen  sieb 
einige  Beispiele  anführen.  Zuerst  die  an  das  skr.  prnalbsi,  griedi. 
nlixm  sich  anschliessenden  Formen,  welche  die  Wurzel  durch  ein 
/  erweitem.  Sie  bewahren  theils  das  hieduroh  entstehende  d  oder 
Ai  wie  das  lat.  plecto,  ahd.  flihtu,  theils  wird  das  c  oder  ä  im 
Slavogermanischen  vor  dem  /  ausgestossen  wie  im  altsl.  plet^, 
lit.  plotiju,  gotfa.  faltha.  Dass  flechten  und  falten  nur  Doppelfor- 
men desselben  Wortes  sind,  bestätigt  sich  durch  die  Gleichheit 
der  numeralen  Adjectiva  auf  lat.  -plex,  goth.  -falths.  Dieselbe  Er- 
weichung, welche  wir  hier  als  slavogermaaisch  ^kannten,  findet 
sich  auch  sonst  im  Lat.,  z.  B.  in  tortus,  ultor  n.  s.  w.  Ein  ganz 
ähnlicher  Fall  liegt  in  unserem  Worte  Noth  vor,  goth.  nanths, 
altsl.  nuzda,  altpreuss.  Acc.  nautin.  Gehn  wir  mit  Pauli  (s.  unten 
Sprachschatz)  von  einem  indogermanischen  nakutis,  griech.  vixv^is 
ans,  so  müssen  wir  ein  slavogermanisches  nautis  mit  Ausstossung 
des  Gutturals  annehmen.  Ganz  ähnlich  lallt  auch  der  Labial 
einmal  vor  dem  /  aus;  ich  meine  das  goth.  nithjö,  altsl.  netij, 
böhm.  neti,  während  doch  andere  zum  skr.  napät,  naptt,  naptar 
gehörende  Formen  den  Labial  im  Deutschen  bewahren^  Eine  £ir- 
weichnng  ganz  anderer  Art,  die  mehr  den  Charakter  einer  Dissi- 
milation hat,  finden  wir  in  der  Gruppe  skr.  dardru:  lit.  dederwyne, 
ags.  teter;  vgl.  den  Sprachschatz  im  ersten  Buche. 

Für   die  Assimilation!   die    im    ersten  Bnohe   noch  ^an 
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ohne  Beispiel  war,  können  wir  hier  nur  einen,  dafür  aber  sehr 
wiohtigen  nnd  für  die  fila^ogennanische  Einheit  sehr  laat  spreehen- 
den  Fall  anfahren.  Ich  meine  das  in  der  pronominalen  Decli- 
nation  auftretende  Element  smaj  von  dessen  erstem  Oonsonanten 
keine  deatsche  nnd  litaslavisehe  Sprache  mehr  eine  Spar  hat  So 
mnäehst  bei  den  Pronominen;  z.  B.  goth.  thamma  (dem)  aus 
tasma  «=  altsl.  tomü,  lit.  tamui;  eben  so  goth.  hvamma,  imma, 
faimma  u.  s.  w.  Desgleichen  bei  den  A^jectiven,  goth.  gödamma, 
lit.  gerfim,  (alt  geramui)  bono,  daneben  Loe.  gerame  in  bono, 
altsl.  Dat.  dobru-amu.  Das  einfache  m  im  Litaslavischen  ist  also 
nur  graphisch  für  mm. 

Wir  kommen  nun  znr  Erzeugung  anorganischer  Oonso- 
nanten. 

Schon  im  ersten  Buche  (Seite  41)  wurde  die  an  den  Grenzen 
Europas  und  Asiens  anhebende  Neigung  besprochen,  dem  /  ein 
anorganisches  8  vorzuschieben;  diese  Neigung  geht  im  Litusla- 
vischen  und  Deutschen  immer  weiter,  so  dass  wir  auf  diesem  Ge- 
biete z.  B.  neben  den  alten  t-Suffixen  schon  unorganische  st-Suffixe 
annehmen  müssen.  Vgl.  hierüber  Schleicher  Compendium  der  indo- 
germanischen Sprachen  S.  454  ff.,  ferner  Koch  histor.  Grammatik 
der  englischen  Sprache  Bd.  III  a,  S.  75.  Diese  Erzeugung  des  »t 
aas  /  mag  den  späteren  Eintritt  der  Lautverschiebung  von  t :  th 
erleichtert  nnd  ihr  den  Weg  gebahnt  haben. 

Auf  dem  Gebiete  der  slavischen  Sprachen  ist  dieser  Einschub 
besonders  häufig  im  alten  Suffixe  -ti,  z.  B.  belosti;  eben  so  wird 
das  indogermanische  -tva  hier  zu  -stvo;  desgleichen  bei  andern 
-t-Suffixen,  vgl.  z.  B.  altsl.  pista  Speise  =  lit.  petus  Mittagsmahl. 
Aus  dem  Russischen  erwähne  ich  hier  die  Adjectiva  auf  -styi,  die 
sich  an  das  Part.  Perf.  Pass.  anschliessen,  wie  kamenistyi  steinig, 
temistyi  dornig,  borodastyi  bärtig. 

Im  Litauischen  ist  gleichfalls  -sti  für  altes  -ti  sehr  verbreitet, 
z.  3.  mokestis  Lohn,  gywastis  Leben,  rimastis  Ruhe,  Fem.  sargyste 
Wachsamkeit.  Eine  besondere  Erscheinung  dieser  Sprache  sind 
femer  die  zahlreichen  Praesentia  auf  -stu  für  -tu;  vgl.  Schleicher 
litauische  Grammatik  S.  248.  In  dieser  Sprache  tritt  der  Einschub 
auch  vor  d  ein,  z.  B.  veizdu  aus  Vvid,  barzda  (=  altsl.  brada 
Bart),  ja  sogar  vor  Gutturalen  (s.  Schleicher  S.  72);  so  weit  kann 
die  deutsche  Sprache  nicht  mehr  mitfolgen. 

Aus  dem  Deutschen  werde  vorläufig  hier  erwähnt,  dass  eben 
so  wie  im  Lituslavischen  die  -sti-Formen  nicht  selten  sind;  vergl. 
goth.  an-sti,  alabrun-sti,  trau-sti.  Diese  Bildung  geht  natürlich  durch 
alle  deutschen  Sprachen  hindurch,  wie  z.  B.  in  altn.  konst,  kunst, 
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ahd.  chuDst,  nhd.  Knnst  Mit  Recht  sieht  auch  Schleicher  in  ahd. 
arnnst,  angast  and  dgl.  denselben  Einschab,  nicht  etwa  die  Wurzel 
stä.  Sollte  nicht  das  ahd.  warst  (Thema  wursti)  farcimen,  botulns 
in  derselben  Weise  zu  würgen  gehören?  In  Betreff  des  indoger- 
manischen SafBxes  tva  erwähne  ich  hier  goth.  vaurstva  Werk  für 
vaarh-stva  von  vaark.jan.  Auch  das  s  in  goth.  gramst  (Ntr«, 
Splitter),  thramstei  (Fem.,  Thema  thramstein,  Heaschrecke),  so  wie 
in   thrafsljan  (man  vgl.  rfi^co)  tröslen  wird  sich  eben  so  yerhalten* 

In  derselben  Weise  erscheinen  aach  die  indog.  Suffixe  -tar  und 
-tra,  z.  B.  ahd.  lastar  (vgl.  ags.  leahtor)  Laster  zu  goth.  laian, 
ferner  goth.  hulistra  Hülle  zu  huljan.  Merkwürdig  ist  besonders 
gotbisch  saisost  du  sätest  und  wahrscheinlich  vaivost  du  weh- 
test. Hier  mag  einerseits  das  -s  der  2.  Pers.  Sing.  Praes.,  andrer- 
seit,  aber  niö«ivn  auch  Formen  wie  l»an^t  (vou  biiida)  u.  dgl.  ein- 
gewirkt haben. 

Auch  Uebereinstinimungen  zwischen  Deutschem  und  Litusla- 
vischem  finden  sich  in  dieser  Weise  bei  demselben  Worte: 

Lat.  pugno,  gr.  Tiv^'jua :  altsl.  p^sti,  ahd.  füst  Faust. 

Skr.  nida,  lat.  nido,  com.  neid :  lit.  lizdas^  ahd.  nest. 

In  lat.  lent :  altsl.  l§sta  verschlingt  sogar  das  parasitische  s 
den  ursprünglicheren  Laut  im  lit.  lenäis,  ahd.  linsi. 

Hieher  gehört  auch  lat.  hordeo,  gr.  xQid-aiahd.  gersta; 'das 
Wort  würde  also,  wenn  man  es  im  Lituslav.  fände,  wol  gleichfalls 
ein  8i  aufweisen. 

Wie  sowol  die  lituslavischen  als  die  deutschen  Sprachen  hier 
zwischen  Einschnb  und  Nichteinschub  schwanken  können,  zeigt  die 
Proportion  altsl.  rü^da :  lit.  rudis  =  ahd.  rost :  altn.  ryö  (aerugo). 

Das  Litauische  geht  nun  in  dieser  Erzeugung  des  unorganischen 
9  darin  noch  weiter,  dass  es  dasselbe  sogar  im  Anlaute  eintreteo 
lässt,  und  zwar,  wie  wir  weiter  unten  sehn  werden,  nicht  bloss  vor 
/,  sondern  auch  vor  ;>  und  A.  Das  Deutsche  folgt  hierin  im  All- 
gemeinen nicht,  doch  findet  sich  auch  in  ihm  vereinzelt  hier  eine 
Uebereinstimmung  mit  dem  Litauischen,  und  zwar  merkwürdiger 
Weise  für  jedes  der  drei  Organe  in  einem  Worte; 

Dental :  skr.  tudämi,  lat.  tundo :  lit.  stumdau,  goth.  stauta;  da- 
gegen dem  lit.  stegiu,  stogas  (Decke,  Dach),  strazdas  (Drossel) 
folgt  das  Deutsche  nicht 

Guttural :  Indog.  ghadh,  skr.  hadS,  gr.  x^Q):lit.  sziku,  ahd. 
sctzu. 

Labial :  skr.  pika,  lat.  pico,  ir.  pighe:  ahd.  speht,  lit  spakas. 

Vielleicht  nimmt  sogar  das  Deutsche  noch  an  dem  lituslavischen 
Einschube  des  s  vor  n  Theil;  man  erwäge  goth.  filusna  Yielheit| 
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Menge,  hlairasna  Orab  (hlaiv),  dranhsna  Brocken  («9^«md?X  arliTazB4 
Pfeil,  barasnjan  ehren.  Doeb  nicht  hieher  gehört  faima  Ferse  =r 
Ar.  pftrSni. 

'  Ansser  dem  0  findet  sich  auch  ein  i  znweilen  eingeschoben, 
doch  nnr  zwischen  s  nnd  r;  so  wird  die  indogerm.  Wurzel  sm  zm 
slaTOgerm.  stm;  ähnlich  indogerm.  svasar  (soror)  zu  slayogenn. 
srastar.  Das  altsl.  schiebt  auch  ä  ein,  z.  B.  iz-d-reäti  eloqui,  idrib§ 
neben  2r£b§  pnllas;  vgl.  gr.  dv-d-^^j  franz.  gen-d-re  u.  s,  w, 

Ffir  den  zweiten  Fall  von  abhängigen  Consonanten,  ich  meine 
die  Abhängigkeit  eines  Gonsonanten  von  einem  Yocale, 
bietet  das  Slavogermanische  weniger  Anlass  znr  Beobachtang. 

In  Bezug  auf  den  schon  Buch  I  erwähnten,  den  Hiatus  hin- 
dernden Einschub  von  Gonsonanten,  besonders  von  y,  stimmt  das 
Deutsche  mehrfach  zum  Lituslavischen,  doch  so,  dass  ersteres,  wenn 
a  vorhergeht,  im  Oothischen  den  Gonsonanten  wieder  voealisirt  und 
einen  Diphthongen  entstehn  lässt.  Dahin  gehört  goth.  laia,  altsl. 
li^%;  goth.  saia,  lit  seju;  goth.  vaia,  altsl.  vi}%.  Als  Beispiel  von 
vorhergehendem  ä  erwähne  ich  urdeutsch  *kn6ja  (ahd.  ensUiu,  ags. 
cnftve),  altsl.  znsij^;  von  vorhergehendem  i  goth.  frijd,  altsl.  pry%, 

Anch  das  9  wird  durch  den  Einfluss  eines  vorhergehen<ten  a 
im  Slavogermanischeu  voealisirt  in  skr.  navja,  gall.  novio :  lit  naqa, 
goth.  niqja. 

Von  dem  Ausfalle  eines  Gonsonanten  zwischen  zwei  Vocalen, 
der  im  späteren  Deutschen,  eben  so  von  der  Entartung  eines  Gon- 
sonanten durch  folgendes  /,  welche  im  späteren  Lituslavischen  eine 
so  grosse  Rolle  spielt,  weiss  ich  bis  jetzt  noch  keine  slavogerma- 
nischen  Spuren. 

Die  später  auf  slavischer,  weniger  auf  litauischer  Seite  so  sehr 
Sberhand  nehmenden  Metathesen  dürfen  in  der  slavogermanischeu 
Periode  nur  sparsam  angenommen  werden.  Ich  erwähne  hier  nur 
griech.  xelqoi^  lat.  tcro:  altsl.  Inf.  trSti,  lit.  trinti,  ahd.  dr&ju,  ags. 
fhrfive  (drehe,  torqueo);  ferner  etwa  lat.  stercus:lit.  tmszas,  ahd. 
drech. 


Zweiter  Abschnitt. 

Der  Sprachschatz. 

Wohl  weiss  ich,  dass  es  ein  Wagestück  ist,  welches  ich  hier 
unternehme.  Dass  bei  der  Yergleichung  von  Germanischem  und 
liituslavischera  die  Scheidung  zwischen  Entlehntem  und  Verwand- 
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tem  eine  ansserordentlich  schwierige,  gegenwärtig  oft  geradeza 
nntnöglicbe  ist,  das  wird  von  Allen  anerkannt,  die  jemals  dem 
Gegenstande  näher  getreten  sind,  z.  B.  von  Schleicher  in  seiner 
Formenlehre  der  kirehenslavisehen  Sprache  S.  142,  von  Lottner 
in  Kuhns  Zeitschrift  XI,  172,  von  Conrad  Hofmann  in  der  Oermania 
Vm,  5.  Es  nützt  nichts,  weitere  Stellen  dafdr  zn  hänfen,  dagegen 
mag  auch  hier  anf  die  Art  dieser  Schwierigkeiten  knrz  hinge- 
deutet werden: 

1)  Das  Herabsinken  der  alten  Aspiraten  zu  Medien  wird  vom 
Litnslavischen  mit  dem  Germanischen  (auch  dem  Keltischen  nnd 
theil weise  dem  Römischen)  getheilt,  so  dass  in  unzähligen  Fällen 
ein  Hauptkennzeichen  der  Verwandschaffc,  der  Eintritt  der  Lant- 
Verschiebung,  nicht  stattfindet 

2)  Andererseits  tritt  grade  in  entlehnten  ursprünglich  deutschen 
Wörtern  im  lituslavischen  Gebiete  eine  Art  Rück-Lautverschiebnng 
ein,  die  dadurch  bedingt  wird,  dass  diese  Sprachen  die  drei  germa- 
nischen Spiranten  h,  th  und  f  gar  nicht  kennen  nnd  daher  hänig 
an  ihrer  Stelle  eine  Tennis  verwenden,  so  dass  ganz  junge  Ent» 
lehnungen  den  Schein  urverwandter  Wörter  annehmen. 

3)  Auch  von  dem  unter  1  gedachten  Falle  abgesehen,  finden 
zwischen  beiden  Sprachgebieten  zahlreiche  Fälle  von  Mangel  der 
Lautverschiebung  (entweder  durch  Beharrung  im  Germanisobes 
oder  durch  Beschleunigung  im  Litnslavischen)  statt,  bei  Gutturalen 
mehr  als  bei  Dentalen  und  Labialen;  deijenigen  Beispiele  ganz  sa 
geschweigen,  in  denen  die  Bildung  von  Lantgruppen  oder  die 
Gesetze  des  Auslauts  die  Lautverschiebung  hindern. 

4)  Das  Deutsche  nnd  das  Lituslavische  haben  von  oralteti 
uns  nicht  mehr  zugänglichen  Sprachperioden  her  bis  auf  die  neuetle 
Zeit  herab  einen  ungemein  regen  Verkehr  gehabt.  Die  Entlehnung 
von  beiden  Seiten  ist  eine  ansserordentlioh  umfangreiche  nnd  oft  ist 
es  sehr  schwierig  zu  entscheiden,  wer  der  Geber  nnd  wer  der 
Empfänger  ist. 

5)  Die  verhältnissmässig  späte  Zeit,  ans  welcher  uns  die 
ältesten  Denkmäler  des  Litnslavischen  erhalten  sind,  trägt  zur  Er- 
höhung der  Schwierigkeiten  nicht  wenig  bei. 

6)  Wenn  ein  Ausdruck  nur  in  litnslavischen  und  deotseben 
Formen  vorliegt,  so  fehlt  uns  jede  Gestalt  desselben  ans  hohem 
vorchristlichem  Alterthume,  von  dem  ans  man  zwischen  UrVer- 
wandschaft  und  Entlehnung  entscheiden  kann* 

Welche  Mittel  stehen  nns  nun  aber  zu  Gebote  nm  diese 
Schwierigkeiten  zu  mildern  und  in  tielen  Fällen  ^nzfieh  na  h^ 
seitigen  ? 
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1)  Es  ist  trotz  des  oben  Bemerkten  doch  noch  in  vielen 
Fällen  der  regelrechte  Eintritt  der  LautiDerschiebang  ein  sicherer 
Leitstern,  namentlich  wo  litoslavische  Media  der  dentsohen  Tennis 
entspricht. 

2)  Wo  in  jedem  der  beiden  Sprachgebiete  das  betreffende 
Wort  nicht  vereinsamt  dasteht,  sondern  in  Ableitungen  nnd  Zn- 
sammensetzungen  wuchert,  da  ist  es  sicherer,  eine  Verwandschaft 
als  eine  Entlehnang  anzunehmen;  doch  ist  hier  gleich  einschrän- 
kend zu  bemerken,  d^vss  nicht  jedes  Wort,  welches  in  einer  alten 
Sprache  verwaist  zu  sein  scheint,  es  auch  wirklich  war;  denn 
wir  kennen  ja  von  keiner,  namentlich  von  keiner  alten  Sprache 
das  ganze  Lexicon,  sondern  nur  ein  grösseres  oder  geringeres 
Fragment  desselben. 

3)  Wo  c]ii  Aufdruck  sich  über  ein  ganzes  Sprachgebiet  ver- 
breitet, nicht  auf  eine  oder  einige  Mundarten  desselben  beschränkt, 
fallt  ein  Moment  für  die  Annahme  von  Urverwandschaft  in  die 
Wagschale.  Was  allen  germanischen  und  allen  lituslavischen 
Sprachen  gemein  ist,  wird  in  der  Regel  (an  christliche  Fremd- 
wörter denke  ich  dabei  natürlich  nicht)  verwandt  sein;  w^  dage- 
gen z.  B.  auf  der  einen  Seite  nur  als  hochdeutsch  und  nieder- 
deutsch, nicht  als  gothisch  oder  nordisch,  auf  der  andern  nur  als 
litauisch,  preussisch  und  lettisch,  nicht  als  slavisch  überliefert  ist, 
bei  dem  wird  man  misstrauischer  au  die  Annahme  von  Urver- 
wandschaft gehn.  Im  Folgenden  überlasse  ich  es  dem  Leser, 
der  Verbreitung  eines  Ausdruckes  auf  der  germanischen  Seite 
selbst  nachzuspüren,  gebe  aber  für  die  lituslavische  Seite  gern 
eine  Andeutung  darüber,  ob  das  Wort  sowol  dem  lettischen  als 
dem  eigentlich  slavischen  Aste  angehört. 

4)  Es  giebt  einen  gewissen  Tact  dafür,  ob  ein  Wort  dem  Be- 
griffskreise nach,  dem  es  angehört,  sich  gut  zur  Entlehnung  eignet 
Man  sollte  sich  stets,  wo  man  unsicher  ist,  die  Frage  stellen,  ob 
es  wol  wahrscheinlich  ist,  dass  das  betreffende  Wort  in  Folge  des 
Einwirkens  einer  höbern  Gultur  (denn  diese  veranlasst  doch  in  der 
Segel  die  Entlehnungen)  einem  in  der  betreffenden  Beziehung  we- 
niger entwickelten  Volke  zugebracht  worden  sei.  Dieser  Tact  kann 
täuschen,  aber  um  so  mehr  sollte  man  ihn  auszubilden  und  zu  ver- 
feinern streben. 

5)  Nicht  bloss  die  rein  lautliche,  sondern  auch  die  morpholo- 
gische Gestalt  eines  Ausdrucks,  die  Ali;  seiner  Herleitung  aus  der 
Wurzel,  giebt  oft  ein  nicht  zu  unterschätzendes  Kriterium  für  die- 
Entscheidung  unserer  Frage  ab. 

Und  so  wagen  wir  denn  nach  dem  ersten  Versuche  in  der 
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OermaDia  Bd.  15  (1869)  ein  zweites  Angebot  za  machen  über  den 
Schritt,  den  das  slavogermanische  Volk  in  lexicalischer  Hinsicht 
über  den  nrindogerm.  oder  wenigstens  westindogerm.  Sprach- 
schatz und  damit  über  die  ältesten  Galtnrstafen  hinaas  gemacht 
hat;  ein  solches  Angebot  ist  immer  nützlich,  wenn  auch  nur  dazu, 
um  überboten  zu  werden.  Dass  ich  bei  den  folgenden  Zusammen- 
stellungen vieles  andern  Sprachforschem  verdanke,  vor  allem  den 
Vergleichungen,  die  Miklosich  in  der  zweiten  Ausgabe  seines  Lexi- 
con  palaeoslovenico-graeco-latinum  (1862 — 1865)  beibringt,  dann 
aber  namentlich  dem  vergleichenden  Wörterbuch  der  indogermani- 
schen Sprachen  von  Fick  (1870-— 71),  versteht  sich  von  selbst,  in- 
dessen wird  der  Kenner  auch  manche  neue  Gruppe  entdecken,  die 
ich  selbst  glaube  aufgespürt  zu  haben;  ich  wünsche,  dass  der  grösste 
Theil  dieser  Gruppen  sich  bewähren  möge.  Die  Rechtfertigung  der 
einzelnen  Gruppen  muss  ich  aus  Rücksicht  auf  Raumersparniss  und 
Uebersichtlichkeit  auch  hier  unterlassen;  es  wird  daher  sehr  leicht 
jsein,  mich  im  Einzelnen  anzugreifen,  weit  schwerer^  mich  zu  über- 
zeugen. 

Auf  der  germanischen  Seite  hebe  ich  wie  im  ersten  Artikel 
wo  möglich  den  gothischen  Ausdruck  hervor;  wo  er  fehlt,  gebe  ich 
dem  Altnordischen  den  Vorzug.  Sollte  eine  Gruppe,  in  der  alt- 
nordisch und  altslavisch  vorkommen,  sich  nicht  als  urverwandt,  son- 
dern als  entlehnt  erweisen,  so  ist  wenigstens  die  Entlehnung  eine 
uralte  und  damit  höchst  anziehende.  In  solchen  alten  Entlehnungen 
stecken  unschätzbare  Stücke  Gulturgeschichte,  Schätze,  zu  deren 
Hebung  der  Meister  freilich  noch  erwartet  wird.  Aber  auch  schon 
ohne  solchen  Meister  wird  uns  die  Vollendung  mehrerer  grosseri 
jetzt  im  Werke  befindlicher  lexicalischer  Untersuchungen  schon  um 
ein  gutes  Stück  weiter  bringen. 

Die  Anordnung  nach  Begriffsklassen  läuft  dem  im  ersten  Buche 
(S.  50—99)  mitgetheilten  Verzeichnisse  ganz  parallel,  nur  sind  hie 
und  da  ein  Paar  weniger  vertretene  Klassen  in  eine  zusammengezogen. 

Unter  den  folgenden  Wörtern  befinden  sich  durch  einander 
gemischt  solche,  welche  deutliche  Ableitungen  sonst  bekannter 
indogermanischer  Ausdrücke  sind,  zweitens  solche,  die  sich  wenig- 
stens an  bekannte  indogermanische  Wurzeln  anschliessen,  drittens 
aber,  räthselhafter  als  sie  beide,  manche  Gruppen,  über  deren 
Zusammenbang  mit  sonstigem  Sprachgnt  man  noch  im  Unklaren 
ist.    Letztere  seien  besonders  der  Aufmerksamkeit  empfohlen. 

SUBSTANTIVA. 

Säugethiere: 

Altn.  nant  (Ochs),  altsl.  nuta  (0ch8)|  lit  nauda  (Besitz,  Ertrag). 
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Zum  Verbnm  goth.  mutan  (Baob  I);  vgl.  auch  unten  «hd.  ims 
(atilitas). 

Altn.  fltöö  (Pferdeherde,  jetzt  Stute),  UL  ßtodaa  (Herda), 
altd.  Stade  (Herde).  Za  V  sta  (vgl.  unser  ,,iii  den  Stall  einstellen^). 
Auch  ist  zvL  erinnern  an  crsoioV  tfmog  (Hesyeh.)  ein  im  Stall  ge- 
Inttertes  Pferd« 

Altn.  boli  (Bnlle),  lit.  bnllns;  dazn  etwa  altsL  yoIu  (Oehs)? 
Orimm  im  Wbch.  anter  Bolle  will  dies  Wort  auf  bellen  snräQ^- 
fiihrei^,  das  bei  uns  latrare,  im  Ags.  auch  boare,  mugire  bedeutete; 
wir  können  freilich  dies  Verbum  erst  im  dritten  Buche  anfuhren, 

Ahd.  hrind  (Bind),  altpr.  klente  (Kuh).  Man  sollte  an  Zu- 
sanmienhang  mit  xiQagy  comu,  Hom  (s.  Buch  I)  denken. 

Goth.  STcin  (Schwein),    altsl.  svinija;   beide  entsprechen  dem  * 
lat.  selbständig  gebildeten  Acy.  sutnus  und  gehören  zu  dem  gemein- 
indogermanischen sft  (s.  Buch  I).    Altpreuss.  swintian  iiBt  gebildet 
wie  mehrere  Thierbezeichnungen. 

Ahd.  hengist,  altsL  koni  (vgl.  mit  dem  deutscbep  Wort^  be- 
sonders konistvo  Pferdeherde,  also  Bedeutungsübergang  wiQ  bfti 
Stute);  lit  kuinas. 

Von  wilden  Säagethieren  fehlt  jede  Spur« 

Uebrige  Thiere: 

Altn.  &lft  (ahd.  albiz  Schwan),  altsL  lebedi  (serb.  labud,  polQ. 
Iab§d2  u.  s.  w.).  Von  der  einen  Seite  klingt  lat.  albus  verfuhr^ 
risch  an,  von  der  andern  lit.  gulbe,  altpreuss.  gulbis  (Schwan); 
Pictet  I,  390  vergleicht  sogar  skr.  ^älapäd  (anser,  eigentlich 
Netzfuss);  beides  nicht  überzeugend. 

Altn.  storkr  (Storch),  lit.  starkns,  altsl.  strükü,  wol  kaum  ent- 
lehnt, dagegen  ist  com.  storc  der  Entlehnung  verdächtig.  Pictet  I, 
492  hält  das  Wort  zu  altsl.  stari  (senex)  u.  s.  w.;  vgl.  Buch  I 
altn.  stdrr. 

(Das  deutsche  Beb  huhu  übergehe  ich  als  wahrscheinlich 
aus  dem  altsL  r^bü  u.  s.  w.  entlehnt). 

Altn.  lax,  lit.  laszi-s  (Lachs),  russ.  lososi;  altsl.  mir  un- 
bekannt. 

Altn.  stl,  sild  (Hering),  altsl.  seldi,  altpreuss.  sylecke,  Ut* 
silke,  letztere  beiden  wol  Deminutivbildungen. 

Trotz  der  Ungeheuern  Zahl  uns  bekannter  lituslavischer  Fisch* 
namen  kann  ich  darunter  keine  weiter  entdecken,  die  auf  Urver- 
wandschaft  mit  dam  Deutschen  Anspruch  haben. 

Altn.  mölr  (Motte,  Schabe),  altsl.  molu,  moU  (Schabe),  Dazn 
viell.  skr.  malüka  (Art  Wurm)?  ir.  moil  (Art  Wurm)?  Wol  %u  goth. 
malen  (Buch  I). 
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Ahd.  wibel  (Käfer,  Kornwonn),  lit.  yabalas.  Wird  zu  ahd. 
webu  (Buch  I)  gehören. 

Altn.  skel  (Muschel),  altsl.  skolika  (Auster).  Abldtung  von 
der  indogenn.  Y  sku  bedecken. 

Der  Mensch: 

Ags.  mäcgy  mecg  (vir),  altsl.  m^ii  (aus  magja;  dsgl.);  gehört 
zu  goth.  mag  possum  Buch  I. 

Goth.  bam  (Kind),  lit.  bernas  (Knecht,  poet.  Knabe),  scheint 
im  Altsl.  zu  fehlen.  Zu  goth.  baira  fero  (Buch  I).  Mit  Fick  das 
skr.  bhrfina  herbeizuziehen  wage  ich  noch  nicht. 

Goth.  hörs  (adulter),  lit.  kurwa  (meretrix),  altsl.  kuriiva 
(dsgl.).    Hieher  auch  skr.  gära  (Buhle)? 

Altn.  kolta  (muücr  inhonesta),  womit  ich  das  altsl.  giluda 
(magae  genus)  zusammenzustellen  wage. 

Ahd.  friudil,  lit.  pretelus,  altsl.  prijateli  (Freund).  Die  Sache 
hat  ihre  Bedenken,  da  das  slavische  Wort  ein  deutliches  nomen 
agentis  von  prijati  (goth.  frijd  Buch  I)  ist.  Vgl.  welsch  priawt, 
breton.  priet  (sponsus). 

Zu  den  alten  Wörtern,  welche  Verwandschaftsgrade  bezeichnen, 
kommt  auf  dieser  Stufe  absolut  nichts  neues  hinzu. 

Unter  die  Standesbezeichnungen  ist  hier  nicht  aufzunehmen 
das  aus  dem  deutschen  König  offenbar  entlehn|;e  lit.  kuningas; 
altpreuss.  konagis,  altsl.  knegi,  kn§zi. 

Ahd.  waltari,  altsl.  vladari  (Herr) ;  von  goth.  valdan  (s.  unten.) 

Alts,  gardari,  altsl.  gradari  (Gärtner);  von  goth.  gards (Badi  I). 

Goth.  hairdeis,  lit.  kerdzus  (Hirt).  Zu  goth.  hairda  (Herde, 
Buch  I). 

Ahd.  swinari  (Schweinehirt),  altsl.  svinjari;  zu  ahd.  svüi, 
8.  oben. 

Goth.  thius  (Knecht),  altsl.  tiunü  (oeconomus  etc.),  lit.  tijunas 
(Amtmann).  Liegt  hier  wirklich  Urverwandschaft  vor,  so  ist  die 
anlockende  Zusammenstellung  von  goth.  thivi  (Magd)  mit  altsl. 
djeva  (virgo)  aufzugeben. 

Goth.  vargs,  altsl.  vragü  (Feind),  welchem  das  goth.  vraks 
(Verfolger)  noch  näher  liegt.  Vgl.  das  lit.  Adject.  vargas  schlecht 
Zur  indog.  Wurzel  varg  drängen. 

Ahd.  (widar-)8acho  (adversarius) ,  altsl.  sokü  (accusator),  lit 
sakas  (actor).  Zu  goth.  sakan ,  das  ich  freilich  bis  jetzt  erst  ins 
dritte  Buch  aufnehmen  kann. 

Höchst  wichtig  sind  mir,  wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird, 
die  drei  folgenden  Gruppen: 

Ahd.   folc    (populus),   lit   pulk^   (turba,    grex),  altsl.   plukü 
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(caBtra).  Auch  bemerke  ich  (wie  man  in  den  scriptored  fernin 
Prussicarum  zerstreut  finden  kann);  dass  in  samländischen  Urkun- 
den das  lat.  territorium  öfters  durch  das  wahrscheinlich  preussische 
polca  tibersetzt  wird.  Wenn  nun  mit  den  genannten  Ausdrucken 
von  Curtius  griech.  nXijd'og  und  lat.  plebes,  dagegen  von  Grimm, 
Kuhn  und  Fick  kretisches  noXxog  und  lat.  vulgus  zusammengestellt 
werden,  so  steht  doch,  wenn  eine  dieser  Ansichten  auch  richtig 
sein  sollte,  das  germanische  Wort  mit  dem  lituslavischen  Formen 
in  einer  so  entschieden  engem  Verbindung,  dass  die  Aufnahme 
dieser  Gruppe  (die  gewiss  zu  goth.  fulls,  s.  Buch  I,  gehört)  an 
dieser  Stelle  sicher  gerechtfertigt  ist. 

Ahd.  liut  (populus),  altsl.  liudü;  wol  zur  indog.  Wurzel  rudh, 
vgl.  Kuhn  Ztschr.  XIX,  250.  Das  griech.  hzog  liegt  mindestens 
ferner. 

Ahd.  trust  (agmen;  Tross?),  altsL  dru£istvo  (societas).  Goth. 
drauhts  exercitus  u.  s.  w.  gehören  jedenfalls  zu  unserm  Stamm, 
eben  so  lit.  draugas,  altsI.  drugü  socius. 

Wie  ich  im  ersten  Buche  hier  eine  Bemerkung  über  Personen- 
und  Völkernamen  einschob,  so  muss  ich  mich  auch  an  dieser 
Stelle  wenigstens  aber  die  ersteren  äussern;  für  die  letzteren  liegt 
mir  noch  kein  StoflF  vor.  Während  wir  dort  nur  einige  wenige 
Anklänge  von  germanischen  Personennamen  an  fremde  anführen 
konnten,  so  wären  wir  hier  im  Stande,  ganze  Reihen  von  slavi- 
schen  Namen  den  deutschen  mit  Sicherheit  gegenüberzustellen. 
Das  Material  dazu  würde  eine  ausgezeichnete  Arbeit  von  Miklosich 
liefern  (die  Bildung  der  slavischen  Personennamen,  im  10.  Bande 
der  Denkschriften  der  philos.-histor.  Klasse  der  Wiener  Akademie, 
und  daraus  besonders  abgedruckt  Wien  1860).  Aus  dieser  Schrift, 
in  welcher  die  Wortstämme  der  slavischen  Personcnüamen  ganz 
dem  altdeutschen  Namenbuche  parallel  gemustert  werden,  geht  un- 
widerleglich hervor,  dass  die  Deutschen  und  Slaven  sich  in  Bezug 
auf  ihre  Namen  ganz  erheblich  näher  stehen  als  die  Deutschen 
und  andere  Völker;  nur  der  Abstand  der  Germanen  von  den  Kel- 
ten dürfte  sich  etwa  (doch  dafür  fehlen  uns  noch  die  Sammlungen) 
damit  vergleichen,  gewiss  jedoch  nicht  damit  gleichstellen  lassen. 
Es  würde  eine  besondere  Abhandlung  reichlich  lohnen,  wenn 
jemand  das  slavische  und  germanische  Wesen  in  ihrem  Parallelis- 
mus wie  in  ihrer  Divergenz  auf  diesem  Felde  darstellen  wollte. 
Nur  ist  in  Folge  der  Ungeheuern  Macht,  welche  auf  dem  Gebiete 
der  Personennamen  die  Analogie  ausübt,  nie  zu  vergessen,  dass 
ein  bestimmter  zusammengesetzter  deutscher  Personenname,  der 
sich  im  Slavischen  genau  so  wiederfindet|  deshalb  durchaus  noch 
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nicht  auch  der  slavo germanischen  Periode  angehört  zu  haben 
braucht.  Im  Wesentlichen  können  nur  die  Wortstämme,  neben 
ihnen  auch  die  SufSxe,  hier  Gegenstand  der  Erwägung  sein. 

Thierischer  Körper: 

Altn.  kollr  (Kopf),  lit.  galwa,  altsl.  glawa,  altpr.  gallü,  glawo. 

Altn.  hauss  (Schädel) ,  lit.  kiauszia  (cranium).  Vielleicht  zu 
skr.  kdga,  kösha  (Gehäuse,  Schale)  u.  8.  w. 

Nhd.  Nüster,  altsL  nozdri  (nares),  lit.  nasrai  (Maul,  Rachen). 
Ich  stelle  diese  Gruppe  nur  als  zweifelhaft  hin  und  gebe  auch  das 
ags.  naesthyrel  zu  erwägen. 

Altn.  kialki  (maxilla),  altsl.  öeljusti  (dsgl.),  Zusammenstellung 
von  Schleicher. 

Goth.  hnps  (Hüfte),  lit.  kumpis  (Vorderschinken);  zu  lat.  cubare, 
cumbere? 

Ags.  theoh  (Schenkel),  lit.  taukas  (Fett,  Mark),  altsl.  tukü 
(Fett).    Von  indogerm.  tu  =  altsl.  tyj^,  tyti  fett  werden,  Fick  S.  522. 

Ahd.  staph  (Tritt,  Fährte),  altsl.  stopa  (dsgl.);  zu  alts.  stapan 
(Buch  I). 

Ahd.  floccho  (lanugo),  lit.  plaukas  (crinis),  sonst  finde  ich  das 
Wort  auf  lituslav.  Gebiete  nicht  (zu  griech.  ttAäcco  u.  s.  w.,  s. 
Buch  I). 

Altn.  hnakki  (Nacken),  altsl.  nakü  (occiput),  neusloven.  znaga. 

Ags.  hofer,  lit.  kupra  (Höcker). 

Ahd.  spunni  (msc.)  und  spunnt  (fem.)  Zitze,  lit.  spenys,  altpr. 
spenys  (desgl.).    Zu  altn.  spenja,  s.  unten. 

Ahd.  rippi  (Rippe),  altsl.  und  russ.  rebro. 

Altn.  istra  (Schmer,  Fett)  altpr.  instran  (desgl.).  Lit.  inkstas 
(Niere)  damit  zu  verbindien  wage  ich  nicht;  altpr.  ist  uns  dies  Wort 
in  der  Schreibung  inxcze  überliefert. 

Altn.  hräki  (Speichel),  altsl.  o-chrakü  von  der  Wurzel  chrük 
(desgl.);  sonst  vermag  ich  das  Wort  nicht  aufzuspüren. 

Altn.  sigg  (Schorf,  dicke  Haut),  altsl.  §uga  (Erätze).  Erinnert 
werden  muss  an  lit.  szaszas  (Grind,  Ausschlag),  ahd.  siurra  (Krätze), 
lit.  sausys  (Räude,  Grind),  die  aber  näher  zu  ags.  seär  (s.  unten 
die  Adjectiva)  gehören. 

Altn.  hrufi,  hryfi  (Aussatz);  ich  erinnere  zunächst  an  lit.  karpa 
(Warze),  da  ich  nicht  weiss,  was  für  eine  Krankheit  mit  dem  altsl. 
choroba  gemeint  ist. 

Ahd.  warza  (Warze);  vgl.  altsl.  vredü  (Aussatz,  Schaden, 
Wunde);  darf  man  auch  russ.  borodavka  (Warze)  herbeiziehn?  Lat. 
Verruca  steht  femer. 
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Ahd.  fUi  (FSnle),  Bt.  pulis  (Eiter).  Vgl  Bnch  I  altn.  Äi 
(pirtredo). 

AltD.  eitr  (Oift,  Eiter),  altsl.  jadü  (Gift);  wohin  soH  man  das 
lit.  nüdai  (Gift)  bringen?  Uebrigens  gehört  eitr  wol  zn  ahd.  eit 
(Feuer,  8.  Buch  I),  ist  also  vielleieht  gleich  dem  selbständig  gebil- 
deten lat.  atrium  (Feuerstätte). 

Altn.  mök  (Schlaf),  lit.  megas,  altprenss.  Acc.  maiggün. 

Ahd.  slaffida  (Schlaffheit),  altsL  slabota  (desgl.);  vgl.  nnten 
das  A4j*  schlaff. 

Pflanzen: 

Aftn.  kiami  (Kern),  lit  Firnis  (Erbse).  In  der  Proyinz  Preussen 
nennt  man  grüne  Erbsen  noch  Schotenkerne. 

Altn.  tjalga  (ramus),  altsL  talj  (ramus  virens),  talije  (rami); 
ygl  ahd.  zwelga.  Zweifelhafte  Vergleichungen  finden  sich  in  Kuhns 
Ztschr.  XIX,  435. 

Goth.  bagms  (Baum),  lit  bömas,  bömelis,  bömgirre;  sonst  ist 
das  Wort  nirgends  aufzuspüren,  wenn  man  nicht  mit  Fick  griech. 
yivfia  und  skr.  bhüman  (Wesen)  herbeiziehn  will;  ja  sogar  das  lit. 
Wort  ist  nicht  frei  von  dem  Verdachte  der  Entlehnung. 

Ahd.  eih  (quercus),  lit.  aul^olas,  altpreuss.  ausonis;  im  Altsl. 
heisst  aber  das  lautlieh  naheliegende  osina  die  Schwarzpappel.  Das 
lit  Wort  steht  in  seiner  Bildung  unserm  Eichel  nahe;  ygl.  griech. 
OKvlog  Eichel. 

Ahd.  aspa,  lett.  apsa  (Espe);  altpr.  abse. 

Altn.  askr  (Esche),  lit  usis,  altsl.  jasika.  Letzteres  scheint 
darauf  hinzudeuten,  dass  auch  das  deutsche  Wort  ein  Suffix  ent- 
hält, während  uns  das  Stammwort  im  Lit.  vorliegt.  Ein  anderes 
Suffix  im  russ.  jasenü,  ir.  oinsean,  uinsean. 

Altn.  hlynr  (Ahorn,  Linde),  russ.  klenü  (Ahorn). 

Altn.  elri  (Eller),  lit  elksnis,  altsl.  olicha  und  jelucha.  Steht 
im  letzteren  das  cA,  wie  oft,  für  s  oder  ist  im  Deutschen  ein  Guttu- 
ral ausgefallen,  so  dass  elri  für  eihri  steht?  Das  lat.  alnus  liegt 
weiter  ab. 

Ahd.  sleha  (Schlehe),  altsl.  sliva  (prunus),  lit.  slywa. 

Goth.  sgths  (Saat),  altsl.  setva  (satio)  und  setrge  (seges);  zu 
goth.  saia,  s.  Buch  I. 

Ahd.  roggo  (Roggen),  lit.  ruggei  (Plur.),  altsl.  rüJi;  ins  Keltische 
(kymr.  rhyg)  ist  das  Wort  wol  erst  aus  dem  Ags.  entlehnt;  Ent- 
lehnung des  deutsehen  aus  dem  Lituslayischen  anzunehmen  ist  wol 
kaum  ausreichender  Grund  da.   Pictet  I,  192  vergleicht  skr.  rohisa  (?) 

Goth.   hvaiteis   (Thema  hvaitja,   Weizen)|  lit.   kw^tys.     Man 
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kon&te  hier  leicht  an  Entlehnung  denken,  wenn  nicht  ein  altpreusd. 
gaydis  (für  kaidis)  im  Inlaute  die  Media  enthielte.  Vielldcht  zu 
skr.  y  Qvid,  (vind  albere,  dann  also  zu  goth.  hveits  albus,  s.  Buch  I. 

Ahd.  hirsi  (Hirse).  Man  wird  hier  wol  eine  Bildung  annehmen^ 
müssen,  die  zu  lit.  kruszu,  kruszti  (zu  feinen  Körnern  zerstampfen)^ 
altsL  krü8%,  krüsiti  (zerbrechen)  gehört,  wovon  lit.  krusza  (Hagel 
Schlössen);  altsl.  krüchü,  krücha  (Brocken,  Stück).  Ein  dem  Sinn6 
nach  entsprechendes  lituslav.  Wort  weiss  ich  nicht.  Grimm  wollte 
mit  unserm  Hirse  altsl.  proso  (Hirse)  vereinen,  zu  dem  wir  nun 
auch  altprenss.  prassan  (dsgl.)  hinzufügen  können,  doch  gehören 
diese  wol  zu  goth.  baris  (s.  Buch  I). 

Ags.  ofät  (Obst),  altsl.  ovosti;  Grimm  neigt  zur  Annahme  von 
Entlehnung  aus  dem  Deutschen  ins  Slavische. 

Altn.  laukr  (Lauch),  altsl.  lukü,  lit.  lukai. 

Ahd.  flahs  (Flachs)  lit.  plaukas  (capillus),  altsl.  vlasü  (capillus). 
Jedenfalls  zu  flechten  u.  s.  w.  (s.  Buch  I),  doch  dem  lat  plexus 
nur  scheinbar  ganz  gleich.    Vgl.  auch  oben  ahd.  floccho. 

Ahd.  hemera  (Nieswurz),  lit.  czemerei  (dsgl.),  altsl.  £emerika  (dsgl.). 

Minerale: 

Goth.  gulth,  altsl.  zlato;  skr.  harita  goldfarbig?  griech.  xQ^<^og?7 
Im  Lit.  heisst  das  Gold  auksas,  altpr.  ausis. 

Goth.  silubr,  lit.  sidabras,  altsl.  srebro  u.  s.  W.  Fictet  und 
Grimm  ziehn  auch  griech.  (ftirj^g  herbei.  Fick  spricht  die  Ver- 
mutbung  aus,  das  Wort  sei  vielleicht  gar  nicht  indogermanisch. 

Goth.  svibls,  altsl.  ^upelü  u.  s.  w.,  aber  nichts  im  lettischen 
Sprachstamme.    Lat.  sulphur  mögen  wir  nicht  herbeizi^hn. 

Ahd.  und  altn.  hamar  bezeichnen  gewiss  zuerst  den  Stein, 
dann  das  Steingeräth,  wie  sahs  (s.  Buch  f.)  zuerst  den  Stein, 
dann  die  Steinwaffe.  Mit  hamar  ist  sicher  altsl.  kameni  zusammen- 
zustellen (vgl.  auch  gr.  xäfjmfog?).  Gewöhnlich  bringt  iosta  dazu 
auch  skr.  a^män  Stein,  a^mara  sieinevn,  griech.  axfMarPy  Kt.  akmA  (gen. 
akmens),  was  doch  zweifelhaft  ist  wegen  der  au&Uenden  Meta- 
thesis,   die  man  dann  in  der  ersten  Gruppe  annehmen  müsste. 

Goth.  skalja  (Ziegel),  altsl.  skala  (Stein).  Mehrere  Anklänge 
in  andern  Sprachen  liegen  femer. 

Ahd.  stahal  (Stahl),  altpreuss.  panu-staclan  (Feuereisen). 

Goth.  malma  (Thema  mahnan  Sand),  lit.  melmü  (gen.  melmens, 
Nierenstein).    Zu  goth.  malan  u.  s.  w.  (s.  Buch  I). 

Altn.  sandr  (Sand)  erinnert  auffällig  an  altsl.  fl§dra  (fragmen- 
tum,  gutta,  grumus),  das  jedoch  wol  dem  deutschen  Sinter  näher 
steht   Im  Lit.  werd^  für  di6  Begriflb  Sand  ödtti  Eieer  die  F(nrmen 
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i&gzdras,  Swizdra,  iwirgidas,  im  Altprenss.  sixdo  angegeben,  deren 
reinste  Oestaltnng  mir  noch  nicht  klar  werden  will.  Griech.  äfia&og?? 
Bemerkenswerth  ist,  dass  bei  den  Mineralen  das  Slavische  dem 
Deutschen  näher  steht  als  das  Litauische,  während  sonst  meistens 
das  umgekehrte  Verhältniss  stattfindet  Eine  besondere  Beachtung 
verdient  das  altsL  mSdi(aes)  und  ahd.  smtda  (metallnm)  so  wie 
das  altsl.  mSdari  (Schmid)  und  ahd.  smtdari  oder  smeidar;  ich 
wage  es  noch  nicht,  zwischen  Entlehnung  oder  Verwandsohaft 
sicher  zu  entscheiden. 

Nahrung: 

Ahd.  fieisc  (Fleisch),  altsl.  plntlskü  (Adj.  von  plüti  Fleisch, 
lit.  paltis  Speckseite).    Vgl.  auch  altn.  flae,  ags.  flahe  (excorio). 

Ahd.  bior  (goth.  wol  *biuz),  lit  pivas,  altsl.  und  russ.  pivo; 
femer  steht  griech.  TtSog  erste  Muttermilch.  Zur  indogerm.  Wurzel 
pä  trinken.  Irisch  beoir,  kymr.  bwr  sind  entlehnt,  das  echt  kel- 
tische Wort  heisst  ir.  cuirm,  coirm  (altgall.  xoQfiay  xovQfu). 

Altn.  öl  (Bier,  engl,  ale),  lit.  alus  (Bier).  Das  Wort  mag  sich 
erst  später  im  Begriffe  fixirt  haben  als  das  yorige,  denn  altpreuss. 
heisst  alu  Meth,  und  was  für  ein  Getränk  altsl.  olü,  olovina  be- 
zeichnet wissen  wir  nicht.  Vgl.  auch  ir.  ol  (Getränk),  olaim  ich 
trinke.    Wol  zu  alan  (s.  Buch  I). 

Altn.  dregg  (fermentum),  altpreussi  dragios  (dsgl.);  hängt  das 
Wort  irgendwie  mit  trinken  (s.  unten)  zusammen? 

Ahd.  truosana  (faex),  altsl.  dro2dij§  (dsgl.);  möglicher  Weise 
mit  der  vorigen  Gruppe  zusammenhangend. 

Altn.  syra  (saure  Molken),  lit.  und  altpreuss.  suris  (Käse),  altsl. 
syrü  (dsgl.).    Zu  sauer,  s.  unten. 

Goth.  sdths  oder  söth  (Sättigung),  lit.  sotas,  sotis,  altsl.  syti. 
Zum  Adj.  goth.  sads,  s   Buch  I. 

Kleidung: 

Altn.  thöfi  (Wollenzeug,  Filz),  lit  tuba  (Filz). 

Altn.  silki,  lit.  szilkai,  altsl.  und  russ.  selkü  (Seide);  auch  alt- 
preuss. ist  uns  das  Wort  in  silkas-drunber  (Seidenschleier)  erbalten. 
Erwägt  man,  dass  im  Altsl.  auch  svila  Seide  heisst,  so  scheint  in 
dem  Stamme  silk  eine  Weiterbildung  hievon  vorzuliegen,  wodurch 
wir  vielleicht  der  herkömmlichen  Ableitung  von  sericus  entgehn. 

Altn.  serkr,  altsL  sraka,  lit  szarkas  (Tuchrock). 

Altn.  kofri  (Mutze,  Kapuze),  lit.  kepurre  (Hut). 

Altn.  motr  (weibliche  Kopfbedeckung),  lit  muturis  (Kopftuch). 

Altn.  boti  (Stiefel),  lit.  batas  (dsgl.),  wozu  ich  auch  noch  altpr. 
peadey  (Socken)  nehme,  dessen  inlautende  Media  besser  stimmt 
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Neben  diesen  Gruppen,  bei  denen  mir  Verwandsehaft  wenigstens 
etwas  wahrscheinlicher  ist  als  Entlehnung,  gebt  aufden^Oebieteder 
Kleidung  und  deo  Schmuckes  noch  manches  sicher  Entlehnte  her. 
Das  merkwürdige  deutsche  gudvefr,  gotavebbi,  godveb  ist  z.  B.  schon 
im  Altsl.  als  godovabli,  femer  aber  auch  im  Polnischen,  Böhmischen 
u.  s.  w.  zu  finden  und  altsl.  bugu  (Annband)  ist  vollends  ein  alter 
Bekannter.  Die  neuern  Mundarten  auf  beiden  Seiten  wimmeln  von 
Lehngut. 

Wohnung: 

Goth.  salithva  (Wohnung),  altsl.  selitva  (dsgl.),  von  dem  gleich 
folgenden  altn.  salr.  Der  griech.  Stamm  (fehS  (Bank)  ist  wol  un- 
abhängig entstanden,  doch  identisch. 

Goth.  hüs,  altsl.  chy2a,  chyäü  (Haus),  lit.  kize  (Hütte);  vielleicht 
aus  *bivis  contrahirt?  An  lat.  casa  ist  wol  gar  nicht  zu  denken. 
Vgl.  auch  Eydquist  Svenska  spräkets  lagar  Bd.  IV  (1868)  S.  80. 

Goth.  hethjö  (Thema  hethjon)^  altsl.  k%zta  (aus  *kantja)  Zelt, 
Wohnung,  Gemach.    Nach  Fick  S.  513  wol  von  indog.  kat  bergen. 

Altn.  bu,  lit.  buwis  (Wohnsitz);  zu  goth.  baua,  Buch  I. 

Alts,  bodal,  poln.  bydlo,  lit,  buklas;  zu  derselben  Wortfamilie 
gehörig  wie  das  vorige  Wort. 

Altn.  salr  (Sal),  altsl.  selo  (Ntr.,  solum,  fundus,  habitatio). 
Das  skr.  sala  (Haus)  ist  vielleicht  nur  Nebenform  von  (älä. 

Goth.  hl^a  (Zelt,  Hütte),  altsl.  chlevü  (stabulum,  casa),  chlevina 
(domus).  Im  Lit.  könnte  kletis  (Nebengebäude)  eine  Weiterbildung 
des  Wortes  sein;  klajus  heisst  eine  Hecke  von  Stauden  und  liegt 
deshalb  wol  begriflFlich  zu  fem. 

Altn.  klefi  (Speisekammer),  lit.  kalupa  (Hütte),  altsl.  koliba 
(dsgl.),  wo  man  wiederum  den  innerhalb  des  lituslavischen  Gebietes 
häufigen  Wechsel  von  Media  und  Tennis  findet. 

Altn.  stolpi  (Säule),  altsl.  stlübü  (dgl),  stluba  (Treppe);  da- 
neben auch  altsl.  stlüpü  und  lit«  stulpas;  wer  letztere  Formen 
allein  kennt,  wird  mehr  an  Entlehnung  denken. 

Ags.  hrof  (Dach),  altsl.  krovü  (Dach,  Zelt,  Haus) ;  hier  müsste 
man  im  Altsl.  unorganische  Erweiterung  annehmen. 

Ahd.  zarga  (Einfassung),  lit.  darias  (Garten,  Hof  um  den 
Mond). 

Altn.  toi^  (Markt),  altsl.  trügu,  lit.  turgus.  Hier  möchte  ich 
die  Entlehnung  doch  nicht  mit  solcher  Bestimmtheit  aussprechen, 
wie  es  anderwärts  geschehn  ist. 

Ahd.  grab,  lit.  grabas  (Sarg),  altsl.  grebÄ  (Grab)  neben  grobü 
(Grube).    Zum  Verbum  gotL  graban,  8.  Bach  L     . 
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Nebett  diesen  Oflippeii  stehn  Wftbrbafk  tmaiitallge,  n  dieser 
Begriffsspbäre  gebörige  Ausdrtcke,  bei  denen  kaim  irgend  ein  Zwei- 
fel an  blosser  Entlebnnng  gebegt  werden  darf.  Nur  einige  fabre 
i*  knre  to:  altsl.  istnba  (Zelt),  lit.  stuba,  altpreuss.  stnbo  (Stube)} 
Ht.  stäldas,  altpreuss.  stddis  (Stall),  altsl  stodolja  (Scbeune,  Stadel); 
Kt  alMrus,  balkis,  trepas,  swelis  (Erker,  Balken^  Treppe,  Scbwelle)^ 
altpreuss.  sparis  (Sparren). 

Feuer,  Licht,  Wärme: 

Altn.  myrkr,  altsl.  mrakü  (caligo);  feblt  bis  jetzt  im  Lit.  und 
Altpreuss. 

Gotb.  azgo  (Stamm  azgin),  womit  ieb  altsl.  iskra  (Funke)  zu 
vergleicben  wage.  Einander  formell  genähert  werden  beide  Aus- 
drficke  durch  das  deutsche  Aescher  (s.  Grimm  Wbcb.) 

Altn.  sot  (Süss),  lit.  sodis,  altsl.  saida  (desgl.).  Zu  Vsad  = 
was  sich  ansetzt 

•  Lit.  rukis  (Bauch),  parbas  (Farbe;  in  letzterem  z.  B.  ein  Fall 
der  oben  angedeuteten  Bfick-Lautverschiebung)  sind  der  Entlehnung 
mehr  als  verdächtig. 

Aus  der  Sphaere  der  Luft  And  des  Söhalles  mangeln  hier 
alle  Vergleichungen. 

Wasser: 

Altn.  sund  (fretum),  altsl  sudü  (dsgl.);  ist  etwa  an  Entlehnung 
zu  denken?  Fick  setzt  das  deutsche  Wort  zu  goth.  sviman,  wel- 
ches ich  aber  erst  in  das  dritte  Buch  bringen  kann. 

Abd.  wella  (Welle),  lit.  wilnis,  altsl.  vlüna;  vgl  auch  altsl.  valü 
Welle.  Zur  Wurzel  valv,  val  wälzen.  Das  skr.  ürmi  (aus  ♦varmi) 
hat  mindestens  ein  anderes  Suffix. 

Erde,  Land: 

Goth.  ballns  (aus  ^balnus,  Fels),  lit.  kalnas  (Berg).  Zur  indo- 
germ.  Wurzel  kal  heben. 

Ags.  folde  (terra),  altsl.  polje  (campus).  Man  hat  hiermit 
mehrfach  skr.  padam,  gr.  niiofVy  umbr.  perura  verglichen,  was  mir 
doch  nicht  sicher  genug  schien,  um  das  Wort  dem  ersten  Buche 
zuzuweisen.    Eher  ist  vielleicht  an  skr.  prthvt  terra  zu  denken. 

Altn.  haugr  (oollid),  lit.  kaukura,  kauguris  (dsgl.),  schon  von 
Lottoer  in  Kuhns  Zeitschrift  XI,  190  verglichen.  Zu  goth.  hauhs, 
s.  unten. 

Abd.  Steg,  stega  (ponticulus,  seala),  altsl  stiia  (=  ^stigja, 
semita);  zu  goth.  sfeig«  (s.  Buch  I,  Verba). 
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Altn.  Freyr,  altsl.  Prore;  s.  Qermaoia  VIII,  6;  vemandt  mit 
gotb.  franja,  s.  Bach  III. 

Altn.  Fiörgyn  (Fem.),  Ht.  Perkunas,  schon  von  Grimm  ver- 
glichen ;  vergl.  auch  altsl.  perünü  (Blitz),  altprcus».  percunis  (Doüner). 

Ahd.  lenzo,  altsl.  leto  (Sommer,  Jahr);  Miklcöicb  ist  gegen 
diese  mehrfach  versuchte  Zusammenstelhitig,  ffir  die  mis  leider  das 
lit.  und  altpr.  Wort  entgrfit.  Vielleicht  ist  auch  akir.  laithe  zu 
vergleichen. 

60 th.  asans  (Erntezeit),  altpr.  assanis  (Herbst) ,  i^tsL  jesei^ 
(fem.;  Herbst). 

Ahd.  östara ,  altsl.  utro ,  jutro  (diluculum) ;  zu  skr«  Wurzel  ad 
brennen,  vas  leuchten. 

Waffen: 

Ahd.  sträla  (sagitta),    altsl.  atr^la,  lit.  strela  (dsgl.). 

Altn.  thömb  Bogensehne,  altsl.  timpa  Sehne  am  Körper. 

Goth.  hilms  (Stamm  hilma),  lit.  szalmas,  altpreuss.  sahnis,  altsL 
slSmü,  chlümü,  chilemü.    Zu  ahd.  hilu,  skr.  Vkar  (Buch  I). 

Ahd.  brunja,  lett.  brunnas,  altpreuss.  brunjos,  altsL  btunga« 
Miklosich  hält  das  Wort  für  entlehnt  aus  dem  Deutschen. 

Goth.  sarva  (Rüstung),  lit.  szarwa  (Harnisch),  altpreuss.  sarwia; 
mindestens  ganz  fern  stehn  zend.  haurva  (schützen),  lat.  servo 
(Schützling),  griech.  -^rj-ifavQOy  (favQoirrig. 

Solche  Wörter  wie  altsl.  sablja  (Säbel),  l%8ta  (Lanze),  pansyru 
(Panzer),  spata  (Schwert),  lit.  kule  (Keule)  gehn  uns  hier  schwer- 
lich etwas  an. 

Werkzeuge,  a)  zum  Verbinden. 

Altn.  Itna  (Leine),  lit.  lyna;  entlehnt?  Zu  goth.  lein  (linum), 
wegen  der  Bedeutung  sind  die  beiden  Bedeutungen  von  Weide 
zu  vergleichen. 

Altn.  hänki  (Riemen,  Seil),  lit.  anka  (Schlinge),  altsl.  q;2e,  ^za 
(Strick).  Die  Verhältnisse  des  Anlauts  sind  nicht  recht  klar,  oder 
es  liegt  Entlehnung  vor. 

Altn.  vtrr  (Draht),  lit.  wirwas  (Seil),  altpr.  wirbe  (desgl.),  altsl. 
vrübi  (dsgl.).  Zu  lat.  urgeo,  mhd.  wirge  etc.  (s.  Buch  I).  Andere 
bei  Fick  S.  545,  der  auch  die  gleichbedeutenden  lit.  vela,  altn.  vir 
agß.  vir  herbeizieht. 

Altn.  vaör  (Angelschnur),  lit.  udas  (Aalschnur),  altsl.  ^da 
(Angel). 

Altn.  kaöall  (Tau,  Kabel),  lit.  karddlus  (starkes  TM). 
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Ahd«  brittil  (Zaum),  altsL  brazda  (cL  h.  bni^ja);  im  Lit  be- 
gegnet mir  fdr  Zaun  nur  das  wol  angenaae  brizgelas. 

Altn.^  reim  (Riemen),  altsL  remeni.  Fiok  stellt  dazu  aneh 
grieob.  ^fjM. 

Ahd.  seid  (laqueos),  saito  (fidis),  altsL  b&ü  (laqoeus),  lit.  sStas 
(restis).    Znr  indog.  Wurzel  si  binden,  skr.  sin&mL 

Lit  strangas  (Strang)  lasse  ieh  bei  Seite. 

b)  zum  Tbeilen,  Schneiden,  Stechen: 

Altn.  stafr;  altsl.  stapü  (Stab);  zu  skr.  sthäpajämi  stellen,,  stätzen; 
Tgl.  alts.  Verbum  stapu  Buch  I. 

Altn.  bredda  (grosses  Messer),  lit.  britwa  (Rasirmesser),  altsl. 
britra  (desgl.). 

Ahd.  barta  (Beil),  altsL  brady  (desgl.),  lit.  bartiszus  (Helle- 
barde). 

Ahd.  dehsala  (Beil),  altsl.  tesla  (desgl.),  lit  taszlycza.  Vgl. 
ahd.  dehsa  (Beil)  Buch  I.    Etwa  =  lat  telum? 

Goth.  qvaimus  (Mühle),  lit  gima,  altsl.  zrüny  (Thema  2rünüy). 
Zu  skr.  Y  ^ar  (zerreiben). 

Ahd.  weggi  (Keil),  lit.  vagis  (Thema  vagja),  krummer  Na- 
gel, Keil. 

Wörter  wie  lit  sztanga  (Stange)  oder  kneipis  (Kneif)  sind 
wol  erst  junge  Entlehnungen;  ob  altsl.  pila  (Säge)  zu  unserm 
Feile  gehört? 

c)  Gefasse: 

Altn.  lärr  (Korb),  altsl.  lari  (cista). 

Altn.  fat  (Fass),  lit.  püdas  (Topf,  Gefäss).  Zum  Verbum  fassen, 
s.  unten. 

Ahd.  hnapf  (Napfj,  altsl.  konobü  (Becken). 

Altn.  möskvi  (Masche,  Netz),  lit  mazgas  (Knoten),  lett  mas- 
gas. Im  Lit  findet  sich  auch  noch  das  dazu  gehörige  Verbum 
mezgu  stricken,  Inf.  megsti. 

Goth.  stikls  (Trinkbecher),  lit.  stiklas,  altsl.  stiklo,  altpr.  stiklo 
(Glas).  Da  zu  Untersuchangen  hier  kein  Platz  ist,  möge  nur  ver- 
zeichnet werden,  dass  man  bisher  hier  stets  Entlehnung  ange- 
nommen hat,  Diefeubach  und  Jülg  aus  dem  Slavischen  ins  Deutsche, 
Grimm,  Schleicher  und  Ebel  umgekehrt;  da  mag  ja  auch  die  An- 
sicht von  der  Verwandschaft  nicht  ganz  zu  verwerfen  sein. 

d)  Wagen,  Pflug,  Schiff: 

Ahd.  farm  (celox,  navis),  lit  paramas,  altsl.  pramü  (beides 
Fähre  bedeutend);  gr.  negafia  so  wie  noq-^-iiog  sind  wol  selbstän- 
dige Bildungen. 
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e)  Uebrige  Gerathe: 

Altn.  stalli,  stallr  (Kissen,  Bett,  vgl.  nhd.  Bettstelle),  altsl. 
stell  (Bett);   fehlt  lit.  und  altpr.;  zur  Wurzel  stä  stehn,  s.  Buch  I. 

Goth.  hnuthö,  russ.  und  poln.  knut  (scutica).  Die  schwierige 
Frage  wegen  Entlehnung  oder  Verwandschaft  bespricht  am  voll- 
ständigsten Diefenbach  im  goth.  Wörterbuch.  Bemerkenswerth 
ist  hier,  dass  das  Altsl.  und  Lit.,  deren  Sprachschatz  doch  ein 
ganzes  Arsenal  von  Prügelinstrumenten  aufweist,  dieses  Wort  nicht 
kennen. 

Altn.  möndull  (Drehholz),  altpreuss.  mandiwelis,  lit.  menturis. 
(Quirl).  Femer  liegende  Anklänge,  sogar  aus  dem  Skr.,  lasse  ich 
hier  bei  Seite. 

Goth.  svamms  (Schwamm),  lett.  swammis,  lit.  szamas;  vergL 
Diefenbach  goth.  Wbch.  U,  355.    Zu  schwimmen;  s.  Buch  III. 

Was  auf  dem  Gebiete  des  Besitzes,  Gewinnes  und  Ver- 
lustes zwischen  Slavischem  und  Germanischem  seit  uralter  Zeit 
ausgetauscht  ist  (nicht  bloss  im  Bereiche  der  Substantiva),  das  Yet- 
dient  eine  besondere,  für  Handelsgeschichte  höchst  wichtige  Unter- 
suchung. Das  goth.  kintus  (Heller)  und  das  altsl.  c§ta  (Münze)  sind  * 
schon  oft  verglichen  worden,*  dem  deutschen  Schilling  entspricht 
altsl.  selegü  und  sklgzi  und  dem  deutschen  Pfennig  genau  so  die 
Doppelform  pen§gü  und  pSnezi.  Mehr  Anspruch  auf  Urverwand- 
schaft  haben: 

Ahd.  scherf  (vgl.  nhd.  Scherflein)^  altsL  skarbü  (thesaurus),  lit 
skarbas  (desgl.). 

Goth.  tharba  (Mangel),  altsl.  treba  (negotium);  vgl.  anch  altir. 
torbe  (utilitas).    S.  unten  das  Verbum  goth.  thaurba  u.  s.  w. 

Altn.  leiga  (Wacher,  Zinsen),  altsl.  lichva  (Wucher);  zu  goth. 
leihvan,  s.  Buch  L 

Ahd.  nuz,  lit.  naudas,  nauswa  (Nutzen,  Besitz);  vgl.  oben  die 
Thiere. 

Altn.  sal  (Verkauf),  lit.  pa-sula  (das  Anbieten). 

Form  und  Ort: 

Ahd.  fullida,  altsl.  plünota  (Vollheit,  Fälle);  zu  goth.  fulls; 
8.  Bach  L 

Goth.  aggvitha  (Enge,  Bedrängniss) ,  altsl.  ^zota  (Enge);  zu 
goth.  aggvus,  8.  Buch  I. 

Ahd.  hrama,  rama  (Rahmen),  altsl.  kroma  (margo). 

Ahd.  chliwa,  chliuwa  (glomus),  altsl.  kl%bo  (desgl.);  ob  auch 
latein.  globus  oder  auch  glomus  herbeizuziehen  sind? 

Ahd.  chranz  (Kranz),  lit.  grandis  (Bing  u.  s.  w«) 
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Altn.  hringr,  altsl.  kr%gü ;  daher  lit.  krüt^Ws  (ßretaet,  dentscli 
dialekÜBeh  Kringel).    Vgl  skr.  ^rnkhak  (Kette,  Gürtel). 

Ahd.  sceit  (diBcissio^  gasceit  divisio),  ^tsl.  £§8ü  (pari);  lit 
dL&da  hdisst  Spahn  oder  Splitter.   Zu  goth.  skaida;  s.  Buch  I  Verba. 

Ags.  8tdv  (Stelle),  lit.  stova  (dsgl.),  altal.  stayu  (Bestand); 
n  Y  stä,  8.  Baeb  I. 

Ahd.  mittt  (Mitte),  altsl.  meida  (d.  h.  midja,  dsgl.);  zu  goth. 
Adj.  midjis,  0.  Budi  I. 

Dagegen  wollen  wir  lit.  randas  (Rand)  und  roimas  (Raum) 
den  Lehnwörtern  überlassen. 

Bewegung  and  Ruhe: 

Goth.  laiks  (Tanz),  altsl.  ISkü,  Ijaku  (dsgl.);  zu  goth.  laikan, 
s.  Buch  I. 

Goth.  rasta  (Rast),  russ.  werst;  Tgl  auch  finn.  wirsta. 

Vermischte  Gegenstände: 

Ahd.  fadam  (Faden),  altsl.  p§di  (palmus,  spithama);  altpreuss. 
panto  (Fessel)  lässt  freilich  mehr  an  das  deutsche  Band  denken. 

Goth.  yaihts^  altsl.  yeäti  (Sache,  Natur).  Zu  veho,  bewegen 
IL  fl.  w.,  fl.  Buch  L 

That  und  Kraft: 

Altn.  kraptr  (Kraft),  altsl.  kreposti. 

Altn.  thraut  (Arbeit),  altsl.  trudä  (dsgl.);  dazu  vielleicht  lit. 
trusas  (Bemühung).    Zu  goth.  thriutan,  s.  Buch  I. 

Altn.  örendi,  eyrindi  (Geschäft,  Botschaft),  altsl.  orc'^dije 
(Geschäft,  Werkzeug).    Wol  zu  goth.  airus  nuncius,  s.  Buch  II. 

Altn.  seidr  (Zauberei),  lit.  saitas  (dsgl.);  dazu  vielleicht  altir. 
saith  tribulatio  und  saithar  labor?  Im  Lit.  heisst  das  Verbum  saitu, 
aaiczu  wahrsagen,   prophezeien,  im  Altsl,  sest^  nur  sich  erinnern. 

Ahd.  gundia  (Kampf),  lit.  ginczas,  gincza  (desgl.),  wahrschein- 
lich zu  skr.  Y  han  schlagen. 

Aber  goth.  arbaiths  (Arbeit)  ist  aus  den  lituslavischen  Sprachen 
(lit.  rabata,  altsl.  rabota)  zu  uns  herüber  gekommen,  und  zwar  ehe 
in  letzteren  die  Metathesis  stattgefunden  hat. 

Sprache: 

Altn.  skalp  (Rede),  lit.  kalba  (dsgl.). 

Altn.  saga  (Sage),  lit.  pa-saka  (Sage,  Mährchen);  zu  ahd. 
sagSn,  s.  Buch  L 

Altn.  thula  (Rede,  Gedicht),  altsl.  mit  weiterer  Ableitung 
tlükü  (Erklärung,  Uebersetzung),  wozu  das  lit.  tulkas  (Dolmetscher) 
gehört,  das  ins  altn.  tulkr  hinüber  genommen  ist. 

Ahd.  lugt  (Thema  kigjan,  Lüge),  altsL  Ulü^  lu2a  (aus  lugja, 
dsgl.);  zu  lügen,  s.  unten. 
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Ceiflt;  a)  zu  den  Begriffen  des  Denkens  nnd  Wissen«  weiss 
ich  nichts  speciell  Slavogermanisehes. 

b)  wollen: 

Goth.  vilja  (Thema  yiljan),  altsl.  Tolja,  lit  yald  Wille;  zn  goth. 
Verbum  vilja,  Buch  I. 

c)  Freude,  Trauer: 

Goth.  saurga  (cura),  lit.  sarga  (custodia);  vgl.  altsL  strSg^ 
(obseryare  etc.);  s.  Miklosich.  Vielleicht  mit  unorganischem  ^  zu 
lat.  seirare  u.  s.  w.,  vgl.  oben  goth.  saira  Rüstung. 

Ähd.  moht  (Muhe),  lit.  muka  (Qual,  Angst);  vielleicht  griecb. 
juoyo,  fiox^o? 

Ahd.  leid  (Leid),  altsl.  Ijuto  (Stamm  Ijntes  Anstrengung,  Leid), 

Altn.  harmr  (Harm),  altsl.  sramü  (Schande).  Wahrscheinlich 
zu  einer  der  indogermanischen  Wurzeln  kar,  doch  ist  uns  die  ur- 
sprÜDgliche  specieilere  Bedeutung  nicht  bekannt. 

Ahd,  harmida^  Ht  sarmata  (Ungemach  ^  Verdrus8)i  Ableitung 
vom  vorigen. 

Goth.  nauths  (Thema  nai^di),  altsl.  nuida  (Noth),  altpreuss, 
Aco.  nautin,  In  Kuhns  Ztschr.  XIV,  101  hat  Pauli  d«9  Wort  geist- 
reich auf  ein  älteres  nahuthi  zurückgeführt,  das  einem  gr.  vixvffi^f 
indogerm.  nakutis  entsprechen  würde.  Andere  unsichere  Deutungen 
bei  J.  Schmidt  zur  Gesch.  des  indogerm.  Vocalismus  (1871)  S.  170. 

Ahd.  angust,  altsl.  %zosti  (Be^gnng),  zu  goth.  aggvus  enge, 
8.  Buch  L 

Goth.  skanda  (Schande),  altsl.  sk^da  (defeetos),  «k4d<>U 
(inopia);  lit.  iszkada  (Verlust)  erinnert  zugleich  an  unser  Schaden* 
Das  Wort  Scham,  welches  das  Primitivum  ist,  kann  ich  erst  ins 
dritte  Buch  aufnehmen,  bis  sich  undeutscbe  Reflexe  dazu  finden» 

Ags.  vräc  (Noth),  lit.  vargas  (dsgl.),  altpreuss.  warg;  uake 
verwandt  mit  dem  oben  angeführten  goth.  vargs  Feind. 

d)  Liebe,  Hass: 

Ahd«  liubi,  altsl.  Ijuby  amor  (lit.  lub^ju  amare).  Vgl.  unten  das 
Adj.  lieb,  dsgl.  skr.  lobha  Begierde. 

Goth.  triggva  (Bündniss),  altpreuss,  druwis  (fides);  weitere 
Vergleichungen  bei  Diefenbach  goth.  Wbeh.  II,  678  f.  Zu  goth. 
triggvs,  s.  Buch  I. 

Ahd.  wära  (Bündniss,  Treue,  Glaube),  altsl.  vera  (Treue),  lit. 
Vera  (Wahrheit).    Vgl.  goth.  varei,  Buch  I. 

Altn.  lof  (Lob);  das  lit.  laupse  (Ehre,  Buhm)  scheint  darauf 
hinzudeuten,  dass  auch  unser  Lob  den  verdunkeiten  Keutral- 
Stämmen  auif  -as  angehört;  zu  skr^  V  labh  begdur^. 
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Goth.  tists  (List);  altsl.  list!,  das  Lottner  in  Kuhns  Zeitschr.  XI, 
1T3  wol  ohne  hinreichenden  Grund  aus  dem  Deutschen  entlehnt 
glaubt;  zu  goth.  lisa  (Buch  I). 

Ahd.  bona  (Hohn),  lit  kaunas  (dsgl.) ;  zu  goth.  hauns  niedrig. 

Ahd.  scem  (Scherz,  Spott),  altsl.  skrenja  (scurrilitas) ,  nach 
Pick  S.  549  zur  indogerm.  Vskar  springen. 

e)  Uebriges: 

Altn.  thing  (Ding),  altsl.  t^ia  (aus  tengja,  Judicium,  lis,  pugna), 
verwandt  mit  t^gü  (Arbeit).  Damit  stimmt  ganz  gut,  dass  Grimm 
unserm  Ding  (s.  Wbch.)  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  res  gra- 
vis, iitigium  zugewiesen  hat,  indem  er  vom  ags.  thingan  ausging. 
Vgl.  auch  Fick  S.  523. 

ADJECTIVA. 

Baum: 

Goth.  hauhs  (altus),  altsl.  kukü  (gewölbt,  krumm);  im  Lit.  da- 
von abgeleitet  kaukaras  Hügel. 

Mhd.  slanc,  altsl.  sl%kü  (inflexus);  entlehnt? 

Goth.  diups  (tief);  Ut.  dubus  (hohl,  tief),  altsl.  dupinü,  dupli 
(hohl). 

Ahd.  läri  (leer),  lit.  laiswas  (frei,  unabhängig). 

Licht,  Farbe,  Wärme: 

Goth.  skeirs,  lit.  skaidrus  (hell,  klar);  Miklosich  vergleicht  wol 
mit  Unrecht  altsl.  stirü  integer.  Viell.  =  griech.  ^av&ög^  skr. 
(Kandras  (schimmernd). 

Ahd.  gruoni  (grün),  schon  von  Schleicher  mit  altsl.  zelenü  ver- 
glichen; ich  stelle  dazu  noch  lit.  zalas,  altpr.  saligan;  weit  femer 
steht  skr.  hari.  Doch  ist  mir  die  ganze  Gruppe  nicht  ohne  Be- 
denken. 

Aus  dem  Bereiche  des  Schalles  ist  mir  nichts  Slavogermani- 
Bches  bekannt. 

Zeit,  Alter: 

Goth.  faimis  (Thema  fairnja)  vetus,  lett.  pörns  vorjährig;  lit. 
Adverb  pernai;  vgl.  Buch  I  die  vom  Stamme  par  abgeleiteten 
Präpositionen. 

Goth.  bamisks  kindlich,  lit.  berniskas  knechtisch,  lett.  bSrniskas 
kindlich;  zu  goth.  bam  infans,  s.  oben. 

Gefühl,  Geschmack,  Geruch: 

Altn.  s&r  (sauer);  altsl.  syrüi  surovü,  sjnrovü  bezeichnet  crudus, 
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viridis  n.  s.  w.;  es  scheint  also  der  Begriff  des  Saiiera  sanächst 
von  unreifen  Früchten  hergenommen  zu  sein;  Ut.  aorus  heisßt  da- 
gegen salzig. 

Ahd.  slaph,  slaf,  nhd«  schlaff;  altsl.  slabü  debilis;  dazu  wol  lit* 
slubnas  (schwach,  matt). 

Altu.  miukr  (weich,  sanft,  öfters  an  den  Begriff  des  Fliessenden 
streifend);  altsl.  mokrü  (feucht;  zu  moö^  anfeuchten).  Wol  oic)it 
zu  vergleichen  ist  altsl.  m§kükü  und  lit.  minksztas  (weich,  mürbe). 

Stoff: 

Ags.  sedr  (trocken),  lit.  sausas,  altsl.  suchü. 

Goth.  hrains  (purus),  altsl.  srenü  (weiss);  dazu  lit.  czumns 
(rein)? 

Ahd.  bar  (nudus),  lit.  basas  (barfuss),  altsl.  bosu  (dsgl.). 

Ahd.  snewtn,  altsl.  sne^inü;  zu  goth.  snaivs,  8.  Buch  1. 

Ahd.  swinin,  altsl.  svininü;  zu  ahd.  swin,  s.  oben. 

Ahd.  wuUin,  altsl.  vlünenü;  zu  goth.  vulla,  8.  Buch  I. 

Mhd.  wehsin,  lit  vaszkinis,  altsl.  vostanü  (=  voskenü),  zu  altn. 
vax,  s.  Buch  I. 

Goth.  thaumeins,  altsl.  trünenü;  zu  goth.  thaurnus,  s.  Buch  L 

Ahd.  birchtn,  lit.  berzinis;  zu  ahd.  biricha,  8.  Buch  I. 

Ahd.  erlin,  altsl.  jelüsinü;  zu  altn.  elri,  8.  oben. 

Goth.  guhheins,  altsl.  zlatinü;  zu  goth.  gulth,  8.  oben. 

Goth.  silubreins,  altsl.  srebrinü  und  srebrenu,  lit.  aidabrinas, 
sidabrinis;  zu  goth.  silubr,  8.  oben. 

Goth.  staineins,  altsl.  steninü;  zu  goth.  stains,  s.  oben. 

Form: 

Mhd.  glat  (glatt),  altsl.  gladükü,  lit.  glodas,  glotus  (glatt).  . 
Goth.  ga-leiks  (gleich),  lit.  lygus,  altpreuss.  po-ligu;  zu  goth. 
leik,  s.  Buch  I. 

Ahd.  stumph,  lit.  stambus  (grob,  dick),  altsl.  tq^pü  (stumpf). 
Goth.  tils  (passend),  lit.  dailus  (zierlich). 
Goth  qvineins  (weiblich),  altsl.  ieninü. 

Bewegung,  Kraft,  Leben: 

Ahd.  sciori  (schnell),  altsl.  skorü  (dsgl.). 

Ahd.  muntar  (munter),  lit.  mandrus.  Zweifelhaft  skr.  mudra 
(lustig).     Wahrscheinlich  zu  einer  indog.  V"  mant,  drehen,  wenden. 

Altn.  feigr  (nhd.  feig),  lit.  paikas  (schlecht);  auch  lat.  piger? 

Altn.  hrumr  (infirmus,  debilis;  föthrumr  pedibus  iafirmus);  altsl. 
chromü  (claudus);  lit.  klumbas  (lahm)  ist  wol  nicht  zu  vergleichen. 
Vielleicht  zur  indog.  Wurzel  kru  zer8t088en,  wund  machen  u.  8.  w.^ 
vgl.  griech.  xqovo). 
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Oeist^ 

Qoth.  linbs  Qieh)^  altsl.  liubü,  lett.  Ijnb.  Zn  skr.  V  lubh,  lat. 
labet,  libet. 

Abd.  Inggi  (lägnerisch),  altsl.  lüSl  (desgl.).  Das  Verbnm  lügen 
8.  unten. 

Abd.  spar  (sparsam),  altsl.  sporü  (desgl.).  Vgl.  lat.  panim, 
gr.  tsnaqyog. 

Uebrige  Adjeetiva: 

Goth.  tharbs  (necessarius),  altsl.  trebü  (desgl.).  Das  Verbum 
goth.  thaurban  s.  unten. 

Goth.  laus  (los),  lit.  lösas  (desgl.);  zu  liusa  etc.,  s.  Buch  I. 

PRONOMINA. 

Hier  ist  vor  allem  zu  erwähnen  die  in  der  ersten  Person  des 
Possessivaras  eintretende  an  den  Gen.  des  Pron.  pers.  angelehnte 
Erweiterung  uro  das  SuilSx  "inay  also  goth.  meins  und  eben  so  in 
allen  andern  deutschen  Sprachen,  während  durch  die  lituslavischen 
eine  bemerkenswerthe  Scheidung  geht:  lit.  manas,  russ.  menja,  poln. 
mnic,  böhm.  mne  nach  deutscher  Weise,  dagegen  altsl.  moj,  alt- 
preuss.  mais  nach  lateinischer  u.  s.  w.  Das  Deutsche  allein  führt 
diese  Ableitung  auch  für  die  zweite  und  dritte  Person  durch,  wäh- 
rend im  Lituslavischen  nichts  dazu  stimmt  (lit   tavas,  savas  etc.). 

Im  Uebrigen  habe  ich  unter  den  Fürwörtern  nur  noch  auf  die 
Uebereinstimmung  des  goth.  hvarjis  mit  lit.  kurja  (welcher,  wer) 
hinzuweisen. 

Dazu  die  Pronomina  vit,  )nt;  s.  unten  Zusammensetzung. 

NUMERALIA. 

Goth.  tehund  (-zig  für  die  höheren  Dekaden)  hat  nur  im  pol- 
nischen dziesi[j.t  und  böhmischen  desat  etwas  entsprechendes  unter 
allen  lituslavischen  Sprachen.  S.  Grimm  Gesch.  d.  dtsch.  Spr. 
S.  172;  eine  andere  AuflFassung  bei  Rydqvist  Svenska  spräkets 
lagar  Theil  I  (1850),  S.  218. 

Goth.  thusundi,  altsl.  tysq,sta,  lit.  tukstantis,  altpreuss.  tusim- 
ton  (auch  finn.  tuhansi).  Ueber  die  Frage  wegen  Entlehnung  (für  die 
ich  nicht  bin)  vgl.  Scherer  zur  Gesch.  der  deutschen  Sprache  S.  45G. 

VERBA. 

Essen,  trinken: 

Ahd.  chiuwu  (kaue),  altsl.  äivaj^,  ävq.  (desgl.);  vielleicht  dazu 
auch  lit.  iebju  (ladgsam,  mit  Widerwillen  essen).  Nahe  verwandt 
mit  /fivco,  kiusa  u.  s.  w.,  s.  Buch  I. 
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Altn.  svelgja  (verschlingen,  nhd.  schwelgen),  lit  walgau  (essen) 
Goth.  födjan  (uutrire),  altsl.  pitaj%,  pitati  (nähren,  aafziehen). 

Zar  Wurzel  pa. 

Aber  altsl.  postiti  (fasten)  ist,  wie  auch  Grimm  und  Miklosicb 

annehmen,  aas  dem  Deutschen  entlehnt. 

Stimme: 

Goth.  svogja  (seufzen),  lit.  sugiu  (heulen,  winseln). 

Ahd.  kräju  (krähen),  altsl.  grajq.  (desgl.),  lit.  groju  (krächzen). 

Sinne: 

Goth.  gaumja  (wahrnehmen),  vgl.  altsl.  um§j^  (wissen,  merken), 
abgeleitet  von  umü  (Sinn,  Verstand);  sollte  letzteres  =  ahd.  gauma 
(Graff  IV,  201)  sein? 

Altn.  anga  (duften),  altsl.  q^chati  (Praes.  q^chaj^). 

Körperfunctionen: 

Altn.  feykja  (fortblasen),  lit.  puksztu  (hauchen  etc.),  etwa  = 
griech.  i/^^co? 

Ahd.  huostju  (huste),  lit.  kosu,  kostu,  russ.  Inf.  kasljati;  zur 
skr.  Y  käs  (tussire).  • 

Goth.  qvivjan,  altsl.  ^vf\]%  (Inf.  ^iviti)  lebendig  machen;  zum 
goth.  Adj.  quius,  s.  Buch  I. 

Altn.  kveija  (quälen),  lit.  geliu  stechen  (geln  schmerzen);  vgl. 
Fick  S.  518. 

Nehmen,  geben,  fassen,  Jialten: 

Goth.  leihva  (leihe),  lit.  lykau  (desgl.);  vgl.  altsl.  lichvuj% 
(privare,  fenerari)  von  lichü  redundans.  Vielleicht  nur  eine  Neben- 
form von  goth.  leiba  (relinquo);  vgl.  Buch  I. 

Goth.  giba  (gebe),  lit.  gabenu;  in  andern  litusla vischen  Sprachen 
findet  sich  kaum  etwas  genau  Entsprechendes.  Gausativum  zu  skr. 
Y  ha  verlassen,  verlieren? 

Goth.  saljan  (dare,  sacrificare),  lit.  suliu,  suliti  und  sulau,  sulyti 
(darbieten).    Vgl.  oben  unter  den  Substantiven  altn.  sal. 

Goth.  gilda  (gelte),  altsl.  21ad^,  zled^;  vgl.  Diefenbach  U,  404; 
Miklosicb  s.  v.,  Fick  S.  520. 

Altn.  fata  (fasse),  altsl.  po-pad^,  po-pasti. 

Decken,  schützen,  heben,  tragen,  stellen,  stützen: 
Goth.  lagja  (lege),  altsl.  loz%  (zu  Ieg%  liege  wie  jenes  zu  liga; 
8.  Buch  I). 

Stossen,  stechen,  werfen,  schlagen: 

Ahd.  bözju  (stosse,  schlage),  lit.  badan  (stosse,  steche)^  altsl. 
bod^,  badaj^  (steche);  vgl.  lit.  baudu,  baudzin  (züchtige). 

18* 
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Ahd.  Bcrevön  (einschneiden,  stechen);  lit.  skyerbiu,  skyerbti 
(durchlöchern,  durchstechen). 

Ooth.  gadraba  (aushauen),  altsl.  drobiti  (Praes.  droblj^,  con- 
terere,  scindere).  Zu  dem  naheliegenden  altn.  drepa  (treffe,  -s. 
Buch  I)  u.  s.  w.  stimmt  (vielleicht  entlehnt)  lit.  tropiju,  welches 
wie  das  nhd.  Wort  die  Bedeutungen  des  Schiagens  und  Antreffens 
vereinigt. 

Dehnen,  ziehen,  drehen,  biegen: 

Ahd.  danson  (spannen,  dehnen,  ziehen),  lit.  t^sau,  t%syti  (ziehen, 
zerren).    Zu  goth.  thinsan,  s.  Buch  I. 

Altn.  spenja  (spanne),  altsl.  pinati ;  etwa  lat.  pando  ?  Zur  indog. 
Y  spä  sich  ausdehnen. 

Mhd.  lenke,  lit.  lenkiu,  altsl.  l§k%;  vgl.  Buch  I  unter  den  Ad- 
jectiven  ahd.  lenkä. 

Goth.  vinda  (winde);  altsl.  v^2q.  (Inf.  v§zati)  heisst  binden  und 
mag  verwandt  sein,  aber  lit.  windoju  (winde)  ist  wol  aus  dem 
Deutschen  entlehnt.    Zur  indogerm.  V  vadh. 

Verbinden,  trennen: 

Goth.  managja,  altsl.  mno^^q.  (=  mnogj%,  multiplico).  Vom 
goth.  Adj.  manags,  s.  Buch  I. 

Altn.  smuga  (schmiegen),  altsl.  smy&q;  (Inf.  smykati  s§,  ser- 
pere);  hieher  vielleicht  lit.  smunku,  smukti  (gleiten),  schwerlich 
lit.  smaugiu  (würgen). 

Goth.  blanda  (mische),  altsl.  bl§d%  (irre,  schwatze,  hure);  Ver- 
gldchung  von  Miklosich. 

Goth.  dailja  (theile),  altsl.  delj%,  lit.  dalyju.  Zu  goth.  dails, 
8.  Buch  I. 

Altn.  sltta  (schleissen) ,  lit.  sklaidau  (zerstreuen,  ausbreiten); 
vielleicht  altsl.  zlad^  (lösen). 

Ahd.  scrötu  (schneide),  lit.  skrodziu;  dagegen  altsl.  örüt^  sieht 
wie  entlehnt  aus.  Vielleicht  findet  sich  ein  Weg,  das  Wort  an  die 
indog.  Wurzel  skar  (schneiden,  scheren,  s.  Buch  I)  anzuknüpfen. 

Ackerbau: 

Ags.  delfe,  altsl.  dlüb%  (grabe). 

Goth.  thriska  (dresche),  lit.  treszkiu  (presse,  drücke);  vgl. 
altsl.  tr^fSq.  (Inf.  tr^siti  quatio,  spargo) ;  fern  verwandt  sind  lat.  tero, 
gr.  teiQco^  s.  Buch  I. 

Technologie: 

Ahd.  suozju  (süsse);  altsl.  sla2d%  (Inf.  sladiti),  lit.  saldinu. 
Zu  goth.  sutis,  s.  Buch  I. 
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Gotb«  hailja  (heile),  altsl.  öelj^  (Inf.  öSliti),  lit.  czelinu;  za  goth. 
Adj.  hails,  s.  Buch  I. 

Mhd.  dehse  (breche  Flachs),  altsl,  tes%,  hane,  lit  taszau  behaue. 
Wol  mit  lat.  texo  und  skr.  taks  zusammen  gehörig  und  dann  ins 
erste  Buch  zu  stellen.    Vgl.  auch  ir.  tachaim  (schabe,  kratze). 

Licht,  Wärme,  Schall,  Luft,  Wasser: 

Nn].  blinken,  lit.  blinksu;  nasalirte  Form  zur  skr.  Wurzel  bhra^ 

Altn.  kveikja,  kveykja,  kveykva  (anzünden),  altsl.  zeg%  (Inf. 
zesti  desgl.);  zu  goth.  Adj.  qvivs,  s.  Buch  I. 

Altn.  glita  (splendere),  altsl.  gl^dati  (videre).  Der  Dental 
scheint  hier  nur  einer  Weiterbildung  der  Wurzel  anzugehören. 

Ahd.  rote  (erröthe),  altsl.  TixM^,  (Inf.  rüdeti),  aber  lit.  mit  jün- 
gerer Bildung  raudonoju  von  raudonas;  zu  goth.  rauds,  s.  Buch  I. 

Goth.  afhvapjan  (auslöschen),  lit.  kvepiu  (duften),  lett.  kwepet 
räuchern,  kupet  rauchen.  Es  ist  schon  eine  indog.  V  kvap  in 
dieser  Bedeutung  anzunehmen. 

Ahd.  süsön  (sausen),  altsl.  sysaj^,  sysati  (pfeifen). 

Ahd.  scellan  (schallen),  lit.  skaliu,  skaliti  (bellen). 

Altn.  fliota  (fliessen),  lit.  pludau  (schwimmen).  Zu  ahd.  flewju^ 
s.  Buch  I. 

Vergrösserung,  Verkleinerung: 

Goth.  theiha  (gedeihe),  lit.  tinku  (sich  schicken,  passen).  Etwa 
gricch.  Tfi'^to  (rsrvxstv)?  oder  rfxco,  nxro)? 

Goth.  fulljan,  altsl.  naplünj%,  naplüniti  (füllen),  viell.  beider- 
seits selbständig  gebildet;  zu  goth.  fulls,  s.  Buch  I. 

Bewegung,  Ruhe: 

Goth.  hvairban  (se  movere),  lit.  kraipyti  (wenden,  drehen). 
Griech.  Xdqvßdhg'i  wol  eher  verwandt  mit  ^sfAßio.  Leo  Meyer  setzt 
zum  deutschen  Verbum  griech.  niXo)^  lat.  colo. 

Ags.  slidan  (gleiten),  lit.  slystu,  slysti  (desgl.). 

Ahd.  swtfan  (schweifen),  altsl.  svepiti  s§  (Praes.  8vep\}%  sg 
agitari),  lit.  supu,  supti  (schwingen,  schaukeln).  Lat.  vielleicht  in- 
siperc,  dis-sipare? 

Ahd.  jagun  (jagen),  altsl.  jachaj%  (vehor);  dazu  lit.  joju  (reite)? 
Etwa  =  griech.  dioixco? 

Altn.  sprctta  (aus  *sprenta,  springen),  altsl.  pr^daj%,  pr^dati 
(desgleichen). 

Ags.  hoppan  (hüpfen),  altsl.  kypöti  (springen,  fliessen). 

Altn.  beita  (vertreiben),  altsl.  bediti  (Praes.  b^d^  desgl.), 
lit.  baidau  (scheuchen,  jagen). 
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Ahd.  slingan  (schleichen,  schlingen) ,  lit.  slinkti  (träge  sein, 
schleichen). 

Ahd.  läggn,  l&gon  (liegen,  Denominativnm  von  ahd.  lige  Lage), 
altsl.  lSgaj%,  legati;  zn  goth.  ligan,  s.  Bach  I. 

Beginn,  Ende,  Erhöhung,  Erniedrigung: 

Goth.  siggqva  (sinken),  lit.  Benku;  zu  ahd.  sthan,  nhd.  seihen, 
8.  Buch  I. 

Goth.  yalda  (walte),  lit.  waldau,  altsl.  vladq..  Altir.  gehört 
dazu  flaith  (imperium).  Erweiterung  aus  Y  val  (schützen)  oder 
Nebenform  zur  skr.  Y  vrdh  (wachsen)?  Dem  Wechsel  des  Sinnes 
nach  wäre  goth.  mag  in  seinem  Verhältnisse  zur  Y  mah  zu  ver- 
gleichen. 

Besitz,  Gewinn,  Verlust: 

Ahd.  spnon  (gelingen),  altsl.  spejq.,  speti  (desgl.),  lit.  speju, 
spSti  (Müsse  haben,  Kaum  haben).  Vielleicht  mit  skr.  sphäjämi 
sich  ausdehnen,  schwellen,  gedeihen),'  griech.  andw  ziehen  schon 
ins  erste  Buch  zu  setzen. 

In  Bezug  auf  den  Handel  findet,  wie  man  schon  aus  den 
Substantiven  ersieht,  ein  lebhafter  Wörteraustausch  zwischen  den 
Slaven  und  den  Germanen  statt;  das  häufigste  aller  hieher  gehöri- 
gen Verba,  goth.  kaupdn  kaufen,  stimmt  in  der  That  genau  zn 
altsl.  kupiti;  ob  beide  dem  lat.  cauponari  nur  nachgebildet  sind, 
lasse  ich  unentschieden. 

Aus  der  Sphaere  des  Lachens  und  Weinens  kenne  ich 
nichts  Gemeinsames,  denn  lit.  wainoju  (trauern)  ist  wol  aus  dem 
Deutschen  entlehnt. 

Sprache: 

Goth.  vöpja  (rufe),  altsl.  vüpij%,  upij^;  vgl.  auch  lit.  wapu 
(reden,  plappern),  weblu  (plappern,  nachspotten).  Nach  Miklosich 
ist  das  slavische  Wort  aus  dem  Deutschen  entlehnt,  wogegen 
Benfey  in  der  Kieler  Monatsschrift  1854,  S.  19  auch  lat.  voveo  und 
gr.  ijTtvw  vergleicht.    Der  Stamm  ist  im  Altsl.  sehr  lebendig. 

Goth.  sandja  (sende),  lit.  siunczu;  scheint  in  den  slavischen 
Sprachen  zu  fehlen.  Bopp  vgl.  Gramm.,  zweite  Aufl.  III,  112  setzt 
das  Wort  zu  skr.  sädajämi  (mache  gehn),  womit  die  richtige  Wurzel 
wenigstens  wol  getroffen  ist. 

Altn.  Inf.  klaka  (klagen),  altsl.  glas^;,  glasajq.,  Inf.  glasiti, 
glasati  (vocem  emittere);  viell.  zu  skr.  garhämi  (klage). 

Altn.  räöa  (rathen),  lit.  rodau  (zeige).  Vgl.  ahd.  Subst  rät, 
8.  Buch  I. 
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Goth.  liuga  (lüge),  altel.  Iü4%  (Inf.  lügati  desgl.),  lett.  leedza, 
leegt  (verneine,  verweigere). 

Goth.  siggva  (singe),  altsl.  zv^g%  (dsgl.),  lit.  zwengiu  (wiehere) 
und  zwigu  (quike,  schreie). 

Altn.  stöa  (ineantamenta  exercere),  lit.  saitu,  saiczu  (Zeichen 
deuten,  prophezeien).  Vgl.  oben  unter  den  Substantiven  altn. 
sciör. 

Geist,  auch  hier  wie  bei  den  Substant.  reichlich  vertreten. 

a)  denken,  wissen: 

Altn.  raeina  (meinen),  lit.  minu  (denken),  altsl.  minja  und 
menja  (desgl.).    Zu  V  man,  s.  Buch  I. 

Goth.  thugkja  (dünken),  altsl.  tuö^  (glauben),  vielleicht  anch 
tüciiijji  (urtheilcn,  vergleichen),  obwohl  letzteres  deutlich  von 
tüciuü  (ähnlich)  hergeleitet  ist;  zu  goth.  thagkja,  s.  Buch  I. 

Ahd.  dingjan,  dingan,  lit.  tikiu,  tiketi  (glauben);  zu  altn. 
thing,  s.  oben  die  Substant. 

Goth.  verjan  (glauben,  in  tuzverjan  zweifeln),  altsl.  verj%, 
veriti,  lit.  veriu,  veriti  glauben.     Zu  ahd.  wärom,  s.  Buch  I. 

b)  wollen: 

Ahd.  röbju  (curo),  lit.  rokoju  (rechnen,  meinen,  sagen),  altsl. 
raca  (wollen).    Lat.  rogo?? 

Goth.  baidja  (cogo),  altsl.  bediti  (cogo).  Zu  goth.  beidan, 
s.  Buch  I. 

Goth.  nanthja  (cogo),  altsl.  nu^d^  (Inf.  nuditi  desgl.);  zu  goth. 
nauths,  s.  oben. 

Goth.  nanthja  (audeo),  altsl.  n^£d^  (Inf.  nanditi  vim  inferre, 
cogere).  '♦ 

Goth.  Icta  (lasse),  lit.  leidmi  (leidziu,  laidau);  slavisch  nichts. 
Die  vedische  V  rad  concedere,  dare  weicht  im  Vocal  ab. 

c)  Freude  und  Trauer: 

Ags.  thrövian  (dulden,  ertragen),  lit.  trivoju,  trivoti  (dsgl.). 
Goth.   saurgan    (sorgen),   lit.   sergiu,    sergeju,    sergeti  (hüten, 
bewachen).    Zum  Subst.  goth.  saurga,  s.  oben. 

d)  Liebe  und  Hass: 

Altsl.  bi-hagön  (behagen),  altsl.  kochaj^  (lieben). 

Altn.  Unna  (favere),  altsl.  nnj^  (Inf.  nniti  volo,  desidero, 
malo). 

Goth.  trauan  (fidere),  altpr.  Infin.  druwit  (credere);  vgl.  goth. 
Adj.  triggvs,  s.  Buch  I. 

Goth.  faian  (verachten,  tadeln),  lit.  peikin  (dsgl.);  zu  goth« 
fijan  Buch  I. 


2S0  U.  Yerba. 

Gotb.  US-  gaisjan  (erschrecken),  altsl.  iasj^,  2asiti  (dsgl.) ;  bei 
diesem  und  dem  folgenden  Worte  wollen  sich  andere  Anknüpfun- 
gen noch  nicht  mit  Sicherheit  finden  lassen. 

Goth.  us-geisnan  (sich  entsetzen),  altsl.  iasn%  (stupefieri);  Tiel> 
leicht  verwandt  mit  ahd.  jesan,  gr.  ^im  u.  s.  w.,  s.  Buch  I.  Leo 
Meyer  vergleicht  sogar  lat  haereo. 

Goth.  neivan  (zürnen),  altsl.  gnev%. 

e)  Uebriges: 

Goth.  dang  (tauge),  böhm.  dniiti  (gedeihe);  vgl.  lit.  dygsta 
(keimen)?  Vielleicht  mit  Leo  Meyer  zu  gr.  nT^arco,  w;fij,  V  tvx? 

Goth,  thanrba  (egeo),  altsl.  trgbuj%  (indigeo),  schon  von 
Grimm  verglichen,  an  lit.  triwoju  (ertrage,  dulde),  ist  wol  kaum 
aa  denken.    Vgl  oben  Snbstant.  tharba. 

Sein,  thun,  übrige  Yerba: 

Goth.  ga-daban  (geziemen),  lit.  dabinti  (schmücken,  ordnen). 
Das 'Stammwort  zu  dem  schon  Buch  I  angeführten  Adj.  taphar. 

Partikeln: 

Goth.  seithu  (sero),  altsl.  setino  (tandem) ;  lat.  vielleicht  setius  ? 
Vgl  skr.  säti  (Ende,  Schloss),  zend.  haiti  (Abschnitt,  Capitel). 

Altn.  thä  (da,  tum),  altsl.  ta  (tum);  vgl.  lit  tad  (tum);  aber 
den  Sinn  von  ibi  drückt  altsl.  tu  aus. 

Goth.  hvar  (wo),  lit.  kur  (dsgl.). 

Ausser  diesen  drei  Adverbien  finden  wir  keine  speciell  slavo- 
germanischen  Partikeln,  namentlich  keine  Spur  von  Praepositionen 
und  Goi^junctionen. 

Der  eben  mitgetheilte  kleine  Sprachschatz  stellt  sich  in  seinen 
numerischen  Verhältnissen  in  folgender  Weise  dar: 

Substantiva  188. 

Verba  85. 

Adjectiva  38. 

Partikeln  3. 

Numeralia  2. 

Pronomina  2. 

318. 

Vergleicht  man  diese  Uebersicht  mit  der  im  ersten  Buche 
(Seite  100)  gegebenen  über  die  vier  ersten  Perioden,  so  ergiebt 
sieh  Folgendes: 

1)  Wir  können  in  der  slavogermanischen  (fünften)  Periode 
eine  grössere  wortbildende  Sprachthätigkeit  beobachten  als  in  der 
jKweiten,  dritten  und  vierten. 
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So  viel  nnsicheres  auch  noch  an  vielen  einzelnen  dieser  Wort- 
gruppen  haftet,  so  bürgt  doch  die  Zahl  318  für  die  Existenz  eines 
slavogermanischen  Zeitraums. 

2)  Wie  in  den  früheren  Perioden,  so  folgen  auch  in  dieser 
die  Neubildungen  in  der  Reihenfolge,  dass  die  meisten  auf  die 
Substantiva  fallen,  dann  die  Verba,  drittens  die  Adjectiva  folgen, 
die  übrigen  Wortklassen  aber  nur  sehr  weniges  Neue  aufweisen. 

3)  Das  ungeheuere  Uebergewieht  der  nengebildeten  Substantiva 
sogar  über  die  Verba  ist  weit  grösser  als  in  den  drei  ersten 
Perioden;  nur  in  der  vierten^  wo  aber  die  Zahlen  ihrer  Kleinheit 
wegen  am  unsichersten  sind,  findet  Aehnliches  statt. 

Versuchen  wir  nun  aus  diesem  kleinen  Wörterscbatze  einige 
Schlüsse  zu  ziehen  über  denjenigen  Fortschritt  in  der  Cultur,  den 
unser  Volk  in  seiner  slavogermanischen  Periode  gemacht  hat,  so 
müssen  wir  uns  nochmals  erinnern,  dass  der  Grund,  auf  dem  wir 
bauen,  zwar  nicht  völlig  aus  Sand  besteht,  aber  doch  eine  bedenk- 
liche Mischung  von  Fels  und  Sand  darstellt.  Doch  wer  nicht  wagt, 
gewinnt  nicht. 

Als  das  eigentlich  Charakteristische  der  slavogermanischen 
Periode  möchte  ich  hervorheben,  dass  sich  mehr  der  Begriff  des 
Volkes  als  einer  politischen  Einheit  entwickelt.  Dafür  zeugen 
die  drei  oben  verzeichneten  Ausdrücke  Volk,  Leute  und  tmst 
(agmen);  auch  der  Gegensatz  der  Herrschenden  und  Dienenden 
wird  mehr  hervorgehoben  durch  das  Verbnm  walten  nebst  dem 
Subst.  ahd.  waltari,  so  wie  durch  die  neuen  Ausdrücke  thius,  thivi 
(servus,  serva).  Und  zwar  scheint  dieses  Volk  sich  namentlich 
als  ein  handeltreibendes  zu  entwickeln;  vgl.  oben  die  Aus- 
drücke ahd.  nuz,  altn.  sal  (Verkauf),  altn.  leiga  (Wucher),  neben 
denen  dann  das  ahd.  scherf  rielleieht  auch  schon  eine  Andeutung 
des  Geldes  giebt.  Damit  stimmt  vortrefflich,  dass  die  Metalle 
sich,  jedenfalls  in  Folge  von  Handelsverkehr,  um  das  Gold  und 
das  Silber  erweitem,  dass  zu  den  Zeugen  die  Seide  kommt 
und  dass  das  altn.  torg  (Markt)  in  dieser  Periode  neu  auftritt* 
Durch  staatliche  Einrichtung  und  Handel  vrird  aber  eine  Erwei- 
terung des  Gesichtskreises  bedingt  und  eine  solche  spricht 
sich  darin  aus,  dass  das  Zahlensystem  sich  durch  eine  höhere  Ein- 
heit, das  Tausend,  erweitert 

Andererseits  aber  tritt  die  Menschheit  auf  diesem  Standpunkte 
schon  aus  einen  gewissen  idyllischen  Zustande,  der  sich  in  dem 
Sprachschatze  der  früheren  Perioden  abspiegelte,  in  mehrfacher 
Hinsicht  heraus. 

Es  ist  auffallend,  wie  wir  es  hier  schon  mehr  mit  allerhand 
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Vofli  md  Mibe  zs  tbmi  baben;  man  rei^debe  vor  allem  die 
Krankbeiteo,  von  denen  oben  abd.  siorra  iKratze),  altn.  brofi 
(Aaüsatz),  altn«  sigg  ^Scborf*  nnd  die  nocb  bei  vns  vorbandenen 
Anadroeke  Warze,  Eiter,  Fäule  zeigen:  dazu  kommt  das  Ad- 
jcetimm  altn.  bmmr  (debilis,  infirmns)  so  wie  das  Y^erbnra  beilen; 
man  erwäge  in  der  Spbaere  des  Besitzes  das  gotb.  tbarba  Mangel) 
nebst  dem  dazu  gehörigen  AdjectiTnm  nnd  Verbnm,  in  der  Spbaere 
des  Geistes  nnd  der  Spraebe  die  Worter  Soi^e,  Mobe,  Leid, 
Harm,  Notb,  Angst,  Sebande,  List,  Hohn  nnd  Löge,  letzteres  nebst 
Adjeetivnm  nnd  Verbnm.  Hass  nnd  Streit  spiegeln  sich  in  mehr- 
fachen Substantiven  nnd  Verben  wieder.  Es  liegt  i^ie  ein  düsterer 
Schimmer  über  dieser  Periode  mehr  als  über  den  früheren. 

Das  Verhältniss  des  Menschen  za  den  Hansthieren  macht 
mehrfache  nene  Ausdrücke  nöthig  wie  das  abd.  nöz,  Bulle  und 
Bind,  Hengst  und  Stute,  endlich  das  neben  San  tretende  allge- 
meinere Schwein.  Neue  Haustbiere  erscheinen  nicht  mehr;  die 
äusseren  und  inneren  Eorpertheile  der  bereits  vorhandenen  werden 
mit  mehrfachen  genaueren  Bezeichnungen  gesondert 

Von  wilden  Säugethieren  giebt  es  durchaus  keine  Spur  neuer 
Ausdrücke;  unter  den  Vögeln  erregt  der  nordische  Schwan  (albiz) 
nnd  der  Storch  unser  Interesse,  unter  den  Fischen  der  Lachs  und 
der  Hering  (stld).  Eine  weitere  Bereicherung  unserer  Kenntnisse 
auf  diesem  Gebiete  wird  uns  wol  Schlüsse  über  die  Lage  des 
Slavogermanenlande»  erlauben. 

In  Hinsicht  der  Pflanzenwelt  sind  uns  vor  Allem  auffallend 
die  Waldbäume  Eiche,  Escbe,  Espe,  Erle,  mit  wunderbarem  Zu- 
sammenklang unter  sich;  von  neuen  Nadelhölzern,  wie  sie  sich  auf 
(Gebirgen  gefunden  hätten,  fehlt  jede  Spur.  Auf  einen  entschiedenen 
Fortschritt  in  der  Cultur  deuten  hin  die  beiden  Ausdrücke  Obst 
und  Saat,  die  sich  als  das  Allgemeinere  neben  Specielleres  von 
höherefm  Alter  stellen.  Eine  grossartige  Revolution  auf  dera 
Gebiete  des  Ackerbaus  bezeichnet  sich  durch  das  neue  Auftreten 
des  Roggens  und  Weizens,  auch  wol  der  Hirse;  ein  neues  Wort 
für  Mühle  (qvairnus)  und  das  Verbum  dreschen  sind  für  den 
Fortschritt  auf  diesem  Felde  gleichfalls  bezeichnend. 

Unter  den  Mineralen  tritt,  wie  wir  so  eben  sehen,  zu  den 
früher  bekannten  nun  schon  durch  den  Handel  das  Gold  und  das 
Silber,  ferner  der  Schwefel.  Wie  weit  der  Ausdruck  Stahl  bereits 
auf  die  künstliche  Umformung  des  Eisens,  wie  weit  das  gotb. 
skalja  schon  auf  die  Gestaltung  der  Steine  zum  Bauen  hindeutet, 
müssen  wir  freilich  unentschieden  lassen. 

Trotz  aller  Fortschritte  scheint  man  doch  noch  kaum  bis  zur 
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ArbeitstheiluDg  nach  einzelnen  Gewerben  gekommen  zu  sein;  man 
kennt  nicht  einmal  sicher  den  Schmid,  denjenigen  Handwerker, 
mit  welchem  selbst  in  Europa  tiefer  stehende  Völker,  z.  B.  die 
Letten,  fast  bis  heute  allein  auskommen.  Nur  der  Hirt,  das 
älteste  aller  Gewerbe,  gehört  sicher  dieser  Periode  an;  auf  die 
Wörter  swinari  und  gartari  mögen  wir  bei  der  weiten  Verbreitung 
dieser  Art  von  Wortbildungen  weniger  geben. 

Dagegen  führt  die  Vervollkommnung  des  Ackerbaus  und  die 
Kenntniss  neuer  Pflanzen  von  selbst  zur  Erweiterung  der  Nahrungs- 
mittel.  Namentlich  dem  Getränke  scheint  der  Slavogermane 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  zu  haben;  neben  Meth  und 
Milch  tritt  Bier,  vielleicht  schon  in  zwei  Gattungen;  der  Gährungs- 
process  ist  bekannt  und  der  Uebergang  von  Milch  zu  Käse  nicht 
mehr  fremd.  Völlerei  wird  hier  schon  vielfach  zu  Hause  gewesen 
sein;  der  später  germanische  Theil  der  alten  Slavogermanen  mag 
sich  schon  damals  das  alte  einfache  Verbum  für  trinken  (noeh  alt- 
preuss.  poutwei,  altsl.  piti,  pivati)  abgewöhnt  und,  wie  die  Litauer 
ihr  gerti,  einen  neuen  Ausdruck  angenommen  haben,  der,  wenn 
man  erwägt,  dass  lit.  trenku  waschen  oder  baden  heisst,  fast 
den  Verdacht  erregt,  zunächst  nichts  als  ein  euphemistischer  Kneip> 
ausdruck  gewesen  zu  sein.  Der  Gesang  (s.  auch  oben  das  Verbum 
singen)  und  Tanz,  wovon  wir  aus  früherer  Zeit  noch  keine 
sprachliehe  Spur  haben,  hat  sicher  schon  damals  die  Gelage  nnd 
andere  Feste  verherlicht;  von  musikalischen  Instrumenten  fehlt  uns 
dagegen  noch  immer  jede  Andeutung.  Solcher  Cnlturstnfe  sind 
sicherlich  auch  unzüchtige  Verbindungen  nicht  fremd  gewesen  and 
unter  dem  BegrüBTe  des  Menschen  finden  wir  oben  ein  Paar  Aas- 
drücke, die  deutlich  darauf  hinweisen,  während  wir  in  der  indo- 
germanischen Periode,  die  schon  mit  der  grössten  Sorgfalt  alle 
Familienverhältnisse  ausgebildet  und  bezeichnet  hatte,  noch  keine 
Andeutung  davon  sehen. 

In  Hinsicht  auf  Zeugbereitung  nnd  Bekleidung  ergeben 
sich  oben  schon  mehrfache  Erweiterungen  des  bisherigen  Stand- 
Punktes;  in  dieser  Periode  scheint  man  auch  erfunden  zu  haben, 
den  menschlichen  Fuss  mit  einer  eigens  dafür  zugeschnittenen, 
nicht  bloss  untergebundenen  oder  umgewickelten  Hülle  zu  versehen. 

Die  Baukunst  macht  in  Hinsicht  des  einzelnen  Gebäudes  je 
nach  seiner  Bestimmung  entschiedene  Fortschritte,  wogegen  man 
dem  heutigen  Begriffe  von  Städten  und  Dörfern  in  keiner  Weise 
näher  getreten  zu  sein  scheint;  in  Bezog  auf  Menbel  und  G.e- 
räthe  werden  wir  nach  den  obigen  Mittheilongen  dieser  Periode 
mannigfache  Erfindungen  zugestehen  müssen. 
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Von  Seefahrt  ist  noch  kaom  eine  Spur  yorhandeD,  sonst  würde 
der  Anker  gewiss  seinen  slavogermanisehen  Ausdruck  haben  und 
Mch  eine  sichere  und  genauere  Bezeichnung  der  Weltgegenden 
angeführt  worden  sein;  der  Hauptfortschritt  der  maritimen  Ent- 
Wickelung  fällt  erst  in  die  urdeutsche  Periode. 

Zum  Kampfe  scheint  man  ungleich  besser  gerüstet  gewesen 
zu  sein,  als  in  der  früheren  Periode^  in  welcher  neben  die  alten 
Waffen  zum  Schlagen,  Stechen  und  Werfen  wol  nur  die  Anfänge 
des  Schiessens  treten^  Jetzt  fällt  ein  neuer  Ausdruck  für  den  Pfeil, 
ein  anderer  für  die  Bogensehne  auf;  und  während  zum  Parieren 
damals  ein  einfacher  Schutz  für  das  Haupt  uod  ein  roher  Schild 
genügte,  wird  jetzt  schon,  wie  wir  oben  zu  sehen  glaubten  (Helm, 
Brünne  und  goth.  sarva)  eine  Art  förmlicher  Rüstung  zur  Noth- 
wendigkeit.  Ob  man  schon  die  Reitkunst  gekannt  hat,  bleibt 
ungewiss. 

Der  Gtötterglaube  hat  sich  (s.  oben  Freyr  und  Fiörgyn)  gewiss 
weiter  entwickelt,  doch  dürfen  wir  von  diesem  Gebiete,  wo  täglich 
neues  Licht  auf  andern  sicherem  Wegen  gewonnen  wird,  hier  nicht 
weiter  reden. 

Aus  den  wechselnden  Erscheinungen  der  Temperatur  hat  man 
noch  immer  nicht  ganz  bestimmte  Ausdrücke  für  die  Jahreszeiten 
abstrahirt,  wenn  auch  in  dem  ahd.  lenzo  und  dem  goth.  asans  ein 
gewisser  Gegensatz  von  Saat-  und  Erntezeit  zu  liegen  scheint;  noch 
weniger  ist  man  auf  einzelne  Monatsnamen  gekommen. 

Zur  genaueren  Erforschung  aller  dieser  Verhältnisse  bezeichne 
ich  noch  zwei  Wege,  die  ich  für  jetzt  Andern  überlassen  muss, 
erstlich  weiteres  Herbeiziehen  des  Keltischen  (ich  wende  mich  hie- 
bei  besonders  an  Ebel)  und  zweitens  Erwägung  des  in  der  slavo- 
germanischen  Periode  bereits  verloren  gegangenen  älteren 
Sprachgutes,  auf  das  wir  näher  im  dritten  Buche  eingehn  werden. 

Genug,  wir  haben  hier  eine  vielseitig  schon  ansehnlich  vorge- 
schrittene Cultur  vor  uns,  doch  immer  noch  eine  bedeutend  tiefere 
als  sie  in  den  homerischen  Liedern  uns  entgegentritt,  auch  liegt 
die  slavogermanische  Zeit  uns  wol  eben  so  fern.  In  Bezug  auf 
die  Oertlicfakeit  macht  mir  diese  slavogermanische  Schicht  den  Ein- 
druck, als  wiese  sie  hin  auf  weite,  fruchtbare  Ebenen.  Ich  halte 
hier  an,  da  die  Gefahr  zu  nahe  tritt,  dies  Slavogermauenland  noch 
näher  auszumalen,  und  zu  solchem  Gemälde  gehört  mehr  Phantasie 
als  hier  gut  ist.  Das  dritte  Buch  wird  zu  zeigen  versuchen,  wie 
sich  die  ältesten  Germanen  nach  ihrer  Sonderung  von  den  Litu- 
slaven  in  Hinsicht  auf  Sprache  und  Cultur  verhielten. 

Neben  der  oben  betrachteten  äusseren  lexiealischen  Verwand- 
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Schaft  zwischen  Deutschem  nnd  Lituslavischem  läuft  nun  jedenfalls 
eine  nicht  unerhebliche  innere,  auf  die  vrir  noch  ähnlich  wie  im 
ersten  Buche  kurz  eingehn  müssen.  Die  dafür  anzuführenden  Bei- 
spiele haben  zum  Theil  ein  sehr  modernes  Aussehn,  mögen  aber, 
auch  wenn  sie  erst  wirklich  jünger  sind,  dennoch  auf  einer  schon 
von  der  Spracheiuheit  her  datirenden  gemeinsamen  Sinnesrichtung 
bernhn,  die  in  sprachlichen  Dingen  nicht  aus  den  Augen  zu  lassen 
ist.  Diese  innere  Verwandschaft  zeigt  sich  zunächst  in  denjenigen 
Fällen,  in  welchen  ein  Wort  in  beiden  Sprachgruppen  neben  seiner 
ursprünglichen  Bedeutung  noch  denselben  übertragenen  Nebensinn 
annimmt.  Ich  erinnere  z.  B.  an  altsl.  ru^da,  welches  eben  so  wie 
das  deutsche  Wort  den  Rost  am  Metalle  und  am  Getreide  bezeich- 
net. Ferner  an  das  altsl.  pesükü,  lit.  peszka  (arena),  welches  in 
den  Sinn  einer  Graupenspeise  übergeht  (in  den  nordöstlichen  deut- 
schen Mundarten  heisst  deshalb  Pischke  soviel  als  Graupe)  ganz 
so  wie  im  Deutschen  Gries  die  ältere  und  die  jüngere  Bedeutung 
hat.  Ein  anderer  Fall  ist  der,  dass  in  beiden  Sprachgruppen  je 
zwei  Wörter  in  ihrer  Zusammensetzung  ein  und  denselben  nicht 
ganz  selbstverständlichen  dritten  Begriff  bilden.  Ich  meine  solche 
Beispiele  wie  das  slav.  Woiwod  (von  altsL  voj  exercitus  und  voditi 
ducere)  =  dem  deutschen  Herzog.  Dieser  Fall  kommt  besonders 
häufig  vor  bei  Zusammensetzung  mit  Praepositionen,  z.  B.  altsl. 
u-piti,  nhd.  sich  be-trinken,  goth.  ana-drigkan;  altsL  o-bedu,  nhd. 
Im-biss;  altsl.  o-glagolati,  nhd.  an-klagen;  lit.  pra-2anga  (von  iin- 
giu  schreiten,  gehn),  nhd.  Uebertretung;  russ.  u-slovie,  nhd.  Ver- 
sprechen; gewiss  auch  äusserlich  gleich  ist,  wenn  auch  eben  so 
gewiss  nicht  ein  schon  in  slavogermanischer  Zeit  gebildetes  Wort,  das 
altsl.  okr^gü  herum  =  dän.  und  schwed.  omkring.  Solche  Fälle 
vrie  lit.  gywas  sidabras  ==  nhd.  Quecksilber  oder  poln.  nezapomi- 
najka  (zapominaj  vergiss)  =  nhd.  Vergissmeinnicht,  mögen  auf 
jungen  Uebertragungen,  ja  Nachäffungen  beruhn,  dergleichen  aber 
dürften,  wo  sie  in  grosser  Zahl  vorkommen,  doch  für  die  Annahme 
einer   nahen  Bluts  Verwandschaft   der  Sprachen   ein  nicht  geringes 

• 

Gemcht  in  die  Wagschale  legen.  Ich  rühre  hier  die  Sache  nur 
an,  da  ich  nicht  Gelegenheit  gefunden  habe  dafür  weitere  Samm- 
lungen zu  machen. 

Hier  wäre  ein  Capitel  einzuschalten  über  die  jenseits  des  Slavo- 
germanischen  untergegangenen  Ausdrücke.  Daesjedoch,  wenn 
ein  Ausdruck  sowol  im  Deutschen  als  Lituslavischen  fehlt,  meistens 
unsicher  bleibt,  ob  es  schon  vor  oder  erst  im  Slavogermaniscben 
oder  gar  erst  nach  der  Trennung  des  Deutschen  vom  Lituslavischen 
gleichmässig  in  beiden  Zweigen  untergegangen  ist;  so  ziehe  iob  ei 
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vor  diese  Verluste  erst  beim  Urdeotschen  zosammenzufasseiiy  znmal 
da  das  Resultat  fär  das  Germanische  ja  in  allen  Fällen  das  gleiche 
bleibt.  Zuweilen  wird  sich  ein,  wenn  auch  nur  unsicherer  Schlnss 
auf  die  Zeit  des  Untergangs  aus  der  Zeit  der  den  Begriff  ersetzen- 
den Neubildung  machen  lassen;  in  der  Regel  ist  diese  älter  als 
jener  Verlust. 


Dritter  Abschnitt 

Die  l¥ortbUdiiiigr. 

In  Hinsicht  der  Zusammensetzung  liefert  uns  das  Slavo- 
germanische  noch  immer  eben  so  dürftigen  Stoff  wie  die  Periode, 
die  wir  im  ersten  Buche  behandelten.  6ehn  wir  den  oben  mitge- 
tfaeilten  Sprachschatz  durch,  so  finden  vrir  auch  in  ihm  noch  gar 
keine  deutlichen  Composita,  und  Vereinzeltes,  was  wir  etwa  hätten 
aufnehmen  können,  wird  wol  aus  der  Einwirkung  und  theilweisen 
Durchdringung  beider  Sprachgruppen  in  späterer  Zeit  zu  erklären 
sein.  Ich  meine  damit  solche  Fälle  wie  etwa  goth.  aurtigards 
(bortus),  altn.  urtagardr,  engl,  ortgard,  orchard,  altslay.  yritogradü. 

Etwas  näher  müssen  wir  jedoch  auf  einige  Erscheinungen  ein- 
gehn,  bei  denen  Zahlen  im  Spiele  sind. 

Zunächst  fällt  die  Aehnlichkeit  beider  Sprachgruppen  in  der 
Bildung  der  Dekaden  auf.  Während  das  Sanskrit  für  20,  30,  40 
vin^ati,  trifiQat,  Icatvaringal  sagt,  dem  wir  ein  dvida§ati,  tridagati, 
ltatvärada9ati  zu  Grande  legen  müssen,  während  Griechische  sein 
eXxoai,  TQidxovra,  reftftaQdxovra  für  Svodixan,  Tqiadexovra^  rst^aaga- 
Sixovta^  das  Lat.  sein  viginti,  triginta,  quadraginta  für  dvidecinti, 
tridecinta,  quadradeciuta,  das  Irische  sein  fiche,  triochad, 
ceathrachad  für  dodeichad,  triodeichad,  ccthardcichad  setzt,  wäh- 
rend also  vor  dem  Beginn  des  Slavogermanischen  die  erste  Sylbc 
da-^  de-  der  Zehnzahl  gewiss  geschwunden  war,  lassen  die  slaviscbcn 
und  deutschen  Sprachen  wieder  diese  Sylbe  eintreten,  bilden  also 
gewissermassen  diese  Dekaden  aufs  Neue  aus  ihren  Elementen, 
also  altsl.  dvadcsjati,  tridesjati,  6etverodesjati,  lit.  dwideszimtis, 
trydeszimtis,  keturadeszimtis,  ja  das  Gothische  geht  in  diesem  Be- 
sinnen auf  die  logische  Bildung  der  Dekaden  noch  weiter,  wenn 
es  in  seinem  tvaitigjus,  threistigjus,  fidvörtigjus  den  letzten  Theil 
als  einen  völlig  selbständigen  Nom«  Flur,  der  U-Declination  bildet. 
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Auch  das  ist  eine  Eigenheit  slavischer  and  deutscher  Sprachen, 
dass  sie  die  höheren  Decaden  etwas  anders  zusammensetzen  als 
die  niederen;  es  wurde  bereits  in  dem  oben  mitgetheilten  Sprach- 
schätze hierauf  hingedeutet.  Auf  der  deutschen  Seite  nimmt  hieran 
(für  die  Zahlen  70—90)  das  Gothische  und  das  älteste  Althochdeutsch 
Theil,  auf  der  sla vischen  (für  die  Zahlen  50—90)  das  Polnische 
und  Böhmische;  wie  tief  mag  für  diese  Erscheinung  bereits  im  Sla- 
vogermanischen  der  Keim  gelegen  haben? 

In  dem  oben  verzeichneten  Sprachschatze  sahen  wir  das  Wort 
tausend  zu  den  älteren  Zahlen  hinzutreten.  Seine  alterthümlichste 
unter  den  uns  überlieferten  Formen  bewahrt  offenbar  das  litauische 
tukstantis.  Das  Wort  muss  seiner  Bildung  nach  zusammengesetzt 
sein,  die  natürlichste  Zusammensetzung  aber  ist  die  aus  zehn 
(mal)  hundert.  Erwägt  man  nun,  dass  diese  beiden  Zahlen  im 
Slavogermanischen  die  noch  ganz  indogermanischen  Formen  dakan 
und  kanta  gehabt  haben  müssen  und  hält  zu  *dakankanta  das 
litauische  tukstantis,  so  wäre  es  ein  ausserordentliches  Wunder, 
dass  dort  wie  hier  der  erste  Laut  ein  Dental,  der  dritte  ein  Guttural, 
der  mittlere  Vocal  ein  a  und  die  darauf  folgende  Gonsonantengruppe 
ein  nt  ist,  wenn  trotzdem  hier  nur  Zufall  vorliegen  sollte.  Ich 
glaube,  der  Gang  ist  folgender  gewesen:  Der  Gleichklang  zwischen 
der  zweiten  und  dritten  Sylbe  machte  ein  Verkürzen  des  alten 
'^dakankanta  not  big,  die  beiden  k  aber  mussten  nun  durch  den 
echt  slavogermanischen  Einschub  des  s  auseinander  gehalten  werden; 
es  entstand  also  '^'dakskanta.  Da  nun  ein  eingeschobenes  «,  wie 
wir  in  der  Lautlehre  sahn,  sich  am  liebsten  an  ein  folgendes  /  an- 
schliesst,  da  die  erste  und  dritte  Syjbe  dental  beginnen,  da  endlich 
ksk  eine  härtere  Gruppe  ist  als  kst^  so  entstand  nun  sehr  leicht 
ein  Makstanta  (vgl.  übrigens  auch  lat.  scutum :  altsl.  stitü).  Jetzt 
sind  wir  dem  Litauischen  bis  auf  drei  Stufen  nahe  gekommen ;  von 
diesen  haben  zwei,  die  Verdunkelung  des  ersten  Vocals  und  die 
nominale  Bildung  auf  -is,  gar  kein  Bedenken;  es  bleibt  also  nur 
noch  die  Verhärtung  des  Anlauts  übrig,  ge Wissermassen  eine  anti- 
cipirte  deutsche  Lautverschiebung,  die  durch  die  beiden  andern 
t  des  Wortes  gewiss  erleichtert  wurde.  Einzig  in  ihrer  Art  ist 
allerdings  diese  Reihe  von  Lautwandlungen,  doch  eben  so  einzig 
ist  auch  die  Stellung  des  Wortes  im  Sprachschatze.  Wem  diese  Ge- 
waltsamkeit nicht  zusagt,  der  vertheidige  entweder  die  eigentlich  Not- 
kersche  Deutung  von  tausend  aus  franz.  dix  cent,  die  ich  1840  aas 
Lachmanns  Munde  hörte,  oder  schaffe  eine  neue  Erklärung  herbeL 

Noch  ein  anderer  slavogermanischer  Vorgang  beruht  in  der 
Weise,  wie  beide  Sprachgruppen  zuweilen  die  Zweizahl  als  letztes 
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Glied  von  Compositionen  verwenden.  Vor  allem  ist  hier  za  er- 
wähnen  der  Dnal  des  Pronomen  personale;  also  in  der  ersten  Per- 
son goth.  yit  =  lit.  wedu  (Fem.  wedwi),  wofür  gewöhnlich  madn 
(Fem.  wndwi) ;  femer  in  der  zweiten  Person  goth.  "^jnt  =  lit.  jnda 
(Fem.  jadwi)^  Im  Slowenischen  entspricht  hier  midwa,  fem.  medv6y 
and  vidva,  fem.  vedv^.  Unverkennbar  ist  hier  also  ein  Ueberrest 
der  Zweizahl.  Zu  bemeriLon  ist  übrigens,  dass  schon  in  allen 
keltischen  Sprachen  die  Duale  (anch  der  Snbstantiva)  mit  Hälfe 
der  Zweizahl,  die  aber  voran  gestellt  wird,  gebildet  werden,  z.B. 
altir.  da  ainm  (dno  nomina). 

Oanz  ähnlich  ist  ein  anderer  Fall.  Goth.  bai  steht  neben 
biyoths  Cheide);  lit.  adn  neben  abadu  (Fem.  abidvi),  d.  h.  also 
ambo  4-  duo.  Das  kann  nicht  Znfall  sein,  obgleich  die  Lautver- 
schiebung nicht  stimmt;  die  deutsche  Aspirata  ist  wol  der  aspiri- 
renden  Kraft  des  untergegangenen  v  zuzuschreiben.  Uebrigens  ist 
im  Litauischen  die  Anhängung  von  du,  dvi  auch  bei  Substantiven 
sehr  gebräuchlich. 

In  einigen  andern  Fällen  stimmt  das  Deutsche  und  Litauische 
sehr  im  Principe  der  Zusammensetzung,  wenn  auch  die  Compo- 
mta  selbst  sich  nicht  decken.  Das  deutsche  Pronomen  dieser 
ist  aus  den  Stänmien  ta  -j-  ^j^  grade  umgekehrt  zusammengesetzt 
wie  das  lit.  szitas  (hie)  aus  szi  (Stamm  sja)  -j-  to*  Ii^^  Lit.  tritt 
die  hervorhebende  Partikel  -gi  (griech.  -/€)  öfters  an  verschiedene 
Pronominalformen  (tasgi,  kasgi,  kursgi  u.  s.  w.),  ganz  ähnlich  wie 
es  in  den  deutschen  Accnsativen  mich,  dich,  sich  geschieht. 

Weiter  liegt  kein  Stoff  für  die  Lehre  der  Zusammensetzung 
vor;  wir  wenden  uns  deshalb. zur  Ableitung  und  befolgen  dabei 
genau  den  im  ersten  Buche  eingeschlagenen  Gang. 

Vorauszuschicken  ist  aber  noch  eine  allgemeine  Bemerkung. 
In  den  ersten  Perioden  der  indogermanischen  Sprachen  geschah 
es  noch  vielfach,  dass  Wurzeln  ohne  nominales  Suffix  zugleich 
Kominalstämme  sind.  Solche  Wörter  sind  z.  B.  im  Skr.  bht 
Furcht,  tvis  Glanz,  judh  Kampf,  ksudh  Hunger,  bhäs  Glanz,  auch 
am  Ende  von  Compositen,  z.  B.  dharmavid  pflichtkundig,  arihan 
feindtödtend.  Dem  Sanskrit  schliesst  sich  wie  immer  auch  hier 
am  nächsten  das  Griechische  an,  und  zwar  mit  Stämmen  wie  ortj 
9)Ao/,  (fTVYy  aixj  %BQyißj  naiiorcqiß.  Auch  das  Lateinische  ist  hier 
zu  erwähnen  mit  Formen  wie  nee,  prec,  lue,  voc,  artific,  praesid, 
incud,  doch  ist  in  dieser  Sprache  bekanntlich  eine  grosse  Neigung 
zur  Hinnberführung  derartiger  Wörter  unter  die  Stämme  auf  -i 
nicht  zu  verkennen.  Das  Keltische  entzieht  sich  seiner  starken 
Verwitterung  wegen  hier  der  Beobachtung.    Aber  für  die  litusla- 
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vischen  und  dentscben  Sprachen  ist  es  charakterisch,  dass  sie 
allen  solchen  Stämmen  mindestens  einen  anslantenden  Vocal  an- 
hängen. So  z.  B.  bekleiden  sich  im  Altslavischen  consonantisch 
auslautende  Stämme  mit  i,  z.  B.  kamen!  gegen  skr.  a^man.  Aehn- 
liches  begegnet  häufig  int  Litauischen  und  Deutschen;  vgl.  z.  B. 
ahd.  gansi,  lit.  z^jsi  gegen  griech.  ^ijv  u.  s.  w.  Im  Deutschen 
tritt  dann  oft  noch,  wie  wir  im  dritten  Buche  sehn  werden,  die 
Erweiterung  durch  -n,  d.  h.  die  Hinüberführung  in  die  schwache 
Declination  hinzu;  wir  werden  im  folgenden  solche  Wörter,  welche 
diese  letztgenannte  Erweiterung  erfahren  haben,  den  blos  vocalisch 
auslautenden  gleichstellen  müssen,  denn  so  war  offenbar  ihre  slavo- 
germanische  Gestalt. 

Nun  zu  den  einzelnen  Suffixen,  und  zwar  ganz  in  der  Anord- 
ordnung,  die  wir  im  ersten  Buche  (Seite  118  ff.)  befolgten. 

-a,  im  Altslavischen  oft  zu  ü  verdunkelt,  im  Altn.  wegen  der 
eben  bemerkten  Hinüberführung  in  die  schwache  Declination  häufig 
als  -i  erscheinend,  im  Ahd.  aus  demselben  Grunde  als  o.  Wir 
ordnen  die  Substantiva  nach  dem  Genus,  welches  ihnen  wahrschein- 
lich im  Urdeutschen  zugekommen  ist,  und  lassen  dann  die  Adjec- 
tiva  folgen. 

Msc.     Goth.  vargs  (Feind),  altsl.  vragü  (dsgl.). 
Altn.  stafr  (Stab),  altsl.  stapü  (dsgl.). 
Ahd.  staph  und  stapho  (Tritt,  Fährte),  altsl.  8topa(dsgl.); 

zu  alts.  stapan(ire)  wie  das  vorige. 
Ahd.  nuz  (Nutzen),  lit.  naudas  (Nutzen,  Besitz). 
'  Ahd.  scherf  (pecunia),  altsl.  skarbü,  Ht.  skarbas  (dsgl.) 
Altn.   seiör  (Zauberei),  lit  saitas   (dsgl.),  im  Lit.  noch 

das  Verbum  saitu. 
Altn.  laukr  (Lauch),  altsl.  lukü,  lit.  Plur.  lukai. 
Die  folgenden  hat  das  Deutsche  in  die  schwache  Declination 
versetzt: 

Altn.  thofi  (Filz),  lit.  tuba  (dsgl). 
Altn.  boti  (Stiefel),  lit.  batas  (dsgl.). 
Altn.  hrufi,  hryfi  (Aussatz),  lit.  karpa  (Warze). 
Altn.  hräki  (Speichel),  altsl.  o-chrakü  (von  der  V  chruk). 
Ahd.  floccho  (lanugo),  lit.  plaukas  (crinis). 
Ahd.   widar-sacho  (adversarius),   altsl.  sokü,  lit.  sakas 
(actor). 
Fem.   Altn.    leiga  (Wucher),    altsl.   lichva   (desgl.),    zu   goth. 
leihvan. 
Goth.  tharba  (Mangel),  altsl.  triba  (negotium);  zum  goth. 
thaurban  u.  s.  w. 

18 
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Ahd.  wära  (Bfindoiss,  Treae,  Glaube),  altsl.  v&ra  (Treue), 

lit  v&a  (Wahrheit). 
Ahd.  saga  (Sage),  lit.  pa-saka  (dsgl.) 
Ahd.   zarga  (Einfassung),   lit.  dar2as  (Garten,  Hof  um 

den  Mond);  vgl.  Fick  S.  89. 
Ahd.  warza  (Warze),  altsl.  vredu  (Aussatz). 
Ahd  höna  (Hohn),  lit  kaunas  (dsgl.). 
Neutr,  Ags.  vräc  (Noth),  lit.  vargas  (dsgl.),  altpr,  warg. 

Altn.  fat  (Fass),  lit.  püdas  (Topf,  Oefäss);  zum  Verbum 

fassen. 
Altn.  thing  (Ding),  altsl.  t§2a  (aus  tengja,  Judicium  etc.). 
Altn.  naut  (pecus),  altsl.  nnta,  lit.  nauda  (fem.). 
Altn.  mok  (Schlaf),  lit.  megas,  altpr.  Acc.  maiggün. 
Ahd.  grab  (Grab),  lit.  grabas  (Sarg),  altsl.  grebü  (Grab) 
neben  grobü  (Grube);  zu  goth.  graban. 
Adj.    Goth.  hauhs  (hoch),  altsl.  kukü  (gewölbt,  krumm). 

Goth.  diups  (tief),  lit.  mit  Verdunkelung  des  Yocals  du- 

bus  (hohl,  tief). 
Ahd.  slaph  (schlaff),  altsl.  slabü  (debilis). 
Ahd.   bar    (nudus),   lit.    basas  (barfuss);   viell.  zur  skr. 

V*  bhäs  leuchten. 
Ags.   sedr  (trocken),   lit.  sausas,   altsl.  suchü;    zu  skr. 
Y  (uä  trocknen. 

Ahd.  Hubs,  altsl.  liubü,  iett.  Ijnb;  zu  skr.  Y  Inbh. 
Ahd.  spar  (sparsam),  altsl.  sporü  (dsgl.);  ygl.  lat.  parum, 

griech.  (Snaqyog, 
Goth.  tharbs  (necessarius),  altsl.  trebü  (dsgl.). 
Goth.  laus  (los),  lit.  losas  (dsgl.);  zu  goth.  liusa  u.  s.  w. 
Oefters  ist  das  den  Stamm  auslautende  -a  erst  in  den  einzel- 
Qen  slavogermanischen  Sprachen  angefügt,  z.  B.  an  femininales  -t, 
welches  urdeutsch  -ja  (goth.  -j6)  wird;  eben  so  lit.  undslav.;  vgl. 
unten  -ja. 

-i   ist   nur   noch    selten   übereinstimmend   bei  beiden  Sprach- 
gmppen  in  demselben  Worte    zu  beobachten: 

Goth.   hups    (Thema  hupi,  Msc,  Hüfte),    lit.  kumpis  (Vorder- 
schinken); viell.  zu  lat.  cumbo,  cubare. 

Ahd.  liubi  (Fem.,  Liebe),  altsl.  liuby  (dsgl.). 
Altn.  bü  (Ntr.,  Bau),  lit.  buwis  (Wohnsitz). 
-u  weiss  ich  unter  den  slavogermanischen  Wörtern  als  gemein- 
sam nur  anzuführen  in  Altn.  öl  (Ntr.,  Bier),  lit.  alus  (Msc). 

Mehrfach  stimmen  die  deutschen  und  die  lituslavischen  Wörter 
n!jur  in  so  weit,   dass  sicher  ein  blasser  Vocal  das  Nominalsuffix 
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ist,  während  man  wegen  Abweichung  der  einzelnen  Sprachen  von 
einander  nicht  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  anzugeben 
vermag,  welcher  der  drei  Grundvocale  der  slavogermanischen 
Form  des  Wortes  angehört  hat.  Dazu  rechne  ich  folgende  Bei- 
spiele : 

Ahd.  Hut  (Thema  liuti;  populus),  altsl.  lindü;  zur  indogerm. 
y  vardh. 

Goth.  laiks  (Thema  laiki,  Tanz),  altsl.  ISku,  Ijaku  (dsgl.);  zur 
skr.  Y  ri^  (springen,  hüpfen). 

Altn.  thraut  (Thema  thrauti,  Arbeit),  altsl.  tmdü  (dsgl.);  zu 
goth.  thriutan. 

Goth.  svamms  (Schwamm),  lett.  svammis,  lit.  szamas,  zu 
schwimmen. 

Goth.  triggva  (Bündniss),  altpreuss.  druwis  (fides);  zu  goth. 
triggvs,  Adj.,  s.  Buch  I. 

Ahd.  sceit  (Thema  sceita,  discissio),  altsl.  ö§sti  (pars);  lit. 
skeda  heisst  Spabn  oder  Splitter;  zu  goth.  skaidan,  s.  Buch  I. 

Es  folgen  nun  die  aus  dem  ersten  Buche  bekannten  consonan- 
tischen  Suffixe. 

-ra.     Ags.  hofer  (Höcker),  lit  kupra  (dsgl.). 

Ahd.  hemera  (Nieswurz),  lit.  czemerei  (dgl.),  altsl.  mit  aber- 
maligem Suffixe  £emerika  (dgl.). 

Altn.  kofri  (Mütze,  Kapuze),  lit.  kepurre  (Hut).  Vielleicht  ab* 
geleitet  von  dem  indogerm.  kubha  (Kopf,  Haube),  s.  Fick  S.  45^ 
doch  machen  die  Laute  Bedenken. 

Altn.  motr  (weibliche  Kopfbedeckung^  r  gehört  zum  Stamme), 
lit.  muturis  (Kopftuch). 

Ferner  Adjectiva: 

Ahd.  muntar  (munter),  lit.  mandrus.  Wol  zur  indogerm.  Wur- 
zel mant  drehen,  "quirlen. 

Goth.  skeirs,  lit.  skaidrus  (hell,  klar),  hängt  mit  scheinen 
u.  s.  w.  zusammen;  ob  im  Deutscheu  ein  Dental  ausgefallen  ist? 

Ahd.  sciori  (schnell),  altsl.  skorü  (dsgl.),  vielleicht  zu  einer  Wur- 
zel skar  bewegen,  springen,  zu  welcher  Fick  S.  203  manche  Bil- 
dungen stellt,  dann  vielleicht  ohne  unser  Suffix, 

Altn.  sür  (sauer),  altsl.  syru  (crndis,  viridis)  von  unbekannter 
Herkunft;  sollte  man  ein  *savara  (eigentlich  saftig)  vorauszusetzen 
haben? 

Sogar   in   einem  Pronomen-,    nämlich  goth.  hvarjis,   lit  knija 

(quis),  welches  zum  Stamme  ki^a  gehört,  wird  das  r  eben  so  ad- 

jectivisch  ableitend  sein  wie  im  speciell  deutschen  Gen.  Flur,  gotku 

ugkara,  igqvara,  unsara,  izvara. 

19* 
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-1a.  Wir  haben  hier  als  gemeinsani  aar  Sabstantiva^  keine 
Ä^eotiva  zu  verzeichnen. 

Qoth.  Bvibls  (Stamm  svibla,  Schwefel);  altsl.  iapelü;  mit  lat 
sopio  n.  8.  w.  verwandt,  als  betäubender  Stoff. 

Qoth.  stikls  (Stamm  stikla,  Trinkbecher) ,  lit.  stiklas,  altsl. 
8tlkl0|  altpr.  stiklo  (Glas);  zu  stechen  n.  s.  w. 

Ahd.  wibel;  lit.  vabalas  (Käfer);  wol  zu  weben  n.  s.  w. 

Afad.  fezzil  (Fessel),  altsl.  petija;  zu  fassen  u.  s.  w. 

Ahd.  stahal  (Stahl),  altpr.  panu-staclan  (Fenereisen);  von  Fick 
S.  209  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zur  Y  stak  starr  sein,  wider- 
stehen gestellt. 

Altsl.  bodal  (Wohnsitz),  poln.  bydlo,  lit.  buklas.  Zur  Y  bhfi, 
näher  zum  Subst.  Bude  u.  s.  w. 

Altn.  kaöall  (Tau,  Kabel),  lit.  kardSlus  (dsgl.);  nicht  bekannter 
Herkunft. 

Ooth.  asilus  (Esel),  lit  asilas,  altsl.  osilo ;  die  übrigen  Sprachen 
haben  hier  bekanntlich  ein  N-Suffix. 

Altn.  stallr,  stalli  (Kissen,  Bett);  altsl  stali  (dsgl.);  zu  Vstä; 
vgl.  auch  unser  Bettstelle. 

Altn.  skel  (Muschel),  altsl.  erweitert  skolika  (Auster);  zurindog. 
Vsku  bedecken. 

Ahd.  dehsala  (Beil,  Axt),  altsl.  tesla,  lit.  taszlycza;  zur  indog. 
ytaks  behauen. 

Ahd.  sträla  (sagitta),  altsl.  strgla,  lit.  strSIa  (dsgl.);  vielleicht 
zur  indog.  Vsar  gehn,  näher  wol  aus  der  Form  sru  (fliessen); 
vielleicht  zunächst  aus  einer  Gestalt  *sravila. 

Ahd.  fult  (Thema  fulja,  Fäule),  lit.  puli«  (Gen.  pulio  Eiter); 
zu  altn.  füi  putredo,  s.  Buch  I;  also  mit  Erweiterung  durch  das 
Suffix  -ja. 

-ma.  Goth.  bagms  (Baum),  lit.  bomas;  zur  V*  bhü,  wahrsch. 
aus  ^bavamas. 

Goth.  hilms  (Helm),  lit.  szalmas;  zu  ahd.  hilu,  skr.  Y  kar,  s. 
Buch  I. 

Alts,  holm,  altsl.  chlumü,  cholmü;  ferner  steht  das  lat.  culmin 
(Nom.  culmen);  zur  Vkal  erheben. 

Ahd.  farm  (celox,  navis),  lit.  paramas,  altsl.  pramü  (Fähre);  zu 
fahren  u.  s.  w. 

Ahd.  hrama  (Rahmen),  altsl.  kroma  (dsgl.);  von  unbekannter 
Herkunft. 

Altn.  harmr  (Harm) ,  altsl.  sramü  (dsgl.),  wahrscheinlich  zu 
einer  der  Wurzeln  von  der  Form  kar,  doch  ist  die  nähere  An- 
knüpfung noch  unbestimmt 
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Nur  ein  einziges  Adjectivurn  weiss  ich  hiefaer  zu  bringen: 

Altn.  bramr  (infirmus,  debilis),  altsl.  cfaromü  (claudus);  muth- 
masslich  zur  indog.  V*  kru  zerstossen,  wund  machen. 

Wie  schon  im  ersten  Buche  die  vielgestaltigen  N-Suffixe,  za 
denen  wir  jetzt  tibergehn^  sich  nicht  immer  ganz  sauber  von  einan- 
der sondern  lassen ,  so  ist  es,  und  zwar  in  noch  höherem  Grade, 
hier  der  Fall.  Wir  führen  deshalb  den  ganzen  Stoff  auf  nur  zwei 
Typen  zurück: 

1)  -na^  woran  wir  der  schwankenden  Vocale  wegen  alles  an- 
schliessen  müssen,  was  auf  eine  slavogermanische  Grundform  -ni 
oder  -nu  zurückführt,  eben  so  der  eintretenden  oder  unterlassenen 
Synkope  und  des  Vocaleinschubs,  endlich  der  speciell  deutschen 
HinüberführuDg  in  die  schwache  Declination  wegen  alles,  was  dem 
Suffixe  -an  oder  -ana  angehört.  Genauere  Scheidung  ist  der  Zu- 
kunft zu  überlassen. 

Voran  zu  bemerken  ist  es  als  eine  Eigenthümlichkeit  des 
Deutschen  und  Slavischen  (nicht  des  Litauischen),  dass  das  Suffix 
-na  zu  einer  häufigen  und  regelmässigen  Endung  des  passiven 
Partieips  wird;  im  Deutschen  beschränkt  es  sich  auf  die  starken 
Verba,  im  Slavischen  geht  es  noch  weiter. 

Goth.  bam,  lit.  bemas  (Kind);  zu  goth.  bairan  n.  s.  w.^  eigent- 
lich das  Getragene. 

Ags.  skeam  (Mist),  altsl.  skviüna  (inquinamentum)  •  durch  das 
N-Suffix  abweichend  von  griech.  (Txcog,  (txaTÖg,  skr.  (akrt,  ir.  seach- 
raith;  s.  Buch  I  den  Sprachschatz. 

Ahd.  scem  (Scherz,  Spott),  altsl.  erweitert  skrenja  (Albern- 
heit); nach  Fick  S.  549  zur  indog.  Wurzel  skar  springen. 

Goth.  stains  (Thema  staina,  Stein),  altsl.  stena  (Mauer,  Fels); 
zu  V"  stä,  s.  Buch  I,  Sprachschatz. 

Goth.  qvairnus  (Mühle),  altsl.  irxmj  (Mühlstein,  Mühle),  lett 
dsimus;  mit  dem  folgenden  Worte  zu  einer  indog.  V*  gar  zerreiben, 
zerbrechen. 

Altn.  kiarni  (Kern),  lit.  iimis  (Erbse). 

Altn.  garnir  (Eingeweide),  lit.  £ama,  mit  N-Suffix  gegen  lat. 
haruspex,  ved.  hirä  u.  s.  w.;  s.  Buch  I. 

Altn.  brün  (supercilium)  neben  brä,  lit  brunas  neben  bruwis, 
also  ganz  wie  nhd.  Augenbraune  neben  -braue. 

Goth.  asans  (Stamm  asani,  Erntezeit),  altpr.  assanis  (Herbst), 
altsl.  jeseni  (dsgl.),  also  überall  mit  deutlichem  Ausgang  auf  -ani. 

Assimilirt  ist  das  n  im  Deutschen  in  zweien  Wörtern: 

Goth.  hallus  (aus '^^halnus  Fels),  lit.  kalnas;  zur  y  kal  erheben 
(lat  cello  u.  s.  w.). 
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Ahd.  wella  (Welle),   altsL  vlüna,  lit.  wilnis;  zu  lat.  volvere 

Als  Adjectivam  ist  zu  erwähnen 

Goth.  fairnis  (Thema  fairnju,  vetus),  lett.  p6rns;  zu  den  auf 
einen  Stamm  par  weisenden  Partikeln;  s.  Buch  I. 

2)  -Ina^  !na.  Für  stoffanzeigende  Adjectiva  bleibt  dies  Suffix 
fortdauernd  sehr  lebendig  und  in  nicht  wenigen  dieser  Wörter 
waltet  volle  Uebereinstimmung  zwischen  Deutschem  und  Litu- 
slayischem: 

Goth.  qvineins,  altsl.  ieninü. 

Ahd.  wullin,  altsl.  vlünSml. 

Mhd.  wehsTn,  lit.  yaszkinis,  altsl.  vostanü  (für  voskjanü). 

Ahd.  swintn,  altsl.  svininü. 

Ahd.  erltn,  altsl.  jelüsinü. 

Ahd.  birchiU;  lit.  berzinis. 

Goth.  thumeins,  altsl.  trünenü. 

Goth.  gultheins,  altsl.  zlatinü. 

Goth.    silubreins;    altsl.    srebrinü,    srebrenu,    lit.    sidabrinaS; 

sidabrinis. 
Goth.  staineins,  altsl.  steninü. 
Ahd.  sndwtU;  altsl.  snezinü. 

Diese  Bildung  greift  nun  vom  Adjectivum  aus  in  das  Substan- 
tivnra  hinüber,  und  zwar  am  deutlichsten  in  goth.  svein,  altsl.  noch 
erweitert  svinija,  so  dass  die  goth.  Form  sich  mit  einem  lat.  suinus 
vollkommen  decken  würde.  Ganz  ähnliche  Bildungen  werden  vom 
Goth.  wenigstens  versucht  im  Sing.  Neutr.  fadrein,  ferner  in 
gaitein  (Ntr.,  Thetna  gaiteina,  junge  Geiss.)  Nach  der  andern 
Seite  hin  versucht  die  deutsche  Sprache  diese  Adjectiva  auch  über 
die  Pronomina  hin  auszudehnen,  nämlich  im  Gen.  Sing,  des  Per- 
sonalpronomens, goth.  meina,  theina,  seina,  wo  das  poln.  mnie, 
böhm.  mne  u.  s.  w.  in  Folge  eingetretener  Synkope  nicht  genau 
erkennen  lassen,  wie  nahe  ihre  Grundform  der  gothischen  gestan- 
den hat.  Dass  Genetive  und  Adjective  einander  sehr  nahe  stehn 
und  in  einander  hinübergreifen,  ist  auch  sonst  bekannt;  vgl.  darüber 
z.  B.  Kuhns  Beiträge  V,  104. 

•as,  diese  alte  Endung  substantivischer  Neutra,  erscheint  im 
Lit.  in  der  Reg^l  zu  -asja,  im  Deutschen  meistens  zu  -isa  erwei- 
tert, während  das  Altsl.  den  Stamm  auf  -es  (Nom.  -o)  ausgehn 
lässt.  Doch  will  es  scheinen,  als  hätten  sich  einige  Wörter,  in 
denen  die  Existenz  dieser  Endung  vergessen  ist,  von  der  Masse 
der  übrigen  gesondert,  und  verstünmielt  ihren  eigenen  Weg  ein- 
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geschlagen.  Es  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  dies  grade  alte 
Wörter  sind,  die  schon  dem  Slavogermanischen  angehörten.  Die 
Fälle  haben  zum  Tbeil  grosse  Schwierigkeiten,  erregen  aber,  wie 
mir  scheint,  ein  um  so  grösseres  Interesse,  das  freilich  erst  im 
dritten  Buche  völlig  hervortreten  kann.  Ich  erwähne  hier,  jedoch 
mit  den  nöthigen  Vorbehalten: 

Ahd.  flahs  (linum),  welches  Wort  in  unsern  Sprachen  zwischen 
masculinem  und  neutralem  Geschlechte  schwankt  und  mit  dem  lit. 
plaukas  (capillus)  zusammen  zu  nXixw  u.  s.  w.  gehören  muss;  Im 
Deutschen  ist  die  Gruppe  h8  völlig  zu  eioem  Laute  verwachsen 
und  deshalb  versteinert. 

Goth.  hfts  (domus),  altsl.  chy2a  (fem,)  und  chyzü  (msc),  lit 
kize  (Hütte)  könnte  aus  slavogermanisch  *kivis,  urdeutsch  ^hitis 
zusammengezogen  sein  und  würde  sich  dann  an  eine  bekannte 
Wortgruppe  fügen. 

Goth.  veihs  (Ntr.,  Gen.  veihsis)  steht  dem  altsl.  Fem.  vlsi 
(praedium)  entschieden  näher  als  dem  lat.  vicus  u.  s.  w. 

Ahd.  bior  (goth.  wol  *biuz)  ist  gleich  dem  lit.  pivas  (Msc;, 
Gen.  pivo),  altsl.  und  russ.  pivo  (Ntr.,  altsl.  Stamm  pives);  das  9 
des  Suffixes  nimmt  hier  an  der  mittelurdeutschen  Entartung  des 
s  :  r  theil. 

Altn.  salr  (Sal)  ist  Masc,  wie  ich  glaube,  weil  das  zu  r  tctr- 
wandelte  8  des  Suffixes  als  Nominativzeichen  angesehn  wnrde; 
ags.  sal  ist  noch  Ntr.  eben  so  wie  das  altsl.  selo  (Wohnung.) 

Ahd.  leid  (Leid),  verglichen  mit  altsL  Ijuto  (Stamto  Ijutes 
Anstrengung),  scheint  gleichfalls  auf  ein  als  Nominativetiddtlg^^ 
fühltes  und  dann  abgefallenes  r  zu  deuten. 

Altn.  lof  (Lob),  verglichen  mit  lit.  laupse  (Ehre,  Buhm),  hat 
das  -r  abgeworfen,  da  das  neutrale  Genus  hier  über  die  Yt^tüi 
siegte,  umgekehrt  wie  bei  obigem  salr. 

-ja.  Hieher  gehören  vor  Allem  die  Nomina  agentis  aiif  älavo- 
germanisches  -jas.  Ihr  Nom.  Sing,  geht  im  Gothisehen  auf -däi^ 
altn.  auf  -Ir  aus.  Lit.  enden  sie  auf  *ys  und  werden  besonders 
häufig  als  letztes  Glied  von  Zusammensetzungen  gebraueht,  soMt 
seltener  (regys  der  Scher,  girdys  der  Hörer,  vedys  der  Braut- 
führer). An  dergleichen  sehliessen  sich  die  ersten  der  folgenden 
Gruppen  am  nächsten  an: 

Goth.  hairdeis  (Thema  hairdja  Hirt),  lit.  kerdzus  mit  Verdun- 
kelung des  Themavocals,  welche  im  unregel massigen  Plural  kerdzei 
noch  nicht  eingetreten  ist;  im  Slavogerm.  ist  ein  Thema  ^kirdja 
vorauszusetzen. 

Goth.  hvaiteis  (Thema  hvaitja  Weizen),  lit.  kwSiySi 
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6oth.  harjis  (Mbc,  Thema  barja  Heer),  altpreuss.  karya. 

Ags.  mäcg,  mecg  (mit  abgeworfenem  Endvocal,  vir),  altBl. 
m%ii  (aus  magja). 

Abd.  siarra  (aus  siarja,  Krätze),  lit.  sausys;  zu  lit.  sausag 
trocken,  altsL  suebü. 

Abd.  mittt  (Mitte),  altsl.  mo2da  (d.  b.  me^ja). 

Abd.  spunni  (Msc.)  und  spnnnt  (Fem.,  Zitze),  lit.  u.  altpreuss. 
spenis  (aus  spenja). 

Altn.  s6t  (Ntr.,  Buss),  lit  sodis  (Gen.  sodzio),  altsL  sa^da. 
Zur  y  sad,  gewissermassen  was  sieb  ansetzt. 

Aucb  hier  tritt  wie  sonst  die  sp3eieli  deutsche  Hinüberfubrung 
in  die  sebwacbe  Declination  öfters  ein: 

Gotb.  vilja  (Tbema  yiljan),  altsl.  Yolja,  lit  ?ale  (d.  b.  valja) 
der  Wille. 

Altn.  kiarni  (Kern),  lit.  zimis  (Gen.  zirnio  Erbse). 

Abd.  lugt  (aus  lugjan  Lüge),  altsl.  lüzi,  lüza  (aus  lugja);  dazu 
aucb  das  Adjeet.  abd.  luggi  (lügueriscb),  altsl.  lüs^i  (dsgl.). 

Gotb.  bStbjö  (Tbema  bStbjön),  altsl.  k^ta  (aus  kan^a,  Zelt, 
Wobnung,  Gemaeb).    Wol  zu  skr.  Hat  verbergen. 

Eine  Berührung  des  Slariseben  und  Germanisehen  beim  Suffixe 
*ja,  die  wol  kaum  zufallig  ist,  beruht  darin,  dass  viele  Abstracta 
auf  -ja  dies  Suffix  an  die  Partie.  Pass.  auf  -ta  oder  *na  anhängen; 
z.  B.  abd.  erweliti  (Erwählung),  virwebsalöti  (Abwechselung),  var- 
Ifizant  (Verlassung),  eristporani  (Erstgeburt),  fast  immer  von  Zu- 
sammensetzungen gebildet;  dagegen  im  Altsl.  von  unzusammen- 
gesetz^^n  Verben  pitije  das  Trinken,  iajanije  die  Erwartung  u.  s.  w. 

-va.  Bei  einer  gewissen  Abneigung,  die  das  Deutsche  gegen 
den  v-Laut  besonders  in  Endsylben  hat,  ist  dieser  Consonant  in 
nur  wenigen  Eällen  noch  in  unsern  Sprachen  sichtbar: 

Gotb.  sarva  (Rüstung),  lit  szarwa  (Harnisch),  altpr.  sarwis. 
Zur  Wurzel  sar  schützen,  vgl.  Fick  S.  195. 

Ags.  stov  (Stelle),  lit  stova  (desgl.),  altsl.  stavü  (Bestand). 
Zur  Wurzel  stä. 

Abd.  falw  (falb),  lit.  palwa;  s.  Buch  I,  Sprachschatz. 

In  weit  mehr  Fällen  ist  das  v  im  Deutschen  verschwunden, 
sei  es  durch  Ausfall  oder  Assimilation  oder  durch  Verwandlung  in 
einen  nahe  liegenden  Consonanten.  Die  litauischen  und  slavischen 
Formen  lassen  uns  hier  einen,  wenn  aucb  nicht  immer  sicheren 
Scbluss  auf  sein  einstiges  Vorhandensein  thun.    Solche  Fälle  sind: 

Altn.  bredda  (grosses  Messer),  lit  britwa  (Rasirmesser) ,  altsl. 
britva  (dsgl.). 
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AltD.  hrnga  (Haufen),  lit.  krava,  wogegen  lat  grnmo  und  gr. 
xQwfictx  (s.  Buch  I)  andere  Bildungen  zeigen. 

Goth.  hors  (adulter),  lit.  kurwa  (meretrix),  altsl.  kurüva  (dsgl.) 

Ahn.  koUr  (Kopf)^  lit.  galwa,  altsl.  glawa,  altpr.  gallü,  glawo. 

Ahd.  sleha  (Schlehe),  altsl.  sliva  (prunus),  lit.  slywa. 

Altn.  vtrr  (Draht),  lit.  wirwas  (Seil),  altpr.  wirbe  (dsgl.),  altsl. 
vrübi  (dsgl.);  vgl.  auch  oben  den  Sprachschatz. 

Ahd.  läri  (leer),  lit.  laiswas  (frei,  unabhängig). 

Auch  das  zum  Verbum  goth.  malan  gehörige  altn.  mölr  (Motte, 
Schabe),  altsl.  molü,  moli  (dsgl.)  könnte  ein  älteres  *nialva  voraus- 
setzen. 

-ka.  Ahd.  folc  (Stamm  folca,  Volk),  altsl.  plükü,  lit.  pulka; 
zu  voll,  füllen  u.  s.  w. 

Altn.  storkr  (Storch),  lit  starkus,  altsl  strükü,  wol  zu  altn. 
störr  gross,  altsl.  stari  alt  u.  s.  w. 

Altn.  serkr  (Rock),  altsl.  sraka,  lit.  szarkas;  wol  zur  V  aar 
schützen,  s.  Fick  195. 

Altn.  myrkr  (caligo),  altsl.  mrakü;  etwa  zur  indog.  Wurzel 
mar  als  Todtenfarbe. 

Ags.  theoh  (Schenkel),  lit.  taukas  (Fett,  Mark),  altsl.  tukü 
(Fett);  von  der  indog.  Wurzel  tu  =  altsl.  tyj%,  tyti  fett  werden. 

Altn.  silki  (Seide),  lit.  szilkai,  altsl.  und  russ.  selkü;  das  daneben 
bestehende  gleichbedeutende  altsl.  svila  bestärkt  den  Schluss  anf 
unser  Suffix. 

Goth.  sineigs  (senex),  lit.  senokas;  das  lat.  senex  ist  erstarrt, 
als  das  Suffix  erst  in  den  Nominativ  getreten  war. 

Altn.  feigr  (feig),  lit.  paikas  (schlecht),  vielleicht  zur  indog. 
Wurzel  pt  hassen,  höhnen. 

-ta.  Zunächst  als  Participialendung  darin  im  Deutschen  und 
Slavischen  ähnlich  verwandt,  dass  es  im  Deutschen  nur  bei  abge- 
leiteten Verben,  im  Altslavischen  fast  nur  bei  vocalisch  aus- 
lautenden Wurzeln  gebraucht  wird;  der  vocalische  Auslaut  jener 
abgeleiteten  Verba  scheint  also  der  Grund  jener  Beschränkung  im 
Deutschen  zu  sein.  Dagegen  herrscht  das  Suffix  im  Litauischen 
noch  bei  allen  Klassen  der  Verba. 

Ferner  stimmen  recht  deutlich  einige  abstracten  Feminina: 

Goth.  aggvitha  (Enge),  altsl.  ^zota. 

Ahd.  fullida  (Fülle),  altsl.  plünota. 

Ahd.  slaffida  (Schlaffheit),  altsl.  slabota. 

Ahd.  harmida  (Gram),  altsl.  sramota  (Scham). 

Auch  goth.  skanda  (Schande)  und  altsl.  sk^da  (defectns)  können 
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hieher  gehören,  w^n  sie  von  goth.  skaman  (schämen)  und  nicht 
von  skathjan  (schaden)  hergeleitet  sind. 

Am  nächsten  steht  den  genannten  Wörtern  das  mhd.  machide 
(Ntn,  conjux),  altsl.  m^zata  (Fem.,  viro  snbdita),  die  wol  auf  ags. 
mäcg,  altsL  m%zi  (vir)  hinweisen. 

Zweifelhafter,  ob  zu  nnserm  SofBxe  gehörig,  sind  einige  andere 
Gruppen: 

Ahd.  seid  (laquens),  saito  (fidis),  altsl.  seti  (laqueos),  lit  setas 
(restis).    Zur  indogerm.  Wurzel  si  binden. 

Ahd.  hrind,  altpr.  klente  (Kuh),  vielleicht  dem  lat.  cornntus 
ähnlich. 

Altn.  stdA  (Ntr.,  equitium),  lit.  stodas,  altsl.  stado  (Ntr.)  könnte 
ausser  unserm  noch  das  Neutralsuffix  -as  enthalten  haben. 

Altn.  stl,  sild  (Hering),  altsl.  seid!  etwa  zu  sal  (Salz)? 

Auch  mag  hier  erwähnt  werden  das  Adjectivum  mhd.  glat 
(glatt),  lit.  glodas,  glotus  (dsgl.),  welches  zuletzt  wol  auf  das  in- 
dogerm. ghar  (glänzen)  zurückführt. 

•ti.  Auch  hier  herrschen,  wie  schon  im  ersten  Buche,  die 
Feminina  bedeutend  vor: 

Altn.  kraptr  (Thema  krapti,  Kraft),  altsl.  krdpostt;  vgL  altsl. 
kripü  fortis,  welsch  craff  firmus,  griech.  xoQTt'-dhfwg. 

Qoth.  nauths  (Thema  naudi,  Noth),  altsl.  abweichend  nu2da; 
über  die  Ableitung  siehe  oben  den  Sprachschatz. 

Goth.  mahts  (Thema  mahti,  Macht),  altsl.  mosti;  zum  Verbum 
goth.  mag. 

Goth.  vaiht  (Thema  vaihti,  ursprünglich  wahrscheinlich  fem.), 
altsl.  velti;  zur  indogerm.  Wurzel  vagh  vehere. 

Goth.  lists  (Thema  listi,  List),  altsl.  llsti ;  zur  slavogerm.  Wurzel 
las  (lesen). 

Ahd.  füst  (Thema  füsti,  Faust),  altsl.  p^sti;  abweichend  vom 
lat.  Thema  pugno,  gr.  jivyfia. 

Ahd.  furti  (Furt),  altsl.  brodü,  wo  das  -u  aus  /  verdunkelt  ist, 
ähnlich  vielleicht  im  lat.  portu. 

Ahd.  Hut  (Thema  liuti,  im  Deutschen  von  sehr  schwankendem 
Genus);  altsl.  wieder  mit  verdunkeltem  Vocal  liudü;  das  griech. 
laög,  wenn  es  wirklich  verwandt  ist,  entbehrt  das  Suffix. 

Ags.  ofät  (Ntr.,  Obst),  altsl.  ovoSti,  eine  schwer  zu  beurthei- 
lende  Gruppe.  Das  deutsche  Wort  (ahd.  z.  B.  obaz)  sieht  wie  ein 
Compositum  von  ab  und  essen  aus,  das  slavische  durchaus  nicht. 
Gehören  beide  gar  nicht  zusammen?  oder  waltet  hier  Entlehnung 
mit  Volksetymologie? 
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Goth.  liubatb,  lit.  likti  Licht  (wenn  nicht  ans  dem  Deatschdn 
entlehnt,  da  im  Lit.  hiemit  nur  das  Talglicht  bezeichnet  wird). 

Goth.  seths  (Thema  sethi  Saat),  altsl.  setva  (satio)  mit  ab- 
weichendem (wol  nachträglich  erweitertem)  Suffix. 

Gruppen  für  Uebereinstimmung  in  dem  Suffixe  -tu  (s.  Buch  I) 
weiss  ich  nicht  zu  finden,  eben  so  wenig  für  -da. 

Wir  gehn  jetzt  zu  den  zusammengesetzten;  mehrere  Consonan- 
ten  enthaltenden  Endungen  über. 

Von  einem  -/vi  ist,  wie  schon  im  ersten  Buche  angedeutet 
wurde,  keine  slavogermanische  Spur  zu  finden. 

-arja.    Alts,  gardari,  altsl.  gradari  Gärtner. 

Ahd.  swiuari,  altsl.  svinjari  Schweinehirt. 

Ahd.  waltari,  altsl.  vladari  Herr. 

-man^  nur  in  einem  einzigen  Beispiele  von  Uebereinstimmmig, 
nämlich  malma  (Thema  malman,  Sand),  lit.  melm&  (Gen.  melmens). 

Für  das  zusammengesetzte  -manja  weiss  ich  keine  Gnippe, 
eben  so  wenig  für  -mant,  -manta,  -anja  und  -ant  mit  seinen  Er- 
weiterungen. 

-iska.  Goth.  barnisks,  lit.  berniskaS;  lett.  bSrniskaa;  zu  goth. 
barn  infans  u.  s.  w. 

Ahd.  fleisc  (caro),  altsl.  plütiskü  (aus  Fleisch  bestehend^  Yon 
plüti  Fleisch,  lit.  paltis  Speckseite);  auffallend  ist,  dass  das  deutsche 
Wort  der  slavisehen  Metathesis,  nicht  der  litauischen  Lantfolge 
sich  anschliesst. 

In  der  Endung  -ista  würden  wir  bei  den  Adjectiven  zahlreiche 
Berührungen  beider  Sprachgruppen  sehn,  wenn  nicht,  wie  bereits 
Buch  I  bemerkt  wurde,  dieses  Snperlativsütfix  im  Litnslavischen 
völlig  untergegangen  wäre.  Auch  die  Suffixe  -astu  und  -jön  bieten 
keine  Gelegenheit  dar  zur  Beobachtung  von  Wortgruppen,  die  in 
Bezug  auf  sie  stimmen.  In  Hinsicht  der  Gomparativendung  -jaus 
wurde  bemerkt  (Buch  I  Seite  150),  dass  die  slavogermanischen 
Sprachen  eine  Erweiterung  eintreten  lassen,  und  zwar  das  Altala- 
vische  in  den  meisten  Casusformen,  das  Litauische  und  Deutsche 
überall. 

Für  das  Suffix  -vant  oder  -vat  fehlen  uns  auf  dieser  Stufe 
nähere  Berührungen,  auch  für  das  Comparativsuffix  -tara  sind  nicht 
neue  Gruppen  zu  den  im  ersten  Buche  angeführten  hinzuzufügen. 
Eher  ist  das  der  Fall  bei  den  beiden  andern  Suffixen,  die  mit  den- 
selben Consonanten  gebildet  sind: 

•tra.  Ahd.  östara  (mit  Vocaleinschub),  altsl.  ntrO;  jutro  (diln- 
culuni),  zur  skr.  Wurzel  u§  brennen. 

Nhd.  Nüster,  altsl.  nozdri  (lit  nasrai),  wo  doch  die  Neuheit 
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des  dentschen  Wortes  so  wie  die  Gestalt  der  litoslavisehen  Formen 
etwas  Bedenken  erregt. 

Yielleieht  zeigt  sich  dasselbe  Suffix  in  altn.  istra  (Schmer, 
Fett),  altpr.  instran  (desgl.)»  das  doch  kaum  anderswohin  gehören 
kann  als  zur  skr.  Y  an^  (oblinere),  lat  nnguo  n.  s.  w. 

Bei  einer  Vergleiohnng  des  skr.  setra  (von  Y  si)  mit  griech. 
ifBHldj  altsL  silo,  ahd.  seil  fnnis  scheint  das  Suffix,  nachdem  es  in 
der  europäischen  Periode  den  Dental  verloren  hatte,  im  Slavoger- 
manischen  durch  Verwandlung  des  r :  1  völlig  entartet  zu  sein. 

-tar.  Ganz  ähnlich  wie  in  dem  eben  erwähnten  Falle  nimmt 
das  Deutsche  an  der  altsL  Verwandlung  des  r:l  Theil  in  einem 
Falle:  ahd.  friudil,  lit  pritelus,  altsL  prijatelL 

Auch  das  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  die  V^dunkelung  des 
Suffixvooales  im  altsl.  bratrü  frater  der  Erscheinung  im  GU>thischen 
•ehr  nahe  steht,  wonach  die  Verwandschaftsbenennungen  bröthar, 
fadar,  danhtar  and  svistar  im  Plural  zu  deutlichen  U*  Stämmen 
werden. 

Die  Suffixe  *tama  und  -tana  bieten  für  unsem  Standpunkt 
nichts  Bemerkenswerthes. 

-Ija.  Goth.  kunthja  (Nom.  kunthi,  Ntr.),  lit  paiintis  (Gen. 
-czo  für  -tjo)  die  Kunde,  von  der  indog.  Wurzel  gnä. 

Ahd.  gundia  (Kampf)}  lit.  ginczas,  gincza  (dsgl.),  wahrschein- 
lich zur  skr.  Y  han  schlagen. 

Das  Suffix  -tjdn  weist  keine  näheren  Berührungen  auf. 

-tva  nur  in  einem^  aber  sehr  klaren  Beispiele,  goth.  salithva 
=  altsl.  selitva  habitatio. 

Für  die  übrigen  Nominalsuffixe,  -tvana,  -täti  und  -tüti  mangeln 
speciellere  Berührungen. 

Wir  kommen  nun  dazu,  die  nähere  Gemeiusarakeit  des  Deut- 
schen und  des  Lituslavischen  in  Hinsicht  auf  die  Verbalbildung 
zu  betrachten  und  beginnen  dabei  mit  dem  Hauptsuffixe  -ja.  Schon 
im  ersten  Buche  wurde  angedeutet,  dass  die  drei  mit  diesem  Suf- 
fixe gebildeten  deutschen  Verbalklassen  sich  am  deutlichsten  im 
Altslavischen  finden,  während  das  uns  sonst  näher  stehende  Litaui- 
sche hier  noch  mehrere  Formenspaltungen  hat.  Ich  gebe  nun  hier 
entsprechend  dem  im  ersten  Buche  mitgetheilten  Verzeichnisse  (s. 
Seite  168)  eine  Uebersicht  von  solchen  schwachen  Verben,  die  wir 
nicht  bloss  im  Deutschen,  sondern  auch  im  Lituslavischen  finden. 
Eine  Scheidung  nach  den  drei  deutscheo  Conjugationen  läset  sich 
auf  diesem  Standpunkte  noch  nicht  durchführen,  obwol  auch  in 
dieser  Beziehung  manche  der  folgenden  Gruppen  eine  speciellere 
Berührung  zwischen  dem  Deutschen  und  Lituslavischen  zeigt.    Die 
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Anordnung  des  Folgenden  ist  hier  nicht  wie  im  ersten  Buche  eine 
alphabetische,  sondern,  wodurch  einige  verwandte  Bildungen  näher 
zu  einander  treten,  nach  dem  den  eigentlichen  Verbalstamm  (vor 
dem  -ja)  endenden  Laute  gemacht: 

(Vocal.)  Ahd.  kr^ju,  lit.  groju, 

(r)  Goth.  vßrja  (tuzvgrja),   altsL  vfirj%,  vfiriti,  lit.  vfiriu,  vSriti, 

(1)  Goth.  dailja,  lit.  dalyju,  altsL  dSlj^. 

Goth.  hailja,  altsl.  £elj%,  lit.  czelinu  (heile). 

Altn.  Inf.  kvelja,  lit.  geliu. 

Goth.  salja,  lit.  sulau,  sulyti. 

Goth.  vilja,  lit.  velyju,    eine  nähere  Berührung  innerhalb  der 
schon  Buch  I  angeführten  Gruppe. 

(n)  Altn.  Inf.  meina,  altsl.  minj%,  mönj%. 

(s)  Goth.  usgaisja,  altsl.  iasj^,  ^asiti. 

Ahd.  Inf.  süsön,  altsl.  sy8aj%,  sysati. 

(v)  Ahd.  flewju,  lit.  plauju. 

Goth.  qvivja,  altsl.  äivlj^,  äiviti. 

Ahd.  Inf.  screvon,  lit.  skverbiu,  skverbti. 

Ags.  Inf.  thrdvian,  lit.  trivoju,  trivoti. 

(Gutt.)  Altn.  Inf.  feykja,  lit,  puksztu. 

Alts.*  Inf.  bihagdn,  altsl.  kochaj^. 

Ahd.  Inf.  jagön,  altsl.  jachaj^. 

Altn.  Inf.  klaka  (klagen),  altsl.  glaS^i  glaäaj^. 

Goth.  lagja,  altsl.  lo£%,  loiiti. 

Ahd.  Inf.  laggn,  lägön,  altsl.  legaj%,  Iggati. 

Goth.  laigo,  lit.  laizau,  nährere  Berührung  innerhalb  der  Buch  I 
aufgenommenen  Gruppe. 

Goth.  managja,  altsl.  mnöS^  (aus  mnogj%). 

Ahd.  rohju,  lit.  rokoju,  altsl.  raö^. 

Ahd.  Inf.  saggn,  lit.  sakau,  sakyti. 

Goth.  sv5gja,  lit.  sugiu. 

(Dent.)  Goth.  baidja,  altsl.  bS2d^,  bgditi. 

Ahd.  bözju,  lit.  badau. 

Goth.  födja,  altsl.  pitaj^,  pitati. 

Goth.  nauthja,  altsl.  nnid^,  nuditi. 

Ahd.  rötg,  altsl.  rüidq,,  rudeti, 

Ahd.  suozju,  altsl.  sla^d^,  sladiti. 

(Lab.)  Ags.  hoppan,  altsl.  kyplj%,  kypöti. 

Goth.  afhvapja,  lit.  kvepiu. 

Goth.  vöpja,  altsl.  vöpijq,,  up\j%. 

(Consonantenverbindungen).   Goth.  saurga,  lit.  sergiU;  sergSju^ 
sergöti. 
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Ootk  folija,  altsl  naplünj^. 

AltD.  Inf.  svelgja,  lit  waJgan. 

Ahd.  Inf.  danson,  lit  t^an,  t^sjrti. 

Altn.  Inf.  anga,  altsl.  ^chaj^,  %chati. 

Mhd.  lenke,  lit.  lenkia. 

6oth.  thngkja,  altsl.  tai^. 

Ahd.  Inf.  dingjan,  lit  tikiu,  tikiti. 

Goth.  nantbja,  altsl.  naid^,  nanditi. 

Goth.  sandja,  lit.  sinnczu. 

Ahd.  haostjn,  lit.  kosa,  kosta. 

Das  sind  45  Gruppen  schwacher  Yerba,  die  zu  den  76  Grup- 
pen, welche  das  erste  Bnch  verzeichnete,  noch  hinzutreten  und 
beweisen,  wie  lebendig  diese  Art  der  Bildungen  fortdauernd  bleibt. 
Um  so  geringer  zeigt  sich  das  Sprachleben  in  den  übrigen  abge- 
leiteten Verbalclassen,  die  freilich  schon  von  Anfang  an  gegen  die 
Bildungen  auf  -ja  bedeutend  in  den  Hintergrand  treten.  Wir  haben 
hier  nur  folgendes  zu  verzeichnen: 

-na^  meistens  mit  Hinäberspringen  des  n  in  die  Wurzelsylbe. 

Ahd.  ginSm,  altsl.  zin%;  im  lat  hio  ganz  ohne  den  Nasal, 
im  griech.  x^^  i^ur  mit  praesenabildendem  n. 

Ags.  vringe,  lit.  ringoju,  wo  in  vrnaUmi  and  elgy^vfn  der 
Nasal  nur  praesensbildend  ist. 

Goth.  binda,  altsl.  v^z^;  in  skr.  badhnämi  nur  praesensbildend. 

Goth.  sandja,  lit  siunczu;  ohne  n  im  skr.  sädsyämi. 

-nn^  wobei,  wie  hier  fiberall.  Buch  I  zu  vergleichen  ist 

Goth.  siggqva,  lit.  senku. 

Urdeutsch  ^thrignuan  (ags.  thringan),  lit.  trenkti. 

Urdeutsch  *libnuan,  goth.  leihvan,  lit.  lykau. 

■s.  Goth.  lisa,  lit  lesu  (gegen  Xiya),  lego).  Dieses  ist  aber 
die  einzige  Gruppe,  welche  genau  genommen  hieher  gehört;  zu 
ahd.  hlosSm,  altsl.  slus^,  preuss.  Inf.  klausiton  haben  wir  noch  im 
Zend  die  Wurzel  ^rus,  im  Skr.  fu^rüsatfi  und  eben  so  gehört  noch 
zu  einigen  andern  deutschen  und  lituslaviscben  s-Formen  eine 
arische  Bildung,  wie  sich  Buch  I  mehrfach  zeigte,  während  die 
dazwischen  liegenden  Sprachen  dazu  gehöriger  Reflexe  entbehren. 

Verbale  Ableituugen  mit  tnndp  scheint  das  Slavogermanische 
nicht  mehr  neu  gebildet  zu  haben,  die  Triebkraft  dieser  Bildungen 
also  erloschen  zu  sein,  doch  werden  wir  im  dritten  Buche  darauf 
noch  ein  Mal  zurückkommen  müssen. 

Endlich  bleibt  noch  verbabildendes  sk  ülmg,  wovon  uns  das 
einzige  Beispiel  in  goth.  thriska,  lit  treszkia  als  slavogermanisch 
vorliegt. 
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lieber  die  Formation  von  Partikeln  ist  auf  dieser  Stnfe 
nichts  weiter  zu  bemerken,  als  das  schon  im  ersten  Buche  erwähnte 
nähere  Uebereinstimmen  von  deutschen  Localad?erbien  wie  hvari 
thar,  hSr  mit  lit.  kitnr,  kur,  visur. 

So  weit  reicht  die  Betrachtung  darüber,  wie  weit  die  alten 
schon  im  ersten  Buche  erwähnten  Suffixe  noch  in  der  slavoger- 
manischen  Periode  Neubildungen  veranlassen.  Wir  haben  jetst 
zweitens  in  Erwägung  zu  ziehn,  welche  ivjßuen  Ableitungsformen 
dieser  Periode  zuzuschreiben  sind. 

Beiden  Sprachgruppen  gemeinsam  ist,  dass  sich  das  alte  Com* 
parativsnffix  -jans  in  verschiedene  Formen  spaltet  und  zwar  in 
einer  Weise,  die  lebhaft  an  die  verschiedenen  Verbalflexionen  mit 
-ja  erinnert.  Wie  »ich  nämlich  im  Deutschen  aus  der  Form  -ijans 
durch  Contraction  und  dann  folgende  Erweiterung  nicht  bloss  ein 
-isan  (goth.  -izan),  sondern  auch  ein  jüngeres  -ösan  (goth.  -ozan), 
entwickelte,  so  tritt  im  Altslavischen  neben  das  alte  -ii  oder  -szi 
ein  jüngeres  -ei  oder  -eiszi  =  poln.  -ejszy.  Dieses  würde  einem 
goth.  -aizan  entsprechen,  von  dem  wir  noch  eine  Spur  in  undaraista 
haben;  im  Allgemeinen  hat  das  deutsche  -osan  ganz  dieselbe  Stellung 
wie  -eiszi  im  Slavischen,  wie  Ebel  in  Kuhns  Zeitschr.  V,  311  rich- 
tig bemerkt. 

Wie  wir  schon  Buch  I  sahen,  dass  sich  öfters  das  Suffix  «Mli 
in  alter  Zeit  zu  -antja  erweitert  hat,  so  tritt  nun  auf  alavog^rma- 
nischem  Gebiete  dem  entsprechend  neben  -vant  ein  *van^a;  so  i^i 
z.  B.  goth.  b^rusjos  parentes  ganz  so  gebildet  wie  der  altslavische 
Stamm  davusju  (zur  Wurzel  da  geben);  vgl.  auch  hierüber  schon 
Buch  I. 

Wichtiger  ist,-  dass  von  dieser  Periode  ab  neue  Suffixe  -sta^ 
-sti,  -Star  angenommen  werden  müssen,  die  sich  aus  altem  -ta,  -ti, 
-tar  durch  den  Einschub  eines  unorganischen  s  bilden.  Beispiel^, 
für  die  einzelnen  Sprachen  fanden  sich  schon  im  ersten  Bucbei 
ferner  aber  oben  in  der  slavogermanischen  Lautlehre.  ]t^och  weit^ 
werden  wir  uns  in  der  Wortbildung  des  dritten  Buches  auf  diese 
neuen  Suffixe  beziehn  und  deutsche  Beispiele  beibringen.  Hier 
genügt  es,  ein  Paar  Wörter  anzuführen,  die  in  beiden  Sprachgrup- 
pen dieselbe  Erscheinung  darbieten.  Für  das  Suffix  -sti  haben  wir 
ahd.  angust  —  altsl.  %zosti,  ferner  ahd.  füst  (Thema  fdsti)  =  altsl. 
p§sti ,  welche  vielleicht  ein  slavogermanisches  *pugn-ti  voraua^ 
setzen.  Ferner  ist  zu  erwähnen  ahd.  hengist,  altsl.  konistvo,  und 
dem  ganz  entsprechend  ahd.  trust  (agmen),  altsl.  druSistvo.  Waff 
hier  das  Suffix  im  Slavogermanischw  *sta,  so  hat  e9  «ich  im  Slavi* 
sehen  erweitert;^  war  ei^  «stva,.  9Q  ist  es  im  Peu^tsobejG^  ver^tö^wott« 
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Ansser  dem  bisher  Erwähnten  haben  wir  es  nor  mit  einem 
einzigen  slayogermanisehen  nengebildeten  Suffixe  zn  thnn,  und  zwar 
mit  einem,  das  auf  die  gewöhnliche  Weise',  dnreh  Zusammenwach- 
sen zweier  älteren  Suffixe  entstanden  ist.  Es  ist  dies  das  fdr  uns 
Deutsche  ausserordentlich  wichtige 

•Inka.  So  scheint  es  am  besten  diese  Form  anzusetzen.  Der 
zweite  Theil  ist  ganz  klar  das  Suffix  -ka  (s.  oben),  der  erste  ein 
J!?-Sufßx,  bei  dem  es  nicht  recht  gelingen  will  zu  bestimmen,  wel- 
ches der  verschiedenen  N-Suffixe  hier  yorliegt;  vielleicht  sind  hier 
mehrere  derselben  zusammengeflossen. 

Hieher  gehören  erstens  Bildungen  wie  die  altsl.  auf  -inikü,. 
z.  B.  zlatlnikü  Mfinze  von  zlatinü  golden,  bl%d][nikü  scortator,  bla- 
govästinikü  evangelista.  Femer  lettische  auf  -niks  wie  kurpeniks 
Schuhmacher,  mnmiks  Maurer.  Im  Litauischen  erweitem  sich  diese 
meistens  durch  ein  nochmals  unorganisch  vorgeschobenes  n  zu 
-ninkas,  als  wären  sie  alle  von  Gausati ven  auf  -inu  hergeleitet, 
z.  B.  krantininkas  Strandreiter,  knygininkas  Buchhändler,  klastau- 
ninkas  Beträger. 

Daneben  laufen  jedoch  noch  andere  Formen  her.  Ich  schweige 
von  dem  altsl.  -ica,  welches  J.  Schmidt  (zur  Geschichte  des  indo- 
germanischen Vocalismus  S.  83)  auch  hieher  zieht  und  welches 
allerdings  in  seiner  Function  den  gleich  zu  erwähnenden  Formen 
sehr  nahe  steht.  Ausserordentlich  wichtig  aber  ist  das  lit  -inga, 
welches,  wenn  darin  nicht  etwa  eine  Nachahmung  des  Deutschen 
zu  suchen  ist,  als  eine  Erweichung  des  -inka  angesehn  werden  muss. 

Dieses  lit.  Suffix  zeigt  bei  Substantiven  und  besonders  bei  Ad- 
jectiven  den  Besitz  an,  z.  B.  meilingas  liebreich,  girtingas  löblich, 
klaudingas  gebrechlich,  giratiningas  heimatblich/  Dazu  sind  viel- 
leicht Völkemamen  wie  Jazwingi  zd  stellen.  Auch  wird,  wie  Grimm 
Gesch.  der  deutschen  Spr.  S.  18  erwähnt,  das  trächtige  Weibchen 
der  Thiere  dadurch  bezeichnet,  dass  man  an  den  Namen  des  Jun- 
gen diese  Endung  anhängt,  z.  B.  werszinga  karwe  von  wirszis 
Kalb  (also  kalbhabende  Kuh),  parszinga  kiaule  von  parszas  Ferkel, 
eringa  awis  von  eris  Lamm,  kummelinga  von  kummelis  Füllen. 

Im  Lettischen  fällt  der  Nasal  aus,  z.  B.  laimigs  glücklich, 
pratigs  verständig;  viele  Beispiele  findet  man  bei  Bielenstein  I,  297. 

Das  deutsche  Suffix  -inga  steht  dem  lit.  an  Form  wie  ursprüng- 
lich an  Function  ganz  gleich.  Man  denke  übrigens  daran,  dass 
altes  -inka  (s.  Buch  III)  bei  verschobenem  k  im  Urdeutseben  zu 
-iha  oder  -inga  werden  musste  (vgl.  *pankan :  fahan  oder  fangan); 
jenes  ging  natürlich  in  das  ursprüngliche  Suffix  -ka  über.  Ist  also 
das  deutsche  *inga  erst  unabhängig  von  dem  Litauischen  entstanden  ? 
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Sollte  keine  Spur  von  diesem  Snffixe  jenseits  des  Slavoger- 
manischen  zn  finden  sein?  Bis  jetzt  ist  in  Bezog  anf  diese  Frage 
nur  das  Lateinische,  und  zwar  in  verschiedener  Weise,  herbeige- 
zogen worden.  Am  wahrpcheinlichsten  findet  rtian  diese  Bildang 
wo]  mit  J.  Schmidt  (zur  Geschichte  des  indogermanischen  Vocalis- 
mus  S.  106)  in  lateinischen  Formen  wie  louginquas,  propinquus, 
auch  vielleicht  in  solchen  wie  mendicns,  pudicns,  anttquus  wieder. 
Vgl.  auch  die  üebereinstimmung  zwischen  lat.  juvencus  und  deut- 
schem jung.  Anderes  jedoch  leitet  auf  eine  falsche  Fährte.  Bopp 
will  (vergleichende  Gramm.,  zweite  Aufl.  III,  422)  -inga  an  indogerm. 
-ka  anknüpfen;  er  setzt  z.  B.,  was  sehr  gewagt  ist,  kuning  =  skr. 
ganakas  Erzeuger.  Leo  Meyer  vergleicht  lat.  homunculus,  carbun- 
culus,  virguncula,  die  doch  alle  deutlich  von  Stämmen  auf  -n  kom- 
men, und  deren  Suffixe  vielmehr  (s.  Buch  I)  eine  Entartung  von 
-tra  ist.  Man  könnte  auch  auf  den  Gedanken  kommen,  lat 
benignus  und  malignus  seien  die  Reflexe  unserer  deutschen  inga- 
Formen,  doch  wird  es  hier  wol  bei  der  alten  Deutung  bleiben 
müssen,  dass  es  Zusammensetzungen  mit  der  indog.  V*  gnä  seien. 
Schliesslich  möchte  ich  solche  Völkernamen  wie  Peligni  zur  Erwä- 
gung Stelleu,  die  den  lettischen  Jazwingi  und  nnsem  zahlreichen 
deutschen  'Völkern  auf  -ingi  doch  ausserordentlich  nahe  stehen. 

Im  Bereiche  der  abgeleiteten  Verba  ist  bis  jetzt  keine  dem 
Deutschen  und  dem  Lituslavischen  eigenthämliche  Bildungsweise 
aufgefunden  worden. 

Am  Schlüsse  der  Lehre  von  der  Ableitung  hätten  wir  nocli 
den  Untergang  von  Suffixen  während  der  slavogerroanischen 
Periode  zu  betrachten,  doch  ziehe  es  eben  so  wie  bei  dem  Sprach- 
schatze vor,  diesen  Gegenstand  erst  im  dritten  Buche  zusammen- 
zufassen. 


Vierter  Abschnitt. 

Die  Fieidon. 

L    Declination. 

Gehn  wir  zunächst  von  den  Substantiven  aus,  so  ist  zu 
bemerken,  dass  das  Slavogermanische  keinerlei  schöpferische 
Thätigkeit  weder  in  Bezug  auf  die  Casusendungen  noch  in  Bezug 
auf  die  Vocalsteigerungen  entfaltet.  Wenn  Grimm  Geschichte  der 
deutschen  Sprache,   2.  Ausg.  S.  642  f.,   sich  fiber  die  besonders 
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grosse  Aehidichkeit  der  gothiBchen  nnA  litanisc^en  Declination  aus- 
spricht,  so  betrifft  das  eigentlich  nicht  die  Flexion  ^  sondern  allge- 
mein sprachliche  Lautzastände,  die  sich  bei  den  Gasusformen  be- 
sonders deutlich  zeigen. 

Ein  flexi vischer  Vorgang,  der  aber  geradezu  das  Gegentheil 
einer  schöpferischen  Thätigkeit  ist,  liegt  in  dem  allen  slavogerma- 
nischen  Sprachen  gemeinsamen  Untergange  des  Ablativs ,  obwol 
eine  Spur  davon  noch  in  den  deutschen  Adverbien  auf  -o  vorhan- 
den ist.  Alle  andern  sieben  Casus  sind  noch  im  Litauischen  und 
Altslavischen  vorhanden,  so  dass  die  weiteren  Verluste  erst  dem 
Urdeutschen  zuzuschreiben  sind. 

In  einer  Hinsicht  stimmt  wenigstens  das  Litauische  zum 
Deutschen.  Wir  wissen  von  ersterem,  dass  die  Pluralia  tantum  in 
dieser  Sprache  sehr  beliebt  sind;  zahlreiche  Beispiele  dafür  findet 
man  in  Schleichers  litauischer  Grammatik  S.  255.  In  zwei  ein- 
zelnen Fällen  dieses  Pluralgebrauches  haben  wir  deutsche  Parallelen 
jdafur.  Erstens  sind  im  Lit  viele  Ländernamen  (Szvödai  Schweden, 
Prusai  Preusseu;  Lenkai  Polen)  Plurale  der  Einwobnernamen 
(Szvidas,  Prosas,  Lenkas)  ganz  ähnlich  wie  im  Deutschen  manche 
Nominative  Plur.  von  Personennamen,  neben  welchen  freilich  un- 
endlich mehr  Dative  Plur.  herlaufen,  als  Ortsnamen  gebraucht  wer- 
den. Zweitens  erinnert  es  sehr  an  deutschen  Gebrauch,  von  dem 
man  treilich  das  Alter  kennen  möchte,  dass  im  Lit.  die  Namen 
der  Feste  Plurale  sind,  z.  B.  kaledos  Weihnachten,  velykos  Ostern, 
szesztines  Himmelfahrt,  sekmines  Pfingsten.  Ja  es  könnte^  wenu 
man  die  ähnliche  Erscheinung  im  Lat.  und  Griech  erwägt,  die 
Sache  einen  noch  tieferen  historischen  Hintergrund  haben. 

Gehn  wir  zu  den  Pronomiuen  über,  so  bieten  sich  mehrere 
Punkte  slavogermanischer Harmonie  dar.  Schonoben  unter  Zusam- 
mensetzung wurde  auf  die  Uebereinstimmung  in  der  Bildung  der 
Duale  des  Pron.  pers.  hingewiesen  (goth.  vit,  jut). 

Nur  slavogermanisch  ist  ferner  ein  eigenthümliches  vor  der 
Casusendung  des  Dat.  Plur.  erscheinendes  i.  Dahin  gehört  z.  B. 
lit.  temus,  tems  (aus  tajms  entstanden,  s.  Schleicher  lit.  Gramm. 
S.  194),  altsl.  temü,  altpreuss.  steimans,  goth.  thaim;  es  wird  das 
derselbe  Pronominalstamm  i  sein,  der  im  Nom.  Plur.  sogar  das  Ca- 
sussuffix  bildet.  Im  Altsl.  ijehn  wir  diese  Erweiterung  auch  im 
Instrum.  aller  drei  Numeri,  mit  Ausnahme  des  Instr.  Sing.  Fem.; 
desgleichen  im  Dat.  Dualis.  Im  Lettischen  erscheint  sogar  das  i 
(erweitert  zu  i)  bei  den  masculinen  Substantiven,  z.  B.  wilkim 
(lupis),  wo  das  Lit  wilkam  hat. 

Der  Gen.  Sing,  des  Pron.  pers.  schliesst  sich,  worauf  bereits 
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oben  im  Sprachschätze  hingewiesen  wurde;  in  diesen  Sprachen  an 
das  neugebildete  Possessivnm  an;  wie  es  scheint,  geschah  das  sn- 
erst  in  der  ersten  Person.  Im  Lit.  heisst  das  Possessivmn  mano, 
tavo,  savo  (im  Altsl.  noch  moj,  tvoj,  svoj),  der  Qen.  Pron.  Pers. 
manes,  taves,  sav^s  (altsl.  mene,  teve,  seve).  Das  conseqaente 
Umsichgreifen  der  u-Formeo  gehört  erst  dem  Deutschen  an. 

Im  Nom.  Plnr.  der  2-  Pers.  pron.  pers.  stimmt  zwar  das  lit. 
jus  and  goth.  jns  sehr  genan  ttberein  (während  das  Lat.  and  Altsl.  in 
ihrem   vos   and   vy   ein  ganz  anderes  Wort  verwenden),   doch  ist  . 
diese   gemeinsame  Entartung   des   indogerm.  jusmai   wol   nur  als 
lautlicher,  nicht  als  fiexivischer  Vorgang  anzusehn. 

Endlich  ist  hier  noch  zu  erwähnen  die  Verkümmerang  des 
Plurals  im  Pronominalstamme  ka\  im  Lit.,  Lett.  nnd  Goth.  fehlt 
dieser  Plural  ganz,  während  merkwürdigerweise  das  Altpreass.  da- 
von noch  den  Acc.  kans  gerettet  hat. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  der  wichtigsten  zwar  viel  besprochenen, 
aber  auch  viel  bestrttenen  Punkte,  nämlich  der  Declination  der 
Adjectiva.  Als  einige  neuere  Gewährsmänner  über  diesen  Gegen- 
stand sind  zu  erwähnen:  Holtzmann  in  der  Germania  VIII,  257  ff.; 
Leo  Meyer  in  seiner  Schrift  über  die  Flexion  der  Adjectiva  im  Deut- 
schen (Berlin  1863)  und  dann  in  der  Germauia  IX,  139  f.;  Schleicher 
in  seinem  Compendium  S.  636  ff;  J.  Schmidt  in  Kuhns  Zeitschrift 
XIX,  277  ff. 

Das  Slavogermanische  bildet  nämlich  ans  syntaktischen  Gran- 
den eine  doppelte  Declination  der  Adjectiva  aus: 

1)  eine  pronominale  (bestimmte,  starke,  im  Litaslavischen  ge- 
wohnlich definite  genannt); 

2)  eine  substantivische  (anbestimmte,  schwache,  indefinite). 

In  Bezug  auf  die  beiden  Wörter  bestimmt  und  anbestimmt  be- 
merke ich,  dass  sie  hier  lediglich  auf  die  Form  der  betreffenden 
Adjectiva  angewandt  werden;  bestimmt  heisst  hier  So  viel  als 
mit  einem  die  Form  genauer  bestimmenden  Elemente  versehn.  Es 
ist  hier  in  einigen  Schriften  in  der  Terminologie  eiöe  gewisse  Ver- 
wirrung eingetreten,  die  wol  dadurch  entstanden  ist,  dass  man 
mehr  an  die  syntaktischen  Functionen  dieser  DecHnationweisen 
gedacht  hat,  welche  Funktionen  im  Litaslavischen  andere  als  im 
Deutschen  sind  und  selbst  innerhalb  des  letzteren  in  den  verschie- 
denen Sprachperioden  nicht  genau  dieselben  bleiben. 

Die  pronominale  Declination  beruht  im  Dentsehen  auf  dem* 
selben  Principe  wie  im  Lituslavi sehen,  die  substantivische  geht  im 
Deutschen  ihren  besonderen  Weg;  wir  haben  es  deshalb  hier  nur 
mit  der  ersten  zu  thun. 
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Ansätze  zur  pronommalen  Adjectivdeclination  finden  sieb  setion 
im  Ansehen,  wo  zuweilen  zwischen  Substantiv  und  Adjectiv  das 
Pronomen  ja  eingeschoben  wird;  einige  Beispiele  finden  sich  bei 
Spiegel  S.  173;  ebenso  ist  hier  Steinthal  Typen  S.  306  zu  verglei- 
chen. Im  Zend.  vertritt  dies  ja  zuweilen  die  Stelle  eines  snffi- 
girten  Artikels  bei  Substantiven. 

Das  nämliche  Pronomen  ja  wird  nun  im  Slavogermanischen 
dem  Adjectivum  angehängt  und  zwar  im  Litauischen  den  völlig  aus- 
gebildeten Gasusformen  desselben.  Im  Altslavischen  herrscht  zwar 
dasselbe  Prinzip,  doch  so,  dass  in  Folge  lautlicher  Einwirkungen 
jene  Casusformen  schon  bedeutend  verwittert  sind.  Wir  stellen 
deshalb  im  Folgenden  zunächst  ein  lit.  und  ein  altsl.  Adjectiv 
einander  gegenüber,  doch  nur  in  deigenigen  Formen,  welche  auch 
im  Deutschen  ihr  Ebenbild  finden: 


Sing.  Masc. 


Sing.  Fem. 


Allsl. 
dobry 
dobra-ago 
dobru-umn 
dobryj 


Lit. 
N.  gerasis 
G.  g6r6j6 
D.  geräny&m 
A.  ger%ji 

Plur.  Masc. 
N.  gerejiod. -je    dobrii 
G.  gerfijü 
D.  gerßmsgms 
A.  gerusius 


Lit. 
geröji 
gerosSs 
g§ra\jei 


Altsl. 
dobraja 
dobryj% 
dobröj 
dobruju. 


Plur.  Fem. 


dobryichu 

dobryimu 

dobrujq; 


gSrösgs 
gerüjA 
gerömsioms 
gerases 


dobryjq^ 
dobryichu 
dobryimu 
dobryj^. 


Noch  weiter  geht  das  Lettische,  das  schon  völlig  die  Decli- 
nationsfähigkeit  des  Adjectivums  vergessen  hat  und  nur  noch  das 
angehängte  Pronomen  declinirt  Folgendes  sind  nach  Bielenstein 
lett.  Gramm.  Bd.  II  (1864)  S.  56  die  lettischen  Formen,  wie  sie 
sich  aus  den  Volksliedern  ergeben,  in  der  heutigen  Umgangssprache 
aber  mehrfach  entarten: 


Sg.  Msc. 
N.  labbajis 
G.  labba^ja 
D.  labbajam 
A.  labbaju 


Sg.  Fem. 

labbaja 

labbajis 

labbajai 

labbaju 


Plur.  Msc. 

labbaji 

labbaju 

labbajim 

labbajus 


Plur.  Fem. 
labbajas 
labbaju 
labbajam 
labbajas. 


Demselben  Priuzipe  folgt  nun  auch  das  Deutsche,  so  dass 
also  hier  eigentlich  nicht  mehr  von  Stämmen  auf  -a  -i  -u,  sondern 
auf  -aja  -ija  -uja  die  Rede  ist.  Ich  stelle  hier  ein  theoretisch 
erschlossenes  urdeutsches  Paradigma  auf  (vgl.  Koch  histor.  Gramm, 
der  engl.  Sprache  I,  440): 
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Sing. 

Masc. 

Fem. 

Neutr. 

Nom.  blindajis 

blindaja 

blindjata 

Gen.    blindjäs 

blindaiste 

blindjäs 

Dat.     blindjamnia 

blindaisai 

blindjamma 

Acc.     blindjana 

blindjäm 

blindjata 

Den  Instrnmental  möchte  Koch  (a.  a.  0.)  als  blindajS  ansetzen; 
zweifelhaft  ist,  ob  ein  dem  lituslavischen  Instrumental  entsprechen- 
des blindami,  blindam  noch  bis  ins  Deutsche  bewahrt  gewesen  ist 
Plur. 

Nom.     blindjai  blindjäs  blindja 

Gen.      blindaisäm  blindaisäm  blindaisäm 

Dat.      blindjaimus  blindjaimus  blindjaimus 

Acc.      blindjans  blindjäns  blindja. 

Das  scheinen  mir  diejenigen  Formen  zu  sein,  die  nothwendig 
angenommen  werden  müssen^  um  die  in  den  einzelnen  deutschen 
Sprachen  uns  überlieferten  Formen  zu  erklären.  Sie  sind  keines- 
wegs die  ältesten  theoretisch,  selbst  auf  urdeutschem  Standpunkte 
anzunehmenden,  sonst  müsste  z.  B.  in  ihnen  allen  das  j  des  Pro- 
nominalstammes ja  noch  unversehrt  vorkommen,  das  ich  bei  den- 
jenigen dreisylbigen  Formen,  welche  langen  Vocal  in  der  Endsylbe 
haben,  doch  schon  verwittert  sein  lasse  (blindaisäs,  blindaisai, 
blindaisäm).  Dass  dieses  j  im  Uebrigen  dem  Urdeutschen  noch  bis 
zu  seinen  ersten  Theilungeu  zugeschrieben  werden  muss,  scheint 
hervorzugehn: 

1)  aus  den  ahd.  Formen  blinder  (das  auf  einem  aus  blindajis 
Contrahirten  blindais  beruhn  muss)  und  blindiu;  ich  glaube,  dass 
die  in  Kuhns  Zeitschr.  XIX,  289  ausgesprochene  andere  Ansicht 
sich  nicht  wird  halten  lassen; 

2)  aus  den  gothischen  Formen  in  U-Stämmen  wie  Nom.  Sing. 
Neutr.  man vj ata  (parat um),  Acc.  Sg.  Masc.  manvjana  (paratum), 
Nom.  Plur.  Masc.  tulgjai  (firmi).  Dat.  Plur.  manvjaim  (paratis),  Acc. 
Plur.  Masc.  unmanvjans  (imparatos).  Die  U-Stämme  bewahren  also 
hier  ältere  Formen  als  die  A-Stämme;  nicht  etwa  ist  u:j  entartet. 
Sie  gchn  übrigens  immer  nach  der  pronominalen,  nie  nach  der 
schwachen  Declination,  da  das  Deutsche  keine  Stämme  auf  -un  kennt. 
Im  Nom.  Sing.  Masc.  und  Fem.,  z.  B.  thaursus,  ist  freilich  jede 
Spur  des  j  verschwunden. 

Auch  darin  weicht  das  obige  Paradigma  schon  von  einem  älteren 
Standpunkte  ab,  dass  ich  in  dasselbe  schon  manche  synkopirte 
Formen  wie  blindjata,  blindjamma,  blindjana  für  älteres  blindajata 
u.  8.  w.  aufgenommen  habe. 
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n.    CosJngatioiL 

Da  ich  im  ersten  Buche  (Seite  200)  glaube  gezeigt  zu  haben, 
dass  die  deutschen  PersonalenduDgen  materiell,  d.  h.  abgegehn 
von  lautlichen  Einflüssen,  geoau  mit  den  ursprünglichen  gleich  sind, 
so  folgt  daraus  mit  Nothweadigkeit,  dass  das  Slavogermanische 
auf  diesem  Gebiete  durchaus  keine  Neuschöpfung  kann  hervorge- 
bracht haben.  Eben  so  wenig  wird  aber  auch  von  Verlusten  die 
Bede  bcin  können,  denn  die  dritte  Fers.  Duals,  welche  hier  allein 
in  Betrachtung  kommen  könnte,  ist  allem  Anscheine  nach  schon 
weit  jenseits  der  slavogermaDischen  Periode  antergegangen.  Wir 
haben  uns  deshalb  sofort  der  Tempusbildung  zuzuwenden. 

Und  zwar  scheint  in  dem  Bestände  an  alten  Temporen  keine 
Veränderung  eingetreten  zu  sein,  da  Futurum  und  Aorist  noch  im 
Litnslayischen  vorhanden  sind.  Nichtsdestoweniger  wird  sich  das 
feinere  Sprachgefühl  für  den  Unterschied  dieser  Tempora  vom  Prae- 
sens und  Perfectum  vermindert  und  damit  ihr  Gebrauch  verringert 
haben;  denn  in  dem  häufigen  Gebrauche  des  Praesens  für  das 
Futurum  stimmen  Slaven  und  Germanen  auffallend  zu  einander, 
selbst  in  solchen  Einzelnheiten  wie  b^d^  (ero)  und  ags.  beöm  (ero). 
Das  alte  Imperfectum  wird  sofort  zu  erwähnen  sein« 

Als  einzelnen  Fall^  worin  die  Praesensbildung  in  unsern  beiden 
Sprachgruppen  übereinstimmt,  hebe  ich  das  altsL  str^,  goth.  strauja 
hervor,  welche  sich  von  skr.  struomi,  gr.  croQvvfUf  lat  sterno 
durch  die  Abwesenheit  des  Nasals  unterscheiden. 

In  Hinsicht  der  Tempusbildung  mit  tremden  Verbalwurzeln 
scheint  das  Slavogermanische  die  noch  im  Italischen  und  Keltischen 
blühenden  Bildungen  mit  Wurzel  öAü  schon  so  gut  wie  ganz  ausser 
Gebrauch  gesetzt  zu  haben,  so  dass  sich  hieven  nur  noch  schwache 
Spuren  im  Litauischen  finden;  vgl.  oben  S.  212.  Die  Wurzel  as 
wird  erst  später  nach  Absonderung  des  Deutschen  dem  Unter- 
gange geweiht. 

Im  Gegensatze  hiezu  wird  die  Wurzel  d/iä  in  ihrer  Hülfs- 
function  gehegt  und  ihr  Gebrauch  wo  möglich  noch  erweitert.  Bopp 
hat  (vgleich.  Gramm,  zweite  Aufl.  II,  520)  nachgewiesen,  dass  im 
altsl.  bQjdq  (ich  werde  sein)  eine  Verbindung  der  indogerm.  Wurzeln 
b/iä  und  ä/iä  liegt,  eben  so  in  id^  ich  gehe  eine  Verbindung  von 
/  und  ffAäy  die  sich  sogar  vom  Praesens  her  im  Aorist  (idochü) 
und  im  Imperf.  (ideachü)  festsetzt;  dass  dies  bei  diesem  Verbum 
schon  im  Slavogermanischen  geschehen  ist^  lässt  sich  aus  dem 
noch  im  Gk)th.  vorhandenen  iddja  (ich  ging)  schliessen.  Wichtiger  ist, 
dass  von  dieser  Wurzel  im  Litauischen,  wo  ihre  Gestalt  du  ist. 


II.    Die  Bedeutung.  ^tt 

sich  ein  besonderes  Imperfect,  sogenanntes  Oöwohnheitsimperf. 
bildet;  also  mit  dgjau  ich  setzte,  angelehnt  an  davjan  ich  gab; 
also  z,  B.  sukdavau  ich  pflegte  zu  drehen,  eben  so  lipdavau, 
gelbedavan  n.  s.  w. ;  daraus  entsteht  sogar  ein  besonderes  Particip, 
z.  B.  lipdav§s,  gelbedavgs;  vgl.  Schleicher  lit.  Oramin.  S.  95  und 
96.  Auch  im  Altslavischen  findet  sich  eine  entsprechende  Keobil- 
düng.  Man  sieht,  dass  das  alte  Imperfectum,  welches  zwar  im 
Slavogermanischen  noch  bestanden  hat;  dennoch  schon  anfangt 
unsicher  zu  werden;  hiedurch  aber  wird  der  im  dritten  Buche  zu 
erwähnenden  Neubildung  des  deutschen  schwachen  PraeterituDls' 
der  Boden  geebnet. 

In  Betreff  der  Modusbildnng  ist  der  Verlust  des  alten  Gon- 
juncrivs  im  Slavogermanischen  zu  bemerken;  vgl.  oben  Seite  217. 

Ueber  die  Berührung  der  lituslavisehen  Passivflexion  mit  der 
altnordischen  haben  wir  schon  Seite  235  gehandelt  und  werden 
später  beim  Altnordischen  darauf  noch  zurückkommen. 


Fünfter  Abschnitt. 

Die  Bedentnng:« 

Wir  stellen  hier  wieder  wie  im  ersten  Buche  zuerst  einige 
Beispiele  von  enger  oder  weiter  gewordener  oder  übertragener  Be- 
deutung zusammen. 

Unser  Wort  Herde  (s.  den  Sprachschatz  im  ersten  Buche) 
beschränkt  sieh  in  allen  deutschen  und  slavischen  Sprachen  aut 
den  Sinn  einer  zusauimengehorigen  Schar  Viehes,  während  das  ent- 
sprechende Wort  im  Skr.  daneben  noch  den  Sinn  von  Stärke  oder 
Macht,  im  Zend  den  von  Art  oder  Gattung  hat.  Man  kann  hier 
freilich  zweifeln,  ob  nicht  umgekehrt  erst  in  den  arischen  Sprachen 
eine  Begriffserweiterung  eingetreten  ist. 

Sicherer  ist  die  Sinnesbeschränkung  in  Kalb,  welches  in  den 
asiatischen  Si)rachen ,  vielleicht  auch  noch  in  einigen  der  eüiropäi- 
schen,  den  ursprünglichen  Sinn  von  Mutterleib  oder  Schoos  noch 
festhält,  daneben  auch  schon  den  jüngeren  von  Kind  oder  Junges 
hat.  Leider  ist  die  Chronologie  dieses  Begriffswechsels  eine  nicht 
recht  sichere,  da  wir  namentlich  über  die  griechische  und  italische 
Gestalt  des  Wortes  noch  nicht  einig  sind;  vgl.  Sprachschatz 
Bucb  I. 
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In  HiDsicbt  auf  das  Wort  Elepbant  (s.  Sprachsch.  Bach  I) 
mass  es  genügen  festzuhalten,  dass  die  slaviscbey  litauische  und 
deutsche  (goth.  ulbandus)  Form  des  Wortes  den  Sinn  von  Kameel 
angenommen  bat,  da  das  früher  mit  dem  Worte  bezeichuete  Thier 
dem  Gesichtskreis  dieser  Völker  entschwana,  so  dass  erst  später 
wie  auch  im  Lateinischen  das  Wort  in  seiner  griechischen  Form  mit 
seinem  alten  Sinne  wieder  herbeigeholt  werden  musste.  Im  Slavi- 
scben  und  vermutblicb  auch  ursprünglich  im  Litauischen  tritt  eine 
deutliche  volksetymologische  Anlehnung  an  den  Begriff  grosses 
Thier  ein. 

Das  Wort  Gast  kennen  wir  ausser  im  Deutschen  und  Slavi- 
schen,  wo  es  im  Sinne  übereinstimmt,  nur  im  Lateinischen;  ist  der 
in  Letzterem  geltende  Begriff  von  Feind  wirklich  der  ältere,  so 
dass  es,  von  der  skr«  Y  ghas  essen  abgeleitet,  den  die  Vorrüthe 
des  Andern  gewaltsam  verzehrenden  bedeutete? 

Unter  den  Körpertbeil  scheint  sich  der  Arm  erst  im  Slavo- 
germanischcn  auf  den  Menschen  zu  beschränken,  während  ausser- 
halb dieses  Kreises  auch  der  Vorderbug  der  Thiere  damit  gemeint 
wird.  Man  vergleiche  hier  wie  bei  den  folgenden  Wörtern  immer 
den  Sprachschatz  des  ersten  Buches. 

Das  deutsche  sahs  bewahrt  nur  noch  in  Spuren  den  alten 
Sinn  von  Stein  oder  Fels,  während  wie  im  Altsl.  hier  schon  der 
Begriff  der  Steinwaffe  oder  des  Steiugeräthes  der  herrschende  ist, 
wovon  das  lat.  saxum  noch  kaum  eine  Spur  zeigt. 

Die  Beschränkung  des  von  der  indog.  Y  stä  abgeleiteten 
Stuhl  auf  gewisse,  doch  nicht  überall  dieselben  Meubcl  ist  ^pcciell 
slavogermanisch. 

Slavogermanisch  wird  es  sein,  dass  sich  der  im  lat.  vices 
vorhandene  Ausdruck  auf  den  Zeitbegriff  zurückzieht,  wäbreud  die 
Beschränkung  auf  den  in  unserem  Woche  vorhandenen  Siuu  gewiss 
viel  jünger  ist. 

Unser  vieldeutiges  Wort  ßath  hat  zwar  den  Sinn  von  con- 
silium  erst  in  jüngerer  Zeit  angenommen,  scheint  aber  im  Slavo- 
germanischen  schon  wesentlich  seine  älteren  Bedeutungen  von 
Gunst,  Gabe,  Geschenk  erweitert  und  vergeistigt  zu  haben.  Im 
altir.  ruadh  liegt  neben  dem  Sinne  des  Werthes  auch  der  der 
Kraft  und  dieser  ist  im  lateinischen  robur,  wenn  anders  das  Wort 
hieher  gehört,  der  herrschende. 

Aus  der  Sphaere  der  Adjectiva  wurde  schon  im  ersten  Buche 
erwähnt,  wie  unser  leicht  von  dem  Begriffe  des  schnell  Beweg- 
lichen ausgehend  allmählich  den  Sinn  von  levis  hinzunimmt  und 
im  Slavogermanischen  diesen  zum  herrschenden  werden  lässt;  in 
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der  Bedeutung  von  facilis  steht  das  Wort  seiner  ursprünglichen 
Function  wieder  nähen 

Für  die  Verba  stelle  ich  die  Bemerkung  von  Schleieher  (Com- 
pendium  S.  374)  voran,  dass  es  speciell  slavogermanischer  Gebranch 
sei,  wenn  den  mit  -na  abgeleiteten  Verben  intransitiv-passive  Be- 
deutung beigelegt  wird. 

Ein  recht  deutlicher  Fall  von  Vergeistigung  ist  es,  wenn  das 
lat.  trudo  den  sinnlichen  Begriff  von  stossen,  das  Slavische  schon 
den  abstracteren  von  sich  mühen,  das  deutsche  Wort  (ver*- 
driessen)  den  von  belästigen  hat. 

Das  deutsche  lachen,  lit.  klegu  haben  die  Bedeutung  von 
videre,  in  den  andern  Sprachen  heisst  das  Wort  so  viel  als 
klingen. 

Einen  ganz  andern  Weg  nimmt  ein  anderes  tonanzeigendes 
Wort,  das  skr.  räjämi  bellen,  neben  welchen  Sinn  sowol  im  letti- 
schen als  slavischen  Zweige  der  von  schimpfen  tritt,  welcher  dann 
im  gothischen  laia'n  der  herrschende  wird. 

Goth.  leib^  und  lit.  likau  heisst  bleiben,  in  den  andern 
Sprachen  (auch  keltisch)  zurücklassen,  nimmt  also  bei  uns  gewisser- 
massen  die  passive  Bedeutung  an. 

Hiemit  zu  vergleichen  ist  lat.  verto  u.  s.  w.;  das  Wort  be- 
deutet im  altsl.  vrüst^,  vrütgti  drehen,  im  lit.  virsta  schon  wie 
im  Deutschen  passiv  werden. 

Sehr  eigeiithümlich  und  wol  noch  nicht  ganz  aufgeklärt  ist 
der  Begriffs  Wechsel  des  Verbums  nehmen.  Dem  skr.  namämi 
kommt  im  wesentlichen  der  Begriff  des  beugens  zu;  daraus  scheint 
sich  der  des  beugens  für  jemand  (des  zubiegens)  zu  entwickeln, 
wie  er  iiaineutlich  durch  das  griech.  vifio)  vertreten  i^  (zutheilen, 
weiden  lassen);  an  diesen  Begriff  schliessen  sich  in  mehreren 
Sprachen  ziemlich  natürlich  Substantiva  mit  der  Bedeutung  von 
Wald  oder  Weide  an.  Nun  macht  das  Verbum  im  Slavogermani- 
schen  (wenigsten  sehn  wir  das  im  lett.  nemu  und  goth.  nima) 
wieder  jene  Schwenkung  zum  passiven  Sinne;  ganz  ähnlich  wie 
wir  den  Uebergang  oben  bei  bleiben  sahen,  heisst  es  nun  zu- 
getheilt  bekommen,  empfanden,  nehmen,  die  dazu  gehörigen 
Substantiva  heissen  auf  dieser  Stufe  Gewinnst,  Baub  u.  dgl. 

Auch  bei  dem  goth.  gitan  scheint  auf  slavogermanischem 
Gebiete  der  bis  zum  Lateinischen  hin  deutliche  Sinn  von  fasseni 
greifen  eine  gewissermassen  passivere  Färbung  anzunehmen  und 
vorherrschend  in  den  des  thatlosen  Empfangens  überzugehen. 

Genusverschiebungen  sahen  wir  im  ersten  Buche  nur  mit 
ausserordentlicher  Sparsamkeit  auftreten;  es  scheint,  als  wenn  di^ 
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selben  im  Laufe  der  Zeit  und  miDenitich  in  Folge  von  Abstnmpfdng 
der  Stammaoslaatenden  Vocale  häufiger  werden.  Es  werden  sieb 
sieher  in  Zukunft  noch  mehr  Beispiele ,  als  ich  sie  hier  geben  kann, 
finden  von  einer  in  die  slavogermanische  Zeit  fallenden  Verschie- 
bung. Zunächst  sind  es  drei  Thierbezeichnungen,  welche  in  den 
slavischen  und  deutschen  Sprachen  die  Freiheit  yerlieren  bald 
m&nnlieh  bald  weiblich  gebraucht  zu  werden  und  sich  nur  auf  das 
totztere  Geschlecht  zuräckziehen ;  ich  meine  die  drei  Wörter  Kuh, 
Maus  und  Gans,  von  denen  die  beiden  ersten  schon  im  ersten 
Buche  (Twähnt  werden  mnssten,  da  wir  ihr  Verhalten  im  Keltischen 
nicht  kennen.  Ist  das  nicht  ein  Vorgang,  der  dorn  eben  bemerkten 
Verschieben  activen  Sinnes  in  den  passiven  sehr  nahe  kommt? 
Auch  das  Wort  Achse  ist  im  Skr.,  Griech.  und  Lat.  männlich, 
im  Lituslav.  und  Deutschen  weiblich.  Hieher  gehört  auch,  was 
Grimm  Gramm.  Tu  (1831)  S.  388  bemerkt:  „In  der  griech.  und 
lat.  Sprache  sind  die  männlichen,  in  der  deutschen  und  slavischen 
die  weiblichen  Flussnamen  Begel;  dort  Überwiegt  die  Fersonifi- 
cation  in  Flnssgötter  (vgl;  z.  B.  den  llavafiog)^  hier  aber  die  in 
Frauen  und  Nixen", 

lieber  eine  ähnliche  Schwankung  der  Anschauung  spricht 
Grimm  ebendaselbst  S.  351;  wo  er  bemerkt,  dass  lit.  saule  (sol) 
Fem.,  menü  (Inna)  Masc.  ist  wie  bei  uns,  dass  bierin  aber  eine 
Umkehmng  des  in  den  meisten  andern  Sprachen  liegenden  Ver- 
hältnisses liegt;  doch  wissen  wir,  wie  grade  bei  diesen  beiden 
BegriflTen  die  Schwankungen  noch  viel  länger  dauern. 

Für  das  Schwanken  des  urspränglichen  Femininums  in  das 
Masculinum  liefert  gleichfalls  Grimra  ebds.  S.  388  einen  Beleg, 
indem  er  mehrere  slavische  Sprachen  anführt,  die  wie  alle  deut- 
schen das  Wort  Schnee  männlich  brauchen,  während  es  jenseits 
dieses  Gebietes  überall  weiblich  zu  sein  scheint.  Als  Parallele 
dazu  führe  ich  noch  das  Wort  Aal  an,  das  wir  im  Griech.  und 
Lat.  als  Fem.,  im  Altsl.  in  zwei  Formen,  einer  fem.  und  einer  masc, 
im  Lit.  und  Deutschen  nur  als  Masc.  kennen. 

Endlieh  ist  recht  deutlich  die  slavogermanische  Schwankung 
des  Neutrums  ins  Masc.  in  dem  WoBte  Meth. 

Spuren  von  der  Wirkung  der  Volksetymologie  wissen  wir 
keine  anzuführen  ausser  einem  schon  oben  in  der  Lautlehre  er- 
wähnten Falle.  Ich  meine  den  merkwürdigen  Vorgang  in  der  Zahl 
zwanzig,  wo  die  Uebereinstimmung  aller  unslavogcrmanischen 
Sprachen  lehrt,  dass  dieses  Wort  seinen  anlautenden  Dental  beim 
Anbruche  der  slavogermanischen  Periode  bereits  verloren  haben 
musste.    Während  dieser  Periode  aber  besann  sich  die  Sprache 
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wieder  auf  die  eigentliche  Znsamraeiisetzimg  des  Ausdrucks,  80 
dass  im  lit.  dwidessimti^  altsl.  dvadesjati,  goüt.  tvaitigjas  der  vollo 
Anlaut  wiederhergestellt  ist  Die  gothische  plurale  Form  tig|n8 
lehrt,  wie  klar  man  sich  der  Bildung  des  Wortes  bewussi  war. 

In  BetrejBT  des  Accentes  werden  wir  unserer  Periode  noch 
immer  den  Yöllig  ungebundenen  oder  nur  wenig  gebundenen  Ton 
zuschreiben  müssen;  sonst  wäre  es  unerklärlich;  dass  von  den  litu-^ 
slavischen  Sprachen  das  Litauisehe,  Altslayische,  Russische  und 
Serbische  noch  immer  den  freien  Aecent  besitzen,  während  das 
Lettische  mit  dem  Deutschen  in  der  Betonung  der  Wurzel  stimmt; 
die  andern  neueren  slavischen  Sprachen  in  anderer  Weise  entarten; 
das  Polnische  betont  inmier  auf  der  vorletzten,  das  Böhmische  stets 
auf  der  ersten  Sylbe. 


Sechster  Abschnitt 

Syntax. 

Ehe  dieser  Abschnitt  geschrieben  werden  kann,  mttssten  die 
einzelnen  deutschen  Sprachen  in  möglichst  paralleler  Weise  eine 
Darstellung  ihrer  syntaktischen  Verhältnisse  erfahren  haben,  eben 
so  die  einzelnen  slavischen  und  die  einzelnen  des  baltischen  Zweiges* 
Daraus  müsste  eine  urdeutsche,  eine  urslavische  und  eine  urbal- 
tische Syntax  abstrahirt  werden,  endlich  auch  eine  lituslavische; 
und  erst  aus  der  Vergleichung  der  letzteren  mit  der  urdeutschen 
könnte  man  den  syntaktischen  Verhalt  des  Slavogermanischen  her- 
ausziehen.  Und  damit  wäre  es  immer  noch  nicht  genug,  denn 
dieses  zuletzt  gewonnene  Bild  müsste  an  das  aus  der  letzten  vor« 
slavogermanischen  Zeit  erlangte  gehalten  werden,  um  erst  dadurch 
zuerkennen,  weHie  sprachlichen  Ereignisse  auf  syntaktischem 
Gebiete  in  die  slavogermanische  Zeit  fallen. 

Es  fehlen  also  gegenwärtig  noch  so  gut  wie  alle  Bedingungen 
um  den  hieber  gehörigen  Stoff  zu  behandeln.  Trotzdem  will  ich 
meinem  Plane  gemäss  wenigstens  die  Stelle  markiren,  wo  von  diesen 
Dingen  die  Rede  sein  müsste. 

In  Bezug  auf  die  Verbindung  von  Verbum  und  Pronomen 
hat  Grimm  Gramm.  Th.  IV  (1837)),  S.  242  die  Bemerkung,  dass 
sowol  die  deutschen  als  slavischen  Sprachen  eine  Anzahl  intran8\- 
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tiver  Verbalbegriffe  dadurch  ersetzen ,  dass  sie  den  Accnsatiy  des 
Fron«  personale  mit  dem  Verbom  sabstantivam  nnd  einem  Sabstan- 
tiTum  verbinden«  So  z.  B.  goth.  mik  ist  kara  ich  sorge  für  etwas, 
ahd.  mib  ist  wantar  ich  w^mdere  mich  über  etwas,  mib  ist  niot  ich 
erfreue  mich  aber  etwas,  mih  ist  fariwizzi  ich  bin  neugierig  auf 
etwas.  Ans  den  sUivischen  Sprachen  fahrt  Grimm  an:  serb.  taga 
me  je  ich  habe  Schander  vor  etwas,  sloTcn«  me  je  zhnda  ich  wan- 
dere mich  über  etwas,  ga  je  grösa  er  fohlt  Schauder  vor  etwas. 

Verba  mit  Verben  verbinden  sich  in  beiden  Spracbkreisen 
so,  dass  gewisse  allgemeine  Verba  mit  den  Infinitiven  anderer  con- 
struirt  werden,  um  das  Futurum  der  letzteren  zu  bezeichnen.  Der- 
gleichen findet  sich  im  Altslavischen  ganz  gewöhnlich,  wo  zu  sol- 
chen Hälfsverben  imeti  haben,  naiq,ti  anfangen,  chotSti  wollen  ge- 
braucht werden,  z.  B.  glagolati  imati  loquetur,  sogar  imeti  imasi 
habebis,  roditi  naiineti  incipiet  curare,  chot^ti  priiti  volunt  venire. 
Ganz  ähnlich  beisst  es  im  Gothischen  taujan  haba  faciam,  visan 
habaith  erit.  Durch  Einfluss  dieses  deutschen  Gebrauches  auf  das 
Lateinische  ist  es  dann  wol  geschehen,  dass  hier  das  alte  Futurum 
unterging  und  sich  in  dieser  Weise  ein  neues  romanisebes  bildete. 
Bis  zur  Befestigung  unseres  deutschen  werden  ist  freilieb  noch 
ein  weiter  Schritt,  bis  zu  welchem  noch  manche  Zwischenstufen 
durchgemacht  werden  müssen. 

Aus  dem  Gebiete  der  abhängigen  Sätze  ist  hervorzuheben; 
dass  wenigstens  das  Deutsche  mit  dem  Litauischen  in  dem  Ge- 
brauche dativer  Partieipialsätze  als  Dativi  absolut!  übereinstimmt^ 
ein  Gebrauch,  der  vielleicht  durch  den  Untergang  des  Ablativs  her- 
beigeführt worden  ist.  Als  Beispiele  hat  man  bereits  angeführt  aus 
dem  Gothischen:  fairra  imma  visandin  (quum  procul  esset),  qviman- 
dam  unsis  (quum  veniremus),  gaqvumanaim  im  (quum  eonvenissent). 
Aus  dem  Ahd.:  sizzantcm  allem  (omnibus  sedentibus),  henin  sin- 
gantemo  (gallo  canente),  morgane  giwortanemo  (quum  dies  illuxisset). 
Endlich  aus  dem  Litauischen:  man  beeinant  (me  eunte),  man  ejus 
(quum  ivissem),  man  busent  (quum  ero)^  denai  ausztant  (die  illu- 
cescente). 

Zu  hoffen  ist,  dass  sich  zu  diesen  dürftigen  Bemerkungen  bald 
weiterer  Stoff  finden  werde. 
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Siebenter  Abschnitt. 

fiinfluss  fremder  Sprachen. 

Im  ersten  Bache  hatten  wir  an  dieser  Stelle  als  Nachbarn 
der  später  europäischen  Indogermanen  semitische  und  finnische 
Stämme  betrachtet.  Mit  den  Semiten  nun  haben  die  Slavogermanen 
gewiss  nichts  mehr  zu  thun,  eben  so  sicher  aber  noch  fortwährend 
mit  den  Finnen.  Auf  der  andern  Seite  treten  an  die  Stelle  der 
Semiten  als  Nachbarn  andere  indogermanische  Völker  und  das 
können  keiue  andern  gewesen  sein  als  die  Kelten.  Fanden  nun 
die  Slavo^^ermaneu  auf  ihrem  neu  besetzten  Gebiete  keltische  oder 
finnische  Stämme?  Wahrscheinlich  in  Europa  (die  Entstehung  der 
Slavogermanen  nehme  ich  noch  in  Asien  an)  beides;  die  Kelten 
werden  in  ihrer  Hauptmasse  die  Donau  aufwärts  und  den  Rhein 
abwärts  gezogen  sein,  die  Finnen  wol  die  Wolga  aufwärts;  die 
Slavogermanen,  nun  wahrscheinlich  schon  in  zwei  Theile  ge- 
spalten, schieben  sich  zwischen  beide  Gebiete.  Wichtig  ist  es 
hier  nachzuspüren,  wie  weit  keltische  Spuren  nach  Nordosten, 
finnische  nach  Südwesten  gehn.  Dazu  wird  einst  eine  Sichtung 
des  in  den  Gräbern  gefundenen  Materiales  manchen  Stoff  liefern 
können;  für  jetzt  dürfen  wir  uns  nur  an  die  Ortsnamen  halten; 
und  auch  für  diese  liegen  die  Forschungen  noch  in  ihrem  ersten 
Beginne,  da  wir  noch  nicht  einmal  systematische  Sammlungen  ur« 
kundlich  beglaubigten  Stoffes  in  weiterem  Umfange  haben. 

Als  erste  Bausteine  für  den  hier  vorliegenden  Gegenstand 
mögen  zunächst  einige  Bemerkungen  über  die  nordöstliche 
Keltengrenze  zusammengetragen  werden.  AIb  östlichste  Spur 
der  Kelten  hat  man  in  der  Nähe  des  caspischen  Meeres  die  Län« 
demamen  Albanien  und  Iberien  angesehen,  die  an  die  Albanach 
Schottlands  so  wie  an  Hibemia,  vielleicht  auch  an  die  spanischen 
Iberer  auffallend  genug  erinnern.  Pictet  origines  Indo-Europ^ennes 
Bd.  I  (1859)  S.  71  zählt  eine  Anzahl  Flussnamen  aus  jenen  asia- 
tischen Gegenden  auf  und  stellt  sie  zu  ganz  ähnlich  klingenden 
Flussnamen  und  Appellativen  der  westlichen  keltischen  Länder^ 
ein  immerhin  dankenswerthes  Unternehmen,  wenn  natürlich  auc)i 
im  Einzelnen  hier  grosse  Unsicherheit  herrscht. 

Gehen  wir  weiter  nach  Westen,  so  dürfen  wir  doch  nicht  so 
ohne  Weiteres^  die  Identität  der  Namen  Kimmerier,  Kymren  und 
Gimbem  ablehnen  (womit  natürlich  nicht  das  Keltenthum  der 
Gimbem  behauptet  ist).  Ein  historisches  Datum  über  die  Kim^ 
merier   haben  wir  übrigens  im  Herodot   (IV^  11),   der  uns  vom 
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Untergange  des  kimmeriscben  Reiches  durch  einen  grossen  Kampf 
am  Flasse  Tyras  in  Folge  des  Vordringens  der  Skythen  erzählt. 

Beim  weiteren  westlichen  Vordringen  vom  schwarzen  Meere 
aus  scheint  sich  den  Kelten  das  ongarisch-siebenbürgische  *Kar- 
pathenbergland  in  den  Weg  gestellt  und  sie  zu  einer  Tbeilnng  in 
zwei  Ströme  genötbigt  zn  haben ,  von  denen  es  zu  kühn  wäre 
behaupten  zu  wollen,  dass  sie  schon  die  Grundlage  für  die  spätere 
Theilung  in  den  Rüschen  und  den  kymrischen  Zweig  ausmachten. 
F&r  diese  Theilung  spricht  z.  B.  der  Umstand,  dass  es  unter  allen 
ans  Dacien  ans  fiberlieferten  Ortsnamen  keinen  auf  -orgis  oder 
-dunum  giebt 

Was  den  südlichen  Strom  anbetrifft;  so  denke  man  zunächst 
an  die  Aehnlicbkeit  der  keltischen  Städtenamen  auf  -briga  und 
der  thrakischen  auf  -bria  (Bria,  Mesembria,  Selymbria  u.  s.  w.) 

Sicherer  sind  die  Spuren  des  südlichen  Stromes  in  Pannonien. 
Ein  pannonisches  Volk,  die  Hercuniates  bei  Plinius,  tragen  nach 
Zeuss  graram.  Geltica,  ed.  2,  S.  VU  deutlich  keltisches  Gepräge. 
Anabum  (s.  mein  Namenbuch  Bd.  II,  erste  Aufl.)  bei  Komom  oder 
Pesth  ist  gleichfalls  (s.  Zeuss  a.  a.  0.)  keltisch.  Dann  folgt 
Yindobona  =  Wien,  und  von  hier  an  zieht  sich  in  den  Donau- 
nnd  dann  in  den  Rbeingegenden  eine  so  breite  und  reich  vertretene 
Zone  von  sicher  keltischen  Namen  hin,  dass  wir  keine  Beispiele, 
die  überdies  unsere  speciell  vorliegende  Frage  kaum  berühren, 
aufzuzählen  brauchen. 

Näher  geht  uns  der  nördliche  Strom  an,  der  in  Deutschland 
mit  dem  südlichen  wieder  zusammenzutreffen  scheint  Ein  Carrho- 
dunum  liegt  am  oberen  Laufe  des  Dniestr,  ein  anderes  unweit  der 
Weichselquelle,  beide  den  Karpathen  nahe.  Weiter  folgen  die 
Iiandschaften  Mähren,  Böhmen  und  Schlesien,  in  denen  unbestritten 
einst  Kelten  hausten.  Wir  haben  hier  vor  Allem  die  mächtigen 
Boji  zu  erwähnen;  die  letzten  Ueberbleibsel  aber  der  Kelten  in 
Mähren  oder  Schlesien  scheinen  die  Gothini  zu  sein,  die  nach 
Tacitus  unter  quadischer  oder  sarmatischer  Herrschaft  stehn.  Ein 
Gebirge  dieser  Gegenden,  vielleicht  der  Böhmerwald,  ist  die  Gab- 
reta,  keltisch  «=  silva  caprilis.  An  Städten  begegnen  uns  in 
diesen  Gegenden  Meliodunum  (s.  Namenbuch  II,  erste  Aufl.)  in 
Mähren  oder  Böhmen  und  Lugidumum  (s.  ebds.)  in  Schlesien. 
Weiter  ist  zu  erwähnen  ^xt/i^ta,  Hercynia  für  die  ^mitteldeutschen 
Gebirge.  Merkwürdig  ist  wegen  seiner  weiten  Entfernung  vom 
Bhein  Melocavum  in  der  Nähe  von  Fulda.  Ich  erwähne  noch 
Vimnum  in  der  Gegend  awisoben  Berlin   und  Mecklenburg,   wie 
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sich   ein   zweites   Virunnm  bei   Klagenfort  findet.    Sollte  eDdlich 
Arcona  auf  Rügen  =  ^Agxvvia  Hereynia  sein? 

Für  die  gesuchte  keltische  Nordostgrenze  ist  also  mein  Angebot 
die  Linie  Carrhodunum,  Meiiodunum,  Lugidnnum,  Virunum,  Arcona; 
es  bleibt  der  Zukunft  anheimgegeben,  diese  Linie  durch  einge- 
schaltete Zwischenglieder  noch  näher  zu  bestimmen  oder  auch  sie 
noch  weiter  nach  Nordosten  vorzurücken. 

Dem  gegenüber  steht  nun  die  südwestliche  Finnengrenze, 
über  welche  uns  aber  durchaus  noch  keine  Forschungen  vorliegeni 
Kelten  und  Finnen  haben  das  entgegengesetzte  Schicksal  gehabt, 
dass  man  den  ersteren  vielfach  ganz  masslose  Gebiete,  den  letzte- 
ren aber  kaum  eine  der  Wahrheit  nahe  kommende  Ausdehnung 
angewiesen  hat. 

Spörer  in  Petermanns  geographischen  Mittheilungen  Ergänzungs- 
heft 21,  Bd.  y,  S.  5  macht  die  Bemerkung,  dass  auf  dem  rech- 
ten Ufer  des  Dniepr  viele  Ortsnamen  finnischen  Ursprunges  seien ;  d^^ 
wäre  ausserordentlich  wichtig;  leider  aber  finden  sich  an  jener 
Stelle  keine  Beispiele. 

Gesucht  werden  muss  vor  allem  nach  Sparen  desjenigen  Wor- 
tes, mit  welchem  die  finnischen  Stämme  sich  selbst  bezeichneii. 
Die  Lappen  nennen  sich  Sabme,  die  Finnen  Suonu.  Lassen  wir 
hier  einmal  die  Inseln  Samos  und  Samothrace,  die  in  dieser  Hiih 
sieht  wol  nur  Sirenenklang  haben  (doch  wer  wollte  das  mit  Sicherheit 
behaupten?)  ganz  aus  dem  Spiele,  so  bieten  sich  zunächst  swei 
merkwürdige  Landschattsnamen  dar,  Samland  zwischen  dem  frischen 
und  kurischen  Haff,  und  Samogitien,  südlich  von  Kurland*  Wol 
weiss  ich,  dass  beide  zu  lit.  zemas  niedrig,  zeme  Erde,  Lapd  n.  s.  w. 
gestellt  werden;  es  fragt  sich  aber,  ob  die  Herleitung  von  finnischen 
Bewohnern  nicht  mehr  die  Wahrheit  trifft.  In  dem  zweiten  Theile 
von  Samogitien  könnte  man  finnisch  keto  campus,  pratnm  findeit 
Auf  die  weite  und  sich  mit  deutschem  Gebiete  berührende  Ansdeb- 
nung  des  finnischen  Landes  deutet  es  anch,  dass  der  WortstaBW 
SAM  gleich  den  Namen  anderer  fremder  Völker  in  deutschen  Per- 
sonennamen ziemlich  lebendig  ist  (vgl.  mein  Namenbuch  Bd.  I). 

Dem  entsprechend  giebt  es  anch  Anzeichen,  dass  der  Finnen- 
name selbst,  mit  dem  wir  Deutschen  von  jeher  diese  Stämme  be«* 
zeichnet  haben,  einst  viel  weiter  als  jetzt  nach  Süden  ausgebreitet 
gewesen  ist.  Denn  Ptolemaeus  HI,  5  führt  0hfvoi,  ganz  in  der 
Nähe  der  Weichsel  an;  auch  die  Fenni  des  Taoitos  werden  nicht 
zu  weit  nördlich  liegen,  und  auf  preussisches  Land  weisst  es  hin^ 
wenn  der  Kaiser  Volusianus  (a.  253)  auf  einer  Münze  Vandalic^8| 
FinnicuSy  Galindicus,  Vendicius  g^amt  wird^ 
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Ein  dritter  hieher  gehöriger  Volksname  ist  der  der  Enrei!, 
mss.  Korsü  bei  Nestor ,  lat.  Ghori  bei  Ad.  Brem«,  Gnrii  bei  Saxo 
Gramm.  Bielenstein  lettische  Grammatik  I,  10  hält  sie  für  entschie- 
den finnischen  Stammes.  In  derThat  wimmelt  das  alte  Kurland, 
d.  h.  das  Dreieck  zwischen  Riga,  Liban  und  Domesnäs  von  Orts- 
namen finnischen  Stammes,  worunter  ich  z.  B.  die  auf  -knie  (esthn. 
külla,  finn.  kylä  Dorf)  hervorhebe.  Schon  ausserhalb  dieses  Drei- 
ecks, südlich  von  seiner  Basis,  fuhrt  die  Stadt  Mitau  in  lettischem 
Munde  den  Namen  Jelgawa,  worin  wo!  das  livische  (d.  h.  finnische) 
jalgab  Stadt  liegt  Vollends  die  Namen  kurische  Nehrung  und 
kurisches  Haff  weisen  auf  südliche  Wohnsitze  dieses  Volkes  hin. 

Auch  der  Name  LieUand  erklärt  «ich  nur  durch  eine  einst  weit 
grössere  Ausbreitung  liviscber  Bevölkerung,  die  jetzt  ganz  von 
lettischer  verdrängt  worden  ist 

Ein  die  Weichsel  herabziehendes  Volk  muss  also  in  Urzeiten 
finnische  Stämme  berührt,  wahrscheinlich  zum  Theil  überdeckt  haben. 

Der  Einfluss  beider  Sprachen,  der  keltischen  sowol  als  der  finni- 
schen, auf  das  Slavogermanische  ist  für  uns  in  tiefes  Dunkel  ge- 
hüllt; selbst  wenn  ein  sowol  slavisches  als  deutsches  Wort  aus  dem 
Keltischen  sicher  herstammt,  braucht  ja  darum  die  Entlehnung  nicht 
in  so  alte  Zeit  zu  fallen.  Ins  Auge  gefasst  müssen  hier  drei  Be- 
seichnungen  für  Hausthiere  werden,  die  aus  Eeltensprachen  hervor 
gegangen  zu  sein  scheinen  und  sich  über  die  deutschen  und  slavi- 
schen  Sprachen,  zwei  davon  auch  ins  Lateinische  verbreitet  haben. 
Ich  meine  erstens  altgall.  marca  equus  (vgl.  TQVfxaQxufia  bei  Pansan.), 
gadhel.  marc,  ahd.  marach,  russ/  merin  u.  s.  w.;  zweitens  das 
gleichbedeutende  irische  capall,  capuill,  kymr.  ceffyl,  com.  kevil, 
lat  caballuS;  altsl.,  russ.,  poln.  kobyla,  illyr.  kobila;  hiermit  pflegt 
unser  Gaul  zusammen  gestellt  zu  werden,  ein  merkwürdiges  Wort, 
das  in  den  älteren  deutschen  Sprachen  noch  nicht  nachgewiesen 
zu  sein  scheint,  denn  das  mhd.  gfil  liegt  seiner  Bedeutung  nach 
wol  zu  fem.  Das  dritte  Wort  ist  unser  Katze;  irisch  und  gälisch 
lautet  es  cat,  welsch  cäth,  und  ist  auch  sonst  im  Keltischen  ver- 
breitet, von  wo  es  auch  ins  Spätlateinische  (catus)  und  in  alle 
romanischen  Sprachen  überging.  Im  Lit.  heisst  es  katas,  im  Altsl. 
kotüka;  die  übrigen  slavischen  und  deutschen  Formen  führt  Grimm 
im  Wörterbuch  an,  wo  er  das  Wort  als  einen  uralten  europäischen 
Besitz  ansieht  und  vorgeschichtliche  Entlehnung  zulässt,  was  mit 
unserer  Ansicht  gut  übereinstimmt.  Vgl.  übrigens  auch  über  die 
Katze,  deren  Geschichte  in  Bezug  auf  den  Menschen  zu  den  fith- 
selhaftesten  und  anziehendsten  Gapiteln  der  Sprachgeschichte  ge- 
hört, die  Bemerkungen  bei  Pictet  I,  381  f.    Ein  viertes  Wort,  das 
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ich  von  keltischer  Quelle  ausgegangen  glaube;  ist  altgall.  bracca 
die  Hose;  das  altn.  brok,  ahd.  bruach,  ags.  bröc  lautet;  im  Alt- 
preuBS.  ist  es  in  der  Gestalt  broakay  Plnr.  wie  im  engl,  breeches. 
Nichts  ist  uatürlicber,  als  dass  diejenigen  IndogermaneU;  die  zuerst 
das  nördliche  Europa  erreichten ,  ihren  Nachfolgern  den  GebraucB 
dieses  Kleidungsstückes  mittheilten. 

In  Bezug  auf  den  Einfluss  des  Finnischen  habe  ich  im  ersten 
Buche  (Seite  14)  bereits  hervorgehoben,  dass  er  sich  vielleicht  in 
dem  keltisch -slavisch-germanischen  Aufgaben  der  alten  Aspiraten 
zeigt.  Im  Sprachschatze  hat  das  Finnische  mit  dem  Slavischen 
und  Deutschen  viel  gemeinsamen  Besitz^  doch  ist  derselbe  bei 
weitem  überwiegend  ins  Finnische  entlehnt;  immerhin  zeugt  es 
fiir  die  sehr  alte  Berührung  dieser  Völker,  dass  die  ursprünglich 
deutschen  unter  diesen  Lehnworteu,  wie  sich  nachweisen  lässt,  zum 
guten  Theile  vor  Eiutritt  der  deutschen  Lautverschiebung  hinüber 
genommen  sind.  Schwer  ist  es  umgekehrt  Entlehnungen  aus  dem 
Finnischen  ins  Slavische  und  Deutsche  aufzuspüren.  Ich  erinnere 
an  finn.  kallo  (tcsta)  und  vergleiche  damit  altn.  kollr  (Kopf),  altsl. 
glava,  lit.  galwa.  Im  Finnischen  heisst  pankka  Arm,  Achsel, 
Flügel,  dagegen  ronkka,  vielleicht  dasselbe  Wort,  Hüfte.  Altsl. 
heisst  r^ka,  lit.  ranka  die  Hand,  im  Nhd.  bedeutet  Branke  so  viel 
als  Tatze  oder  Klaue,  während  Ranke  das  handähnliche  Organ 
bei  den  Pflanzen  bezeichnet.  Oder  liegt  in  den  mit  r  anlautenden 
Formen  eine  Ableitung  mit  -ka  von  altsl.  ramo  Arm?  wol  kaum. 
Alles  das  sind  Formen,  die  in  mehrfacher  Hinsicht  ungelöste  ßäth- 
sel  darbieten. 

In  Bezug  auf  die  Wortbildung  ist  mir  das  Pronomen  pers.  der 
ersten  und  zweiten  Person  immer  merkwürdig  gewesen,  welches 
finn.  mina,  sina,  esthn.  minna,  sinna,  tscheremiss.  min',  tyn'  lautet 
Es  lässt  sich  dpnken,  dass  diese  Formen  auf  die  Bildung  der 
Possessiva  mit  -n,  wie  sie  im  Slavogermanischen  mindestens 
für  die  erste  Person  vorliegen,  einen  gewissen  Einfluss  ausgeübt 
haben. 

Der  finnische  Accent  scheint  wenigstens  auf  alle  deutschen 
und  einen  Theil  der  lituslavischen  Sprachen  von  Einfluss  gewesen 
zu  sein.  Bei  den  finnischen  Völkern  liegt  der  Hauptaccent  auf  der 
Wurzelsylbe,  d.  h.,  da  die  Sprache  keine  Praefixe  kennt,  auf  der 
ersten  Sylbe  des  Wortes;  durch  die  Anordnung  der  Nebentöne  er- 
hält die  Sprache  einen  durchaus  trochäischen  Charakter.  Dasselbe 
Princip  waltet  im  Lettischen  und  wenigstens  im  2emaitisehen  Dia- 

lekt  des  Litauischen,  wo  z.  B.  ränka  die  Hand,  mdrga  die  Jung- 
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frau  hocblitanischem  ranki,  mergi  entgegecstehn.  Damit  stimmen 
ja  nao  femer  die  deutschen  Sprachen  durchaus,  während  dem  In- 
dogermanischen ursprünglich  dieses  Priucip  ganz  fremd  war,  und 
die  eigentlichen  Slaven  sich  davon  frei  erhalten  haben. 


A  B  h  a  B  g. 

Charakter  des  liitiislffviselieii. 

Das  Zerfallen  des  slayogerm aniseben  Volkes  in  seine  beiden 
Theile  scheint  sich  schon  in  der  physischen  Gestaltung  der  Erd- 
oberfläche anzudeuten.  Täuscht  nicht  Alles,  so  war  der  Hanpt- 
lebensnerv  für  die  Ausbreitung  der  Lituslaveu  die  Linie  Dniepr- 
Diina^  während  für  die  Deutschen  die  Linie  Dniestr- Weichsel  die- 
selbe Bedeutung  hatte. 

Ehe  wir  nun  das  selbständig  werdende  Deutsche  auf  seinem 
Lebenswege  weiter  verfolgen,  mag  es  erspriesslich  sein,  den  be- 
Bondern  Weg  des  Lituslavischen  in  kurzem  Umrisse  anzudeuten^ 
um  so  mehr,  da  von  dieser  Seite  her  noch  spätere  Einwirkungen 
auf  das  Deutsche  wahrzunehmen  sind.  Auch  das  ist  wichtig  an 
einer  Reihe  von  Punkten  wahrzunehmen,  wie  sich  das  Litauische 
und  Lettische  weniger  vom  Deutschen  entfernen  als  das  Slavische. 

Auf  dem  Gebiete  des  Lautsystems  ist  zunächst  unter  den 
Vocalen  die  wichtigste  Einbusse  der  Untergang  der  alten  Diph- 
thonge «i  und  au  im  Slavischen,  während  sie  im  Lit.  und  Lctt. 
Äoch  bestehn  bleiben.  Dagegen  eine  Bereicherung  des  Vocalsystems 
kann  man  darin  finden,  dass  sich  sowol  im  Lit.  als  Slav.  die  Na- 
salvocale  so  wie  die  präjotirten  Vocale  bilden;  beides  könnte  man 
auch  zum  Theil  als  Erzeugung  von  parasitischen  Consonanten  be- 
handeln. Die  Schriftzeichen  für  ja,  je,  ju,  j^,  j^  im  Altslavisehen 
stellen  keine  neuen  Laute  dar,  sondern  sind  dadurch  hervorgerufen, 
dasis  ein  eigenes  Zeichen  für  j  fehlt;  jo  und  ji  sind  nicht  nöthig; 
da  jo  :  je,  ji:i  wird. 

Eine  für  die  Geschichte  des  Deutschen,  namentlich  des  Nordi- 
schen und  der  deutschen  Mundarten  in  Preussen  wichtige  Thatsache 
liegt  in  dem  Entstehen  der  uneigentlichen  Diphthonge  des  Litaui* 
sehen  und  Lettischen,  dieser  Laute,  deren  Wesen  darin  besteht, 
dass  einem  hellen  oder  dunkeln  Yocale  ein  kurzes  a  nachgeschlagen 
wird,  also  i«,  e«,  o«,  un^  Laute,  deren  verschiedene  und  oft  schwan- 
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kende  BezeichuuDg  zu  erörtern  Dicht  bieher  gehört.  Dagegen  bringt 
es  das  gesamrate  Litaslavische  (und  in  Folge  dessen  noch  die  hea- 
tigen  deutschen  Mundarten  auf  lituslavisehem  Boden)  nicht  zu  den 
schönen  Diphthongen  ö,  ü,  eu. 

In  Bezug  auf  den  ConsonantisDQUS  ist  zu  bemerken,  dass  Slaven, 
Letten  und  Litauer  das  h  verloren  oder  noch  nicht  erzeugt  haben. 
Dagegen  besitzen  alle  Lituslaven  den  Laut  z  (das  franz.  j),  der 
dem  Deutschen  unbekannt  ist  bis  auf  die  unter  slavischem  Einflüsse 
stehenden  Dialekte.  Der  Verlust  der  alten  Aspiraten  ist  kein  spe- 
ciell  lituslavischer  Vorgang. 

Auf  dem  Gebiete  des  Laut  wechseis  ist  als  lituslaviscbes 
Hauptgesetz  auzusehn:  die  Normalform  einer  lituslavischen  Sylbe 
ist  Cons.  -f-  Vocal,  wogegen  die  Form  Voc.  -|-  Cons.  vermieden 
wird.  Als  Ausfluss  dieses  Gesetzes  kann  man  schon  die  eben  er- 
wähnte Erzeugung  der  Nasalvocale  so  wie  der  praejotirten  Vocale 
ausehn;  bei  jenen  wird  ein  schliessender  Consonant  vernichtet,  bei 
diesen  ein  anlautender  erzeugt;  auf  diesem  Gesetze  beruht  eine 
Anzahl  der  gleich  zu  erwähnenden  Vorgänge. 

Im  Einzelnen  haben  wir  für  die  Sphaere  der  Vocale  kaum 
einen  dem  ganzen  lituslavischen  Gebiete  gemeinsamen  Vorgang  za 
erwähnen,  desto  mehr  für  die  der  Consonanten. 

Und  zwar  ist  zunächst  für  den  selbständigen  Consonanten- 
wechsel  hervorzuheben,  dass  der  Ersatz  von  älterem  r  durch  /  im 
Altslavischen  weiter  fortschreitet  als  in  den  andern  verwandten 
Sprachen,  so  dass  hier  beide  Laute  zwischen  sechs  und  sieben 
Procent  der  Consonanten  bilden,  während  in  andern  Sprachen  das 
r  immer  noch  bedeutend  überwiegt;  im  Gothischen  z.  B.  haben  wir 
8  r  gegen  3  /. 

Ganz  vereinzelt  ist  der  lituslavische  Uebergang  von  n  :  d  in  der 
Neunzahl;  altsl.  dev^ti,  lit.  devyni,  lett  devini,  vielleicht  durch 
Einäuss  der  Zehnzahl  zu  erklären.  Nur  das  Altpreuss.  bat  hier 
nevintö,  wol  durch  Einwirkung  des  Deutschen. 

Wichtiger  ist  es,  dass  im  Slavischen  (wie  auch  im  Persischen) 
öfters  ein  anlautendes  j  vorgesetzt  wird,  z.  B.  jasti  edere,  jagnicl 
agnus,  judu  neben  udü  membrum,  jutro  neben  utro  diluculum,  sogar 
in  Fremdwörtern  wie  Jelinü  "^tAAijr,  jevangelistü  evangelista.  Auch 
ein  V  tritt  so  ein,  doch  mehr  in  den  jüngeren  Dialekten.  Wenn 
im  Altsl.  anlautendes  u\y  verkäi*zt  wird,  so  entsteht  daraus  vy^ 
z.  B.  uciti  docere:  vykn^ti  discere.  Aus  dem  Litauischen  erwähne 
ich  solchen  Vorschlag  z.  B.  in  jeszkoti  suchen  (ahd.  eiscdn),  war« 
gonas  (Organum);  in  einzelnen  Mundarten  setzt  man,  z.  B.  um 
Ragnit  und  Pillkallen,  vor  jedes  vocalisch  anlautende  Wort  ein  ^^ 
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besonders  wenn  das  vorhergehende  Wort  vocalisch  auslautet;  s« 
Sehleioher  lit.  Gramm.  S.  66.  Alles  das  ist  wieder  ein  Ausfluss 
des  oben  angeführten  Hauptgesetzes.  In  der  Einzahl  hat  nur  das 
Lit.  und  Lett.  (wenas,  wins)  den  Vorschlag ,  nicht  einmal  das  Alt* 
prenssisohe. 

In  Betrefif  des  conso nautischen  Auslautes  geht  das  Li- 
tauische, noch  mehr  aber  das  SlavischCi  im  Abwerfen  viel  weiter 
als  das  Deutsche;  vgl.  das  obige  Hauptgesetz.  Das  Lit.  hegt  noch 
das  s  und  die  Nasale  am  Ende,  doch  wirft  es  in  der  zweiten  Pers. 
Sing,  selbst  das  s  ab  (myli  du  liebst).  Im  Altsl.  bleibt  nur  das  s 
noch  zuweileui  doch  auch  dieses  geht  zuweilen  unter^  z.  B.  im 
Nom.  Sing.,  Gen.  Sing.,  Nom.  Flur.,  1.  Pers.  Plur.;  die  2.  Sing, 
lautet  dagegen  noch  auf  -si  aus.  Im  Lettischen  fällt  auslautender 
Nasal  sehr  häufig  ab.  Da  im  Gegensatz  biczu  das  Deutsche  viel 
auslautende  Vocale  abwirft,  so  ergeben  sich  im  Altsl.  49^2  Proo., 
im  Goth.  nur  41  Proc.  Vocale. 

Wir  kommen  zum  abhängigen  Gonsonantenwechsel.  In 
Bezug  auf  Assimilationen  ist  hier  zunächst  zu  erwähnen,  dass  der- 
gleichen zwar  im  Altslav.  stattfinden,  doch  unsichtbar  sind;  deun 
das  Altsl.  schreibt  keine  verdoppelten  Gonsonanten,  der  erste  der 
beiden  assimilirten  Laute  fällt  stets  fort. 

Mit  dem  obigen  Hauptgesetze  hängt  es  nahe  zusammen,  dass 
n,  m,  r,  1,  v  im  Slavischen  nicht  vor  andern  Consouanten  stchn 
dürfen,  daher  die  beiden  ersten  durch  Nasalvoeale  vertreten,  die 
andern  durch  Metatbesis  (s.  unten)  aus  ihrer  Stellung  gebracht 
werden.  Auch  das  Lettische  duldet  keinen  Nasal  vor  andern 
Gonsonanten,  was  für  das  Deutsche,  namentlich  den  nordischen  Zweig 
sehr  wichtig  ist. 

Der  weit  greifende  Einfluss  des  J  auf  vorhergehende  Gonso- 
nanten, der  sogleich  besprochen  werden  wird,  findet  sowol  bei 
organischem,  als  unorganischem,  parasitischem  j  statt. 

Ein  ganz  vereinzelter  Lautwandel  ist  der  von  sv :  sl  in  indo- 
germ.  svädus:  altsl.  sladü,  lit.  saldus  süss. 

Sehr  charakteristisch  ist  für  das  Lituslavische  die  Erzeugung 
zweier  parasitischen  Gonsonanten,  des  einen  vor  andern,  des  zweiten 
nach  andern  Gonsonanten. 

1)  s  wird  im  Slavischen  und  Litauischen  unorganisch  viel  mehr 
eingeschoben  als  im  Deutschen,  namentlich  vor  t,  k  und  u;  Bei- 
spiele für  t  und  k  findet  man  schon  oben  in  der  Lautlehre;  für  n 
führe  ich  an  altsl.  basui  Fabel,  bojazni  Furcht,  2izni  Leben;  eben 
so  lit.  dygsnis  Nadelstich,  degsnis  Brand,  düsnus  freigebig.  Das 
Lit.  geht  hierin  weiter,  entfernt  sich  also  mehr  vom  Deutschen 
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als  das  Slavische;  es  hat  z.  B.  diesen  Einschnb  vor  I  (mokslas 
Lehre,  paveikslas  Beispiel)  und  eben  so  vor  d  (barzda  Bart,  veizda 
weiss  gegen  altsl.  brada,  vede);  auch  das  Lettische  stimmt  hierin 
mit  dem  Lit.  Selbst  anlautend  finden  wir  dies  S]  so  wird  im  Lit. 
aus  der  Wurzel  tag  decke  ein  stag,  dem  griech.  Tß^/co  entspricht 
lit.  strokns  rasch,  und  in  solchen  Fällen  folgt  das  Lettische  gleich- 
falls. Ja  letzteres  hat  diesen  Vorgang  sogar  in  Fremdwörtern  wie 
Sprizzis  Fritz,  spredikkis  Predigt,  schkSde  Kette. 

2)  j  wird  im  Lituslavischen  ausserordentlich  oft  nach  Conso- 
nanten  unorganisch  eingeschoben  und  dann  der  vorhergehende  Con- 
sonant  in  mannigfacher  Weise  durch  das  Entstehen  eines  Zisch- 
lautes afficirt.  An  diesem  sogenannten  Zetacismus  hat  das  Litau- 
ische nicht  in  dem  hohen  Masse  Theil  wie  die  slavischen  Sprachen 
und  das  Lettische.  Die  einzelnen  Fälle  sind  für  Lit.  und  Altsl. 
folgende : 

kj:  altsl.  ö;  6uj%  (nosco,  V  sku),  plaö%  fleo,  oöi  (Nom.  Plur. 
von  oko  okulus). 

kj:  altsl.  c;  otici  pater,  zlatica  nummns,  lici  (Nom.  Plur.  von 
lik  xoQog). 

kj:  lit.  sz;  szü  canis. 

Das  k  darf  im  Altsl.  überhaupt  vor  i,  l,  £  nicht  stehn,  dagegen 
lit.  kiaule,  kiausze  u.  s.  w. 

chj:  altslav.  s;  dys^  spiro,  asi  (Nom.  Plur.  von  ucho  anris). 
•    gj:  altsl.  2;  2iv^  vivo  (aus  gjuv%,  lit.  dagegen  gywenn),  2ivijt 
(=  ahd.  chiuwu),  lüzq,  (mentior),  boäe  (Voc.  Sing,  von  bog  dens). 

gj:  altsl.  z;  zlato  (aurum,  fehlt  lit.),  bozi  (Nom.  Plnr.  von  bog 
deus). 

tj:  altsl.  St;  mest^i  jacio,  pek§§ta  coqnentis. 

tj:  lit.  cz;  janczu  boum  (Gen.  Plur.),  puczn  flo,  iaiczio  (Gen. 
von  Haitis  anguis). 

dj:  altsl.  id;  2deg%  neben  ieg^  nro  (dazu  anch  lit.  £agarai 
sarmentum),  2§2d%  sitio,  roid%  pario. 

dj:  lit.  d2;  iodin  (Gen.  Plur.  von  iodis  verbum),  audiu  texo, 

Bj:  altsl.  s;  äelzga  pertica,  pig%  scribo. 

zj:  altsl.  2;  gro^^  minor  (drohe),  maSq,  nnguo. 

cj:  altsl.  fc;  otiöi  patemus. 

Andere  Gonsonanten  werden  nicht  verändert,  namentlich  er* 
scheint  oft  ij  und  Ij.  Ueber  das  Lettische,  das  ich  oben  ausser 
Betracht  gelassen  habe,  stellt  Bielenstein  I,  181  ff.  eine  sehr  schöne 
Untersuchung  an;  übrigens  wird  im  Lettischen  durch  j  auch  vor« 
hergehendes  r,  1,  n  getrübt,  nur  auf  die  Labialen  äussert  hier  dag 
j  keinen  Einfluss.    Unter  den  neueren  slavischen  Sprachen  wirkt 


32$  tl.    Charakter  des  Litaslayboiieii. 

die  Erscheinong  am  meisten  im  Polnischen  fort,  wo  anch  rj:rz 
wird.  Erinnert  werden  mag  hier  au  die  Entstehung  des  grie- 
ehischen  t  und  M  aus  Gons.  -f*  j- 

Im  Altsl.  ist  auch  das  Gebiet  der  Metathesen  ein  sehr  grosses ; 
es  treten  hier  in  Folge  des  obigen  Hauptgesetzes  einzelne  Conso- 
nanten,  die  hinter  einem  Yocale  eine  Sylbe  schliessen,  jenem  Vo- 
cale  vor. 

I.  Goth.  valdan:aItsL  vladiti  (doch  lit.  waldau);  goth.  fulls: 
altsL  plünü  (doch  lit.  pilnas);  ahd.  falw:  altsl.  plavü  (doch  lit.  pal- 
was);  goth.  gulth: altsl.  zlato  (fehlt  lit.);  ahd.  halam: altsl.  slaroa 
(fehlt  lit.). 

Hievon  giebt  es  noch  viele  Beispiele;  einzelne  kommen  sogar 
im  Anlaute  vor,  wie  Albis,  Elbe :  slav.  Laba,  Labe,  ahd.  albiz :  altsl. 
lebedi. 

r.  Ahd. 'farh  (porcus) :  altsl.  pras^  (doch  lit.  parszas);  ahd. 
biricha :  altsl.  breza  (doch  lit.  berza);  ahd.  hart:  altsl.  brada,  brazda 
(doch  lit.  barzda). 

V  muss  gleichfalls  altsl.  so  umgestellt  werden,  wenn  darauf  ein 
Consonant  folgt,  denn  vor  diesem  darf  es  nicht  stchn,  z.  B.  kysnati 
fermentari :  kvasü  fermentum  (für  kavsu,  av  ist  Steigerung  ans  u). 

Solche  Metathesen  wirken  wesentlich  dazu  mit,  dass  das  Sla- 
vische  im  Anlaute  mehrere  harte  Consonantenverbindungen  hat,  die 
das  Deutsche  nicht  kennt,  z.  B.  km,  gm.  tl,  dl^  ml,  nr,  p£,  zd,  zv, 
amr.  Dagegen  scheint  es,  als  vermiede  das  Slavische  (nicht  das 
Lit.)  den  Anlaut  kv,  auf  dem  doch  deutsches  hv  beruht.  Die  lit. 
und  lett.  möglichen  Anlaute  weichen  weit  weniger  vom  Deutschen 
ab.  Eine  der  angeführten  gradezu  entgegengesetzte  Metathesis 
bemerken  wir  in  lit.  pirmas  (primus),  lett.  pirms. 

Soviel  in  raschem  Ueberblicke  über  die  Lautlehre.  Einen 
dem  Lituslavischen  eigenthUmlichen  Sprachschatz  zusammenzu- 
stellen und  daraus  culturgeschichtliche  Folgerungen  zu  ziebn,  nniss 
ich  unterlassen,  um  diesen  blossen  Anhang  nicht  zu  sehr  auszu- 
dehnen. Anziehend  ist  es  den  Untergang  vieler  Wörter  zu  beob- 
achten; aus  dem  im  ersten  Buche  mitgetheilten  Sprachschatze  kann 
man  ein  ganzes  Verzeichniss  von  Ausdrücken  zusammenstellen,  die 
dem  Lituslavischen  fehlen;  auch  vergleiche  man  die  im  dritten 
Buche  verzeichneten  dem  Deutschen  eigenthümlichen  Wörter.  Als 
besonders  merkwürdig  hebe  ich  hervor,  dass  das  alte  Wort  für 
Vater  im  Lituslavischen  untergeht.  Das  Zahlwort  für  eins  (goth. 
ains,  lat.  unus  etc.)  schwindet  zwar  nicht  im  Lit.,  jedoch  im  Altsl., 
wo  dafür  das  zu  skr.  &di  (initium,  primus)  gehörige  jedinü  eintritt 

Die  Wortbildung  betreffend,  haben  wir  zunächst  im  allge* 
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meinen  zu  bemerken,  dass  die  slavischen  Sprachen  ihre  Composi- 
tjonsfähigkeit  lange  nicht  so  benutzen  wie  die  germanischen,  dass 
sie  aber  dafür  reicher  an  Derivationen  sind.  EigenthSmlich  ist, 
dass  die  alte  Zasammensetznng  in  den  Zahlen  11 — 19  nnr  im  Li- 
tauischen bleibt;  während  im  Lettischen  die  Praeposition  pa^  im 
Altsl.  na  hier  gebraacht  wird,  z.  B.  piz>pa-dsmit^  p§ti-na-des§ti. 

Unter  den  abgeleiteten  Bildungen  nehmen  sowol  im  Lit.  als 
Altsl.  die  consonantisch  auslautenden  Stämme  sehr  ab,  da  sie 
meistens  (zum  Theil  in  einzelnen  Casus)  Vocale  hinzufügen,  ein- 
zelne Beispiele  sind  schon  zerstreut  oben  erwähnt. 

Die  Zahl  acht,  lit.  asztüni,  altsl.  osm!  schliesst  sich  in  ihrer 
Bildung  der  sieben  an,  lit.  septyni,  altsl.  sedmi. 

In  den  slavischen  Sprachen  sowol  als  im  Litauischen  gilt  das 
Comparativsuffiic  zugleich  für  den  Superlativ. 

Im  Lituslavischen  erscheinen  abgeleitete  Verbalstämme,  die 
mit  einem  v  gebildet  siud,  ursprünglich  von  u-Stämmen  ausgegan- 
gen. So  z.  B.  altsl.  obavati  besprechen  (V  ba),  süpevati  im  Ge- 
sänge feiern  (böhm.  zpÄv  Gesang),  vidovovati  Wittwe  sein,  kupo- 
vati  kaufen.  Diese  Bildungen  scheinen  im  Indogermanischen  gani 
vereinzelt  dazustebn,  wenn  sie  nicht,  wie  Schleicher  thut,  den 
griechischen  auf  -bvo)  gieiohzu stellen  sind. 

Die  correlativen  Adverbia  sind,  wie  schon  Grimm  bemerkte, 
lange  nicht  so  ausgebildet  wie  im  Deutschen. 

In  Betreff  der  Flexion  ist  als  etwas  Eigenthfimliches  die 
lituslavische  unbestimmte  Adjectivdeclination  hervorzuheben ,  die, 
obwol  sie  kein  angebängtes  Pronomen  zeigt,  dennoch  in  mehreren 
Casus  von  der  Substantivdeclination  abweicht. 

Der  Pronominalstamm  ta  wird  auch  für  den  Nom.  Sing.  Maso. 
und  Fem.  an  Stelle  des  alten  m  eingeführt,  im  Lit  sogar  gani 
unorganisch  mit  dem  Nominativ  -s,  also  lit.  tas,  altsl.  tu. 

Dass  wenigstens  im  Litauischen  die  Snbstantiva  eine  grosM 
Neigung  haben,  als  pluralia  tantnm  zu  erscheinen,  wurde  schon 
oben  bemerkt. 

.  Auf  dem  Gebiete  der  Conjugation  nähern  sich  die  seeundären 
Personalendungen  mehr  den  primären;  die  kürzeren  Formen  im 
Aorist  u.  s.  w.  werden  den  längera  des  Praesens  ganz  gleich  mit 
Ausnahme  des  Sing,  und  der  3.  Plur. 

Im  Dual  der  altsl.  Verba  zeigt  sieh  ein  Einflues  der  Nomina 
and  Pronomina,  der  Art,  dass  die  Formen  ta  9a  ta  für  das  Masc, 
tl  ti  ti  für  das  Fem.  gelten,  doch  wird  dieser  Unterschied  kann 
beobachtet;  Näheres  bei  Schleicher  kirchenslav.  Sprache  (1862) 
S.  834  f.      ^ 
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Weiter  haben  wir  bei  der  Conjagation,  in  welcher  übrigena 
der  slawische  Zweig  sich  vom  litauischcu  ziemlich  merklich  en(* 
fernty.  als  gemeinsame  Eigenheit  eine  gewisse  Starrheit  der  Wurzel 
zu  bemerken,  bei  der  man  kaum  umhin  kann  an  finnisches  Wesen 
zn  denken.  Die  Wurzel  verliert  erstens  die  Reduplicationsfähigkeit, 
von  der  im  slavischen  wie  im  lettischen  Zweige  sich  keine  Spur 
mehr  zeigt,  ausgenommen  etwa  in  den  lit.  Praesentibus  dümi  und 
d^mi  für  dudmi,  dedmi.  Eben  so  verliert  die  Wurzel  im  Litasla- 
vischen  die  Steigerungsfähigkeit  und  wir  haben  hier  keine  Spur 
mehr  von  einem  Ablaute.  Wo  aber  die  Keduplication  und  Steige« 
rung  fehlen,  da  musste  das  Perfectum,  das  auf  diesen  beiden  Er- 
scheinungen beruht,  völlig  untergehn,  und  das  ist  im  Lituslavischen 
überall  der  Fall. 

Ein  neugebildetes  Tempus  ist  dagegen  das  altsl.  Imperfectum 
(stangacbü,  sloveachü  u.  s.  w.),  dem  nichts  in  den  verwandten 
Sprachen  entspricht. 

Das  alte  Medium  geht  völlig  im  Lituslavischen  unter,  dafür 
entsteht  eine  dem  Lateinischen  ähnliche  Neubildung  (vgl.  das  Altn.). 
Im  Altsl.  tritt  der  Accusativ  des  Reflexivums  hinter  das  Verbum, 
um  ihm  passive  Bedeutung  zu  geben,  z.  B.  öiti].  sq  houoror,  £itesi  s%, 
öiteti  s%.  Im  Lit.  und  Lett.  haben  diese  Bildungen  reflexive  Bedeu- 
tung, sie  zeigen  hier  nicht  das  ganze  Reflexivpronomen,  sondern 
nur  den  Anfangsconsonanten  desselben,  so  dass  das  Ganze  als  ein 
Wort  erscheint,  z.  B.  wadinüs  ich  nenne  mich. 

Das  Slavische  bildet  den  Unterschied  zwischen  Vcrba  perfecta 
und  imperfecta  immer  weiter  aus,  während  das  Litauische  und 
Lettische  gleich  dem  Deutschen  diesen  Unterschied  immer  mehr 
verwischt.  Schon  im  Altslavischen  haben  manche  Verba  dem  Sinne 
nach  gar  kein  Praesens  und  Imperfectum,  da  sie  keiner  Dauer 
fähig  sind;  so  namentlich  die  mit  Praepositionen  zusammengesetz- 
ten; das  Praesens  u-mreti  heisst  z.  B.  er  wird  sterben,  aber  er  ist 
im  Sterben  begriflFen  lautet  u-mirajeti.  Noch  im  Poln.  sind  fast 
sämmtliche  einfache  Staramverba  imperfecta,  werden  aber  durch 
Composition  zu  pcrfecten« 

Auf  dem  Gebiete  des  Genus  wird  sich  manche  Bewegung 
bemerken  lassen,  schon  der  bis  auf  wenige  Reste  im  Adj.  und 
Pron.  geschehene  Untergang  des  Neutrums  im  Lit.  und  Lett.  be- 
dingt manche  Verschiebungen. 

Aus  der  Syntax  hebe  ich  für  jetzt  nur  einen  sowol  litauisch 
als  slavisch  vorkommenden  Gebrauch  des  Instrumentals  beim  Prae- 
dicate  hervor. 

Werfen    wir   schliesslich    noch  einen  Blick  auf  den  Einfluss 
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fr  emderSp  rächen  auf  das  Lituslavische,  so  ist  es  natürlich;  dass 
die  beim  Slavogermanischen  erwähnte  Einwirkung  des  Keltischen 
non  aufhört y  die  des  Finnischen  dagegen  fortdauert;  als  ein  Bei- 
spiel davon  möchte  ich  vorschlagen  altsL  krava,  lit.  karve  (vacca) 
=  finn.  raawas  (pecus,  bos).  Vgl.  die  oben  in  Bezug  auf  den 
Untergang  des  Perfectums  gemachte  Bemerkung. 

Dagegen  macht  sich  von  anderer  Seite  her  ein  neuer  Einfluss 
bemerkbar.  Wir  kennen  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Punkten, 
in  denen  das  Slavische  und  zum  Tbeil  auch  der  lettische  Zweig 
mit  den  eranischen  Sprachen  sich  näher  berühren.  Man  möchte  in 
Folge  dessen  annehmen,  dass  die  Lituslaven,  sobald  sie  sich  von 
den  Germanen  gesondert  hatten,  vorübergehend  einer  eranischen 
Invasion  unterlagen,  wodurch  sich  jene  merkwürdigen  Erscheinun- 
gen erklären  würden.  Vielleicht  ist  grade  jene  Invasion  der  Grund 
jener  Tbeilung  zwischen  Slaven  und  Germanen ;  letztere  sind  dann 
von  ihr  frei  geblieben.  Wenn  wirklich  die  pontiscben  Skythen 
des  Heradot,  wie  es  scheint,  Eranier  gewesen  sind,  so  sind  es  wo! 
eranische  Sieger  einer  slavischen  Bevölkerung,  in  der  sie  nachher 
aufgingen.  In  bogü  (deus)  schliessen  sich  nur  die  Slaven,  nicht 
die  lettischen  Völker  an  altpers.  baga  u.  s.  w. 

Und  damit  nehmen  wir  für  dieses  Werk  Abschied  von  den  un- 
deutschen Sprachen;  wir  werden  ihnen  weiter  nur  in  so  weit  be^ 
gegnen,  als  sie  auf  das  Deutsche  directen  Einfluss  haben. 


Drittes  Buch. 

Die  urdeutsche  Zeit. 


Wir  haben  in  den  beiden  ersten  Büchern  den  gemeinsamen 
Boden,  erst  in  der  Tiefe,  dann  an  der  Oberfläche  betrachtet,  aas 
dem  das  Deutsche  erwachsen  ist  und  ans  dem  es  einen  grossen 
Theil  seiner  Lebensnahrung  gezogen  hat;  in  diesem  dritten  Buche 
steigen  wir  aus  dem  dunkela  Gebiete,  wo  die  Wurzeln  sich  ge- 
heimnissvoU  verschlingen,  hinauf  in  die  lichteren  Gegenden,  in 
denen  der  Baum  selbst  sich  dem  Blicke  darstellt.  Und  zwar 
haben  wir  es  zunächst  mit  dem  mächtigen  ungetheilten  Stamme, 
dem  Urdeutschen  zu  thnn.  Erst  hier  beginnt  die  Geschichte  des 
deutschen  Sprachstammes  seihst;  was  bis  dahin  erwogen  ist,  bildet 
die  Bedingungen  dieser  Geschichte. 

Ehe  wir  aber  an  die  Betrachtung  der  sprachlichen  Ereignisse 
gehn,  welche  das  Deutsche  erst  zum  Deutschen  machen,  ist  es  ge« 
boten,  den  geographischen  Boden  näher  zu  bestimmen,  auf  welchem 
die  Jugendzeit  unseres  Volkes  verlebt  wurde,  den  Boden,  auf  dem 
zuerst  ein  wahrhaft  deutsches  Wort  erscholl.  Das  ist .  abermals, 
wie  es  oben  beim  Finnischen  und  Keltischen  geschah,  nur  zu  er-> 
reichen  durch  das  Aufspüren  der  Ortsnamen,  die  ans  die  möglich 
älteste  Kunde  von  unserm  Volke  hergeben,  und  eben  so  wie  dort 
können  wir  auch  hier  im  Wesentlichen  nur  den  Platz  dieses  Werkes 
andeuten,  auf  welchem  sich  in  Zukunft  ein  wirklich  wissenschaft- 
licher Bau  erheben  soll.  Wir  liefern  hier  abermals  nur  ein  erstes 
Angebot. 

Lassen  wir  zunächst  die  asiatischen  Daken  und  Geten  nnd 
ihre  Ebenbilder  in  Europa  ganz  bei  Seite,  denn  hier  handelt  es 
sich  wol  nur  um  Indogermanisches,  noch  nicht  um  speciell 
Deutsches.  Europa  mag  noch  nicht  von  Germanen,  sondern  zuerst 
nur  von  Slavogermanen  betreten  sein.  Aber  auf  der  Grenze  zwi 
sehen  Asien  und  Europa  liegt  ein  wichtiger  Name,  der  nicht  über- 
gangen werden  darf,  da  sich  an  ihn  die  lebhafte  Vermuthung  an- 
knüpft, dass  er  slavogermanisch  oder  vielleicht  schon  speciell 
germanisch  sei.  Ich  meine  den  Kaukasus,  der  schon  im  indi- 
schen Kaukasus,  dem  Hindukusch  tief  in  Asien  sein  Ebenbild 
findet,  der  aber,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  sprachlich  weit 
nach  Europa   hinein   mitgenommen   wird.    Das   goth.  hauhs  altus, 
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altsl.  kukü  weist  auf  nrdeutsches  kaukas;  ein  mit  dem  Suffix  -as 
(urdeutsch  -asa  oder  -isa)  abgeleitetes  Neutrum  würde  den  Stamm 
kaukasa  haben;  das  lit.  kaukaras  Hügel,  Anhöhe  steht  dem,  wenn 
auch  mit  anderni  Suffixe,  sehr  nahe.  Besonders  die  Slaven  haben 
diesen  Namen  lebendig  erhalten.  Bei  den  Rutenen  heissen  die 
hervorragendsten  Gipfel  der  Karpaten  noch  heute  Kyka,  d.  h. 
Höhe;  eine  rutenische  Quelle  des  13.  Jahrhunderts  (die  Ipatiews- 
kische  Chronik)  nennt  die  Karpaten  Kawokaskia;  bei  Nestor  sind 
unter  Kawkazinska  hory  gleichlalls  die  Karpaten  gemeint.  In  der 
Inschrift  eines  Soldaten  aus  dem  Kriege  Trajans  in  Dacien  kommt 
ein  ^mons  Gaueasi  ad  Alutum  flnmen''  vor.  Zu  demselben  Wort- 
stamm scheint  auch  der  Caucalande^sis  locus  zu  gehören,  in  wel- 
eben  nach  Ammian  Athanarich  vor  den  Hunnen  flieht.  Ist  die  hier 
aasgesprochene  Ansicht  richtig,  so  wird  damit  die  Notiz  bei 
Plinios,  dass  Gaucasus  eigentlich  Graacasus  heisse  und  bei  den 
Seythen  schneebedeckt  bedeute,  fär  uns  unnütz. 

Nördlich  am  Kaukasus  vorbei  ist  im  Ganzen  die  deutsche  Ein- 
wanderung in  Europa  geschebn,  obgleich  es  nicht  unmöglich  ist, 
dass  einzelne  Theile  des  Volkes  in  das  Gebirge,  vielleicht  sogar 
aber  dasselbe  vordrangen.  Nun  lagen  die  weiten  Ebenen  um  Don 
imd  Dniepr  da,  und  hier  am  schwarzen  Meere  scheint  das  Volk 
üeh  länger  niedergelassen  zu  haben;  von  dorther  klingt  noch  die 
SvtthioÖ  in  der  Ynglingasaga  nach.  Dort  bei  Nicolajew  mündet 
auch  der  Bug  oder  Bog,  welcher  Name  an  goth.  biugan,  das  ja 
in  andern  Flussnamen  mehrfach  vorkommt,  nahe  genug  anklingt 
und,  indem  er  als  Nebenfluss  der  Weichsel  in  Polen  wieder 
erscheint,  gewissermassen  schon  den  Weg  andeutet,  den  die  weitere 
Volkswanderung  genommen  hat. 

Weiter  treffen  wir  auf  die  Gegend,  wo  der  Ister  und  der 
gleich  auslautende  Dniestr  nahe  bei  einander  ins  Meer  strömen, 
jener  mit  diesem  Namen  schon  seit  Hesiods  Tbeogonie  bekannt, 
dieser  wol  erst,  vielleicht  zufällig,  seit  dem  vierten  Jahrhundert 
unserer  Zeitrechnung  uns  überliefert.  Ich  habe  im  neunten  Bande 
von  Kuhns  Zeitschrift  mit  diesen  beiden  eine  grosse  Anzahl  von 
Flussnamen  zusammengestellt,  welche,  wenn  nicht  alles  täuscht,  zur 
indogermanischen  Wurzel  sru  fliessen  gehören  und  deren  Verbrei- 
tung in  der  That  auf  die  älteste  Wanderung  and  Ausdehnung  der 
Deutschen  hinweist.  Hier  genügt  es  zu  nennen  den  Stry,  einen 
Nebenfluss  des  Dniestr  in  Galizien,  woran  die  gleichnamige  Stadt 
liegt;  ferner  den  Ster  oder  Styr,  der  aus  Volhynien  nach  Norden 
flieset,  auf  dem  halben  Wege  zwischen  schwarzem  Meere  und 
Ostsee;    dann  die  Strawa,  einen  Nebenfluss  des  Nieniens  westlich 
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▼on  Wilna;  eben  so  die  Inster,  einen  Nebenflafis  des  Pregels  bei 
Insterbufg.  See.  14  begegnet  ein  Flnss  Yostre  in  Litauen^  um 
dieselbe  Zeit  in  Samland  und  Natangen  die  Flussnamen  Kaucstinii 
Kaaestrin,  Kaustrin,  Caustir,  Kauxter,  Kaosten  Mehr  speeiell 
slavische  Gestalt  hat  die  Stroga  bei  Ostrolenka,  die  hier,  nordöst* 
lieh  von  Warsehau,  in  den  Narew  fliesst  Das  Flüsschen  Stradik 
in  Ostpreusseu;  woran  die  Stadt  Zinten  liegt^  sfidlicb  ?on  Eönigfr* 
bergy  östlich  von  Braunsberg,  ist  eine  Ableitung  von  öiner  um 
einen  Dental  erweiterten  Gestalt  dieser  Wurzel.  Hier  bandelt  en 
sich  nur  durum,  die  Fusstapfen  unserer  Vorfahren  vom  schwarzen 
Meere  bis  zur  Ostsee  aufzuspüren,  die  weitere  Verbreitung  dieset 
Flussuamen  durch  das  nördliche  Deutschland  bis  in  die  Nieder- 
lande geht  uns  dabei  nichts  an.  Ich  habe  darüber  am  angeiührtea 
Orte  noch  Manches  beigebracht: 

Bei  Gelegenheit  dieser  Flussnamen  muss  auch  darauf  aufmerk- 
sam gemacht  werden,  dass  die  tabula  Peuting.  (also  im  dritten 
Jahrhundert)  einen  Fluss  Agalingus  nicht  weit  vom  Dniestr  ins 
Meer  fliessen  lässt,  mit  einer  im  Deutschen  ungemein  häufigen 
Endung,  während  ein  solcher  Ausgang  bei  fremden  Flussnamen 
ungewöhnlich  ist.  Noch  klarer  tritt  das  Deutsche  hervor  bei  dem 
Flusse  Ava,  den  der  Geograph  von  Bavenna  neben  dem  Dniepr  nennl 

Geht  der  Name  des  Ister  auf  ein  deutsches  Wort  auS;  so 
mfissen  Deutsche  an  seiner  Mündung  mindestens  neun  Jahrhunderte 
vor  unserer  Zeitrechnung  ansässig  gewesen  sein,  bei  Herodot  sind 
im  Gebiete  des  Dniepr  schon  Slaven  anzunehmen,  die  doch  ertft 
hinter  den  Deutschen  folgen  konnten,  und  seine  pontischen  Skythen 
sind  höchst  wahrscheinlich  schon  Eranier  gewesen;  vgL  die  Monats* 
berichte  der  Berliner  Akademie  1866,  S.  575  f. 

Nun  ist  glücklicherweise  die  Gegend  um  die  Donaumündung 
schon  früher  von  den  Strahlen  der  hellenischen  Cultur  getroffen 
worden  und  von  dorther  erschallen  sehr  alte  Ortsnamen.  Es  ist 
jedem  Anklänge  an  Deutsches  unter  ihnen  deshalb  eifrig  naohaa« 
spüren.  Zunächst  darf  man  die  Insel  Peuee ,  die  einen  Theil  den 
Donaudeltas  bildete  und  von  der  die  Pencini  genannt  sind,  mit 
Grimm  als  ein  Ficbtenland  deuten,  und  dann  scheint  es  mir  natüf*- 
licher,  nicht  an  das  griechische  Wort  für  Fichte,  sondern  an  eine 
alte  germanische  Gestalt  desselben  zu  denken;  die  Endung  müsate 
etwa  aus  einer  dem  abd.  -ahi  vorhergegangenen  Form  entstellt 
sein.  Wenn  ferner  Poljbius  eine  Bank  vor  der  Donaumündung 
2t7J^i]  nennt,  so  scheint  hier  in  der  That  altfries.  statha,  alts. 
stath  und  unser  nhd.  Gestade  sich  besser  anzuknüpfen  als  irgend 
ein  anderes  Wort  irgend  einer  Sprache. 
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Wol  nioht  weit  Tom  Heere,  Ewieeheo  Tym  md  Ister,  lag  die 
Stadt  Helisi  wohin  der  Oetenkdnig  Dromichaites  den  gefimgenen 
Lysiniaehas  Ähren  liess.  Ist  der  Anklang  an  andere  Kästenorte 
des  dentsohen  Gebietes  hier  Zafall?  lieh  erinnere  an  Heia,  Halb- 
insel nnd  Stadt  vot  der  WeiehsehnSndangy  femer  an  Heliam  (schon 
bei  Plinins)  an  der  Maasrnfindnog,  an  eine  in  England  a.  957  vor- 
kommende  Insel  Hel-ig,  eine  sec.  11  erscheinende  Insel  Hell  in 
der  südlichen  OnsCi  an  die  wahrscheinlieh  norwegische  Insel  Hael 
in  der  £hiorraedda.    Man  ygL  hiesa  Knhns  Zeitsohrift  XIX,  369  f. 

Alles  bis  hieher  Erwähnte  soll  dasn  dienen  eine  sprachliche 
BrBcke  vom  schwarzen  Meere  nach  der  Ostsee  zn  schlagen;  was 
uns  in  den  Landschaften  an  letzterer  noch  weiter  von  Sparen  nr- 
deutscher  Namen  begegnet ,  yersparen  wir  aof  den  Abschnitt ,  wo 
von  der  Auswanderung  des  nordischen  Stammes  aber  die  Ostsee 
die  Rede  sein  soll.  Fassen  wir  die  Gestaltung  des  Landes  nnd 
die  Ausbreitung  der  besprochenen  Namen  zusammen,  so  ergiebt 
sich  ak  die  wahrscheinlichste  Annahme,  dass  die  Deutschen  vom 
schwarzen  Meere  aus  im  Wesentlichen  den  Dniestr  aufwärts,  den 
äusseren  Karpatenrand  zur  Linken  lassend  gezogen  seien.  Nicht 
weit  von  der  Dniestrqnelle  beginnt  das  Gebiet  der  Weichsel  und 
diese  seheint  bis  zn  ihrer  Mflndung  die  Hauptlebensader  des  Volkes 
gewesen  zu  sein;  ihr  Name  ^tula  deutet  sich  am  Ungezwungen- 
sten wol  aus  dem  Deutschen  als  Westfluss.  Das  Gestade  der 
Ostsee  ist  meiner  Ansicht  nach  etwa  vierhundert  Jabre  vor  unserer 
Zeitrechnung  erreicht  worden  und  grade  durch  die  weitere  Aas- 
breitung  in  Norddentschlaud  mag  die  keltische  Völkerwelt  in  solche 
Unruhe  versetzt  worden  sein,  dass  ein  Theil  aus  ihr  nach  Italien 
vordrang  und  Rom  in  Schutt  und  Asche  legte.  Es  stimmt  mit 
dieser  Ansicht  nicht  übel,  wenn  Grimm  Gesch.  der  dtsch.  Spr.  S. 
803  sagt:  ,,Ungefähr  zu  Alexanders  des  Grossen  Zeit  scheint  die 
ganze  Masse  der  Deutschen,  während  die  gallische  Macht  gegen 
Italien  vorneigte,  schon  vom  schwarzen  Meere  fast  bis  an  den 
Bhein  und  zur  Ostsee  ergossen^. 

Haben  unsere  Vorväter  sich  damals  mit  einem  gemeinsamen 
Volksnamen  benannt ,  so  glaube  ich ,  dass  sie  in  der  Nähe  des 
schwarzen  Meeres  noch  Gudas,  an  der  Weichsel  mit  eingetretener 
Lautverschiebung  und  der  gewöhnlichen,  später  zu  besprechenden 
Themaerweiterung  Gutanas  werden  geheissen  haben.  Betrachten 
wir  nun  den  gemeinsamen  Verhalt  ihrer  Sprache. 


tlT.   Die  Laute.  SSt 


Erster  Abschnitt. 


Die  liaute. 


I.    Lantsystem  und  Lantmischnng. 

Abermals  nur  mit  grosser  Unsicherheit  können  wir  an  die 
Frage  gehn,  ob  sich  das  ererbte  Lautsystem  bei  den  ürdeutschen 
noch  erweitert  oder  verengt  habe.  Auf  dem  Gebiete  dea  Vocalis- 
mus  gelten  die  drei  alten  Kürzen,  die  Entstehung  eines  kurzen  e 
und  o  neben  ihnen  ist  undenkbar,  wie  auch  dem  Litauischen  noch 
bis  heute  kurzes  o  fehlt.  Ein  langes  ä^  wenn  gleich  bald  vielfach 
in  6  ausweichend,  ist  sicher  noch  als  vorhanden  anzunehmen, 
auch  wol  ein  aus  ai  verengtes  e\  zu  t  und  ü  mögen  bereits  An- 
sätze vorhanden  gewesen  sein.  Unter  den  Diphthongen  ist  ai  und 
au  alt  indogermanisches  Eigenthuin;  /?/,  wie  wir  oben  sahen,  ver- 
dankt seine  Entstehung  wesentlich  der  slavogermanischen  Periode; 
dazu  ist  wahrscheinlich  schon  ein  aus  ai  geschwächtes  ei  getreten, 
das  dann  im  Gothischen  völlig  die  Function  (ob  auch  die  Aus- 
sprache?) des  langen  i  übernimmt. 

Unter  den  ererbten  Consonanten  hat  das  Urdeutsche  sicher 
keinen  einzigen  verloren.  Aber  neu  erzeugt  sind  jedenfalls  drei 
Laute,  denen  das  gemeinsam  ist,  dass  bei  ihnen  eine  alte  Tennis 
entweder  von  einem  Hauche  begleitet  (Aspirata)  oder  von  einem 
Hauche  durchdrungen  war  (Spirans).  Jenes  mag  auf  dentalem 
Gebiete,  im  ///  der  Fall  gewesen  sein,  dieses  wol  auf  labialem,  im 
/*,  und  auf  gutturalem,  im  A,  welches  im  Urdeutschen  schwerlich 
jemals  die  Geltung  des  blossen  bei  uns  gebräuchlichen  Hauches 
hatte. 

Für  die  Lautmischung  des  Urdeutschen  ergiebt  sich  aus 
meinen  schon  im  ersten  Bande  der  Kuhnschen  Zeitschrift  ange- 
stellten Berechnungen  als  charakteristisch  ein  starker  consonanti- 
scher  Knochenbau,  ein  geringeres  Bedürfniss  an  Vocalen  als  das 
Griech.  und  Lat.  hat,  eine  deutliche  höchst  conservative  Vorliebe 
für  die  Laute  a,  ai,  au,  eine  Abneigung  gegen  die  e-  und  o-Laute, 

endlich  eine  deutliche  Neigung  zur  Diphthongenbildung. 
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n.  LantweehseL 

1.    Toeale. 
I.    Yoeale  selbständig. 

Vocaler  leicht  er  ung. 

Wir  haben  es  hier  wie  im  ersten  nnd  zweiten  Bache  (Seite 
15  and  245)  zaerst  mit  der  Erhöhung  des  a  :  i  za  tban.  Ein 
Paar  zweifelhafte  schon  im  ersten  Bache  erwähnte  Fälle  mögen 
hier  voransgeschickt  werden,  in  denen  das  indogermanische  a  sich 
zwar  in  allen  andern  europäischen  Sprachen  erhöht,  aber  im 
Litauischen  oder  Slavischen  in  seinem  alten  Zustande  rein  er- 
scheint: 

Skr.  afva,  lit.  aszva  :  gr.  %7moj  lat.  eqno,  nrdeutsch  ihva. 

Skr.  aham;  lit.  asz  :  gr.  iyijiv^  lat.  ego,  goth.  ik. 

Skr.  s?ajam,  altsl.  sja  :  gr.  ^^  lat  se,  goth.  sik. 

Ist  hier  das  Sla?.  oder  Lit.  zum  alten  Zustande  zurückge- 
kehrt (wie  z.  B.  im  lit.  spakas  :  skr.  pika,  lat  pico,  ir.  pigbes, 
ahd.  speht),  so  sind  diese  Beispiele  im  ersten  Buche  richtig  an 
ihrer  Stelle,  sind  aber  das  Lat  und  Griech.  erst  für  sich  von 
dem  alten  a  abgewichen  nnd  haben  noch  die  litnslavischen  Formen 
den  alten  Stand  bewahrt,  so  gehören  diese  Beispiele  hie  her. 
Erst  wenn  wir  noch  mehr  solche  Fälle  haben,  wird  sich  diese 
Frage  entscheiden  lassen. 

Im  Allgemeinen  müssen  wir  annehmen,  dass  die  Erhöhung 
des  alten  a  bei  der  Absonderung  des  Deutschen  vom  Lituelavi- 
sehen  schon  zum  Stillstande  gekommen  ist.  Die  goth.  starken 
Verba  mit  a,  raita,  vrika,  fraihna,  giba  dürfen  wir  nicht  ohne  Weiteres 
mit  den  abgeleiteten  lit  matoju,  vargau,  praszau,  gabenu  zusam- 
menstellen. 

Eher  gehören  folgende  Beispiele  hieher: 

Lit    szaszas    (Grind,   Ausschlag);    altn.    sigg   (Schorf^    dicke 

Haut). 

Lit.   szalmas   (Helm),    altpr.    salmis   (doch  altsl.  slemü):  goth. 

hilms. 

Altsl.  kr^gü  :  altn.  hringr  (Ring). 

Altsl.  klq,bo  :  ahd.  chliwa  (glomus). 

Lit  valS  (Wille)  :  goth.  vilja. 

Altsl.  miadü  :  goth.  milds  (mild). 

Lit.  2adu  :  goth  qvitha  (spreche). 

Schwieriger  ist  es  bei  DecKnations-  und  Flexions-Sylben  die 
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Zeit  der  Vocalerhöhung  zu  bestimmen^  da  hier  leichter  eine  Rück- 
kehr zum  alten  Zustande  eintreten  kann.  Ich  erwähne  hier  z.  B. 
den  Nom.  Sing,  der  Stämme  auf  -ja,  wo  wir  z.  B.  lit.  kelias, 
kranjas,  koja  gegen  goth.  Sahst,  harjis,  Adj.  niujis  haben.  Be- 
denklich ist  auch  das  -is  des  Oteu.  Sing.,  dem  noch  in  einigen 
Mundarten  (z.  B.  im  Altsl.)  ein  -as  gegenäber  steht,  das  also  wol 
noch  bis  ans  Ende  der  urdeutschen  Periode  gegolten  hat. 

Hier  ist  das  Litauische  wegen  massenhaften  Umschlagens 
der  consonantischen  in  vocaliscbe  Stämme  kaum  zu  vergleichen. 

Diesen  vereinzelten  Fällen  der  Vocalerhöhung  gegenäber  ist 
das  Bild  der  Vocal Verdunkelung  von  a  :  u,  welches  uns  das 
Urdeutsche  gewährt,  ein  geradezu  entgegengesetztes.  Während 
jene  Neigung  in  unserer  Periode  fast  zum  Stillstände  kommt, 
nimmt  diese  erst  nach  der  Sonderung  des  Urdeutschen  vom  Litu- 
slavischen  recht  ihren  Aufschwung. 

Zunächst  haben  wir  diesen  Uebergang  bei  einigen  Wörtern  in 
ihrem  Themavocal  zu  verzeichnen: 

Skr.  pada,  lit.  pada  :  goth.  fotu-s  (pes). 

Lit.  asila  (altsl.  osilo)  :  goth.  asilu-s  (asinus). 

Auch  skr.  danta  :  goth.  tunthu-s  scheint  hieher  zu  gehören; 
das  Lit.  lässt  hier  eine  Erhöhung  zu  danti  eintreten,,  das  Lat.  und 
Griech.  haben  sogar  consonantischen  Stamm. 

Diese  Verdunkelung  des  Themavocals  greift  dann  im  Altslavi- 
schen so  um  sich,  dass  sie  völlig  zur  Kegel  wird. 

Die  andern  Fälle  müssen  wir  nach  den  auf  den  verdunkelten 
Vocal  im  Urdeutsehen  folgenden  Consonanten  ordnen,  da  in  der 
That  ein  Einfluss  dieser  auf  die  Verdunkelung  zu  bemerken  ist; 
wären  diese  Consonanten  bestimmtere,  so  müsste  man  die 
ganze  Erscheinung  unter  den  abhängigen  Lautwechsel  einordnen. 

r.  Hier  sind  die  zum  Stamme  par  gehörigen  Praepositionen 
zu  bemerken,  z.  B.  goth.  faur,  ahd.  furi,  wo  der  U-Laut  nur 
deutsch  ist. 

m.  Aus  dem  Pronominalstamme,  der  im  Goth.  sama  lautet 
und  allgemein  indogermanisch  ist,  entwickelt  sich  durch  Differen- 
zirung  eine  speciell  deutsche  Form  suma  (goth.  sums). 

n.  In  den  Zahlen  goth.  sibun  und  niun  ist  das  u  speciell 
deutsch;  lit.  haben  wir  hierein  septyni  und  devyni;  etwas  jünger 
scheint  das  u  im  goth.  taihun  zu  sein;  im  Ordinale  haben  wir 
ahd.  zehanto  gegen  sibunto  und  niunto. 

Eben  so  erst  urdeutsch  muss  das  u  in  einigen  Fällen  sein,  in 
denen  uns  lituslavische  Parallelen  mangeln.  Ich  meine  die  Sub- 
stantiva  gofh.  kuni  und  moni,  wo  die  entsprechenden  Wörter  im 
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Skr.  Oy  im  Lit.  und  Griech.  e  oder  /  aufweisen;  ferner  aber  auch 
die  1.  und  3.  Fers.  Plar.  Praet.  (gSbob,  g£ban),  wo  der  U-Laut 
sich  dann  auch  auf  die  zweite  Person  fibertragen  hat. 

8.  Lit.  isz  :  goth.  ns.  Die  lit  Erhöhung  aus  a  ist  hier,  wie 
in  einigen  folgenden  Beispielen,  erst  junger. 

r  -f*  Cons.  Altsl.  mrakü  (caligo) :  altn.  myrkr  (urdeutsch  wol 
♦murkas). 

Lit  sarga  :  goth.  saurga  (cura). 
Lit  pirmas  :  goth.  fruma  (primus). 
Lit.  yarda  :  goth.  vaurd  (verbum). 

1  -4-  Cons.    Altsl.  zlato  :  goth.  gulth  (anrum). 
Qr.  xkaiOf  altsl.  klada  (trabs):urd.  Thema  hnlta  (altsl.  holta). 
Lit   pilnas   (plenus)  :  goth.   fulls   (doch  altsl.  plünota  stimmt 
zu  ahd.  fullida). 

n  -4-  Cons.    Lit  und  altpr.  spenys  :  ahd.  spunni  (Zitze). 

Lat  tenuis,  lett.  tiwa  (aus  '^tinwas);  altsl.  tinikü  (skr.  tanu, 
gr.  Tow)  :  ahd.  dunni. 

Lat.  anguis,  lit.  angis  :  ahd.  unc. 

Skr.  ^äta,  altir.  gnäth,  gnftd :  goth.  kunths. 

Lit  szimtas :  goth.  hunda  (centum). 

Skr.  danta,  lit  danti:goth.  tunthus. 

Lat.  manu-s :  altn.  munth  (fehlt  lituslav.). 

Lit.  mandru-s :  ahd.  muntar. 

Lit  iszminti-s,  lat  Thema  menti,  altir.  met:goth.  gamundi 
(memoria). 

Lit.  zinti-s :  goth.  kunthi  (Kunde). 

Eben  so  differenzirt  sich  erst  auf  urdeutschem  Boden  (wie  wir 
es  oben  beim  Pronomen  sums  sahen)  die  Partikel  goth.  und  aus 
der  alten  Praeposition  anti  u.  s.  w. 

Man  sieht  aus  dieser  Anordnung^  dass  wir  es  hier  ganz  mit 
derselben  Erscheinung  zu  thun  haben  wie  in  den  Participien,  die 
sich  an  goth.  numans  und  bundans  anschliessen.  Es  wird  also 
diese  so  unscheinbar  in  früheren  Zeiten  auftretende  Vocalverdun- 
kelung  im  Deutschen  ein  wichtiges  Hülfsmittel  für  die  Conjugation. 

Andere  Fälle  von  Verdunkelung  scheinen  noch  nicht  dem  Ur- 
deutschen eigen  gewesen  zu  sein;  sie  finden  deshalb  erst  unten, 
z.  B.  beim  Gothiscben  ihre  Stelle. 

Wir  sahen  schon  im  zweiten  Buche  (Seite  246),  dass  diese 
yerdunkelnde  Schwächung  gegen  das  Ende  der  slavogermanischen 
Periode  auch  mehrfach  das  lange  ä  ergriffen  hat  und  dass  sich 
daraus  ein  Uebergang  von  ft:d  ergiebt.    Dieser  Uebergang  setzt 
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sich  nun  im  Deutschen  noch  in  einigen  Fällen  fest,  wo  das  Lit. 
noch  davon  frei  ist 

a)  in  Stammsylben: 

Lit.  mastis  (mit  eingeschobenem  s) :  goth.  Thema  modi ,  Nom. 
möds  (animus). 

Skr.  pävana,  gr.  nävoy  altpr.  panno:goth.  fön  ignis  (eben  so 
mag  der  Vorgang  in  skr.  savana :  ahd.  soona  sein,  welches  sich  in 
andern  Sprachen  nicht  nachweisen  lässt). 

Welsch  llaw,  altsl.  lapa:goth.  löfan  (Nom.  lofa  flache  Hand). 

Dahin  gehört  auch  die  indogerm.  Wurzel  dhä  (setze),  welche 
sich  nur  im  Deutschen,  z.  B.  alts.  dorn  verdunkelt. 

Aehnlich  ist  das  Verhältniss  von  lit.  kampas  (Winkel,  Ecke, 
Oegend)  zu  ahd.  und  nhd.  hof,  wo  der  Vocal  erst  aus  der  Länge 
später  verkürzt  zu  sein  scheint. 

Man  sieht,  dass  auch  dieses  Stuck  der  Lautlehre  wieder  von 
grosser  Wichtigkeit  für  die  Gonjugation  ist,  indem  dieser  Laut- 
wechsel zur  Regel  wird  in  gothischen  Perfecten  wie  för,  skop,  tvöh, 
stdth,  svor,  wo  im  Altn.  ein  d,  ahd.  uo,  ags.  o  steht. 

Andere  Fälle  werden  erst  beim  Gothischen  erwogen  werden, 
da  sich  hier  die  übrigen  Sprachen  der  Vergleichungentziehn,  jedoch 
hat  gewiss  das  Ooth.  nicht  viele  von  ihm  vorgefundene  ä  zu  o  ent- 
arten lassen. 

b)  in  Wortbildungssuffixen. 

Hier  und  bei  den  Flexionssylben  muss  öfters  die  Ueberein- 
Stimmung  des  Goth.,  Alts,  und  Ahd.  genügen,  um  den  Uebergang 
in  die  Zeit  des  Urdeutschen  zu  versetzen,  da  sich  das  Altn.  und 
Ags.  wegen  eingetretener  Verkürzung  nicht  vergleichen  lassen. 

Die  alten  Feminina  auf  -an  haben  in  der  ganzen  Declination 
goth.  -6n  (Nom.  Sing.  -6),  ahd.  -dn  oder  -ün  (nur  im  Nom.  Sing,  -ft),  alts. 
-ön  oder  -dn  (Nom.  Sing,  -a),  altn.  und  ags.  verkürzt.  Vgl.  z.  B. 
goth.  kalbdn  (Nom.  kalbd),  altsl.  2reb§  gegen  skr.  garbha;  goth. 
qvinOn  (qvind)  gegen  altsl.  2ena;  viduvdn  (viduvö)  gegen  altsl.  vi- 
dova;  gatvön  (gatvö)  gegen  skr.  gatvä,  lett.  gatva. 

Die  Gomparative  auf  altes  -ajasa  lauten  goth.  -öza,  ahd.  öro, 
alts.  -oro,  sind  aber  altn.  und  ags.  verkürzt.  Die  Annahme  der 
schon  im  Urdeutscben  eingetretenen  Verdunkelung  wird  wol  nicht 
erheblich  erschüttert  durch  einige  noch  im  Ahd.  begegnende  Gom- 
parative auf  -äro  und  Superlative  auf  -ast,  die  Grimm  Gramm.  UI 
1831),  S.  570  aufführt:  §räro  (prior),  liabäro  (carior),  gevriss^ra 
(certior),  j  nngäst  (ultimns),  zeizäst  (carissimus).    Das  ist  wol  kein 
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Erhalten  des  Ursprfinglicben,  sonderq  späteres  Schwanken,  wie  es 
sich  im  Ahd.  so  häufig  zeigt. 

c)  in  Flexionssylben. 

Die  alten  G^netire  Plar.  auf  -ft  lauten  goth.  bei  allen  Femininen 
ausser  den  i-Stämmen  -ö,  ahd.  und  alts.  -5nd,  dagegen  verkürzt  im 
Altn.  -  a ,  im  Ägs.  -ena.  Vielleicht  ist  jenes  -6  hier  noch  nicht  ur- 
deutsch. Eher  ist  das  der  Fall  im  Dat.  Plur.,  z.  B.  gibäm :  goth. 
gibdm;  ahd.  geböm,  wo  das  alts.  gebun  gleichfalls  eine  Verkürzung 
aufweist  wie  das  altn.  giöfum  und  das  ags.  gif  um. 

Wo  kein  Nasal  bei  den  Casussuffixen  folgt,  ist  grösseres 
Schwanken  zwischen  den  Mundarten  zu  bemerken  und  es  scheint 
hier  die  Verdunkelung  erst  späteren  Zeiten  anzugehören. 

Die  Vocalerhöhung  von  & :  S  werden  wir  erst  später  theils  beim 
Gothischen,  theils  beim  Altfränkischen  zu  besprechen  haben. 

Wie  wir  nun  schon  im  ersten  Buche  von  geschwächten  Steige- 
rungen gesprochen  haben,  so  müssen  wir  auch  hier  den  Fall  be- 
trachten; wo  ein  vordeutscbes  ai  oder  au  eine  Schwächung  im  Ur- 
deutschen erleiden.  Und  zwar  ist  der  Fall  bei  ai  schwieriger  als 
beim  au\  bei  letzterem  wird  nämlich  einfach  der  erste  Theil  des 
Diphthongen  so  geschwächt,  als  stände  er  für  sich,  es  entsteht 
also  iu.  Beim  ai  würde  auf  demselben  Wege  i  -f*  i  =  t  entstehn, 
die  diphthongische  Natur  also  verloren  werden.  Nun  ist  es  denk- 
bar, dass,  um  letztere  zu  erhalten,  das  a  im  ai  urdeutsch  bloss  zu 
e  geschwächt  wurde,  also  ein  ei  entstand.  Dieses  urdentsche  ei 
wird  im  Gothischen  noch  geschrieben,  vielleicht  auch  gesprochen, 
geht  aber  in  den  andern  deutschen  Sprachen  in  den  Laut  i  über, 
welcher  erst  im  Nbd.  und  Nnl.  dem  ei(y)  wieder  weicht,  eben  so 
wie  in  der  Aussprache  des  Englischen. 

Beispiele  dieses  aus  ai  geschwächten  urdeutschen  ei  liegen  in 
den  Praesentibas  der  i- Wurzeln.  So  sicher  hier  auch  älteres  ai 
durch  die  Theorie  gefordert  wird,  so  ist  es  in  Wirklichkeit  doch 
unsichtbar  geworden,  da  das  Altslavische  diesen  Diphthongen  ganz 
verloren,  das  Lit.  ihn  wenigstens  in  diesem  Falle  eingebüsst  hat. 

Ich  erwähne  hier  lit.  sziku  (gr.  x^tw,  skr.  hade):ahd.  scizu, 
altsl.  strigq,:ahd.  strihhu^  altsl.  8i£q.:ahd.  sihu,  altsl.  lichvuj^,  lit. 
lykau :  goth.  leihva.  Das  theoretisch  geforderte  ai  findet  sich  wirk- 
lich in  lit.  sklaidau :  altn.  sltta,  wobei  aber  in  Betracht  kommt, 
dass  sklaidau  ein  schwaches,  sltta  ein  starkes  Verbum  ist.  Ausser- 
halb der  Verba  haben  wir  ein  Beispiel  in  lit.  skaidrus :  goth. 
skeirs. 

Viel  klarer  sind  die  Beispiele  davon,  dass  ein  ursprüngliches 
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u  m  sdner  Steigeruog  au  noch  bis  zum  Litaaiscbea  hin  bewahrt 
wird,  dann  aber  im  Urdentscben  eine  Schwäcbung  zu  tu  (gotb.  ia, 
altn.  io,  y  u.  s.  w.)  erleidet.  Unter  den  Verben  sind  hier  zu  er- 
wähnen die  Praesentia  lit.  raudmi:ahd.  riuzu,  lit.  plaukti :  altn. 
flioga  (Inf.),  lit  szaudau :  altn.  skiota  (jenes  schwach,  dieses  stark). 
Dem  lat.  in  -stauro  entspricht  altsl.  8troj%  (=  *staurj%?),  gotb.  stiurja. 

Ausserhalb  der  Verba  haben  wir  lit.  nauja  (wovon  das  Verbum 
naujinu) :  goth.  Adj.  niujis,  altn.  Verbum  nya;  eben  so  lit.  taukas 
(altsl.  tukü):ags.  theoh  (femur),  lit.  tauras  (lat.  taurus,  gr.ravQog): 
goth.  stiur,  lett.  tauta :  goth.  thiuda.  Dem  goth.  diups  (profundus) 
entspricht  lit.  dubus,  altsl.  dupinu,  dem  altn.  fliota  das  lit.  pludau, 
es  ist  also  die  vorausgesetzte  Form  mit  au  gänzlich  verloren.  Ganz 
fehlen  die  lituslavischen  Formen  und  überhaupt  die  Spuren  des 
vorausgesetzten  au  in  einigen  von  der  indogerm.  Wurzel  kru  (audio) 
gebildeten  Wörtern  wie  goth.  hliuth  oder  ahd.  hliodar,  wo  doch 
das  au  noch  nachklingt  in  ir.  cloth,  zend.  f  raota,  skr.  (rötra,  lat.  gloria. 

Die  änsserste  Vocalschwächung,  die  Aphaerese,  tritt  im  goth. 
bai  (beide)  u.  s.  w.  ein,  wo  das  Lituslavische  im  altsl.  oba,  lit. 
abu,  lett.  abbi,  alipr.  abbai  noch  den  ursprünglich  anlautenden  Vocal 
haben;  ähnlich  vielleicht  in  altsl.  obü  (lat.  ob,  gr.  inCy  skr.  abhi): 
ahd.  bi(apud).  Vielleicht  deuten  diese  Fälle  noch  auf  Betonung 
der  letzten  Sylbe. 

Vocalsteigerung. 

Diese  Steigerung  bleibt,  wie  wir  schon  im  ersten  Buche  ge- 
sehn haben,  im  Deutschen  noch  ausserordentlich  lebendig  und  diese 
Lebendigkeit  macht  namentlich  unsem  Ablaut  so  wunderbar  frisch. 
Wir  haben  es  hier  nur  mit  solchen  Fällen  zu  thun,  in  welchen  die 
Thätigkeit  des  Steigems  ins  Urdeutsche  zu  versetzen  ist. 

A-Vocal. 

Lit.  stalas  (altsl.  stolü) :  gotb.  stöls  sella.  Wie  schon  hier  im 
Altsl.,  so  ist  auch  in  einigen  andern  Fällen  der  alte  A-Laut  im 
Lit.  oder  Slav.  verdunkelt,  und  zwar  zu  u;  die  urdeutsche  Steige- 
rung zu  ö  beruht  aber  noch  auf  dem  a.    So  z.  B. 

Lit.  wapu ,  griech.  wol  ijtoSw  (altsl.  vüpi}%) :  gotb.  vopja 
(damo). 

Skr.  gära  (lit.  kurwa,  altsl.  kuruva) :  goth.  hors  adulter;  das 
goth.  ö  mag  hier  auf  einem  slavogermanischen  kurzen  a  beruhn, 
das  ä  im  Skr.  aber  selbständig  entstanden  sein. 

Aehnlich  beruht  altsl.  duma  auf  einem  a  eben  so  wie  gotb. 
döms,  lit.  tuba  (Filz)  eben  so  me  im  altn.  tböfi«    Auch  altsl.  kupü 
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würde  in  demselben  Verhältnisse  zu  altn.  höpr  (Haufe)  stehn,  doch 
stört  hier  das  lat.  cöpia  und  das  ahd.  hdfo  weist  auf  einen  U-Vocal. 
Specieli  deutsch  scheint  auch  die  Steigerung  zu  sein  in  griecb. 
d6?.og,  lat.  dolus  :altn.  täl,  ahd.  zäla,  wo  uns  die  lituslavischen 
Formen  ganz  fehlen. 

I-Vocal. 

Lat.  niv,  gr.  vvg>  (lit.  snega) :  gotb,  snaivs  (Schnee). 

Lat.  clivo  (lit.  kalwa):goth.  hlaiv  (Hügel). 

Skr.  svidjämi  (lat.  sudo  aus  *suido) :  altn.  sveita  (schwitze). 

Lit.  minu,  altsl.  minja:altn.  meina  (meinen). 

Altsl.  isk^ :  ahd.  eiscöm  (heische). 

Während  alle  diese  Fälle  ein  urdeutsches  ai  voraussetzen,  giebt 
es  aber  im  Urdeutschen  auch  noch  eine  jüngere,  schwächere  Stei- 
gerung zu  gotb.  ei,  altn.  !  u.  s.  w.  Sie  trifft  also  materiell  mit 
der  oben  erwähnten  geschwächten  Steigerung  zusammen,  unter- 
scheidet sich  aber  von  ihr  dadurch,  dass  sie  keine  volle  Steigerung 
zu  ai  zu  ihrer  Grundlage  hat.  In  dieser  Weise  sahen  wir  schon 
im  ersten  Buche  das  stoffanzeigende  Suffix  der  Adjectiva,  indog. 
-ina,  oft  im  Lat.  und  Lit.  einen  langen  Vocal  annehmen,  zur  völ- 
ligen Regel  aber  wird  diese  Dehnung  erst  im  gotb.  -eina,  ahd.  -ina. 
Hieran  scbliessen  sich  solche  Fälle  wie  altsl.  sviuija :  gotb.  svein 
(sus),  altcorn.  elin  (lat.  ulna,  gr.  wXivd) :  gotb.  aleina  (cubitus),  lat. 
mari :  gotb.  marei-n,  gr.  dmXoo,  lat.  duplo  (aus  dviplo) :  gotb.  tveifla, 
altsl.  ligukü  (skr.  laghus,  gr.  iXa%vg) :  gotb.  Icihts. 

In  Hinsicht  des  Reduplicationsvocals  habe  ich  schon  Buch  1 
bemerkt,  dass  ich  in  dem  gotb.  ai  nicht  eine  urdcutscbc,  sondern 
nur  eine  specieli  gothiscbe  Steigerung  sehe,  dem  Urdeutschen  aber 
hier  i  zuschreibe. 

Ü-Vocal. 

Altsl.  kukü  (gewölbt):  gotb.  haubs  (hoch). 

Altsl.  nu^da;  gotb.  nauths  (Noth),  wo  die  Steigerung  schon  im 
altpr.  Acc.  nautim  durchbricht. 

Altsl.  trudü  (labor):  altn.  thraut. 

Altsl.  grüdü  (stolz):  ags.  great  (gross,  urd.  graut). 

Lat.  tundo,  lit.  stumdau:  gotb.  stauta  (stosse). 

Altsl.  lukü,  lit.  lukai:  altn.  laukr  (Lauch). 

Altsl.  jutro,  utro:  altn.  austr  (Osten). 

Lit.  badau,  altsl.  badajq,:  urd.  bautja  (ahd.  bözju  stosse)  setzt 
einen  dazwischen  liegenden  Uebergang  des  A-Vocals  in  die  U-Reibe 
voraus. 

Derselbe  Uebergang  liegt  in  skr.  sarpämi  (gr.  lij/rco,  lat.  serpo) : 
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goth.  sliupa^  wo  nicht  mehr  das  volle  au,  sondern  schon  das 
schwächere  iu  erscheint;  leider  fehlt  hier  eine  litaslaviscbe  Form. 

Weiter  aber  müssen  wir  hier  (dem  Vorgange  beim  /  entspre- 
chend) eine  schwächere  Steigerung  des  u  zu  urdeutschem  ü  anneh- 
men. Ein  solches  u  werden  wir  sehn  miissen  z.  B.  in  sügan,  brük- 
Jan,  lükau,  süpan  und  lütan  (sich  neigen).  Auch  dem  speciell 
Gothischen  lässt  sich  das  ü  nicht  mehr  absprechen,  wenn  auch  die 
einzelnen  Fälle  schwer  zu  beurtheilen  sind. 

Im  Urdeutschen  eingetreten  zu  sein  scheint  diese  Steigerung 
von  u  :ü  in: 

Skr.  gruta,  gr.  xXvro,  lat.  in-cluto,  altsl.  slutü:  ahd.  hlüt  (altn. 
und  ags.  hlüd). 

Altsl.  süs^:  ahd.  sügu  (doch  beachte  man  lat.  sügo). 

Lit.  pulis  (Eiter):  altn.  fÜli  (Fäule). 

Lat.  fruor  (mit  kurzem  u):  goth.  brükja;  hier  fehlt  eine  sicher 
als  urverwandt  beglaubigte  lituslavische  Form. 

2.    Vocale  im  Auslaut. 

Wir  haben  es  hier  mit  einem  sehr  wichtigen  Theile  des  soge- 
nannten Westphalschen  Auslautsgesetzes  zu  thun,  welches  im  We- 
sentlichen durchaus  kein  speciell  gothisches,  sondern  vielmehr  ein 
allgemein  deutsches  ist.  Es  scheint  dieses  Auslautsgesetz,  wenig- 
stens so  weit  es  die  Nasale  betrifil,  wesentlich  damit  zusammen- 
zuhängen, dass  im  Deutschen  die  Wurzelsylbe  der  regelmässige 
Träger  des  Accents  wird;  dadurch  wird  den  Endsylben  ihre  Lebens- 
kraft entzogen.  Helle  Vocale  aber  widersprechen  in  gewisser  Hin- 
sicht tieftonigen  Sylben;  daher  ist  dem  Deutschen  eigenthümlich 
und  selbst  vom  Litauischen  abweichend  die  Feindschaft  gegen  altes 
/  und  a  in  den  Flexionssylben,  während  das  u  geschont  wird;  s. 
auch  Scherer  zur  Gesch.  der  deutschen  Sprache  (1868)  S.  121. 

Wir  haben  es  hier  aber  nur  mit  dem  Theile  dieses  Gesetzes 
zu  thun,  wonach  in  mehrsylbigen  Wörtern  ursprünglich  auslau- 
tendes /  und  a  abfällt;  die  nicht  auslautenden  /  und  a  der  End- 
sylben werden  wir  unter  der  Syukope  behandeln. 

Die  Uebereinstimmung  dieses  'Gesetzes  mit  dem  Keltischen 
(s.  Zeuss  gramm.  Celtica,  2.  Ausg.,  S.  173  ff)  ist  sehr  auflfallend, 
berechtigt  uns  aber  doch  nicht  dieses  Auslautsgesetz  schon  in  eine 
vorslavogermaniöche  Zeit  zu  setzen;  höchstens  kann  man  nach  kel- 
tischem Eiufluss  auf  das  Deutsche  fragen,  dem  sich  das  Litusla- 
vische entzog. 

I.  Abfall  des  /,  sowol  wenn  es  für  sich  steht  als  wenn  es  den 
letzten  Theil  des  Diphthongs  ai  bildet. 
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1.  Abfall  des  reinen  i. 

a)  in  Nominalformen. 

Dat.  (Locat.)  Sing.  Man  yergleiehe  hier  sowol  im  ersten  als 
in  diesem  Buche  die  Uebersicbt  über  die  Declinationen,  woraus 
hervorgeht,  dass  im  Urdentschen  ein  älteres  anstaji  neben  jüngerem 
anstai  vorhanden  gewesen  sein  muss,  eben  so  snnavi  neben  sunaa, 
hanini  neben  hanin,  fijandi  neben  fijand^  vielleicht  anch  brftthri  neben 
br5thr.  Das  /  vom  altn.  syni  ist  also  auf  keinen  Fall  mehr  das 
ursprüngliche  Dativzeichen,  sondern  beruht  vielmehr  nur  auf  der  Ver- 
witterung des  Stammesauslauts. 

Vocat.  Sing.,  z.  B.  mäht  vom  Stamme  mahti. 

b)  in  Verbalformen  des  Ind.  Praes. 

1.  Pers.  Sing,  asmi:  gotb.  im  (die  Apokope  findet  hier  auch 
im  Lat.  statt;  nicht  aber  im  Lit)y  dadäini:  ahd.  t6m. 

2.  Sing.  *nimisi :  nimis  (auch  im  Lat.^  nicht  im  Lit.). 

3.  Sing,  asti:  ist,  *nimiti:  nimith  (auch  im  Lat.,  nicht  im  Lit.). 

2.  Plur.  *nimiti :  nimith  (noch  nicht  Lit). 

3.  Plur.  *nimanti :  nimand  (auch  im  Lat«,  noch  nicht  im  Lit 
and  Altsl.). 

Im  Optativ  undPerfectum  gehört  diese  Apokope  schon  der  Ur- 
zeit an,  vgl.  Buch  I,  Seite  28. 

c)  Vereinzeltes:  ob  im  goth.  -k(mik)  und  -h(uh)  zunächst  ein 

a  oder  i  apokopirt  ist,  lässt  sich  kaum  entscheiden. 
2)  ai:a. 

a)  in  Nominalformen. 

Dat  Sing.  urd.  *vulfai :  vulfa  u.  s.  w.,  vgl.  die  Uebersicbt  über 
die  Declinationen;  das  Lit.  hat  noch  vilkui.  Eben  so  in  der  Pro- 
nominaldeclination  indogerm.  u.  skr.  tasmai:  urd.  u.  goth.  thamma. 

Aeltere  Formen  des  Dativs  verrathen  sich  noch  in  goth.  hvam- 
m6h,  hvarjamm^h,  ainnumfihun,  hvatharammSh. 

Hieher  gehört  auch  wol  die  Adverbialendung  goth.  -ba  aus  -bai 
(vgl.  Buch  I,  Ableitung). 

Im  Dat.  des  Femin.^  wie  goth.  gibai,  thizai  u.  s.  w.  bleibt  das 
ai  unangetastet,  wahrscheinlich  weil  das  a  ursprünglich  lang  war; 
daher  scheinen  auch  die  Formen  ibai  und  jabai  pronominalen  Ur- 
sprungs zu  sein. 

b)  in  Verbalformen. 

2.  Sg.  Med.  indog.  bhar^sai,  skr.  bharasS,  gr.  *g>BQBacu:  goth. 
bairaza. 
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3.  Sg.  Med.  indog.  bbaratai^  skr.  bbaratö,  gr.  ^gsttu:  gotb. 
bairada. 

3.  PI.  Med«  indog.  bbarantai;  skr.  bharantSi  gr.  yiqovrm:  gotb. 
bairanda. 

IL   Abfall  des  a,  sowol  wena  es  fdr  sieb  stebt,  als  wenn  es 
gewissermassen  die  letzte  Hälfte  eines  langen  ä  bildet 
1)  Abfall  des  reinen  a. 

a)  in  Nominalformen. 

Nom.  Sing.  Zuerst  in  femininen  und  neutralen  Stämmen  auf 
-ja,  z.  B.  gotb.  andanabti^  fairguni,  gayi,  arbi,  bandi,  mayi.  Dann 
in  Neutris  auf  -a,  z.  B.  gotb.  daur,  vaurd  aus  'daura,  *yaurda; 
nocb  fräher  muss  sogar  nocb  im  Urdeutseben  «dauram  u.  s.  w.  be- 
standen baben;  über  den  Abfall  des  Nasals  vgl.  unten  die  Lebre 
von  den  auslautenden  Gonsonanten. 

Im  Gen.  Sing,  müssen  diejenigen,  welebe  die  deutsche  Form 
aus  der  Endung  -asja  herleiten ,  gleichfalls  diese  Apokope  anneh- 
men, also  z.  B.  *dagisa :  dagis,  doch  yerbält  es  sich  damit  wol  an- 
ders, vgl.  die  Ded. 

Ace.  Sing.,  also  goth.  dag  aus  *daga  und  dieses  ans  noch 
urdeutschem  Magan;  eben  so  akr,  andi,  sipdni  aus  *akra,  *an4ja, 
*sipdnja  u.  s.  w. 

Voc.  Sing.  *skalka,  *mauja,  ^thii^a,  *Ieikja,  ^laisaija:  goth. 
skalk,  mayi,  thiyi,  leiki,  laisari  etc. 

Zu  diesen  Nominalformen  gehört  aneb  der  Infinitiy,  wo  goth. 
bairan  auf  urdeutsches  *bairana  oder  *bairani  zurückweist 

Dagegen  das  -a  im  Nom.  Flur,  der  Neutra  bleibt,  z.  B.  goth. 
yaurda;  die  Endung  scheint  hier  auf  ein  älteres  a  -l-  ^  =  ^  zu- 
rückzugehn,  yon  dem  noch  eine  Spur  in  gotb.  thö  yorhanden  ist 

b)  in  Verbalformen. 

1.  Sing.  Peri.  *na-nama:nam,  eben  so  skr.  ySda,  gr.  olia: 
goth.  yait. 

2.  Sing.  Perf.  *na-namta :  namt 

2.  Sing.  Imperat  skr.  yaha,  lat  yehe,  gr.  Ixb:  gotb.  yig;  hier 
scheint  jedoch  die  Verstümmelung  schon  einer  yordeutschen  Periode 
anzugehören,  ygl.  Buch  L 

1.  Du.  Perf.  z.  B.  skr.  sSdiva:  urd.  *s§tiya:  gotb.  sStn. 

In  der  I.  Plur.  Opt.  haben  wir  gotL  -ma  (nimaima,  ndmeima) 
=  lit  -me;  dagegen  im  Indic.  bloss  gotb.  -m;  ist  hier  wie  in  der 
3.  Plur.  Opt.  und  in  Anähnlichung  an  sie  das  a  bloss  hinzugefügt? 
wol  kaum,  denn  die  Form  der  1.  Person  scheint  die  ältere. 
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2)  ä:a. 

DasB  die  ursprünglich  auf  ä  ansgehenden  Feminina  der  A- 
Stämme  einfache  Kürzung  des  Themavocals  erfahren  haben,  liegt 
jenseits  des  Deutseben  und  ist  deshalb  im  ersten  Buche  (s.  Wort- 
bildung) bereits  erwähnt  worden. 

Die  Nominative  der  Stämme  auf  -an,  z.  B.  goth«  guma,  auhsa, 
führen  zunächst  auf  ä  zurück  (vgl.  die  Neutra  wie  namö,  hairtö) 
und  dieses  auf  -an  (gumnn,  auhsän),  doch  gehört  der  Abfall  des 
Nasals  sicher  schon  in  eine  vordeutsche  Zeit;  s.  Buch  I  Decli- 
nation. 

Die  1.  Pers.  Sg.  Praes.  (goth.  -a)  weist  auf  älteres  -4  (=  gr. 
-co)  zurück. 

Die  1.  und  3.  Pers.  Sg.  Perf.  der  schwachen  Verba  auf  -da 
entspricht  dem  skr.  dadhä  ich  setzte,  er  setzte. 


Diesen  Auslautskürzungen  gegenüber  muss  man,  wenn  aach 
mit  schwerem  Herzen,  eine  urdeutsche  Auslauts  erweiter  ung 
gegenübersetzen.  Sie  tritt  in  zwei  Fällen,  beide  Male  nach  einen 
Nasale  ein  und  schützt  diesen,  womit  jedoch  nicht  gesagt  ist,  dass 
dieser  Schutz  der  Zweck  ihres  Eintritts  sei;  vielmehr  scheint  sie 
hervorgerufen  zu  sein  durch  Anähnlichong  an  andere  nahe  liegende 
Formen. 

Diese  beiden  Fälle  sind: 

a)  der  Acc.  Sing.  Masc.  der  Pronominaldeclination,  z.  B.  goth. 
thana,  ina.  Die  verschiedenen  Ansichten  über  diese  Bildung  wer- 
den unten  bei  der  Declination  erwähnt  werden;  mir  scheint  hierin 
ein  anähnlichender  Einfluss  des  Neutrums  thata,  ita  u.  s.  w.  zu 
liegen. 

b)  die  3.  Plur.  Opt.  der  Verba,  z.  B.  goth.  nimaina,  nfimeina, 
wo  vielleicht  der  Gleichklang  mit  der  1.  Plur.  auf  -ma  mitge- 
wirkt hat. 

Der  letztere  Fall  ist  analog  dem  ital.  -ono,  -ano  für  lat.  -unt, 
-ant;  der  erstere  steht  ihm  lautlich  ganz  gleich  und  darf  von  ihm 
nicht  getrennt  werden. 

Nicht  so  leicht  als  an  ein  n  hätte  sich  ein  solches  erweiterndes 
a  an  anlautendes  /  gefügt,  und  deshalb  mag  ich  diesen  Vorgang 
im  Nom.  Sirig.  Neutr.  der  Pronomina  (z.  B.  goth.  tbata)  nicht  an- 
nehmen, zumal  da  hier  im  Urdeutschen  das  auslautende  /  gar  nicht 
mehr  bestanden  hätte;  vgl.^  Buch  II,  Seite  250. 

Ich  glaube  daher,  dass  man  nicht  etwa  thana  und  thata  gleich 
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erklären  darf,  wobei  jene  Verbalfonnen  anerwähnt  und  unerklärt 
bleiben ;  sondern  das8  vielmehr  die  Bildung  von  thata  einer  etwas 
älteren  Zeit  angehört  als  die  von  thana  and  nimaina. 

3.    Vocale  abhängig. 

a)    Einfluss  von  V^al  auf  Vocal. 

Beispiele  von  Dipbthongenverengung  scheint  das  Urdeutsche 
gar  nicht  darzubieten^  vielmehr  ist  diese  Sprache  in  der  Bewahrung 
des  alten  ai  und  au  viel  conservativer  als  alle  verwandten  IdiomC; 
selbst  das  Sanskrit.  Im  Gegentheil  finden  sich  hier  mehrfach 
Fälle,  dass  diese  Diphthonge  erst  durch  Epenthesen  eines  i  oder  u 
aus  der  folgenden  Sylbe  neu  gebildet  werden;  es  setzen  sich 
also  im  Deutschen  jene  Epenthesen  fort,  die  namentlich  das  Eranische 
und  das  Keltische  kennt  und  die  wir  z.  B.  schon  aus  der  Vorzeit 
im  goth.  bails  und  hraiv  (s.  Buch  I)  geerbt  fanden.  Für  das  af 
scheinen  dem  Urdeutschen  folgende  Fälle  anzugehören: 

Lit.  dalis  :  goth.  Thema  daili,  Nom.  dails  pars. 

*Savja  (vgl.  skr.  sava,  ahd.  sou  Saft  etc.)  :  goth.  saivs  lacus. 

♦Atja   (Skr.   atti)  :  goth.   aithei  (mater),   wo   der  Uebergang 
gleichfalls  schwerlich  erst  gothisch,  wol  schon  urdeutsch  ist. 
J    *Agja  (lat.  ajo,  skr.  aha  etc.)  :  goth.  aika  (ajo). 

Dahin  werden  wir  auch  den  Gen.  und  Dat.  Sing.  Fem.  der 
pronominalen  Adjectivdeclination  stellen  müssen,  wo  aus  -asjäs 
und  -asjai  ein  urdeutsches  -aisäs  (goth.  -aizos)  und  -aisai  entstan- 
den ist. 

Für  das  au  dagegen  ergeben  sich  folgende  Beispiele: 

Lat.  Caput:  ^hafuth  :  haufuth;  darauf  beruht  goth.  haubith, 
ahd.  houpit,  ags.  heäfod,  auch  altn.  höfuÖ  lässt  sich  darauf  zurück- 
führen; vgl.  ßydqvist  IV,  178. 

Zu  goth.  fahan  capere  möchte  ich  ein  urdeutsches  *fahvan, 
goth.  fauhön  (Nom.  fauho  vulpes)  annehmen. 

Lit.  akis  (oculus) :  urd.  *agvan,  worauf  goth.  augö,  altn.  auga, 
ags.  eäge  beruht. 

Altsl.  mravii  (aus  marvii)  :  altn.  maur  formica. 

Entschiedener  als  die  Epenthese  ergreift  der  eigentliche  Um- 
laut die  vorhergehende  Sylbe.  Als  Fälle,  wo  derselbe  schon  dem 
Urdeutschen  zuzuschreiben  ist,  führt  Ebel  in  Kuhns  Zeitschrift 
IV,  141  die  folgenden  an,  obwol  es  schwer  ist  hier  den  durch  / 
bewirkten  Umlaut  von  der  blossen  Schwächung  zu  scheiden: 

2.    Pers.  Sing,  -asi,  -isi  :  goth.  -is. 

3     Pers.  Sing,  -ati,  -athi  :  -ithi  :  goth.  -ith. 
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In  der  3.  Plnr.  schätzt  wol  die  Doppelcondonanz  den  Vocat 
des  alten  -anti,  goth.  *andy  nur  santi  :  sind  bildet  hier  eine 
Ausnahme. 

Verbum  sahst,  asmi,  asi,  asti  :  ^smi,  ^si,  '^isti  :  goth.  im, 
is,  ist. 

Im  Pronomen  entwickelt  sieh  ans  "Hhasjös^  ^Ihagai  goth. 
thizös,  thizai. 

Anch  das  /  der  Zahlwörter  goth.  fidvör,  fimf,  saihs,  sibun, 
niun,  taihun  könnte  durch  Einfloss  des  im  Lit.  noch  vorhandenen 
/  der  letzten  Sylbe  entstanden  sein. 

Unter  den  Praepositionen  beruht  in  auf  *ani  (gr.  ivi)^  müh 
auf  *mathi;  noch  einige  ähnliche  Beispiele  findet  man  am  ange- 
führten Orte. 

€hir  nicht  im  Urdeutscben  zu  finden  sind  dagegen  Spuren  von 
einem  Umlaute  durch  «,  denn  band  :  bundum,  skal  :  skulum 
u.  s.  w.  ist  wol  nicht  als  Umlaut,  kaum  als  Schwächung,  eher  als 
falsche  Analogie  zu  fassen;  vgl.  die  Gonjugation.  Noch  gothisch 
erscheint  magum,  erst  alts.  mugum. 

Auch  im  Uebrigen  ist  dem  Urdeatschen  nur  ein  äusserst  geringer 
Einfluss  voA  Vocal  auf  Vocal  zuzuschreiben.  Elisionen  zum  Behuf 
der  Vermeidung  von  Biaten  mögen  schon  alt  sein  im  V^bum 
fra-itan,  wo  für  fraat,  fraetun  cchon  goth.  frat,  frdtun,  abd.  fräz, 
fräzun  erscheint.  Ferner  in  der  Verbindung  von  ni  isi^  wofür  das 
Goth.  und  Abd.  nist,  das  Ags.  und  Alts,  nis  sagt;  im  Altn.  ist 
nichts  dem  Aelmliches^  da  diese  Negation  dort  überhaupt  im 
Untergeben  begrifi'en  ist. 

Dass  die  oben  angeführten  Spuren  von  Urdeutschem  ü  und  / 
etwa  aus  Diphtbongenverengung  von  tu  und  ei  entstanden  seien, 
lässt  sich  in  keiner  Weise  darthun. 

b)  Einfluss  von  Gonsonant  auf  Vocal. 

Wir  haben  es  hier  wesentlich  mit  der  Synkope  zu  thun, 
und  zwar  zuerst  mit  derjenigen,  die  ausserhalb  der  Endsylben, 
und  dann  mit  derjenigen,  die  in  diesen  vorkommt. 

Der  erste  dieser  Fälle  ist  in  eigentlichen  Wortstämmen  selten. 
Ich  erwähne  skr.  ^änu,  gr.  yovv^  lat.  genu  :  goth.  Thema  kniva 
(Nom.  kniu);  ein  lituslavisches  Wort  fehlt  mir  hier;  ferner  griech. 
yiqavo^  kymr.  garan,  lit.  garnys  (Storch)  :  ags.  crane,  nhd. 
Kranich  u.  s.  w. 

Ausserhalb  der  Wortstämme  wird  Synkope  mittlerer  Sylben 
anzunehmen  sein 

1)  öfters  in  dem  i  vor  der  Endung  schwacher  Perfecta.    So 
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haben  wir  gotfa.  vaurhta,  bauhta,  tbahta,  thuhta,  kanpasta;  doch 
will  es  noch  nicht  gelingen,  aus  der  Vergleichimg  der  andern 
deutschen  Sprachen  zu  bestimmen,  wie  weit  sich  solche  Synkope 
schon  im  Urdeutschen  aasdehnte. 

2)  in  der  pronominalen  Declination  der  Adjectiva;  wo  vor 
dem  J  des  angehängten  Pronomens  der  Themavocal  immer  syn- 
kopirt  zu  sein  scheint;  z.  B.  urdeutsch  blindajamma  :  blindjamma, 
manvujana  :  manvjana;  vgl.  im  zweiten  Buche  das  Paradigma  der 
starken  Adjectivdeclination. 

Der  zweite  Fall,  die  Synkope  in  den  Endsylben,  führt  uns 
wieder  auf  die  Auslautsgesetze  zurück,  die  wir  oben  zu  besprechen 
begannen.  Wie  nämlich  die  auslautenden  Yocale  a  und  / 
sämmtlich  schwinden,  so  tbun  es  auch  überhaupt  alle  in  den  End- 
sylben  erscheinenden  a  und  i,  wodurch  die  oft  so  harten  Auslaute 
des  6oth.  und  Altn.  entstehn,  die  sich  erst  später  wieder  mildern. 
Wir  fassen  im  Folgenden  a  und  i  zusammen,  auch  deshalb,  weil  sich 
öfters  nicht  bestimmen  lässt,  ob  nicht  a  zu  i  wurde,  ehe  es  ausfiel. 

Zuerst  erwähnen  wir  einige  Gasusendungen: 

1)  Nom.  Sing,  der  Stämme  auf  a  und  /.  Von  dem  einstigen 
Vorhandensein  des  Yocals  liefern  uns  noch  einige  deutsche  Wörter, 
die  in  uralter  Zeit  ins  Finnische  hinübergenommen  sind,  ein  deut- 
liches Zeugniss,  z.  B.  kuningas  König,  parmas  Busen,  ansaa 
Balken  n.  s.  w.  Im  Deutsehen  selbst  aber  ist  überall  der  Vocal 
geschwunden,  also  z.  B.  goth.  dagas  :  dags,  akras  :  akrs,  mahtis  : 
mahts,  eben  so  in  den  A^jectiven  blindas  :  blinds,  desgleichen 
hrains,  gamains,  gafaurs,  brüks,  bleiths,  andanSms.  Dem  entspricht 
unter  den  Stämmen  auf  -ja  frijas  :  freis  (liber)^  eben  so  ahheis, 
viltfaeis;  bei  den  Substantiven  fällt  der  Uebergang  har}as  :  harjig 
auf,  man  sollte  haris  (harjfs)  erwarten;  ganz  ähnlich  tritt  die  Er- 
leichterung im  Lit.  ein,  wo  vom  Thema  martjä  statt  des  erwarte- 
ten Nom.  marcza  vielmehr  marti  erscheint. 

Hieher  gehört  auch  das  Part.  Perf.  Pass.  auf  -na,  z.  B. 
urdeutsch  nnmnas  (captus),  wo  bei  der  Synkope  ein  Hülfsvocal 
vorgeschlagen  werden  musste,  also  goth.  numans.  Die  Participia 
auf  -ta  haben  diese  Synkope  erst  nach  der  Lautverschiebung 
erfahren,  die  Formengescbichte  des  Part,  von  aljan  ist  also:  aütas  : 
alithas  :  aliths;  anders  steht  es  mit  den  gleich  zu  erwähnenden 
Dualen  auf  -ts. 

In  Formen  wie  bröthar,  fadar  u.  s.  w.  tritt  keine  Synkope 
ein,  wahrscheinlich  liegt  hier  dafür  (vgl  oben  den  Anslant)  Ver- 
kürzung des  Vocals  vor. 

Wenn  auf  den  ältesten  fiuneninBchriften  (fie  Nominative  Hol- 
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tiogar,  Wiwar,  Harabanar,  Erilar,  Haitinar  vorkommen,  so  Laben 
hier  die  alten  a  theils  deshalb  stehn  bleiben  müssen,  weil  sonst  unans- 
sprechliche  Formen  entstanden  wären,  theils  sind  diese  Vocale  erst 
später  (nach  ahd.  Weise)  parasitisch  zugetreten;  s.  Möbius  in 
Kuhns  Zeitschr.  XIX,  213  f. 

So  sicher  auch  dieser  Vorgang  der  Synkope  in  die  urdeutsche 
Periode  fällt,  so  zeigen  doch  ein  Paar  dem  Deutschen  genealogisch 
gar  nicht  fern  stehende  Sprachen,  dass  der  Keim  dazu  bereits 
früher  weit  verbreitet  war.  Man  denke  hier  an  umbrische  und 
oskische  Formen  wie  Pompaiians,  horz,  cevs,  Ikuvins,  pihaz,  fons 
aus  Pompaiianos,  hortos,  cevis,  Ikuvinos,  pihatos,  fonis;  eben  so 
an  lettisches  snigs,  labs,  sirds,  azs  aus  snigas,  lebas,  sirdis,  azis. 

2)  Gen.  Sing,  bei  Stämmen  auf  -i  und  -u,  z.  B.  austajas  : 
anstais,  sunavas  :  sunaus.  Bei  den  A- Stämmen  stand  langes  ä, 
z.  B.  urdeutsch  vulfäs,  hier  tritt  also  abermals  Verkürzung  ein.  so 
dass  die  jüngere  urdeutsche  Form  vulfas  lautet,  wie  sie  das  Alts, 
noch  erhalten  hat;  das  Goth.  und  Ahd.  erleichtern  diesen  Vocal 
(vulfis,  wolfes)  und  nur  das  Altn.  führt  in  ulfs  die  Synkope  wirk- 
lich aus,  der  das  Urdeutsche  einen,  das  Goth.  und  Ahd.  zwei 
Schritte  entgegengehn. 

3)  Nom.  Plur.  z.  B.  anstvjas :  ansteis,  sunivasrsunjus,  ahma- 
nas  :  ahmans,  tungänas  :  tungäns,  managtnas  :  managins. 

4)  Dat.  Plur.,  wo  die  Erscheinung  mit  einer  früheren  Vocal- 
erleichterung  von  u  :  i  und  einer  späteren  Apokope  von  s  compli- 
cirt  ist,  die  Formengeschichte  ist  also  vulfanius  :  vulfamis  :  vul- 
fams  :  vulfam.  In -diesen  goth.  Formen  wie  vulfam  oder  gastim 
darf  man  daher  keine  Synkope  mehr  erwarten,  da  sie  die  wirk- 
liche Endsylbe  gar  nicht  mehr  haben. 

5)  Acc.  Plnr.  bei  Stämmen  auf  n-,  z.  B.  ahmanaus  :  ahmans, 
tunganans  :  tungäns,  managiuans  :  managins.  Bei  andern  Stämmen 
wären  durch  die  Synkope  unaussprechbare  Formen  entstanden. 

So  viel  von  den  Casussuffixen.  Von  den  Personaleudungen 
ist  hier  die  2.  Pers.  Dualis  zu  erwähnen  (skr.  -thas  für  -tas);  hier 
trat  die  Synkope  im  Gegensatz  zu  den  oben  erwälmteu  Partieipien 
schon  vor  der  Lautverschiebung  ein  und  die  Tennis  wurde  nun 
durch  den  Nachbarconsonanten  festgehalten.  Es  entspricht  sich 
also  skr.  barathas  und  goth.  bairats,  skr.  babliratus  und  goth. 
beruts,  skr.  bharaitam  und  goth.  bairaits,  skr.  *babhrjatam  und 
goth.  bereits. 

Unter  den  Wortbildungssuffixen  ist  hier  das  -is  der  compara- 
tiven  Adverbia  zu  nennen,  z.  B.  goth.  mins,  vairs,  altn.  minnr, 
verr;  ahd.  min,  wirs. 
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fiinen  der  Synkope  entgegeDgesetzlen  Vocaleinschtib  fanden 
wir  als  urdeotsch  schon  oben  in  dem  a  der  Passivpartieipien, 
z.  B.  bundnas  :  bandans;  desgleichen  wird  das  n  der  1.  Plur. 
Perf.  so  aufzufassen  sein,  wo  wir  ein  babandma  :  bnndma  :  bun- 
dum  annehmen.  Ein  einzelner  Fall  von  solchem  eingeschobenen 
u  liegt  in  altir.  meilg,  altsl.  mleko  (aus  mailko)  :  goth.  miluks, 
ahd.  miluh,  ags.  meoluc. 

Ueber  den  Uebergang  von  an  :  ft  sprechen  wir  unten  beim 
Einflüsse  der  Vocale  auf  Gonsonanten. 

B.    CoBSonanten« 

1)    Gonsonanten  selbständig. 

La  uty  er  Schiebung. 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  Erscheinung  zu  thun,  deren  erste 
Anlässe  weit  jenseits  der  Zeit  liegen,  in  welcher  das  erste  deutsche 
Wort  erscholl,  deren  volle  Durchführung  aber  so  sehr  das  Werk 
des  deutschen  Sprachgeistes  ist,  dass  man  diese  Regelung  der 
consonantischen  Lautverhältnisse  neben  der  im  Ablaute  geschehen- 
den Ordnung  der  vocalischen  als  die  eigentlichen  Hauptkenn- 
zeichen deutscher  Rede  anzusehn  hat 

Dass  die  Verwandlung  der  alten  Aspiraten  in  Medien  diese 
Lautverschiebung  begonnen  habe,  scheint  jetzt  ziemlich  anerkannt 
zu  sein,  namentlich  haben  sich  Curtius,  Lettner  und  Grassmann 
(s.  Kuhns  Ztschr.  XII,  110)  in  diesem  Sinne  geäussert.  Da  dieser 
Uebergang  aber  nicht  dem  Deutschen  eigenthümlich  ist,  sondern 
eben  so  den  östlichen  wie  den  westlichen  Nachbaren  unsers  Volkes 
angehört,  so  habe  ich  ihn  bereits  der  vorslavogermanischen'  Periode 
zugesprochen  und  deshalb  im  ersten  Buche  (Seite  11)  behandelt. 
Aspiraten  zu  Medien  verschieben  konnte  das  Deutsche  nicht  mehr, 
da  es  keine  Aspiraten  mehr  vorfand.  So  weit  die  deutschen  Eigen- 
namen zurückreichen,  finden  wir  deshalb  in  ihnen  schon  die  ge- 
meindeutsche Media,  so  schon  sec.  1  das  h  und  d  im  Namen  des 
Marcomannenfursten  Maroboduus,  das  h  in  den  Ortsnamen  Asciburg 
und  Teutoburg,  wo  wir  also  nicht  etwa  ungenaue  römische  Schreibung 
anzunehmen  haben. 

In  der  Erzählung  von  den  Sprachthaten  des  Urdeutschen  blei- 
ben deshalb  nur  die  beiden  andern  Fälle  zu  besprechen,  die  Er- 
hebung der  Media  zur  Tenuis  und  die  Verdickung  der  Tennis  zur 
Spirans  oder  zur  neuen  Aspirata. 

War  die  alte  Aspirata  zur  Media  herabgesunken,  so  traf  sie 
mit  der  ursprünglichen  Media  zusammen,  wie  in  der  That  slavische, 
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litauische  and  keltische  Medien  überall  zweierlei  sind.  Beide  Arten 
nrdentscbc^r  Medien  müssen  sich  aber  unterschieden  haben,  ent- 
weder durch  ein  dunkles  Sprachgefühl  oder  darch  die  Aussprache 
selbst.  Im  letzteren  Falle  wird  die  junge  aus  der  Aspirata  ent- 
sprungene Media  etwas  von  Spirantennatur  an  sich  gehabt  haben; 
sie  wjurd  w.eicher  gewesen  sein  als  die  alte  Media.  Letztere  hob 
sich  nun  vor  der  ersteren  durch  ihre  grössere  Härte  (Tonlosigkeit) 
hervor ;  die  Urdeutsphen  fühlten  hier  das  Bedürfniss,  welches  Kelten 
und  Lituslaven  nicht  fühlten ,  beide  Klassen  deutlich  von  einander 
zu  scheiden,  und  so  musste  die  alte  Media  unmerklich  in  das  Ge- 
biet der  Tennis  einrücken« 

Das  Deutsch^  steht  aber  mit  diesen),  Vorgänge  nicht  isolirt  da, 
vielmehr  zeigen  auch  andere  Sprachen  unseres  Stammes,  wie  natür- 
lich diese  Verschiebung  ist.  Dem  Deutschen  gleicht  z.  B.  in  dieser 
Beziehung  dafi  Neuarmenische,  indem  es  dem  zweiten,  dritten 
und  vierten  Buchstaben  des  Alphabets  (für  griecb.  ß  y  i)  die  Aus- 
sprache p  k  t  gegeben  hat;  vergl.  über  die  armenische  Lautver- 
schiebung Kuhns  Beiträge  IV,  254  ff*  Auch  im  Griechischen 
wird  häufig  Media  zur  Tennis  erhöbt  (s.  Kuhns  Zeitschr.  XI,  llS), 
ja  dif  alten  weichen  Aspiraten  g>  x  '^  ^^^^  hier  sämmtlich  zu  aspi- 
rirten  Tenues  geworden.  Bekannt  ist  es  auch  vom  Altirischen, 
dass  hier  öfters  Media  sich  zur  Tenuis  verhärtet;  dieser  öfter  be- 
sprochene Vorgang  wird  am  meisten  mit  Beispielen  belegt  bei  Zeusa 
Gramm.  Gelt,  Ausg.  2,  S«  59.  Das  uns  am  nächsten  stehende 
Litauische  endlich  unterscheidet  sich  vom  Altslavischen  öfters  in 
dem  Uebergange  von  Media  zu  Tenuis,  z.  B.  altsl.  grusa  (pirus): 
lit.  k,riausze,  altsl.  moga:lit.  moku. 

Aber  alle  diese  einzelnen  Vorgänge  berechtigen  uns  nicht  diese 
Verschiebung  als  eine  gemeinsame  Tbat  des  Vorslavogermanischen 
oder  auch  nur  des  Slavogermanischen  anzusebn^  wir  dürfen  sie  in 
ihrer  consequenten  Durchführung  nur  dem  Urdeutscbeu  zusehreiben, 
aber  auch  nicht  später  setzen,  da  alle  deutscheu  Stämme  daran 
gleichmässig  Theil  nehmen. 

Elndet  aber  die  urdeutsche  Periode  schon  mehrere  Jahrhunderte 
vor  Christas,  wie  ich  glaube  annehmen  zu  dürfen,  so  werden  selbst 
die  ältesten  uns  von  Griechen  und  Römern  überlieferten  deutschen 
Namen  schon  die  verschobenen  Laute  aufweisen,  und  dies  möchte 
ich  hier  für  die  einzelnen  sechs  Fälle  darzuthun  versuchen. 

1)  g :  k.  Die  Marcomanui  haben  das  k  (wodurch  sie  z.  B.  dem 
lat  margo  gegenüberstehn)  schon  bei  Caesar,  Asciburgium  steht 
mindestens  seit  sec.  I  auf  deutscher  Stufe;  Thumelicus  gleichfalls, 
mag  mw  den  Namen  an  gotl^.  leik  corpus  oder  näher  an  galeiks 
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similis  kntlpfen.  Eben  so  hat  Setfld-axog  bei  Strabo  sehon  das  k 
des  gotb.  thagkjan,  nicht  mehr  das  ff  des  altlateinischen  tongere. 
Wenn  Strabo  einen  Sigambrernamen  im  Genetiv  BtuTÖQiyog,  nicht 
'xog  schreibt,  so  folgt  er  damit  gallischen  Analogien  wie  ^Adut' 
toQiyog]  dem  deutschen  Namen  kam  gewiss  schon  der  k-Lant  des 
goth.  reiks  zn,  der  sogar  schon  bis  ins  Altpreussische  reicht.  Die 
silvB  Bacenis  bei  Caesar  setzt  Grimm  zu  hochdeutschem  Buchonia, 
zu  lateinischem  fagus  u.  s.  w.,  nimmt  also  hier  selbst  Lautver^ 
Schiebung  an,  während  Gluck  darin  das  alts.  und  altn.  bak  tergumy 
ags.  bäc  sucht.  Dass  im  dritten  Jahrhundert  die  Gk)then  Cnivä 
und  Gundericns  schon  die  Tenuis  baben,  ist  nach  alle  dem  selbst« 
verständlich. 

2)  d:t.  Die  Tubantes,  Tovßavroi  haben  sec.  1  schon  das  i 
von  dem  späteren  Twente,  Narthtuianti,  nicht  mehr  das*  d  vom  lat 
duo  u.  s.  w.,  zu  dem  Grimm  den  Namen  stellt.  Eben  so  zeigen 
die  Ghatti,  Ghattnarii  schon  dasselbe  /,  das  uns  im  sächsischenf 
Gau  Hatterun  bewahrt  ist.  Bndlich  ist  Tuisco,  mag  man  den  Namen 
mit  Einigen  an  duo,  oder  mit  Andern  an  dens  anknüpfen,  jedenfalls 
schon  versdioben. 

3)  b:p,  bekanntlich  der  misslichste  Fall  der  Lautverschiebmi|g; 
Erwähnt  werden  mag,  dass  d^r  Aovniag  (die  Lippe)  schon  bei 
Strabo  den  sächsischen  Consonanten  hat. 

Nicht  das  Geringste  widerspricht  also  der  Annahme,  dass  Me- 
dia bereits  lange  vor  Caesars  Zeiten  in  deutschen  Namen  sich  zu 
Tenuis  erhoben  habe.  Bei  dieser  Erhöhung  mag  auch  noch  daran 
erinnert  werden,  dass  das  Finnische  keine  Media  kennt,  sondern 
sie  durch  Tenuis  vertritt.  Einfluss  früherer  finnischer  Bevölkerung 
mag  hier  auf  das  Deutsche  mit  eingewirkt  haben. 

In  noch  spätere  Zeiten  fällt  wol  die  Entartung  der  Tenues '  zu' 
Spiranten.  Es^gab  eine  Zeit  lang  oflFenbar  zwei  Tenues  verschie- 
dener Art,  die  eine  erst  seit  Kurzem  verhärtet,  die  andere  schon* 
alt  und  damit  schwach  und  unbestimmt  geworden,  dem  allgemeinen 
Loose  der  menschlichen  Dinge  und  namentlich  der  Laute  anheim- 
gefallen. 

Auch  diese  Veränderung  der' Tenuis  ist  nicht  dem  Deutschen 
eigenthümlich,  wenn  auch  in  unserm  Falle  sicher  erst  nach  Grün- 
dung einer  selbständigen  deutschen  Sprache  vor  sich  gegangen. 

Die  Tenuis  sank  aber  zur  wirklichen  Aspirata  herab,  wo  diese* 
noch  vorhanden  war,  daneben  freilich  auch  schon'  zur  Spirans^ 
fehlte  schon  die  Aspirata,  so  konnte  bei  diesem*  Vorgange  nur  die 
Spirans  eintreten. 

So  sehn  wir  z.  Bi  ausserhalb  unsers  SprachstumAies  fitmischei»* 
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p  und  Ar  zu  UDgariscbem  f  und  A  werden,  vielleicht  durch  deut- 
schen (gepidischen  u.  s.  w.?)  Einfluss.  Im  Sanskrit  geht  die 
harte  Aspirata  in  vielen  Fällen  aus  der  Tennis  hervor;  auch  scheint 
im  Skr.  hv,  hn,  hr  oft  für  kV;  kn,  kr  zu  stehn.  Im  Zend  und 
überhaupt  in  den  persischen  Sprachen  werden  viele  t:th,  p:fy  oft 
wol  nur  durch  Einwirkung  folgender  Laute,  namentlich  vor  Dauer- 
lauten. Im  Ossetischen  findet  der  Uebergang  auch  ohne  derar- 
tigen Einfluss  in  weiterem  Umfange  statt.  Dieselbe  Erscheinung 
zeigt  sich  bei  den  wol  westiranischen  pontischen  Skythen,  s. 
Kuhns  Zeitschr.  XVII,  301.  Das  Griechische  verwandelt  die 
Tennis  zur  Aspirata  1)  durch  den  Einfluss  einer  folgenden  Liquida 
oder  eines  Nasals,  2)  durch  den  Einfluss  eines  vorhergehenden 
Sibilanten.  Im  Altirischen  geschieht  der  Wechsel  namentlich 
zwischen  Vocalen,  z.  B.  cath  (pugna,  aus  catu),  cethir  (quatuor), 
mäthir,  br&thir  etc.  Im  Umbrischen  äussern  einzelne  Lautver- 
bindungen einen  solchen  Einfluss;  aus  dem  Oskischen  findet  man 
Beispiele  in  Kuhns  Zeitschr.  XIX,  204.  Im  Lat.  scheint  das  Pro- 
nomen hie  und  das  Verbum  habeo  (=goth.  haha)  schon  seit  sehr 
früher  Zeit  aus  einer  anlautenden  Tennis  zur  Spirans  herabge- 
gangen zu  sein. 

Meistens  fallen  diese  Erscheinungen,  wie  man  sieht,  in  das 
Gebiet  des  abhängigen  Lautwechsels;  dem  entgegen  findet  der 
deutsche  Uebergang  in  voller  Selbständigkeit  statt;  er  ist  etwas 
specifisch  deutsches. 

Ueber  die  Zeit,  in  welcher  dieser  Vorgang  eingetreten  ist, 
spricht  Grimm  Gesch.  d.  dtsch.  Spr.,  zweite  Aufl.,  S.  306  und  562 
seine  Ansiebt  dahin  aas,  dass  unter  den  ostdeutschen  Stämmen 
Lautverschiebung  ungefähr  in  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahr- 
hunderts einznreissen  begann  und  sich  im  zweiten  und  dritten  fest- 
gesetzt hatte,  dass  sie  bei  westlich  vorgedrungenen  aber  schon 
trüber  eingetreten  sein  könnte.  Wir  dagegen  behaupten,  dass 
Tennis  zur  Spirans  bereits  in  so  alter  Zeit  verwandelt  wurde,  dass 
selbst  unsere  ältesten  Namen  keine  Spur  mehr  von  der  alten 
Tenuis  aufweisen.  Auch  hier  geben  wir  die  Belege  für  diese 
Ansicht,  verschweigen  aber  nicht  die  hier  allerdings  vorhandenen 
Fälle,  welche  dagegen  zu  sprechen  scheinen. 

4)  k  :  ch,  h.  Schon  im  ersten  Jahrhundert  vor  unserer  Zeit- 
rechnung erschallt  der  Name  Cherusci,  der  auf  jeden  Fall  schon 
verschoben  ist,  mag  er  sich  an  goth.  hairus  anlehnen  oder  sonst 
einen  Ursprung  haben.  Auch  die  Harudes  führt  uns  schon  Caesar 
an,  und  Grimm,  der  sie  zu  hart  silva  stellt,  muss  hier  gleichfalls 
9chon  frühe  Lautverschiebung  annehmen.     Im  ersten  Jahrhundert 
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unserer  Zeitrechnang  sehen  wir  reines  h  in  Bojohaemnm  {BovicLt- 
lÄOv)^  wo  doch  die  urverwandten  Sprachen  klares  k  haben.  Aus 
demselben  Jahrhundert  überliefern  uns  die  Römer  die  Schreibungen 
Chamavi,  Chatti,  Chasuarii,  Ghauci,  Chariovalda  trotz  ihrer  Abnei- 
gung gegen  das  eh.  Die  Ghamavi  stimmen  schon  zum  späteren 
Hamaland,  die  Chatti  zu  Uessi,  die  Chauci  zu  Hugmerchi  und  zu 
den  ags.  Hugas,  Ghariovalda  zu  ahd.  hari  gegen  altpers.  kära 
und  altpreuss.  kragis.  Der  Inselname  BvQxavi^  Burchania  aus 
sec.  I  kann  nicht  mehr  die  altindogermanische  Aspirata  haben, 
da  diese  längst  nicht  mehr  existirte,  sondern  es  muss  hier  schon 
die  junge  aus  Tennis  verschobene  Spirans  vorliegen,  was  auch 
die  Etymologie  des  Namens  sei.  Diesen  Thatsachen  gegenüber 
wird  man  doch*  nicht  etwa  das  späte  und  entlegene  Caucalandensis 
bei  Ammian  in  Anschlag  bringen.  Auch  das  inlautende  c  von 
Chauci  verschlägt  nichts;  dass  auch  hier  eine  Spirans  gegolten 
hat,  zeigt  die  griechische  Schreibung  Kavxoi  (der  Vellejus  mit 
seinem  Cauchi  folgt);  hier  ersetzten  die  Griechen  die  anlautende 
Spirans  ihrem  Lautgesetze  gemäss  durch  die  Tennis,  während  die 
Römer,  denen  es  zu  viel  zumuthen  hiesse,  wenn  sie  echtes 
Ghauchi  hätten  schreiben  sollen,  meistens  die  Tennis  im  Inlaute 
schreiben.  Gatualda  und  Gatnmerus  halte  ich  fär  ungenaue 
Schreibungen,  die  durch  gallisches  Gatu-  erleichtert  wurden. 
Die  Silva  Gaesia  bei  Tacitus  wäre  noch  unverschoben,  wenn  wir 
sie  in  dem  altsächsischen  Heissi  wiederfinden  müssten;  das  ist 
aber  keineswegs  der  Fall;  Goesfeld,  bei  dem  noch  im  Mittelalter 
ein  mons  Goisium  liegen  soll,  hat  mindestens  eben  so  grosse  An- 
sprüche auf  Zusammenstellung  mit  Gaesia.  Auch  die  Ganinefates 
des  ersten  Jahrhunderts  wollen  wir  doch  nicht  mit  Grimm  zu  nn- 
verschobenem  centum  u.  s.  w.  stellen;  er  stutzte  freilich  mit  vollem 
Rechte  schon  selbst,  wenn  er  an  Kenemare,  Kenmerland,  Kinnin, 
Einhem  dabei  denkt;  wahrscheinlich  liegt  der  Name  eines  kleines 
Flüsschens  darin. 

5)  t  :  th.  Das  oben  angeführte  Se<fC&axog  bei  Strabo  zeigt 
schon  den  gehauchten  Laut.  Auch  Nerthus  hat  ganz  richtig  sein 
fA,  wie  das  altn.  Niörör  es  verlangt.  Selbst  JevdoQi^  bei  Strabo 
spricht  mehr  (sowol  im  Anlaute  als  Inlaute)  für  tA  als  für  /;  die 
Schreibung  ist  wol  erst  durch  keltische  Vermittelung  ungenau  ge- 
worden. Die  Römer  aber  bringen  uns  in  ihrem  Teutoni,  Teuto- 
noari,  Teutobod,  Teutoburg,  Ganinefates,  Gatualda,  Gatnmerus 
lauter  /,  wo  ich  doch,  selbst  für  die  Zeit  des  Gimbemkrieges,  schon 
verschobene  th  annehme.  Orade  diese  /  hat  man  wol  ohne  Grund 
besonders  schwer  wie^n  lassen,  wenn  man  einen  späteren  Eintritt 


359  ^^    ConsoiMiBten. 

der  Lautverschiebang  dapthan  wölke  (übrigeDS  ist  in  der  Tbat 
wenigstens  die  Schreibung  Theutoni  in  den  Handschriften  nicht 
selten).  Nehmen  wir  an,  dasa  das  urdeutsche  iü,  wie  es  allerdings 
wahrscheinlich  ist,  eine  wirkliehe  Aspirata,  eine  mit  nachfolgendem 
Hauche  verbundene  Tennis  war,  also  den  beiden  Spiranten  ä  und  f 
durchaus  nicht  gleich  stand,  so  ist  seine  häufige  Wiedergabe  doroh 
lateinisches  /  keineswegs  so  auffallend,  da  die  Laute  sich  hier  un- 
gemein ahnen. 

6)  p :  f.  Die  beiden  von  Ptolemaeus  überlieferten  Ortsnamen 
Aovng)(WQ6ov  und  TovXiqKWQdov  zeigen  uns  das  gemeindeutsche  f 
des  bekannten  Ortsnamenelements,  nicht  mehr  das  unverschobene 
p  der  verwandten  Sprachen.  Eben  so  stebn  die  hier  abermals  :(U 
erwähnenden  Ganinefates  dem  skr.  patis  u.  s.  w.  entgegen.  Wenn 
die  Frisii  sich  wirklich  mit  einem  aus  der  asiatischen  Heimat  mit- 
gebrachten Namen  benannt  haben,  der  dem  der  Perser  gleich  oder 
nahe  steht,  so  darf  doch  das  Vorhandensein  der  Lautverschiebung 
uns  nicht  stutzig  machen.  Desgleichen  lauten  die  Fenni  (mögen 
sie  nun  zu  goth.  fa^i  palua  gehören  oder  nicht)  bei  Tacitus  eben 
80  an  wie  in  allen  deutschen  Sprachen ,  und  wir  haben  es  ja  hier 
jedenfalls  mit  einem  deutschen  Worte  zu  thun.  Die  framea  bei 
Tacitus,  sei  es,  dass  wir  sie  an  yre^o)  durchdringen,  an  skr.  paxafu 
Axt  oder  an  altsl.  per«  schlagen  anknüpfen,  fuhrt  uns  immer  auf 
indogermanische  Tennis  zurück.  Was  als  Erhalten  der  ursprüng- 
lichen Lautstufe  könnte  angeführt  werden,  zerfallt  vollkommen  in 
Nichts.  Die  Usipetes  darf  man  durchaus  nicht  als  unverschoben 
den  Ganinefates  gleichstellen,  denn  jetzt  ist  es  wol  als  sicher  an- 
zusehn,  dass  in  diesem  -etes  nur  eine  keltische  Pluralendung  liegt. 
Das  verderbte  Pranci  für  Franc!  auf  der  tab.  Peuting.  wird  man 
vollends  nicht  in  Anschlag  bringen. 

Nachdem  so  das  hohe  Alter  dieser  sechsfachen  Lautverschie- 
bung dargethau  ist,  liefern  wir  hier  eine  reiche  und  möglichst  ge- 
ordnete Sammlung  von  Beispielen  ihres  regelmässigen  Eintritts, 
und  zwar  abermals  mit  der  Knappheit  der  Form  wie  im  ersten 
Buche  für  den  Eintritt  der  Media  aus  früherer  Aspirata. 

1)  g :  k ;  für  das  erstere  erscheint  auch  im  Skr.  g,  im  Altsl.  £, 
im  Lit.  z. 

a)  Anlaut. 

a)  wo  A  im  Urdeutschen  allein  (ohne  andere  Gonsonanten)  anlautet. 

Skr.  garbha  goth.  kalbö,  gelidus  goth.  kalds,  dy'yeXXw  altn. 
kalla,  gnosco  goth.  kann. 

Skr.  ^ajatai  goth.  ki)an^  yivog  goth.  kinnus,  lit  äimis  altn. 
kiarni,  gula  ags.  ceoL 
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Genas  goth.  kuni,  yövog  altn.  konr,  lit.  galwa  alto.  'kcrflr,  altsl. 
gilada  altn.  kolta;  yvonog  goth.  kanths,  skr.  garus  götb.  'kanrs. 
Gasto  goth.  kiusa,  altsl.  iivaj^  ags.  ceövan,  skr.  gäas  ägs.  oft. 

ß)  wo  k  im  Urdeatschen  mit  andern  Consonanten  znsatemen 
anlautet 

Altsl.  graJ4  ags.  cravan^  /^i^aro^  ags.  crän,  Graecus  goth.  "^rSks, 
margarita  goth.  markreitns,  lit.  grandis  ahd.  chranz. 

Glabo  goth.  kliuba,  altsl.  gläSi|  altn.  klaka. 

Geoa  goth.  kniu,  gnosco  ags.  cnävan,  *gnatio  goth.  kndds. 

Fwrj  goth.  qvind,  skr.  ^äiai  goth.  qvßns,  lit.  gywas  gofh.  qvias, 
skr.  ^athara  goth.  qvithus,  skr.  ^amämi  goth.  qvima,  lit.  gelitt  altn. 
kvelja,  lit.  girna  goth.  qvairnus,  altsl.  gataj%  goth.  qyitbä. 

b)  Inlaut.  ' 

a)  wo  k  im  Urdeatschen  keinem  andern  Consonanten  benach- 
bart ist 

Ago  altn.  aka,  vigeo  goth.  vaka,  skr.  sa^&mi  goih.  saka,  lit 
▼argas  ags.  yräc. 

Ego  goth.  ik,  frango  goth.  brika,  fiiYizg  goth.  mikils,  ih-^l^o 
goth.  stiks,  stringo  goth.  striks,  -ye  goth.  (ini)k. 

Jugam  goth.  jnk,  mnlgeo  goth.  miiuks. 

N-ego  goth.  aika. 

Augeo  goth«  auka. 

Lit  mSgas  altn.  mok. 

Piango  goth.  fleka,  tango  goth.  tdka. 

Rego  goth.  reiks. 

ß)  wo  k  im  Urdeutschen  andern  Consonanten  benachbart  ist. 

Marge  goth.  marka,  unguen  ahd.  anko. 

Ager  goth.  akrs,  valgns  goth.  vraiqvS;  skr.  rft^as  goth.  riqvis, 
skr.  nagna  goth.  naqraths,  oQiym  goth.  ral^a,  xQavy^  golh.  farfikja, 
sagio  goth.  sokja,  tego  altn.  thekja,  fruges  goth.  brokjä. 

*AQyijg  goth.  airkns,  egyov  goth.  vaurkja,  altiat  tonj^o  goth. 
thagkja,  stingo  goth.  stigqy»;  lett  masgais  altn.  möBkyi 

2)  d :  t. 

a)  Anlaut. 

a)  wo  i  im  Urdeutschen  allein  (ohne  andere  Consonanten) 
anlautet 

Lit.  darias  ahd.  zarga,  domo  goth.  tamja,  skr.  dandahjfi  goth. 
tandja,  SdxQv  goth.  tagr,  ädxvo)  goth.  tahja,  diQ2t(o  goth.  tarhja. 

Skr.  divas  ags.  Tiv,  domus  goth.  timbr,  lit.  dailus  goth.  tils, 
iffw  goth.  taiht,  fi^id  goth.  taihsrO,  dec^m  goth.  täihün. 


360  ^^    ConAunanten. 

Skr.  dnnra  ags.  turf,  altlat.  diogaa  goth.  toggö,  dens  goth. 
tantboBy  ävQ-  altn.  tor. 
JarJQ  ags.  täcor. 
JiJiofu  goth.  tauja? 
Duco  goth.  tiuba. 
Dico  gotb.  teiba. 
Jolog  altD.  täl,  digitus  ags.  t&,  in-du  alts.  td. 

ß)  wo  /  im  Urdeatscben  mit  anderu  Consonanten  zusammen 
anlautet. 

Jdfig  ags.  treöv;  gael.  dearbh  gotb.  triggvs  (wo  skr.  dhrava 
abweicbt). 

Duo  goth.  tva. 

b)  Inlaut. 

a)  wo  t  im  Urdeutschen  keinem  andern  Consonanten  benach- 
bart ist. 

Is-tud  gotb.  thata,  ad  goth.  at,  ador  goth.  atisks,  altsl.  voda 
goth.  vatd,  lit.  püdas  altn.  fat^  altsl.  popad^  altn.  fata,  skr.  bhadra 
goth.  batiza. 

Id  gotb.  ita,  edo  gotb.  ita,  video  goth.  vita,  sedeo  goth.  sita, 
xovig  ags.  bnit,  prebenda  gotb.  gita,  meditor  gotb«  mita,  serb.  labnd 
ags.  älfet 

'Hivg  goth.  sutis. 

Hoedus  gotb.  gaits,  sudor  altn.  sveiti,  altsL  bSditi  altn.  beita. 

Altsl.  bodu  altn.  bauta,  tundo  gotb.  stauta,  cauda  goth.  Thema 
skauta,  lit.  nauda  (doch  altsl.  nuta)  altn.  naut. 

Fundo  gotb.  giuta,  trudo  gotb.  thriuta,  rudo  ags.  reötan,  skr- 
nandämi  gotb.  niuta?  claudo  schwed.  sluter. 

Finde  goth.  beita,  lit.  sklaidau  altn.  sltta,  altsl.  gl^dati  altn.  gltta. 

Skr.  padas  goth.  fotus,  radix  altn.  rdt,  lit.  sodis  altn.  söt. 

Lit.  leidmi  goth.  ISta,  Y  krand  oder  V  brad  gotb.  grSta. 

Nodus  altn.  knütr. 

ß)  wo  /  im  Urdeutschen  andern  Consonanten  benachbart  ist. 

Kaqdia  goth.  hairto^  sordes  gotb.  svarts,  altsl.  vrSdü  ags.  veart, 
liiXdm  ags.  smilte,  claudus  goth.  halts,  altsl.  pr%daj%  altn.  spretta 
(aus  '^'sprenta),  altsl.  gnezdo  ahd.  nest. 

Gaudeo  altn.  kätr  (laetus),  altsl.  jadü  altn.  eitr,  sedes  gotb* 
sitls,  odi  goth.  hatja,  mando  gotb.  matja,  skr.  naidämi,  gotb.  ganaitja. 

Skr.  y  mard  gotb.  maltja. 

3)  b :  p. 

a)  Anlaut  maugelt;  höchstens  zu  erwähnen  ist  ßaitti  gotb.  paida. 


III.    OoDionanteo.  3gJ 

b)  Inlaat 

d)  wo  p  im  UrdeatBchen  keinem  andern  Gonsonanten  benach- 
bart ist. 

Altsl.  slabü;  slabiti  altn.  slapa  (flaccere),  goth.  sldpa;  stabalum 
ags.  Stapel^  altsl.  konobü  ags.  hnäp,  lit.  obolys  altn.  epili* 

Lit.  dubas  goth.  diups,  lubricus  goth.  sliapan. 

Subidus  (aufgeregt),  goth.  -sveipains,  lit.  grdbia  goth.  greipa 
(skr.  aber  grabh). 

ß)  wo  p  im  Urdeatschen  andern  Gonsonanten  benachbart  ist. 

Turha  goth.  thaarp,  altsl.  skarbü  ahd.  scherf,  altsl.  stlubü  altn. 
stolpiy  lit.  kalba  altn.  skalp,  lit.  gelbmi  goth.  hilpa,  lit.  stambas 
ahd.  stumph,  cannabis  altn.  hanpr. 

Labiam  ags.  lippa,  lambo  ags.  lapjan,  lit.  kalbeti  goth.  hrdpjan. 

4)  k :  h.  Für  dieses  A  erscheint  im  Altfränkischen  ch,  welches 
übrigens  wol  nur  graphisch  von  dem  A  der  andern  Mundarten  ver- 
schieden ist. 

a)  Anlaut. 

a)  wo  h  im  Urdeutschen  allein  (ohne  andere  Gonsonanten) 
anlautet. 

Coxa  ahd.  hahsa,  capio  goth.  haQa,  caper  altn.  haft*,  xi/doD 
goth.  hatja;  calamus  ahd.  halam,  Collum  goth.  hals,  cannabis  altn. 
hanpr,  cano  goth.  hana,  corylus  ahd.  basal,  xaq^eQÖg  goth.  hardus, 
claudus  goth.  halts,  altsl.  kamen!  ahd.  hamar,  nola  (fiir  xolä)  goth. 
havi,  altsl.  kochaj^;  ahd.  bi-hagdn,  lit.  kaluas  goth.  hallus,  altsL 
konistvo  ahd.  hengist,  xaqnog  ags.  hearfest. 

Indog.  ki  (Pron.)  goth.  hi,  celo  ahd.  hilu,  m(Si>g  ags.  hise,  Y 
kalp  goth.  hilpa,  caecus  goth.  haihs,  sabin.  curis  goth.  hairus,  cor 
goth.  hairtö,  skr.  (ardha  goth.  hairda  (lit.  kerdzus  goth.  hairdeis), 
ceryus  ags.  heorot. 

Lat.  -cun,  goth.  -hun,  canis  goth.  hunds,  centum  goth.  hund, 
skr.  känkä  goth.  huggrjan,  oc-culo  goth.  hulja,  »oiXdg  goth.  hüls, 
cogito  goth.  hugja,  lit.  kumpis  goth.  hups^  custod  goth.  huzd,  lit 
kupra  ags.  hofer,  culmen  alts.  holm,  crates  goth.  haurdi,  comu  goth. 
haurn,  xi^/ro^  ags.  hof. 

Skr.  kaitus  goth.  haidus,  xalog  goth.  haus  (altsl.  hSi}%  goth. 
hailja),  skr.  kaitajati  goth.  haita,  «co/ii;  goth.  haims,  xa^oQdg  ags. 
hädor. 

Caput  goth.  haubith,   axovco  goth.  haueja^  lit.  kiauszia  altn. 
hauss,  altsl.  kukü  goth.  hauhs,  lit.  kaunas  ahd.  hdna. 
Civis  goth.  heiva. 


SB2  ^*    Gonscmaiiteii. 

Copia  altn,  hOpr,  skr.  köka  goth.  h5hay  lit.  knrwa  ags.  liOre, 
fikr«  käs  ahd.  haosto  (lit.  koso  ahd.  haostju). 

Ka)g)6g  alts.  häb,  skr.  kesa  ahd.  bär,  xolnj  goth.  hSthjd. 

Cirtis  ahd.  hftt 

ß)  wo  ^  im  UrdeatBcben  mit  ^andern  Gonsonanten  sasammen 
anlautet. 

Skr.  fropiy&TDi  goth.  hrdpja^  MfdCo}  goth.  hmkja,  altsL  kr^gfl 
altn.  hringr,  altsL  krovü  ags.  hröf ,  »QVfidg  altn.  hrtm,  lit.  karpa 
altn.  hrufii  crudus  ags.  hreav,  altsl.  kroma  ahd.  hrama,  »qifiaiMu 
goth.  hrarnja,  tiqiag  goth.  hraiv,  altpr.  klente  ahd.  briod,  oorvos 
ahd.  braban,  cribrum  ags.  bridder. 

Glamor  altn.  hliomr,  xXinog  abd.  hlüt,  altsl.  kl^bo  ahd.  ehliwai 
xUv(D  abd.  hlinan,  clypeas  altn.  hlif,  nlinxm  goth.  blifa  {nkirmig 
goth*  bliftus))  russ.  klenü  altn.  blynr,  clivus  goth.  blaiv,  lett. 
klaips  goih.  blaifs,  nXvim  goth.  Uutrs. 

Russ.  knut  goth.  bnutbö,  xovi^deg  ags.  bnitu,  niveo  (^cniveo) 
goth.  hneiva. 

Qttis  goth.  bvas  u.  s.  w.,  lit.  kur  goth.  hvar,  lit.  kwetjrs  goth. 
hvaiteiSy  xqovIov  goth.  bvairnei,  xcuQdg  goth.  hveila,  xvxlog  altn. 
hvely  xanvdg  goth.  bvapjan,  lit.  kraipyti  gotb.bvairban. 

1))  Inlaut. 

a)  wo  b  im  Urdeutschen  keinem  andern  Gonsonanten  benaeh- 
bart  ist. 

Acer  ags.  ahorn,  acus  goth.  ahana,  taceo  goth.  thata,  skr. 
pakä  goth.  fahaU;  pax  goth.  fahSths,  lit.  sakas  ahd.  widar-saccho. 

Nee  goth.  nib,  equus  alts.  ehu,  digitus  (für  *dicitns)  ahd. 
zeba,  specio  ahd.  spehdm,  pecn  goth.  faibu,  caecus  goth.  baihs^ 
3ixa  goth.  taihun,  noutiXog  goth.  faihs. 

Lat.  -que,  goth.  uh;  lit.  plaukas  abd.  flocefao  und  flabs. 

Skr.  t^ai  goth.  aiha,  aibands  (aiga). 

Altsl.  kukü  goth.  bauhs,  lucus  ags.  leäh^  lit.  muka  abd.  moht. 

Lux  goth.  linhatb,  duco  goth.  tiuha,  lit.  taukas  ags.  theoh. 

Dico  goth.  teiba,  nimi)  goth.  tfaeiha^  torqueo  goth.  tfareiha. 

ß)  wo  A  im  Urdeutschen  andern  Gonsonanten  benachbart  ist, 
doch  ist  et  :  ht  hier  nicht  zu  gebrauchen,  da  dieser  Wandel 
nicht  von  der  selbständigen  Lautverschiebung  abhängig  ist 

Arx  goth.  albSy  sulcus  goth.  sulh. 

Socer  goth.  svaibra,  skr.  känkä  goth.  buhrus;  6dxQv  ahd.  zahar 
(urdeutsob  tabra),  altpreuss.  stacla  abd.  stabal  (urd.  stahla),  precor 
goth.  fraihna,  skr.  a^na  goth.  auhns,  sex  goth.  saihs,  vicus  goth. 
veibs,  skr.  uk§an  goth.  aubsus,  ie^i^g  goth.  taihsvs,  oi^ovcd  goth. 


III.    Consonanten.  3g3 

yahsja,  saxum  ahd.  sabs  (urdeutscb  wol  Bahis),  idatvo)  goth,  tabja^ 
seco  goth.  saihva,  aqaa  gotb,  ahva,  equus  goth.  "^aihvoai  linqao 
goth.  leihva. 

JsQxio  gotb.  tarlya. 

5)  t  :  Ib. 

a)  Anlaut. 

a)  wo  th  im  Urdeateoben  alleia  (ohne  andere  Gonsonanten) 
anlautet 

Taceo  goth.  tbafaa,  teetam  altn.  tbak,  ^  goth.  tbata  u.  s.  w., 
teCvo)  goth.  thanja,  tongeo  gotb.  tbagkja^  altsl.  timpa  alte,  tbömb. 

Tetrao  altn.  tbiör,  tenebrae  alte,  tbimstar,  rexvov  gotb.  tbign, 
t§2a  altn.  tbing,  tergeo  altn.  tberri,  ti^ofiai,  gotb.  tbairsa,  indog. 
y  tar  gotb.  tbairb. 

Tennis  altn.  tbnnnr,  altsl.  tlükü  altn.  tbula,  lit.  tukstantis  gotb. 
tbusundi,  tu  gotb.  tbu,  TvQdijvog  altn.  tburs,  taXdw  gotb.  tbula,  turba 
gotb.  thaurp;  altsl.  trinü  goth.  thaurnus^  russ.  tr&baJ4  gotb.  tbaurba. 

Tabeo  ags.  tbäve. 

TavQog  altn.  tbior,  lit.  Tauta  gotb.  tbiuda,  altsl.  tinnü  goth. 
tbiuSy  lit.  taukas  ags.  tbeob. 

TitxTco  gotb.  theiba. 

Lit  tuba  altn.  tbofi. 

ß)  wo  M  im  Urdeutschen  mit  andern  Gonsonanten  zusammen 
anlautet. 

Terminus  altn.  thröm,  tBlQo»  ags.  thrävan,  c^j^tkd  goth.  Ibrafstja, 
lit  trivoju  ags.  tbrövian,  tres  gotb.  tbreis  (tertins  gotb.  tbricya), 
rQ€7i(o  gotb.  tbreiba,  skr.  tar^ämi  ags.  tbrein»  ^Q^X^  gotb.  tbragja^ 
trituro  gotb.  thriska,  trudo  gotb.  thrinta  (altsl.  trudü  altn.  thraut), 
tnrgeo  altn.  tbrdaz. 

b)  Inlaut: 

a)  wo  ih  im  Urdeutseben  keinem  andern  Gonsenaaten  be- 
nachbart ist 

Suffix  -ta  gotb.  -tha,  -ti  goth.  -thi,  ^ta  gotii.  ^bn,  -tar  gotb. 
-tbar,  2.  Pers.  Plur.  -ta  gotb.  -tb.  Satur  goth.  saths,  xkfirevm  gotb. 
latbön,  skr.  patis  gotb.  iatbe,  skr.  mahait  goth.  magathi  (magaths). 

Lit.  sarmata  ahd.  barmida,  altsl.  ^zota  goth.  aggFitba,  altsl. 
plünota  ags.  fylleö;  furd  goth.  mith,  nfidov  ags.  fe&er^  qoatuor 
ags.  fiöer,  altsl.  gataj%  goth.  qyitbay  fieXn  gotb.  militb. 

Altsl.  knut  gotb.  bnutbö. 

Lit  saitas  altn.  seiör,  altsL  \juto  ags.  l&flw 

Altpr«  nautin  goth*  naaths. 

Altsl.  setino  goth.  seitbu,  lit.  saitu  altn.  sifia. 


364  ^  Gonsonanten. 

Frater  gotb.  brdthar,  lit  sotas  gotb.  sOtbs. 

Altsl.  8§tya  gotb.  sSths. 

ß)  wo  ih  im  Urdeutschen  andern  Gonsonanten  benacbbart  ist. 

^Aqotij  gotb.  airtba,  verto  gotb.  vairtba,  altsl.  plet^  gotb.  faltba, 
vultns  gotb.  ynltbns,  altsl.  zlato  gotb.  galtb,  altns  gotb.  altbeis, 
skr.  dantas  gotb.  tuntbus,  notus  gotb.  kuntbs,  lit  antras  gotb. 
antbar,  mentnm  gotb.  mantbs,  hnw  altn.  igflir. 

Tetrao  altn.  tbiör,  vitnlus  gotb.  vitbrns,  etog  gotb.  atbn^  neptis 
gotb.  nitbjo,  ratio  gotb.  ratbjö,  interpretor  gotb.  fratbja^  -tva  gotb. 
-tbva,  altsl.  selitva  gotb.  salitbva. 

6)  p  :  f. 

a)  Anlaut. 

a)  wo  f  allein  (obne  andere  Gonsonanten)  im  Urdentscben 
anlautet. 

Altsl.  pgd!  abd.  fadam,  pater  gotb.  fadar,  altsL  po-pad%  altn. 
fata,  no^ig  gotb.  fatbs^  pannns  gotb.  fana,  altsl.  postiti  gotb.  fastan 
(jejuuare)y  altsl.  pletq^  gotb.  faltba  (-plex  gotb.  -falths),  paaci  gotb. 
favai,  mjyvvfu  gotb.  faba  (pax  gotb.  fabStbs),  nixog  ags.  feax, 
porcus  ags.  fearh;  pallidus  altn.  föllr,  jioQog  gotb.  fara,  lit.  paramas 
abd.  farm,  per  gotb.  far  (fair,  faura). 

Piscis  gotb.  fisks,  skr.  ptjämi  gotb.  fija,  nifine  gotb.  fimf, 
TtigSo)  abd.  ferzu,  penis  mbd.  viselltn,  nigvci  mbd.  vert,  pellis 
gotb.  fill,  TTcsQov  abd.  fedara,  pinso  abd.  fesa  (Spreu),  peto  gotb. 
fintba,  nöXv  gotb.  filU;  notxlXog  gotb.  faihs,  skr.  prsni  gotb.  fairzna, 
porro  gotb.  fairra,  lit.  Perkunas  gotb.  fairguni,  lett.  pgrns  gotb. 
faimis,  pecu  gotb.  faibo. 

Lit.  pulka  abd.  fole,  plenns  gotb.  fnlls,  altsl.  pol  je  ags.  folde 
(terra),  porca  abd.  furciha,  palma  ags.  folma,  portus  abd.  furt^ 
pullus  gotb.  fula. 

Lit.  paikas  altn.  feigr,  lit.  pienas  abd.  feim. 

Lit.  pnksztu  altn.  fey^ja. 

llevxr]  abd.  fiebta,  nvQ  altn.  iyr. 

Poenitet  gotb.  in-feinan. 

Pes  gotb.  fotus,  altsl.  pitaj%  gotb.  födja,  nävog  gotb.  fon. 

Altsl.  pjast  ags.  fyst  (Faust),  7w&(o  gotb.  füls. 

ß)  wo  /*  im  Urdeutäcben  mit  andern  Gonsonanten  zusammen 
anlautet. 

Prae  gotb.  fra,  skr.  prt  gotb.  frijön  (lit.  pretelus  abd.  friudil), 
skr.  pürvja  gotb.  franja  (altsl.  Prove  altn.  Freyr),  precor  gotb. 
fraibna,  prurio  altn.  friosa,  primus  gotb.  fruma,  interpretor  gotb. 
fratbja. 


Itl.    Contonanteiu 
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nUv^q  ahd.  flios,  plas  altn.  fleiri^  plaDgo  gotb.  fleka,  lit 
plaokas  ahd.  floccho  nnd  flabs,  plecto  gotb.  flaibta,  palex  abd. 
flöy  plao  gotb.  flödus,  altsl.  plutiskü  abd.  fleisc. 

b)  Inlaut. 

a)  wo  f  im  ürdeutscben  keinem  andern  Gonsonanten  benacb- 
bart  ist. 

Altsl.  stapü  altn.  stafr,  and  gotb.  af. 

RXeirm  gotb.  blifa,  nepos  ags.  nefa,  lit.  kalupa  altn.  klefi, 
Septem  ags.  seoion,  aper  ags.  eofor,  skr.  svapimi  altn.  sofa. 

Lit.  kapra  ags.  bofer,  lit.  keparre  altn.  kofri,  lit.  laupse  altn. 
lof;  mJTiog  abd.  bof,  lit.  karpa  altn.  brafi^  vnd  gotb.  uf,  vniQ  gotb. 
ufar. 

Lett.  klaips  gotb.  blaifs,  Xovrtdg  altn.  leifar. 

AbItko  ags.  ItfOy  altsl.  svepiti  altn.  svtfa. 

Poln.  kopyto  altn.  böfr  (Haf). 

ß)  wo  r  im  Urdeatscben  andern  Gonsonanten  benacbbart  ist, 
docb  ist  pt:  ft  bier  nicbt  zu  gebrauchen,  da  dieser  Wandel  nicbt 
von  der  selbständigen  Verscbiebung  abbängig  ist. 

Vulpes  gotb.  vulfs. 

Gaper  altn.  bafr,  altsl.  iupelü  urdeutscb  Tbema  svifla  (ags. 
svefel),  vTvvog  altn.  svefn,  capio  gotb.  baQa,  rumpo  ags«  reÄQan, 
%i(pim  gotb.  tbrafstja. 

Im  Vorbergebenden  ist  für  die  einzelnen  Fälle  der  Lautver- 
scbiebung  folgende  Zabl  von  Wortgruppen  verzeiobnet  worden: 


Anlaut.           Inlaoi 

3amm6. 

1)    g  :  k              35                  34 

69 

2)    d  :  t               26                  51 

77 

3)    b  :  p                1                   19 

20 

4)    k  :  h              97                  46 

143 

5)    t  :th              42                   45 

87 

6)    p  :  f              69                  27 

96 

Summe     270                222 

492 

Von  diesen  492  Fällen  geboren  an 

* 

den  neuen  Tenues 

166 

den  neuen  Spiranten 

326 

« 

(Aspiraten) 

Eben  so  geboren  an 

den  Gutturalen 

212 

den  Dentalen 

164 

den  Labialen 

116. 

)0!9         ^  ttt»    Consonanten. 

Man  ersielit  ancr  diesen  statistischen  Angaben  die  SFtSrke  der 
Brscbeinnng  iin  Allgemeinen  so  wie  die  verhältnissmässige  Stärke 
der  einzelnen  Ricbtnngen,  in  die  sie  auseinander  gebt.  Und  zur 
Scbätzung  dieser  relativen  Stärke  sind  sie  völlig  braocbbar,  wenn 
aacb  die  Zablen  abs-olat  keine^wiegs  feststebu.  Dtnu  einzelne 
Fälle  werden  zu  verwerfen  sein,  andere  nocb  in  obigem  VerzeielH 
nisse  mangeln;  aucb  kann  man  jenes  Verzeiobniss,  verkleinern, 
w^nn  man  streng  mebrere  Wortgruppen,  die  zu  einer  und  dersel- 
ben Wurzel  gehören,  jedesmal  nur  als  einen  Beleg  für  die  Laut- 
verschiebung ansieht,  man  kann  es  vergrösseru;  wenn  man  jedes 
einzelne  Denvatum  oder  Compositum  als  besondern  Fall  auffasst 
Aber  so  viel  steht  fest,  dass  die  Erscheinung  bei  den  Gutturalen 
weit  häufiger,  bei  den  Labialen  weit  seltener  zu  belegen  i^t  als 
bei  den  Dentalen.  Femer  ist  das  ein  festes  Ergebniss,  dass  die 
Bildung  der  neuen  Tenues  nur  etwa  halb  so  stark  unserer 
Sprache  ihre  eigentbümlicbe  Färbung  giebt  als  die  Bildung  der 
neuen  Spiranten  oder  Aspiraten.  Auch  das  mag  erwähnt  werden, 
dass  die  oben  angefahrte  Zahl  von  einzelnen  Fällen  ziemlich  genau' 
eben  so  gross  ist  als  die  Zahl  der  starken  Yerba  unserer  Sprache, 
dass  also  beide  Erscheinungen  etwa  mit  derselben  Stärke  auf  die 
Ausprägung  unseres  besondem  Sprachcharakters  hinwirken^ 

So  weit  von  dem  Gesetze;  nutt  noch  einiges  über  seine  Stö- 
rungen. Diese  Störungen  aber  gehn  nach  zwei  Seiten  hin  ans 
einander;  sie  zeigen  sich  theils  in  einem  Mangel,  theils  in  einer 
Beschleunigung  der  Lautverschiebung. 

Der  Mangel  der  Lautverschiebung  ist  durchaus  nicht  so  häufig 
als  es  den  Anschein  hat,  wenn  man  vier  Klassen  von  Erscheinungen 
hier  gleich  ausscheidet. 

1)  bleiben  Fremdwörter  in  der  Regel  unverschoben ,  da  sie 
erst  aufgenommen  wurden,  nachdem  die  urdeutsche  Verschiebung 
vor  sich  gegangen  war.  So  z.  B.  skr.  katbina^  lat.  catinns,  altsl. 
kotlü  —  goth.  katils;  skr.  pathas,  gr.  ndzog  —  ahd.  päd,  ags.  päö; 
lit.  plugas  u.  8.  w.  —  altn.  plögr,  ahd.  ploh.  Bei  der  Unzahl  erst 
in  historischer  Zeit  aus  der  römisch- christlichen  Welt  übernommener 
Ausdrücke  ist  das  gradezu  selbstverständlich  und  bedaif  keiner 
Beispiele.  Sollten  sich  wirklich  Fremdwörter  vorfinden,  die  deshalb 
verschieben,  weil  sie  vor  der  Verschiebung  aufgenommen  sind? 
es  wäre  sehr  anziehend  solche  aufzuspüren.  Man  könnte  ein  Bei- 
spiel davon  in  der  deutschen  Form  von  Graecus,  nämlich  goth. 
KrSks,  ahd.  Cbreab,  ags.  Gr^cas  zu  sehn  glauben;  es  wäre  in  der 
That  nicht  undenkbar,  dass  das  Wort  zu  den  Urdeutschen  in  der- 
selben Zeit  wie  zu  den  italischen  Völkern  gelangt  wäre.   Aber  die 
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Sache  hat  doch  ihre  Bedenken;  denn  einmal  iat  grade  der  Anlaut 
gr^  wie  wir  unten  sehn  werden ,  in  der  Begei  der  Verschiebnng 
nicht  unterworfen,  zweitens  ist  der  inlautende  Guttural  ja  wirklich 
unverschoben  und  drittens  wird  es  wahrscheinlich,  dass  grade  der 
letztere  assimilirend  auf  den  Anlaut  zurückgewirkt  hat. 

2)  halten  sehr  häufig  benachbarte  Consonanten  die  Lautyeri» 
Schiebung  auf,  dieser  aber  ist  es  nicht  zuzurechnen,  wo  sie  ver* 
hindert  wird  einzutreten;  wir  werden  diese  FiUle  in  der  Lehre 
von  den  abhängigen  Consonanten  unten  betrachten« 

3)  liegt  öfters  die  Unregelmässigkeit  nicht  am  Deutschen,  son- 
dern an  einer  der  undeutschen  Sprachen,  die  nach  deutscher  Weise 
den  Laut  verschoben  hat  So  ist  z.  B,  das  altsl.  n\}elko  u.  s.  w«,  nicht 
das  goth.  miluks  upregelmässig,  so  das  lit.  buka(fagus)  und  altsl^ 
bouk,  nicht  das  urdeutsche  bdka,  so  das  böhm.  konope,  poln.  IsxH 
nopie,  russ.  konop\)a,  nicht  das  p  des  altn.  hanpr,*  vollends.,  darf 
man  nicht  etwa  das  junge  ck  des  altsl.  blücha  (lit.  blussa)  deia 
weit  älteren  h  des  ahd.  floh  gleichstellen.  Auch  den  Anlaut  von 
lat.  hie  und  faabeo  rechne  ich  hieher.  Alle  solche  Fälle  gehören 
nicht  in  eine  Geschichte  der  deutschen  Sprache,  die  hier  völlig  frei 
ihrem  Triebe  gefolgt  ist. 

4)  ist  die  Unregelmässigkeit  häufig  nicht  dem  Urdeutschen^ 
sondern  nur  einer  einzelnen  unter  den  deutschen  Sprachen  zn^&u- 
schreiben,  bei  der  dieser  Fall  zu  erwähnen  ist,  da  wir  es  hier  nicht 
mit  den  Sprachtbätigkeiten  des  Goth.  u.  s.  w.  zu  thun  haben.  So 
z.  B.  in  den  Praepositionen  dis  und  du,  wo  das  Urdeutsche  ganz, 
regelmässig  verschiebt  und  nur  das  speciell  Gothiscbe .  eini^  Erweis 
chung  hat  eintreten  lassen. 

Doch  bleiben  immer  noch  einige  Fälle  übrig,  wo  die  Verschier 
bung  stille  zu  stebn  scheint;  manche  dieser  Fälle  mögen  sich  in 
Wahrheit  zukünftig  als  blossen  Schein  erweisen  und  unter  die 
oben  angegebenen  vier  Gesichtspunkte  fallen.  Andere  dagegeui 
berubn  wol  in  der  That  auf  der  Unsicherheit,  die  entstehn  musste» 
wenn  1)  die  alte  Aspirata  zur  Media,  herabsank,  die  aJte  Media 
aber  noch  bestand;  da  hat  die  Sprache  wol  manche  alte  Media 
als  neue  angesehn  und  nicht  mehr  verschoben;  2)  wenn  die  alte. 
Media  zur  Tenuis  wurde,  daneben  aber  noch  die  alte  Tennis 
bestand;  auch  hier  mag  manche  alte  Tennis  als  neue  betrachtet 
und  nicht  mehr  verschoben  sein. 

Wir  beginnen  mit  der  Media  g.  Als  Beispiel  ihrer  Erhaltung: 
vom  Indogermanischen  bis  zum  Urdentscben  herab  pflegt  man  (s. 
z,  Bp  Kuhns  Zeitschr.  XI,  197)  goth,  gagga  und  anch  da«  einr. 
fächere  ahd.  gäm  anzueehn,  die.  doch  nicht,  gpt;  von;  der  Wurzel 
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g&  getrennt  werden  können;  dazu  gehört  anch  goth.  gatvd  =  skr. 
gatvfi.  Fiok  freilieh  sucht  der  Unregelmässigkeit  dadurch  zn  ent- 
gehn,  dass  er  für  skr.  ^amh&mi  u.  s.  w.  indogermanisches  ghangh 
ansetzt;  soll  das  mit  gam&mi  und  gaKkhämi  gar  nichts  mehr  zn 
thun  haben?  das  wäre  wiederum  auffallend.  Dieses  gamämi  ver- 
schiebt im  goth.  qvima  übrigens  völlig  regelmässig.  Ein  zweiter 
Fall  ist  goth.  Thema  gaiya  gegenttber  griechischem  /oke  u.  s.  w.; 
auch  diese  Ausnahme  wird  wol  bestehn  bleiben  und  kann  wol 
nicht  durch  griech.  x^jual  hinweggebracht  werden.  Drittens  ist  zu 
erwähnen  griech.  dyad'dg  =  goth.  göds.  Dagegen  urdeutsches 
galan  singen  und  gilpan  prahlen  ^  die  man  sonst  noch  in  dieser 
Reihe  anführt,  scheinen  regelrecht  auf  indogermanisches  ^A  zurück- 
zugehn.  Anlautendes  ffv  führe  ich  unter  den  abhängigen  Con- 
Bonanten  an. 

Inlautendes  ^  bleibt  nnverschoben  in  ^£1700,  fugio :  biuga;  soll 
man  bloss  deshalb  neben  indogerman.  bhug  ein  bbugh  ansetzeui 
wie  Fick  thut?  Neben  Hyonj  altsl.  l§g%,  goth.  liga  deutet  allerdings 
griech.  Xixog  auf  eine  regelmässige  Verschiebung  hin.  In  altn. 
mergr  (Mark),  altsl.  mozgü,  welches  auf  ein  indogerm.  masga  zu- 
rückfährt, mag  das  benachbarte  r  einen  conservirenden  Einfloss 
ausgeübt  haben,  vielleicht  auch  in  goth  saurga  (cura)  ==  lit.  sarga. 
Vollends  diejenigen  Fälle,  wo  altes  n^  sich  erhalten  zu  haben 
scheint,  gehören  gar  nicht  hieher. 

Für  anlautendes  d  ist  das  am  wahrscheinlichsten  hieher  ge- 
hörende Beispiel  goth.  dails,  ags.  dal,  lit.  dalis  pars,  das  man  von 
indogerm.  dar  zerrissen,  zerbersten  (welches  im  Verbum  regel- 
mässig verschiebt)  nicht  wird  trennen  wollen.  Eben  so  wird  goth. 
dags  auch  abgesehn  von  der  jetzt  allgemein  verworfenen  Gleich- 
setzung mit  lat.  dies,  altsl.  diena,  ir.  dia  und  griech.  -6rj  in  rjdrj 
zur  indog.  Wurzel  dagh  brennen  zu  setzen  sein;  soll  man  bloss 
deshalb  ein  dhagh  ansetzen?  Dass  anlautendes  dv,  worüber 
unten,  nnverschoben  bleibt,  ist  nicht  ungewöhnlich. 

Von  dem  Bewahren  eines  inlautenden  d  giebt  es  kaum  ein 
sicheres  Beispiel,  denn  die  Gleichung  lat.  gradus  =  goth.  grids 
lässt,  wie  es  scheint,  alte  Aspirata  schliessen  und  in  goth.  skaida 
=  indog.  Y  skeid  werden  wir  Einfluss  eines  später  verlorenen 
praesensbildenden  n  annehmen  müssen^  das  die  Verschiebung  auf- 
gehalten hat.  Eher  ist  hieher  gehörig  goth.  skadus  Schatten,  zur 
indog.  Y  skad  bedecken  (skr.  khada  Decke). 

Für  das  ö  wird  niemand  reiche  Beispiele  erwarten.  Lat. 
balteus  habe  ich  im  ersten  Buche  mit  altn.  belti  zusammengestellt, 
aber  da  auch  im  Inlaute  die  Verschiebung  fehlt,   da  femer  nach 
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Varro  den  Römern  selbst  baltens  eine  vox  pcregrina  war,  so  könnte 
hier  leicht  beiderseitige  Entlehnung  aus  dem  Keltischen  (gadhel. 
halt,  holt)  stattgefunden  haben. 

Während  die  Betrachtung  unverschobener  Media  schon  deshalb 
sehr  mager  ausfallen  muss,  weil  es  nichts  helfen  kann,  wenn  wir 
zum  deutschen  Worte  bloss  ein  lituslavisches  oder  keltisches  zu 
stellen  wissen,  können  wir  von  unverschobener  Tennis  mehr  Bei- 
spiele erwarten. 

Zuerst  anlautendes  k.  Hier  sind  mir  ziemlich  unbedenklich 
lat.  calvus:  ags.  calo  (kahl),  lat.  cicur:  goth.  qvairrus  (kirre),  gr. 
xt;tt),  xwiiü\  ahd<  kussjan.  Auch  lat.  in-cendo  wird  wol  nicht  ohne 
Orund  mit  altn.  kynda  (anzünden),  altir.  coinim  (deploro)  mit  goth. 
qvainon  zusammengestellt.  Aber  lat.  corbis,  skr.  gürpa,  russ.  korob: 
ahd.  korb,  lit.  kanlas  (Knochen):  mhd.  kiule  (Keule),  lit.  kalupa: 
altn.  klefi  (Hütte),  lit.  kepurre:  altn.  kofri  (Mütze)  erregen  nach 
der  einen  oder  der  andern  Seite  hin  den  Verdacht  der  Entlehnung. 
Zweifelhaft  ist  die  Zusammenstellung  von  goth.  qvitha  mit  skr.  V 
kath,  noch  zweifelhafter  mit  lat.  cito;  besser  passt  lit.  £adu,  altsl. 
gataj%  und  dann  ist  die  Verschiebung  in  Ordnung. 

Nun  einige  Beispiele  von  inlautend  unverschobenem  k\  andere 
werden  unten  bei  der  Abhängigkeit  der  Gonsonanten  von  einander 
folgen.  Hier  erwähne  ich  altsl.  lukü:  altn.  laukr  (Lauch),  altsl. 
lekü:  goth.  laiks  (Tanz),  gr.  ttAox-:  altn.  flaka  (extendi),  gr.  e!xco 
lat.  vices  u.  s.  w.:  goth.  viko  (Woche),  ags.  vlcan,  alin.  vtka 
(weichen).  Auch  griech.  -Atxo,  altsl.  -likü  stelle  ich  noch  mit  goth. 
-leika  zusammen;  vergleicht  man  lit.  lygns  mit  goth.  galeiks,  so 
findet  wol  nur  scheinbar  regelmässige  Verschiebung,  in  Wahrheit 
im  litauischen  Worte  unorganische  Erweichung  statt.  Aber  neben 
griech.  0iK6(;\  ags.  vic  (domicilium)  steht  regelmässiges  goth.  veihs, 
neben  lat.  liqueo:  altn.  leka  (stillare)  regelmässiges  altn.  lä,  lae 
(aus  Iah,  liquor),  neben  lat.  specio:  altn.  spakr  Cprudens)  regel- 
mässiges altn.  spä  (vaticinatio).  Vergleicht  man  skr.  V*  dig  mit 
goth.  taikns  (Zeichen),  so  zeigt  das  daneben  stehende  goth.  gatei- 
han  regelmässige  Verschiebung,  die  goth.  Tenuis  beruht  also  ent- 
weder auf  dem  Einflüsse  des  benachbarten  n  oder  die  Wörter  sind 
gar  nicht  mit  einander  verwandt. 

Anlautendes  /  verschiebt  sich  sehr  leicht  und  regelmässig, 
nur  tango:  goth.  tSka  bildet  eine  auffallende  Ausnahme,  die  man 
vielleicht  ohne  Grund  durch  Gegenüberstellung  des  griech.  Sixofia^ 
zu  beseitigen  gesucht  hat. 

Bei  inlautendem  /  ist  es  eine  auffallende  Erscheinung,  dass  es 
sich  namentlich  häufig  der  Verschiebung  da  entzieht,  wo  es  zum 
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Suffixe  gehört.  Bekannt  ist  das  /  des  Nentrums  der  prononominalen 
Acljectiydeclination^  welches  im  Deutschen  eben  so  lantet  wie  im 
Sanskrit  nnd  Zend,  im  Lat.  and  Kelt.  aber  zu  d  erweicht  wird. 
Soll  man  deshalb  sagen,  dass  das  deutsche  /  auf  dieser  Media  (als 
regelrecht  verschoben)  beruht  oder  erhält  es  den  alten  Zustand? 
Ich  möchte  eher  letzeres  annehmen.  Ganz  eben  so  finden  wir,  wie 
ich  bereits  im  ersten  Buche  (Seite  177)  bemerkte;  dass  das  altin- 
dogermanische verbabildende  /  im  Deutschen  un verschoben  bleibt; 
als  Beispiele  habe  ich  dort  angefahrt  goth.  haita,  giuta,  altn.  skiota 
fliota,  gltta,  briota,  ahd.  sclinzu,  spltzu  und  einige  andere;  auch 
hier  finden  wir  im  lät.  claudo  wie  in  lit.  szaudau  und  pludau  jene 
unorganische  Erweichung  zur  Media. 

Ich  fuge  hier  noch  hinzu  die  aus  kar  abgeleitete  Sanskrit- 
wurzel hart  schneiden,  stechen,  deren  t  wir  im  goth.  skreitan  eben 
so  unverschoben  finden,  wie  in  dem  dazu  gehörigen  ags.  scort 
(kurz=lat.  curtus).  Zuweilen  fehlen  unserer  Sprache  jetzt  die  be- 
treffenden Verba,  so  zu  den  beiden  Acijectivcn  /leiss  und  weiss. 
Jenes,  goth.  heitö  Hitze,  altn.  Adj.  heitr  u.  s.  w.,  beruht  in  der 
That  auf  einen  vorauszusetzenden  Verbum  heita  hait  hitum;  das  / 
fintten  wir  im  lit.  Denominativum  kaitinu  erhitze  wieder.  Ebenso 
setzt  goth.  hveits  albus  =  skr.  Qvgtas  altsl.  svStlü  ein  Verbum  vor- 
aus, das  wir  im  skr.  Qvit,  QvStatS  weiss  sein  noch  finden,  woneben 
freilich  ein  Qvind  Qvindati  steht,  das  der  goth.  Tenuis  die  regel- 
rechte Media  gegenüberstellt.  Auch  das  nominale  /,  an  welches 
sich  öfters  die  Endung  schwacher  Verba  anlehnt  (s.  oben  Seite  170), 
bleibt  unverschoben,  die  Tenuis  herrscht  im  goth.  lauhatja  eben  so 
wie  im  lat.  dubito,  in  ags.  cräcettan  und  rocettan  eben  so  wie  in 
dem  völlig  gleichen  lat.  crocitare  und  ructare ;  es  scheint  hier  nicht 
bloss  durch  die  Verbindung  von  ij  die  Verschiebung  aufgehalten 
zu  sein.  Das  Suffix  ^tva  erscheint  zwar  im  Allgemeinen  regelrecht 
zu  -thva  verschoben,  aber  im  goth.  gatvO  bleibt  es  wiederum  stehen. 
Eben  so  suffixaler  Natur  sein  wird  das  /  in  altn.  flatr,  ags.  fiat,  ahd. 
flaz  =  griech.  nXaxvg,  Die  Gleichung  goth.  smeita  =  lat.  mitto 
ist  bekanntlich  unsicher. 

Ueber  das  p  können  wir  keine  Beispiele  von  Verschiebungs- 
mangei  im  Anlaute  beibringen,  denn  ags.  päö  Pfad  =  griech.  ndtog 
ist  wol  sicher  ein  Beispiel  von  Entlehnung.  Aber  von  inlauten- 
dem p  haben  wir  schon  Buch  I  (Seite  178)  die  Bemerkung  ge- 
macht, dass  dasjenige  p,  welches  dem  Causativa  bildenden  im 
Sanskrit  entspricht,  überall  da  im  Urdeutschen  nicht  verschoben 
wurde,  wo  man  seine  ableitende  Natur  noch  gefühlt  hat,  also  ganz 
4er  Erscheinung  entsprechend;  welche  wir  oben  beim  verbabilden- 
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den  /  fanden.  Solche  Fälle  geigten  sich  z.  B.  in  goth.  veipao; 
blaupan,  boiapan^  hröpjan,  bvöpan,  bilpan,  sliapan,  im  alts.  alapan, 
driopan  a.  8.  w  Vielleicht  liegt  dasselbe  p  vor  in  goth.  vairpan  = 
griech.  ^/Tfo);  im  Lit.  werbja  (Hen  umwenden)  ist  hier  wol  spe- 
eieUe  Erweichung  eingetreten.  £in  ganz  vereinzeltes  Beispiel  |st 
anch  unser  Haufe,  ags.  be^p,  lit.  kaiypas,  altsl.  kupü ,  lat  cop^, 
wo  AQcb  wol  das  p  ursprünglich  einem  Verbum  angehören  mag. 

So  weit  über  den  Stillstand  xlerl^otverscbiebung,  ihr  g<%en- 
über  steht  deren  Beschleunigung. 

Solche  Beschleunigung  kann  nun  nach  zwei  Sichtungen  hin  ge- 
dacht werden,  entweder.so,dass  indogermanische  Media  im  Deut- 
schen mit  Uebergehung  der  Tenuis  sofort  zur  Spirans  wird,  oder 
so,  da,ss  indog.  Tenuis  im  De^tschen  mit  Uebergehung  der  Spirans 
gleich  ,als  jledia  erscheint  Von  depi  ersten  Falle  sind  mir  keine 
Beispiele  bekannt;  wo  er  einzutreten  scheint,  pflegt  die  jMedia  }vl 
der  verglichenen  undeutscben  Sprache  aus  Tenuis  erweicht  zu 
.sein  (man  vergleiche  z.  B.  lit.  Suffix  -djo  mit  urdeutsch  -tbar). 

Di^gegen  ist  der  andere  Fall,  der  Uebergang  von  Teqnis  zu 
Media,  nicht  zu  leugi^en;  Scberer  zur  Geschichte  der  deutschen 
Sprache  (1868)  S.  82  versucht  auch  eine  physiologische  Erklärung 
.davon.  Wenn  wir. au^h  hier  weniger  Beispiele  von  diesem  l^fecbsel 
g^b^n  als, sonst  gebräuchlich  ist,  so. liegt  das  an  denselben  Gmn- 
den,  die  schon  oben  bei  dem  >Iangel  der  Lautverschiebung  gel- 
tend geuiacbt  wurden. 

Für  den  Uebergang  eines  anlautenden  Ar.in^  i9t  ein  Beisjpjiel 
die  bekannte  Praeposition,  die  lat.  co-,  con-,  altir.  eben  so,  altsl. 
ku  lautet,  aber  goth.  ga-  u.  s.  w.  Der  Vogel,  welcher  altn.  gau^r, 
abd.  gauh,  ags.  geäc  heisst,  hat  in  den  aj^dern  ßprachen  stets  an- 
lautende Tenuis,  z.  B.  skr.  kökila,  lat.  cuculus,  altsl.  kukavica 
u.  s.  w.  , Hieber  würde  auch  unser  Wort  Giebel,  goth.  gibla  u.  s.  w. 
gehören,  wenn  es  wirklich  so  unmittelbar  mit  xb^clUi  zusammen- 
zustellen wäre,  wie  man  gethan,  bat,  aber  einerseits  stimmt  zf^n 
griech.  Worte  besser  das  ags.  hafola,  andererseits  ist  bei.d^m 
deutschen  Worte  auch  ein  mittellatein.  gaba)um  nicht  ausser  ,Aqht 
zu  lassen.  Die  Gleicbsetzung  vpn  goth.  gjEilga  mit,  lat  crux  ,d^rf 
man  kaum  annehmen.  Eben  so.  steht  es  mit  gqth.^greta,  altn.  grfta, 
.  alts.  griotan,  ags.  grßötan,  >^elches  man  früher  zur  ykrand,  je^t 
besser  zur  Y  hrad  setzt. 

Für  die  Erweichung  des  iplautenden.^  bietet  if  ji^h ^zunäcl^st  das 

i^dog.  Su^x. -ka  dar,  welcjies  im  UrdeutspheuiA^tiei^^  :^ft,S!?!AP|^^ 

:  ^ben  (mif SS ;  vgl.  die. ,  g^tbi^ben . Themen  audaga,  gjr^d^a  u..  s. ^¥f . ; 

d^  Thejna.  m^pß^a  aber,  ept^ppcOi^^j^c^^^^  (gjfir.  nojph 
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menicc).  Doch  ist  diese  Erweichnng  im  Urdeutseben  nicht  darefa- 
greifendes  Gesetz;  wir  haben  daneben  anch  goth.  Formen  wie  ai- 
naha,  stainaha,  vanrdaba,  niaklaha,  nnbamaha,  zu  denen  auch  alt- 
hochdeutsche gut  stimmen;  vgl.  den  Abschnitt  über  die  AUeitongen. 
Das  skr.  Iq,  welches  leider  sonst  in  nndentschen  Sprachen  keine 
Reflexe  hat;  erscheint  goth.  als  aiga,  altn.  eiga,  alts.  dgan,  ags. 
ägan.  Lat.  lacus  hat  Media  im  altn.  lögr,  ags.  lagn.  Eben  so 
verhält  sich  griech.  r^xvov  :  goth.  thigns ,  ags.  thegen,  alts.  thegan, 
lat.  macer:  altn.  magr,  ags.  mager,  lit.  pasakaialtn.  saga.  Anch 
iixa  u.  s.  w.,  das  als  selbständiges  Wort  im  Dentschen  regelmässig 
verschiebt,  erscheint  im  Schlosse  von  componirten  Zahlen  als  goth. 
-tigus,  ags.  -tig,  alts.  -tig  (altn.  -ttu).  Andere  Fälle  gehören  eher 
dem  abhängigen  Laatwechsel  an;  wenn  z.  B.  dem  lat.  ocalns  goth. 
augö,  alts.  6ga,  altfries.  dge,  ags.  eäge  gegenüber  steht,  so  will 
es  scheinen,  als  flössen  diese  Formen  aas  einem  urdentschen  regel- 
recht verschobenen  ahvo.  Oar  nicht  hieher  gehört  der  nnten  zu 
besprechende  Fall,  wo  nrsprängliehem  nk  urdentsches  ng  entspricht. 

Eine  Erweichung  von  anlautendem  /  scheint  uns  in  der  Gruppe 
tr:dr  vorzukommen  und  ist  deshalb  erst  unter  dem  abhängigen 
Lautwechsel  zu  erwähnen.  Dagegen  bei  inlautendem  t  hat  das 
ürdeutsche  die  entschiedene  Neigung  die  alten  t-Suffixe  in  d-SofSxe 
umzuwandeln.  Zuerst  das  Suffix  -ta;  die  Participia  Pass.  haben 
in  allen  deutschen  Sprachen  mit  Ausnahme  des  Hochdeutschen  das 
Thema  -da  (nur  der  goth.  Nom.  Sing,  geht  auf  regelrechtes  -ths 
aus);  daran  schliesst  sich  das  Ordinale  goth.  ahtuda  octavus,  unter 
den  Substantiven  auch  x6qi:og^  hortus,  altir.  gort :  goth.  Thema  gardi, 
wo  auch  altsl.  gradü  dieselbe  Erweichung  zeigt.  Das  Suffix  -ti 
findet  sich  so  in  lat.  crati:goth.  haurdi.  Das  Suffix  -tu  zeigt  die- 
selbe Erscheinung  in  skr.  kStu,  kaitu:goth.  haidas;  ags.  häd,  ahd. 
heit;  eben  so  gebildet  ist  goth.  flödus,  ags.  fiöd,  ahd.  vluot.  Dem 
Superlativsuffix  -tama  entspricht  goth.  -duma  in  hleiduma  und  spe- 
dumists,  dem  lat.  -tuti  goth.  -duthi  in  mikilduthi  u.  s.  w.;  im  Be- 
reiche der  tr-Suffixe  haben  wir  goth.  hvadre,  jaindrg,  hidrß  neben 
Formen  auf  -thro.  Auch  in  der  goth.  Imperativendung  -dau  scheint 
die  Media  aus  indogermanischem  /  nicht  (wie  allerdings  in  vielen 
andern  Fällen)  erst  speciell  gothisch,  sondern  schon  urdeutsch  er- 
weicht zu  sein.  Die  Erweichung  der  Gruppe  nt :  nd  besprechen 
wir  erst  unten. 

Der  Labial  macht  auch  hier  wieder  seine  Schwierigkeiten  und 
gewährt  kaum  ein  sicheres  Beispiel.  Denn  griech.  Ttrlxvg  steht  für 
SP^jfvc,  skr.  bÄhu  für  bhäghu,  also  ist  altn.  bogr,  ahd.  t)uoc  nur 
0cheinbar  unregelmässig;  nXaxdg  hat  mit  goth.  braids  u.  s.  w.  nichts 
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za  thnn,  sondern  mit  altn.  flatr;  eben  so  liegt  peto  dem  gotb.  bidja 
fern.  Lat.  piraszgotL  bairabagms  ist  wol  ein  Beispiel  von  Ent- 
lebnang  und  der  gotbisebe  Anlaut  aus  Abneigung  vor  dem  p  er- 
weicbt  Bei  dem  Verbältnisse  von  altsl.  pivo,  lit.  piwas  u.  s.  w. 
zu  unserm  deutseben  Worte  Bier  (gotb.  '''bius),  aucb  wol  zu  Biene 
ist  zu  erwägen  y  dass  die  Wurzel  pä  sebon  im  Sanskrit  zwiscben 
pipämi  und  pibämi  scb wankt  und  das  lat.  bibo  gegen  nhw  stebt; 
die  dentscbe  Media  passt  ireilicb  zu  keinem  von  beiden.  Aucb 
für  inlautendes  p :  b  weiss  icb  kein  Beispiel. 

Was  ausserbalb  dieser  im  engem  Sinne  so  genannten  Laut- 
versebiebuug  nebst  ibren  conservativen  oder  progressistiscben  Stör- 
ungen nocb  von  selbständigem  Consonantenweebsel  dem  Urdeutscben 
zuzuscbreiben  ist,  besebränkt  sieb  auf  weniges. 

Jenen  specifiseb  europäiseben  Uebergang  von  r  zu  /  saben 
wir  scbon  im  zweiten  Buebe  ermatten.  Aucb  im  Urdeutscben 
wirkt  er  kaum  nocb  in  einem  einzigen  Nacbzügler  fort.  Icb  meine 
unser  Wort  Kalb  (gotb.  kalbd),  wo  alle  andern  Spracben,  aucb 
das  slaviscbe  2r£bg  nocb  den  alten  Consonanten  baben;  eine  litauiscbe 
Form  des  Wortes  scbeint  zu  feblen.  Ob  das  Verbältniss  Ton  altsl* 
srebro,  lit.  sidabras  zu  gotb.  silubr  argentum  so  zu  fassen  ist^  dass 
die  deutscbe  Liquida  aus  r  oder  aus.  d  bervorgebt,  wage  icb  nicbt 
zu  entscbeiden.  Für  den  Uebergang  von  lat.  serpo  zu  gotb-  sliupa 
feblt  die  keltiscbe  und  lituslaviscbe  Mittelstufe  und  damit  die 
Spracbcbronologie. 

Merkwürdig  ist,  dass  in  einigen  Formen,  welcbe  zur  indog. 
Wurzel  gan  (gigno  u.  s  w)  geboren,  ein  ganz  vereinzelter  Ueber- 
gang von  n :  1  in  sebr  früben  Zeiten  der  deutseben  Spracbe  zu  liegen 
scbeint  leb  meine  die  gotbiscben  Tbemata  niuklaba  neugeboreni 
kiltbein  Mutterleib,  inkiltbon  die  Scbwangere,  femer  das  altn. 
nyklakinn  neugeboren,  endlicb  das  engl,  cbild.  Nur  der  boch- 
deutscbe  Zweig  scbeint  einer  solchen  Form  zu  entbebren. 

Am  Scblusse  dieses  Gapitels  fubre  ich  nocb  eine  Erscheinung 
an,  die  spracbgescbicbtlicb  von  äusserster  Wichtigkeit  zu  sein 
scbeint,  den  bei  uns  sporadisch  wie  im  Griechischen  massenhaft 
vorkommenden  Uebergang  der  gutturalen  Tennis  in  die  labiale. 
Dieser  Uebergang  muss  vor  sich  gegangen  sein  nach  der  slavoger- 
manischen,  aber  schon  in  der  urdeutscben  Zeit,  in  dieser  aber  noch 
vor  der  Periode,  in  welcher  der  letzte  Act  der  Lautverschiebung 
der  Uebergang  von  Tennis  zu  Spirans  vor  sich  ging.  Es  scheinen 
im  Wesentlichen  einige  besonders  häufige  Wörter  zu  seiui  die 
diese  Unregelmässigkeit  aufweisen.  Zunächst  drei  Zahlwörter. 
Wir  wissen,  dass  die  VierzabI  (gotb.  fidvör  u.  s.  w.)  im  Deutschen 
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auf  anläutendes  p  zurückweist ,  wäfafr'end  slcübn  lit.  ketttK  ebüti  so- 
wie allsl.  öetverü,  noch  mehr  die  andeni  Sprachen  (mit  Akt  untetar 
zu  erwähnenden  Ausnahme)  den  Gtittural  bewiahren.  Bei  der  PSrif- 
zalil  (goth.  fimf)  ist  weöigtens  in  Bezug  auf  das  zweite  /  der- 
selbe Vorgang,  vgl.  Ht.  penki  (altsl.  p?ti  Weicht  hier  gan»  rttot- 
ganisch  ab).  Der  anlautende  Labial  macht  mehr  Seh  Widrigkeit;  er 
ist  vielleicht  schon  indogermanisch  und*  der  dafür  eintretende  Ghrtr 
tural  im  Latein,  und  Kelt.  scheint  nur  einem  assimilirenden  Ein- 
flüsse des  zweiten  Gutturals  zuzuschreiben.  Drittens  die  Zebnzabl, 
doch  nur  in  dem  Falle,  wo  sie  nicht  selbständig  dasteht,  sondern 
der  Eins  und  zwei  angehängt  wird,  um  die  Elf  und  Zwölf  zu  bilden; 
also  goth.  -lif ,  lit.  noch  -lik.  Unter  den  Substantiven  ist  das  be- 
kannteste Beispiel  goth.  vulfs  u.  s.  w.  gegen  lit.  vilkad;  ailtsf. 
vlükü;  neuerdings  mit  grosöer  Wahrscheinficbkeit  verglicheii  ist 
auch  lat.  quercus  mit  ahd.  foraha  (wo  frdflich  das  altsl.  borü  störl); 
aber  erdca:ahd.  rdpa,  vielleicht  ein  Beispiel  von  Entlehnung^  bat 
mit  diesem  Vorgange  nichts  zu  schaffen.  Das  bekannteste  Beidpid 
unter  den  Verben  ist  urdeutsch  leifau  (goth.  Idiban,  altn.  Itfa)  gegeu 
lit.  leku,  altir.  leicim,  lat.  Hhquo,  skr.  rinafimi;  das  grlecb.  XelitiD 
trifft  hierin  zufällig  mit  dem  deutschen  zusammen.  Endlieh  lässt 
sich  erwähnen  goth.  hittfan  (queri)  gegeü  lit.  kaukti  (heulen).  FBr 
den  ganzen  Vorgang^  von  dem  dies  die  einzigen  mir  bekannten 
Beispiele  sind,  erweitert  sich  aber  unser  Blick,  wenn  wir  erWägen, 
dass  dieser  Uebergang  innerhalb  der  keltischen  Sprachen  das  Haupt- 
kennzeichen von  deren  Theilung  in  zwei  Zweige  ist,  das  irisch- 
gälische  steht  auf  der  Seite  des  Gutturals,  das  gallisch-britische  auf 
der  Seite  des  Labials;  man  vergleiche  z.  B.  unter  den  Zahlen  das 
altir.  cethir  und  cöic  gegen  das  altbritische  petuar  und  pimp;  dass 
dieser  Vorgang  ein  ausserordentlich  alter  ist,  beweisen  die  altgal- 
lischen Wörter  petorritum  uiid  pempedula  (Vierräd  und  Fünfblatt). 
Nun  finden  wir  bekanntlich  auch  in  italischen  Wörtern  (vgl.  z.  B. 
osk.  petora  und  manches  andere)  denselben  Vorgang,  ja  sogar  lat. 
lupus  und  vulpes  scheinen,  hierin  mit  dein  Deutschen  stiinmend, 
dahin  zu  gehören.  Es  mag  also  der  Gedanke  erwogen  wetden, 
ob  nicht  hierin  keltischer  Einfluss  liegt,  in  der  Weise,  dass  Ger- 
manen sowol  als  Italiker,  die  sich  unter  vorausgev/änderten  gallisch- 
britischen Stämmen  niederiiessen,  in  solchen  Wörtern,  deren  Gleich- 
heit mit  den  keltischen  Ausdrucken  sich  leicht  und  häufig  zeigte» 
auch  die  Lautverhältnisse  der  letzteren  in  der  hier  besprochenen 
Beziehung  annahmen. 


III.    ConsonaDten.  3,75^ 

2.    Gonsonanten  im  Aaslaut. 

Wir  haben  uns  hier  aus  dem  ersten  Buche  zuräckzurufeQi 
dass  der  vorslavogermanischen  Zeit  schon  mancher,  doch  nirgend 
durchgreifender  Abfall  der  vier  Laute  s,  n,  m,  i  angehört,  aus 
dem  zweiten  Buche,  dass  das  Slavogermanische  di^  auslautende  / 
und  d  immer,  das  m  in  ganz  vereinzelten  Fällen  schwinden  liess. 
Im  Urdeutschen  schreitet  nun  diese  Apokope  weiter  vorwärts, 
doch  nur  bei  den  Lauten  m  und  s;  bei  letzterem  tritt  völliges 
Schwinden,  bei  ersterem  daneben  auch  eine  das  völlige  Schwinden 
anbahnende  Entartung  ein.  Danach  sind  also  hier  drei  Fälle  zu 
scheiden:  1)  Abfall  des  m,  2)  Entartung  des  f»,  3)  Abfall 
des  s. 

1)  Abfall  des  m. 

Es  ist  hier  wol  anzunehmen,  dass  zuerst  aus  dem  m  ein 
dünneres  n,  dann  ein  Anusvara  entstand,  welche  beiden  Stufen 
uns  hier  nicht  überliefert  sind,  und  dass  dann  erst  das  völlige 
Schwinden  eintrat.  In  derselben  Richtung  entarten  auch  andere 
Sprachen,  wie  z.  B.  vom  Griechischen  bekannt  ist,  dass  auslau- 
tendes fi  immer  durch  v  vertreten  wird.  Für  die  Geschichte 
unserer  Sprache  vielleicht  wichtig  ist  auch  die  Bemerkung,  welche 
sich  in  Kuhns  Beiträgen  V,  100  findet:  „Altes  auslautendes  ;yi,  n 
ist  in  den  modernen  eranischen  Sprachen  durchgehends  abgefallen; 
wo  ein  solches  nun  im  Auslaute  vorkommt,  ist  es  immer  durcbi 
einen  folgenden  Vocal  geschützt  worden."  Dem  Urdeutschen  zu- 
zuschreiben ist  diese  Apokope  des  m  in  zweien  Fällen: 

a)  im  Acc.  Sing.,  also  auch  im  Nom.  Sing.  Neutr.  deir 
A-Stämme.  Hier  gilt  im  Altpreuss.  und  Griech.  wenigstens  noch 
'H,  Im  Lit.  ist  das  m  noch  durch  Nasalirung  des  Vocals  erk^n^- 
bar,  ja  sogar  noch  als  m  in  gewissen  Formen  des  Verbums,  z.  B. 
dütum-bei  =  dabis,  wo  dütum  Accusativ  auf  -tum  ist.  Altslavisch 
fehlt  das  m,  doch  ist  es  noch  im  Femininum  am  Nasalvocal  zu 
erkennen,  z.  B.  ryb^  piscem.  Lettisch  fehlt  das  m  ganz  mit  Aus- 
nahme einzelner  Fälle,  z.  B.  pirman  kartan  das  erste  Mal.  Im 
Urdeutschen  schwand  zuerst  das  m,  dann  auch  der  vorhergehende 
Vocal,  wenn  er  a  oder  /  war;  s.  oben. 

ß)  im  Gen., Flur.  Er  endete  slavogermanisch  und  vielleicht 
noch  im  ältesten  Urdeutsch  auf  -am.  Lit.  geht  er  auf  i^,  altsl. 
auf  ü  aus;  die  Trübung  erfolgt  beide  Male  durch  Einfluss  des 
Nasals.  Doch  hat  das  Altpreuss.  noch  wie  das  Skr.,  Griech.  und 
Lat.  den  Nasal  bewahrt  (s.  Schleicher  lit.  Gramm.  S.  77);  im  Lit. 
ist  er  noch  vor  der  Postposition  -pi  erke^nbar,   z.  B.  musumpi  zu 
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unS;  vom  Gen.  Plar.  mnsu,  neprSteliumpi  auf  die  Feinde  za.  Im 
Uebrigen  ist  dieser  Abfall  des  Nasals  dem  Lit.,  Lett.,  Slav.  and 
Eelt.  mit  dem  Dentseben  gemeinsam,  doeh  für  unsere  Sprache 
ans  den  eben  angeführten  Gründen  erst  ins  Urdentsche  zu  setzen. 

2)  Entartung  des  m^  dem  entweder  das  labiale  oder  das 
nasale  Element  schwand;  im  ersteren  Falle  entsteht  n,  im  zweiten  u. 

a)  m  :  n  wird  in  den  Zahlen  sieben ,  neun  und  zehn  wie  im 
Griechischen  und  Altpreussischen ;  das  völlige  Schwinden  des 
Nasals  wird  vielleicht  durch  ein  ehemals  noch  vorhandengewese- 
nes auslautendes  -i  verhindert,  das  wir  noch  als  thematischen 
Vocal  in  gothischen  Dativen  dieser  Zahlen  finden  und  das  wir  im 
Litauischen  auch  in  den  Nominativen  sehn.  Von  den  lituslavischen 
Sprachen  haben  einige  noch  das  alte  m,  von  den  deutschen  keine 
mehr. 

Eben  so  wurde  auch  das  m  in  n  verdünnt  in  den  männlichen 
Accnsativen  Sing,  der  Pronomina,  wo  der  Nasal  vor  dem  völligen 
Untergange  durch  angehängtes  -a  (thana,  ina  u.  s.  w.)  geschützt 
wurde. 

/9)  m  :  u  wird  in  einigen  Formen  des  Verbums,  wo  dann  dieses 
u  mit  dem  vorhergehenden  a  den  Diphthong  au  (zunächst  wol  nur 
nasalirtes  a)  bildete.  So  erscheint  die  Form  im  Gothischen,  wo 
die  erste  Pers.  Sing.  Conj.  im  Praes.  auf  -au,  im  Praet.  auf  -jau 
ausgeht;  z.  B.  *sijam  :  sijan,  eben  so  gibau,  g€bjau;  das  goth. 
bairau  entspricht  also  indogermanischem  bharajam,  berjau  indog. 
babharjäm.  Eben  so  wird  die  dritte  Person  der  gotb.  Imperative 
auf  -dau  (z.  B.  Hugandau)  den  skr.  medialen  Formen  auf  -tarn 
entsprechen.  In  den  andern  deutschen  Sprachen  findet  sich  von 
diesem  vocalisirten  m  ==  u  keine  Spur  mehr;  in  ihnen  dringt  bei 
jenen  Coujunctivformen  der  Vocal  der  andern  Personen  auch  in 
die  erste  des  Singulars  ein. 

Zur  Unterstützung  der  hier  vorgetragenen  Ansicht  dient  wol 
nicht  bloss  die  Entstehung  des  skr.  Perf,  z.  B.  dadhau  aus  '''da- 
dhäm,  sondern  noch  mehr  der  Umstand,  dass  im  Lituslavischen 
sehr  häufig  vor  einem  abgefalleneu  auslautenden  m  vorhergehendes 
a  in  u  verwandelt  wird,  z.  B.  im  Acc.  Sing.,  im  Gen,  Plur.,  in 
der  1.  Pers.  Sing.  u.  s.  w.  Leider  ist  grade  für  die  gothischen 
hier  vorliegenden  Fälle  das  Slavische  nicht  zu  vergleichen. 

Eine  andere  Ansicht  wäre  die,  dass  in  jenen  Formen  m  nicht 
vocalisirt,  sondern  gradezu  abgefallen  ist.  Aus  '^'gibaim  wäre 
*gibai  (urdeutsch)  entstanden  und  dies  wäfe  zu  einem  *gibä  ge- 
worden; das  goth.  au  stände  dann  für  sonstiges  ö.  Gewiss  eine 
missliche   Annahme.     Wenn   auch   Westphal  Gramm.   S.  227    den 
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Uebergang  von  m  :  u  leagnet,  so  scheint  doch  seine  Theorie  hier 
noch  kaum  Zastimmnng  gefunden  zu  haben. 

Oe blieben  ist  dagegen  auslautendes  m  da^  wo  ein  Vocal 
dahinter  ausgefallen  ist,  z.  B.  in  einigen  Fällen  der  1.  Fers.  Sing. 
Praes.  Ind.,  wo  nicht  schon  im  Europäischen  (s.  Buch  I)  das  ganze 
-mi  abgefallen  war.  Darf  man  hieraus  schliessen,  dass  die  Zeit, 
in  welcher  die  auslautenden  m  verwitterten,  schon  vorüber  war, 
als  die  auslautenden  Vocale  untergingen?  Das  würde  zwar  zum 
Acc.  Sing,  stimmen  (*dagam :  *daga :  dag) ,  doch  hat  die  Sache  in 
andern  Fällen  ihre  Bedenken. 

3)  Abfall  des  8.  Wir  haben  schon  im  ersten  Buche  gesehn, 
dass  im  Nominativ  Sing,  der  Stämme  auf  -r  in  sehr  früher  Zeit 
das  -s  abfällt.  Dieser  Abfall  dehnt  sich  nun  in  einzelnen  Sprachen 
auch  auf  die  Stämme  auf  -ra  aus;  so  im  Lateinischen,  wo  ager 
vom  Stamme  agro  ganz  aussieht  wie  pater  vom%Stamme  patr. 

Unabhängig  hievon  und  etwas  anders  geartet  ist  diese  Erschei- 
nung im  Urdeutschen  eingetreten.  Bei  Stämmen  auf  -ra  und  -ri 
musste  nämlich  im  Nominativ  -ras  und  -ris  Synkope  eintreten  und 
von  dem  so  entstehenden  -rs  wurde  das  -s  (vielleidit  nach  einge- 
tretener Assimilation)  apokopirt;  so  entsteht  goth.  z.  B.  vair,  stiur, 
anthar,  hvathar,  auch  baur  vom  Stamme  bauri. 

Verhindert  wurde  der  Eintritt  der  Synkope  im  Urdeutschen 
da,  wo  vor  dem  -ra  noch  ein  Gonsonant  vorherging.  Hier  scheute 
sich  das  Urdeutsche  vor  der  Härte  und  bildete  akras,  fingras;  erst 
das  Gothische  verlor  diese  Scheu  und  liess  ein  akrs,  fingrs  zu. 
Aber  auch  sonst  erhielten  sich  noch  im  Goth.  einige  8  nach  r, 
z.  B.  in  hors,  gaurs. 

Die  urdeutscbe  Apokope  des  -s  beschränkt  sich  also  auf  den 
Fall  des  auslautenden  -rs  und  greift  auch  da  nicht  einmal  ganz 
durch. 

Dagegen  auslautendes  -ma  und  *ns  bleiben  unangetastet.  Dem 
Dat.  Plur.  kommt  zwar  in  allen  deutschen  Sprachen  nur  -m  zu, 
während  das  Lit.  noch  -ras  hat  (das  Altsl.  hat  -mi),  doch  werden 
wir  dem  ältesten  Urdeutsch  (s.  die  Declination)  den  Abfall  noch' 
nicht  zuschreiben  können. 

Im  Acc.  Flur.  Masc.  und  im  Fem.  bei  I-  und  U-Stämmen  bleibt 
das  alte  -ns  im  Urdeutschen  wie  im  Altpreussischen  noch  völlig 
unversehrt;  während  es  im  Skr.,  Griech.,  Lat  und  Litauischen  ent- 
artet (im  kretischen  und  argivischen  Dialekt  ist  es  als  vq  erhalten). 
Bei  den  femininen  A-Stämmen  ist  n  im  Deutschen  vocaUsirt,  d.  h. 
es  bildet  mit  dem  a  zunächst  einen  Nasalvocal,  dann  einen  reinen 
Vocal  wie  im  goth.  gibds,  altn.  -ar  u.  s.  w. 
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Damit  wären  die  Vorgänge,  welche  im  Urdeutschen  auslauieode: 
GonsoDanten  betreffen ,  erledigt  Noch  die  vereinzelte  Bemerkung 
mag  hier  ihre  Sielie  finden,  dase  der  Imperativ  des  Verbums  sehen 
im  Urdeutschen  in  der  abstracteren  Bedeutang  von  ecce  seine  Con- 
sonanten  (kv,  hv)  verloren  zu  haben  scheint;  im  Goth.  heisst  saiv 
vide,  sai  ecce,  im  Ahd.  sih  vide,  sS  ecce^  im  Altn.  steht  in  beiden 
Bedeutungen  s& 

3.    Consonanten  abhängig. 

a.    Einfluss  von  Gonsonant  auf  Gonsonant. 

Aulautende  Gonsonantengruppen. 

Das  Urdeutsche  hat,  so  viel  man  erschliessen  kann^  nadi 
Vollendung  der  Lautverschiebung  folgende  36  —  37  Gonsonanten- 
verbindnngen  im  Anlaute  gekannt:  bl,  br;  dr,  dv;  fl^  fn^  fr;  gl, 
gn,  gr;  hl,  hn,  hr,  hv;  kl,  kn,  kr,  kv;  pl,  pr  (?);  sk,  sl,  sm,  sn, 
sp,  8t,  ßv;  tr,  tv;  thl,  thr,  thv;  vi,  vr;  endlich  drei  Gonsonanten 
in  skr,  spr,  str.  Die  Laute  1,  m,  n,  r,  j  kommen  nie  vor  andern 
Gonsonanten  anlautend  vor,  als  zweiter  Gonsonant  begegnet  nur  k, 
1,  m,  n,  p,  s,  t,  V,  als  dritter  nur  r. 

Vergleicht  man  damit  das  Anlautsystem,  wie  wir  es  dem 
Slavogermanischen  beilegen  müssen,  so  zeigt  sich  das  Deutsche 
hier  ganz  ausserordentlich  conservativ,  denn 

1)  schafft  es  neue  Anlautsgruppen  nur  da,  wo  es  in  Folge 
der  Lautverschiebung  neue  Laute  geschaffen  hat,  wo  es  also 
förmlich  zn  neuen  Anlauten  (fl,  fn,  fr;  hl,  hn,  hr,  hv;  tbl,  thr,  thv) 
gezwungen  wird.  Von  solchen  Gruppen  wie  z.  B.  griech.  ßd^ 
xfXj  xTj  [XV,  TiTj  tA,  9^,  x^9  5?  ^  liält  es  sich  eben  so  frei,  wie 
von  den  mannigfachen  Verbindungen  im  Gebiete  der  lituslavischen 
Sprachen. 

2)  erträgt  es  ruhig  alle  von  ihm  geerbten  Gruppen  mit  Aus- 
nahme einer  einzigen,  der  Verbindung  sr,  die  wir  in  den  Ablei- 
tungen der  Wurzel  sru  noch  dem  Slavogerminischen  beilegen 
müssen ,  die  das  Deutsche  aber  durch  Einschub  von  /  abschafft. 
Besonders  in  dem  Bewahren  der  Verbindungen  mit  v  als  zweitem 
Laute  zeigt  unsere  Sprache  nichts  von  dem  Widerwillen,  den  die 
meisten  andern  Sprachen  gegen  diese  Verbindungen  kuud  geben. 
Sehr  stark  ist  hier  der  Gegensatz  gegen  das  Lateinische;  letzteres 
kann  von  diesen  Verbindungen  nur  ein  kv,  ausserdem  aber  nicht 
einmal  ein  dr,  fn,  kn,  sl,  sm,  sn,  vi,  vr  ertragen. 

Diese  conservative  Richtung  (wenn  man  will,  diese  vis  inertiae) 
des  Urdeutschen  erkennt  man  recht  deutlich,  wenn  man  sieht,  wie 
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iü  gewhdcffi  Wollen   unsere  SpfAebe   den'  yollen   eeneonantisehen 
Anlaut  bewahrt,  während  andere  Sprachen  davon  den  ersten  Laut 
fortwerfen,   aneb  wenn  die  Verbindung  bei  ihnen  nidhi  grade  un- 
erlaubt ist.    Man  erwäge  folgende  deutsche  Anlaute: 
bl.    Gotb.  bleithft  :  Ht.  letas,  lat.  laetus. 
dr.   Gotb.    driusa,    skr.    dravämi  :  lat.   ruo.     Dazfr  g^bSrig  altn. 

dreyti,    gr.  8q6fio^  :  lat.  ros,   alifei.  rosa;    zweifeÄwift  im  Skr. 

rasa  o<)er  drapsa. 
f  1.    Altn.  flatr,  lit.  platus,  gr.  nXmiv^^  skr.  prthu  :  lat.  latus, 
gr.   Ahd.  graw  :  lat.  ravus. 
hl.    Gotb.  hiaifis,  lett.  klaips  :  lat.  Nbum. 

Altn.  hllÖ,  gr.  xhiiq^  lit.  s2laitaB  :  lat.  Htus. 
hn.  Gotb.  bneiva  :  lat.  con-niveo,  gr.  y^m. 

Ahd.  hnuz,  ir.  cnMh  :  lat.  nox. 

Altn.  hnakki  :  altsl.  nakü  (occiput). 
kn.  Altn.  kndtr,  ahd.  ki!K>to  :  lat.  nodtts. 

Gotb.  kti&ds  :  lat.  natio. 

Ags.  cndve,  altsl.  2naj%,  gr.  Y^&9i  :  lat.  nösco  (eo*güosco). 
ky.  Gotb.  qyios  :  lat.  rivus,  grieeh.  ^loq^  altir.  bis. 

Gotb.  qvima  (gr.  ßalv(o)  :  lat.  yenio. 

Beide  Gruppen  sind  vieHeicht  niebt  hieber  gehörig;    §.  unten 

die  Anlautsverstärkung. 
sk.   Altn.  skalp  (Rede)  :  Ut.  kalba. 

Gotb.  skatbis  :  altlat.  oadamitaä? 

Gotb.  skavja  :  lat.  oaveo,  gr.  xoetoy  altsl.  &aj%. 

Ags.  scort  :  lat.  etirtus,  Itltsl.  kratükü. 

Altn.  skümi,  gäl.  sgüm  :  grieoh.  KVfia. 

Gotb.  skaida,  gr.  (fx^C^i  Ut.  skeda  :  lat.  caedo,  skr.  lihludaaa. 

Gotb.  skants^  aitsl.  skutjl^  gäl.  eg6d  :  lat<  eaada. 

Ahd.  seifen  :  gr.  x^<»>  ^^^*  bade. 

Altn.  skiota  :  lat.  cutio,  quatio. 
sl.    (unerlaubt  im  Grieeb.  und  Lat.). 

Ahd.  sluccü  :  gi*.  M^m  {Xv^dvofua)^  altsl*  yielleicbt  Inzg^^. 

Gotb.    sl6pa    wol  :  lat.    Ubor)     skr.    lambt    (herabhängen, 

sinken). 

Ahd.  sitiu,  altsl.  slitia  :  lat.  vielL  Itmns. 
sm.  (im  Lat.  unerlaubt,  im  Griech.  nicht  beliebt^  Wie  fAut^g  neben 

tfßixQog  zeigt). 

Altn.  smali  :  griech.  fi'^lov. 

Gotb.  smals,  lit.  viell.  smailad  :  Itltsl.  mala,  lal.  yiell.  inalos. 

Ahd.  smielu,  skr.  8majd>  altsl.  s&i^%  :  lat.  miror)  gr.  juWtaco. 

Ahd.  smirzu  :  lat.  raordeo. 
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Altn.  smiör,   lit.  smarsaa,    gäl  smior  :  griech.  wahrsebeinlich 

flVQOV. 

Ahd.   smtza   (jado)  :  lat   mitto  (Festos  oo-smitto);   lit  meta; 

zweifelhaft. 

Ahd.  smtza  (illino)  :  skr.  mddjämi,  gr.  fAvSaivm. 
SU    (unerlaubt  im  Griech.  und  Lat.) 

Ahd.  snaor,  skr.  snuSä,  altsl.  snücha  :  gr.  vvog,  lat.  nams. 

Ahd.  snara,  snaor,  skr.  snasä  :  lit.  naras,  lat.  nervös,  griech. 

vevQov. 

Gotb.  snaivs,  lit.  snega,  gadhel.  sneachd  :  lat.  nix,  gr.  viil;. 

Ahd.  sntwit,  lit.  snigga,  zend.  Y  znizh  :  gr.  vtg>ei^  lat.  ningit. 

Goth.  sniva,  skr.  sndmi  :  gr.  v€<d. 
sp.    Ahd.  sper,  lat  sparus,  gadhel.  spar  :  skr.  phala. 

Goth.  sparva,  lit.  sparis,  ir.  speir  :  lat  parra. 

Ahd.  speht,  lit.  spakas  :  lat  picus,  skr.  pika. 

Ahd.  spehdm,  lat.  specio  :  skr.  pa^ämi,  ir.  feaohaim. 

Altn.  spenja,  indog.  V  spä  :  altsl.  pinati,  lat  pando? 
spr.  Altn.  spretta  :  altsl.  pr^daj^. 
st    Goth.  staimöy   breton.  steren,   gr.  ocrn/^,   lat.  Stella  :  skr.  tar 

neben  stdr. 

Ahd.  stirbu  :  lat  torpeo,  lit  tirpau. 

Ahd.  stnrm  :  lit  durmas. 

Goth.  stigga,  lat  instingao  :  skr.  tS^ämi. 

Goth.    tauta,  lit.  stumdau  :  skr.  tudämi,  lat.  tundo,  gr   Tvistig. 

Goth.  stiur;  skr.  sthftra  :  lit.  tauras,  gr.  ravqog,  lat.  taurus. 
Str.  Ahd.  strihiu,  altsl.  Inf.  strügati  :  lat  tergo. 

Ahd.  stridii    lat.  strideo  :  gr.  tqIC(o* 
SV.  Altn.  svelgja  :  lit.  walgau. 

Mhd.  swir  (Pfahl),  skr.  svaru  :  lat  yeru,  altir.  her. 
tv.    Goth.  tveifls,  tveibnai,  skr.  dva  etc.  :  lat  bis,  bini. 
t1.    Goth.  vlits  :  lit.  lyte,  altsl.  lice. 
vr.   Ags.  vringe,  skr.  vrnakmi  :  lit.  ringoju. 

Eben  so  bewahrt  auch  das  Deutsche  oft  den  alten  Anlaut, 
wo  andere  Sprachen  den  zweiten  Gonsonanten  desselben  schwinden 
oder  mit  dem  folgenden  Vocal  verwachsen  lassen;  wo  dieser 
zweite  Gonsonant  ein  r  ist,  muss  namentlich  das  Griech.  wegen 
Mangels  dieses  Lautes  stark  entarten. 

Unter  den  Fällen  dieser  Art  ist  der  häufigste  der^  wo  ur- 
sprüngliches SV  im  Deutschen  erhalten  bleibt,  während  es  in 
andern  Sprachen  vielfach  entartet: 

Ahd.  swach  :  lat  secus,  gr.  ^xiarog, 

Goth.  svarts  :  lat  surdus. 
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Ooth.  sra,  bvI,  skr.  svajam  :  lat.  se,  sie,  gr.  1",  bIj  altsl.  siko 
etc.;  dasa  goth.  svaleiks  :  altsl.  selikü,  griech.  ^hxog. 

Altn.  svefn,  skr.  svapna  :  lat.  somnos,  altsl.  sanü,  gr.  Siivog) 
dazo  altn.  svefja  :  lat.  sopio. 

Ahd.  swigem  :  gr,  (fiyda). 

Goth.  svistar;  skr.  svasar :  altir.  sethar,  lat.  soror,  altsl.  sestra. 

Goth.  svibls  :  altsl.  iupelü. 

Altn.  svipa  :  griech.  troßri. 

Goth.  Bvinths;  altsl.  8v§tü  :  lat.  sons. 

Goth.  svaihra,  svaihrd,  skr.  ^va^nra,  fva^rü,  altcom.  hvigeren, 
welsch  chwegyr,  altsL  svekrü,  lit.  svekry  :  lat.  socer,  soerus,  gr. 
ixvQogj  ixvqd. 

Ag8.  svele,  lett.  swelu  :  skr  suränii,  gr.  is4Xag, 

Goth.  svögja  :  lit.  sagin. 

Ahd.  sveiga  :  gr.  (Srixog  altsl.  osekü. 

Altn.  sveiti,  skr.  svSdas  :  lat  sodor^  gr.  ldog\  dazu  altn.  sveita, 
skr.  svidjämi  :  lat.  sudo,  gr.  Um. 

Ahd.   swtfu;  altsl.   svepiti  :  lit.  supa,   schwerlich  lat.  dis-sipo. 

Dem  sr  stehn  am  nächsten  die  Verbindungen  tv  und  thv  (in- 
dogerra.  dv  and  Ar).  Für  das  erstere  ist  za  vergleichen  goth. 
tvis;  tveifls  :  gr.  dig^  Si,7tX6og,  lat.  duplus;  für  das  letztere  goth. 
thvaha  :  lat.  tingo,  gr.  Tfyyco,  skr.  togß  (indog,  Y  tvak  Fick  S.  84). 

Etwas  misslicher  steht  es,  wie  sich  gleich  im  Folgenden  er- 
geben wird,  um  die  urdeutschen  Anlaute  Av  und  sk: 

Auf  ein  indogerm.  kvakra  (s.  Fick  51)  scheint  zurückzuführen 
altn.  hvel  :  altsl.  kolo,  altpr.  kelan;  auf  idg.  kvad  (Fick  62,  vgl. 
737),  altn.  hvassr  :  lat.  catus,  altsl.  kosti;  desgl.  auf  idg.  kvap 
neben  kap  (Fick  52)  goth.  afhvapjan  :  gr.  xarwög.  Auch  altn. 
hvolf  :  gr.  xoXnog  scheint  sich  eben  so  zu  verhalten. 

Was  das  9k  anbetriflft,  so  wird  von  Fick  202  auf  ein  idg. 
skap,  skvap,  skip,  skvip  zurückgefährt  goth.  skiuba,  gr.  tfxiJTvtw  : 
lat.  dissipo;  letzteres  wenigstens  gehört  viel  eher  zu  unserem 
schieben  als  zu  schweifen.  Auf  idg.  skju,  sku  fährt  Fick  209 
goth.  skSvja  :  gr.  aevio  (skr.  ^avatS). 

Doch  nicht  bloss  darin,  dass  das  Deutsche  von  anlautenden 
Gonsonantengruppen  keinen  Laut  aufgiebt,  zeigt  es  sich  so  con- 
servativ,  sondern  auch  bei  einigen  solchen  Gruppen  darin,  dass  es 
innerhalb  derselben  die  regelrechte  Lautverschiebung 
nicht  eintreten  lässt.  Solche  Gruppen  sind  zunächst  die  drei, 
in  welchen  eine  Tennis  auf  ein  s  folgt;  sk,  st,  sp  bleiben  im 
Deutschen  unverschoben,  ganz  im  Gegensatz  zum  Sanskrit,  wo  hier 


^2  ^*  /€»Monaivl;(Bii. 

»flut  jgeseüUcib  skb,  istb,  eiph  (aad^rer  Eotaitiiog  sui  geAebf^eigen) 
entstehen  mofis.    lob  gebeijbier  eine  Samodiiiig  ^von^^ßei^iiel^n: 

Hk.    Skr.  skaja,  gr.  axuij  altir.  scath,  goth.  skadus. 
Gr.  cxrJTvtQov,  lat.  scipio,  altn.  skapt. 
Altsl.  Skala  :  goth.  skalja  (Ziegel). 
Altsl.  skollka  :  altn.  skel  (Mnsehel). 
Altsl.  8k%da  :  goth.  skanda. 
Lit.  skelu  :  goth.  skal  (soll). 
6r.  ddxri^g  (gadhel.  sgad)  :  goth.  skathis. 
Altsl.  skotü,  ir.  «cath  :  goth.  skatts. 
6r.  ^x<6q  :  ags.  aeearn. 
Skr.  skandhas  :  ahd.  scoltara. 
Lit.  skedn  :  goth.  skaida. 

Or.  (SxvTog,  lat.  scutum,  altir.  sciath  :  goth.  «kanda-raip. 
Altsl.  skutü  :  goth.  skante. 
Lit.  skeda,  akedra  :  ^Itn.  sktt  (Scheit). 
Lit.  skaidras  :  goth.  skeirs. 
Altsl.»  skoru  :ahd.  soiori. 

st«    Lat.  stabnlnm,  kymr.  stebill  :  ahd.  stapbol. 
Lat.  stttrnns  :  ags.  steam. 
Gr.  fftäx^s,  lit,  stegerys  :  ahd.  stengil. 
Gr.  &v£fvovy  altsl.  strana  :  ahd.  stima. 

Lat.  Stella,  breton.  steren,  gr.  dtm/JQ,  skr.  stär  :  goth.  .stairnö. 
Lat.  exstingoo,  gr.  ati^a):^oth.  stigga;  dazo  auch  lat.  instigo : 
goth.  stika  und  lat.  stilus:  ahd.  stibhil. 
Lit.  stalas  :  goth.  »tols. 
Griech.  (Xtmz,  altsl.  stjena,  goth.  stains. 
Griech.  (iTavQog  :  altn.^taurr. 

Ich  unterlasse  es  hier  für  diesen  sehr  häufigen. Fall  die  iM>ri- 
gen  Beispiele  herzusetzen;  sie  ergeben  sich  leicht,  aus  dem  im 
ersten  und  zweiten  Bache  mitgetbeilten  Sprachschatze. 

sp«    Altsl.  sporü  (sparsam):  ahd.  spar. 

Lat.  sparus  (Sper),  gadhel.  spar  :  ahd.  sper. 

Lat.  sparus  (Meise),  lit.  spaiis  :  goth.  sparva. 

Idg.  .Y  spä  :  altn.;  ßpei^a. 

Lit.  spakas  :  ahd.  speht. 

Lat.  speoio  ::iibd.  jspeh&m. 

Lit.  spenys  :  ahd.  spunni. 

Altsl.  ;0p^^,  lit.  sp^n  :.  abd.  spuon. 

Ebien ,  so  .ibleib/^U;  .aw^h  .die  .  drei   dreio<^sopantigen   Grupjpien 
imv«rschob<eii: 
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skr.  Lat.  scrobs  :  ags.  scräf. 

Lit.  skrodziu  :  ahd.  scr6tn. 
str.  Lat.  striga  :  goth.  striks;  daza  auch  altsl.  Inf.  atrügati  :  ahd. 

strichu,  lat.  stringo  :  urdeutsch  stringa. 

Lat.  strideo  :  ahd.  stridu. 

Skr.  strnömi  (lat.  stemo,  gr.  &p6(}Wßi):  goth.  strauja;  dazu  lat. 

stratnen,  altsl.  strünü  :  ahd.  strao. 

Altsl.  strela  :  ahd.  sträla. 
spr.  Lit.  spragu  :  ahd.  sprehhu. 

Das  siud  die  einzigen  Fälle,  in  denen  Tennis  in  anlautenden 
Consonantengruppen  nach  unverbrüchlichem  Gesetz  unverschiebbar 
ist.  Aasnahmsweise  scheint  auch  bei  kr  (das  gewöhnlich  zu  Ar 
verschiebt)  der  Anlaut  bewahrt  zu  bleiben: 

Gr.  xdqaßog,  lat.  carabus,  ir.  crubän :  altn.  krabbi,  ags.  crabba. 

Altsl.  kreposti  :  altn.  kraptr. 

Die  Verschiebung  der  Media  zur  Tenuia  unterbleibt  öfters  in 
den  Gruppen  ^r  und  är,  doch  nicht  gesetzmässig;  vnr  verzeichneten 
oben  (Seite  359  und  360)  fünf  Fälle  von  gr :  kr  und  zwei  Fälle  von 
dr:tr.  Die  folgenden  Beispiele  sind  mit  einer  gewissen  Vorsicht 
zu  betrachten  und  gehören  nicht  hieher,  wenn  sich  als  indogerma- 
nischer Anlaut  ^Ar  und  ff  Ar  erweisen  sollte: 
gr.  Idg.  und  skr.  Y  gardh  (ausgreifeu;  streben  nach  etwas) ; '  goth. 

gredus  (Hunger),  eben  so  lat.  gradns  :  goth.  grids. 

Idg.  Y  grabh  (fassen,  greifen),  lit.  grebiu  :  goth.  greipa. 

Idg.    und    skr.    V   gras    (verschlingen),    gr.   /^aco,    yqdcxig  : 

ahd.  gras. 

Zweifelhafter  ist  gr.  yqdqxo  :  goth.  graba.  Fick  aetzt  yQagxo 
=  deutsch  kerben  und  nimmt  für  graban  slavodentsches  ghrabh  an. 

Auch  lat.  grandis,  altsl.  viell.  grüdü  (stolz)  :  ags.  greät  mag 

hieher  gehören. 
dr.   Idg.  Y  dru  (laufen),  skr.  dravftmi  :  goth.  driusa,  femer  skr. 
drapsa,  gr.  iqotsog  :  altn.  dreyri. 

Idg.  Y  dar,  drä  (schlafen),    skr.   drftmi,   altsl.    drimati   (lat. 

dormio,  weil  dr  im  Anlaute  unerlaubt  ist)  :  ältn.  ^^ma. 

Altsl.  druzistvo  :  goth.  drauhts. 

Altsl.  droblj^  :  goth.  gadraba  (aushauen). 

€kr.  druhj^mi,  altir.  drog  (malus) :  alts.  driogan  (trügen),  doch 

setzt  Fick  hier  idg.  dhrugh  an. 

Vereinzelt  scheint  auch  gi  unverschoben  zu  bleiben  in  'griech. 
yXavxogy  altir.  glas,  ags.  gleAv,  zur  idg.  Y  gvar  (glühen). 

Viel  seltener  als  diese  Fälle,  in  denen  das  Deutsofae  ^ die  über- 
lieferten Anlaute  treu  bewahrt^  sind  diejenigen,  in  welchen  aalau- 


834  I^L    Consonanten. 

tende  Consonantengnippeii  in  der  urdeutschen  Periode  entarteten. 
Es  lassen  sich  hier  drei  Richtungen  scheiden. 

1)  Bewahrung  beider  Consonanten,  doch  Schwächung  der 
Gruppe  in  anderer  Weise. 

Merkwürdig  ist,  dass  altes  tr^  welches  sonst  sich  nrdeutsch 
regelmässig  zu  thr  verschiebt ,  in  einigen  Fällen  zu  dr  entartet 
und  dadurch  nicht  bloss  mit  altem  dkr^  sondern  auch  mit  stehn- 
gebliebenem  dr  (s.  oben)  zusammentrifft. 

Gr.  %qiß(ßy  altsl.  Inf.  trepati  :  altn.  Inf.  drepa  (treffen). 

Gr.  TqvyBliJiTfiqaivBi)  :  ags.  drigan,  dreogan  (trocken). 

Verworrener  und  unsicherer  ist  das  Verhältniss  in:  . 

Lat.  trahO;  lit.  traukiu  :  goth.  dragan,  altn.  draga,  ags.  dragan. 
Hier  widerspricht  gadhel.  dragh,  altsl.  drü2%  so  wie  die  unsichere 
skr.  V"  drägh. 

Lit.  tranas  :  alts.  dran  (ahd.  treno  Drohne) ,  doch  skr.  druna. 

Lat.  turbare  würde  man  gern  zu  goth.  drdbjan  stellen ,  wenn 
nicht  die  wahrscheinlich  richtige  Gleichung  turba  =  thaurp  daran 
hinderte. 

Unsicher  bleibt  es,  ob  auch  Fälle  von  pl :  bl  anzunehmen  sind. 
In  diesem  Falle  könnte  goth.  bleiths  (lit.  IStas,  lat.  laetus)  zu  Y 
pri  amare  gehören.  Bei  unserm  Worte  Blei  (altn.  bly,  ahd.  blio) 
kommt  es  darauf  an,  ob  es  wirklich  mit  lat.  plumbum  oder  viel- 
mehr mit  lat.  flavus,  ahd.  blaw  verwandt  ist. 

2)  Vernichtung  des  ersten  Consonanten. 

Diese,  wie  wir  oben  sahen,  in  andern  Sprachen  sehr  häufige 
Erscheinung  ist  im  Deutschen  sehr  selten;  zwei  Fälle  sind  hier  zu 
erwähnen,  in  denen  durch  die  Verschiebung  urdeutsches  uner- 
laubtes sb  oder  tl  in  den  Anlaut  treten  würde,  wo  sich  also 
die  Verstümmelung  nothweudig  macht.  Zuerst  gr.  ctpal^a  :  ahd. 
balla.  Zweitens  das  skr.  dirgha  longus;  nehmen  wir  an,  dass 
es  idg.  dragha  lautete,  dass  dann  im  Europäischen  r  :  1  wurde, 
so  ist  das  neue  d(  nur  im  altsl.  dlugü  erhalten,  im  griech.  Sohxog 
durch  Vocaleinschub,  im  lat.  longus  und  goth.  laggs  durch  Äphae- 
rese  verstümmelt. 

Ein  kv  :  v,  welches  unabhängig  gleichfalls  im  Lat.  und  Goth. 
eingetreten  sein  müsste,  hätte  man  in  der  Gruppe  skr.  krimi,  lit. 
kirmi,  altir.  kruim,  lat.  vermis,  goth.  vaurms.  Es  wäre  hier  ein 
idg.  kvarmi  anzunehmen,  doch  vgl.  die  Bedenken  von  Fick  S.  397. 

Ein  ähnlich  unsicheres  Beispiel  von  sr  :  v  liegt  in  ahd.  winis- 
tar,  altn.  vinstri  =  lat.  sinister.  Es  müsste  ein  ursprüngliches 
svinistar  zu  Grunde  liegen,  für  das  sich  vielleicht  in  griech. 
iflvofxaif  ahd.  swtnan  eine  Etymologie  fände.    Doch  führt  man  ge- 
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wohnlich  das  lat  Wort  auf  skr.  väina  (link),  das  deatsohe  aaf  lat. 
senior  n.  s.  w.  zarück;  jenes  ist  etwas  bedenklich. 

3)  Vernichtung  des  zweiten  Consonanten;  ich  weiss  nur  zwei 
Fälle; 

dv  :  d  in  idg.  dhvära,  skr.  dvära,  lit.  dvaras  (Hof);  altsl. 
dvorü,  dviri  :  goth.  daur.  Schon  im  lit.  durys  Thür  und  im  alt- 
preuss.  dauris  Thor  tritt  die  Entartung  ein. 

SV  :  8  in  Skr.  svadus,  lat.  suavis  :  goth.  sutis. 

Eine  Art  von  Dissimilation  liegt  wol  im  goth.  fugls,  wofür 
man  flugls  (zu  fliegen)  erwartete. 

Wir  haben  von  der  Erhaltung  und  von  der  Verstümmelung 
anlautender  Consonantengruppen  gesprochen.  Es  tritt  nun  die 
Frage  an  uns,  ob  das  Urdeutsche  auch  die  Schaffung  neuer  An- 
lautsgruppen durch  Zufügung  unorganischer  Consonanten 
vorgenommen  hat.  In  der  That  kommen  hier  zwei  Fälle  in 
Betracht: 

1)  Vorschlag  eines  unorganischen  s.  Mit  einem  solchen  ist  in 
der  Sprachwissenschaft  bis  auf  die  neueste  Zeit  ausserordentlich 
viel  Misbrauch  getrieben  worden;  ich  habe  oben  (Seite  379)  eine 
grosse  Anzahl  deutscher  anlautender  sk,  sl,  sm,  sn,  sp,  st,  sv  frem- 
den Worten,  die  nur  den  zweiten  Consonanten  aufweisen,  so  gegen- 
übergestellt, dass  ich  im  Deutschen  die  Bewahrung  des  Ursprüng- 
lichen vollen  Anlauts  annahm.  Das  ist  auch  in  den  bei  weitem 
meisten  Fällen  sicher  die  richtige  Ansicht;  sollte  indessen  nicht 
dennoch  eine  oder  die  andere  Gruppe  im  Deutschen  eine  Prosthese 
enthalten?  In  zwei  andern  Fällen  weiss  ich  mir  in  der  That  nicht 
anders  zu  rathen  als  durch  die  Annahme  einer  solchen,  nämlich 
in  ahd.  smilza,  altn.  smelta,  ags.  smeltan  gegen  goth.  maltja,  gr. 
ju^Adtt),  skr.  mrdnämi,  zweitens  in  ahd.  scliozan  (neben  sliozan) 
gegen  lat.  claudo,  altsl.  kUu5ati,  gr.  xXeCm.  An  die  Praepos.  sa- 
ist  hier  wol  kaum  zu  denken. 

2)  Erzeugung  eines  unorganischen  r  hinter  anlautendem  Qut- 
tural.  Auch  hier  gehn  die  Ansichten  ziemlich  aus  einander;  man 
erwäge  folgende  Beispiele,  in  denen  ursprüngliches  ff  anzunehmen 
scheint,  das  dann  im  Urdeutschen  zu  kv  wurde: 

Itlg.  Y  gar  (schlingen,  schlucken,  s.  Fick  59),  lat.  gurges, 
gurgula  :  altn.  kverk,  ahd.  querechela. 

Idg.  Y  gad  (sprechen,  s.  Fick  55),  lit.  äadu  :  goth.  qvitha. 

Idg.  Y  gal  (fallen,  träufeln,   s.  Fick  61),  skr.  galämi  :  ahd. 

quillu. 

Slavogerm.  Y  gal  (schmerzen,  F.  5i8)>  lit.  gelia :  altn.  kvelja, 
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Idg.  gatara  (Baach;  F.  55),  skr.  ^äthara,  gr.  YcuPnjQ,  lat.  gnttar ! 
goth.  qYithus. 

Idg.  g&nt  (Frau,  F.  63),  skr.  g&ni;  gr.  YWfjj  altsl.  ieoa  :  goth. 
qv^ns,  qvind. 

Slavogerm.  garnä,  garnu  (Mühle,  F.  517),  lit.  girna  :  goth. 
qvaimus. 

Hieher  gehört  auch  wol  skr.  ^ata  :  altn.  kvaöa  (Harz). 

Während  in  allen  diesen  Fällen  das  v  nur  im  Deutschen  er- 
scheint, reicht  bei  zwei  andern  Wortgruppen  ein  labialer  Anlaut 
auch  in  andere  Sprachen,  so  dass  man  an  ein  ursprünglich  anlauten- 
des ffv  denken  kaun,  von  dem  der  eine  oder  andere  Laut  in  ein- 
zelnen Sprachen  entschwunden  ist;  das  Deutsche  aber  beide  Laute 
als  kv  erhalten  hat.  Diese  beiden  Fälle,  die  ich  deshalb  schon 
oben  (Seite  379)  erwähnen  musste,  sind: 

Idg.  Y  gam  (gvam?)  gehn  (V.  58),  skr.  ^amämi,  gr.  ßaivm^  lat. 
venio,  goth.  qvima;  dazu  auch  skr.  gati,  gr.  ßdcig,  goth.  ga-qvum- 
this  u.  s.  w. 

Idg.  Y  giv  (gviv?)  leben  (F.  64),  skr.  ^vas,  gr.  ßtog,  lat.  vivus, 
altir.  biu,  goth.  qvins. 

Es  knüpfen  sich  an  diese  Fälle  noch  allerlei  Fragen,  auf  die 
hier  näher  nicht  eingegangen  werden  kann. 

Ein  ursprüngliches  A  erscheint  als  Av  im  Deutschen  in  skr. 
karanka,  gr.  xqaviov  :  goth.  hvaimei. 

Inlautende  Consonantengrnppen. 

Indem  wif  hier  denselben  Gang  verfolgen  wie  bei  den  anlau- 
tenden Gruppen,  haben  wir  hier  zunächst  die  Erhaltung  alter 
Gruppen  zu  betrachten  und  zu  erwägen,  unter  welchen  Bedingungen 
die  Laute  vor  der  Verschiebung  bewahrt  bleiben. 

Bei  den  Tenues  erstens  sehn  wir,  dass  sie  im  Deutschen 
öfters,  doch  nicht  immer  in  allen  Fällen,  durch  benachbarte  (theils 
vorhergehende  theils  folgende)  Dauerlaute  in  ihrem  alten  Zustande 
festgehalten  werden;  die»  einzelnen  Fälle  zeigen  entweder  vorher- 
gehendes f,  h,  1,  r,  s  oder  folgendes  j,  r,  s,  v;  die  Nasale  üben 
diesen  Einfluss  nicht,  sondern,  wie  wir  später  sehn  werden,  grade 
einen  entgegengesetzten;  nur  goth.  taikns  (Zeichen)  zu  dsUvvfu  ist 
als  vereinzelte  Ausnahme  zu  erwähnen. 
Ik.    Lit.  pulkas,    altsl.  plukü,  altn.  folc;    lit.  szilkai,    altsl.  selkü, 

altn.  silki.  In  andern  Fällen  ist  ///  erlaubt,  z.  B.  goth.  filhan. 
rk.   Lit.  starkus,  altsl.  strükü,  altn.  storkr  (Storch);   altsl.  szarkas, 

altsl.  sraka,  altn.  serkr;  altsl.  mrakü,  altn.  myrkr. 
sk     bleibt  wie  im  Anlaute  stets  gesetzmässig  unverscboben.   Man 

yergleiche  goth.  fisks,  thriska,  ahd.  miskiu  und  zahlreiche  an- 
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dere  Beispiele  mit  den  verwandten  Formen  der  andern  Sprachen, 
eben  so  das  SnfSx  -iska.  Aach  ahd.  muscala  (Musehel)  steht 
mit  lat.  mnrex  (aus  ^mnsex)  in  demselben  Verfaältniss. 

ft.  Goth.  hafts,  ahd.  niftila  n.  s.  w. ;  Beispiele  findet  man  anten 
bei  der  Verwandlung  von  pt  :  ft. 

ht.  Goth.  mahtS;  nahts,  tanhts,  dauhtar  u.  s.  w.;  Beispiele  unten 
bei  der  Verwandlung  von  kt  :  ht. 

lt.  Lat.  balteus,  gadhel.  halt,  holt,  altn.  belti;  dahin  gehört  auch 
das  alte  t-Suffix  in  goth.  salt  Sonst  ist  urdeutsches  Uh  ganz 
erlaubt. 

rt.  Lat.  curtus,  altsl.  kratükü,  ags.  scort  (kurz).  Dagegen  Ver- 
schiebung z.  B.  in  goth.  vairthan. 
st.  Hier  tritt  die  Bewahrung  der  alten  Laute  völlig  gesetzmässig 
ein  wie  beim  Anlaut;  vgl.  goth.  fastan,  thaurstei,  asts,  ist 
(corrt),  svistar  und  sehr  viele  andere  Beispiele;  dahin  gehört 
auch  das  SuperlativsufGx  -ista. 

Hier  ist  zu  erwähnen,  dass  das  t  in  der  zweiten  Fers.  Sing. 
Perf.  immer  unverschoben  bleibt,  da  ein  Consonant  vorhergeht, 
der  Analogie  wegen  auch  in  solchen  Fällen,  wo  dieser  Consonant 
eigentlich  nicht  diesen  Einfluss  ausübt;  das  skr.  -tha  und  das  gr. 
'^a  haben  erst  eine  spätere  Verschiebung  erfahren. 

rp.  Skr.  sarpirai,  lat.  serpo,  goth.  sliupa.  Hier  scheint  das  rp 
bewahrt  geblieben  zu  sein  bis  nach  der  Zeit,  in  welcher  die 
Verschiebung  der  Tenues  zu  Spiranten  erfolgte;  dann  erst 
trat  die  Metathesis  ein  und  mit  ihr,  da  Br  im  Anlaute  nicht 
gestaltet  war,  die  Verwandlung  von  r  :  1. 

sp.    Lett.  apsa,  ahd.  aspa  (Espe), 

Der  Dauerlaut  folgt  auf  die  Tennis  in  folgenden  Fällen: 
kj.    Skr.  krauQ^mi,    lat.   crocio,    lit.   kraukiu,    goth.  hrukja;    Lat. 

lacio,  altu.  lokka,  ags.  loccjan;  altsl.  rek%,  ags.  reccjan;   lat. 

mucro,  goth.  raekis  (Thema  mfikja). 
kv.  Lit.   senku,   goth.  siggqvan;    altsl.  mrakü,    altn.  mörkvi;    lat. 

acus,  lit.  jekszis,  goth.  aqvizi. 
tj     in  den  Verben,  die  dem  lat.  cogito,  dubito  n.  s.  w.  entsprechen, 

z.  B.  goth.  lauhatjan,  altn.  kasta,  ägs.  rocettan  u.  s.  w. 
tr.    Lit.    muturis,    altn.    motr    (Kopfbedeckung);    man    vergleiche 

auch  goth.  vintrus  im  Verhältnisse  zu  vinds,   welcher  Gegen- 
satz in  allen  deutschen  Sprachen  besteht. 
ts^    z.  B.  in  der  2.  Fers.  Dualis,    goth.  bairats,   bSruts,    bairaüs, 

bereits.    Unregelmässig  findet   sich  einmal  vituths  ihr  beiden 

wisset 

2ö* 
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tf.  Skr.  gatväy  lett.  gatra,  goth.  gatvo,  während  hier  sonst  das 
Suffix  die  Form  -thva  hat  Man  vergleiche  aach  das  auf 
derselben  Lautstufe  stehen  gebliebene  goth.  usfratvjan  (klug 
machen)  mit  dem  verschobenen  frathjan. 

pj.    Lat  rumpo,  goth.  raupjan  (raufen)  neben  raubön  (rauben). 

Schwerer  lässt  es  sich  beobachten,  dass  eine  Media  durch 
einen  benachburten  Dauerlaut  vor  der  Verschiebung  zur  Tennis 
bewahrt  ist.  Man  kann  zu  dieser  Beobachtung  nicht  diejenigen 
Mediae  anwenden,  die  im  Deutschen  gleich  dem  Keltischen  und 
Lituslavischen  aus  alter  Aspirata  erwachsen  sind.  Hieher  rechne 
ich  folgende  Beispiele: 

ng.  Lit.  4engiu,  goth.  gagga;  griech.  e^Qywi^Uy  lit.  ringoju,  ags. 
vringe;  lat.  stringo,  altn.  strengja^  ahd.  strengan  nebst  allen 
dazu  gehörigen  Substantiven  und  Ädjectiven;  clango,  altn. 
klingja;  fingO;  goth.  deiga  (wol  aus  Minga).  Dagegen  lingua, 
goth.  tnggo,  ferner  longus  goth.  laggS;  dann  angnis,  ags.  ang. 
ong;  ahd.  unc  weisen  auf  indogermanisches  danghvä,  drangha, 
anghis. 

Id*  Skr.  galda^  altn.  kelda  (Quelle);  lat  gelidus,  goth.  kalds; 
skr.  mrdu,  altsl.  mladü,  goth.  milds. 

rg.   Indog.  Y  varg,  altsl.  vragü,  goth.  vargs. 

Weit  mehr  haben  wir  mit  der  Entartung  inlautender 
Consonantengruppen  zu  thun. 

Im  ersten  Buche  (Seite  40)  sahen  wir,  dass  dentale  Tenuis, 
Media  und  Aspirata  schon  in  sehr  alter  Zeit  vor  /  zu  ^  wird. 
Das  Deutsche  macht  dem  analog  auch  die  gutturale  und  labiale 
Tenuis  und  Media  (von  Aspiraten  ist  nicht  mehr  die  Rede)  vor  / 
zu  den  entsprechenden  Spiranten,  also  kt  und  gt  :  bt,  pt  und  bt  : 
ft.  Diese  Consequenz  aus  jenem  uralten  Gesetz  über  die  Dentalen 
ist  so  natürlich,  dass  einige  dem  Deutscheu  ziemlich  nahe  stehende 
Sprachen  dazu  schon  einen  Anlauf  genommen  haben,  ohne  indes- 
sen die  Sache  durchzuführen.  So  lautet  lat.  recte  und  subigito 
umbrisch  rehte  und  subahtu,  lat.  Octavius,  extra,  sanctura  oskisch 
Ohtavis,  ehtrad,  saahtum.  In  der  labialen  Reihe  lat.  scriptae  : 
osk.  scriftas.  Labial  springt  in  den  Guttural  über  in  lat.  scriptum : 
umbr.  screhto.  Eben  so  im  Altirischen  rectum  :  recht  (Gesetz, 
wie  im  Deutschen),  octo  :  ocht,  mit  Hiuüberspringeu  des  Labials 
in  den  Guttural  Septem  :  secht,  capta  (serva) :  cacht.  Lituslavische 
Beispiele  würden  gewiss  auch  sich  ergeben ,  wenn  die  beiden 
Spiranten  auf  diesem  Gebiete  nicht  verloren  wären. 

Im  Deutschen  wird  das  Gesetz  schon  in  der  ältesten  Periode 
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der  Sprache,  ehe  die  Medien  zn  Tennes  yerschoben  werden,  durch- 
gefdhrt  und  bleibt,  wie  die  später  aufgenommenen  Fremdwörter 
beweisen,  auch  noch  in  der  ahd.  und  ags.  Periode  lebendig.  Im 
Ahn.  erlischt  es  (ft  :  pt),  wird  aber  in  den  übrigen  Sprachen  des 
nordischen  Zweiges  wieder  befolgt  Es  folgen  nun  hier  die  vier 
Klassen  von  Beispielen. 

kt  :  ht. 

Gall.  ambactus  :  goth  ambahts;  lat.  noct  :  goth.  nahts;  lat. 
octo  :  goth.  ahtau;  goth.  brika:braht;  goth.  thagkjan :  thabta;  goth. 
saka  :  sabts,  gasdht  (2*  Sing.  Perf.);  vaka  :  vahtvö,  vdht  (2.  Sing. 
Perf.);  tSka  :  taitoht  (2.  Sing.  Perf.).  Actumerus  bei  Tacitus  steht 
gewiss  ungenau  für  Ahtumerus,    was  Tac.  nicht  schreiben  konnte. 

Lat.  plecto  :  ahd.  flihtu;  lat  rectus  :  goth.  raihts  (altfries. 
riucht). 

Or.  nevxri  :  ahd.  fiuhta. 

Goth.  siuks  :  goth.  sauhts,  ahd.  suht;  goth.  brukja  :  brnhta; 
goth.  yaurkja  :  vaurhta. 

Lat.  Picti  :  ags.  Peohtas;  lat  pactum  :  nhd.  Pacht;  lat. 
dictare  :  ahd.  dihtön,  also  auch  in  Fremdwörtern,  das  heisst 
wir  haben  hier  nicht  ein  vorübergehendes  Ereigniss,  sondern  ein 
bleibendes  Gesetz  vor  uns. 

gt  :  ht. 

Goth.  mag  :  goth.  mahts,  ahd.  mäht;  goth.  gaggan:  goth. 
gahts;  briggan  :  brahta. 

Skr.  Y  bhräg  :  goth.  bairhts. 

Goth.  bugjan  :  bauhta;  driugan  :  drauhtindn;  dugan  :  dauhta; 
dvydrrjQ  :  dauhtar;  biugan  :  bauht  (2.  Pers.  Perf.). 

Goth.  ogan  :  öhta. 

Skr.  laghu  :  goth.  leihts  (aus  *leigts). 

pt  :  ft 

Lat.  captus  :  ahd.  haft;  goth.  skapja  :  gaskafts,  ahd.  giskaft, 
goth.  sköft  (2.  Sing.  Perf.). 

Lat.  neptis  :  ahd.  niftila;  xXeTtttjg  :  goth.  hliftus. 

Goth.  hvopan  :  hvöftuü. 

Goth.  greipan  :  gagrgfts. 

Goth.  hlaupan:  hlaihlauft  (2.  Sing.  Perf.). 

Fremdwörter  sind  crypta  :  ahd.  gruft,  scriptus  :  ahd.  scrift. 

bt  :  ft 

Goth.  haba:hafts;  graba,  skaba:grdft,  skdft  (2.  Sing.  Perf.). 
Goth.  giqa  :  fragifts  (neben  fragibts^  ahd.  gift. 
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Ooth.  tbaurba  :  tbaarftS;  skiaba  :  skanft  (2.  Sing.  P^.)- 

Im  schwachen  Part  Pass.,  wo  Voeale  vor  dem  Suffixe  -ta 
aoagefalleD  sind,  gilt  dies  Gesetz  nicht  mehr. 

Die  auf  diese  Weise  beliebt  gewordenen  Verbindungen  ht,  ft 
und  st  werden  aber  auch  auf  die  Weise  erzeugt,  dass  sie  aus  hd, 
bd  und  sd  entstehn,  nämlich  in  den  schwachen  Praeteriten,  z.  B. 
goth.  mahta,  thahta,  bauhta,  thaurfta,  gedaursta,  mOsta,  kaupasta. 

Wir  kommen  jetzt  zu  zwei  für  das  Deutsche  höchst  charak- 
teristischen und  merkwürdigen  Erscheinungen,  welche  beide  das 
gemeinsame  zeigen,  dass  das  n  hinter  sich  keine  Spirans  oder 
Aspirate  liebt;  die  eine  dieser  Erscheinungen  bewegt  sich  auf 
dentalem,  die  andere  auf  gutturalem  Gebiete. 

Indogermanisches  nt  wird  im  Urdeutschen  oft  zu 
nd;  doch  keineswegs  als  unverbrüchliches  Gesetz,  sondern  nur 
als  deutlich  ausgesprochene  Lautneignng.  Es  lassen  sich  hier  drei 
Fälle  unterscheiden: 

1)  wo  beide  Laute  zum  Wortstamme  geboren  oder  wenigstens 
ein  Suffix  nicht  nachzuweisen  ist. 

Skr.  Praepos.  anti  u.  s.  w.  :  goth.  and;  skr.  anta  :  goth. 
andeis,  altn.  endi,  ags.  ende  (Ende);  lat.  antae  :  altn.  önd  (Vor- 
zimmer); lat.  centum,  lit.  szimtas  :  goth.  u.  ags.  hund,  ahd.  bunt. 

2)  wo  das  n  zum  Stamme,  das  /  zum  Suffixe  gebort,  wir 
scheiden  hier  die  einzelnen  Suffixe: 

'ia.  Goth.  niunda,  taibnnda,  altn.  döndi,  niundi,  tiundi  (sep- 
timus,  nonus,  deeimus).  Ags.  nigoöa,  teoöa  u.  s.  w.  weicht  wol 
in  Folge  der  Analogie  mit  feoröa  u.  s.  w.  ab.  Ferner  lat.  juventa 
:  goth.  junda;  skr.  väta  :  altn.  und,  ags.  vund  (Wunde,  vielleicht 
zu  goth.  vinoan,  Fick  S.  881).  Auch.  goth.  huuds  (canis,  Thema 
hunda)  könnte  hieher  gerechnet  werden. 

-/7.  Einige  Abstracta  auf  dieses  Suffix  haben  im  Goth.  •äi\ 
wenn  n  vorhergeht,  z.  B.  gamundi,  anamindi,  gakundl  gegen 
gakunthi.  Auch  lat.  anat,  lit.  anti  :  altn.  öud,  ags.  cned,  ahd. 
auut  (Ente)  ist  wol  hieher  zu  rechnen. 

'tu.  Indog.  y  au  :  altn.  öud,  ahd.  anado,  ags.  anda  (animus); 
vielleicht  auch  hieher  lit.  gruntas  :  goth.  gruudus,  ahd.  grund. 

•tarna.     Goth.  hindumists. 

-/r«,  Goth.  sundrO  neben  andern  Formen  auf  -thrö. 

'tra^  wahrscheinlich  in  goth.  bandva  (Zeichen). 

3)  wo  beide  Laute  dem  Suffixe  angehören: 

-«/  im  Part.  Praes.,  wofür  goth.,  altn.,  alts.,  ags.  -nd  eintritt. 
Daran  schliesst  sich  wol  lat.  ventus  :  goth.  vinds,  altn.  vindr,  ags. 
vind;  ferner  skr.  ^antu  :  ahd.  kind  (infaus),   wenn  letzteres  etwa 
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eine  participiale  Bildang  zu  ktjan  ist,   dem  skr.  Wort  also  in  der 
Formatioü  nicht  gleich  steht. 

-nti  in  de!"  3.  Plnr.  Praes.,  die  in  Goth.  auf  -nd^  im  Alts,  auf 
•ady  freilich  im  Ags.  auf  -aö,  im  Altn.  auf  blosses  -/i  ausgeht. 

Merkwürdig  ist  dagegen,  wie  gleich  hier  bemerkt  werden  mag, 
die  Erhebung  eines  indogerm.  ndh  zu  urdeutschem  nth  in  goth. 
kuntha  (poteram),  womit  ahd.  on^a  und  chonda  stimmen,  die  von 
den  andern  schwachen  Perfecten  auf  goth.  -da,  ahd.  -ta  abweichen. 

£s  lässt  sich  erwarten,  dass  der  Herabsenknng  von  nl  zu  nd 
auch  eine  seltnere  von  mp  zu  mb  entspreche.  Ich  erwähne  hier 
altsl.  timpa  :  altn.  thömb  (Bogensehne)  und  den  griech.  Stamm 
ilinii  :  ahd.  impi,  welches  Wort  in  den  andern  deutschen  Mund- 
arten nicht  nachweisbar  ist. 

So  wie  wir  in  dem  eben  besprochenen  Falle  sahen,  dass  dat 
n  im  Urdeutschen  hinter  sich  die  dentale  Aspirata  nicht  liebt,  so 
vermeidet  es  noch  viel  mehr  die  gutturale  Spirans,  das  h. 

Wo  altindogermanisches  nA  in  urdeutscbes  nA  übergehn  sollte 
treffen  wir  an  dessen  Stelle  vieliach  ein  n^]  die  Beispiele  werden 
zeigeti,  dass  dies  np  nicht  immer  auf  das  Deutsche  beschränkt  ist, 
sondern  auch  zum  Theil  in  Sprachen  eintritt,  die  das  alte  nk  reeht 
gut  hätten  bewahren  können.  Wir  werden  deshalb  nicht  etwa  eine 
Yermittelung  von  nk  und  n^  durch  nä  annehmen  müssen,  sondern  hier 
unmittelbar  den  Uebergang  von  nk  :  nff  sehn.  Dieser  Uebergan^ 
muss  für  das  Deutsche  in  einer  sehr  frühen  Zeit  liegen,  jedenialls 
vor  der  Verschiebung  der  Tennis  zur  Spirans.  Nun  lässt  sich 
denken,  dass  noch  manche  nA  übrig  waren,  also  die  Teatiis  zur 
Spirans  verschoben  wurde,  dass  also  eine  Zeit  eintrat,  wo  die 
Sprache  für  nA  ein  nA  forderte.  Dies  nA  war  aber  utiserer  Sprache 
nicht  gestattet;  das  n  wurde  von  dem  vorhergehenden  Voeal,  wol 
zunächst  als  Anusvara,  absorbirt  und  so  tritt  blosses  A  ein.  Wir 
werden  also  von  derselben  Wurzel  mehrfach  Formen  mit  i^  solchen 
mit  A  im  Deutschen  gegennberstehn  sehn.  Da  nun  aber  das  n  itt 
jenen  Formen  mit  nA  oft  nur  ein  secundäres  wortbildendes  Element  ist, 
so  ist  es  bei  diesen  Formen  mit  blossem  A  oft  unmöglich  zu  beur-^ 
theilen,  ob  sie  wirklich  auf  nA  oder  auf  blossem  A  beruhn.  Ohne 
die  Fälle  ganz  im  Einzelnen  untersuchen  zu  können,  gebe  ich  hier 
eine  Anzahl  Wortgruppen,  die  1)  blosses  A,  2)  iiA,  3)  ft^,  4)  A 
aufweisen,  obwol  nicht  bei  jeder  Gruppe  alle  vier  Gestalten  ver- 
treten sind.  Die  bei  den  Formen  mit  A  zuweilen  hervortretende 
Einwirkung  des  verlorenen  n  auf  den  vorhergehenden  Voeal  geht 
uns  hier  noch  nichts  an. 
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1)  Skr.  pfifajämi,  lat  paciscory  3)  lat.  pango^  altn.  Inf.  fänga 
u.  8.  w.,  4)  goth.  fahan. 

1)  Skr.  dafämi,  gr.  doxroo,  2)  skr.  damfämi^  3)  abd.  zangar 
(reissend;  beissend),  4)  goth.  tabjan  (reissen),  abd.  zäbi  (tenax). 

1)  Skr.  karkämi,  2)  lit.  krankiu  (krächzen),  3)  lat  clango, 
4)  goth.  hlahjan. 

2)  Skr.  y  Qank  (nach  Fick  S.  28),  3)  abd.  hangan,  4)  goth. 
hahan.  Vielleicht  zu  3)  abd.  hengist  (equas),  zu  4)  altn.  hestr 
(ans  *hehi8t?). 

2)  Lat.  nanciscor,  4)  goth.  nehvjan  (sich  nähern)  oder  nah, 
nanhan  (genügen). 

2)  Skr.  käuksämi  (begehre),  3)  goth.  haggrja  u.  s.  w.,  4)  goth. 
huhrus. 

1)  Lat.  seco,  2)  goth.  siggran  (singen,  eigentlich  Abtheflen 
der  Worte?),  4)  goth.  saihvan  (sehen,  eig.  cemere  anterseheiden). 

1)  Indog.  y  sik,  altsl.  sii^,  2)  skr.  sinkämi,  4)  abd.  sthan. 

1)  Oriech.  t^xco,  rexrco,  2)  lit.  tinkn,  3)  ags.  thingan,  4)  goth. 
theihan. 

1)  Indog.  Y  rik,  2)  lat.  vinco,  4)  goth.  veihan« 

1)  Skr.  java^a,  2)  lat.  javencas,  brit  iouenc,  3)  goth.  jaggs 
o.  8.  w.,  4)  goth.  johiza. 

1)  Skr.  tdfS,  3)  T^V/co,  lat.  tingo,  4)  goth.  thvahan. 

1)  Lat.  torqueo,  2)  lit.  Inf.  trenkti,  3)  ags.  thringan,  dringan, 
4)  goth.  threihan. 

1)  Indog.  Y  stak  (Fick  S.  209),  3)  abd.  stengil,  4)  ahd.  stahal. 

Dazu  auch  das  Suffix  -inga,  über  dessen  Entwickelang  aus 
-inka  ich  im  zweiten  Buch  (Seite  304)  gesprochen  habe. 

Aus  dem  Angeführten  folgt  nun  ein  ganz  bestimmtes,  gewiss 
schon  dem  Urdeutscbcn  angehöriges  Lautgesetz:  Folgt  auf  ein 
gutturales  n  ein  k  oder  ff  und  tritt  hinter  dies  noch  ein  /,  so  wird 
nicht  bloss  (nach  dem  Vorigen)  das  k  oder  ff  zu  A,  sondern  in 
Folge  dessen  muss  das  n  schwinden,  also  goth.  tbagkjan :  tbahta, 
thugkjan :  thubta,  briggan  :  brabta,  gaggan  :  gabts. 

Aebnliche  Erscheinungen  finden  sich  auch  sonst  in  den  Sprachen, 
z.  B.  lit.  dungstu  (tönen)  :  lett.  dubzu.  Ferner  ist  zu  bemerken, 
dass  nicht  bloss  /i/r,  sondern  auch  ?iff/i  eiuem  entsprechenden 
Wechsel  unterliegt,  wobei  im  Lateinischen  auch  das  j  eine  Rolle 
spielt.  Man  erwäge  idg.  V"  righ  :  lat.  lingo  :  skr.  Y  lib.  Des- 
gleichen idg.  V"  migh,  Skr.  V"  mib,  wo  im  Lat.  mingo  neben  mejo 
wie  im  Deutschen  fangan  neben  fahan  steht.  Auch  pinguior  und 
pejor  können  in  demselben  Verbältnisse  stebn.  Nur  in  einem  ein- 
zigen Falle  können  wir  hier  auch  das  Deutsche   beobachten.    Zu 
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dem  idg.  aghis,  gr.  exi^y  lat.  angois  findet  sieb  nämlich  eine  Ab- 
leitung in  den  enropäischeu  Sprachen,  deren  Grundform  anghara 
sein  muss.  Am  besten  erhalten  ist  die  Lautgrappe  im  gr.  eyxeXvg. 
Sonst  tritt  n^  ein  in  lat.  angaiila,  lit.  ungurys,  altsl.  ^ori«  Hier 
scheint  nun  im  Urdeutschen  in  unorganischer  Weise  gleichfalls  neben 
das  ng  ein  A  getreten  zu  sein,  sich  also  ein  '^'ahil  gebildet  zu  haben, 
auf  dem  dann  altn.  all,  ahd.  äl,  ags.  ael  beruht. 

Wie  wir  in  den  beiden  besprochenen  Fällen  nt :  nd  und  nk :  ng 
einen  vorwärts  wirkenden  erweichenden  Einfluss  des  Nasals  be- 
obachteten, so  findet  sich  auch,  doch  ganz  Tcreinzelt,  derselbe  Ein- 
fluss rückwärts  wirkend. 

tn  :  sn.  Goth.  vlits  :  andavleizns  (Angesicht),  wol  schon  hie- 
her  gehörig,  wenn  auch  das  Wort  ausserhalb  des  Gotb.  nicht  ver- 
folgt werden  kann. 

kn  :  gn.     Griech.  rixvov  :  '^iihigns,  alts.  thegan  u.  s.  w. 

dn  :  sn.  Goth.  biudan  :  anabusns  (mandatum),  ags.  bysen; 
eben  so  beidan  (warten) :  goth.  usbeisnei  (Langmuth),  ags.  bäsnian 
(erwarten). 

Ein  Paar  Fälle  berechtigen  uns,  auch  dem  r  einen  ähnlichen 
Einfluss  beizulegen  wie  dem  Nasale: 

kr  :  gr.  Griech.  fJiaxQog,  lat  macer  :  altn.  magr,  ahd.  magar, 
ags.  mager. 

rk  :  rg.    Lit.  Perkunas  :  altn.  Fiörgyn. 

rt  :  rd.  Lat.  hortus  :  goth.  gards,  ahd.  gart;  lat.  crates  :  goth. 
haurds,  ahd.  hurt. 

Bis  hieher  haben  wir  diejenigen  Fälle  betrachtet,  in  denen 
inlautende  Consonantengruppen  zwar  entarten,  doch  ohne  einen  von 
den  Lauten  gänzlich  aufzugeben;  nur  den  Fall  nh:hmussten  wir 
gleich  in  diesem  Zusammenhange  erwägen. 

Eine  stärkere  Entartung  liegt  nun  in  der  Assimilation,  für 
die  wir  hier  schon  reicheren  Stoff  finden,  während  das  erste  und 
zweite  Buch  uns  kaum  dürftige  Anfänge  lieferten.  Wir  unterscheiden 
hier  sechs  einzelne  Fälle: 

sm  :  mm,  ein  Fall,  der  wegen  der  pronominalen  Dative  Sing, 
schon  im  zweiten  Buche  erwähnt  war.  Hier  schliesst  sich  daran 
noch  skr.  asmi,  lat.  sum,  lit.  esmi:goth.  im  (urdeutsch  wol  immi); 
vgl.  auch  altir.  am. 

Alle  übrigen  Fälle  gehören  der  vorwärts  wirkenden  Assimi- 
lation an,  zeigen  also  einen  Sieg  des  vorhergehenden  Gonsonanten 
über  den  folgenden. 

nv  :  nn,  worüber  Kuhns  Ztschr.  IV,  408  zu  vergleichen  ist. 
Beispiele:    '^Manvus  :  Mannus;  skr.  rnvämi  (rndmi) :  goth.  rinnan; 


394  HI«    Coii0<m«nten. 

skr.  yanyämi  (vandmi);  gotfa.  vinnan;  8kr.  hinvämi  (bindmi) :  goth. 
daginnan;  lat.  tennis  :  ahd.  danni;  ^kinvas  :  goth.  kinnos  (akr. 
hanuSy  gr.  yivvg)?  ^miaviza  :  gotb.  minniza  (vgl.  skr.  min5mi, 
jUfW^oo^  minao)? 

nd  :  nn.  Lat.  inda-  (iodaperator,  indiget)  :  goth.  Ady.  inD, 
inna  (Thema  innakunda).  Vgl.  Kubus  Zeitschr.  XIV,  82,  obwol 
indiget  und  innakunda  gewiss  in  jeder  Sprache  unabhängig  ent- 
standen sind. 

In  :  11,  worüber  zu  vergleichen  Kuhns  Zeitschr.  IV,  412.  Lat 
plenus,  lit.  pilna,  altir.  län  (skr.  pfirna)  :  gotb.  fulis;  lit.  vilna 
(altsl.  vlüna,  skr.  ärnä)  :  goth.  vulla  (und  lat.  rillus);  lit.  wilnis  : 
ahd.  wella;  lit.  kalnis  :  altn.  hOll  (collis);  vielleicht  lit.  kalnis 
(mons)  auch  :  goth.  ballus  (saxum);  lit.  kulnis  :  altn.  hael  (calx), 
agl.  hll.  Das  Lettische  folgt  hier  schon  dem  Deutsobeoi  z.  B.  piDs 
voll  (selten  pilns),  mells  schwarz  (fiiXciv). 

Iv  :  IL  Lit  galwa,  altpr.  glawo,  altsl.  glava :  altn.  koUr  (Kopf) ; 
lit  pleve  :  ahd.  fei  (lat.  pellis);  griech.  x«^«  •  ^^\  8»^*  (^8^* 
Kuhns  Ztschr.  XVII,  341). 

st :  ss^  der  auffallendste  aller  dieser  Fälle,  da  das  st  sonst 
eine  sehr  beliebte  und,  wie  wir  gesehn  haben,  sogar  oft  aus  tt, 
tht)  dt  hervorgegangene  Gonsonantetigtuppe  ist.  Recht  sieber  ist 
auch  in  der  That  kein  Beispiel  dieser  Assimilation  dem  Urdeutscben 
zuzuschreiben,  am  ehesten  noch  einige  Bildungen  vom  Verbnm 
wissen.  So  finden  wir  im  Goth.  das  aus  vista  hervorgegangene 
Praet.  vissa  und  die  gewiss  ein  t-Suffix  enthaltenden  Nominalbil- 
dungen gaviss  und  mithvissei,  im  Altn.  vissa,  ahd.  wissa,  wessa 
neben  wista,  westa,  ags.  visse  neben  viste;  in  den  letzten  beiden 
Mundarten  scheint  man  sich  erst  von  Neuem  wieder  auf  den  Aus- 
gang der  schwachen  Praeterita  besonnen  zu  haben.  Formen  wie 
goth.  anaqvissi,  afstass  und  usstass  mögen  noch  nicht  eine  ur- 
deutsche, sondern  nur  eine  speciell  gothische  Assimilation  verrathen; 
vgl.  Kuhns  Zeitschr.  XX,  425. 

Eiemit  sind  die  Beispiele  für  urdeutsche  Assimilation  gewiss 
noch  nicht  erschöpft.  Das  Deutsche  besitzt  z.  B.  14  starke  Verba 
mit  11,  4  mit  rr,  5  mit  mm,  13  mit  nn  am  Ende  des  Stammes,  hier 
wird  sich  gewiss  noch  manches  finden,  worin  die  zweite  Liquida 
aus  n  oder  r  entstanden  ist 

Namentlich  nn  wird  sich  noch  mehrfach  als  Folge  von  Assi- 
milation erweisen.  Woher  stammt  es  in  ahd.  brunno  fons  und  dem 
wahrscheinlich  dazu  gehörigen  brinnan  ardere?  Leo  Meyer  setzt 
letzteres  zu  lat.  ferveo  (das  doch  wol  im  deutschen  brühen  seinen 
Jleflex  hat),  ich  denke  hier  eher  an  ein  *brihnan  bell  werden.   Wo- 
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her  entsteht  das  nn  io  simna  sol?  Das  ahd.  sQmna  (Qraff  VI^  240) 
deutet  auf  mn,  altsl.  slünice  aai  In,  skr.  savana  aui  vn. 

Einige  nn  mögen  gradezu  unorganiseh  sein,  als  wären  sie 
assimilirt^  z.  B.  goth.  kunnan,  onnan,  ofarmannön  (neben  monao), 
vielleicbt  auch  manuan  (Thema  von  man). 

Vielleicht  gehören  noch  einige  Assimilationen  des  r  an  einen 
vorhergehenden  Consonanten  schon  dieser  Periode  an.  Vgl.  lit. 
wirwas  (Seil),  altpr.  wirbe,  altsl.  vrübi:altn.  vtrr  (Draht);  lit  britwa 
(Messer),  altsl.  britva :  altn.  bredda. 

In  der  Assimilation  fuhrt  der  assimilirte  Laut  noch  ein  halbes 
Dasein  fort;  im  reinen  üonsonantenausfall  geht  ein  Laut  gänzlich 
verloren.  Diese  Erscheinung  wird  man  dem  Urdeutsehen  nur  sehr 
selten  zuschreiben  dürfen;  über  nh:h  musste  schon  oben  gehandelt 
werden ;  hth  :  th  in  goth.  faltha  wurde  schon  im  zweiten  Bueha 
erwähnt.  Ob  man  schon  urdeutsches  fr:r  in  dem  Verhäitniss  von 
griech.  vetpqo  und  praenestinisch  nefrones  zu  ahd.  niero  anzunehmen 
hat,  ist  doch  nicht  sicher.  Merkwürdiger  ist,  dass  schon  das  Sla- 
vogermanische  die  Gruppe  pt  nicht  gern  gehabt  zu  haben  scheint; 
in  zwei  Wörtern  wird  sie  zerstört,  doch  auf  slavischer  Seite  anders 
als  auf  deutscher,  auf  letzteret  wie  es  scheint  erst  nach  dem  Ueber- 
gange  in  ft.  Man  vergleiche  die  erhaltene  Gruppe  in  saptan^  iittd^ 
Septem  und  sogar  noch  im  lit.  septyni,  lett.  septini,  wo  alle  deut- 
schen Sprachen  den  Dental  eben  so  aufgegeben  haben  wie  altsh 
sedmi  den  Labial.  Das  zweite  Beispiel  ist  skr.  uapät,  lat.  nepdt, 
wo  im  Slavogerm.  Synkope  scheint  eingetreten  zu  sein,  die  im 
Fem.  (skr.  näpti,  lat.  nepti)  schon  uralt  ist.  Hier  steht  gleichfalls 
im  Slavischen  (altsl.  netij)  nur  noch  der  Dental.  Im  Deutschen 
herrscht  eine  merkwürdige  Verwirrung;  bald  haben  wir  noch  beide 
Laute  wie  im  altn.  nipt,  abd.  nift,  bald  nur  den  Labial  wie  in 
altn.  nefi,  ahd.  nefo,  ags.  nefa,  bald  mehr  nach  slavischer  Art  nur 
noch  den  Dental  wie  im  goth.  nithjis,  nitbjö,  altn.  nidr. 

Hiemit  ist  die  Lehre  sowol  von  der  Erhaltung  als  von  der 
Entartung  inlautender  Gonsonantengruppen  geschlossen;  wir  haben 
es  nun  ähnlich  wie  im  Anlaute  mit  der  Erzeugung  unorgani- 
scher Consonanten  zu  thun,  durch  welche  eine  inlautende 
Gruppe  erst  gebildet  wird. 

Wir  sahen  oben,  dass  sich  im  Urdeutschen  hinter  anlautendem 
g  öfters  ein  r  erzeugt,  umgekehrt  ist  nun  auch  anzunehmen,  dass 
das  Urdeutsche  vor  inlautendem  v  ein  g  einschiebt,  dass  also  vob 
zwei  Seiten  her  die  Bildung  eines  gv  erstrebt  wird.  Den  Beginn 
dieser  Neigung  betrachten  wir  bereits  im  ersten  Buche  (Seite  42). 
Im  Deutschen  bleibt  das  neuerzengte  g  im  Gotb«  und  Altn.  nebeA 
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dem  V  oder  auch  ohne  dasselbe,  fiel  aber  aaf  bochdeatsehem  and 
sächsischem  Gebiete  meistens  wieder  ans.  In  den  folgenden  Bei- 
spielen fehlt  uns  leider  oft  die  entsprechende  gothische  Form  und 
damit  die  Erkenntniss  davon,  wie  weit  diese  Neigung  des  Ein- 
schubs  eines  ^  schon  im  Urdeutschen  geherrscht  und  um  wie  viel 
sie  sich  noch  im  Nordischen  verstärkt  hat. 

Zu  y  bhü  (sein)  haben  wir  skr.  bhävajämi  und  goth.  bana, 
dagegen  schon  altn.  byggja,  im  Subst.  aber  schon  goth.  bagms 
(altn.  auffallend  baömr). 

y  dhrü  (halten),  wozu  skr.  dhruva,  hat  den  Oattural  in  goth. 
triggvs,  altn.  tryggr,  woraus  auch  mlat.  treuga;  ahd.  triuwi  ent- 
behrt wieder  den  Einschub. 

Y  skü  (schauen)  hat  im  Ooth.  noch  skavjan  und  skanns, 
doch  schon  skuggva  (Spiegel),  altn.  skuggsjä. 

Skr.  Y  dhäv  (lavo)  wird  wol  im  Goth.  ein  *dagvu8  gebildet 
haben,  dem  dann  altn.  dogg  (ros),  ahd.  touwi  entspricht. 

Man  vergleiche  auch  gr.  noi^o),  altsl.  kovati  :  altn.  höggva 
(hauen);  lat.  ovum  :  altn.  egg;  lat.  -luvia  (in  Zusammensetzungen 
pelluviae,  malluviae)  :  altn.  laug  (Lauge);  kelt.  briva  (pons):altn. 
bryggja;  lit.  kruva  (glomus)  :  altn.  hruga.  Das  goth.  glaggvus, 
altn.  glöggr,  ahd.  glou,  ags.  gleÄv  (genau,  deutlich,  klug)  wird 
von  Bezzenberger  (Untersuchungen  über  die  goth.  Adverbion  und 
Partikeln,  1873,  S.  26)  nicht  übel  mit  dem  skr.  gharva-vant  ver- 
bunden. 

Dagegen  in  altn.  brugga  (brauen),  ags.  breovan  steht  das  ^ 
schon  im  Skr.,  Griech.,  Lat.  und  Kelt.,  also  auch  diese  echten 
^  wurden  im  Neuurdeutschen  mit  fortgerissen,  grade  wie  schon  im 
Goth.  Diavi  aus  magvi  oder  im  Lat.  levis  aus  Icgvis;  Lat.  und 
Gotb.  stimmen  hier  in  niv,  snaivs,  das  schon  Buch  I  erwähnt 
wurde.  Bei  dem  ebenfalls  dort  besprochenen  lat.  fligo,  goth. 
bliggva,  ahd.  bliuwu  kann  man  doch  fragen,  ob  das  ^  oder  r  der 
ursprünglichere  Laut  ist. 

Die  ganze  Lehre  von  dem  Verhältniss  des  g,  v  und  gv  zu 
einander,  sowol  im  Anlaute  als  im  Inlaute,  projicirt  sich  auf  dem 
Hintergrunde  der  Sprachgeschichte  nicht  mit  bestimmten  scharfen 
Umrissen,  sondern  mehr  wie  ein  zerflieseendes  unsicher  begrenztes 
Bild ;  dieser  Charakter  scheint  der  Erzeugung  unorganischer  Conso- 
nanten  überhaupt  beizuwohnen. 

Ein  r  hinter  einem  ^  wird  wie  im  Anlaute  so  auch  im  Inlaute 
erzeugt  in  goth.  riqvis  gegen  skr.  ragas  (griech.  eQsßog),  die  sich 
also  verhalten   wie  qvima,  gam,  ßaivw.    Dagegen  erzeugt  sich  im 
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Urdeatechen  vor  dem  r  Rogar  der  harte  Guttural  in  skr.  dSvar, 
lat.  levir,  lit.  deveri  :  ags  täcor,  ahd.  zeihhnr. 

Wie  das  inlautende  r  durch  g  gestärkt  und  dadurch  vor  dem 
Zerfliessen    in    einen    blossen  Vocal  geschützt   wird;    so   tritt  ein 

» 

Dental  ein,  um  das  j  vor  Voealisirung  resp.  vor  Diphthongisirung 
mit  dem  vorhergehenden  Vocal  zu  bewahren.  Jener  Dental  wird 
im  Goth.  dd  geschrieben,  wofür  im  Altn.  gg  einzutreten  pflegt. 
Beispiele  sind  nur  vier  bekannt:  Skr.  Y  vjä  (bedecken)  :  goth. 
vaddjus,  altn.  Flur,  veggjar,  ags.  väg;  das  zweite  Zahlwort,  idg. 
Stamm  dva,  bildet  im  Gen.  goth.  tvaddjd,  altn.  tveggja,  ags.  tvega; 
die  y  dhä  (saugen),  altsl.  doj%  lautet  goth.  daddjan,  altschwed. 
döggja;  endlich  das  Praeter,  von  V~  i  (gehn)  lautet  goth.  iddja 
und  behält  den  Dental  noch  im  ags.  eode. 

Euphonischen  Einschub  eines  Gonsonanten  zwischen  zwei  an- 
dern, etwa  wie  im  griech.  dvdQog  oder  fiifißXmxaf  weiss  ich  im 
Urdeutschen  noch  nicht  zu  finden. 

b.    Einfluss  von  Vocal  auf  Consonant. 

1)    Ausfall  eines  Gonsonanten  zwischen  zwei  Vocalen. 

Es  scheint  schon  im  Urdentschen  zu  beginnen,  dass  zwei 
Vocale  eine  solche  Anziehung  auf  einander  ausüben,  dass  sie  einen 
zwischen  ihnen  stehenden  Gonsonanten  hinausdrängen.  Dies  wird 
namentlich  dann  früh  und  leicht  geschehn,  wenn  sich  nach  Ver- 
drängung des  Gonsonanten  ein  gebräuchlicher  Diphthong  darstellt. 

affi  :  ai.  Lat.  magis  :  goth.  mais  mehr,  maists  meist  (schon 
oskisch  mais).  Dieser  Ausfall,  den  alle  deutschen  Sprachen  thei- 
len,  mnss  schon  vor  der  Verhärtung  von  Media  zu  Tennis  einge- 
treten sein;  der  Ausfall  der  schon  verschobenen  Tennis  ist  nicht 
so  leicht  anzunehmen.  Aehnlich  ist  wol  goth.  fraisan,  ahd.  freisön, 
ags.  frasian  (tentare)  mit  Grein  (Ablaut  u.  s.  w.)  als  *fragisan  zu 
fassen.  Endlich  vergleiche  man  lat.  segnis  mit  goth.  sains  (ans 
•saginis  ?). 

aAi  :  ai  könnte  im  zend.  ifi,  altir.  aig  :  altn.  tss  (glaoies) 
u.  8.  w.  angenommen  werden. 

aß  :  ui\  skr.  ajas  :  goth.  alz  (Erz);  unabhängig  davon  ist 
l7ol  der  Ausfall  im  lat.  aes. 

athi  :  ai  vielleicht  in  altsl.  plüti,  plütiskü  :  ahd.  fleisc. 

ahn  :  au  scheint  vorzuliegen  in  indog.  nakutis  :  altsl.  nnida  : 
altpf.  Acc.  nautin,  goth.  nanths.  Vgl.  auch  gr.  v^ntiiq  :  goth.  naus, 
altn.  u.  ags.  na. 

ata^\  d  in  der  goth.  1.  Pers.  Dual  :^*nimavas  :  nimds;  so 
auch  skr.  savana  :  altn.  sdn,  ahd.  snona  (Sühne). 
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iW  :  f)  mochte  ich  in  hfis  (domas)  ans  ^hivis  annehmen. 

uvi  :  ü  in  *juyinga  :  janga,  goth.  Nom.  juggs. 

Hieher  gehört  anch  der  schon  urdentsche  Ansstoss  des  Wnr- 
aelanlants  in  den  Perfeoten,  also  nanamnm  :  nämnm,  gagabnm  : 
gfibum,  wo  es  in  Folge  der  Macht  der  Analogie  nicht  mehr  be- 
rücksichtigt wird,  welcher  Gonsonant  ausfällt. 

2)  Einschnb  eines  Consonanten  zwischen  zwei  Vocalen. 

Ein  eingeschobenes  p  scheint  sich  zu  zeigen  in  einem  hypo- 
thetischen urdentschen  tvi-g-ina,  worauf  wol  goth.  tveihnai  and  ags. 
tyegen  beraht.  lieber  den  Einschnb  von  j,  h;  v  in  den  anf  & 
aasgehenden  Verbalstämmen  haben  wir  schon  Bach  I  (Seite  43) 
gesprochen;  man  yergleiohe  anch  unten  die  Conjugation  (z.  B. 
goth.  laia,  ahd.  wähu,  ags.  cnlive). 

3)  Vocalisirang  eines  Consonanten  durch  Yorhergehenden  Vocal. 
Die  Vocalisirung  des  m  im  Aaslaut  s.  schon  oben. 

an  :  ä.  Lat.  tango,  plango  :  goth.  teka,  fieka;  so  auch  yiel- 
leicbt  in  l^ta,  grgta,  rSda,  bISsa,  altsl.  k^§ta  (aus  '''kantja)  :  goth. 
hStbjo;  lat.  mensa  :  goth.  mSs. 

in  :  ei.  Lat.  finge,  gr.  ^vf^dvia  :  goth.  deiga;  lat.  Tinco :  goth. 
yeiha;  lat.  (of-,  de-)  fendo  :  goth.  beida;  lat.  linquo  :  goth. 
leihva;  skr.  sinU&mi  :  ahd.  sthu.  Dagegen  wo  ni  im  Deutschen 
eintritt;  liegt  die  Sache  anders;  neben  scindo  :  goth.  skaida  Hegt 
schon  skr.  khaidana,  neben  skr.  nindämi  :  goth.  naiteins  haben  wir 
schon  griech.  oveidog,  lett.  naidas. 

Den  Fall  um  :  au  in  lat.  rumpo  :  goth.  biraubö  anzunehmen 
werden  wir  bedenklich  gemacht  durch  altir.  reubaim. 

Ein  zweifelhafter  Fall  ist  noch  dieser:  Lat.  grandis  würde  ein 
urdeutsches  grantis  voraussetzen,  woraus  sich  ahd.  groz,  ags.  greät 
u.  s.  w.,  also  der  Uebergang  an  :  au  ergeben  würde,  doch  wird 
die  Sache  bedenklich,  da  das  Wort  im  Goth.  und  Altn.  fehlt,  viel- 
leicht also  erst  jünger  und  dann  mit  grandis  nicht  verwandt  ist, 
sondern  eher  zu  altn.  groa  (crescere)  gehören  könnte.  Vgl.  auch 
altsl.  grüdü  (stolz). 

4)  Vocalisirung  eines  Consonanten  durch  einen  folgenden 
Vocal. 

Ja  :  Ji  :  i  :  i  in  den  Stämmen  auf  -ja,  z.  B.  goth.  *hairdjis  : 
hairdeis,  altn.  hirdir;  dieser  Uebergang  tritt  nur  ein,  wenn  eine 
lange  Sylbe  vorhergeht.  Vgl.  auch  die  schwachen  Perfecte,  z.  B. 
''^mjada  :  goth.  tamida,  '^'sokjada  :  sokida.  Hiemit  stimmt  ^auch 
das  Altslavische. 

Einen  Uebergang  von  jai  :  ai  hat  man  angenommen  in  den 
Dativen  Sing,  der  i-Stamme  und  gasta,  mahtai  aus  gastjai,   mäht- 
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jai  erklärt;   ich  gebe  vielmehr   von  gastaji,   mahtaji  aiifi,   vgl.  lit. 
akyje. 

5)  Metathesis. 

Sie  tritt  in  mehreren  Fällen  in  der  Weise  ein,  dass  ein  Gon- 
Bonant  nm  einen  Laut  vorwärts  rnckt,  also  ganz  in  entgegen- 
gesetzter Weise  wie  die  slavische  Metathesis.  So  in  griech.  »Xdiog, 
altsl.  klada  :  nrd.  hnlt,  ahn,  holt  n.  s.  w.  (lignnm).  Lat.  grannm, 
altsL  zrnno,  altir.  grainne  :  goth.  kanm.  Skr.  trina,  kymr.  drain, 
altsl.  trüDÜ  :  goth.  thaurnas.  Einen  zurücktretenden  Gonsonanten 
finden  wir  nnr  in  skr.  mihira,  gr.  ofiixXri^  lit.  migla,  altsl.  migla  : 
goth.  milhma  für  mihlma. 


Zweiter  Abschnitt. 

Der  SIprachschatz. 

Wir  haben  im  zweiten  Abschnitte  des  ersten  sowol  als  des 
zweiten  Buches  zuerst  dasjenige  deutsehe  Spracheigenthum  betraeh- 
tet,  welches  wir  mit  den  Lituslaven  und  andern  verwandten  Völ- 
kern theilen,  dann  dasjenige,  welches  uns  blos  mit  den  Lituslaven 
gemeinsam  ist;  hier  haben  wir  es  mit  nnserm,  so  weit  wir  bis 
jetzt  sehen,  eigensten  und  ausschliesslichen  Besitze  zu  thun. 

Bei  dieser  dritten  Schicht  des  urdeutschen  Sprachsehatzes  er- 
wächst eine  Schwierigkeit,  die  bei  Darlegung  der  beiden  andern 
Schichten  nicht  vorhanden  war.  Dort  nämlich  braucht  man  einen 
(nicht  entlehnten)  Ausdruck  nur  in  einer  einzigen  germanischen  und 
in  einer  einzigen  ungerraanischen  Sprache  nachzuweisen,  und  hatte 
damit  gleich  seine  Existenz  für  das  Urdentsche  gradezu  bewiesen; 
hier  dagegen,  wo  uns  exoterische  Gestalten  der  deutschen  Wörter 
für  jetzt  noch  fehlen,  entsteht  die  Frage:  welchen  der  vier  deut- 
schen Sprachzweige  muss  ein  Wort  gemeinsam  angehören,  nm 
daraus  den  Schluss  ziehen  zu  können,  dass  es  auch  schon  urdeutsch 
gewesen  sei?  Oenau  genommen  sind  wir  zu  diesem  Schlüsse  nur 
dann  berechtigt,  wenn  wir  das  Wort  in  allen  vier  Sprachzweigen 
nachweisen  können.  Diese  Forderung  aber  müssen  wir  als  viel 
zu  streng  abweisen,  denn  dann  müssten  von  diesem  Verzeichniss 
alle  die  Wörter  ausgeschlossen  werden  ^  die  gewiss  im  Gothisohen 
vorhanden  waren,  uns  aber  in  dem  Fragment  des  gotbischen  Sprach- 
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Schatzes,  welches  wir  kennen  ^  nur  zufällig  nicht  überliefert  sind. 
Und  selbst  wenn  ein  Wort,  das  wir  im  Nordischen^  Hochdeutschen 
und  Sächsischen  finden,  wirklich  dem  Gothischen  gefehlt  hat,  ist 
es  fast  wahrscheinlicher  anzunehmen,  dass  es  urdeutsch  vorhanden 
gewesen,  im  Gothischen  aber  verloren  sei,  als  dass  es  urdentsch 
noch  gefehlt  und  sich  erst  nach  der  Absonderung  des  Gothischen 
gebildet  habe.  Genug,  wir  haben  eine  gewisse  Berechtigung  auch 
solche  Wörter  dem  Urdeutschen  zuzuschreiben,  die  wir  im  Gothi- 
schen nicht  kennen. 

Wie  aber,  wenn  wir  ein  Wort  weder  im  Gothischen  noch  im 
nordischen  Zweige,  sondern  nur  im  Hochdeutschen  und  Sächsischen 
finden?  dürfen  wir  es  auch  da  dem  urdeutschen  Sprachschatze  zu- 
schreiben? im  Ganzen  gewiss  nicht.  Es  mag  ja  zufällig  einer  oder 
der  andere  Ausdruck  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Sprach- 
zweige verloren  gegangen  sein,  im  Ganzen  aber  tritt  hier  eine  viel 
grössere  Wahrscheinlichkeit  ein,  dass  dieser  Ausdruck  sich  erst 
nach  der  Sonderung  des  Gothischen  und  Nordischen  gebildet  habCi 
als  das  Hochdeutsche  und  Sächsische  noch  eine  Einheit  ausmach- 
ten, also  in  derjenigen  Zeit,  die  ich  (vgl.  Kuhns  Ztschr.  XVUI,  161) 
die  ueuurdeutsche  zu  nennen  gewagt  habe.  Aus  diesen  Erwägun- 
gen erwächst  von  selbst  die  Regel,  nach  welcher  wir  das  folgende 
Verzeichniss  zusammengestellt  haben.  Wir  schreiben  einen  bis  jetzt 
nur  im  Deutschen  nachgewiesenen  Ausdruck  dann  schon  dem  Ur- 
deutschen zu,  wenn  er  sich  mindestens  in  zweien  der  vier  germa- 
nischen Sprachzweige  vorfindet,  unter  welchen  zweien  aber  ent- 
weder der  gothische  oder  der  nordische  nicht  fehlen  darf;  bloss 
hochdeutsch-sächsische  Wörter  werden  im  Allgemeinen  ausgeschlos- 
sen und  nur  dann  dem  Urdeutschen  zugeschrieben,  wenn  wir  zwar 
nicht  sie  selbst,  wol  aber  eine  Ableitung  von  ihnen  im  Gothischen 
oder  Nordischen  nachweisen  können.  Bei  bloss  nordisch-säch.sischen 
Ausdrücken  werden  wir  uns  eine  gewisse  Freiheit  vorbehalten 
müssen,  sie  auszuschliessen ,  wo  der  Verdacht  der  Uebertragung 
vorliegt. 

Diese  Regel  ist  natürlich  nur  ein  Versuch,  sich  der  Wahrheit 
zu  nähern,  nicht  im  Mindesten  darf  man  daran  denken,  damit 
die  Wahrheit  zu  erreichen. 

Näher  betrachtet  zerfällt  aber  die  nach  dieser  Regel  zusam- 
mengestellte dritte  Schicht  unseres  urdeutschen  Sprachschatzes 
wieder  in  zwei  verschiedene  Lagen.  Der  eine  Theil  nämlich  be- 
steht aus  solchen  Wörtern,  für  welche  wir  weder  in  der  indoger- 
manischen noch  in  der  slavogermanischen  noch  in  dieser  dritten 
Schicht  des  Deutschen  selbst  Primitive  finden;  sie  kommen  in  unser 
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Deutsches  auf  rätbselbafte  Weise  biueiogeschneit,  uod  wir  müsseu 
ernstlich  darauf  denken,  sie  künftig  einmal  der  indogermanischen 
oder  der  slavogermani sehen  Schiebt  zuzuweisen,  oder  sie  endlich 
als  unarisehe  Fremdwörter  (z.  B.  finnische)  zn  erkennen.  Der 
zweite  Tbeil  macht  uns  weniger  Sorge;  er  besteht  aas  deutlichen 
Ableitungen  oder  Zusammensetzungen  solcher  Wörter,  die  wir  in 
den  beiden  älteren  Schichten  unsers  Sprachschatzes  oder  auch  in 
dieser  dritten  Schicht  selbst  finden;  es  wird  deshalb  bei  diesen 
Ausdrücken  stets  in  Parenthese  auf  das  anderwärts  erwähnte  Pri- 
mitivum  hingewiesen. 

Das  folgende  Verzeiclmiss,  welches  natürlich  auf  Vollständig- 
keit keinen  Anspruch  macht,  ist  ganz  so  geordnet  wie  die  beiden 
früheren  und  enthält  die  beiden  erwähnten  Theile  unseres  Spraeh- 
scbatzes  durch  einander  gemischt;  sie  sclieiden  sich  für  das  Auge 
durch  den  Mangel  oder  das  Vorhandensein  jener  Parenthese.  Bei 
jedem  Wort  wird  nur  beabsichtigt  nachzuweisen,  in  welchen  der 
vier  Sprachzweige  es  bisher  belegt  ist;  alles  weitere  Verfolgen  durch 
die  Mundarten  ist  unnütz;  höchstens  in  einzelnen  Fällen  führe  ich 
zwei  Sprachen  desselben  Sprachzweiges  an. 

SUBSTANTIVA. 

Zahme  Säugethiere. 

Altn.  visundr,  ahd.  wisunt,  ags.  vesend  (daraus  lat.  bison, 
griech.  ßiaoov  entlehnt). 

Goth.  av^thi  (Schafherde),  ahd.  ewiti,  ags.  evede  (goth.  avis  I). 

Goth.,  altn.,  ahd.,  ags.  lamb  agnns. 

Altn.  börgr  (verres),  ahd.  bare,  paruc  u.  s.  w.,  ags.  bearh;  vgl. 
farah  im  ersten  Buche.  Der  Anknüpfung  an  skr.  varaha,  lat.  verres, 
gr.  s^^aog^  e^^wog  ist  wol  nicht  beizustimmen. 

Altn.  göltr  (verres)  und  gilta  (sucula),  ahd.  galza  (sucula). 

Altn.  hros,  hors,  ahd.  hros,^  ags.  hors. 

Altn.  meri  (equus),  ags.  vicg,  alts.  wigg  (wol  zn  goth.  vigan  I, 
als  Zugthier). 

Altn.  hvelpr  (m.,  catulus),  ahd.  hualf  (n.),  ags.  hvelp  (m.). 
Die  Verbindung  mit  altir.  cuilenn  (catulus)  bleibt  unsicher  und  ist 
jedenfalls  keine  enge. 

Wilde  Säugethiere: 

Goth.  fauhö,  altn.  foa,  ahd.  foha  (vulpes)-;  (vielleicht,  wie  schon 

in  der  Lautlehre  erwähnt  wurde,  zu  goth.  fahan  I,  capere). 

Altn.  tkorni,   ahd.  eichom,   ags.  äcwern.     Hier  muss  ich  nach 
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aller  Erörterungen  über  das  viel  besproobene  räthselhafte  Wort 
enthalten.  Mit  Grimm  Wboh.  Entatellang  ans  axiovQog  anzunehmen 
vermag  ich  nicht;  lehrreich  ist,  was  Piotet  in  Kuhns  Ztschr.  VI., 
188  f.  und  orig.  Indo-Europ.  I.,  148  f.  anknüpfend  an  eine  frühere 
Deutung  von  mir  erörtert.  Ich  komme  noch  weiter  auf  das  Wort 
Burnok. 

Altn.  bind  (cerva),  ahd.  hinta,  ags.  bind. 

Altn.  rä,  ahd.  rgb,  ags.  raeg.  Vielleicht  zu  skr.  r^  Beb,  Antilope. 

Altn.  breinn  (cenrus  tarandus),  ags.  brän. 

Altn.  hvalr,  ahd.  wal,  ags.  hväl.  Ob  wirklich  mit  g^äXat/va  ba- 
laeua  zu  verbinden? 

Altn.  selr  (phoca),  ahd.  selab,  ags.  seolh.  Nach  Fick  zu  gr. 
aäXaxog. 

Vögel: 

6oth.  fugis,  altn.  fugl,  ahd.  fogal,  ags.  fugol  (aus  '^flugls,  zu 
ahd.  fliogan  I);  lit.  pauksztis  ist  wol  verwandt. 

Altn.  svanr,  ahd.  swan,  ags.  svan. 

Goth.  banin  (Nom.  hana),  altn.  hani,  ahd.  hano,  ags.  hana. 
Wol  zu  lat.  cano  etc.;  vgl.  auch  skr.  känuka  Habn,  Kraebe. 

Altn.  hoeua  (aus  ^bönjan),  ahd.  buon,  alts.  bön  (zu  gotb. 
hana  III). 

Altu.  svala,  ahd.  swalawa,  ags.  svaleve. 

Altn.  levirki,  ahd.  leraha,  ags.  laverc.  Irisch  laireog  ist  viel- 
leicht aus  dem  Engliscbeu  entlehnt.  Ganz  ähnliche  linguistische 
Fragen  wie  Eichhorn  unter  den  Säugetbieren  erregt  Lerche  unter 
den  Vögeln;  vgl.  auch  hier  Pictet  in  Kuhns  Zeitschr.  VI,  192. 

Altn.  haukr,  ahd.  babuh,  ags.  bafoc.     Vgl.  ir.  scabhac,  welsch 

hebog;  vielleicht  ist  das   deutsche  Wort  als  keltisches  Fremdwort 
anzusehn. 

Altn.  düfa,  ahd.  tüba,  ags.  düva  (alts.  düfa).  Unter  den  exo- 
terischen  bisher  versuchten  Vergleichuugen  habe  ich  keine  gefun- 
den, die  mir  glaubwürdig  wäre. 

Altn.  mär,  ahd.  m6b,  ags.  niav,  maev  Möwe. 

Altn.  heigri  (ardea),  ahd.  hcigir  (ardea),  ags.  higre  (picus). 

Niedere  Thiere: 

Altn.  slanga,  ahd.  slango  (altn.  slyngja  III). 

Altn.  linni  und  linnr  (serpens),  ahd.  lint.  Vgl.  lit.  lind,  land 
kriechen. 

Altn.  fröskr,  ahd.  frosc,  ags.  frox  (wol  zu  altn.  friosa  I). 

Altn.  fifrildi  (und  fithrildi),  ahd.  ftfalträ,  alts.  fifoldara  (goth. 
falthan  I;  vgl.  auch  lat.  papilio). 
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Altn.  flaga,  abd.  fliuga,  ag8.  fleoga  Fliege  (altn.  fliag»  I). 

AltQ.  snäkr,  8o6kr  (angnis^,  ahd.  sneecho  (Hmax),  ags.  snaoa, 
snacu  (aDguis).    (Ahd.  snabbu  I). 

Abd.  bombal  (Hammel).  Vielleicbt  sehon  urdeatscb,  wenn 
CS  zu  altsl.  £mel!  (dsgl.)  und  %n  skr.  g&mala  (grosse  scbwarze 
Biene)  gebort. 

Altn.y  ahd.^  ags.  lüs  (za  linsa  I,  vielleieht  im  Sinne  der  skr. 
Y  laS  furari). 

Ootb.  matba^  altn.  madkr,  abd.  mado,  ag$.  maöa.  Vgl.  kymr. 
mäd  (Ungeziefer). 

Der  Menseb. 

1)  Allgemeines: 

Goth.  mannisks,  altn.  menskr,  abd.  mannisc,  ags.  mennisc  (gotb. 
manna  I,  nicbt  etwa  =  skr.  manuSja). 

Altn.  balr  (vir),  ags.  bäle  (zu  bilan  I?) 

Altn.  karl  (mas),  abd.  ebaral,  ags.  ceorl.  Fick  vergleicbt  skr. 
^ira  Buble. 

Altschwed.  karlmatber,  altfränk.  Carlman,  nordfries.  karman 
(aus  dem  eben  erwähnten  karl  and  aas  gotb.  manna  I);  Tgl.  Ryd- 
qvist  III,  282. 

Altn.  yugltngr,  ahd.  jnngilinc,  ags.  geongling  (gotb.  jnggs  I). 

Altn.  vif,  ahd.  w!b,  ags.  vtf  Weib  (vielleicht  za  abd.weban  texerel). 

Altn.  dis  (femina),  ahd.  itis  (selten),  ags.  ides,  alts.  idis. 

Altn.  risi,  abd.  risi,  alts.  wrisi.   Ist  der  letztere  Anlaat  organisch? 

Altn.  iötunn,  ags.  eoten  gigas.  Nach  Fick  and  Grimm  zu  ita 
I  edo. 

Altn.  dvergr,  abd.  twerc,  ags.  dveorg.  Vielleicbt  ein  verschol- 
lener Völkername? 

Altn.  krypill  (Krüppel),  abd.  crnppel  (altn.  kriopa  III). 

2)  Verwandscbaft : 

Goth.  mavi  (Thema  mat\ja),  altn.  maer  u.  mey,  ags*  maeg  (gotb. 
magus  I). 

Goth.  bruths,  altn.  bräör,  abd.  brüt,  ags.  brld,  bryd.  Man  ver- 
gleicht es  mit  lat.  Fruti,  Frutis,  einem  alten  Namen  der  Venas. 

Altn.  brüögumi;  abd.  brütigomo,  ags.  brüöguma  (gotb.  brnths 
III  und  goth.  guma  I). 

Goth.  arbinumja,  ahd.  erbinomo,  ags.  yrfenama  beres  (gotb. 
arbi  III  +  gotb.  nima  T. 

3)  Stand. 

Goth.  tbiadans  (Thema  thindana),  altn.  tbiodan,  alts.  tbiodan, 

ags.  theoden  rex  (gotb.  thiuda  I). 
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Ahn.  koDungr,  k5iigr,  alid.  kuuiDg,  ags.  cyning  (goth.  knui  t); 
Kt.  kaniDgas,  altsl.  kniga  und  kn§zi  sind  entlehnt. 

Altn.  valdi;  ahd.  walto,  alts.  waldo  dominus  (goth.  valdan  II). 

Altn.  haukstaldi  (prineeps,  rex),  ahd.  hagastalt  (caelebs,  tiro), 
ags.  hagusteald  (tiro,  vir,  heros);  (altn.  hagi  III  -j-  ahd.  steHu  I; 
vgl.  unten  gastalds). 

Altn.  drottin,  ahd.  trnhtiu,  ags.  drihten,  alts.  drohtin  dominus, 
goth.  bezeugt  durch  das  Verbura  drauhtinon  (goth.  drauhts  III). 

Altn.  drottseti,  ahd.  truhtsazo,  altfries.  drusta  Trnchsess,  Drost 
(goth.  drauhts  III  -{-  sita  I). 

Goth.  frauja  (dominus),  altn.  Freyr,  ahd,  fro,  ags.  frei;  wahr- 
scheinlich zu  skr.  pürvja  der  Vordere,  Erste  (Fick). 

Altn.  Freyja,  ahd.  frouwa  (goth.  frauja  III). 

Altn.  hertogi,  ahd.  herizogo,  ags.  heretoga,  alts.  heritogo  (goth. 

harjis  I  +  **"^^  !)• 

Altn.  herra,  ahd.  herro,  ags.  herra  Herr,-  zu  ahd.  hSr,  heri, 
nhd.  hehr,  das  sich  aber  selbst  noch  nicht  als  urdeutsch  nach- 
weisen lässt,  obwol  es  durch  goth.  hazjan  bezeugt  wird. 

Altn.  greiti,  ahd.  grävio,  ags.  gerßfa  Graf.  Genaueres  über 
das  viel  erklärte  Wort,  doch  ohne  sicheres  Resultat  s.  in  Koch  hist. 
Gramm,  d.  engl.  Sprache  Illa,  124  f. 

Altn.  jarl,  ags.  eorl  comes.  VieUeicht  aus  dem  Keltischen, 
altcorn.  yarl. 

Goth.  guJJa,  altn.  goöi  Priester  (goth.  guth  III). 

Altn.  skyti,  ahd.  scuzzo  Schütze  (altn.  skiota  I). 

Altn.  smiör,  ahd.  sraid,  goth.  schwach  srnitha;  zu  gr.  c^ato. 

Goth.  asneis  (merceuarius),  ahd.  asni,  ags.  esne;  hängt  mit 
goth.  asans  Ernte  zusammen. 

Altn.  sveiun  (servus,  ursprünglich  wol  puer),  ahd.  sweiu,  ags. 
svän  (zum  Pronominalstamm  sva  I?). 

Altn.  thraell  (servus),  ahd.  drigil  zu  schliessen  aus  Wolfdrigil 
(aus  *thragil  Läufer,  goth.  thragjan  I). 

Goth.  skalks,  altn.  skalkr,  ahd.  scalh,  ags.  scealh  (goth.  skal  I; 
etwa  auch  zu  altir.  scel  nuncius?  dagegen  altsl.  sluga  servus  ge- 
hört nicht  hieher,  sondern  zu  Y  grü,  mit  euphonischem  g). 

Altn.   thenia,    ahd.   diorna,    alts.  tiorna  Dirne  (goth.  thius  11). 

4)  Eigenschaft  und  Thätigkeit. 

Altn.  nautr,  ahd.  ganöz,  ags.  geneät  socius  (goth.  niutan  I). 

Goth.  *ga8talds  (gestaidan  besitzen,  erwerben),  ahd.  gastalt, 
ags.  gesteald,  langobard.  gastaldio  (ahd.  stellu  I). 

Goth.  frijönds,  altn.  fraendr,  ahd.  friunt,  ags.  friond  (goth. 
frijö  I). 
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Altn.  vinr  (amicus),  ahd.  wini,  ags.  viue.     Zur  idg.  V  van. 

Altn.  vina,  ahd.  winja  (amica);  (alto.  vinr  III). 

Altn.  giafiy  abd.  gebo,  ags.  gifa,  geofa  Geber  (goth.  giban  II). 

Altn.  boöi,  abd.  boto,  ags.  boda  (goth.  bindan  I). 

Goth.  airus  (nuneius),  altn.  arr,  ags.  är.  Zar  V  r  gehn;  vgl. 
auch  irisch  ara,  aire  Diener. 

Gotb.  (daura-)  vards,  altn.  vördr,  ahd.  wart,  alts.  ward  custos. 

Gotb.  vairdus,  ahd.  wirt^  alts.  werd  hospes. 

Goth.  skuk;  ahd.  scolo,  ags.  scola  debitor  (goth.  skal  I). 

Goth.  fijands,  altn.  fiandi,  ahd.  fiant,  agn.   fiond  (goth.  fijan  I). 

Altn.  baiii  (Tod,  Tödter),  ahd.  bano  (Tod),  ags.  bana,  bona 
(Tödter)j  (altn.  bana  I). 

Goth.  *njaurthrja  (Verbum  maurtbrjanj,  altn.  myrftir,  ahd. 
murdreo,  ags.  myröra  (goth.  maurthr  I). 

Gotb.  thiubs,  altn.  thiofr,  ahd.  diub,  ags.  theöf;  za  skr.  tupäroii 
gr.  TVTrro)? 

Altn.  raufari,  ahd.  ranbari,  ags.  reafer  (goth.  biraubo  I). 

5)  Verbindung  von  Menschen. 

Altn.  firar  (homines),  ahd.  firaht,  ags.  firas,  fyras;  verwandt 
mit  goth.  fairhvus  III. 

Altn.  mannkyn,  ahd.  mauknnni,  ags.  maneynn  Menschenge- 
schlecht (gotb.  manoa  I  -|-  goth.  kuni  I). 

Altn.  hyski,  ahd.  hiwiski,  ags.  htvisce  Familie  (alts.  hiwa  I). 

Goth.  han.sa  (cohors),  ahd.  hansa,  ags.  hösu.  Ist  damit  altpr. 
amsis  (populus)  zu  vergleichen? 

Goth.  draubts,  altn.  drött,  ahd.  tmht^  alts.  druht  (ags.  driht) 
populus  (goth.  driugan  III);  ist  damit  altir.  drect  (pars)  zu  ver- 
gleichen? 

Altn.  fylgfi,  ahd.  folgida  Gefolge  (altn.  fylgja  III). 

Altn.  verthioö,  ahd.  werodheot,  ags.  vertheod  exercitns  (goth. 
vair  I  -|-  goth.  thiuda  I). 

Wie  im  ersten  und  zweiten  Bache,  so  haben  wir  aoeb  hier 
uns  an  die  Personen-  and  Völkernamen  za  erinnern.  Wenn  einst 
die  nordischen  und  die  angelsächsischen  Personennamen  in  mög- 
lichster Vollständigkeit  und  Uebersichtlichkeit  vorliegen  werden, 
60  wird  sich  eine  anziehende  Betrachtung  darüber  anstellen  lassen, 
welche  !NamenbiIdungen  den  deutschen  Stämmen  gemeinsam  sind 
und  welche  zum  Sondergute  der  einzelnen  Zweige  gehören;  in 
Bezug  auf  die  ersteren  erinnere  ich  z.  B.  an  die  mit  Irmin  be- 
ginnenden so  wie  an  die  anf  -vulf,  -mund,  -rtc,  -rftt,  -rftna  n.  a. 
endenden.  Unter  den  Völkernamen  scheint  den  dentacben  Stämmen 
der  der  Goth en   (urdeutscb  Gutanas)  gemeinsam  gewesen  za  sein 
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und  orsprünglicb  wol  das  ganze  nngetheilte  Volk  beseidmet  zu 
haben;  so  erklärt  es  sich^  dass  er  so  wol  im  Süden  als  a&  der 
Weicfasel  als  in  Skandinavien  bei  einzelnen  Stämmen  bestehen 
blieb.  Ihm  zinächst  an  Aasbreitang  diesseits  und  jenseits  des 
Meeres  steht  der  dei  Saevi,  Svtar  und  abgeleitet  Saiones  (etwa 
Svijas,  Sväjanas?)^  die  möglicherweise  (rgl.  goth.  svSs  Eigenthnm) 
zam  Pronominalstamme  sva  gehören  und  die  eigenen  Herren  oder 
Besitzenden  bedenten.  Unter  den  Basammengesetzten  Völkemamen 
sind  als  nrdentsch  die  aof  lat.  «varily  altn.  -veijar,  ags.  -varas 
(goth.  vaijan  ni)  za  erwähnen. 

Thierischer  Körper. 

1)  Allgemeines. 

Goth.  fairhvns  (vita,  mondus),  altn.  fior  (vita),  ahd.  ferah,  ags. 
feorh  (altn.  firar  HI). 

Altn.  lif  (vita),  ahd.  Itb  (corpas),  ags.  Itf  (goth.  leiba  I). 

Altn.  Itkami,  Itkamr,  ahd.  llhhamo,  ags.  Itchama  (goth.  leik 
I  -f-  altn.  hamr  III). 

2)  Kopf. 

Altn«  andlit)  ahd.  aatinzi,  ags.  andvlito  Antlitz;  nahe  verwandt 
ist  goth.  andavleizn  (goth.  and  I  -|-  go^^*  ^ii^s  I)« 

Altn.  nef  (rostram,  nasas),  ags.  neb. 

Altn.  enni,  ahd.  andi  Stirn  (wol  Ableitung  von  goth.  and  I, 
vgl.  mit  Fick  gr.  dvnog  lat.  antiae  Stirnhare). 

Altn.  mftii,  mhd.  mfll,  müle.  Vgl.  gr.  fivXXos^  fivXltj^  fivXXov 
Lippe. 

Altn.  gömr,  ahd.  goumo,  ags.  göma. 

Goth.  vairilö  (lahium),  altn.  vor,  ags.  veler  (altfries.  were). 

Altn.  grön  (Barthaar),  ahd.  grana,  nfad.  Granne. 

Altn.  vangi  (m.),  ahd.  wanga  (n.),  ags.  vange  (n.);  goth.  be- 
zeugt durch  vaggari  Kopikissen. 

Altn.  thünvangi  (bueca),  ahd.  dunewengi  (tempora),  ags.  thun- 
yanga  (tempora);  (ahd.  danni  I?  4~  altn.  vangi  111). 

Altn.  hl^  (g^QA);  Alts,  hiear. 

3)  Arme  und  Beine« 

Altn.  alnbogi,  ahd.  elinbogo,  alts.  elboga  eubitos  (goth.  aleina 
I  +  altn.  bogi  III). 

Altn.  hetftr,  ahd.  harti  humeros  (goth.  hardus  1). 

Goth.  hteduSy  aHn.  hon4)  ainl.  baut,  ags.  band,  hond  (goth. 
bintbaa  III). 
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Altn.  greip,  abd.  greifa,  ags.  grapi  Haud^  Miätgabel  ete«,  vgl. 
Fick  S.  747  (goth.  greipan  I). 

Ooth.  figgrs,  altn.  fiogr,  ahd.  fingar,  ags.  finger  (gotfa.  fabaa  I). 

Ahd.  düino  (pollex),  ags.  thüma;  altn.  thnmall,  thanialfiDgr. 
Vgl.  zend.  tüma  »tark;  skr.  Y  tu  wachsen,  lat.  tumeo,  tamor. 

Altn.  ökull,  ökli  (talns),  ahd.  anchal,  ags.  aneleov. 

Altn.  klö;  ahd.  klawa,  ags.  davu. 

Goth.  laists  (vestiginm,  solea,  vgl.  ahd.  leisa),  altn.  leistr, 
ahd.  laist,  ags.  laeste,  last. 

Altn.,  ahd.,  ags.  spor  (vestigium);  tu  gr.  ag>vQ6v  Knöchel? 

4)  Aeussere  Körpertbeile. 

Altn.  hold  (cadaver,  caro,  cutis),  ags.  kold. 

Altn.  svörör  (Kopfhaut),  mhd.  swarte. 

Altn.  hamr,  ags.  hama  (cutis),  ahd.  davon  henidi. 

Altn.  ledr,  ahd.  leder,  engl,  leather.  Altcorn.  loder  wird  mit 
caliga  übersetzt,  neucorn.  Ilawdr  mit  bracca. 

Altn.  skinn,  engl,  skin  (ahd.  scintu  I). 

Altn.  dünn  (msc,  iihd.  daune),  ahd.  colnduni. 

Altn.  burst,  ahd.  burst,  ags.  byrst  Borste.  Zu  V  bhars  rigere. 

Altn.  limr  (artus),  ags.  lim,  leom. 

Goth.  lithus  (artus),  altn.  liör,  ahd.  lid.  ags.  Ii&u.  Der  Ver* 
gleichung  mit  dem  lat.  artus,  die  man  vorgesehlagen  Itat,  wage 
ich  nicht  beizustimmen. 

Goth.  brusts,  altn.  briost,  abd.  brüst,  ags.  breost.  Das  altsl. 
prüsi  ist  vielleicht  zu  vergleichen. 

Altn.  bükr  (corpus),  ahd.  büh  (venter),  ags.  büc. 

Altn.  bak  (tergum),  ags.  bäo.  Das  ahd.  bacho  (gena)  kSunte 
trotz  der  veränderten  Bedeutung  dazu  gehören. 

Goth.  tagl  (crinis),  altn.  tagl,  ahd.  zagal,  ags.  tägel.  Leo 
Meyer  vergleicht  gr.  ^qI^  (^ß*x)- 

Goth.  barms  (gremium),  altn.  barmr,  abd.  baram,  ags.  bearm 
(gotb.  baira  I). 

5)  Innere  Körpertbeile. 

Altn.  lünga,  ahd.  lunga,  ags.  plur.  lungen. 

Altn.  magi,  ahd.  mago,  ags.  maga. 

Altn.  milti,  ahd.  milzi,  ags.  milte  (goth.  malt|an  I). 

Altn.  hrogn,  ahd.  rogan  Rogen  im  Fisch. 

Altn.  tharmr,  ahd.  daram,  ags.  thearm. 

Altn.  bein,  ahd.  bein,  ags.  bftn  (alts.  bdn). 

Goth.  blöth^  altn.  bl5Ö,  ahd.  blnoty  ags.  bl6d  sangais  (ahd. 
blaw  I?). 
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AltD.  aeOf;  ahd.  ftdara,  ags.  aedra.  Das  Wort  wird  bald  za 
skr.  ädhfira  (Canal)  bald  zu  äutra  (Eingeweide),  oder  zum  griecb. 
^roQ  und  ^rgov  gestellt;  Sicherheit  darüber  h&beo  wir  noch  nicht. 

6)  Ausscheidungen. 

Altn.y  ahd.y  ags.  gor  Mist,  Danninhalt.  Exoterische  Ver- 
gleichungeu  sind  bis  jetzt  noch  unsicher. 

Goth.  maihstus  (Mu>t),  ahd.  mist,  ags.  nieox,  miox;  im  Altn. 
heisst  myki  Mist,  dagegen  mistr  Nebel  (ags.  mtge  1). 

7)  Krankheit  und  Tod. 

Altn.  heilö;  ahd.  heilida,  engl,  health  Gesundheit  (goth.  hails  I). 

Altn.  maeöi,  ahd.  mödi  Müdigkeit  (ahd.  mohi  II). 

Altn.  vä,  ahd.  w6,  ags.  ve4  Weh  (goth.  vai  I). 

Goth.  siukei,  altn.  syki,  ahd.  siochi  Seuche  (goth.  siuks  III). 

Qoth.  sauhts,  altn.  sott,  ahd.  suht,  ags.  suht  Sucht  (goth. 
siuks  III). 

Altn.  kvöl,  ahd.  quala,  ags.  cralu  (ahd.  quellan  II). 

Goth.  huhrus  (m.),  altn.  hängr  (n.),  ahd.  hungar  (m.),  ags. 
hungnr  (m.). 

Goth.  grßdus,  altn.  gräör,  ags.  graed  (Gier,  Hunger).  Vgl. 
russ.  golod  Hunger?  skr.  Y  gardh  gierig  sein. 

Altn.  hosti,  ahd.  huosto,  ags.  hvösta  (ahd.  huostön  II). 

Goth.  daubitha,  altn.  deyfÖ  Taubheit  (goth.  daubs  III). 

Altn.  lemd,  mhd.  lemde  Gebrechlichkeit  (altn.  lamr  III;. 

Altn.  helti,  ahd.  haizi  Lahmheit  (goth.  halts  I). 

Altn.  sär  (dolor,  vulnus),  ahd.  ser,  ags.  sar. 

Altn.  ben  (vulnus),  ags.  benn  (altn.  bana  I). 

Altn.  blaöra,  ahd.  blätara,  ags.  blädre,  bläddre  (ahd.  bläjan  I). 

Goth.  dauthus,  altn.  dauÖr,  ahd.  töd,  ags.  dead  Tod  (goth. 
divan  III). 

Pflanzen. 

1)  Allgemeines. 

Goth.  fraiv  (semen),  altn.  friof,  frio. 

Altn.  stofn,   ahd.   stam,  ags.  stäfn,  stemm.     Zur  Y  stä  (vgl. 
skr.  stbäpajämi);  Miklosich  vergleicht  altsl.  stiblo  (Stengel,  Stamm). 
Altn.  hast,  ahd.  hast,  ags.  bäst  (goth.  bindan  I). 
Altn.  sproti,  ahd.  sprozo  Spross  (ahd.  spriuzan  III). 
Altn.  qvistr,  ahd.  questa  ramus. 
Goth.  tains  (ramus),  altn.  teinn,  ahd.  zein,  ags.  tän. 
Altn.,  ahd.,  ngs.  hrts  Reis. 
Altn.  blad,  ahd.  blat^  ags.  bläd  (ahd.  bläjan  I). 
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Goth.  basi,  altn.  her,  abd.  beri,  ags.  berie  Beere.  Bopp  Gramm. 
III,  343  möchte  das  Wort  zu  skr.  bhak^an  Speise  (zu  essendes) 
setzen.     Grieeh.  g>dariXog  dazn? 

Goth.  akran  (Fracht),  altn.  ikam  (Eichel),  nhd.  ecker  (Boch- 
ecker),  ags.  aecern  (Eichel);  (goth.  akrs  I). 

2)  Einzelne  Pflanzen. 

Altn.  lind,  ahd.  linda,  ags.  lind  (ahd.  lind  lenis  I). 

Altn.  apaldr,  ahd.'  apholtra,  ags.  äppeltreöv  (ahd.  apfal  I  4~ 
goth.  tria  I). 

Altn.  hagthorn,  mhd.  hagendorn,  angl.  haythorn  (altn.  hagi 
III  -\-  goth.  thauniüs  I). 

Altschwed.  hiupa,  ahJ.  hiiifo,  ags.  heope  (Hagebutte). 

Altn.  hafri,  ahd.  habaro,  alts.  havoro. 

Altn.  iaröepli,  ahd.  erdephili,  ags.  eoröäppel  (goth.  airtha  III 
-|-  ahd.  apfal  I). 

Altn.  krydd,  ahd.  chrüt,  ags.  crüd. 

Goth.,  altn.,  abd.  gras,  ags.  gras,  gärs.  Leo  Meyer  setzt 
dazu  xoQ^og  Gras. 

Altn.  hörr,  ahd.  haru  Flachs. 

Goth.  raus,  altn.  reyr,  reyrr,  hraer,  ahd.  ror. 

Altn.  mistil  (-teinn),  ahd.  mistil  (goth.  maihstus  III?). 

Island,  thistill,  ahd.  dii^til^  ags.  thistel  (goth.  thinsan  ziehen, 
reissen  I). 

Altn.  nötr,  ahd.  nazza,  nezzila,  ags.  netele. 

Minerale. 

Altn.  tin,  ahd.  zin,  ags.  tin.  Lat.  stannum?  altir.  stän? 

Altn.  siiidr  (Steinsplitter),  ahd.  sintar,  ags.  sinder. 

Schwed.  kisel,  ahd.  chisil,  ags.  ceosel. 

Altn.  glgr  (vitrum),  ahd.  glas,  ags.  glaes  (in  lat.  Form  glesum). 

Nahrung. 

Altn.,  ahd.,  ags.  nest  Kost  (goth.  nisan  III). 

Altn.  süfl,  ahd.  sufil,  ags.  sufol  Zukost  (altn.  hftpan  III). 

Altn.  ät,  ahd.  äz,  alts.  ät  (goth.  itan  I). 

Altn.  föör,  ahd.  fötar,  ags.  föftur  (goth.  födjan  II). 

Altn.  fdstr  (educatio),  ags.  föstor  (victus);  (goth.  fdcyan  II). 

Goth.  mats  (cibns),  altn.  matr^  ahd.  maz,  ags.  mete. 

Altn.  miöl,  ahd.  melo,  ags.  mein  Mehl  (goth.  malan  I). 

Goth.  daigft,  altn.  deig,  ahd.  teic,  ags.  Ndäg  (goth.  deigan  I), 

Altn.  braud,  ahd.  brät,  ags.  breid  (ags.  breövan  I). 

Altn.  bräd.  ahd.  brät,  bräto  (ahd.  br&tan  I). 
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Altn.  Bpik,  abd.  spec,  ags.  apio  Speck. 

Altn«  hunang,  abd.  bonang^  ags.  bnoig. 

Altn.  drykkr,  abd.  trauch  (gotb.  driggkan  III). 

Altn.  malt,  mhd.  malz^  ags.  malt  (gotb.  miltan  I);  im  Lett.  be- 
deutet mihi  (Plur.)  Mebl. 

Altn.  snmbl  (convivium),  ags.  symbel,  alts.  sumbl. 

Altn.  lyf,  abd.  luppi  (Arzenei,  Gift),  gotb.  in  lubja-leisei  (Gift- 
konde;  Zauberei). 

Kleidung  und  Scbmuck. 

1)  Allgemeines. 

Altn.  smokkr  (vestis  pectoralis,  indusium  etc.),  abd.  smoccbo, 
ags.  smoc. 

Altn.  klaeöi,  mbd.  kleit,  ags.  cläÖ,  fries.  klätb,  nocb  nicbt 
nacbgewiesen  im  Gotb.,  Abd.,  Alts. 

Gotb.  paida,  abd.  pheit,  ags.  päd,  alts.  peda.  Vgl.  grieeb. 
ßakrjf  aucb  wol  altcorn.  peis  tuuica. 

Altn.  väÖ,  vod,  abd.  wät,  ags.  vaed  (gotb.  vidan  III). 

Altn.  dükr,  abd.  tuoh,  alts.  dok.  Fick  vergleicbt  skr.  dbva^a 
Fabne. 

Ahn.  vefr,  abd.  wappi  Gewebe  (abd.  weban  I). 

Altn.  guftvefr,  abd.  gotawebbi,  alts.  goduwebbi,  altfries.  god- 
wob;  vgl,  aucb  altsl.  godovabli  (gotb.  guth  III  -|-  »Itn.  vefr  IIIj. 

Altn.  banir  (Hülle),  ahd.  (lih-)bamo,  ags.  harn  und  hama. 

Altn.  möttull,  abd.  mantal,  ags.  mentel.  Aus  lat.  mautele,  man- 
telum?  vgl.  Germania  IV,  164. 

Altn.  tbvegill,  tbvaeli,  ahd.  dwebila,  twahilla  Badetucb  (gotb. 
tbvaban  I). 

2)  Für  einzelne  Körpertbeile. 

Altn.  büfa,  abd.  büba,  ags.  hüfe.  Vielleicht  zu  Kappe  u.  s.  w. 
(s.  dieses  unter  den  Lehnwörtern). 

Altn.  grima,  ags.  grima  Maske  (altn.  grtna  III). 

Altn.  bosa,  abd.  bosa,  ags.  bosa.  Vielleicht  entlehnt  sind 
com.  hos  (ocrea),  mlat.  bosa,  b^ssa;  möglicherweise  ist  das  Wort 
=  lat.  casa;  s.  Germunia  IV,  168. 

Gotb.  sköbs,  altn.  skör,  abd.  scuocb,  ags.  sc6;  Pictet  II,  301 
vgl.  skr.  kögt,  kdät  (Schub). 

Altn.  vöttr  (Handschuh),  abd.  want  (franz.  gant). 

Altn.  glöfi,  ags.  glöf  (Handschub);  wol  aus  galdfi  (gotb.  löfa 
palma  I). 

Altn.  lindi  (balteus,  zona),  ags.  linde,  uhd.  dial.  lint. 


AltQ.  gyrtilly  abd.  gartil,  ags.  gyrdel  Gürtel;  einfacher  goth. 
gairda,  altn.  giörÖ  (goth.  gairdan  III). 

Altn.  saumr,  ahd.  saam,  ags.  seioi  Saam  (goth.  8i^ja  I). 

Altn.  posi,  abd.  pboso;  ags.  posa  Beatel. 

Goth.  figgragnltb;  altn.  f  tngrgail,  abd.  ?inkarkold  (goth.  figgrs 
III  +  goth.  galth  II). 

Altn.  bangr,  abd.  banc,  ags.  beÄh  annnias  (goth.  bingan  I). 

Wohnnng. 

1)  Ganze  Wohnungen. 

Altn.  byr,  baer,  abd.  bür,  agg.  bür  Bauer,  babitatio  (goth.  bim, 
baua  I). 

Gotb.  razn  (domus),  altn.  rann  (domus),  ags.  räsn  (asser,  laqnear). 

Altn.  inni,  ags.  inne  domns. 

Altn.  kot  (tugoriam),  ags.  cyte.  Fremdwort?  vgl.  ahd.  butta  I. 

Altn.  oöal,  ahd.  uodal,  ags.  SÖel  praedium  (goth.  aud  III  oder 
aöal  III). 

Altn.  hörgar  (arae),  ahd.  harue,  ags.  hearg. 

Altn.  blötbüs,  ahd.  pldzhäs  Opferhaus  (goth.  blotan  III  -j- 
goth.  hüs  II). 

Altn.  tjald,  ahd.  zeit,  ags.  teld. 

Altn.  fios  (hieher  nach  Rydquist  IV,  79))  ahd.  fibibus,  alts. 
vehns  (goth.  faihn  I  -j-  goth.  hüs  II). 

Goth.  avistr,  ahd.  ewist,  ags.  evestre  ovile  (goth.  avis  I). 

Altn.  herbergi,  ahd.  hariberga,  ags.  hereberga  (goth.  harjis 
I  4"  goth.  bairgan  I). 

Altn.  smiöja,  ahd.  smidda  Schmiede  (altn.  smiSr  III). 

2)  Theiie  von  Wohnungen. 

Goth.  ubizva  (Halle),  altn«  mpa,  oss,  ahd.  obisa,  opasa,  ags. 
efese.    Vgl.  Fick  703. 

Altn.  stofa,  ahd.  stuba,  ags.  stols. 

Altn.  hlid  (oBtium,  operaubim),  ahd.  hiit,  lit,  ags.  hMd;  sn  ags* 
hltdan  decken,  schliessen. 

Altn.  stööull,  ahd.  stadal  borreum,  ags.  staöoi  fandamentum 
(g»th.  staoda  I). 

Altn.  flet  (oabile,  casa,  area),  ahd.  :flezziy  ags.  fiett  (altn« 
flatr  I). 

Altn.  arinn  (Herd  etc.),  ahd.  arin. 

Goth.  vaddjus,  altn.  veggr,  aga.  vag  Wand.  W^l  sar  isdog. 
V  vt  flechten,  knüpfen. 

Goth.  gibla  (Thema  giblan),  ahd.  gibili  Giebel.  VgL  mlai 
gabalum,  gabulum  frons  aedificii. 


412  ni.    Spnehschatz,  SabsUntSva. 

Altn.  Baals,  abd.  süli,  ags.  8^1  Sänle.  Man  vergleicbt  lit  sAlas 
(Bank),  lat.  soliuni,  gr.  (Sikficna. 

Altn.  svalir  (plur.,  Gebälk),  abd.  swelli  Scbwelle.  Wol  mit  dem 
vorigen  Worte  verwandt 

Altn.  tbresköldr,  ags.  threscvald,  abd.  entstellt  driseüfli  (gotb. 
tbriskan  II  -j~  valdan  11,  d.  b.  von  einer  noeb  näber  zu  bestimmen- 
den Ableitung  des  letzteren  Wortes). 

Altn.  balkr,  abd.  balcbo,  alts.  balco.  Verwandt  mit  lat.  ful- 
crum  n.  dgl.? 

Gotb.  ans  (trabs),  altn.  äss. 

Gotb.  augadaurd,  abd.  augatora,  ags.  eagdure  fenestra  (gotb, 
augö  I  -|-  gotb.  daur  I). 

Auf  dem  Gebiete  der  Verbindungen  von  Wohnungen  zu  Gassen, 
Dörfern  u.  s.  w.  bildet  das  Deutsche  bezeichnend  genug  keine 
neuen  Wörter. 

Feuer,  Licht,  Wärme. 

Altn.  eldr  (ignis)  oder  ildi,  ags.  aeled. 

Altn.  glöi,  abd.  glöt,  ags.  glgt  Glutb  (altn.  glöa  III). 

Altn.  brandr,  abd.  braut,  ags.  brand  torris  (gotb.  brinnan  III). 

Gotb.  ga-baiibtei,  altn.  birti,   abd.  perahtt  (gotb.  bairbts  III). 

Altn.  logi,  mbd.  löge  (mit  gotb.  liubath  I,  altn.  liomi  I  zu  lat. 
luceo  u.  8.  w.). 

Altn.  usli  (m.,  Feuer),  mbd.  usele  (f.,  Asche),  ags.  ysle;  zu 
V  US  brennen. 

Altn.  gneisti  (Funke),  abd.  gneista  u.  s.  w.  Zu  ags.  gntdan 
fricare  ? 

Altn.  tundr,  ahd.  zuntera,  ags.  tynder  Zunder  (gotb.  tandjan  I). 

Altn.  blik  (splendor),  ahd.  blich,  ags.  blice  (ahd.  blicban  I). 

Gotb.  skeima  (m.,  lucerna),  altn.  skiuia  (f.,  lucerna),  abd. 
sctmo  (m.),  ags.  sctma  (m.)  Schein  (gotb.  skeinan  II). 

Altn.  bviti  (albor),  ahd.  wizi  (gotb.  bveits  I). 

Altn.  glit,  ahd.  gliz  Glanz  (altn.  glita  II). 
.  Gotb.  bauri  (Kohle),  altn.  byr  (Feuer). 

Altn.  reykr,  abd.  rauh,  ags.  rec,  rede  Rauch  (altn.  riuka  III). 

Altn.  einmyrja  (cinis,  ignis),  abd.  eimurra,  ags.  ämyrie  (viell. 
altn.  eimr  ignis  -|-  gotb.  bauri  carbo?). 

Altn.  fölski,  ahd.  falawisga  Asche.  ZiT  ahd.  falw  1?  vgl. 
Grimm  Wbch.  s.  v.  Asche;  vgl.  auch  Rydqvist  II,  210. 

Altn.  skuggi  (umbra),  ahd.  scuwo,  ags.  scfiva;  zur  V"  sku 
bedecken. 

Alta.  varmi,  abd.  warmi  (gotb.  varras  I). 
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Altn.  hiti,  ahd.  hizza  (altn.  beitr  III). 

Alüi.  frost,  abd.  frost,  ags.  frost^  forst  (altn.  firiosa  I). 

Luft,  Schall. 

Goth.  luftus  (m.),  altn.  lopt  (n.),  abd.  laft  (f.  und  d.),  ags. 
lyft  (f.). 

Altn.  dupt  (Staub),  inbd.  dnft  (Duft,  Dunst);  vgl.  gr.  tvgxo. 
Altn.  dust  (Staub ,  ags.  dust,  abd.  tunist. 
Alta.  blästr,  abd.  bläst,  ags.  blaest  flatus  (gotb.  blSsan  III). 
Altn.  tbjtr  (souus),  mbd.  diez  (abd.  diozan  UI). 

Wasser. 

Altn.  floi,  vgl.  lat.  Flevo  (abd.  flewju  I;. 

Altn.  flaumr,  abd.  (worolt)flourn,  ags.  üeim  (abd.  flewju  I). 

Gotb.  flddus,  altn.  flod,  abd.  fluot,  ags.  flöd  (abd.  flewju  I). 

Gotb.  v^gs  (Bewegung,  Sturm),  altn.  vfigr,  abd.  w&g,  alts. 
wäg  Woge  (gotb.  viga  I). 

Altn.  dropi,  abd.  trofo,  ags.  dropa,  alts.  dropo  (altn.  driupa  III). 

Altn.  baf,  mbd.  bap,  babe,  ags.  beaf  aequor  (gotb.  baQa  I, 
wol  eigeutlicb  =  ßebälter). 

Gotb.  saivs,  altn.  saer,  sjor,  abd.  seo,  ags.  sae.  Skr.  sava 
Wasser,  das  damit  verwandt  sein  mag,  wurde  schon  Buch  I  bei 
abd.  sou  benutzt;  vgl.  auch  griech.  vm  u.  s.  w. 

Altn.  bröun  (mare),  ags.  härn  (dsgl.).     Vgl.  Fick  731. 

Gotb.  marisaivs,  abd.  mareseo  (gotb.  marei  I  4~  gotb.  saivs  I). 

Altn.  sik,  abd.  gisik,  ags.  sie  palus,  fossa. 

Gotb.  brunna,  altn.  brunnr,  abd.  brunno,  ags.  bnraa.  Griedi. 
^qiaQ  und  lat.  fons  herbeizuziehen  (Kahn  Ztschr.  XII,  417)  ist 
bedenklich,  die  Herleitung  von  brinnan  mag  in  Zukunft  siegen. 

Altn.  bekkr,  abd.  bach,  ags.  becc.  Mit  Grimms  Wbcb.  an  gr. 
jifJYtj  zu  denken  ist  höchst  gewagt. 

Altn.  elfr,  urdeutsch  Albis,  ags.  elf. 

Altn.  dögg  (f.),  abd.  tou  (n.),  ags.  deäv  (m.)  (ahd.  tau6m  I). 

Goth.  rign  (n.),  altn.  regn  (n.),  ahd.  regan  (m.),  ags.  regen  (m.) 
(urdeutseh  riga  I). 

Altn.  hagl  (n.),  ahd.  bagal,  ags.  hagal. 

Goth.  sküra  (imber),  altn.  skür,  nhd.  Schauer,  ags.  scür.  Ist 
die  Bedeutung  Windstoss  die  ältere,  so  kann  man  lit.  sziaurys 
Nordwind,  altsl.  söverü  boreas,  lat.  caurus,  cörus  Nordwestwind 
vergleichen. 

Altn.  laug,  ahd.  lauga.  Ist  an  eine  Ableitung  vom  altn.  Ver- 
bum  Ida  (s.  Buch  I)  zu  denken? 

Altn.  bad,  abd.  bad,  ags.  h'iÖ  (ahd.  bäwju  I). 
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Land. 

Ooth.  airthfti  altn.  jSrd|  ahd.  orda,  «g».  eoite  (galh.  iv$an  I. 
telbständig  =  griech.  c^onf). 

Ooth.  midjQDgar^y  altn.  mifigardry  ahd.  mittingarti  mittilugart, 
ags.  middangeard  (goth  mi^i»  I  +  g^^^^*  gards  I). 

Altn.  landskapr,  ahd.  landscaf,  ags.  landscip  (goth.  laad  I  4~ 
altn.  skap  III). 

Altn.  hagi  (Weideplatx)|  ahd.  hae  (engl,  in  haythom). 

Gk)th.  haithii  altn.  beifii>  ahd.  heidi,  ags.  haefi;  vielleicht  an 
altir.  ciad  (silva)  oder  aneh  sn  skr.  kiaitra  Feld,  Gegend,  Ort, 
kiiti  Wohnsitz. 

Altn.  skogr,  ahd.  scah  (sUva). 

Altn.  TeiAi,  ahd«  weida,  agi.  Tt6e;  eigentlioh  wol  Jagd  bedea- 
tendi  s«  V  t!  treiben. 

CMIt  vinja  (WeideX  altn.  no  (Oen.  viiyar),  ahd.  wisai. 

Ooth.  vaggs  (campns),  altn.  vängr,  vengi,  ahd.  wanc,  ags.  voag. 

Alta«  k]if  nnd  kleif  (mpes,  dlims),  ahd.  clep,  ags.  elif,  eliof. 

Isl.  damnir,  akd.  tarn,  eng^.  daa  agger. 

Altn.  doel  (kleines  Thal),  ahd.  tnolla  (goth.  dal  I). 

Gkith.  gr&ha,  altn.  gr6f,  abd.  graoba  (goth.  gridian  I). 

Attn.  gröptr,  ags.  graft  Grab,  Graben  (goth.  grabaa  I). 

Altn.  strSnd^  mhd.  strant,  ags.  Strand. 

Altn*  «yland,  ags.  eöland,  tgland,  altfries.  eiland;  aUad,  alts. 
aland  (goth.  *avi  I  -f-  goth.  land  I). 

Ooth.  spaurds  (Rennbahn,  Thema  spanrdi),  ahd.  spurt;  engl, 
sport?  (ahd.  spor  III). 

Gtoth.  mathl  (VersaBunlangsort,  Markt),  ahd.  Hadal-  in  Perso- 
nennamen, ags.  mä^el  sermo. 

Ooth.  stnbjns  (pulvis),  ahd.  stubbi,  stuppL 

Ooth.  mulda,  altn.  mold,  ahd.  molta,  ags.  molde  pulvis  (goth. 
malan  I  oder  zu  skr.  mrdä  Erde,  Staub). 

Himmel  und  Oott 

Goth.  gutb,  altn.  guS,  god,  abd.  got,  ags.  god.  Das  schwid- 
rige  Wort  hat  schon  die  verschiedensten  Deutungen  erfahren,  von 
denen  bis  jetzt  noch  keine  siegreich  gewesen  ist.  Windischmann 
knüpft  es  an  gr.  x&i^^  L.  Meyer  an  V  djut  glänzen,  Pott  an 
Y  9udh  (purifioari),  Pictet  an  Y  hu,  griech.  %4io  u.  s.  w.  im  Sinne 
von  sacrificare,  Bezzenberger  an  skr.  bu,  zend.  zu  (rufen). 

Anses  bei  Jörn.,  altn.  Aesir  (Sing.  &ss).  Vgl.  die  Etmskiscfaen 
Aesares,  vielleicht  auch  vediscb  Afisa,  einer  der  Adilja*s. 

Qoth.  *airman  (Airmanareiks  n.  s.  w.),  altn.  iörmnn,  ahd.  irmin, 
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ags.  cormen.  Eine  AnknüpfuDg  an  skr.  arjaman  n.  s.  w.  (eigent- 
lich Genossenschaft)  wird  rersuebt  in  der  Kieler  Monatssohrift 
1854,  S.  788  ff.9  während  Fick  das  Wort  mit  lat.  armentam, 
altn.  jormnni  (Pferd,  Rind)  in  Verbindung  bringt. 

Altn.  O^inn,  ahd.  Wuotan,  ags.  Vdden  (altn.  O^r  III). 
Altn.  Urdr,  ahd.  wart  (fatom),  ags.  vord,  vyrd  (fatum)  (gotk. 
Tairthan  l). 

Altn.  Mfr,  mhd.  alp,  ags.  älf.  Wol  zu  lat.  albns,  skr.  rbfan 
glänzend;  gr.  'Oqg^evg? 

Altn.  nykr,  ahd.  nichus,  ags.  nicor;   viell.  zu  V"  nig  waschen. 

Goth.  himins,  altn.  himinn,  ahd.  himil,  alts.  himil.  Die  An- 
knüpfung an  zend.  und  altpers.  a^man  (coelum)  ist  doch  sehr 
zweifelhaft. 

Altn.  hifinn,  ags.  heofon,  heofun,  hiofon,  alts.  hebhan,  hebau; 
hevan. 

Goth.  tungly  altn.  tüngl,  ahd.  zungal,  alts.  tungal  sidus;  wol 
zu  y  dah  brennen. 

Altn.  morginstiarna,  mhd.  morgensteme^  ags.  morgensteorra 
(goth. .  manrgins  III  -|"  goth.  stairno  I). 

Altn.  dagstiarna,  ahd.  tagasterno,  ags.  dägsteoma  (goth.  dags 
III  -f-  ahd.  stairnd  I). 

Altn.  regnbogi,  ahd.  reginbogo,  ags.  renboga  (goth,  rign  HI  -j- 
altn.  bogi  III). 

Zeit. 

Altn.  verold,  ahd.  werolt,  alts.  worold,  ags.  veruld  (goth.  ?air 
I  -f  altn.  aldr  III).    . 

Altn.  ttmi  (tempus),  ags   ttma. 
Altn.  t!d,  ahd.  zit,  ags.  tid. 

Altn.  frest,  ahd.  frist,  ags.  first  tempus,  mora  (goth.  fraisan  I? 
oder  fra-visan?  vgl.  auch  altsl.  prgstati,  Praes.  preatanu,  fu^fhören). 

Goth.  m^l  (tempus),  altn.  mal,  ahd.  mal,  ags.  mael. 

Goth.  hveila  (altn.  hvila  lectus),  ahd.  hwtla,  ags.  hvÜ  Weile; 
Fick  stellt  das  Wort  ziemlich  wahrscheinlich  zu  lat.  quies,  trän- 
quilus. 

Altn.  aldr  (Gen.  aldrs),  ahd.  altar,  ags.  ealdor  (goth.  altheis  I). 
Altn.  elli,  ahd.  alt!,  alts.  eldt  (goth.  altheis  I). 
Goth.  fairnitha,  altn.  fyrnd  alte  Zeit  (goth.  fairnis  I). 
Goth.  dags,    altn.  dagr,    ahd.  tac,    ags.  däg;    vielleicht  dazu 
preuss.  dagis  (Sommer)? 

Altn.  doegr,  ags.  dogor;  ygl.  goth.  dögs  (goth.  dags  III). 
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Altn.  eindagi,  alts,  €ndagO;  ags.  &ndaga  bestimmter  Tag, 
Tennin  (goth.  ains  I  4~  gotb.  dags  III). 

AltD.  miödagr,  ahd.  mittitac,  ags.  middäg  (goth.  mi^jis  I  4" 
dags  III). 

Altn.  t^sdagr,  ahd.  ziestac;  ags.  tivesdäg  (ahd.  Zia  I  -f-  goth. 
dags  III). 

Altn.  stund,  ahd.  stant,  ags.  stund  (goth.  standan  I,  =  fest- 
gestellte Zeit). 

Goth.  maurgins,  altn.  morgin,  ahd.  morgan,  ags.  morgen, 
kaum  zu  lit.  mirgeti  (flimmern,  blinken). 

Goth.  uhtvö  (diluculum),  altn.  ötta,  ahd.  uohta,  ags.  übte.  Zu 
griech.  äxtig? 

Goth.  nndaurns  (Mittag),  altn.  undurn,  ahd.  nntom,  ags. 
undern.  Fielet  II,  592  erinnert  an  kyiurisch  anterth  (Vormittag) 
und  armor.  anderv,  euderv  (Abend).  Ein  Zusammenhang  mit  skr. 
antar,  lat.  inter  ist  wol  sicher. 

Altn.  miönaetti,  ahd.  mittinabt,  ags.  midniht  (goth.  midjis  I  -|- 
gotb.  nabts  I). 

Altn.  norö  (-roenn),  ahd.  nord,  ags.  nord.  Etwa  zu  griech. 
viQTSnog,  umbr.  nertru?  (oder  die  Negat.  ni  I  +  S^^^-  vairtha  I? 
es  Hessen  sich  dafür  mehrere  Ideenverbindungen  anfuhren). 

Ahd.  sund,  ags.  sütfa,  wird  durch  mehrere  Ableitungen  als  or- 
deutsch  erwiesen. 

Goth.  jiuleis,  altn.  jul,  ags.  giuli. 

Altn.  muspell,  ahd.  muspilli,  alts.  mudspelli,  mutspelli. 

Goth.  m^nöths,  altn.  mänadr,  ahd.  mänöd,  ags.  uionäd  (goth. 
mßna  I). 

Goth.  vintrus,  altn.  vetr,  ahd.  wintar,  ags.  vinter  (goth.  vinds  I). 

Ahd.  herbist,  ags.  hearfest;  Grimm  Gramm.  II,  368  will  damit 
auch  das  altn.  haust  (n.)  vereinen.    Zu  lat.  carpo,  gr.  xaqnog  u.  s.  w. 

Altn.  hätl(9^,  mbd.  hochgezit,  ags.  heäbttd,  alts.  hdgetidi  (goth. 
hauhs  III  +  altn.  i\6  UI). 

Waffen. 

Goth.  vepn,  altn.  väpn,  ahd.  wäfan,  ags.  vaepen.     Leo  Meyer 

verbindet  das  Wort  mit  griech.  onlov, 

Altn.  spiot,  ahd.  spioz,  ags.  spitu. 

Altn.  skutill  (Harpune  u.  s.  w.),  ahd.  scozila,  ags.  scytel  (altn. 
skiota  I). 

Altn.  kylfa  (f.),  ahd.  kolbo  Kolben,  Keule. 

Altn.  sverö,  ahd.  swert,  ags.  sveord. 

Altn.  bogi,  ahd.  bogo^  ags.  boga  Bogen  (goth.  biuga  I). 
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Altn.  fleinn  (telum^  sagitta),  ags.  flän.     Vgl.  lit.  plenas  Stahl? 
Gotb.  skildas,  altn.  skialdr,  skiöldr;  ahd.  seilt,  ags.  scild. 
Altn.    halsbiörg,   abd.    balsberga,  ags.  healsbeorg  (gotb.  bals 
I  -[-  gotb.  bairgan  J). 

Werkzeuge; 

1)  zum  Verbinden. 

Altn.  fiöturr  (vinculum),  ahd.  fezzara,  ags.  fetor  (vgl.  fezzil  I). 

Altn.  garn,  ahd.  garn,  ags.  gearn  Garn. 

Altn.  haptbönd  (vincula),  ahd.  baftband  (ahd.  haft  I  -|-  goth. 
bandi  I). 

Altn.  aungnll  (hamus),  ahd.  angul,  ags.  angel. 

Altn.  thrädr,  abd.  drät,  ags.  thraed  Draht. 

Altn.  thättr,  ahd.  däht  Doebt. 

Altn.  blekkr  Ccatena),  ags.  blence,  mhd.  ge-lenke. 

Altn.  taug,  ags.  teäg  Tau  (gotb.  tiuban  I). 

Goth.  (skauda-)raip,  altn.  reip,  abd.  reif,  ags.  rdp. 

Altn.  tygill,  ahd.  znhil,  zugil  Zügel  (gotb.  tiuban  I). 

Altn.  taumr,  ahd.  zoum  Zaum;  ags.  teäm,  doch  mit  anderer 
Bedeutung  (goth.  tiuban  I). 

2)  zum  Tbeilen,  Schneiden,  Stechen,  Schlagen. 

Altn.  stokkr,  abd.  stoc,  ags.  stocc  (altn.  stikan  I). 

Altn.  stöng,  abd.  stanga,  ags.  Stenge  (gotb.  stiggan  I,  vgl. 
auch  altsl.  stegü  vexillum). 

Gotb.  netbla,  altn.  näl,  ahd.  nädla,  ags.  naedl  Nadel  (ahd. 
ntjan  I). 

Altn.  taung,  töng,  abd.  zanga,  ags.  tange  (goth.  tabjan  I). 

Altn.  kntfr  (cnlter),  ags.  cntf. 

Altn.  meitill,  ahd.  mcizil  (gotb.  maitan  I). 

Altn.  reka,  abd.  recbo  Rechen;  =  lat.  ligo? 

Altn.  spori  (calcar),  abd.  sporo,  ags.  spura,  spora. 

Altn.  skaeri  (N.  PI.),  ahd.  scfiri  (f.)  Schere  (altn.  skera  I). 

Altn.  kambr  (pecten),  abd.  champ,  ags.  camb;  nach  Fick  indo- 
germ.  gambba  Gebiss,  Zahn. 

3)  Gefässe. 

Altn.  hverr  (Kessel),  ahd.  huer,  ags.  hver. 
Altn.  lepill,  ahd.  lepfil,  leffil  Löffel  (ags.  lapige  I). 
Altn.  sleif  (cochlear),  dän.  slev,  plattd.  slef. 
Goth.  matibalgs,    ags.  metbelg  Speisesack  (goth.  mata  III  -{- 
goth.  balgs  I). 

Altn.,  ahd.,  ags.  trog  Trog. 
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Ooth.  pang  (Beutel),  alte,  pangr,  ahd.  (8eax-)phiiiigy  ags.  pang. 
€h)fh.  nati,  alte,  oet,  ahd.  nezi,  ags.  nete.    Vgl.  akr.  naddhi 
Striek,  y  nah  necto« 

Alte.  k^U  (Sack,  Ranzen),  ahd.  chiolla,  ags.  eyll,  eyfle. 

4)  zum  Bewegen. 

iüte.  södnll,  ahd.  satel,  ags.  sadel  Sattel  (goth.  d^a  I,  doch 
mit  nnregelmässiger  Laatvenchiebnng). 

Alte,  sle&i,  ahd.  slito,  slita  Schlitten  (ags.  sltdan  ü). 

Goth.  skip,  altn.  skip,  ahd.  seif,  ags.  scip  (goth.  skapjs  I, 
wol  nor  zufällig  =  gr.  iSxdy%  (txdyog). 

Altn.  knggi  (navis),  ahd.  chocho. 

Alte,  knörr  (navis),  ahd.  chnar,  ags.  enear. 

Alte,  bfttr,  ahd.  bot,  ags.  bftt  Boot.  Vgl.  skr.  bandha  Behal- 
ter,  gr.  jü^og^  lat  fidelia. 

Altn.  mästr,  ahd.  mast,  ags.  mäst 

Altn.  kjSlr  (Kiel),  ahd.  kiol,  ags.  ceol.  Vgl.  gr.  yavXög  (Art 
Schiff).  Fick  unterscheidet  zwei  nrdentsche  Worter,  kinla  und 
kila. 

Altn.  thdfta  (transtrum,  Ruderbank),  ahd.  dofta,  ags.  thofte. 

Altn.  floti,  ahd.  fldzl,  ags.  flota  Floss  (alte,  fliöta  IT). 

Altn.  st^,  ahd.  allara,  ags.  stior  Steuer  (alte,  staurr  I). 

5)  Heubel. 

Ooth.  biuds  (mensa),  alte.  bjM,  ahd.  bint,  ags.  beod  (goth. 
bindan  I). 

Ooth.  badi  (lectns),  altn.  heÖv,  ahd.  betti,  ags.  bed. 
Alte,  bekkr,  ahd.  banch,  ags.  benc. 

6)  Vermischtes. 

Altn.  gunfani,  ahd.  gundfano,  ags.  gujfona,  ital.  gonfalone 
(abd.  gunt  n  -j-  Soth.  fana  I). 

Altn.  kambl  (Signum  militare),  ahd.  kumpal,  ags.  cumbol. 

Altn.  rokkr,  ahd.  rocco  Spinnrocken  (goth.  rikan  I?). 

Altn.  kerti,  ahd.  karza,  kerze,  nhd.  Kerze. 

Ooth.  galga  (patibulum),  altn.  galgi,  ahd.  galgo,  ags.  galga. 

Altn.  klakka  (campana),  ahd.  glokka,  ags.  clncge;  wahrschein- 
lich mit  Fick  als  entlehnt  aus  dem  Keltischen  anzusehn  (com. 
doch;  vgl.  auch  altsl.  glükü  sonitus). 

Altn.  harpa,  ahd.  harfa,  ags.  hearfe;  zu  lat.  crepare? 

Besitz,  Gewinn,  Verlust. 

Alte.  aJal  (nobilitas),  ahd.  adal,  ags.  adeln;  dazu  alte,  edli, 
5dli,  alts.  atfali. 

Altn.  *aud  (opes,  facultas),  altn.  autfr,  ahd.  dt,  ags.  eid. 
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Ootk.  arbi,  altn.  arfr,  ahd.  arbi,  ags.  ort,  yrf  hereditas  (goth. 
arbja  I,  obgleich  dieses  in  seiner  vorliegenden  Gestalt  sich  eigent- 
lich von  unserm  Worte  herleitet). 

Goth.  aigin,  altn.  eigin^  ahd.  eigan,  alts.  Sgan  (goth.  aigan  I). 

Goth.  huzd,  altn.  hodd,  ahd.  hört,  ags.  hord  Hort.  Zu  griech. 
xsvd^oy?  lat.  cu8to»4^ 

Altn.  gjald,  ahd.  gelt,  ags.  gield,  gild,  gyld  (goth.  gildan  I). 

Goth.  sv^s,  ahd.  suäs,  ags.  sweas  (goth.  Fron,  sva  I). 

Altn.  rtkddmr,  ahd.  rlhtnom,  alts.  rikddm  (goth.  reiks  I  -|~ 
goth.  döms  I). 

Altn.  mörk,  mbd.  marke,  mark  (zu  goth.  marka  I,  also  eigent- 
lich begrenzte,  bestimmte  Summe). 

Goth.  skilliggs,  ahd.  scillinc,  ags.  scilling  (zu  goth.  skildas 
III?  oder  zu  ahd.  scellan  II  tönen?) 

Goth.  (anda-)n6m,  altn.  näm,  ahd.  näma,  ags.  näme  das 
Nehmen  (goth.  nima  I). 

Goth.  vdkrs,  altn.  okr,  ahd.  wnochar,  ags.  vdcor  Wucher 
(goth.  vakan  I). 

Altn.  hlutr  (pars,  sors),  ahd.  hluz,  ags.  hlot  Loos  (altn. 
hliota  III). 

Goth.  laun ,  altn.  laun ,  ahd.  lön  |  ags«  lein.  Mit  lucrum, 
dnokavoD,  altsl.  lovü  (Beute,  Fang),  skr.  löni  (Gewinn)  zur  Y  lu 
gewinnen. 

.  Altn.  län,  ahd.I^han,  ags.  laen  Lehn  (goth.  leihvan  II). 

Altn.  tollr,  ahd.  zol,  alts.  toi  Zoll. 

Goth.  giba,  altn.  giöf,  ahd.  geba,  ags.  gifu  Gabe  (goth« 
giban  II). 

Altn.  gäba,  mhd.  gäbe  (goth.  giban  II). 

Goth.  gifts,  altn.  gipt,  ahd.  gift,  ags.  gift  Gift  (vgl.  unser 
Mitgift;  goth.  giban  II). 

Altn.  bldt,  ahd.  pldz  (hüs),  ags.  bldt  Opfer  (goth.  blötan  III). 

Goth.  bl6str,  ahd.  bluostar  (goth.  blötan  III). 

Goth.  hunsl,  altn.  hüsl,  ags.  hüsl  Opfer;  vielleicht  zu  skr.  Y 
kas,  kans  caedere,  occidere, 

Goth.  vadi,  altn.  ved,  ahd.  wetti,  ags.  vedd  Wette;  vgl.  gr. 
ä'/ed-'Xov,  lat.  vas  (Bürge). 

Goth.  maithms  (donum),  altn.  meidm  (mhd.  meidem  equus), 
ags.  mädm.  Vgl.  über  das  Wort  besonders  Müller-Zamcke  Wör- 
terbuch. 

Goth.  thiubi,  altn.  thyfi,  ahd.  diubja  Diebstahl  (goth.  thiubs  III). 

Goth.  thaurfts,  altn.  thurft,  ahd.  duruft,  alts.  (nöd-)thiirft  (goth. 

tbaurban  II). 

27* 


420  ^    Sprachschatz,  Snbstandvt. 

Altn.  brestr,  ahd.  bresta  Mangel  (altn.  bresta  III). 

Form. 

• 

Altn.  toppr  (Spitze),  abd.  zopb,  ags.  top. 

Altn.  broddr  (Spitze);  abd.  brort,  ags.  brord. 

Altn.  rönd  (Rand),  abd.  rant,  ags.  rand,  rond. 

Altn.  targa  (Band,  Scbild),  abd.  zarga. 

Altn.  sida  (latus),  abd.  slta,  ags.  side. 

6otb.  balba,  abd.  balba,  ags.  bealf,  half,  latns,  pars  (goth. 
halbs  III). 

Altn.  spor  (Spur),  abd.  spor,  ags.  spor. 

Ootb.  grnndus  (Grund),  altn.  grnnnr,  ahd.  grand,  alts.  gmnd. 

Altn.  lok,  abd.  loch  (goth.  lükan  claudere  III). 

Altn.  tappi  (Zapfen),  abd.  zapbo. 

Altn.  reitr  (Riss,  Ritze),  abd.  reiz,  reiza  linea,  nota  (goth. 
rtta  III). 

Altn.  sktj  (Scheit),  abd.  seit  (goth.  skaida  I). 

Altn.  lengj,  ags.  leugj,  auch  plattd.  lengde  Länge  (goth. 
laggs  I:  vgl.  auch  Skr.  dirgbatl,  altsl.  dlügota). 

Goth.  hulistr  (Uüllo),  altn.  bulstr  (Futtural),  ags.  heolstor 
Höhle  (abd.  bilu  I). 

Altn.  faldr,  falda,  mhd.  valde,  valte  Falte  (goth.  faltha  I). 

Altn..  bugr,  abd.  buoc,  ags.  byge  curvamen  (goth.  biaga  I). 

Altn.  baugr,  ahd.  boue,  ags.  beäc  (gotb.  biugao  I). 

Altn.  stykki,   ahd.  stucchi,   ags.   stycce  Stück  (gotb.  stikan  I). 

Gotb.  hauhitha,  alin.  haed,  abd.  bdbida,  ags.  heäh^u  Höbe  (gotb. 
hauhs  11). 

Gotb.  diupitba,  altn.  dypt  (goth.  diups  II). 

Gotb.  (U8-)vabsti8,  vabstus,  altn.  vöxtr,  ahd.  wabst  Wuchs 
(goth.  vabsja  I). 

Altn.  thykt,   ahd.   dichida  Dicke,    Dichtigkeit  (altn.  tbykkr  I). 

Altn.  megri,  ahd.  magart  Magerkeit  (ahd.  niagar  I). 

Gotb.  baidus  (tQonog),  altn.  heidr  (honor),  abd.  heit  (sexus, 
ordo,  persona),  ags.  bäd  (persona,  sexus).  Wenn  wir  die  älteste 
Bedeutung  des  Ausdrucks  sicher  kannten,  so  wäre  er  vielleicht  an 
einer  andern  Stelle  einzuordnen;  vgl.  z.  B.  skr.  ketu  Lichterschei- 
nung,  Bild,  Gestalt. 

Altn.  skap,  ahd.  scaf,  ags.  gesceaf  (gotb.  skapjan  I). 

Ort. 

Altn.  oddr  (locus,  acumen),  ahd.  ort,  ags.  ord.  Fiek  vergleicht 
skr.  astä  Geschoss. 


IIL    Sprachscbatz,  Substutlva.  421 

Ooth.  rams,  altn.  rüm,  ahd.  rftm,  rftioi,  ags.  rüm.  Lit.  rnimas 
u.  8.  w.  sind  wol  entlehnt. 

Altn.  saeti  (Sitz),  ahd.  gi-s&zi  (gotfa.  sitan  I). 

Bewegung  nnd  Buhe. 

Altn.  ferd,  ahd.  fart,  alU.  farth  Fahrt,  im  Gotb.  durch  das 
Verbnm  usfarthOn  bezeugt  (goth.  faran  I). 

Altn.  herferd;  ahd.  herifart  (im  Ags.  herefaru  praedatio) ;  (goth. 
harjis  I  +  faran  l). 

Altn.  reisa,  ahd.  reisa  (goth.  reis  an  III). 

Altn.  blanp,  ahd.  hiaaf,  ags.  hleäp  Lauf  (goth.  hlanpan  III). 

Altn.  brüdhlaup,  mhd.  brütlouf,  ags.  bry^hleäp  (goth.  bruths 
in  4-  hlaupan  III). 

Altn.  fall,  abd.  fal,  ags.  feall  (goth.  fallan  I). 

Goth.  gaggs,  altn.  gangr,  ahd.  gang,  alts.  gang  (goth.  gaggan  I). 

Altn.  tog,  ahd.  zog  (goth.  tinhan  I). 

Altn.  flugr,  ahd.  fing  (altn.  flinga  I). 

Altn.  deild,  ahd.  teilida  Theilung  (goth.  dails  I). 

Altn.  skeij,  ahd.  seeida,  ags.  scaej,  in  den  einzelnen  Sprachen 
mit  sehr  verschiedener  Bedeutung  (goth.  skaidan  I). 

Altn.  varp,  ahd.  warf,  ags.  vearp  Wurf  (goth.  vairpan  I). 

Altn.  slag,  ahd.  slaga,  slä  (goth.  slalm  I). 

Altn.  hvarf  (das  Verschwinden),  ahd.  warb  (Bewegung),  alts. 
hwarf  (dsgl.);  (goth.  hvairban  II). 

Altn.  rö,  ahd.  ruowa,  ags.  rov  quies. 

Vermischte  Gegenstände. 

Goth.  (ga-)baurths,  altn.  byrtfr,  ahd.  burdi  Bürde  (goth.  bairan 
I,  ziemlich  =  griech.  9)0^0;,  doch  wol  selbständig  gebildet). 

Altn.  hlass,  ahd.  last,  ags.  bläst  Last  (goth.  hlathan  I). 

Goth.  vamm,  altn.  vom,  alts.  vam  macula  (altn.  voema  I  speien). 

Altn.  flekkr  (macula),  ahd.  fleccho. 

Goth.  taikns,  altn.  teikn,  ahd.  zeichan,  ags.  tfioon  Zeichen 
(goth.  teihan  I). 

Kraft  und  That. 

Goth.  aljan  (robur),  altn.  eljan,  ahd.  ellan,  ags.  ellan. 

Altn.  threkr  (robur),  ags.  thräc  (alts.  thrak,  threki). 

Altn.  vinna  (labor),  abd.  winna  (rixa);  vgl.  goth.  vinnö  (Lei- 
den); (gotb.  vinnan  III). 

Altn.  vald,  abd.  giwalt,  alts.  giwald  (goth.  valdan  II). 

Altn.  magn,  megin,  ahd.  magan,  ags.  mägen  (goth.  mag  I). 

Altn.  ger&r  (Ausführung  u.  s.  w.),  ahd.  garawida  (altn.  görr 
paratus  III). 
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Altn.    hiälf;    ahd.    helfa,    hilfa,  halfa,   ags.   belf  Hälfe   (goth. 
hilpan  I). 

AltD.  thioDUSta,  ahd.  dionost,  alts.  thiannst  (altn.  tbiona  III). 

Altn.  bildr,  ahd.  biiti,  ags.  hild.  Vielleicht  za  lat  (per-)  cello, 
gr.  xkdo)  u.  8.  w.;  vgl.  auch  altsl.  kolj%  (puDgo). 

Altn.  böÖ  (pugna),  ahd.  *badu,  ags.  beado.  Vielleicht  skr. 
badha  (Blutbad,  Mord;,  ir.  bed,  bead  (Uebel,  Schade). 

Goth.  haifsts  (rixa),  altn.  heipt,  ags.  haest,  hSst. 

Altn.  vig,  vigi  (pugna),  ahd.  wtg,  ags.  vth,  vig;  vgl.  auch 
goth.  vaihjo,  vigans  (goth.  veihan  I). 

Altn.  ktf  (Zwist),  mhd.  ktp. 
^       Ahd.    uoba;    wird   durch    das    abgeleitete  Verbum    altn.    oefa 
u.  s.  w.  als  urdeutsch  erwiesen. 

Goth.  sigis  (victoria),  altn.  sigr,  ahd.  sigu,  ags.  sige.  Ob  zu 
skr.  safaas  Gewalt?  oder  zu  ahd.  stgu  sinke? 

Altn.  vaka,  ahd.  wacha  Wache  (goth.  vakan  I). 

Goth.  vahtvd,  altn.  vaktan,  ahd.  wahta,  alts.  wahta  Wacht 
(goth.  vakan  I). 

Altn.  taufr,  ahd.  zoubar;  alts.  davon  toufere  Zauberer. 

Altschwed.  handavaerki,  ahd.  hantwerah,  alts.  bandgiwerk, 
goth.  das  Adj.  handavanrhts  (goth.  handus   III  4~  ^hd.  werach  I). 

Altn.  hordömr,  ags.  hördom  adulterium  (goth.  hörs  II  -j-  goth. 
döms  I). 

Altn.  drep  (Schlag),  mhd.  tref,  ags.  drepe  (altn.  drepa  I). 

Sprache. 

Goth.  razda  (sermo),  altn.  rödd,  ahd.  rarta,  ags.  reort. 

Altn.  tal  und  tala  (sermo,  numerus),  ahd.  zala,  ags.  talu. 

Goth.  spill  (verbum,  narratio),  altn.  spiall,  ahd.  «pel,  ags.  spell. 

Altn.  thyöing,  mhd.    diutunge  Deutung  (altn.  tbyöa  III). 

Altn.  6p  (clamor),   ahd.  wuof,  alts.  w6p  (goth.  vöpjan  II). 

Altn.  bann,  ahd.  ban,  ags.  ban  Gebot;  zu  lat.  fari?  also 
eigentlich  Ausspruch? 

Goth.  hröps,  altn,  hröp,  ahd.  hröf  (goth.  hröpjan  III). 

Altn.  boö,  ahd.  bibot,  ags.  bod  Gebot  (goth.  biudau  I). 

Altn.  meineiör,  ahd.  meineid,  ags.  mäuäö  (altn.  mein  III  -|- 
goth.  aiths  I). 

Altn.  vorn  (Vertheidigung,  Einspruch),  ags.  vearn;  im  Hochd. 
davon  das  Verbum  warnen  (ahd.  waröm  I). 

Goth.  andavaurdi,  ahd.  antwurti,  alts.  andwurdi  (goth.  and  I 
+  goth.  vaurd  I). 

Goth.  hvöta  (Drohung),  altn.  bot  (altn.  hvatr  III). 
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Altn.  bftkfitafr,  ahd.  buohstap,  ags.  böcstäf  (ahd.  buocha  I  -(- 
altn.  stafr  II). 

Goth.  saggvs,  altn.  saungr,  ahd.  sang,  ags.  sang  Sang  (goth. 
siggvan  II). 

Altn.  Visa,  ahd.  wfsa,  ags.  vtse  Weise  (goth.  veisjan  III). 

Altn.  höbj  ahd.  liod,  ags.  lioj.    Zu  lat.  land? 

Altn.  galdr  (cantns),  ags.  galdor  (sonitus),  ahd.  nicht  ganz 
identisch  gaistar  (incantatio);  (altn.  gala  III). 

Altn.  hlätr,  ahd.  hlahtar,  ags.  hleahter  öelächter  (goth.  hlah- 
jan  I). 

Goth.  hliuth  (silentinm),  altn.  hlidö  (Ton,  Laut,  Zuhören, 
StUle);  (Y  gru  I). 

Geist. 

1)  denken  und  wissen. 

Goth.  saivala,  altn.  säla,  ahd.  sSola,  ags.  sävel  Seele  (goth. 
saivs  III). 

Goth.  h'ugs  (animus),  altn.  hngr,  ahd.  hugu,  bngi,  ags.  hyge. 
Da  hievon  erst  das  Verbum  hugja  gebildet  ist,  so  mag  die  Ueber- 
einstimmnng  mit  lat.  cogito  (s.  Buch  I)  doch  vielleicht  nur  eine 
zufällige  sein.  .^; 

Ahd.  ahta  (cura),  ags.  eaht,  eht;  im'Jltn.  das  Verbum  akta, 
wenn  nicht  aus  dem  Hochdeutschen  entlehnt.  Zu  dem  nur  goth. 
Verbum  ahjan  glauben,  meinen. 

Altn.  vit,  ahd.  wizi,  ags.  vit  Witz  (goth.  vait  I). 

Altn.  önd  (Spiritus,  animus),  ahd.  anado,  ags.  anda,  onda 
(goth.  anan  I). 

Goth.  ragin  (consilium),  altn.  regin  (N.  PI.,  numina),  ahd. 
Regln-,  alts.  regin-.  Zu  vergleichen  ist  wol  skr.  raßaüa  das 
Ordnen,  Einrichten,  griech.  oqxo). 

Altn.  gaumr  (cura),  ahd.  gauma,  alts.  gdma.  Viell  nach  Fick 
zu  V  ghu. 

Altn.  vaend  (Erwartung),  ahd.  wänida  (argumentatio) ;  (goth. 
vSns  I). 

Altn.  undr  (miraculum),  ahd.  wuntar,  ags.  vundor. 

Altn.  draum,  ahd.  troum,  ags.  dreäm  (vgl.  ahd.  traumju  I; 
das  Wort,  wovon  dormio  stammt,  ist  im  Lat.  verschwunden. 

Goth.  sokns,  altn.  soku  Untersuchung,  Klage  (goth.  sökjan  I). 

2)  wollen. 

Altn.  val,  ahd.  wala  Wahl;  Goth.  davon  gavaleins  (goth. 
viljan  I). 
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Ooth.  lustas  (capiditas),  altn.  lyst,  ahd.  luat,  aga.  last,  lyat. 
Wol  zu  gotb.  liusan  I. 

AltD.  oör  (animns),  ahd.  wnot  (fiiror);  gotb.  Ad).  v5d8  farens 
(altD.  vadan  I). 

Altn.  girni,  abd.  gern!  Begierde  (altn.  giarn  III). 

Gotb.  faibugainiei,  altn.  fögimi  Habaucbt  (gotb.  faibngairnfi  III). 

Gotb.  freibals,  altn.  frialB,  ahd.  fribals,  ags.  freols  libertas 
(gotb.  freis  I  -{-  gotb.  hals  I). 

3)  Freude  und  Trauer. 

Altn.  gaman  (jocus),  abd.  gaman,  ags.  gamen. 

Altn.  spil  (ludus),  abd.  spil. 

Altn,  fär,  abd.  lära,  ags.  faer  Gefahr  (gotb.  faran  I). 

Altn.  mein  (noxa,  pemicies),  abd.  mein,  ags.  man;  Fick  ver- 
gleicht lett.  mänas  Gespenst. 

Gotb.  kara  (cura),  abd.  cbara,  ags.  cearu;  vgl.  altsl.  gorje  Web. 

Gotb.  faurbtei,  abd.  forhta,  ags.  ferht  Furcht  (goth.  faur  I  + 
ahd.  abta  III,  nach  Pott). 

Altn.  skomm,  abd.  scama,  ags.  scamu  pudor  (gotb.  Verbum 
Seaman,  altn.  skanimaz;  vgl.  auch  das  Adj.  scam  parvus). 

Altn.  bermdy  abd.  hermida  calamitas  (altn.  barmr  II). 

Altn.  bermsl,  abd.^Jpinisal  luctus  (altn.  barmr  11). 

4)  Liebe  und  Hass. 

Gotb.  ansts,  altn.  äst,  abd.,  alts.  anst,  ags.  6st  gratia  (altn. 
Unna  II). 

Altn.  nsid,  abd.  gi-näda,  alts.  mdsL  Gnade. 

Altn.  minui  (memoria),  ahd.  minni,  minna,  alts.  minnja  (gotb. 
man  I). 

Altn.  bylli,  abd.  buldi,  ags.  hylde  Huld  (gotb.  haldan  III). 

Altn.  mildi,  ahd.  milti  Milde  (gotb.  milds  I). 

Altn.  koss  (osculum),  ahd.  kus,  ags.  coss  (goth.  kiusan  I). 

Altn.  fri^r,  ahd.  fridu,  frida,  ags.  friÖu  Friede  (goth.  frijö  I; 
wol  selbständig  gebildet  =  skr.  priti  Befriedigung). 

Goth.  trausti  (Vertrag),  altn.  traust,  ahd.  tröst  Trost  (goth. 
trauan  II). 

Gotb.  thagks,  altn.  thökk,  abd.  danc,  ags.  ibanc  Dank  (goth. 
thagkjan  I). 

Gotb.  aviliud,  alts.  ölät  Dank. 

Altn.  röm,  abd.  hrdm,  ags,  hreäm  Ruhm  (V  gru  I). 

Goth.  meritha,  altn.  maer(9^,  abd.  märida,  ags.  maerd  gloria 
(altn.  maerr  I). 

Altn.  dyr^,  abd.  tiurida,  alts.  diuri^a  Herrlichkeit  (altu.  dyrr  IIIj. 
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Altn.  draagr  (GespenBt),  ahd.  ka-troo,  alts.  gi-drög  Trag,  Ge- 
spenst (ahd.  triogan  I). 

Altn.  spotty  abd.  spot  Spott  (zu  gotb.  speivan  I?  oder  zu 
griech.  \pBv8ofixu\  vgl.  aach  Bydquist  II,  113). 

Goth.  hatisy  altn.  batr,  ahd.  haz,  ags.  bete  Hass  (gotb  batjan  I). 

Gotb.  neithy  altn.  n\6^  ahd.  ntd,  ags.  nij  Neid  (gotb.  neivan  U?). 

Altn.  gremi,  ahd.  greint  Zorn  (altn.  gramr  III). 

Altn.  ergiy  ahd.  argt  Argheit  (altn.  argr  III). 

5)  Uebriges. 

Altn.  sök,  ahd.  sacha,  ags.  sacu  Sache  (goth.  sakan  III). 
Goth.  böta,  altn.  bot,  ahd.  b5za,  ags.  bot  Busse  (goth.  batiza  III). 
Altn.  skyld,  ahd.  sculd,  ags.  scyld  Sobald  (goth.  skal  I). 
Goth.  fairina  (crimen),  altn.  firin  (-verk),  ahd.  firina,  ägs.  firen. 
Unsichere  Vergleichnngen  bei  Pictet  II,  435. 

Altn.  viti,  ahd.  wtzi,  alts.  wfti  Strafe  (goth.  veitan  III). 
Goth.  vrobs  (accnsatio),  altn.  rög,  rohd.  möge  Rüge. 
Altn.  synd,  ahd.  snndja,  ags.  synn  Sande  (ahd.  suona  I). 

Vermischte  Sabstantiva. 

Altn.  gnött,  ahd.  ganahti,  ags.  genyht  abandantia  (goth. 
ganöbs  III).  ,i^m^ 

Goth.  managei,  altn.  mengi,  ahd.4Bm|^,  ags.  menigeo  (goth. 
manags  I). 

Altn.  fyllr,  ahd.  fulli,  ags.  fyll  Fülle  (goth.  falls  I). 

Goth.  uQd,  altn.  of  Menge,  Ueberfluss  (goth.  tif  I). 

Altn.  Idtti,  ahd.  Ithti  facilitas  (goth.  leibts  I). 

Gotb.  haija,  altn.  Hei,  ahd.  hella,  ags.  hell  Hölle  (ahd.  hila  I). 

Goth:  Sinns,  altn.  sjön,  s^;  mhd.  sinne,  süne  alts.  sinn  An- 
blick (ans  *sihnni,  goth.  saihvan  I). 

Goth.  ninbseins,   altn.  niSsn  Heimsncbnng  (goth.  niuhsjan  III). 

Altn.  höf  (Mass),  ahd.  huoba,  alts.  höfa  (goth.  haban  I). 

ADJECTIVA. 

Kaum. 

Altn.  sm&r,  ahd.  smfth  parvus;  die  Gleichheit  mit  griech.  afwtQds 
ist  mir  zweifelhaft. 

Altn.  kign  (tener,  gracilis),  ahd.  kleini  (gracilis),  ags:  claene 
(mundus,  castus). 

Goth.  leitils  (parvus),  altn.  litill,  ahd.  luzil,  ags.  lytel,  litel. 

Altn.  skammr  (brevis),  ahd.  scäm. 

Goth.  braids,  altn.  breidr,  abd.  breit,  ags.  br&d.  Job.  Schmidt 
vergleicht  altsl.  breidi  praegnans. 
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Altn.  digr,  mhd.  teger;  goth.  davon  Sabst.  digrei  (gotb«  deigan  I). 

Altn.  feitr,  uihd.  veiz,  alts.  fet  fett. 

Ahd.  h6r  (altns,  excelsas);  das  Vorhandensein  im  Goth.  und 
Ags.  wird  durch  die  Verba  hazjan  nnd  heijan  bewiesen. 

Altn.  Iftgr,  mhd.  laege,  niedd.  l^g  niedrig  (goth.  ligan  I). 

Altn.  vinstri  (sinistra),  ahd.  a.  alts.  winistra,  ags.  vinstra  (fries. 
winistere).  Setzen  vinstri  and  lat.  sinister  ein  gemeinsames  svin- 
voraus?  Der  Abfall  des  Anlautes  im  Deutschen  wäre  aufiallendf 
doch  sind  andere  Deutungen  eben  so  unsicher. 

Altn.  mijil  (Praepos.),  ahd.  mittil  (Adj.);  (goth.  midjis  I). 

Goth.  thvairhs,  ahd.  duerah,  ags.  thveor^  nhd.  quer. 

Altn.  öfugr,  alts.  avuh,  mhd.  ebich  verkehrt  (goth.  af  I). 

Goth.  auths,  altn.  audr,  ahd.  odi,  ags.  e&6  öde.  Nach  Fick 
vielleicht  zu  zend.  ü  mangeln  (Part.  Med.  ujamna  mangelnd ,  vgl. 
skr.  üna  ermangelnd).   Noch  näher  steht  vielleicht  lat.  otium  (Pott). 

Altn.  tömr  (leer);  ahd.  zomi,  ags.  tome. 

Goth.  nShv  (Adv.),  altn.  näinn  (Adj.),  ahd.  näh,  nähana,  ags. 
neah.    Wol  zu  gr.  iveyxBTv,  lat.  nanciscor. 

Altn.  viör  (amplus),  ahd.  wtt,  ags.  vtd.  Nach  Pott  zu  vi  -f- 
Y  i  aus  einander  gegangen;  vielleicht  auch  zu  vi  -f*  V  dhä  aus- 
einandergelegt. ^ 

Licht,  Farbe,  Warme. 

Goth.  bairhts,  altn.  biartr,  ahd.  beraht,  ags.  beorht  (ahd.  bli- 
chan  I,  oder  wenigstens  zu  eiuer  verwandten  Form;  vgl.  mhd. 
brehen). 

Altn.  bleikr,  ahd.  bleib,  ags.  bläc,  blaec  pallidus  (ahd.  blichan  I). 

Abd.  blancb,  ags.  blanc,  davon  altn.  blakki  Glanz  (nnl.  blinken  II). 

Altn.  blakkr,  ags  blac,  bläc  niger  (ahd.  blichan  1). 

Altn.  iarpr,  ags.  eorp  fuscus. 

Altn.  diromr,  ags.  dim,  dazu  ahd.  timber  (vgl.  alts.  themar  I). 

Altn.  myrkr,  ags.  mirce  obscurus  (altn.  myrkr  IIj. 

Altn.  apalgrär,  mhd.  apfelgrä  apfelgrau  (ahd.  apfal  -f-  ahd. 
graw  grau). 

Altn.  heitr,  ahd.  haiz,  ags.  hat.  Vgl.  lit.  kaisti  heiss  sein, 
kaitra  Hitze. 

Altn.  hiaer  (tepidus),  abd.  lawgr,  läo. 

Aus  der  Sphaere  des  Schalles  weiss  ich  nichts  Neues  bei- 
zubringen. 

Zeit,  Alter. 

Altn.  gamall  (vetus),  ahd.  Gamal-  in  Eigennamen,  ags.  gamol. 
Goth.  spSdists,  abd.  späti  serus. 
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Goth.  aiveins,  altn.  aevin  (-tryg*  ewige  Bürgschaft),  ahd.  6wtn 
(goth.  aivs  I). 

Gefühl,  Geschmack,  Geruch. 

Altn.  böfugr,  ahd.  hebig,  hevig,  ags.  hefig  gravis  (goth.  haf- 
jan  I). 

Altn.  svarr,  ahd.  swäri,  ags.  svaer  gravis;  dagegen  hat  das 
goth.  svSrs  eine  abgeleitete,  jüngere  Bedentnng  angenommen,  = 
honoratns.  Das  lat.  sfirins  ist  also  wol  kaum  zu  vergleichen. 
Holtzroann  in  der  Germania  II,  215  sucht  in  unserm  schwer  eine 
Zusammensetzung  mit  idg.  su  (bene). 

Altn.  thiarfr,  abd.  derb,  ags.  theorf  derb. 

Altn.  fastr,  ahd.  fasti,  ags.  fast.  Nach  Fick  zu  Y  päd;  dass 
das  Wort  gleich  dem  lat.  positus  sei  (Kuhns  Zeitschr.  XI,  184)| 
ist  mir  nicht«  glaubhaft. 

Altn.  veikr,  abd.  weib,  ags.  v&c  moUis  (altn.  vlkja  I). 

Altn.  deigr,  mhd.  teic  mollis  (goth.  deigan  I). 

Goth.  baitrs,  altn.  bitr,  abd.  bittar,  ags.  biter  (goth.  beitan  I). 

Stoff. 

Abd.  naz  (madidus),  im  Goth.  aus  i^au.  u*  s.  w.  zu  erschliessen. 

Altn.  drejrugr,  mbd.  trorec^  alts.  drmiig  (altn.  dreyri  I). 

Altn.  kramr,  krammr  (flüssig);  vgl.  goth.  qrammitha,  Feuch- 
tigkeit. 

Goth.  thaursus,  altn.  thurr,  ahd.  durri^  ags.  thyrr  aridus  (goth. 
tbairsan  I). 

Altn.  hriufr  (asper,  scabiosus),  ags.  hreof,  ahd.  riob. 

Altn.  ermalaus,  ahd.  armalausi  sine  manicis  (goth.  arms  I  -|- 
goth.  laus  II). 

Altn.  blautr  (weich,  sanft,  schwach),  ahd.  blöz  (bloss,  nackt), 
ags.  bleät  (elend). 

Goth.  ffils,  altn.  füll,  ahd.  fül,  ags.  fOl  (vgl.  altn.  fdi  putredo  I, 
lit.  piaudas  faules  Holz). 

Altn.  fyldr  (rauh),  abd.  fultar. 

Ahd.  dröbi  (trübe),  ags.  dröf,  für  das  Goth.  durch  das  Verbum 
dröbjan  bewiesen. 

Gotb.  silubreins,  ahd.  silbartn,  ags.  silfren  (goth.  silubr  II). 

Gotb.  staineins,  ahd.  steinin,  ags.  staenen  (goth.  stains  I). 

Goth.  airtbeins,  abd.  irdln  (goth.  airtha  III). 

Form. 

Goth.  ibns  (aequus),  altn.  iafn,  ahd.  eban,  ags.  efen. 
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Qoth.  slaihtSy  altn.  slettr,  ahd.  siebt,  engl,  sligfat  aehlicht, 
schlecht  (goth.  slahan  I). 

Altn.  krappr,  ahd.  chrampb  kramm  (altn.  kreppa  III). 

A]tD.  akiälgr,  ahd.  scelah  (schief,  schielend);  zu  griech.  ffxöXtog? 

Altn.  hallr,  ahd.  hald,  ags.  heald  vorwärts  geneigt  (gotb.  hal- 
dan  III). 

Altn.  ekarpr,  ahd.  scarf,  ags.  scearp. 

Goth.  halbs  (dimidins),  altn.  h&lfr,  bftlbr,  ahd.  halb,  ags.  half, 
healf  (skr.  Ika  unns  -{-  goth.  leiban  I?  oder  mit  Leo  Meyer  zu 
gr.  xoloßög,  lat.  cnlpa?). 

Altn.  opinn,  ahd.  ofan,  alts.  opan  (altn.  npp  I). 

Altn.  thröngr,  mhd.  dränge  gedrängt  (ahd.  dringan  I). 

Altn.  skarSr,  ahd.  scart,  alts.  skard  beschnitten  (altn.  skera  I). 

Altn.  makr,  ahd.  gimab  passend. 

Altn.  soemr,  ahd.  s5mi  passend  (goth.  sama  I). 

Gotb.  skanns,  schwed.  skön,  ahd.  scOni,  ags.  sceöne  (goth. 
skayjan  I);  ist  lit.  szaunns  (sonst  schnell,  heftig)  in  der  Bedea- 
d6utang  von  schön  entlehnt? 

Altn.  fagr,  ahd.  fagar,  ags.  faeger  pulcher  (wol  zu  goth.  fahan 
I,  eigentlich  passend).  * 

Bewegung  und  Bohe. 

Altn.  sniallr,  ahd.  snel,  ags.  snell. 

Ahd.  hraör,  raör  (celer),  ahd.  hradi,  ags.  hräft. 

Altn.  horskr,  ahd.  horsk^  ags.  borsc  (celer,  sapiens). 

Altn.  hvatr  (celer),  ahd.  hwaz  (acer,  vehemens),  ags.  hvät 
(acer,  fortis). 

(Goth.  siiiamnndö,  altn.  Adv.  snemt  frühzeitig),  ahd.  sniami, 
ags.  soeoQie  schnell  (gotb.  snivan  I). 

Altn.  röskr,  abd.  rase. 

Abo.  stilli,  ags.  stille,  im  Altn.  durch  das  Verbum  stilla  er- 
wiesen.   Zu  Y  stä. 

Kraft. 

Gotb.  abrs  stark,  altn,  Adv.  afar  sehr.    Wol  zu  gr.  SßQifiog  etc. 

Altn.  sterkr,  abd.  starab,  ags.  stearc. 

Altn.  strangr,  abd.  strangi,  ags.  streng,  streng  (urdeutsch 
*stringa  I). 

Gotb.  handugs,  altn.  böndugr  geschickt  (gotb.  bandus  III). 

Altn.  koenn,  abd.  kuoni,  ags.  cene  kühn  (gotb.  kunnan  I). 

Gotb.  balths  (audax),  altn.  ballr,  ags.  bald. 

Gotb.  mabteigs,  altn.  mättugr,  abd.  mahtig,  ags.  meahtig  (gotb. 
mabts  I). 
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AltiL  kröptogn^;  ahd.  cbieftic,  alts.  krafUg  (altn.  kraptr  II). 

AltD.  valdagr^  ahd.  al-waltic,  alts.   giweldig  (goth.  yaldan  II). 

Ootb.  lasivs  (infirfflus);  dazu  Compar.  altp.  les,  ags.  lässa 
minor;  vgl.  Diefenbach  gotb.  Wbch. 

Altn.  mMr,  abd.  moodi;  vgl.  gotb.  afmaoitbs  fessus  (abd. 
maojan  III). 

Goth.  arms,  altn.  armr,  abd.  aram,  ags.  earm;  man  pflegt  dazu 
griech.  eQTjfiiog  oder  skr.  armaka  (dann,  schmal)  zq  halten. 

Ootb.  gabeigSi  gabigs  (reich) ,  altn.  göfngr  yomehm  (goth. 
giban  II). 

Leben. 

Altn.  vakr,  ahd.  wachar  vigil  (goth.  vakan  I). 

Goth.  sinks;  altn.  siükr,  ahd.  siah,  ags.  siöc,  seök,  sfc  (sinkan 
ist  im  Gotb.  stafk).  Viell.  zn  lat.  sucos,  alü.  sokü  Saft  (s.  Bach  I) ; 
der  Sinn  des  Wortes  mag  zunächst  auf  Eiterung  gebn. 

Altn.  krank,  ahd.  krank,  ags.  oranc. 

Goth.  grfidagS;  altn.  grfiSagr,  ahd.  gr&tac,  ags.  graedig,  grfideg 
esuriens  (goth.  gridus  III). 

Altn.  b&sS|  abd.  beis,  ags.  bfts  beis^. 

Goth.  blinds,  altn.  blindr,  abd.  blint^  .ags.  blind  (gotb.  blan- 
dan  U). 

Altn.  blaufir  (feig,  schwach),  ahd.  biddi,  goth.  im  V^bum 
biantfajan. 

Goth.  dumbs,  altn.  dnmbr,  ahd.  tamb,  ags.  dnmb  stumm. 

Goth.  danbs,  altn.  daufr,  ahd.  taub,  ags.  deäf  taub. 

Die  beiden  letzten  Wörter  gehören  zusammen;  vgl.  dazu  skr. 
dabhnömi  laedo  und  gr.  tvg>X6g, 

Goth.  Stamms  (stotternd),  altn.  stamr. 

Altn.  lamr,  ahd.  lam,  ags.  lam.  Nahe  steht  altpreuss.  limtwey 
brechen. 

Altn.  särr  (verwundet  u.  s.  w.),  ahd.  s^r,  alts.  sfir  (altn.  sar  III). 

Geist. 

1)  denken  und  wissen. 

Altn.  klökr,  mhd.  kluoc,  nnl.  kloek.  Mit  Wackernagel  das 
griech.  ylvxvg  herbeizuziehn  lehne  ich  ab. 

Goth.  listeigs,  altn.  listugr,  ahd.  listio;  vg).  ags.  lisütce  callidus 
(goth.  Usts  U). 

Goth.  veis,  altn.  vtss,  ahd.  wtsi,  ags.  vts  sapiens  (mittelbar 
zn  goth.  vait  I). 

Goth.  snutrs  (sapiens),  altn.  snotr,  ahd.  snotar,  ags.  snotor. 
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Ck>th.  Tfln  (behotMun), '  altn.  vmrr  (aufknerkMm),  mhdfr  gewar 
(ahd  warSm  I). 

Altn.  yitugr,  ahd.  wiiig,  alts.  witig  witng  (golk  Tait  I). 

Altn.  spakTi  ahd.  spahi  pradefw  (afad.  spehftm  I). 

Gtoth.  frOdSy  aHn.  frMr,  ahd.  iraot,  aga«  fröd  aapiena  (goth. 
fratl^jan  I). 

2)  wollen. 

Ooih.  (faihii-)  fnk  avaraa^  altn.  frekr,  ahd.  freh,  aga«  ftaeo,  free. 

Altn.  giarn,  ahd.  gerniy  ags.  georn;  goth.  *gairn8  ist  ans  gaim* 
Jan  zn  folgern  (ahd.  gerdm  I). 

6oth.  faihngaims,  altn.  fSSgiam  avams  (goth.  fihn  -|-  ^gaims  ni). 

Altn.  fftsSy  ahd.  fana,  ags.  ftta  willig  (naeh  Fiek  la  goth. 
flnthan  III). 

Altn.  langraekTi  mhd.  laneraeehe  nnveraShnlieh  (goth.  It^ggB  I 
-[-  age*  vrae  II). 

Gtoth.  yilthei8|  altn.  Tillr,  ahd.  wildi,  ags.  vikL 

3)  Frende  nnd  Traner. 

Altn.  glajr  (splendena»  mitis,  laetos),  ahd.  glat,  ags.  gläd. 

Goth.  andajgSi  altD.'M6igri  ahd.  Atao,  ags.  e&dig  (goth. 
•and  ni). 

Goth.  InstasamSy  ahd.  lostsam  (goth.  lostaa  III). 

Altn.  feginn  (laetns),  ahd.  fagin,  ags.  faegen;  goth.  davon 
faginOn. 

Altn.  saelligr,  ahd.  s&lig,  ags.  saelig  (goth.  sfils  I). 

Altn.  teitr,  ahd.  zeiz  laetns. 

Altn.  gamanleikr,  ahd.  gamanlih;  ags.  gamenlice  (altn.  gaman  III). 

Altn.  gamansamr,  ahd.  gamansam  (altn.  gaman  UI). 

Altn.  örvaenn,  ahd.  nryfini  hoffnungslos  (goth.  us  I  -|-  goth. 
ySns  I). 

4)  Liebe  nnd  Hass  (gut  und  böse). 

Ooth.  hnlths,  altn.  hoUr,  ahd.  holt,  ags.  hold  (goth.  haldan  III). 

Altn.  d^  (cams),  ahd.  tiari,  ags.  deor. 

Altn.  minnigr,  ahd.  minnag,  minnig  (altn.  minni  III). 

Altn.  gramr,  ahd.  gram,  ags.  gram. 

Altn.  grimmr,  ahd.  grimmi,  ags.  grimm. 

Beide  einander  sehr  nahe  stehende  Wörter  setzen  eine  indo- 
germ.  Y  gbram  yorans,  fär  welche  Fick  S.  72  manches  zusam- 
menstellt 

Altn.  leiSr,  ahd.  leid;  ags.  liö  leid  (ahd.  leid  II). 
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Goth.  mödags  (zornig),  altn.  mödogr,  ahd,  mdtig,  ags.  mOdig 
(goth.  möds  I). 

Altn.  ivijigiam^  alts.  invidiesgern  dolosos  etc.  (ags.  inrit  -(- 
altn.  giarn  III). 

Goth.  batiza,  altn.  betri,  ahd.  beziro,  ags.  betera.  Vielleicht 
zn  'skr.  bhadra  erfreulich,  löblich. 

Altn.  s&ttr  (Concors),  ahd.  sanfti,  ags.  sdfte. 

Altn.  hyrr  (comis),  ahd.  hinri,  ags.  an-beöre.  Wöl  mit  goth. 
heiva  in  heivafranja,  lat.  civis  n.  s.  w.  (s.  Bach  I)  verwandt  und 
eigentlich  domesticns  oder  civilis  bedeutend. 

(Goth.  unnutjis),  altn.  nytr,  ahd.  nuzi,  ags.  nyte  utilis  (goth. 
nintan  I). 

Altn.  tharfr  (ahd.  bidarbi),  ags.  thearf  utilis  (goth.  thanrban  U). 
Altn.  heilagr,  häligr,  ahd.  hailag,  ags.  hftleg  (goth.  hails  I). 
Altn.  beilsamr,  ahd.  heilsam  (goth.  hails  I). 
Goth.  veihs  (altn.  vS  numen),  ahd.  wth  (ags.  vth  idolum). 
Goth.  vairtbs,  altn.  ver&r,  ahd.  werd,   ags.  veorS  werth  (goth. 
yairthan  I  oder  skr.  var  wählen  I);  vgl.  auch  das  lit.  Adj.  wertas. 

Altn.  veröugr,  ahd.  wirdig,  alts.  wiröig  (goth.  vairths  III). 

Goth.  hrOtheigs,  altn.  hroöagr,  ags.  hr§dig  berühmt  (altn.  hrödr  I). 

Altn.  siöugr,  ahd.  sitig  (goth.  sidns  I). 

Altn.  siösamr,  ahd.  situsam  (goth.  sidas  I). 

Goth.  vairsiza,  altn.  verri,  ahd.  wirsiro,  ags.  vyrsa  (von  ahd. 
werran,  wirren  u.  s.  w.). 

Altn.  argr  und  ragr,  ahd.  arac,  arc,  ags.  earg. 

Goth.  ubils,  altn.  illr,  ahd.  ubil,  ags.  yfel,  eofel. 

Altn.  skamlauss,  ahd.  scamälös  (ahd.  scama  III  -j-  goth. 
laus  II). 

5)  Uebriges. 

Altn.  hnöggr  (parcns),  ags.  hneiv,  nhd.  genau. 

üebrige  Adjectiva. 

Goth.  thindisks,  ahd.  dintisc,  ahd.  diutisc,  ags.  theodisc  popu- 
laris  (goth.  thiuda  I;  lett.  tautissks  ausländisch  ist  wol  selbständig 
gebildet). 

Altn.  nauöngr,  ahd.  nOtag  necessarius  (goth.  nauths  II). 

Goth.  Adv.  glaggvuba,  altn.  Adj.  glöggr,  ahd.  glau,  ags.  gleiv 
(deutlich,  genau,  klug). 

Goth.  samakuns  (verwandt),  altn.  samkynja  (goth.  sama  I  -{- 
kuni  I). 

Altn.  eigin,  ahd.  eigan,  ags.  ägen  proprius  (goth.  aigan  I). 
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Ootb.  fimmaAs,  ahd.  framadii  «gt.  fremeda}  im  Schwad,  dnreh 
främmande  yertreten  (goth.  firam  I). 

Alto.  fair,  ahd.  lUi,  fili,  feiU  (feil),  naoh  Fiek  an  nmiä». 

6oth.  svda  (eigen)  y  altn.  sviasy  alta.  awäa  (Pranominalataaim 
sva  I). 

6oth.  gandhs  (satis),  alto.  gnögr,  ahd.  ganftg,  ags.  genAh  (goth. 
nanhan  etc.  I);  ygL  lit.  nnd  lett  Adv.  gana  latia. 

Ch>tb.  raids  (bestimmt) ,  ahd.'reiti|  ags,  raede.  Dan  anch 
goth.  garaida,  altn.  grei&r,  mhd.  gereit  (altn.  rtda  III). 

Altn.  anSinn  (beatimmti  gewährt)>  alte.  Sdan,  ags.  e&den  (alta. 
aBfelU). 

Altn.  görr  (paratn«,  Ady.  g5rva),  ahd.  garo  (Thema  gan.w)i 
ags.  geam  (Thema  geanr). 

Altn.  kvaemri  ahd.  bi-qnftmi  (goth.  qviman  I). 

PRONOMINA. 

Gh)th.  theinsj  altn.  tbinni  ahd.  dtn,  ags.  thtn  (goth.  thn  I). 

Goth.  seinSy  altn.  sinn,  ahd.  stn,  ags.  stn  (goth.  si  I). 

Qoth.  ansar,  altn.  Tor,  ahd.  ansar,  ags.  oser;  zn  altir.  am 
(noster)? 

Goth.  isvar,  altn.  jj^^  ahd.  iwar,  ags.  edver;  n  altir.  fani| 
fom  (yester)? 

Goth.  ngkari  ahd.  nnker,  alts.  nnea. 

Gtoth.  igqvar,  alts.  inca. 

Goth.  jains,  altn.  enn,  inn,  abd.  jenSr;  im  Ags.  nur  adverbial 
geond  dort  (goth.  i  I,  ausja-^-ina;  ganz  ähnlich  griecb.  xe^-wog); 
ist  lit.  anas,  altsl.  onü  ille  zu  vergleichen? 

Gtotb.  samS|  altn.  samr,  abd.  sumdr,  ags.  snm;  wol  nnr 
Schwächnng  von  sama  I. 

Goth.  samaleikS;  altn.  samllkr,  abd.  sämalth  (gotb.  sama  I  -f~ 
goth.  leik  I). 

NUMERALI  A. 

Gotb.  taihnntdbnnd,  altn.  ttuttn,  abd.  zebanz5,  zehanznc,  ags. 
hnndteontig,  also  ähnliche,  doch  nicht  identische  Bildungen,  in 
denen  gotb.  taihnn  I  und  gotb.  tlbnnd  II  stecken. 

Altn.  bnndrafi,  ahd.  hundert,  alts.  bunderod,  altfries.  honderd, 
ags.  bundred  centuria  (gotb.  bnnda  I  -f-  gotb.  ratbjö  I). 

Altn.  fyrst,  ahd.  vurist,  ags.  fyrst  (gotb.  faura  u.  s.  w.  I). 

Gotb.  frumists,  ags.  fyrmest  (gotb.  fruma  I). 

Goth.  ainfaltbs;  altn.  einfaldr,  abd.  einfalt,  ags.  änfeald  (goth. 
ains  I  4"  8^^^'  falthan  1). 
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Ooth.  managfaltfaSy  altn.  margfaldr,  ahd.  managfalt,  ags.  maenig- 
feald  (goth.  manags  I  -|-  goth.  falthao  I). 

V  E  R  B  A. 

Essen  und  trinken  (incl.  der  Cansativa). 

Altn.  tanna,  abd.  zandn  dentibus  rodere  (gotb.  tuntbus  I). 

Ootb.  fraitan,  abd.  frezzan,  ags.  fretan  (gotb.  fra  I  -{-  gotb. 
itan  I). 

Gotb.  matjan^  altn.  mata,  ags.  metjan  (gotb.  mats  III;  vgl. 
ancb  lat.  mando). 

Gotb.  snarpjan  (rodere),  abd.  snerfan  (contrabere). 

Altn.  nagga,  abd.  nagan;  recbt  genaue  expteriscbe  Formen 
feblen  dazu,  obgleicb  das  Wort  wegen  der  Ableitungen  davon  (abd. 
nagal  I)  sebr  alt  sein  muss. 

Gotb.  kausjan,  abd.  kor5n,  kor^n  kosten  (gotb.  kiusan  I). 

Gotb.  atjan,  abd.  azjan  (gotb.  itan  I). 

Altn.  beita,  abd.  beizan,  ags.  bätjan  beizen,  Geissen  l^spen 
(gotb.  beitan  I). 

Altn.  süpa,  abd.  süfan,  ags.  süpan. 

Gotb.  driggkan,  altn.  drecka,  abd.  trincban,  agi^f,  alts.,  drincan 
(gotb.  dragan  1);  vgl.  aucb  lit.  trenku^  trinkii  wasche,  bade. 

Gotb.  draggkjan,  altn.  drekkja,  alid.  tren^jau;  ags,  dreuean 
tränken  (gotb.  driggkan  III). 

Stimme  (excl.  Spraebe).  ' 

Altn.  belja  (brüllen),  ahd.  bellan  (bellen). 

Gotb.  sviglön  (pfeifen),  abd.  suegalön.  * 

Altn.  gelta,  abd.  geizdn  schreien. 

Altn.  grenja,  ahd.  grennan,  ags.  grennian  brüllen  etc. 

Sinne  (incl.  Causativa,  z.  B.  «eigen). 

Altn.  Itta,  ags.  vittan  circumspicere  (goth.  vlits  I). 

Gotb.  vlaitdn,  ags.  vlätjan  spähen,  altn.  leita  soeben  (goth. 
vlits  I). 

Gotb.  veitjan  spähen  (idveitjan  schmähen,  fraveitän  rScheti), 
altn.  vlta,  ahd.  wlzan,  ags.  vttan  tadeln  (goth.  vait  I).  Die  Ueber- 
einstimmnng  mit  skr.  vfidajämi  nanciare  ist  wol  nnr  Zafall. 

Gotb.  mnndon  (intueri),  altn.  munda,  abd.  mundön,  ags.  mntidjan. 

Goth.  skeiijan  hell  machen,  altn.  sktra,  ahd.  sciarän  (ags. 
scirenjun);  (gotb.  skeirs  II). 

Golh.  bairbtjan  offenbaren;  ags.  berahtjan,  agt.  beorhijan  (gotb. 
bairbts  III). 
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Ooth.  blindjM  Ueadeo,  ahd.  Uen^,  igt.  Undjaa,  blendad 
(goth.  blinde  m). 

Gtoth.  danbjaiiy  altn.  deyffti  mhd.  toiiben,  ags.  deiQan  betäuben 
(gotb.  danbs  III). 

Ootb.  angjao,  ahd.  angjan,  aga.  eivjan  aeigen  (gotb.  aagö  I). 

Ooth.  taikujaoi  altn.  t&kna,  ahd.  zeichaqjan,  ags.  tftcei(}an 
seigien,  teichnen  (goth.  taikns  III). 

Altn.  ttiia  (legere)y  ahd.  seinjan  monntrare. 

GDtb.  veiBjan  weisen  (yeisön  besacben),  altn.  vtsa,  ahd.  «rt^jan 
(▼ocare),  ags.  vtsjan  (monstrare);  (goth.  veis  III).  Nach  I^ck 
Tielleieht  =  lat  ytso,  gr.  tcofu  (weiss),  doch  macht  die  Bedeutung 
Schwierigkeit. 

Altn.  taegja,  ahd.  zeigöni  ags.  taeoan  seigen  (gotb.  teihan  I). 

Vermischte  KSrperfanctioneiL 

Q'ötb.  lilMin,  atn.  lift,  ahd.  Kban,  ags,  ÜQan  leW  (alt«,  jtf  IIQ. 
.Altn.  ^pa  (pandi,  liiare),  ahd.  kafthln,  »jg».  g^pan.  Ueber 
6^6terirch6  l*ahdl(6len  rgl.  tick  13.  66. 

Altn.  grtna,  ahd.  grtnan,  ags.  grtnian.  den  Mnnd. Tennen." 

Cbtb.  knkjan,  altn.  kyMä,  ähd.  kosij}»,  ags.  t^jsaan  .k;fia8en 
tÄhü.  kös4  m). 

Altii.  htaiOsa,  atid.  iunJEjJani  ags.  nedsan  niesen;  tiellächt'ra 
ikr.  «usbVffllftii  (^lläre  cäpiö). 

Altn.  thyrsta,  ahd.  darstjan;  ags.  thyrstan  dursten  (goth.  thäur- 
stei  III). 

Ooth.  nisan  (genesen ;,  ahd.  ganeaac,  ags.  geoesan;  altn.  Sahst 
nest;  vgl.  Fick  111. 

Ootb.  nasjan,  ahd.  nerjan,  ags.  ne^an  nabren  (goth.  niaan  m). 

Gotb.  vakjan^  altn.  vekja,  ahd.  wekjan,  ags.  vacjan  wecken 
(ahd.  wachem  I). 

Ooth.  gaqvivnan,  altti.  ktikna  lebendig  werden  (goth.  ^vins  I). 

Gotb.  dgpan  (dormire),  ahd.  sl&fan,  ags.  slaep^n;  au  lat. 
l&bor?  oder  skr.  lambS  (herabbäDgea,  sinken)? 

Gotb.  divan  (mori),  altu.  deyja,  ahd.  towjan,  alts.  d{()(an;  tu 
gr.  «iKtwar? 

Goth.  sviltan  (mori),  altn.  svelta,  ags.  syeltan. 

Goth.  dautlyany  altn.  deyfta,  ahd.  tödjan,  ags.  dMan,  d;^an 
t$dten  (gotb.  dauthns  III). 

Ooth.  manrthrjan,  altn.  myrAa,  ahd.  murdjan  und  inntdijan, 
ags.  myrjiijan  (goth.  maurthr  I). 

Altti.  lemja  schlagen,  ahd.  len\)an  Ifthmen,  ags.  tomjaa  brechen 
(altn.  lamr  III). 
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6oth.  horioön,  altii.  bora,  abd.  höron,  hörjan  huren  (goth. 
höre  II). 

Altn.  serda  (coire);  mhd.  serten,  ags.  serdan. 

Nehmen,  geben. 

Altn.  hliöta  (sortiri,  adipisci),  ahd.  hliozan^  ags.  hleötan.  Zu 
lett.  kluu  (es  traf  sich)?  gr.  xvqw? 

Altn.  gipta;  ahd.  giftan  (altn.  gipt  III). 

Ooth.  bidtan  (dare,  sacrificare),  altn.  blöta,  ahd.  blözan,  ags. 
blötan. 

Altn.  launa,   ahd.  Idnön,   ags.  leinjan  lohnen  (goth.  laun  III). 

Altn.  eigna^  ahd.  eiginan,  ags.  ägujan  possidere,  acquirere 
(altn.  eigin  III). 

Altn.  tala;  ahd.  zalön,  ags.  taljan  zahlen  (altn.  tal  III). 

Fassen,  halten. 

Goth.  hiothan  (capere),  altn.  henda. 

Goth.  finthan  (invenire),  altn.  finna,  ahd.  ags.  findan.  Die 
Zusammenstellung  mit  skr.  patämi  (falle,  fliege),  gr,  nimoi,  lat. 
peto,  altsl.  pad^  (cado)  ist  mir  noch  nicht  sicher. 

Altn.  halsa,  ahd.  halsjan,  ags.  hcalsjan  umhalsen  (goth.  hals  I). 

Altn.  thrdga,  ahd.  drucchen  drücken  (zu  goth.  threihan,  alid. 
dringau  I). 

Altn.  thvinga  (schwach  conj.),  ahd.  dwingan,  alts.  thwingan 
zwingen.     Im  Skr.  wird  eine  unbelegte  Y  tvanli  (premere)  erwähnt. 

Goth.  haldan  (teuere),  altn.  halda,  ahd.  haltan,  ags.  healdan. 
Leo  Meyer  vergleicht  griech.  xßcrrÄiü(?). 

Goth.  fastan  festhalten,  fasten,  altn.  festa,  ahd.  fas^an,  abd« 
fastan  (altn.  fastr  III). 

Goth.  latjan  auihalten,  altn.  letja,  ahd.  lezjan,  .ags.  letjan 
(goth.  lats  I). 

Decken,  schätzen. 

Goth.  freidjan  (parcere),  altn.  frijia,  ahd.  friddn,  ags.  ftijijan. 
Mit  dem  im  Goth.  noch  scharf  gesonderten  gafrithon  zusammen  zu 
altn.  fri^r  pax  (III),  weiter  zur  indog.  V  prf. 

Goth.  hleibjan  (parcere),  altn.  hltfa,  ahd.  Itbjan  (altn.  blif 
clypeus  I). 

Altn.  baga  (hegen),  abd.  bagjan,  ags.  hagjan. 

Goth.  filhan  (condere,  servare),  altn.  fela,  ahd.  felban,  ags. 
felban.  Man  hat  das  Wart  einerseits  gewiss  unrichtig  mit  jp«;Aa<r<rco, 
anderseits  wenig  wahrscheinlich  mit  sepelio  verbunden. 

Altn.   vama   (schiU^n),   ahd.   warndn  (warnen),   ags.  vearjan 

(altn.  vorn  III). 
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Heben,  trageoi  stelleD,  stfitsen. 

6oth.  raihtjan  (richten),  altn«  ritta,  ahd.  riht}an,  ags.  rihtjan 
(goih.  raihts  I). 

Stossen,  stechen. 

Goih.  stigqvan  (stossen),  altn.  stSkkva  (salire),  ahcL  und  ags. 
stincan  (goth.  stiggan  !)• 

Gotb.  staggqyjan  (anstosBen);  ahd.  stancjan  (soffire);  (goth. 
fltigqyan  III). 

Altn.  hrinda,  ags.  hrindan. 

Werfen. 

Goth.  dransjan  (werfen),  ahd.  tröijan  (gotb.  driasan  I). 
Altn.  slyngja  (werfen),  ahd.  slingan  (schlingen,  flechten). 
Goth.  stainjan   (steinigen),   ahd.   steinön,   ags.  staenan  (goth. 
stains  I). 

Goth.  vintl^n  (worfeln),  ags.  yindyjan  (goth.  vinds  I). 

Sehlagen. 

Goth.  dreiban  (impellere),  altn.  drtfa,  ahd.  trtban,  ags.  drtfan. 
Altn.   knosa  (schlagen),   ahd.   ehnai{)an,    ags.   onyssan;   TgL 
Fick  709. 

Dehnen,  ziehen. 

Goth.  braid)an  (breiten),  altn.  breitfa,  ahd.  brei^an,  ags.  braedan 
(goth.  braids  III). 

Altn.  lengja  (verlängern),  ahd.  lengjan,  ags.  lengjan  (goth. 
laggs  I). 

Altn.  reita  (reizen,  eigentlich  reissen),  ahd.  reizan  (altn.  rtta 
III,  doch  in  älterer  Bedeutung). 

G^th.  raupjan  (raufen),  altn.  raufa,  ahd.  rauQan,  ags.  reifjan. 

Ahd.  straccbjan,  ags.  streccan,  (zu  urdeutsch  stringan  I). 

Drehen,  biegen. 

Goth.  svaggyjan  (schwenken),  ahd.  svangjan,  ags.  svengan 
(ahd.  swingan  III). 

Altn.  velta  (wälzen),  ahd.  walzjan,  ags.  veltan  (goth.  yalvjan 
I,  wenn  nicht  =  xvUvSm), 

Altn.  Y&lka  (agitare),  ahd.  walchan  (volvere),  ags.  vealcan 
(volutare);  (goth.  valvjan  I). 

Altn.  beygja  (beugen),  ahd.  baugjan,  ags.  bßgan  (goth. 
bingan  I). 

Goth.  gairdan  (cingere),  altn.  girÄa,  ags.  gyrdan  (ahd.  gur^jan). 

Altn,  kreppa  (krämmen),  abd   krimfan. 
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Ootb.  vandjan  (wenden),  altn.  venda,  ahd.  wantjan,  ags. 
vendan  (goth.  yindan  II). 

Altn.  rtÖSLj  ahd.  rtdan,  ags.  vrMan  winden,  knüpfen  (goth. 
yairthan  I). 

Verbinden. 

Goth.  vidan;  ahd.  wetan  yerbinden.  Etwa  zu  lit.  andmi  (webe, 
knüpfe)  ? 

Altn.  baeta  (reparare),  ags.  bdtan  (goth.  batiza  III). 

Altn.  festa  (befestigen),  ahd.  fastjan,  alts.  festian  (altn.  fastr  III). 

Altn.  fastna,  ahd.  fastindu,  alts.  fastnön  (altn.  fastr  III). 

Goth.  lükan  (claudere),  altn.  liftka,  ahd.  lühhan,  ags.  läcan. 

Goth.  hahan  (pendere),  ahd.  hähan,  ags.  hön.  Die  bisher 
aufgestellten  exoterischen  Vergleichungen  erwecken  noch  wenig 
Vertrauen. 

Altn.  hengja  (hängen),  ahd.  hangjan,  ags.  hangjan  (goth. 
hahan  m). 

Goth.  samjan  (gesellen),  altn.  semja,  erweitert  in  ahd.  sama- 
nön,  ags.  samnjan,  alts.  samnön  (goth.  sania  I). 

Goth.  skaftjan  (in  Bereitschaft  setzen),  altn.  skipta,  ags.  scif- 
tan  (altn.  skapt  I). 

Trennen. 

Goth.  gaainanan  (trennen,  vereinzeln),  ahd.  ar-ein6n  (desolare) ; 
(goth.  ains  I). 

Altn.  r^ma  (räumen),  ahd.  r&mjan,  ags.  rümjan,  r^man  (goth. 
mms  III). 

Goth.  malvjan  (zermalmen),  altn.  mylja,  ahd.  muljan  (goth. 
malan  I). 

Altn.  sprengja  (dirumpere,  sprengen),  ahd.  sprengjan,  ags. 
sprengan  (altn.  springa  III). 

Altn.  bresta  (frangere),  ahd.  brestan,  ags.  berstan. 

Altn.  bryta  (frangere),  mhd.  briuzen,  ags.  breötan. 

Goth.  slaupjan  (abstreifen),  ahd.  slaufan,  ags.  slSpan,  slypan 
(goth.  sliapan  I). 

Goth.  maitan  (scindere),  altn.  tneita,  ahd.  meizan;  Leo  Meyer 
hält  dazu  skr.  maidämi'  (schlagen,  tödten). 

Altn.  firra  (entfernen),  ahd,  firrjan,  ags.  feorrjan,  fyrran  (goth. 
fairra  I). 

Goth.  framathjan  (entfremden),  ahd.  framadjan,  ags.  framadön 
(ahd.  framadi  III). 

Altn.  eyda  (veröden),  ahd.  ödjan,  ags.  6öan,  yÖan  (goth. 
auths  III). 
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Gotb.  qvistjan  (rerderbeü),  aM.  qnbtfan. 
Ooth.  fravardjan    (verderben),   altn.  varja,   aM.  wartto,-   ig^ 
yeardjan  (goth.  vairtban  I). 

Altn.  bera  (nadare);  abd.  barön,  ags.  barjan  (ahd.  bar  II). . 

Ans  dem  (Gebiete  des  Ackerbaues  weiss  icb  kein  neues 
Wort  dem  Urdeotseben  zazosobreiben. 

Technologie. 

Gotb.  arbaidjan,  abd.  arabeitjan  (zu  dem  wabrscheinlich  frem- 
den gotb.  arbaitbs). 

Gotb.  vinnan  (der  arsprfingliche  Sinn  ist  wol  der  von  laborare), 
altn.  vinna,  abd.  winnan,  ags.  vinnan. 

Altn.  veida,  veitfa  (venari,  pascere),  ahd.  weidöni  ags.  yaeJan 
(altn.  yeidi  III). 

Altn.  siöja,  abd.  siodan,  ags.  seöfian  sieden  (trans.  und  iutrans.). 

Altn.  svtda;  ahd.  swedan  sieden,  wol  mit  dem  yorigen  yerwandt 

Gotb.  sapön  (condire),  abd.  sof5n. 

Altn.  knoda,  abd.  cnetan  kneten.  Altsl.  gnet4  ist  yielleicbt 
entlehnt 

Gotb.  spinnan,  altn.  spinna,  abd.  spinnan,  ags.  spinnan.  WqI 
an  crmfoD,  lat.  spatinm  etc. 

Altn.  yaedda,  ahd.  w&ttan,  alts.  w&^an  bekleiden  (altn.  yftd  HI). 

Altn.  gyrjfa,  ahd.  gnrtjan,  ags.  gyrdan  g&rten  (gotb.  gairdan 
III,  mit  diesem  Worte  zusammenfliessend). 

Altn.  kemba  kämmen,  ahd.  kampjan,  ags.  caemban  (altn. 
kambr  III). 

Gotb.  ibnjan  ebnen,  altn.  iafna,  abd.  ebandn,  ags.  efenjan 
(goth.  ibns  III). 

Altn.  sletta  schlichten,  ahd.  slihtan  (gotb.  slaibts  III). 

Altn.  hniöda  (stossen,  hämmern),  ahd.  hniatan,  DUOtön. 

Altn.  Uma,  ahd.  Itmjan,  ags.  liman  leimen  (altn.  Itm,  verwandt 
mit  leim  I). 

Goth.  nagljan,  altn.  negla,  ahd.  nagaljan,  ags.  nägljan  nageln 
(ahd.  nagal  I). 

Altn.  thilja,  ahd.  dillön,  ags.  thillian  dielen  (altn.  thil  I). 

Altn.  teina,  ahd.  zeipjan  (goth.  tains  ramus  I). 

Altn.  smyrja,  ahd.  smeran,  smerwan,  ags.  smeryjHn,  smerjan 
schmieren  (altn.  smiör  I). 

Gotb.  bvei^an,  ahd.  hwizjan,  ags.  hvttjan  weissen  (goth. 
bvaits  I). 

Altn.  fegja  (splendidnm  reddere),  mhd.  yegen,  ags.  fägjan 
(altn.  fagr  UI). 
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Goth.  braiigan,  abd.  hreinjany  ags.  braenan;  altn.  dafdr  br^inaa 
(gotb.  hrains  II). 

Goth.  dammjaB  (dämmen),  mbd.  demmen,  ags.  demman  (isL 
dammr  III). 

Gotb.  bardjan  (bärten),  altn.  berja,  ags.  bartjan,  ags.  beafdjao 
(gotb.  bardns  I). 

Altn.  bvetja,  abd.  bwazzan,  ags.  bvettan  wetzen  (altn.  bvatr  III). 

Gotb.  smitbdn,  altn.  smtAa,  abd.  smidön,  ags.  amii^aa  (»Itq. 
smi^r  III). 

Altn.  sö^la,  abd.  sataldn^  aga.  sadeljan  (altn.  södall  III). 

Altn.  spyrna^  sporna  (spornen),  abd.  sparnjan,  spornan,  ags. 
speornan,  spurnan  (altn.  spori  III). 

Gotb.  mdljan  (acribere),  altn.  mala,  abd.  mftlftn,  rnildn. 

Altn.  r!ta  (scribere),  abd.  rizan,  ags.  vrttan. 

Gotb.  leikindn  (bellen),  altn.  laekna,  abd.  labinOn,  ags.  laeonian 
(gotb.  leikeis  IX 

Altn.  betra,  abd.  bezirön,  ags.  beterjan  (gotb.  batiza  III). 

Liebt,  Wärme,  Scball. 

Gotb.  skeinan,  altn.  sktna,  abd.  sctnun,  ags.  sctnan.  Wol  eine 
Passivbildung  und  mit  gotb.  skeirs  (II)  zu  einer  Wurzel  geborig. 
Die  Vergleicbungen  bei  Fiek  S.  206  sind  wol  noeb  nnsiebi^r. 

Gotb.  brinnan  (ardere),  altn.  brenna,  abd.  brinnan,  ags.  birnan. 
Sollte  nicbt  brinnan  ans  briknan  entstanden  und  eine  der  bekann- 
ten mit  dem  Suffix  -n  gebildeten  Passivformationen  sein,  se  dass 
es  zu  dem  z.  B.  im  Mbd.  als  breben  bekannten  Verbum  gebort 
und  eigentlicb  bedeutet  angesteckt  werden?  Die  Conj|ugation 
zeigt  freilieb,  dass  die  Ableitung  bereits  vergessen  ist. 

Altn.  bleikja,  abd.  bleichan  (altn.  bleikr  III). 

Altn.  gloa  (candere),  abd.  glöjan,  ags,  glQvan  {ßih  dr^i  golku 
scbwaob);  zu  skr.  ^val  (brennen)? 

Gotb.  liubtjan  (altn.  l^sa),  abd.  liub^an,  ags.  le<^htw  (goth. 
liubatb  I). 

Gotb.  varmjan  wärmen,  altn.  verma,  a^d,  wiuiiuani  ags.  y^rman 
(gotb.  varms  I). 

Altn.  heita,  abd.  beizan  beizen  (altn.  beitr  III). 

Altn.  giälpa  (lärmen),  mbd.  gelfen,  ags.  gilpan. 

Altn.  tbiota  (sonare),  abd.  diozan,  ags.  tbeötau. 

Altn.  galla,  gialla,  abd.  gellan  (altn.  gala  III). 

Altn.  hvina,  ags.  bvinan  (rauschen). 
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Laft 

Goth.  bauljan  (inflare),  ags.  byljan;  zu  g>lotm^  flare? 
Altn.  riaka  (olere),  abd.  riahban,  ags.  reöcaa« 
Goth.   blSsan,   altn.   bläsa,   abd.  bläsan,   ags.   blaesan  (abd. 
bl&jan  I). 

Wasser. 

Altn.  driopa  (stillare);  abd.  triafan,  alts.  ags.  driopan.  Causale 
zur  Wurzel  dra? 

Altn.  skenkja  (iufandere);  abd.  scencan,  ags.  scencan;  nach 
Fick  von  ags.  sceanc  Böhrenknochen  (als  Hahn  am  Fasse). 

Altn.  svirnnia,  abd.  svirnmaD,  ags.  svimman. 

Altn.  vella,  abd.  wallan,  alts.  wallan  (wallen). 

Goth.  danpjan  (taufen) ,  abd.  tanQan,  ags.  deipjan  (goth. 
diaps  II). 

Goth.  natjan  (netzen),  abd.  nazjan  (ahd.  naz  HI). 

Altn.  baöa,  abd.  badOn,  ags.  badjan  baden  (altn.  baS  III). 

Altn.  leka,  abd.  lekan,  ags.  leccan  stillare;  za  lat.  liqneo? 

Goth.  rignjan,  altn.  rigna,  abd.  reganOn,  ags.  rignan  regnen 
(goth.  rign  III). 

Altn«  fleyta  (fliessen  macben)|  ahd.  fldzzan  (altn.  fliota  II). 

Goth.  ranqjan  (zum  Binnen  bringen);  altn.  renna,  ahd.  rennJaDi 
ags.  rennan  (goth.  rinnan  I). 

Goth.  gotbaursnan  (vertrocknen),  altn.  tborna  (gotb.  tbanrsos  III). 

Vergrösserang,  Verkleinerung. 

Ahd.  sprinzan,  doch  altn.  davon  sproti  Spross. 

Ahn.  gröa,  abd.  gruoan,  ags.  grövan  (wachsen). 

Altn.  vtÖa  (weit  machen),  abd.  giwitjan  (altn.  vtdr  III). 

Altn.  magna,  ahd.  meginön,  ags.  magnjan  (altn.  magn  I). 

Goth.  mikiljan  (gross  machen),  altn.  mikla,  abd.  mibiljan,  ags. 
miceljan  (goth.  mikils  I). 

Gotb.  us-braidjan,  altn.  breitfa,  abd.  breittan,  alts.  br§dian 
(goth.  braids  III). 

Altn.  svella  (tumere),  abd.  swellan,  ags.  svellan. 

Altn.  vana,  abd.  wanön,  ags.  vanian  minuere  (gotb.  vans  I). 

Altn.  megra,  abd.  magarran  mager  machen  (abd.  magar  I). 

Altn,  mylja,  abd.  muljan  zermalmen  (gotb.  malan  I). 

Gotb.  dailjan,  altn.  deila,  abd.  tailjan,  ags.  daelan  (gotb.  dails  I). 

Bewegung. 

Altn.  veifa  (scbweben)i  ahd.  weibon. 
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Goth.  hvarbÖDy  altn.  hvarfa,  hverfa;  ahd.  hwarbOn,  ags.  hverfan 
wandeln  (goth.  bvairban  II). 

Altn.  broera,  ahd.  hruorjan,   ags.  hrSran  rühren;  vgl.  griech. 

XQOVO), 

Altn.  rykkja,  ahd,  rucchan  rücken  (Sahst,  ahd«  rac  nur  hoch* 
deutsch). 

Ahd.  swingan  (vibrare,  flagellare),  ags.  svingan;  im  Goth.  da- 
von das  Causat.  svaggvjan. 

Altn.  thryngja  (urgere),  ahd.  dringan,  ags.  thringan  (goth. 
threihan  I). 

Goth.  Icithan  (ire),  altn.  Itja  (fern),  ahd.  Itdan  (ire),  ags.  Üfian 
(ire);  zu  gr.  iX^Biv? 

Altn.  sinuH;  ahd.  sindön,  ags.  st^jan  ire  proficisci  (goth.  siuths  I)* 

Altn.  skrida  (gradi),  ahd.  scrttan,  ags.  sertdan,  scrldau. 

Goth.  trudan  (calcäre),  altn.  troda,  ahd.  tretan,  ags.  tredan. 

Altn.  kriupa  (repere),  ahd.  krifan  (selten),  ags.  creöpan. 

Goth.  dreiban  (incitare  etc.),  altn.  drifa,  ahd.  triban,  ags.  drt- 
fan;  zu  griech.  &Uß(üi 

Goth.  hlaupan  (currere),  altn.  hlaupa,  ahd.  hlaufan,  ags.  blei- 
pan.  Gausativum  zu  skr.  fri  (ingredi)? 

Goth.  sniamjan,  ahd.  sniumon  eilen  (ahd.  sniumi  UI). 

Goth.  thliuhan  (iugere),  ahd.  fliohan,  ags.  fleöhan;  altn.  fl^a 
conjugirt  schwach.     Nach  Fick  zu  einer  europäischen  Wurzel  truk. 

Altn.  skynda  (eilen),  ags.  scyndan;  dazu  das  ahd.  Transitivum 
scuntan  (antreiben). 

Altn.  springa  (salire),  ahd.,  ags.  springan;  nach  Grein  vielleicht 
zu  griech.  cniQxoficu, 

Goth.  reisan  (surgere),  altn.  rtsa,  ahd.  rtsan,  ags.  reösan. 

Altn.  hoppa,  mhd.  hüpfen,  ags.  hoppan. 

Altn.  bregda  (movere),  ags.  bregdan,  ahd.  brettan. 

Altn.  leiöa  (leiten),  ahd.  leitjan,  ags.  laedan  (goth.  leithan  III). 

Goth.  farjan  (fahren),  altn.  ferja,  ahd.  ferjan,  ags  ferjan  (goth. 
faran  I). 

Altn.  föra,  ahd.  forjan,  ags.  feran  fuhren  (goth.  faran  I). 

Goth.  briggan  (afferre),  schwed.  bringa,  ahd»,  ags.  bringan. 

Altn.  skaka  (quatere),  ags.  scacan. 

Altn.  tittra,  ahd.  zitteron. 

Goth.  draibjan,  altn.  dreifa,  ahd.  tribdn,  ags.  draefan  (goth* 
dreiban  III). 

Altn.  fremja,  ahd.  frumjan,  alts.  frummian  (goth.  fram  I). 

Goth.  flaugjan,  altn.  fleygja  fliegen  machen  (altn.  fliuga  I). 

Goth.  linnan  (cedere),  ahd.  ags.  linnan. 
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Alte,  fylgja  (fieqoi),  idid.  Mgin^  ags.  folgjan.  Wire  et  wol 
mSglich,  das  Verbam  als  ein  Caasativam  von  fliehen  aniUMhi? 
Das  sprachliche  Verhälteiss  von  fliegen,  fliehen,  folgen  bedarf  einer 
Aufhellung  und  verspricht  anziehende  Ergebnisse. 

Goth.  vrakjan,  altn.  rekja,  brekjai  ags.  vreocan  verfolgen 
(goth.  vrikan  I). 

Goth.  laistjan  (folgen),  ahd.  leistan,  ags.  laestan  (goth.  lalsts  III). 

Altn.  gegua,  ahd.  gaganjan  begegnen  (altn.  gegn  III). 

Goth.  mdtjan  (obviuin  venire),  altn.  maeta,  ags.  mitan. 

Goth.  nfihvjan  (nähern),  altn.  n&,  ahd.  nähjan,  nfth&B,  aga« 
nfihvan  (goth.  n§hv  III);  vielleicht  ist  das  Wort  mit  lat  nanoisoor, 
gr.  iv€Yxelv,  skr.  na^ajämi  (bringe),  lett.  n&kn  (komme)  znaammea 
ZQ  stellen. 

Goth.  niuhsjan  (visitare),  altn.  u^a,  ahd.  ninsjan,  aga.  neos« 
Jan.    Vgl.  skr.  nakMmi  herbeikommen. 

Goth.  knnssjan  (auf  die  Knie  fallen,  wol  nicht  %n  knia);  in 
den  andern  Sprachsweigen  etwas  zweifelhaft;  vgl.  altn.  knosa  eon- 
tundere?  ahd.  chnnsjan  allidere?  ags.  cnyssjan  contnndere? 

Goth.  atinijan  (feststellen),  altn.  st^  (steaem)^  ahd.  atiaran 
(altn.  st^  III). 

Altn.  rte  (remigare) ,  ags.  rdvan ;  Stammwort  an  ags.  rMer  (I). 

Altn.  sigla,  mhd.  sigelen,  ags.  segelian  segeln  (ahd.  segal  I). 

Altn.  lenda  (landen),  ahd.  lantjan,  ags.  landjan  (goth.  land  I). 

Altn.  riSa  (se  movere,  eqnitare),  ahd.  rttan,  ags.  rtdan. 

Ruhe. 

Goth.  staodan,  altn.  standa,  ahd.  stantan,  ags.  standan  (ahd. 
stära  I).  Nach  Fiek  vom  Part  Praes.;  sollte  es  vielleicht  eine 
passive  Bildung  sein,  *stadnan  gestellt  werden? 

Altn.  dvelja  (morari),  ahd.  twelan  (torpere),  alts.  dnelan,  ags. 
dveljan  (errare). 

Goth.  saiivjan  (verspäten),  altn.  seina  (tardum  esse),  ahd.  sen- 
Jan  (languere,  sehnen),  ags.  sänjan  (segnis  fieri);  (goth.  sains  I). 

Altn.  stilla,  ahd.  stillan,  ags.  stillan  stillen  (ahd.  stilli  III). 

Goth.  hveilan,  «altn.  hvtla  (cubare),  ahd.  hwildn  weilen  (goth. 
bveila  DI). 

Goth.  staurran,  ahd.  storrSn  eminere  (ahd.  star  I). 

Beginn,  Ende. 

Goth.  du-ginnan  (incipere),  ahd.  bi-ginuan,  ags.  ginnan;  viel- 
leicht eigentlich  öffnen,  zu  xatvco  u.  s.  w. 

Altn.  fresta,  ahd.  fristen,  fristjan  fristen  (altn.  frest  III). 
Goth.  andjan,  altn.  enda,  ahd.  eudön,  ags.  endjan  (goth.  andeis  I). 
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Goth.  gandhjan,  altn.  noegja,  ahd.  ganögjan,  ag».  genCgan 
(goth.  ganöhs  III). 

AltD.  spilla,  abd.  spildan,  ags.  spillan  (alles  schwach)  verderben. 

Erhöbung,  Erniedrigung  (herrschen,  dienen). 

Goth.  baubjan,  abd.  bdlyan,  ags.  heiban  (goth.  haubs  II). 

Goth.  ur-raisjan,  altn.  reisa,  ags.  a-raeran  aufrichten  (goth. 
reisan  III). 

Altn.  stga  (cadere),  abd.  sfgan,  ags.  stgan. 

Goth.  saggqrjan  (senken),  altn.  sökkva,  ahd.  sancjan,  ags. 
sencan  (goth.  siggqvan  II). 

Altn.  fella,  abd.  faljan,  ags.  fällan  (abd.  fallan  I). 

Altn.  lüta  (sich  neigen),  ags.  lütan. 

Goth.  ga-diupjan  (vertiefen),  ags.  dyppan  (goth.  diups  II). 

Goth.  baunjan  (bumiliare),  abd.  bönjan,  ags.  bSnan,  h^nan. 

Goth.  raginöu  (Statthalter  sein),  ags.  regnjan  (instruere);  (goth. 
ragin  III). 

Goth.  thivan  (dienstbar  machend,  altn.  thia,  abd.  diwjan,  ags. 
thivjan  (goth.  tbius  II). 

Altn.  thiona,  ahd.  dionon  dienen  (goth.  tbius  II). 

Besitz,  Gewinn,  Verlust. 

Goth.  batnan  (Nutzen  haben),  altn.  batna  (goth.  batiza  III). 

Goth.  bötjan  (nützen),  abd.  bözjan,  ags.  bStan;  altn.  baeta  con- 
jugirt  stark  (goth.  batiza  III). 

Altn.  nyta,  abd.  nuzjan  nützen  (altn.  nytr  III). 

Goth.  hnzdjan  (Schätze  sammeln),  ahd.  hurtjan,  ags.  bordao 
(goth.  hnzd  III). 

Altn.  skaCa,  abd.  scadön  schaden  (goth.  skathis  I). 

Goth.  laibjan  (lassen),  altn.  leifa,  ahd.  leibjan,  ags.  laefan 
(goth.  laiba  I). 

Altn.  missa  (missen),  ahd.  missjan,  ags.  missjan. 

Goth.  liusan  (verlieren),  abd.  liusan,  ags*  leösan.  Wol  schon 
in  eine  frühere  Sprachperiode  gehörig,  da  das  Adj.  los  schon  im 
zweiten,  das  Verbum  lösen  im  ersten  Buche  erwähnt  ist. 

Lachen,  weinen. 

Goth.  blöhjan  (zum  Lachen  bringen),  altn.  hlaegja  (goth. 
bläh j  au  I). 

Goth.  qvainön  (flere),  altn.  kveina  und  veina,  ahd.  weinön, 
ags.  cvänjan,  vänjan.  Fick  scheidet  weinon  von  qvainön.  Be- 
denken erregt  das  altir.  coinira  (deploro)  wegen  mangelnder  Laut^ 
Verschiebung. 


44i  UL   Sprachtcaialii  Verbik 

Sprache. 

1)  Aosdniok  des  Wissens. 

Ootb.  matbyan  (reden),  ags.  mafteljan,  mäölan;  ahd.  ist  emer- 
seits  niabaldn,  anderseits  wol  melddn,  meldOn  zu  vergleichen  (goflt 
matbl  UI). 

Ootb.  rö4JAn  (reden),  altn.  raefia,  ahd.  redjdn,  ags.  rMaa  (gefli« 
ratbjd  I);  vgl.  ancb  altir.  rftdim  (loqaor). 

Ootb.  and-y  filu-vaur^jan  (Worte  machen),  ahd.  antwarQan,  ags. 
andvyrdan  (gotb.  vanrd  I). 

Altn.  tala,  ahd.  zalOn,  alts.  talOn  (altn.  tal  III). 

Altn.  teljai  ahd.  zellan,  alts.  tellian  (altn.  tal  III). 

Gotb.  kanojan  (bekanntmachen),  altn.  kenna  (noscere),  ahd. 
kannjan  (noscere);  (gotb.  kann  I). 

Altn.  kynna  (kfinden),  ahd.  kan4jan,  ags.  cftttfan,  c^San  (goth. 
knnths  I). 

Gotb.  laisjan  (lehren),  altn.  laera,  ahd.  leran,  ags.  Ueran 
(gotb.  leisan  III). 

Gotb.  mfiijan  (verk&ndigen),  altn.  maera,  ahd.  mtijan,  ags. 
maeran  (altn.  maer  I). 

Altn.  tb^Öa,  ahd.  dia^ao  (deaten);  ags.  theoda  heisst  jnogere 
'  (gotb.  tbiada  I). 

Gtotb.  spillftn  (verkfindigen),  altn.  spialla^  ahd.  spellOo,  ags. 
spelljan  (gotb.  spül  III). 

2)  Ausdruck  des  Willens. 

Gotb.  brOpjan  (vocare),  altn.  hröpa,  abd.  hröfan,  ags.  breopan. 
Die  von  Benfej  in  der  Kieler  Monatsschrift  1854^  20  aufgestellte 
Vergleicbung  mit  skr.  fropajämi  verdient  alle  Beachtung,  doch 
scheint  in  beiden  Sprachen  das  Wort  vollständig  in  gleicher  Weise 
gebildet  zu  sein.  Auch  ist  lat.  crepare  zu  erwägen,  kaum  lit. 
kalbSti  (reden). 

Goth.  bidjan  (petere),  altn.  bijja,  abd.  bitjan,  ags.  biddan. 
Lat.  peto  ist  hier  fem  zu  halten,  eher  an  fateor  zu  denken. 

3)  Ausdruck  der  Freude  und  Trauer. 
Gotb.  flautjan  (gloriari),  abd.  flözjan. 

Gotb.  hiufan  (queri),  abd.  hiufan,  ags.  beöfan;  wol  mit  lit 
kankti  beulen  zusammen  gehörig. 

4)  Ausdruck  der  Liebe  und  des  Hasses. 

Altn.  beilsa  (salutare),  abd.  beilisOn,  ags.  bälsian,  haelsian 
(gotb.  bails  I). 

Gotb.  audagjan  (selig  preisen),  abd.  ötagön,  ags.  eädigeao 
(goth.  audags  III). 
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6oth.  bazjan,  ahd.  her^n,  ags.  berjan  loben  (abd.  bSr  III). 

AltD.  kvedja  (salutare),  ahd.  quatjan^  ags.  cvidcUan  (gotb. 
qyitban  I). 

Altn.  lofa,  abd.  lobon,  ags.  loQan  (altn.  lof  II). 

Goth.  sakan,  altD.  saka,  abd.  sacban,  ags.  sacan  anklagen. 
Oewöbnlicb  mit  skr.  sa^ämi  hängen,  heften  u.  s.  w.  verbunden. 

Goth.  vrdhjan  (rügen  ,  altn.  roegja,  ahd.  ruogan,  ags.  yrdgean 
(goth.  vröhs  in). 

Goth.  levjan  (prodere),  abd.  läwan,  Ifijan,  ags.  laevan. 

Goth.  fairinön  (accasare),  altn.  firna  (dsgl.)  ahd.  firindn  (pec- 
care),  ags.  firenjan  (dsgl.);  (goth.  fairina  crimen). 

Goth.  hvdtjan  (droben)^  altn.  boeta  (goth.  bvdta  III). 

5)  Verschiedenes. 

Goth.  langnjan  (leugnen),  abd.  lauganjan,  ags.  IdgnjaUi  lygnan 
(goth.  liugan  II). 

Goth.  ddmjan  (judicare),  altn.  daema,  ahd.  tdmjan,  ags.  deman 
(goth.  ddms  I). 

Goth.  svaran  (jurare),  altn.  sverja,  abd.  swaijau;  ags.  sveijan. 
Wol  zu  skr.  svarämi  (tönen,  loben). 

Altn.  gala  (canere),  ahd.  galan,  ags.  galan. 

Goth.  liuthOn  (canere),  altn.  lioda^  ahd.  liudön  (altn.  lidj  III). 

6)  Schweigen. 

Goth^  slavan  (tacere),  altn.  slaeva  (mitigare),  ahd.  slSw§n 
(tabescere),  ags.  slavjan  (pigrum  esse). 

Goth  afdöbnan  (verstummen) ,  altn.  dofna  torpere  (goth. 
danbs  III). 

Geist. 

1)  Denken;  wissen. 

Goth.  laubjan  (glauben),  altn.  leyfa,  ahd.  galaubjan,  ags. 
gelgfan,  gel^an  (goth.  Hubs  II). 

Altn.  merkja  (sentire),  ahd.  marcjan,  markön,  marken,  ags. 
mearejan  (altn.  mörk  III). 

Goth.  vei^jan,  altn.  vaena,  ahd.  wänjan^  ags.  v@nan  wähnen 
(goth.  vgns  I). 

Goth.  aistan  (aestimare),  altn.  aesta  (petere).  Der  Zusammen- 
hang mit  lat.  aestimo  ist  noch  nicht  ganz  klar. 

Goth.  kunnan  (kennen);  vgl.  goth.  kannjan  (goth.  kann  I). 

Altn.  akta  (achten),  ahd.  ahtdn,  alts.  ahtdn  (abd.  ahta  III). 

Altn.  jita  (assentiri),  ahd.  gajazan  (goth.  jai  III). 
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Altii.  geyma  (Aeht  kaben),  abd.  goamjaiiy  alts.  gdmeaii  (altn. 
Hßxmr  III). 

Gotb.  leisan  (experiri),  in  den  andern  Sprachen  nur  noek  das 
Causativam  davon  laera,  Idran,  laeran. 

Ooth.  tveifljan  (zweifeln  macben),  altn.  tvila?  abd«  swifalOD| 
alte,  tviflian  (gotb.  tveifls  I). 

2)  wollen. 

Altn.  spyija  (spüren),  abd.  spnrjan,  ags.  spyrjan  (altn.  spor  III). 

Gotb.  rabigan  (ratiocinari),  alto.  reikna,  abd.  recbanon,  ags. 
reenjan. 

Altn.  yaetta  (exspectare),  abd.  wabtOn  (gotb.  vabtvft  III). 

Gotb.  lustön  (petere),  altn.  lysta,  abd.  lustftn,  ags.  lystan  (gotb. 
Instus  III). 

Gotb.  valjan  (wäblen),  altn.  veija,  abd.  weljan  (abd.  wala  III). 

Gotb.  gairnjan  (begehren),  altn.  girna,  abd.  geruSn;  ags.  geom- 
Jan  (altn.  giarn  III). 

Altn.  nau&ga,  abd.  n5tegön  (altn.  naudagr  III). 

Altn.  vilnast  hoffen,  ags.  vilnian  wünschen  (gotb.  vilja  I). 

Gotb.  balthjan  (kühn  sein),  abd.  baldön,  alts.  boldjan  (gotb. 
baltbs  ni). 

8)  Freade  nnd  Trauer. 

Gotb.  leikan  (placere),  altn.  Itka,  abd.  ItcbSn,  ags.  Itejan. 

Gotb.  sifau  (laetari),  ags.  siQan. 

Gotb.  fagindn  (laetari),  altn.  fagna,  ahd.  fagin5n,  ags.  fagnian 
(altn.  feginn  III}. 

Altn.  blessa  (erfreuen),  ags.  blidsean  (gotb.  bleiths  I). 

Gotb.  bleitbjan  (Mitleid  erregen),  abd.  blidan  (erfreuen);  (gotb. 
bleiths  I). 

Gotb.  gailjan  (erfreuen),  altn.  gaela,  ags.  gäljan  (abd.  geil  I). 

Gotb.  karan,  kardn  (sorgen),  altn.  kera,  ahd.  chardn,  ags. 
cearjan  (gotb.  kara  III). 

Gotb.  maurnan  (sollicitum  esse),  abd.  mornSn,  ags.  mnman, 
meornan. 

Gotb.  gramjan  (grämen),  altn.  gremja,  ahd.  gramjan,  ags. 
gremjan  (altn.  grauir  III). 

Gotb.  skaman,  altn.  seammaz,  ahd.  seamjan,  scamSn,  ags. 
scamjan  (abd.  scama  III). 

4)  Liebe  und  Haas. 

Altn.  thakka  (danken),  alts.  thankön,  abd.  danchdn  (gotb. 
thagkjan  I). 
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(jU>th.  ga-r^dan,  altn.  rada,  abd.  rätan,  alts.  rfidan  (ahd.  rätl). 

Ooth.  midamn  (vermitteln),  ahd.  metamon,  ags.  medemjan 
(ahd.  metaroo  I). 

Goth.  frithÖD  (Frieden  stiften),  altu.  friöa,  abd.  friddn,  ags. 
friöjan  (altn.  friftr  III). 

Goth.  ga-aibjdn  (sich  yersöhnen),  ahd.  sibbOn,  ags.  sibjan 
(goth.  sibja  I). 

Altn.  holla  (favere),  ahd.  haldjan  (placare);  (ahd.  haldi  III). 

Goth.  arman  (sich  erbarmen),  altn.  arma,  ahd.  barmen,  ags. 
carmjan,  yrman  (goth.  arms  III). 

Goth.  veiban  (heiligen)^  altn.  vtgja,  ahd.  wthjan  (goth.  veihs  III). 

Goth.  vairthön  (würdigen),  ahd.  werden,  ags.  veorJSjan  (goth. 
yairths  III). 

Altn.  kyssa,  ahd.  cnssan,  ags.  cyssan  (altn.  koss  III). 

Goth.  agjan,  ö^an  (schrecken),  altn.  oegja,  ahd.  egon,  ags. 
egjan  (goth.  *agan  I). 

Goth.  agljan  (betrüben),  ags.  egljan. 

Altn.  lei ja  (verleiden),  ahd.  leidan,  ags.  Iftjjan  (altn.  leijr  III). 

Goth.  vargjan  (condemnare),  ags.  virgjan  (goth.  vargs  II). 

Goth.  marzjan  (iratum  reddere),  ahd.  marrjan  (impedire),  ags. 
mearrjan. 

Gk)th.  skadvjan,  altn.  skejja,  abd.  scadftn,  soadSn,  ags.  sced- 
dfto,  se%ddan  schallen  (goth.  skathis  I). 

Altn.  striöa,  ahd.  strttan,  ags.  stridjan  streiten  (altn.  strfd  I). 

Altn.  «vikjA  (fallere),  ahd«  swfbhan,  ags.  svican. 

Goth.  ftirzjan  (irre  mac^heft),  abd.  irredn.  Ags.  irsian  irasci  ist 
zweifelhaft,  ancfa  wegen  des  84 

Goth.  varjan  (wehren),  altn.  verja,  ahd.  warjan,  ags.  vaijan; 
<Ke  bisher  aufgestellten  ^ioterischen  Verrgleichongen  sind  noch 
nicht  recht  überzengend. 

AUn.  spotta,  ahd.  spotdii  (tJtn.  spott  III). 

5)  Uebriges. 

Goth.  stojan  (jadicare),  ahd.  stäwan,  stowan,  stowön. 
Goth.  vadjon  (wetten),  ags.  veddjan  (goth.  tadi  III), 

Sein  und  thun. 

Altn.  gerva,  gera,  giöra,  göra,  görva  (parare),  ahd.  garavijan, 
ags.  gearvjati  (altn*  görr  III). 

Altn«  oefa,  ahd.  ooban^  alts.  öbbjaB  üben  (abd.  ^ba  III). 

Goth.  tanjan  (facere),  ahd.  zoawön,  ags.  tavian.  M^giicfaer- 
mme  '■=  dadftmi,  Sidwin^  dare. 
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Altn.  bSndlAi  ahd.  hantalÖD,  ags.  handeljaii,  handeln  (goth. 
handns  III). 

Abd.  mnojan  (mfiben),  gotb.  Adj.  afmaniths,  altn.  mbÖT  {ikd. 
möbi  II). 

Altn.  moeja,  abd.  muodan  ermüden  (altn.  m64r  m). 

Altn.  skapa,  abd.  scafon  sobaflfen  (gotb.  skapjao  I). 

Ootb.  sidon  (exercere),  abd.  sitön  (gotb.  sidns  I). 

Ootb.  dultbjan  (feiern),  abd.  tol^an  (gotb.  dnltbs  I). 

Gotb.  raicyan  (bestimmen),  altn.  reida^  abd.  reiton,  rei^an 
(gotb.  raids  III). 

Ootb.  garaicUan,  altn.  greida  (anordnen,  befeblen);  (gotb. 
raids  III). 

Gotb.  ga-fabijan  (parare),  altn.  fegra,  ags.  gefaegeriab  (altn. 
fagr  UI). 

Uebrige  Verba  (alpbabetisob). 

Altn.  byija  (ineipere,  ineboare;  byrjar  deeet),  abd.  boijan 
(erigere),  ags.  byijan  (tangere,  tollere);  gotb.  dazu  gabanijaba 
gern  (gotb.  bairan  I). 

Gotb.  dringan  (militarOi  pognare),  ags.  dreögan.  Vgl.  altsL 
dmgfiy  lit.  draugas  (Genosse,  Freund). 

Gtotb.  dröbjan,  abd.  tröl^an,  ags.  drfifan  trüben  (abd.  dröbi  II). 

Altn.  beija,  abd.  barjön,  ags.  bergian  Krieg  ffibren,  verbeeren 
(gotb.  baijis  I). 

Altn.  bindra,  abd.  binderen^  ags.  bindeijan  (abd.  bintar  I). 

Altn.  IStta,  abd.  Itb^an,  ags.  lihtan  erleichtern  (goth.  leibts  I). 

Gotb.  möt  (habe  Raum,  kann),  abd.  maoZf  ags.  möt.  Wol  sn 
gotb.  mitan  I. 

Gotb.  raisjan  (erwecken) ,  altn.  reisa  (erheben),  abd.  reisdn 
(ordnen),  ags.  raeran  (erheben);  (gotb.  reisan  III). 

Altn.  saera,  abd.  sSran,  alts.  sSrjan  versebren  (altn.  sftr  III). 

Goth.  sauljan  (commacalare) ,  altn.  sola,  abd.  solön,  suljan, 
ags.  syUan. 

Altn.  skeina,  abd.  sceinan,  ags.  scaenan  (ostendere,  valnerare); 
(goth.  skeinan  III). 

Altn.  spara  (parcere),  abd.  sparen,  sparSn,  ags.  sparjan. 

Altn.  steyra,  abd.  stöijan,  ags.  stSran,  st^ran  stören  (goth. 
stinrjan  I). 

Goth.  svinthjan  (stärken),  abd.  suMjan  (goth.  svinths  I). 

Goth.  tilön  (passen),  abd.  zilön  (zielen),  ags.  tiljan  (goth. 
tils  II). 

Gotb.  yammjan  (commacnlare) ,  abd.  wemnyan,  ags.  yemman. 
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Altn.  venja,  abd.  wenja  gewöhnen  (gotb.  vinnan  III,  eigentlicb 
arbeiten  machen). 

ADVERBIA. 

1)  Von  Substantiven  und  Adjectiven. 

Altn.  austan  (von  Osten  her),  abd.  ostana,  ags.  eästan  (abd. 
68t  I). 

Altn.  austr  (ostwärts),  abd.  dstar,  alts.  dstar  (abd.  dst  I). 

Altn.  vestan^  abd.  westana,  altß.  westan  (abd.  west  I). 

Altn.  vestr,  ahd.  westar,  alts.  westar  (abd.  west  I). 

Altn.  nor^an,  abd.  nordana  (altn.  nor5  III). 

Altn.  norÖTj  abd.  norderet  (altn.  nor5  III). 

Altn.  sunuan^  ahd.  sundana  (ahd.  sund  III). 

Altn.  suör,  ahd.  sundar  (abd.  sund  III). 

Goth.  gistradagis,  altengl.  gisturday  (gotb.  gistra  I  -f-  dags  I). 

Gotb.  allis,  altn.  alls,  ahd.  allis  (gotb.  alls  I). 

Goth.  air  (mane),  altn.  är,  ahd.  er,  ags.  aere  (wol  zu  aiv  I), 
nach  Fick  zu  gr.  'qgt  (zend.  ajare  dies),  vgl.  auch  altir.  air  (oriens, 
ante). 

2)  Von  Pronominen. 

Gotb.  than,  ahd.  danne,  ags.  donne,  schwed.  und  dän.  in 
sädan,  ligadan  (gotb.  Stamm  tha  I);  vgl.  altir.  danin,  daneu 
(porro)? 

Goth.  thar,  ahd.  dar,  alts.  tbar  (gotb.  tba  I). 

Goth.  thathrö,  altn.  thaöra,  ags.  thider  (gotb.  tba  1);  im  Abd. 
dafär  darot,  alts.  tbarot,  nach  Grimm  dasselbe  Wort  wie  tbatbro, 
nach  Pott  etym.  Forsch.,  zweite  Aufl.  I,  121  lieber  aus  dara-wert. 

Goth.  hvan,  ahd.  hwanne,    ags.  bvonne    (gotb.  Stamm  bva  I). 

Goth.  hvadre,  altn.  bvert,  ahd.  hwarot,  ags.  bvider  quorsum 
(goth.  bva  I). 

Goth.  b^r,  altn.  h^r,  abd,  biar,  bear,  hier,  ags.  bdr  (gotb. 
Stamm  hi  I);  goth.  hiri  [äsvgo)  steht  wol  für  beri. 

Goth.  hidr^,  altn.  heöra,  ags.  bi^er  bieber  (gotb.  hi  I). 

Gotb.  samath,  ags.  samot  sammt;  abd.  dafür  sumant  (gotb. 
sama  1). 

Gotb.  samana,  altn.  saman,  abd.  saman,  ags.  saman  simul 
(gotb.  sama  I).  Dieselbe  Bildung  ist  schon  in  skr.  samana  vor- 
banden. 

Gotb.  sundrö,  altn.  snndr,  abd.  suntar,  ags.  sandor  seorsim 
(gotb.  sama  I  und  snms  III). 

Gotb.  jaind  dortbin,  ags.  geond  (gotb.  jains  III). 

2d 
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Gotb.  jai,  altn.,  ahd.  jk,  ags.  gea  (zam  Pronomiaalstamin  ja 
I) ;  lit.  je  ist  wol  oar  entlehnt. 

3)  Von  Verbis. 

Gotb.  missd,  altn.  mis,  abd.  miss,  ags.  mis  (abd.  mislyan  I). 

Gotb.  baldis  (potius),  altn.  beldr,  abd.  nur  balt,  halte  (gotb.  • 
baldan  III). 

Altn.  Bjaldan  (raro),  abd.  seltan,  ags.  seldan  (nach  Fick  za 
gotb.  silan  I  tacere  im  Sinne  von  rarescere). 

4)  Von  Adverbiis  nnd  Praepositionen. 

Gotb.  dS,  altn.  nei,  wozu  ags.  nä  nicht  ganz  stimmt  (gotb. 
ni-  I). 

Altn.  s!4ar,  mbd.  sidir,  alts.  sitbor  serius  (altn.  stA  U). 

Gotb.  aftra  iternm,  altn.  aftr  iternm  und  eftir  post,  abd.  aftar 
post,  ags.  äfter  post  (gotb.  af  I).  Altpers.  apataras,  gr.  cbmtifm 
ist  wol  selbständig;  aber  gleich  aftra  gebildet.  Hieraus  entstehen 
durch  Hisverständniss  (aft-ra  fdr  af-tra)  die  beiden  folgenden 
Formen : 

Gotb.  afta,  ags.  aeft. 

Gotb.  aftana,  ags.  aeftan. 

Altn.  ofaUy  ahd.  obana,  alts.  obhana  (gotb.  uf  I). 

Gk>tb  nfta  (saepe),  altn.  opt,  abd.  ofto^  ags.  oft.  Auch  dieses 
Wort  ist  wol  mit  Pott  zu  gotb.  uf  I  zu  stellen ;  oder  sollte  es 
gleich  lat.  aptns  sein? 

Gotb.  innana,  altn.  innan,  abd.  innana,  alts.  innan  (gotb.  in  I). 

Altn.  innar,  ahd.  innar  (gotb.  in  I). 

Gotb.  ütana,  abd.  üzana,  ags.  ütan  von  aussen  (gotb.  üt  I). 

Altn.  ütar,  abd.  üzar  (gotb.  üt  I). 

Gotb.  bindana,  abd.  bintana,  ags.  hindan  (abd.  hintar  1). 

Altn.  nedan,  abd.  nidana,  alts.  nidana  (abd.  nidar  I). 

Altn.  foröum  (einst),  mbd.  vort  (fort),  alts.  forö  (fort);  vgl. 
gotb.  faurthis  (zuvor);  (gotb,  faur  I). 

PRAEPOSITIONEN. 

Gotb.  vitbra,  ahd.  widar,  ags.  viöer;  gehört  zur  skr.  Praepos. 
vi-,  vgl.  gotb.  dis  I;  dazu  auch  altn.  viö,  alts.  wiö,  ags.  vid. 

Gotb.  und  (usque),  altn.  und,  abd.  unz,  ags.  oö.  Wol  nur 
eine  Erleichterung  von  and  I  wie  suma  von  sama;  Koch  bist 
Gramm,  der  engl.  Spr.  II,  355  stellt  das  Wort  zu  skr.  adhi. 

Altn.  gegn  (contra),  abd.  gagan,  ags.  gägn,  geön.  Wol  zu 
gotb.  gangan  I. 

Gotb.  thairb  (per),   abd.  durah,    ags.  thurh.    Die  Wurzel  ist 
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sieber  das  indogernianiscbe  tar  (transgredi),  die  Bildung  aber  eine 
speciell  deutsche.  Vgl.  zend.  taro  (über),  ved.  tiras,  kelt.  tar,  tair, 
lat.  trans.  Eigen tbümlicb  (vielleicht  nicht  hieher  gehörig)  ist  eine 
cornische  Praep.  trogha,  troha  (versus). 

CONJUNCTIONEN. 

Altn.  enn  (etiam),  abd.  anti,  ags.  and.  Abgeleitet  vom  Demon- 
strativstamme  ana;  verwandt  ist  vielleicht  die  goth.  Fragepartikel 
an  (ags.  ouo). 

Goth.  ak  (aber,  denn),  altn.  ok,  ags.  ac.  Ist  kymr.  ac,  altir. 
ac-us  (et,  etiam)  zu  vergleichen?  etwa  auch  skr.  aha  (nämlich^ 
gewiss,  freilich)? 

Goth.  auk  (enim),  altn.  aub,  ök  (et),  abd.  aub,  ags.  edc  etiam 
(goth.  aukan  I). 

Goth.  thauh,  thau,  altn.  tbd,  abd.  dob,  ags.  theih  (goth.  Pro- 
nominalstamm tha  I  -f'  ^  !)• 

Goth.  nauh,  abd.  nob  (vermengt  mit  nob  =  goth.  nib),  alts. 
uob;  Pronominalstamm  na  (im  Deutschen  sonst  nicht  erhalten) 
+  -h  I. 

Goth.  ibai,  altn.  ef,  abd.  ibu,  engl,  if  (ags.  gif).  Pronominal- 
stamm i  I  -\-  Suff.  -ba.  Vielleicht  gleich  lit.  jeib  (utinam),  lett. 
jeb  (oder). 

Goth.  jabai,  altn.  jef^  abd.  ibu,  ubi^  ags.  gif.  Pronominal- 
stamm ja  I  -|-  Suff.  -ba. 

Goth.  nibai,  abd.  nibn,  nibi,  nubi  u.  s.  w.^  altn.  und  ags. 
fehlend  (goth.  ni  I  -f-  jabai). 

Man  siebte  wie  ibai  und  jabai  sich  eben  so  vermischen  wie 
die  Pronominalstämme  i  und  Ja. 

Gotb.  aithtbau,  altn.  eöa,  abd.  eddo,  ags.  oÖÖe  (goth.  ith  I  -{- 
tha  I). 

Goth.  untS,  abd.  unzi  (gotb.  ana  I  -f-  gotb.  du  I?). 

Knüpfen  wir  an  dieses  reiche  Verzeichniss,  welches  in  Zukunft 
gewiss  noch  manche  Bereicherungen  sowol  als  Beschränkungen 
erfahren  wird,  wiederum  einige  statistische  Bemerkungen,  denen 
entsprechend,  zu  denen  wir  uns  im  ersten  Buche  (Seite  100)  und 
im  zweiten  Buche  (Seite  280)  veranlasst  fanden.  Die  Summe  des 
sowol  aus  der  vorslavogermaniscben  als  aus  der  slavogermanisohen 
Zeit  ererbten  urdeutschen  Sprachgutes  stellt  sich  nach  jenen  beiden 
Stellen  folgendermassen  dar: 
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Sobstantiva 

618 

Adjectiva 

139 

Pronomina 

20 

Numeralia 

28 

Verba 

379 

Partikeln 

51 

Samma 

1235. 

Dagegen   ergiebt   das   eben    mitgethi^ilte    speciell    ardentsche 

Spraebgnt  folgende  Zahlen: 

Substantiva 

582 

Adjectiva 

157 

Pronomina 

9 

Numeralia 

6 

Verba 

369 

Partikeln 

55 

Summa    1178. 

Im  Ganzen  sind  also  bisher  2413  Wörter  als  dem  Urdentsehen 
angehörig  verzeichnet  worden.  Diese  ganze  Masse  zerfällt  in  zwei 
ziemlich  gleiche  Hälften;  die  grössere  ist  alt  ererbtes,  die  kleinere 
neu  erworbenes  Eigenthum.  Während  auf  dem  bestimmt  be^enz- 
ten  Gebiete  der  Pronomina  und  Zahlwörter  das  Urdeutscbe  keine 
besonders  grosse  Thätigkeit  mehr  entfalten  konnte,  hat  es  sich 
auf  dem  Felde  der  beiden  am  reichsten  entfalteten  Wortklassen, 
der  Substantiva  und  Verba,  noch  äusserst  rührig  bewiesen  und 
zwar  in  beiden  Klassen  mit  überraschend  gleichmässiger  Kraft,  so 
dass  in  beiden  die  Keuschöpfungen  den  ererbten  Ausdrücken 
nahezu  gleich  kommen.  Von  1200  urdeutschen  Substantiven  bildet 
der  neue  Erwerb  48V27  ^^^  748  Verben  über  49  Proeent.  Ein 
ganz  anderes  Bild  bieten  die  ))eiden  übrigen  Wortklassen  dar,  die 
Adjectiva  und  die  Partikeln;  in  beiden  tritt  das  ererbte  Gut  mit 
ziemlicher  Entschiedenheit  gegen  das  neu  erworbene  zurück;  hier 
war  also  das  L'rdeutsche  verhältuissmässig  am  thätigsten.  Es  ist 
das  um  so  beachtungswerther,  als  beide  Wortklassen  schon  weniger 
als  die  übrigen  dem  blossen  unabweisbaren  Bedürfnisse,  dagegen 
schon  mehr  einem  gewissen  Sehmuck  der  Rede  dienen,  die  Adjec- 
tiva mehr  auf  poetischem,  die  Partikeln  mehr  auf  prosaischem 
Gebiete.  Schliesslich  möchte  ich  auch  das  noch  hervorheben, 
dass  sowol  in  dem  ererbten  als  in  dem  erworbenen  Sprachgute  des 
Urdentsehen  die  Substantive  fast  genau  die  Hälfte,  die  Verba 
nicht    ganz    ein  Drittel    der   sämmtlichen  Wörter  bilden. 

Ich  freue  mich,  aus  dem  Reichthum  des  mitgetheilten  Sprach- 
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Schatzes  ein  reichhaltiges  and  in  sich  harmouisches  Bi)d  von  dem 
Fortschritte  des  Gultarziistandes  darstellen  zu  können ,  den  unser 
Volk  zwischen  seiner  Sonderung  von  den  Lituslaven  und  dem 
ersten  Selbständigwerden  seiner  einzelnen  Stämme  gemacht  hat. 
Mag  dieses  Bild  auch  künftig  noch  in  einzelnen  Zügen  feiner  aus- 
geführt und  berichtigt  werden,  so  wird  doch  der  ganze  Eindruck 
desselben  gewiss  nicht  wesentlich  sich  ändern.  Wir  haben  hier 
zuerst  die  Natur ,  wie  sie  sich  dem  Menschen  darstellt,  zweitens 
die  Umwandlung  der  Naturproducte  durch  Menschenhand  und 
Menscliengeist  und  drittens  diesen  Mensehengeist  an  sich  zu 
betrachten. 

Der  Kreis  der  vierfussigen  Hansthiere  war  schon  längst  abge- 
schlossen; aber  das  Wort  Lamm  tritt  neben  Schaf,  wie  in  der 
Sphaere  der  Schweine  die  ahd.  Wörter  bare  und  berr  eben  so 
wie  das  altn.  göltr  auf  eine  steigende  Wichtigkeit  in  der  Zucht 
dieses  Thieres  hindeuten;  eben  so  stimmt  es  zu  dem  nachher  zu 
erwähnenden  Auftreten  der  Reitkunst,  dass  die  Wörter  Ross,  altn. 
yigg  und  das  feminine  altn.  meri  zur  weiteren  Specialisirung  der 
älteren  Ausdrücke  beitragen;  für  das  Rind,  dieses  älteste  der 
Hansthiere,  ist  bereits  nichts  Neues  mehr  nöthig. 

Die  wilden  Säugethiere  bieten  neues  in  altn.  visundr,  ib 
Eichhorn,  goth.  fauhO^  und  Reh;  das  altn.  hreinn  deutet 
auf  das  auch  sonst  bekannte  frühere  mehr  südliche  Vorkommen 
des  Thieres.  Dass  neben  dem  Hirsch  die  Binde  sich  als  beson- 
deres Wort  nöthig  macht,  bezeugt  die  Häufigkeit  oder  WiohtigkeiU 
dieses  Wildprets  in  den  neuen  Wohnsitzen.  Besonders  wichtig 
sind  die  altn.  Wörter  hvalr  (balaena)  und  selr  (phoca);  mit  ihnen  , 
tritt  das  nordische  Meer,  wie  wir  gleich  noch  weiter  sehen  werden, 
in  unseren  Gesichtskreis. 

Unter  den  Vögeln  fällt  uns  als  neu  benannt  namentlich  der 
Hahn  (also  auch  Huhu  und  Henne)  auf,  während  für  Gans  und 
Ente  die  alten  Ausdrücke  beibehalten  werden,  ferner  das  neben 
dem  älteren  albiz  neu  auftretende  Schwan,  welches  vielleicht 
auf  den  Unterschied  zwischen  dem  gemeinen  und  dem  nordische» 
Singschwan  hinweist.  Charakteristisch  ist  auch  die  Möwe  als 
wesentlich  nordischer  Seevogel.  Endlich  ist  zn  bemerkei,  dass 
sich  ans  den  einzelnen  Vögelarten  der  allgemeinere  Ausdfuok 
Vogel  sublimirt. 

In  Bezug  auf  den  Menschen  selbst  (als  Naturgegenstaad  bir« 
trachtet)  musste  sich  dem  selbständig  gewordenen  Volke  da* 
Anderssein  der  andern  Völker  aufdrängen  und  diese  Betrachtung 
ist  wol  wesentlich  die  Quelle  für  die  neuen  Ausdrücke  Riese,  altn« 
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iötnnn  und  Zwerg.  Wie  sich  öfters  za  Bezeiehnangen  far  diese 
beiden  Begriffe  ganz  bestimmte  Völkernameu  hergeben  müssen,  so  ist 
mir  eingefallen,  dass  auch  in  dem  deutschen  Zwerg  sich  der  verächt- 
liche Ausdruck  für  ein  schwächlicher  gebildetes  Volk  verberge;  es 
hilft  nichts,  schon  jetzt  etwa  an  die  Turcae  oder  an  die  Tvqiyixak 
{Tvqayitcu  u.  s.  w.)  zu  erinnern,  doch  mag  es  eben  so  gut  ge- 
schehn,  wie  unserra  Grimm  in  der  Mythologie  dabei  das  griechische 
d^eovgyog  einfiel.  Für  das  Gebiet  der  Verwaudschaftsbezeicbnungeo 
fand  der  Urdeutsche  nichts  für  nöthig  hinzuzufügen;  dem  sprach- 
lichen Bedürfniss  auf  diesem  Gebiete  war  bereits  genügt. 

Dagegen  der  menschliche  und  thierische  Körper  verlangte 
viel  neues  Spracbgut.  Die  drei  Ausdrücke  Hand,  Finger  und 
Daume,  daneben  auch  wol  das  altn.  greip  scheinen  Tiirklich 
eine  durch  diese  Gliedmassen  erlangte  höhere  technische  Fertig- 
keit zu  bezeugen.  Bezeichnungen  für  innere  Körpertheile,  wie 
Lunge,  Magen,  Milz,  Bein,  Blut,  Ader,  Darm,  Speck, 
Rogen  verbürgen  nicht  bloss  eine  vorgeschrittene  Kenntniss  das 
animalischen  Körpers,  sondern  auch  wol  eine  bereits  ökonomischer 
gewordene  Benutzung  seiner  Tbeile.  Sehn  wir  endlich  auf  die 
mannigfachen  neuen  Ausdrücke  für  Krankheit  und  Wunde,  so  wie 
auf  die  speciell  deutschen  Adjectiva  siech  und  krank,  blind, 
taub,  lahm,  goth.  Stamms,  so  macht  es  uns  den  Eindruck,  als 
hätte  der  Mensch  sich  schon  um  ein  gutes  Stück  weiter  von  alt- 
paradisischer  Glückseligkeit  entfernt. 

Aus  den  neuen  Bezeichnungen   für  Pflanzen  hebe  ich  als  be- 
sonders mchtig  hervor  die  Linde,  diesen  den  Deutschen  gewisser- 
.  massen  heiligen  Baum,  und  dann  den  Hafer,  ein  im  Süden  wenig 
gebautes,   recht  eigentlich   nordisches  Getreide.     Für  die  Minerale 
ist  besonders  von  Wichtigkeit  die  Neuheit  des  Wortes  Zinn. 

In  der  neuen  Natur,  die  das  Volk  in  seinen  neuen  Wohnsitzen 
umgab,  erreichte  jedenfalls  das  Meer  eine  grössere  Wichtigkeit 
als  früher;  das  bezeugen  die  Ausdrücke  See,  Haff,  Fluth,  goth. 
marisaivs,  altn.  hrönn',  vägr,  floi,  flaumr,  ferner  die  Wörter 
Kiesel  und  Klippe,  Strand  und  Eiland,  in  der  Thierwelt  die 
schon  angeführten  Ausdrücke  altn.  hvalr,  selr  und  unser  Möwe, 
in  der  Technologie  das  neue  Wort  Netz,  so  wie  manches,  was 
ich  unten  bei  Hindeutung  auf  die  Schifliihrt  erwähnen  werde. 

Eine  besonders  geistige  Seite  der  Naturbetrachtung  wendet 
sich  dem  Nacheinander  der  Ereignisse  zu.  Wir  bemerken,  dass 
unsere  Vorfahren  die  Zeit  genauer  einthcilten  als  es  früher  geschehn 
war;  die  Weltgegenden  wurden  durch  Süd  und  Nord,  die  Tages- 
zeiten durch  Morgen,  goth.  undaurns,  Mittag  und  Mitternacht, 
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die  Jahreszeiten  darch  den  nordischen  Herbst  und  Winter  ver- 
vollständigt; dazQ  tritt  das  neu  gebildete  Wort  Monat.  Auch  der 
abstracte  Begriff  der  Zeit  im  Allgemeinen  wird  klarer  und  mannig- 
faltiger gefasst,  wie  die  Ausdrücke  Zeit,  altn.  ttmi,  Frist,  Mal, 
Weile,  Alter  und  Welt,  vielleicht  auch  Stunde  bekunden.  Und 
dass  der  grosse  Weltenzeitmesser,  der  Himmel,  auch  dem  jungen 
Germanen  Volke  ein  Gegenstand  weiterer  Beobachtung  war,  das 
bezeugen  die  Wörter  himins,  hifinu,  tüngl,  Regenbogen,  Mor- 
genstern, altn.  dagstiarna. 

Treten  wir  nun  näher  an  die  Benutzung  und  Umwandlung 
der  Naturproducte  durch  den  Menschen,  so  fällt  uns  zunächst 
einiges  in  der  Sphaere  der  Nahrung  auf.  Sollten  nicht  die  Deut- 
schen in  mats  und  födr  bereits  einen  Gegensatz  zwischen  mensch- 
lich bereiteter  und  thierisch  roher  Speise  haben  ausdrücken  wollen, 
der  freilich  nicht  immer  beobachtet  wurde?  Neben  das  alte  goth. 
hlaif  treten  jetzt  die  drei  neuen  Ausdrücke  Mehl,  Teig  nnd  Brod; 
auch  erwäge  man  den  Braten;  das  deutsche  Wort  Honig  tritt 
neben  das  altindogermanische  Wort  so,  als  sei  damit  ein  auf  an- 
derm  Wege,  nicht  mehr  von  wilden  Waldbienen  gewonnenes  Pro- 
dukt gemeint.  Unter  den  Verben  hebe  ich  kneten,  sieden  und 
goth.  supon  (würzen)  hervor;  auch  trinken  und  saufen  sind,  wie 
es  scheint,  speciell  deutsche  Ausdrücke.  Dagegen  erzeugt  die  Thä- 
tigkeit  des  Ackerbaues  keine  neuen  Vcrba  mehr. 

Für  Kleidung  und  einzelne  Kleidungsstücke  begegnet  uns 
manches  Neue,  wobei  doch  der  genauere  Begriff,  den  die  Urdeut- 
schen mit  den  einzelnen  Ausdrücken  verbanden,  uns  noch  mehrfach 
unklar  bleibt.  Der  Rumpf  wurde  jedenfalls  früher  und  kunstloser 
bekleidet  als  die  Gliedmassen;  jetzt  stellt  sich  neben  das  ältere 
ahd.  bruoh  das  neue  Hose;  der  Schuh,  für  den  wir  keinen  älteren 
Ausdruck  haben,  muss  den  Fuss,  wie  altn.  vöttr  und  gidfi  die 
Hand  gegen  den  Frost  schützen.  Neben  das  ältere  weben  tritt 
das  speciell  deutsche  spinnen,  gewiss  einen  technischen  Fort- 
schritt bezeugend. 

Für  die  menschliche  Wohnung  finden  wir  eine  genauere  Be- 
zeichnung ihrer  einzelnen  Theile,  namentlich  für  die  Begriffe  Schwelle, 
Balken,  Säule;  die  Tbür  hört  auf  auch  der  Zugang  für  das  Licht 
zu  sein,  wie  das  goth.  augadaurö  bekundet.  Dagegen  wurde 
schon  oben  als  besonders  bezeichnend  hervorgehoben,  dass  das 
Deutsche  keine  neuen  Ausdrücke  fllr  die  Verbindung  einzelner 
Wohnungen  zu  Gassen,  Dörfern  u.  s.  w.,  noch  weniger  zu  Städten 
erzeugt. 

In  diesem  Zusammenhange  muss  besonders  hervorgehoben  wer- 
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den,  daijs  nun  als  Spitze  und  Anfang  besonderer  Gewerbe  die 
Scbiuiedekunst  deutlich  hervortritt,  und  zwar  gewiss  als  etwas 
ganz  Neues  und  Staunenerregendes,  so  dass  sie  für  ihre  Bolle  in 
der  Mythologie  befähigt  wird.  Schinid,  Schmiede  und  schmie- 
den bezeichnen  Person,  Ort  und  Thätigkeit  mit  neuen  Ansdräcken; 
auch  die  mehrfachen  neuen  Wörter  für  Gluth,  Flamme,  Kaucfa| 
Kohle,  Asche  so  wie  die  Verba  härten  und  wetzen  mögen  zum 
Theil  liier  ihre  Quelle  haben.  Zwar  werden  nicht  neue  Waffen 
erfunden,  aber  die  bestehenden  gewiss  weiter  ausgebildet  und  des* 
halb  mit  neuen  Ausdrücken  bezeichnet;  duneben  erzeugt  sich  der 
allgemeine  Begriff  Waffe,  der  neben  die  specicllen  Ausdrücke  so 
tritt,  wie  oben  Vogel  neben  die  einzelnen  Vogelarten,  Zeit  neben 
die  einzelnen  Zeittheile.  Hieran  sehliesst  sich  eine  ganze  Anzahl 
verschiedener  Metallgeräthc,  ich  hebe  hervor  die  spcciell  deutschen 
Ausdrücke  Kette,  Nadel,  Angel,  Draht,  Zange,  Meissel, 
Schere,  altn.  knifr,  Sporn,  altn.  hverr  (Kessel). 

Das  neue  Wort  Glas  scheint  gleichfalls  auf  einen  technologi- 
schen, wenn  auch  wol  durch  auswärtigen  Einfluss  veranlassten 
Fortschritt  hinzudeuten. 

An  die  Baukunst  lehnt  sich  auch  der  Schiffsbau  an,  und  ^uf 
ihn  hat  die  Natur  des  neuen  nordischen  Meeres  gewiss  einen  höchst 
bestimmenden  und  entwickelnden  Einfluss  gehabt;  nach  ihrem 
Zwecke  scheinen  die  verschiedenen  Fahrzeuge  schon  in  mehrere 
scharf  geschiedene  Arten  zu  zerfallen:  man  erwäge  Schiff,  altn. 
kuggi,  altn.  kuörr,  Boot,  Floss;  daneben  als  einzelne  Theile 
der  Fahrzeuge  die  Ausdrücke  Mast,  Kiel,  Steuer  und  altn. 
thöfta,  endlich  die  Verba  steuern,  segeln,  landen. 

Aus  der  Viehzucht  sehen  wir  auf  diesem  Staudpunkte  sich  die 
Reitkunst  entwickeln.  Schon  die  oben  angeführten  neuen  Ausdrücke 
für  das  Pferd  deuteten  darauf  hin,  noch  klarer  aber  die  speciell 
deutschen  Wörter  Sporn,  Sattel,  Zaum  und  Zügel  so  wie  die 
Verba  satteln,  spornen  und  (^nicht  ohne  Bedenken)  reiten. 

Indem  wir  uns  weiter  zu  den  eigentlich  geistigen  Gebieten 
erheben,  haben  wir  besonders  das  Verhältniss  der  Menschen  zu 
einander  ins  Auge  zu  fassen.  Ich  weiss  nicht,  wie  weit  es  für 
eine  Verfeinerung  des  Umgangs  zeugt,  dass  uns  Deutschen  die 
Wörter  Braut  und  Bräutigam  eigenthümlich  sind,  so  weit  wir 
bis  jetzt  sehen.  Die  Standesunterschiede  bilden  sich  sicher  weit 
mehr  aus  als  in  der  slavogermanischen  Periode;  auf  der  Seite  der 
Herrschenden  stehn  goth.  thiudans,  König,  altn.  valdi,  altm 
haukstaldi,  Truchsess,  altn.  drottin,  goth.  frauja.  Frau, 
Herzog,  Herr,  Graf,   altn.  jarl   so  wie  das  Verbum  raginon; 
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auf  der  Seite  der  Dienenden  goth.  asneis,  altn.  sveinn^  altn. 
thraell,  Schalk,  Dirne,  Bote,  goth.  airiis  und  die  Verba  goth. 
thivan  und  dienen.  Der  bestimmte  Begriff  für  Volk  bildet  sich 
immer  mehr  heraus;  mau  vergleiche  goth.  hansa,  goth.  drauht, 
altn.  ty\gö,  altn.  verthiod  und  das  Adjectivum  deutsch  (popu- 
laris).  Für  den  Verkehr  im  Volke  selbst  und  mit  andern  Völkern 
sprechen  zahlreiche  neue  Bildungen  für  den  Begriff  von  Besitz 
(vgl.  auch  Hube  für  Grundbesitz),  Werthzeichen  und  Gabe,  an 
deren  Stelle  früher  nur  ganz  Dürftiges  sich  vorfand;  «uch  das  goth. 
Verbum  huzdjan  (Schätze  sammeln)  gehört  hieher.  Der  schon 
in  der  vorigen  Periode  wurzelnde  Handel  scheint  also  weitere  Aus- 
bildung erreicht  zu  haben. 

Wo  der  Handel  sich  ausbildet,  muss  auch  das  Rechtswesen 
gleichen  Schritt  damit  halten.  Für  die  weitere  Bestimmung  der 
hieher  einschlagenden  Begriffe  sprechen  die  Wörter  Sache,  Busse, 
Schuld,  altn.  vtti,  Rüge,  goth.  fairina,  die  Verba  sakan, 
vröhjan,  fairinön,  dömjan,  stöjan,  unser  schwören  und 
andere.  Auch  Dieb,  Räuber,  Mörder  und  altn.  bani  sind  hier 
zu  erwähnen  und  daneben  gleich  der  Galgen  zu  stellen.  Neben 
den  schon  im  ersten  Buche  erwähnten  Eid  tritt  nun  auch  der 
Meineid. 

Das  Kriegswesen  ist  in  obigem  Sprachschätze  nicht  wenig  ver- 
treten; wir  finden  dort  neue  Ausdrücke  für  die  verschiedenen 
Waffen,  für  Kampf,  Schlacht  und  Sieg,  für  Ruhm  und  Ehre;  die 
altn.  Wörter  gunfani  und  kumbl  führen  uns  schon  auf  die  Vor- 
stellung von  einem  mehr  organisirten  Heere. 

Das  hohe  Alter  des  Wortes  Buchstab,  des  goth.  Verburas 
meljan  und  des  altn.  rita  legt  uns  die  weitere  Ausbildung  der 
schon  früher  entstandenen  Schreibekunst  nahe. 

Auch  die  Musik  hat  sicher  in  der  urdeutschen  Zeit  schon  Fort- 
schritte gemacht;  zum  ersten  Male  finden  wir  in  Harfe  den  Namen 
eines  musikalischen  Instrumentes;  auch  unsern  Wörtern  Sang  und 
Lied  so  wie  dem  altn.  galdr  entsprach  früher  noch  nichts;  ebea 
so  sind  die  Verba  goth.  iiuthöu  und  altn.  gala  neu. 

Schreibekunst  und  Musik  führen  uns  beide  zur  Religion.  Für 
die  Auffassung  der  göttlichen  und  sonst  übermenschlichen  Welt 
sind  in  dieser  Periode  bezeichnend  die  Wörter  Gott,  Anses, 
Irmin,  Oöinn,  UrÖr,  eben  so  älfr  und  ahd.  nichus,  für  eine 
ausserirdische  Welt  das  Wort  Hölle.  Die  Oerter  der  heiligen 
Handlungen  sind  vertreten  durch  altn.  blöthus  und  ahd.  harne, 
diese  Handlungeu  selbst  durch  Zauber  (vcrrauthlich  zuerst  auf  die 
Segenssprüche    beschränkt),    altn.    blöt,    goth.    blostr   und  gQttd 
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hnnsl,  durch  die  Yerba  veihaxii  bldtan  und  dnltbjan;  aneh 
den  Adjectiven  heilig  and  goth.  veihs  gegenBber  findet  noh 
eigentlich  aus  früherer  Zeit  her  nichts  entsprecbendes.  Das  goth. 
jinleis  ist  die  erste  Andentang  von  einer  besondern  festliehen 
Zeit  des  Jahres,  das  Wort  Dienstag  die  älteste  Spar  von  der  Wid- 
mung eines  bestimmten  Tages  an  eine  bestimmte  Gottheit  Weiter 
köunen  wir  von  der  sprachlichcD  Seite  aos  dieses  Gebiet  nicht  verfolgen. 

Schliesslich  hebe  ich  noch  als  für  den  allgemeioen  geistigen 
Fortschritt  bezeichnend  die  oben  aafs  schlagendste  hervortretende 
Wahmehmang  heraus,  dass  sowol  bei  Substantiven  als  bei  A^eo- 
tiven  und  Verben  die  Ausdrücke  für  Geistiges  ausserordentlich 
viel  zahlreicher  sind  als  diejenigen,  welche  in  den  ersten  beiden 
Büchern  verzeichnet  werden  konnten.  Dazu  stimmt  auch  aufs  beste 
das  schon  erwähnte  starke  Anwachsen  des  Schatzes  an  Partikeln« 

Näher  betrachtet  ist  aber  alle  sprachliche  Thätigkeit  auf  lexi- 
calischem  Gebiete  eine  zweifache;  nach  der  einen  Seite  hin  schafift 
die  Sprache  neues  Sprachgut,  nach  der  andern  wirft  sie  altes  als 
unbrauchbar  oder  unnütz  geworden  fort.  Wir  müssen  deshalb  un- 
sem  Blick  numuehr  auch  auf  diejenigen  Sprachgebilde  lenken, 
welche  im  Deutschen  untergegangen  sind. 

In  dem  folgenden  Verzeichnisse,  für  welches  übrigens  keine 
Vollständigkeit  erstrebt  ist,  sind  nur  solche  Ausdrücke  aufgenommen 
worden,  die  nicht  bloss  als  Neubildungen  eines  einzelnen  Sprach- 
zweiges (z.  B.  des  Italischen)  erscheinen,  sondern  in  mehreren  der- 
selben gefunden  werden,  wenn  sie  auch  nicht  immer  zu  dem  Eigen- 
thume  der  noch  ungetheilten  indogermanischen  Sprache  gehört  haben 
mögen.  Auch  solche  Wörter,  die  bloss  arisch  und  griechisch  sind 
und  die  vielfältig  einen  jüngeren  Charakter  tragen,  werden  hier 
übergangen,  denn  es  handelt  sich  hier  wesentlich  darum,  an  die 
Stelle  welcher  alten  Wörter  die  neuen  deutschen  getreten  sind. 
Wir  setzen  deshalb  hier  stets  die  Wörter  in  der  Reihe:  1)  arisch, 
2)  griechisch,  3)  italisch,  4)  keltisch,  5)  lituslavisch,  um  möglichst 
die  Periode  zu  erkennen,  in  welcher  das  alte  Wort  unterging,  mei- 
stens wol  durch  das  inzwischen  schon  gebildete  neue.  Genau 
genommen  gehören  übrigens  nur  diejenigen  Wörter  hieher,  die  wir 
noch  im  Lituslavischen,  nicht  mehr  im  Deutschen  finden,  denn  nur 
in  diesen  zeigt  sich  eigentlich  eine  Thätigkeit  unserer  Sprache; 
doch  mögen  die  übrigen  hier  gleich  mit  ihren  Platz  finden. 

Babstantlva^  Thiere. 

Skr.  vräa  (Stier),  gr.  o^crijv,  lat.  verres  (Eber),  lett.  wfirsis 
(Bind);  eigentlich  männliches  Thier  überhaupt. 
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Skr.  va^ä,  lat.  vacca. 

Skr.  vatsa  and  vatsnla,  gr  haXogy  lat.  vitulus;  unsichere  Gruppe. 

Lat.  aguus,  ir.  ua^han,  uan,  altsl.  agnitsi,  jagnitsi. 

Skr.  khaga  (Bock,  Ziege),  altsl.  koza;  Schleicher  will  damit 
auch  ahd.  zigä  vereinen  {?), 

Skr.  a^a,  gr.  al^,  ir.  aighe,  lit.  (>2is  n.  s.  w. 

Skr.  kola  (aperj,  ir.  coilleach,  lit.  kuilys. 

Gr.  Y^'^og,  lat.  hinnus. 

Skr.  rkSa,  gr.  a^xrog,  lat.  ursus,  ir.  art;  aber  lit.  lokys  and 
altpreuss.  clokis  gehören  nicht  dazu. 

Lat.  viverra  (Frettchen),  kyrar.  gwiwer  (Eichhorn),  lit.  vovere 
(Eichhorn);  vielleicht  ist  das  Wort  im  letzten  Theile  von  Eichhorn 
enthalten. 

Gr.  vQü^f  lat.  sorex,  lit.  2arke  (Murmelthier). 

Skr.  giri,  girikä  (Spitzmaus),  lat.  glis. 

Gr.  XVQ}  'at-  heres. 

Gr.  iXkög,  ir.  Ion,  lit.  elnis  (Hirsch,  Elenthier). 

Messap.  ßqMog  (Hirsch),  lit.  bridis,  altpr.  braydis  (Elenu). 

Skr.  VI,  vajas  (Vogel),  gr.  oi(üv6g^  aUerög,  lat.  aVis. 

Skr.  kädamba  (Art  Gans),  gr.  xoXvfißog,  lat.  columba,  ir.  cal- 
mfin,  colnm^  colm,  altsl.  golq^bi.     Hiezu  ags.  culufre,  culfer? 

Gr.  dhcvviv^  lat.  alcedo  (ahd.  alacra  hat  zu  fremde  Bedeutung). 

Gr.  iQmdiög,  lat.  ardea. 

Gr.  x^^^j  'ät.  hirundo. 

Gr.  (ftgCy^,  lat.  strix. 

Skr.  karkin  (bengal.  känkra),  gr.  xaQxivog,  lat.  Cancer,  kymr. 
cranc. 

Skr.  karka  (Krebs),  sicil.  (nach  Hesych.)  xa^x^  (dsgl.),  altsl. 
rakü  (für  krakü,  dsgl.). 

Gr.  dQdxvrj,  lat.  aranea. 

Skr.  ^alikä  (Blutegel),  ir.  geallög  (kymr*  gel  etc.). 

Der  Mensch. 

Skr.  nara,  gr.  dvrJQ,  sabin.  ner,  ir.  neart. 

Skr.  patni,  gr.  noxvixi^  lit.  pati. 

Skr.  ^anitar,  gr.  yei'€TO)Q,  lat.  genitor. 

Lat.  filius  (umbr.  feliu  das  Junge),  lett.  dSlas. 

Skr.  putra,  lat.  puer  (verschieden  gebildet),  armor.  paotr  (Knabe). 

Skr.  jätar,  gr.  elvätegeg,  lat.  janitrices^  altsl.  j§try  (lit.  inte). 

Skr.  ^ämätr,  gr.  yaiißQogy  lat.  gener,  lit.  ientas. 

Gr.  ydliog^  lat.  glos,  altsl.  zlüva. 

Gr.  noifiTJVj  lit.  pemü  (Gen.  pemens). 
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ZencL  pftna  (Schätzer,  Wächter),  rasa,  panü,  fit.  ponaa  (Herr). 
Skr.  sakhi  (Frennd),  lat  aocioSy  lit.  sekis  (der  nachfolgt). 
Skr.  Cöra,  gr.  gxoQf  lat.  far. 

Gr.  nXfj^^  lat  plebs,  coro,  ploi  (kymr.  plwy  etc.). 
Skr.  Traga  (Herde,  Menge),  lat.  valgns. 

Gr.  ^fAog^  ir.  damh,  daimh  (Stamm,  Famitiej;  vielleicht  dazu 
ags.  team  (dsgl.). 

Hier  ist  auch  die  Frage  zu  stellen  nach  bestimmten  Namen* 
bildnogen,  die  im  Deutschen  untergegangen  sind.  Manches  grie* 
chisch-arische ,  das  uns  fehlt,  liegt  eigentlich  ausserhalb  nnsefes 
Betrachtungskreises,  so  z.  B.  skr.  -agva,  altpers.  -afpa,  griech. 
"iTmoSf  Hmni\  solche  Namen  waren  vielleicht  in  der  vorslavoger- 
manischen  Periode  noch  gar  nicht  gebildet. 

Merkwürdig  ist  auf  diesem  Gebiete  auch  die  grosse  EtgenthSm- 
lichkeit  des  Italischen,  die  ein  Verkümmern  der  alten  Principe, 
vielleicht  in  Folge  fremden  Einflusses  voraussetzt. 

Thierisoher  Körper. 

Skr.  ^vas,  gr.  ßiog]  dazu  skr.  ^tvatha,  gr.  ßumj,  lat.  vita, 
altsl.  iivotit  Im  Goth.  und  Lat  gehören  zu  ßhg  und  givas  nur 
Adjectiva. 

Zend  kehrp  (fem.,  Körper),  lat.  corpus. 

Ski.  gambha  (dens),  gr.  yoM^^og  (clavns,  Nagel),  altal.  zi|bü. 

Skr.  äs,  lat.  ös  (Mund). 

Skr.  g.inda  (Wange),  gr.  yvd&oSf  lit.  äandas  (Kinnbacken). 

Lat.  maxilla,  gäl.  smeach  (Kinn),  lett  smakri  (Kinnlade). 

Gr.  x^^Qy  altlat.  hir  (skr.  harana  das  Nehmen,  die  Hand). 

Altir.   dearna,  lit  und  lett  delna,  altsl.  dlanü  (palma,  manus). 

Gr.  xofiTjj  lat.  coma,  altsl.  kosmü. 

Gr.  Aa/vij,  lat.  lana. 

Skr.  jakrt,  gr.  ijtto^,  lat.  jecur;  auffallend  ist  armen,  leard. 

Skr.  plihan,  gr.  (fnXijv,  lat.  lien,  altsl.  slezena. 

Lat  inguen,  lit.  inkstas  (Niere),  altsl.  isto  (Stamm  istes).  So 
nach  Schmidt  zur  Gesch.   des  indogerm.  Vocalismus  (1871)  S.  81. 

Skr.  asra,  gr.  sag,  altlat.  assir  Blut. 

Gr.  Yd?.a,  lat.  lac,  ir.  lacht,  lachd. 

Gr.  jivxogj  lat  mucus. 

Gr.  (fno/yogy  lat  fungus. 

Armen,  kerou  (Wachs),  gr.  xrjQog,  lat  cera,  ir.  ceir  (kymr. 
cwyrj,  lit.  vielleicht  kons  (Honigscheibe). 

Lat.  sitis,  altsl.  choti  (Verlangen). 

Lat.  ruga,  lit  rauka  (Runzel,  Falte). 
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Or.  eXxog,  lat.  nlcus. 

Skr.  mara  (Tod),  gr.  fAÖQogf  lit.  maraa. 

Pflanzen. 

Gr.  ßdlavog,  lat.  glang,  altsl.  2el%di. 

Gr.  iXaia,  lat.  oliva. 

Lat.  betala,  altir.  beith. 

Armen,  diliai,  lat.  tilia,  ir.  teile,  teileog. 

Gr.  fi^lovy  lat.  malum  (pers.  mul  beisst  Birne). 

Skr.  pala  (Stroh),  lat.  palea,  lit.  pelai  (Plur.,  Spreu). 

Skr.  java  (Gerste),  pers.  jew,  gr.  fem,  lit.  jawa. 

Gr.  uvQog  (Weizen),  lett.  pubri  (Winterweizen),  altsl.  pyro  (Spelt), 

Lat.  avena  (^avesna,  altsl.  ovisü  (Hafer),  lit.  aviza  (desgl.). 

Gr.  fjLsXivriy  lat.  milinm,  lit.  malnos. 

Gr.  (poQßij,  lat.  berba? 

Gr.  maevj  lat.  pisum,  ir.  pis. 

Gr.  l^og,  lat.  viscuiu. 

Gr.  ifvxog^  lat.  fucus. 

Minerale. 

Skr.  aQinan  (Stein),  gr.  axfjuov  (Ämboss),  lit.  akmü  (Stamm 
akmen,  Stein). 

Lat.  auraiP,  ir.  or,  altpr.  ausis  (lit  auksas). 

Zend.  erezata  (Silber),  lat.  argentum,  ir.  airgeat,  airghiot;  ferner 
stellt  gr.  aQyvQog, 

Gr.  x^^^og,  lit.  gele^is  (Eisen). 

Nabrung,  Kleidung,  Wobnung. 

Armen,  pan  (Brod),  messap.  ndvog,  lat.  panis,  ir.  paiu  (Brod, 
kymr.  pain  Mehl),  lit.  penas  (Nahrung  der  Thiere). 

Skr.  jüsa,  lat.  jus,  altsl.  jucha  (Brühe);  ahd.  jussol,  jussal 
(Suppe)  wol  entlehnt;  mehrere  kelt.  Formen  stehn  mir  zu  fern. 

Skr.  mjinda  (Schmuck),  lat.  mundus  (desgl.). 

Skr.  dama,  gr.  dofxog,  lat.  domus,  ir.  damh,  daimh  (Haus, 
Familie),  altsl.  domü.     Vgl.  oben  Buch  I  altn.  timbr  u.  s.  w. 

Gr.  TVQatg,  lat.  turris. 

Skr.  mandira  (Haus,  Wohnung),  gr.  fxdvdqa^  ir.  maindreach 
(Hütte). 

Skr.  puri,  gr.  nohg,  lit.  pilis  (Burg). 

Feuer,  Luft,  Wasser,  Erde. 

Skr.  agni,  lat.  ignis,  lit.  ugnis;  die  frühere  Zasammenstellnng 
mit  goth.  auhns  ist  widerlegt. 

Skr.  bhargas,  gr.  q^Uyogj  lat.  fülgur. 
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Gr.  daUj  lat.  taeda  (nach  Pott). 

Skr.  angdra,  lit.  anglis  Kohle. 

Skr.  yi$a,  gr.  log,  lat.  virus,  altir.  fi. 

Skr.  srava,  gr.  ^ogy  lit.  srava. 

Skr.  ambhas,  gr.  ofißdoSf  lat.  imber,  gall.  ambis  (vgl.  Kuhns 
Beiträge  VI,  229). 

Skr.  hima  (Schnee),  gr.  x^'^f^^'^f  ^^^'  biems,  ir.  geamh  (Winter), 
lit.  iimsL  (dsgl.). 

Gr.  x^AaCa,  lat.  grando,  altsl.  graida  u.  gradü. 

Skr.  k$am,  gr.  x^cov,  lat.  buuius,  ir.  uiin,  lit.  ieine. 

Skr.  namas,  gr.  vifiogy  lat.  nemus.  Dazu  wol  gallisch  nemetum 
(fanum),  welches  wol  ins  ags.  nimid  entlehnt  ist. 

Gr.  vXriy  lat.  silva. 

Gr.  oddgy  altsl.  chodü. 

Skr.  giri,  altsl.  gora,  zweifelhaft  gr.  ogog. 

Himmel,  Zeit. 

Skr.  d6va,  lat  deus  (gn  d'eög  ist  hier  wahrscheinlich  abzu- 
lehnen). Altir.  dia  und  lit  dSwas  gehören  wahrscheinlich  zu  skr. 
divja,  8.  Buch  I). 

Skr.  bhaga  (Herr),  zend.  bagha  (Gott),  altsl.  bogü. 

Skr.  Asura,  gall.  Esus  (Hesus);  die  etrusk.    Aesares  hieher? 

Lat  luna,  altsl.  luna  (Mond);  femer  steht  gr.  Xvx^og  Licht. 

Skr.  uäas  (Morgenröthe),  gr.  ijoig,  lat.  aurora,  lit.  auszra. 

Skr.  vatsa  (Jahr),  gr.  erog,  lat  vetus(-tus  bejahrt),  lit.  vetus- 
zas  (alt). 

Skr.  dina  (Tag),  lat  (nun-)dinae,  altsl.  dini. 

Skr.  Accus,  djäm,  lat  dies. 

Gr.  ianiqOj  lat.  vesper,  altir.  feascor,  lit.  väkara. 

Waffen  und  Werkzeuge. 

Skr.  däru,  lat.  ioQv,  doch  lat.  veru  s.  Buch  I. 
Skr.  kunta  (Lanze),  gr.  xorrög^  lat.  contns,  kymr.  cont  (ir.  cut). 
Skr.  asi,  lat.  ensis. 
Gr.  äfjiß(oVy  lat.  umbo. 

Gr.  xXelgf  lat.  clavis,  clavus,  kymr.  clo  (Scbloss),  altsl.  kliuc'^i 
(Schlüssel). 

Zend.  aku  (Spitze),  lat.  acus. 

Skr.  kartari  (Messer),  lat  culter  (entlehnt  in  alle  kelt.  Sprachen). 

Gr.  aQTttj  (Sichel),  altsl.  srüpü  (dsgl). 

Gr.  riQetdoVj  lat.  terebra,  kymr.  taradr. 

Gr.  xvAlf,  lat.  calix. 

Lat  rete,  lit.  ritis,  rStas  (Sieb,   Bastsieb,  Netzbeutel). 
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Skr.  plava  (Boot),  gr.  nXoloVy  russ.  plovü;  doch  vgl.  auch  altn. 
fley  (navis)  Buch  I. 

Skr.  vahitram  (Schiff),  gr.  oxetXov,  lal;  vehiculum. 
Gr.  aritram,  gr.  iget/Äog,  lit.  irklas. 

Uebrige  Substantiva. 

Zeud.  daiti,  gr.  66aigj  lat.  dos,  lit.  d&tis,  altsl.  dati. 

Skr.  däua,  lat.  donum,  altir.  däu,  lit.  d&wana,  altsl.  dani, 
danükü. 

Skr.  vasna  (Preis),  gr.  corog,  lat.  *venas  (venumdare),  altsl. 
v6no  (dos). 

Skr.  amsau  (zwei  Heukel),  lat.  ansa,  altpr.  ansis  (Haken). 

Skr.  rai  (eigentlich  Besitz),  lat.  res,  altir.  rSt  (msc). 

Skr.  apas  (Werk),  lat.  opus. 

Skr.  väk,  gr.  o«//,  altpreuss.  wackis  (Geschrei). 

Pers.  danah  (Gesang),  ir.  dän  (Lied);  lit.  daina  (dsgl.). 

Laj.  jocus,  lit.  jukas  (Scherz,  Spott,  Gelächter). 

Skr.  gravas,  gr.  xXiog,  altir.  clu,  altsl.  slovo;  nach  Corssen 
dazu  auch  lat.  gldria  (=  der  skr.  Erweiterung  gravasja). 

Skr.  j6s  (Heil,  Wohl),  lat.  jus. 

Skr.  pävaua  (Sühne,  Busse),  gr.  noi/vTJ,  lat.  poena. 

Skr.  svana,  lat.  sonus,  altir.  son  (Wort). 

Gr.  ööfiTJy  lit.  ädima,  lat.  odor. 

Adjecti?a. 

Gr.  ßqaxvgy  laf  brevis,  altcorn.  ber  (brevis),  altsl.  brüzü  (celer). 
Skr.  uru,  gr.  evqvg, 
Gr.  na%vgy  lat.  pinguis. 

Gr.  viq^BQogy  unibr.  nertru  (dazu  etwa  deutsch  Nord?) 
Gr.   kaiog^  lat.   laevus,   altsl.  levü;    Pictet  H,  491  setzt  dazu 
ahd.  1^0  Uebel,  altn.  lae  Betrug,  Schlechtigkeit. 
Gr.  daavgj  lat.  densus. 
Gr.  dXifog,  lat.  albus. 

Gr.  ipaXog  (hell),   altsl.  belü  (weiss);    vgl.  skr.  bhala  (Glanz). 
Skr.  krsna  (schwarz),  altpreuss.  kirsna  (altsl.  örünü). 
Skr.  malina,  gr.  fiiXagy  lett.  melnas. 
Gr.  nsXwgy  lat.  pullus. 

Skr.  rudhira,  gr.  egv^gog,  lat.  ruber,  altsl.  rüdrü. 
Gr.  yAvxvV,  lat.  dulcis. 

Skr.  Quska,  syrakus.  aavxogy  lat.  siccus,  altsl.  snchü,  lit.  sansas. 
Gr.  XsTogy  lat.  l^vis. 
Gr.  Y^^9>^Qogy  lat.  glaber. 
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Qr.  «t^^'^i  Ist.  cnrvns,  Ht.  kreiFae,  altsl.  krivü. 

Or.  äxQogy  lat  ftcer  (mit  aaffallendem  ft),  altal.  08trfl,  lit. 
asztras.  • 

Gr.  ^Qavütog  (zerbrochen),  lat.  fraoflOB  (fraua  ist  eigentlich 
Abbrach;  vgl.  frastam). 

Skr.  yigva  (omnis),  altsl.  vis!,  lit.  wissas. 

Skr.  ftcn  (schnell),  gr.  mxvgy  lat.  acn-  in  acnpedins  (schnell- 
fttssig). 

Or.  ixltvXog,  lat.  mutilus. 

Neben  die  im  Dentschen  ganz  ontcrgegangenen  Adjectira  sind 
als  halb  untergegangene  diejenigen  zu  stellen,  denen  einer  oder 
zwei  Vergleichnngsgrade  fehlen,  .wie  es  .in  allen  Sprachen  bei 
einigen  der  häafigsten  BegrifiPe  zu  geschehen  pflegt.  Als  in  das 
Urdeatsche  hiDcinreichend  sind  hier  vier  verwaiste  Positive  zn 
nennen,  goth.  gOds,  ubils,  mikils,  leitils  (ags.  z.  B.  gdd,  yfel, 
micel,  lytel),  von  denen  g6ds  in  seiner  Steigerungslosigkcit  sogar  za 
seinem  griechischen  Ebenbilde  dya96g  stimmt.  Dagegen  sind  das 
Positivs  entbehrend  goth.  batiza  batists  (ags.  betra  betest),  goth. 
vairsiza  (ags.  vyrsa  vyrsest),  goth.  minniza,  minuists;  während 
goth.  maiza  maists  (ags.  maera  maest)  nnr  den  erweiterten  Positiv 
goth.  mikils  (ags.  micel)  sich  gegenüber  hat.  Dass  dem  ags.  lytel 
der  Compnr.  und  Snperl.  laessa  laest  gegCDÜber  steht,  ist  wol 
kaum  noch  dem  Urdeutschen  zuzuschreiben. 

Pronomina. 

Skr.  ma,  gr.  iiiog^  lat.  mens,  altsl.  moj. 

Skr.  tva,  gr.  tsog,  lat.  tuus,  altir.  do,  lit.  tavas^  altsl.  tvoj. 

Skr.  sva  (selbst,  eigen),  gr.  iog^  lat.  suus,  altsl.  svoj. 

Diese  drei  Wörter  sind  im  Deutschen  nur  iti  Weiterbildungen 
mit  dem  Suffixe  -ina  erhalten;  ganz  eben  so  ist  der  Pronomiual- 
stamni  Ja  bebandelt  worden  in  goth.  jains  u.  s.  w. ;  als  einfacher 
Stamm  ist  er  entweder  ganz  untergegangen  oder  mit  dem  Stamme 
/  zusammengeschmolzen. 

Skr.  nau,  gr.  rcoir,  lat.  no-s,  altir.  ni,  altsl    na. 

Skr.  vas,  lat.  vos,  altir.  si  (aus  *8vi,  cornisch  chwi),  altsl.  vy. 

Gr.  'qiiielg,  afxineg,  lit.  raes. 

Skr.  ana  (ille),  altsl.  onü,  lit.  ana.  Im  Lat.  noch  Keste  in 
nam,  num,  nunc. 

Altpers.  ava  (ille),  altsl.  ovü  (ille);  vgl.  lit.  aure  (dort).  Im 
Grieeh.  gehören  dazu  av^  atkög,  avxdq  und  cevv^e,  im  Lat.  ant  und 
autem.     Vgl.  auch  unten  die  Praeposition  ava. 

Altpers.  cvant  (wie  gross),  gr.  nofSog,  lat.  quantns. 
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Nnmeralia. 

Lat.  mille,  altir.  mtle;  eine  andere  keltische  Zahl  für  tausend 
giebt  es  nicht.  Die  Gruppe  gehört  nur  dann  hieher,  wenn  das 
keltische  Wort  nicht  aus  dem  Lateinischen  entlehnt  ist. 

Unbekannt  sind  auch  dem  Deutschen  die  multiplicativen  Zahl- 
wörter auf  skr.  -krtvas  {Y  kar  facere  -|-  Suffix  tu),  altsl.  -kratü, 
lit.  -kartas,  z.  B.  skr.  saptakrtvas,  altsl.  sedmikratü. 

Terba.    Essen,  trinken,  Stimme,  Sinne. 

Skr.  pämi,  gr.  mrco,  lat.  poto,  altsl.  piti.  Das  Wort  ist 
persisch,  ossetisch,  deutsch  und  keltisch  untergegangen,  nachdem 
seine  Form  überhaupt  eine  wenig  bestimmte  geworden  war. 

Gr.  iivxdofittty  lat.  mugio. 

Skr.  V  darQ,  gr.  Ssqxüd  (dsLYon  ags.  torht,  ahd.  zoraht,  das 
Causativum  im  goth.  tarhjan  zeigen). 

Skr.  Y  gru,  gr.  xlv^  lat.  clu,  altsl.  slu  (slov%  sluti). 

Gr.  ato}y  lat.  audio. 

Vermischte  Körperfunctionen. 

Skr.  ^ivämi,  gr.  ßiow^  lat.  vivo,  altsl.  zivq^. 

Lat.  valeo,   welsch  galla  (possum),   lit.  galu  (possum,  valeo). 

Gr.  TtTdQvvfxaL,  lat.  sternuo. 

Skr.  V  käu,  ksauti  (.niese),  lit.  skiaudau  (dsgl.). 

Skr.  navämi  (wenden,  kehren),  gr.  vevoj^  lat.  nuo. 

Ved.  marämi,  lat.  morior,  lit.  mirti  (griech.  dazu  (xagalviD), 

Nehmen,  geben,  fassen,  halten,  decken,  schützen. 

Skr.  dadämi,  gr.  diSwfii^  lat.  do,  altsl.  d%  (Inf.  davati  und 
dajati),  lit.  dümi  (düti).  Im  Keltischen  ist  das  Verbum  erloschen, 
doch  findet  sich  noch  davon  das  Substantivum  dän.  Im  Deutschen 
wird  das  Wort  namentlich  in  niederdeutschen  Redensarten  durch 
dön  (dadhämi)  mit  vertreten.  Ob  mit  Pott  als  deutscher  Reflex 
von  dadämi  das  goth.  taujan  (nomv)^  ahd.  zawjan,  ags.  tavjan 
anzusehn  ist,  bleibt  noch  ungewiss. 

Lat.  emo,  altsl.  im^,  lit.  ima  (nehmen). 

Für  die  weiter  folgenden  Begriffe  des  Hebens,  Tragens, 
Stellen 8  und  Stutzens  finde  ich  nichts  entschieden  Hieherge- 
höriges,  ein  Paar  Gruppen  lür  das 

Stossen,  Stechen,  Werfen,  Schlagen. 

Gr.  nXrjaam,  lat.  plecto  (strafen),  lit.  plaku  (schlagen),  davon 
noch  ahd.  das  Subst.  flegil,  das  doch  vielleicht  aus  flagellum  ent- 
lehnt ist;  das  verwandte  lat.  plango  ist  Buch  I  mit  goth.  flekan 

zusammengestellt. 

3Q 
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Qr.  naiw,  lat.  pavio,  lit.  pianjn. 

Gr.  xAdcDy  lat,  (per-)oello,  altel.  kolj^  (pnngo). 

Dehnen^  ziehen,  drehen,  biegen,  verbinden,  trennen. 

Gr.  l'Axco,  lii  velko,  altsl.  vlaJ^  (ziehen);  lat.  vello  kaum  dazu. 

Skr.  juna^i,  gr.  Cevywfiij  lat.  jungo,  lett.  jndsn  (=  jugjn). 

Gr.  bXqw,  lat.  aero  knüpfe. 

Gr.  dQxim,  lat  arceo. 

Gr.  xqIvoo^  lat.  cemo,  lit.  skiru. 

Ackerbau,  Technologie. 

Skr.  paKftmi,  gr.  niirm,  lat.  coquo,  welsch  pobi,  lit.  kepa;  im 
Deutschen  später  von  Neneni  wieder  entlehnt 

Gr.  ii^m^  lat  depso. 

Skr.  pinaämi  (stampfen,  zerreiben),  lat  pinso,  altsl.  pi^;  dazu 
gr.  Tvd^Sifw? 

Skr.  vajftmi  (webe),  lat.  vieo,  ir.  fighim,  lit  Tcja  (einen  Strick 
drehen). 

Griech.  Trixm,  ti&tkd,  lat.  pecto,  lit  pesza,  peszti  (raufen, 
mpfen);  dazu  etwa  das  deutsche  fe eilten? 

Skr.  pifi^mi  (ausschneiden),  altsl.  piS%  (schreiben);  ferner 
steht  wol  lat  pingo  und  skr.  pinktd  malen. 

Licht,  Schall,  Luft,  Wasser. 

Gr.  Xeißmy  lat.  libo. 

Skr.  snami,  gr.  vijVo,  lat  uo,  nato. 

Skr.  nSiiegmi,  gr.  viC(o,  i^tttco;  im  Deutschen  dazu  noch  ahd. 
nichus,  ags.  nicor  n.  s.  w. 

Skr.  sravämi,  gr.  ^iw,  lit.  sravju.  Das  lat  ruo  ist  wol  ans 
druo  und  srno  zusammengeflossen. 

Gr.  T^yyo),  hit  tinguo. 

Skr.  ma^^ämi  (untertauchen),  lat  mergo,  lit.  mazgojn  (waschen); 
yielleicht  griech.  fudatfo}  (kneten  u.  s.  w.). 

Vergrösserung,  Verkleinerung,  Bewegung,  Ruhe. 

Skr.  mtnämi,  gr.  /uWco,  lat  minuo,  lit.  minu. 

Gr.  xMö,  lat  cio  (cieo,  cito). 

Lat.  gradior,  altsl.  gr^d^,  grgsti  (schreiten,  gehn);  goth.  davon 
z.  B.  grids  Stufe. 

Skr,  sarämi  (gehn,  fliessen),  gr.  aXlofxai,  lat.  salio;  vielleicht 
lit  sein  krieche. 

Skr.  skandämi,  lat.  scando. 

Skr.  kalajÄmi  (treiben),  gr.  xÄlAco,  lat.  cello,  lit  keliu  (bc- 
treiben,  zurichten). 
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Skr.  sisatuii.  gr.  enofim,  lat.  scquor,  altir.  8eehcm,-8aigiin,  lit. 
Bekii. 

Altpers.  man,  gr.  /ifrcu,  lat.  maneo. 

Skr.  Kete,  gr.  xeT/iaij  lat.  quieo,  gäl.  ciuin,  altsl.  po-citi;  im 
Goth.  nur  die  Substantiva  lieiva,  haima. 

Skr.  ase,  gr.  tififti. 

Gr.  ^lye'iOy  lat.  rigeo. 

Skr.  madämi  (zögere),  altsl.  muditi  (desgl.);  davon  vielleieht 
goth.  mutjan  u.  s.  w. 

Beginn,    Ende,    Erhöhung,    Erniedrigung,     Besitz^ 
Gewinn,  Verlust. 

Gr.  oQvvfUj  lat.  orior. 

Skr.  arhumi  (können,  werth  sein),  gr.  aQX(»\  wol  kaum  daziji 
das  deutsche  ragen. 

Skr.  krinämi  (kaufe),  gr.  niQvrjfxtj  altir,  Y  cren. 


Lachen,  weinen,  Sprach"^e. 

Skr.  bhänii,  gr.  (prifUy  lat.  fiiri,  altsl.  o-bavati  (incantare). 
Skr.  arliämi,  gr.  XdaxWj  lat.  loquor,  lit.  rekti;  öfters  wird  dazu 
auch  skr.  Y  lap  gestellt. 

Lat.  mentior,  ajtpr.  mentiniai  {wir  lügen). 

Skr.  hvajämi  (voeo),  altsl.  zovfj;  (Inf.  zvati,  dsgl.). 

Geist,  sein,  thuu,  übrige  Verba. 

Skr.  avämi,  gr.  aco,  lat.  aveo. 

Gr.  y  12^*0),  lat.  gaudeo. 

Skr.  karomi,  gr.  xquCvo),  lat.  creo,  ir.  cearaim  (mache),  lit. 
kuriu  (baue). 

Gr.  nsrdvvvfiLj  lat.  pateo. 

Wie  bei  den  Adjectiven  als  Anhang  die  in  den  Verglcichungs- 
graden  defectiven  eine  Stelle  fanden,  so  sind  hier  die  defectiven 
Verba,  die  Praeteritopraesentia,  das  goth.  viljan  und  das  Verbum 
substantivum  zu  erwähnen,  doch  ist  es  nicht  nöthig  hier  näher 
darauf  einzugehn,  da  davon  in  der  Lehre  von  der  Conjugation  die 
Rede  sein  wird. 

Partikeln. 

Skr.  Qvas,  lat.  cras. 

Skr.  su-(bene),  gr.  et;,    altir.  su,  so;    einige  deutsche  Spuren 

davon  sucht  Bugge  in  Kuhns  Zeitschrift  XX,  34  f.  auf. 

Lat.  ar-  (arbiter  etc.),  altir.  ar,  air  (zu). 
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4di  nt.   Untergegtegene  WOttet^. 

Skr.  ara  (fort),  gr.  av  in  ave^m,  lat.  an  in  anfero,  altst.  tt-^ 
altprenss.  noch  an-. 

Skr.  saniy  gr.  <fvvy  altsl.  Bti,  Kt  san-.  Im  Dentsehen  noch  im 
Pron.  sama  erhalten;  Bopp  vergl.  Gramm.  III^  508  sncht  die  Prae- 
Position  anch  in  ahd.  sinflnot. 

Skr.  prati,  gr.  nQog^  lat.  por-,  pos-,  pol-,  altir.  fris,  fn,  lit 
pretti,  preä. 

In  diesem  gewiss  noch  vielfaltig  zn  vermehrenden  Verzeichnisse 
sind  diejenigen  Gmppen  fdr  nns  am  anziehendsten,  welche  sich 
bis  ins  Litnslavische  hinein  verfolgen  lassen,  welche  also  erst  im 
Urdentschen  aasklingen.  Und  unter  diesen  haben  diejenigen  anf 
unsere  Aufmerksamkeit  den  grossten  Ansprach,  fär  welche  im  Ur- 
deatschen  sofort  ein  neuer  Ausdruck  erscheint;  wir  werden  nns 
hier  des  Gedankens  nicht  erwehren  können ,  dass  zwischen  dem 
Entstehen  des  neuen  und  dem  Verschwinden  des  alten  Wortes  ein 
geschichtlicher  Zusammenhang  besteht,  dass  also  das  letztere  durch 
das  erstere  verdrängt  ist.  Ich  gebe  hier  ein  kleines  Verzeichniss 
solcher  Wörterpaare,  das  deutsche  in  der  Regel  nur  in  neuhoch- 
deutscher Form,  daneben  das  ältere  in  Parenthese  gewöhnlich  nur 
in  lateinischer;  das  Genauere  ergiebt  sich  aus  den  beiden  eben 
mitgetbeilten  Sammlungen.  Lamm  (agnus);  ahd.  bare  und  altn. 
berr  aper  (skr.  köla);  Eichhorn  (viverra;  vielleicht  sind  beide 
Wörter  verwandt);  Herr  (lit.  ponas);  Leib,  Leichnam,  ahd.  ferah 
{ßlog,  vita,  corpas);  Tod  (skr.  mara);  Linde  (tilia);  Hafer  (avena); 
Brod  (panis);  Hagel  (grando);  Winter  (biems);  Erde  (bamns);  Hag, 
Heide,  altn.  skdgr  (silva,  nemus);  Gott  (dens);  Tag  (skr.  dina); 
Netz  (rete);  Gabe  (dos,  donam);  Lied  (lit.  daiua);  Ruhm  (xAeo^); 
Busse  (poena);  altn.  vinstri  (laevns);  dürr  (siccas);  mein,  dein, 
sein  (mens,  taas,  saus);  leben  (vivo);  niesen  (lit.  ksiaudau);  goth. 
divan(morior);  theilen  (minuo);  schreiten  (gradior);  folgen  (sequor). 

Das  ganze  eben  mitgetheilte  Verzeichniss  des  verlorenen  Be- 
sitzes umfasst  234  Wortgruppen,  darunter  für  Substantiva  138, 
A4jectiva  22,  Pronomina  10,  Numeralia  2,  Verba  56,  Partikeln  6. 
Bei  seiner  Unvollständigkeit  ist  auf  das  absolute  Verhältniss  dieses 
Verlustes  gegenüber  dem  neuen  Erwerb,  für  den  ich  oben  sammelte, 
nicht  viel  zu  geben,  in  Hinsicht  aber  auf  die  relative  Anzahl  der 
einzelnen  Wörterklassen  scheint  doch  so  viel  daraus  hervorzugehn, 
dass  die  Bewegung  des  Gewinnes  und  Verlustes  auf  dem  Felde 
der  Substantiva  weitaus  am  stärksten  ist. 
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Dritter  Abschnitt. 

I. 

Die  WortbUdungr. 

A*    Zttsammeiisetziuig* 

Sowol  im  ersten  als  im  zweiten  Bache  konnte  nnr  noch  ein 
sehr  dürftiger  Stoflf  für  die  Zusammensetzung  vorgelegt  werden. 
Das  ändert  sich  nun  in  der  urdeutschen  Periode  mit  einem  Schlage; 
die  grosse  Erweiterung  der  Begriflfe,  die  wir  oben  im  Sprach- 
schatze darlegten,  neben  dem  Untergange  so  mancher  Wurzeln 
und  Stämme  führt  dazu  mit  Nothwendigkeit.  Die  Composition 
entfaltet  sich  aus  unscheinbarem  Keime  zu  einem  alltäglichen 
Mittel  für  den  sprachlichen  Ausdruck.  Sie  wird  so  alltäglich  und 
zum  Theil  so  subjectiv  angewandt,  dass  es  für  spätere  Sprach- 
perioden gradezu  unmöglich  wird,  für  sie  ein  Verzeichniss  aufzu- 
stellen; hier,  wo  sie  zuerst  umfassend  auftritt,  mag  ein  solches 
Verzeichniss  zusammenzustellen  versucht  werden.  Wir  ordnen  das- 
selbe zunächst  alphabetisch  nach  dem  eigentlichen  Grundworte; 
einige  hier  verzeichneten  Gruppen  fehlen  noch  in  dem  oben  mit- 
getheilten  Sprachschatze. 

Substantiva. 

Altn.  meineiör,  ahd.  meineid,  ags.  mänäd. 

Altn.  verold,  ahd.  weralt,  altsl.  worold,  ags.  veruld. 

Altn.  iar^epli,  ahd.  erdephili,  ags.  eoröäppel. 

Goth.  matibalgs,  ags.  metbelg. 

Altn.  haptbönd,  ahd.  haftband. 

Altn.  lialsbiörg,  ahd.  halsberga,  ags.  healsbeorg. 

Altn.  herbergi,  ahd.  hariberga,  ags.  hereberga. 

Altn.  alnbogi,  ahd.  elinbogo,  alts.  elboga. 

Altn.  regnbogi,  ahd.  reginbogo,  ags.  rSnboga. 

Altn.  eindagi,  alts.  gndago,  ags.  ändaga. 

Altn.  middagr,  ahd.  mittitac,  ags.  middäg. 

Altn.  tysdagr,  ahd.  ziestac,  ags.  tivesdäg. 

Altn.  hördömr,  ags.  horddm. 

Altn.  rikdomr,  ahd.  rthtuom,  altsl.  rtkdom. 

Goth.  augadaurd,  ahd.  augatora,  ags.  eägdnre. 

Altn.  gunfani,  ahd.  gundfano,  ags.  guöfona,  ital.  gonfalone. 

Altn.  herferÖ,  ahd.  herifart. 

Goth.  faihugairnei,  altn.  fegirni. 
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6otb.  luidjnngards,  altn.  niidgardry  ahd.  mittigarty  ags.  mid- 
dangeard. 

Goth.  figgragnith,  altn.  ftngif^Il,  ahd.  vingargold. 

Ahn.  brüöguroi,  abd.  brfitigonio,  ags.  br&dgama. 

Gotb.  freibals,  altn.  friala,  dhd.  frtfaald,  ägs.  freols. 

Altn.  Itkami,  Itkamr,  abd.  libbamo,  ags.  licbama. 

Altn.  brüdblaup,  ahd.  brfltloQf,  ags.  brydble&p. 

Altn.  eimyija,  abd.  eimnrra,  ags.  &myric. 

Altn.  blotbfiSy  abd.  blozbüs. 

Altn.  fids,  abd.  fibibfis,  altsl.  vebüs. 

Altn.  mannkyny  ahd.  mankunni,  ag8.  uiancynn. 

Altn.  eyland^  ags.  eöland,  tgland,  altfrics.  ciland,  alond,  alts.  aland. 

Goth.  avilind,  alts.  olat-. 

Altscbwed.  karlmather,   altfränk.  Carlman,   nordfries.  karman. 

Altn.  i}iidnaetti,  abd.  mittiuabt,  ags.  midniht. 

Altn.  naatr  (mit  abgeworfener  Praeposition) ,  ahd.  gandx, 
ags.  gene&t. 

Goth.  arbinumja,  ahd.  erbinomo,  ags.  yrfenama. 

Goth.  marisaivs,  abd.  mareoseo. 

Altn.  drottseti,  abd.  trahtsazo,  altfries.  drusta. 

Altn.  berskapr,  abd.  beriscaf. 

Altn.  landskapr,  lantscaf,  ags   landscip. 

Altn.  mu^pell;  abd.  muspilli,  ags.  niudspelli,  raatspelli. 

Altn.  bökstafr^  ahd.  bnohntap,  ags.  böestäf. 

Goth.  guHtalds^  ahd.  gastalt,  ags.  gCHteald,  lungobard.  ga- 
staldio. 

Altu.  haukstaldi,  ahd.  hagastalt^  ags.  hagusteald. 

Altn.  dagstiarua,  ahd.  tagasteruo,  ags.  dägsteorna. 

Altu.   uiorgiustiarua,    nihd.  niorgeusterne,    ags.  niorgensteorra. 

Altn.  hätiö,  mhd.  hochgezit,  ags.  heähtiö,  alts.  högetidi. 

Altn.  hcrtogi,  ahd.  herizogo,  ags.  beretoga^  alts.  heritogo  (im 
Beovulf  dafür  folctoga). 

Altu.  apaldr,  ahd.  apholtra,  ags.  äppeltreöv. 

Altn.  vcrthio(),  ahd.  wcrodheot,  ags.  vertheod. 

Altu.  hagthoru,  mhd.  hagendorn,  engl,  baythorn. 

Altn.  thresköldr,  ags.  threscvald. 

Altn.  thrmvangi;  ahd.  duuevvengi,  ags.  thunvanga. 

Goth.  audavaurdi,  ahd.  antwurti,  alts.  andwurdi. 

Altschvved.  bandavaerki,  ahd.  bantwerah^  alts.  handgiwerk; 
goth.  Adj.  bandavaarfats. 

Altn.  guövefr,  ahd.  gotawcbbi,  ags.  godvebb,  alts.  godnwebbi; 
altfries.  godwob. 
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AltQ.  ikorni,  abd.  eichoro,  ags.  äcwern  ? 

AIUl  nävist,  abd.  näbvist. 

Altn.  samvist,  abd.  samavist. 

Alto.  andlit,  abd.  antluzc,  ags.  aodvlite. 

Za  allen  solcben  Bildaugeo,  von  denen  dies  Verzeicbniss 
gewiss  nur  eine  kleine  Probe  giebt,  ist  gewiss  im  Urdeutschen 
noeb  eine  Masse  von  Eigennamen  gekommen,  namentlicb  persön- 
licber;  unter  ibnen  mögen  schon  damals  wie  später  die  auf  -volf 
durch  ihre  Beliebtheit  an  der  Spitze  gestanden  haben.  Das  Nähere 
entzieht  sich  hier  noch  unserer  Beobachtung.  Auch  anderes  kann 
man  nur  ahnen,  so  z.  B.  das  älteste  zusammengesetzte  Wort  für 
den  Begriff  der  Ileimath,  wovon  altn.  toöuijörd,  abd.  faterlant, 
ags.  fäderedel  gewiss  nur  Variationen  sind.  So  wird  auch  schon 
im  Urdeutscheu  gewiss  mancher  Ausatz  für  die  so  zu  sagen  zoo- 
morphische  Bezeichnung  der  einzelnen  Tbeile  von  Gerätheu  vor- 
banden gewesen  sein;  Grimm  macht  z.  B.  darauf  aufmerksam, 
dass  solche  Wörter  wie  Pflughaupt,  Pflugsterz  u.  dgl.  sicher  in 
hohes  Alterthum  zurückreichen. 

Adjectiva. 

Gotb.  falhugaims,  altn.  f^giarn. 

Altn.  ividgiarn,  alts.  invidiesgem. 

Altn.  apalgrär,  mhd.  apfelgrä. 

Gotb.  samakuns,  altn.  samkynja. 

Altn.  ermalaus,  abd.  Armalausi. 

Altn.  skamlaus,  abd.  scamalos. 

Gotb.  galeiks,  altn.  glikr,  abd.  gilth,  abd.  gelte,  schon  im 
Sprachschatze  des  zweiten  Buches  erwähnt. 

Altn.  garoanleikr,  abd.  gamanltb,  ags.  garaenlice. 

Gotb.  missaleikS;  altn.  mislikr,  abd.  missaltb,  alts.  mislik. 

Gotk.  ganöbs,  altn.  gnögr;  abd.  ganög,  ags.  genob. 

Gotb.  garaids,  altn.  greiör,  mhd.  gereit. 

Altn.  austroenn,  norroenn,  su^roenn,  vestroenn,  abd.  oströni, 
nordroni,  sundröni,  weströni. 

Altn.  gamansamr,  abd.  gamansam. 

Altn.  heilsamr,  abd.  beilsam. 

Altn.  nytsamr,  abd.  nuzzisam. 

Altn.  sidsamr,  abd.  situsam. 

Altn.  orvaenn,  abd.  urväni. 

Altn.  langraekr,  mhd.  laucraeehe. 

Pronomina. 

Gotb.  samaleiks,  altn.  samlikr,  abd.  samalih. 
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Zweifelhaft  ist,  ob  altn.  thessii  ahd.  desdr,  ag«.  tbes,  naeh 
Bopp  aus  den  Stammen  tja-|-'  sa  zusammengesetzt,  sehen  nrdentseh 
bestanden  hat  nnd  erst  im  Gothisehen  verloren  ist  oder  erst  einen 
mittelurdentschen  Ursprang  hat. 

Nnmeralia. 

Goth.  taihuntShond,  altn.  ttutto,  ahd.  zehanzd,  zehanzno,  ags. 
handteontig  mögen  hier  erwähnt  werden,  obwol  sie  nieht  ganz  zu 
einander  stimmen. 

Bei  altn.  hundraÖ,  ahd.  handert,  alts.  hnnderod,  altfries.  hon- 
dert,  ags.  hnndred,  eigentlich  centuria,  scheint  im  Gothisehen,  wo 
wir  dafür  nur  hnnda  kennen,  ein  Verlast  dieses  Gompositums  ein- 
getreten za  sein;  oder  die  Bildung  ist  auch  in  diesem  Falle  eine 
jSngere. 

Endlich  sind  hier  zu  erwähnen  goth.  ainfalths,  altn.  einfaldr, 
ahd.  einfalt,  ags.  finfeald  so  wie  goth.  managfalths,  altn.  manag- 
faldr,  ahd«  managfalt,  ags.  manigfeald  als  Beispiele  einer  ganzen 
Klasse  von  Multiplicativen. 

Verba. 

Die  gewohnlichen  durch  Anriickung  einer  adverbialiscben 
Praeposiüon  entstandenen  Verba  mSssen  wir  hier  wie  in  den  obi- 
gen Verzeichnissen  auslassen,  da  sie  zu  sehr  einen  losen  Zusam- 
menhang in  sich  haben  und  man  kann  sagen  zu  subjective  Bil- 
dungen sind,  als  dass  man  ihr  erstes  Auftreten  einer  bestimmten 
Periode  zuschreiben  könnte.  Unter  den  Pracpositionen  wird  das 
untrennbare  ga-  schon  früh  einen  gewissen  Vorrang  erlangt  haben, 
z.  B.  goth.  gafalirjan,  ags.  gefaegerjau.  Auch  solche  Verba  sind 
schon  sehr  alt,  in  denen  die  Composition  nicht  eigentlich  auf  ver- 
balem Gebiete  vor  sich  geht,  sonderu  welche  nur  denominative 
Ableitungen  componirter  Nomina  sind  wie  z.  B.  von  goth.  anda- 
vaurdi  das  Verbum  goth.  audvaurdjan,  ahd.  antwurtan,  ags.  and- 
wordian,  oder  von  goth.  ganohs  goth.  ganöhjan,  ahd.  ganögjan, 
ags.  genegan,  oder  zu  altn.  greiör  goth.  garaidjan,  altn.  greiÖa. 
Als  eigenthfimliches  Beispiel  von  sehr  alter  und  in  ibrer  Entstehung 
vergessener  Composition  ist  zu  erwähnen  das  im  nordischen  Zweige 
fehlende  goth.  fraitan,  ahd.  frezzan,  ags.  fretau,  das  man  doch 
wol  schliesslich  sich  bequemen  muss  als  componirt  anzusehen. 

Unter  den  Partikeln  ist  als  zusammengesetzt  kaum  etwas 
anderes  hervorzuheben  als  goth.  gistradagis,  altengl.  gisturday. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  sich  unter  den  Substantiven  schon 
sehr  alte  Composita  mit  -dom  und  -skap,  unter  den  Adjectiven 
mit  -sam  und  -leik  finden;  es  liegt  also  der  Keim  zu  der  späteren 
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Verwendung  dieser  Wörter  als  blosser  Suffixe  sehen  in  einer  sehr 
alten  Zeit. 

Zu  einer  Bemerkung  über  die  Natur  des  ersten  Theiles  der 
Zusammensetzungen   ist  der  vorliegende  Stoff  wol  noch  zu  dürftig. 

B.    Ableitung. 

1.    Bildung  neuer  Worte  aus  alten  Stämmen  und  alten 

Endungen. 

Ganz  wie  in  dem  entsprechenden  Theile  des  ersten  Buches 
handelt  es  sich  hier  um  zweierlei,  erstens  um  die  Verbreitung  eines 
bestimmten  Suffixes  in  den  deutschen  Sprachen ,  zweitens  um  die 
Verbreitung  eines  bestimmten  mit  diesem  Suffixe  versehenen  Wortes. 
Wir  haben  also  erstens  die  vier  einzelnen  Sprachzweige  nach  ein- 
ander zu  mustern,  dann  einzelne  Wörter  durch  diese  Sprachen  zu 
verfolgen.  Bei  dieser  zweiten  Zusammenstellung  werden  wir  auch 
manche  Bildungen  aufzunehmen  haben,  die  schon  Buch  I  und  II 
mit  verwandten  Wörtern  im  Sprachschatze  zusammenstehn,  in  Be- 
zug auf  das  Suffix  aber  als  speciell  deutsch  gelten  müssen;  zu 
übergehn  sind  dagegen  hier  solche  Wörter,  die  sich  in  den  beiden 
ersten  Büchern  schon  sowol  in  Stamm  als  in  Endung  als  älterer 
Sprachbesitz  erwiesen  haben. 

Zunächst  betrachten  wir  in  derselben  Reihenfolge  wie  in  den 
beiden  früheren  Büchern  die  Suffixe  für  Substantiva  und  Adjectiva. 

-a.  Goth.  Masc.  z.  B.  (daura-)vard8,  vraks,  vegs,  vigs  u.  s.  w.; 
Fem.  graba,  gröba,  staiga,  gabinda;  Ntr.  Abstracta  wie  andabeit, 
bihait,  aflet,  bifaih,  fraveit,  Goncreta  wie  gabaur,  faurhah,  gathrask, 
galiug;  Adj.  andavairths,  siuks,  gdds,  laus  etc. 

Altn.  Msc.  armr,  brunnr,  fiskr,  hestr,  lundr:  Fem.  rün,  sdl,  öl, 
äl;  vielfacher  Uebergang  in  Formen  auf  -u;  Ntr.  bak;  glas,  man, 
rüm,  skip;  Adj.  allr,  blackr,  bleikr,  blindr,  daufr. 

Ahd.  Msc.  tac,  stain,  sper,  mund^  boum;  Fem.  geba,  6wa,  gra, 
sprähha,  unda;  Ntr.  wort,  chint,  chalp,  loh,  loup,  blat;  Adj.  bald, 
bar,  reht,  rase,  scarf,  smal. 

Ags.  Msc.  beäm,  beörg,  hring,  muö;  Fem.  gifu,  sagu,  sceamu, 
cearu;  Ntr.  vord,  göd,  leoht^  sveord;  Adj.  blind,  bald,  bläe,  göd. 

Bei  den  folgenden  Fällen  von  Uebereinstimmnngen  wird 
diese  Uebereiustimmung  mehrfach  getrübt,  erstens  durch  Genus- 
wechsel, zweitens  durch  Entartung  des  auslautenden  Vocals  (nament- 
lich geht  a  in  u  öfters  über  im  Altn.  und  Ags.),  drittens  durch 
Uebergang  in  die  schwache  Declination  (namentlich  bei  altn.  Fe- 
mininen). 

Masc.   Altn.  halr,  ags.  häle  vir;  altn.  svanr,  ahd.  swan,  Schwan; 
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alte,  iveiiiiiy  shd.  Bweiii,  ags.  »via  paer,  ienros;  «Itn.  atokkr,  ahd. 
•toCy  ags.  stooc  Stock;  alte,  bükr,  abd.  bAcb,  ags.  bftc  Baocb;  alte* 
flekkr,  abd.  fleo  Fleek;  goth.  laiks  (ai8c.)i  altiu  leikr  (mac)  und 
Idka  (ntr.)y  abd.  Idb  (mac),  aga.  läc  (ntr.)  aaltetio;  golh.  tbagkf 
(macOy  AltD.  tbokk  (fem,),  ahd.  dank  (msc),  ags.  tbagc  (mac) 
Dank;  alte,  flugr,  abd.  flog  Flog;  aftn.  baagTi  abd.  boaoi  aga. 
be&g  annolna;  alte,  drangr,  abd.  gatrAo,  alta.  gidr6g  apectnin, 
larva;  gotb.  vegs,  alte.  ?ägr,  ahd.  wdg,  aga.  raeg  Woge;  gotb. 
yarga,  alte,  vargr,  abd.  warg,  alta.  warg  malefieaa;  gotk  gagga, 
alte*  gangr,  abd.  gang,  alta.  gang  Oaug;  gotb.  vagga»  alte,  vangr, 
aga.  vang  campas;  gotb.  aaggv»,  altn.  aaongr,  abd.  aang,  aga.  aang 
Sang;  altn.  tbytr,  mbd.  dies  aonna;  alte.  naotTi  abd.  ginCx,  alta. 
genöt  Gtonoaa;  altn.  brestr,  mbd.  brest,  ags.  berat  damimai;  alta. 
maatr,  abd.  maat,  aga.  niäat  Maat;  gotb.  aitba,  alte,  eidr,  abd.  eid, 
aga.  M  Eid;  gotb.  binda,  altn.  biöOr^  abd.  biot,  aga.  beöd  menaa; 
gotb.  bnnda,  alte,  bnndr,  abd.  bnut,  aga.  bund  Qund;  altn.  toppr, 
abd.  Kopb|  aga.  top  Zopf;  altn.  blanp  (ntr.),  abd.  blanf,  aga.  hXeii 
Lauf;  alte,  aveipr,  abd.  aweif  Scbweif;  altn.  kntfr,  engl,  kaife 
cnltor;  gotb.  tbiuba,  alte,  tbiofr,  abd.  diap,  aga.  tbeöf  Dieb. 

Fem.  Alte,  kvol,  abd.  quala,  aga.  cvalu  Qual;  alte«  tala,  abd. 
zala,  ags.  tala  Zabl;  altn.  aala,  ahd.  aala  ?enditio;  alte,  akömm» 
ahd.  scama,  aga,  acama  Scham;  alte,  apönni  abd.  spanna  Spanne; 
altn.  aök,  abd.  aabba,  alts.  saka  Sache;  altn.  lang,  abd.  lauga  Lange; 
altn.  targa,  ahd.  zarga  margo,  clypeus;  altn.  töng,  abd.  zanga  Zange; 
altn.  atöng,  ahd.  stanga,  ags.  stange  Stange;  altn.  spöng,  ahd. 
apanga  Spange;  altn.  a&t,  ahd.  säza,  ags.  säet  insidiae;  gotb.  bdta, 
altn.  b5t,  ahd.  baoza,  ags.  bdta  Busse;  altn.  uäö,  ahd.  ginäda,  alts. 
ndda  Gnade;  altn.  Plar.  skeidar,  ahd.  sceida,  ags.  scaeö  Scheide; 
altn.  tröd,  ahd.  trata,  alts.  trada  Tritt;  gotb.  spilda,  altn.  speld 
tabnla;  altn.  hiälp,  ahd.  helfa,  hilfa,  hulfa,  ags.  help  Hülfe;  gotb. 
giba,  altn.  giöf,  ahd.  geba,  ags.  gifu  Gabe;  gotb.  graba,  altn.  gröf 
Grabe;  gotb.  gröba,  altn.  grof,  ahd.  graoba  Grabe;  gotb.  balba, 
altn.  hälfa^  ahd.  halba  (öfters  schwach),  ags.  healf,  half  latus,  pars. 

Ntr.  Altn.  bü  (ntr.),  ahd.  bü  (ntr.  und  msc),  ags.  bü  (utr.) 
Bau;  altn.  strä,  ahd.  strö,  ags.  streav  Stroh;  altn.  gor,  ahd.  gor, 
aga.  gor  stercus;  gotb.  spill,  altn.  spcll  narratio;  alte,  gier,  ahd. 
glas,  ags.  glas  Glas;  altn.  yäs,  ags.  vös  humor;  altn.  hross,  abd. 
bros,  ags.  hors  Ross;  altn.  lok,  ahd.  loh,  ags.  loc  Loch;  altn.  bak, 
ags.  bäc  dorsum;  altn.  ät,  mbd.  äz,  ags.  at  victus;  goth.  ISt,  alte. 
Iftt,  ahd.  Iftz  daa  Lassen;  altn.  gat,  ags.  geat  foramen;  altn.  set, 
ahd.  sez,  ags.  set  sedes;  altn.  malt,  ahd.  malz,  alts.  malt  Malz; 
altn.  blid,  abd.  lit,   aga.  blid  operculum  etc.;  altn.  vaö,  abd.  wat. 
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ags.  väd  vadam;  altn.  skt^,  abd.  seit  Scheit;  gotb.  gild^  altn.  giald, 
ahd.  gelt,  ags.  gild  Geld;  altn.  bod^  ahd.  bibot,  agg.  bot  Gebot; 
gotb.  skip,  altn.  skip,  ahd.  seif;  ags.  gcip  Schiff;  gotb»  raip  (otr.), 
altn.  reip  (ntr),  ahd.  reif  (msc),  agg.  räp  (ntr.)  Reif;  altn.  varp, 
ahd.  wa(f,  ags.  vearp  Wurf;  altn.  haf,  mbd.  hab,  ags«  heaf  Haff; 
altn.  vtf,  ahd.  wib,  ags.  vif  Weib;  altn.  Iif>  ahd.  Itb,  ags.  lif  Leib; 
goth.^  altn.)  ahd.,  alts.  lamb  Lamm. 

Adj.  Goth.  balths,  altn.  baldr,  ahd.  bald^  ags.  bald;  bieher 
gehört  bei  weitem  die  Mehrzahl  aller  Adjectiva,  weshalb  eine  Häa- 
fang  von  Beispielen  nnnätz  ist. 

-i.  Ist  nicht  immer  ganz  streng  von  -ja  zn  scheiden,  da  letzteres 
sich  öfters  secundär  aus  ersterem  entwickelt. 

Goth.  Masc.  balgs,  mnns,  jnggalautbs,  slahs,  stabs^  mats;  Fem. 
vnnns,  vrdhs,  vens,  dail»,  qvens,  aihs,  grids;  Ntr.  fehlt;  Adj.  fehlt, 
die  hieher  gehörigen  Stämme  sind  in  -ja  nbergegangen,  treten  aber 
in  den  Adverbien  auf  -iba  wieder  deutlicher  hervor. 

Altn.  Masc.  belgr,  mergr,  seggr,  veggr;  Fem.  eik,  biörg,  hialp, 
grnnd;  Ntr.  und  Adj.  fehlen. 

Ahd.  Masc.  am,  chorp,  halm,  vuoz;  Fem.  gans,  geiz,  gir,  tuilnh; 
Ntr.  and  Adj.  fehlen. 

Ags.  Msc.  nur  in  wenigen  Spuren;  Fem.  sehr  häufig,  z.  B. 
bend,  breöst,  bryd,  bürg  etc.;  Ntr.  und  Adj.  fehlt 

Masc.  Altn.  drykkr,  ahd.  trunch  Trunk;  goth.  balgs,  altn. 
belgr;  goths.  mats,  altn.  matr,  ahd.  maz,  alts.  mat  cibos. 

Fem.  Goth.  vens,  ahn.  vän»  ahd.  wäni  Wahn;  Altn.  Ids,  ahd. 
Ids,  ags.  lüs  Laus;  altn.  eik,  ahd.  eib,  ags.  de;  altn.  taug,  ags. 
teäg  Tau;  altn.  väö,  ahd.  wät,  alts.  wäd  vestis;  altn.  UrÖr,  ahd. 
wurt,  ags.  vyrd  fatum. 

-u.  Ein  Versuch  einer  Sammlung  der  deutschen  u-Bildungen 
findet  sich  bei  Kelle  vergleich.  Gramm,  der  german.  Sprachen  I 
203  f.  und  207,  noch  zu  vermehren  ans  Koch  histor.  Gramm,  der 
engl.  Sprache  Illa,  36. 

Goth.  Masc.  lithus,  magus,  airus,  grSdus,  vintrus,  aggilus,  asilüs; 
Fem.  handus,  stubbjus;  Ntr.  fihu;  Adj.  thaursus,  qvairrus. 

Altn.  am  Umlaut  zu  erkennen,  z.  B.  Msc.  vöndr,  mögr  etc.,  Fem^ 
tönn^  hönd;  vom  Ntr.  kaum  Spuren;  A^j*  döckr,  föir,  glöggr,  gör  etc- 

Ahd.  selten,  Msc.  hugu,  sunu;  Fem.  fehlt;  Ntr.  vibu,  gewöhn- 
lich in  -i  verwandelt;  Adj.  fehlt. 

Ags.  Msc.  sunu,  magu,  medu,  sidu  etc.;  Fem.  Ntr.  und  Ad). 
fehlen. 

Masc.  Goth.  hainis,  altn.  hiörr,  alts.  heru  gladins;  Goth. 
asilus  (altn.  asni),  ahd.  esil,  ags.  asal,  esol,  e<Mol;  goth.  valusy 


476  UI-    AUeitung. 

attflu  voIt,  ag8.  yala  Yibez  etc.;  gotL  magna  (mtg8)i  altn.  mSgr 
(iiitgr)|  abd.  m&o,  ags.  maga  affinis;  goib.  fdtoa',  idtn.  fStr,  ahd. 
fbosi  ags.  jfttt  Fuss;  goth.  lithns,  altn.  lUfr,  ahd.  lid,  ags.  lid  Glied; 
goth.  timthaSy  altn.  tonn,  ahd.  land,  ags.  töö  Zahn;  goth.  vaiidiu, 
altn.  ?önd  virga;  goth.  skadnsi  ahd.  scato,  ags.  scadn  Sc^tten. 

Fem.    Goth.  handns,  altn.  hönd,  ahd.  hant,  ags.  band  Hand. 

Adj.  Goth.  qvairrnsi  altn.  kyrr  cicur;  goth.  thanrans,  altn.. 
thnrr,  ahd.  dnrri,  ags.  thyrr  dorr;  goth.  aggma,  altn.  Sng,  ahd. 
angi  enge;  goth.  hardos,  altn.  hördr;    ahd.  hart,  ags.  heard,  hart 

Die  Neigung  der  alten  U-Stämme,  allmählieh  in  die  I-  und  A- 
Stamme  äberzogehny  gehört  noch  nicht  hieher. 

-ra.  Goth.  Mac.  ligrs,  tagra,  akrs,  figgrs;  Fem.  hleithrai  sonst 
kaum  ein  Beispiel;  Ntr.  maarthr,  silubr;  Ac^.  baitrs,  fagrSi  abrs, 
hlntrs,  digrs. 

Altn.  MsG.  aldr,  beidr,  hamar;  Fem.  fiötfor;  NU*,  eitr,  leftry 
gambr;  A4j.  fagr,  digr,  bitr. 

Ahd.  Msc.  hamar,  samar,  waohhar,  zahar;  Fem.  adara,  fedara, 
scnltara;  Ntr.  demar,  eitar,  lastar;  Adj.  andar,  bittar,  heitar,  gambar. 

Ags.  Msc.  oder,  hofer,  snmer,  Te^er,  aldor;  Fem.  feder,  frdferi 
scolder;  Ntr.  veder,  väter,  leger ,  fttor,  fetor;  Adj.  figer,  dnncori 
snotor. 

Masc.  Altn.  byr,  baer,  ahd.  bür^  ags.  bftr  (Vogel*)baner; 
goth.  vökrs  (msc);  altn.  Okr  (ntr.),  ahd.  wnochar  (msc),  ags.  vOcor 
Wucher;  goth.  ligrs  (msc),  altn.  leg  (ntr.),  ahd.  legar  (ntr.),  ags. 
leger  (ntr.)  Lager;  goth.  figgrs,  altn.  fingr,  ahd.  fingar,  ags.  finger 
Finger;  Altn.  fiöturr,  ahd.  fezzara,  ags.  fetor  vincnlum;  Goth.  vin- 
trus,  altn.  vetr,  ahd.  wintar,  alts.  winter  Winter.  Erweiterung  z.  B. 
in  altn.  herra,  ahd.  herro  Herr. 

Für  Fem.  scheint  im  Urdeutschen  der  Trieb  zum  Schaffen 
neuer  Bildungen  dieser  Form  fast  ganz  erloschen  zu  sein. 

Ntr.  Altn.  hlyr,  ags.  hleör  Wange,  Kinnbacke;  altn.  sär,  ahd. 
s6r,  ags.  sär  dolor,  vulnus  (oder  gehört  hier  das  r  noch  zum 
Stamme?);  altn.  eitr,  abd.  eitar,  ags.  ätor  Eiter;  altn.  fddr,  ahd. 
fötar,  ags.  fodur  Futter;  altn.  aldr  (msc,  Gen.  aldrs),  abd.  altar 
(ntr.),  ags.  ealdor  (ntr.)  Alter;  altn.  taufr,  abd.  zoubar  Zauber;  altn. 
timbr,  ahd.  zimbar,  ags.  timber  Zimmer. 

Adj.  Alti).  digr,  mhd.  tigere,  goth.  davon  das  Subst  digrei, 
crassus;  altn.  fagr,  ahd.  fagar,  ags.  faeger  pulcer;  goth.  baitrs,  altn. 
bitr,  abd.  bittar,  ags.  biter  bitter;  altn.  hyrr,  ahd.  hiuri,  ags.  hiöre^ 
hier  eigentlich  eine  Verbindung  der  beiden  Suffixe  ra  -l*  J^* 

Dazu  kommen  noch  die  beiden  Pronomina  goth.  unsar,  altn. 
orr,  värr,  oss,  ahd.  unsar,  ags.  user,  üre  und  goth.  iz?ar,  altn.  yöarr, 
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ahd.  iwar,  ags.  eöver.  Sie  mnssen  entstanden  sein,  als  die  Ablei- 
tungen auf  -ra  noch  besonders  lebendig  waren.  Bei  den  Dualen 
goth.  ugkar,  ahd.  unker  (alts.  dagegen  nur  unka)  und  goth.  igqvar 
(alts.  inca),  deren  Entstehung  in  dieselbe  Zeit  zu  fallen  seheint, 
verkümmerte  später  dieses  Bildungsprincip. 

-la*  Goth.  Msc.  sitls,  fugls,  svibls;  Fem.  nSthIa,  saivala;  Ntr. 
mathl,  tagl,  fairveitl;  Adj.  slahals. 

Altn.  Msc.  hagall,  adall,  thumall;  Fem.  näl,  qvisl,  säl,  nögl; 
Ntr.  aöal,  oöal,  gafl,  tagl;  Adj.  gamall,  getall,  thagall. 

Ahd.  Msc.  fogal,  hagal,  nagal;  Fem.  gabala,  hasala,  nädala; 
Ntr.  mahal,  sedal,  zungal;  Adj.  ezzal,  hamal,  ttal. 

Ags.  Msc.  ceorl,  eorl,  fugel,  nägel;  Fem.  häsel,  nädl,  sävl; 
Ntr.  tungel,  cnösel,  botel;  Adj,  tdel,  gamol,  sagol,  scriöol. 

Masc.  Altn.  jarl,  ags.  eorl  vir  nobilis;  altn.  karl,  ahd.  charal, 
ags.  ceorl  Kerl;  altn.  gisl,  ahd.  gisal,  ags.  gisel  Geisel;  altn.  ökuU, 
ökli,  ahd.  anchal,  ags.  erweitert  ancleov  Enkel  (talus);  altn.  öngull, 
ahd.  angul  Angel;  goth.  fugls,  altn.  fugl,  ahd.  fogal,  ags.  fngol 
Vogel;  altn.  igull,  ahd.  igil,  ags.  igil  Igel;  altn.  tygill,  ahd.  zugil 
Zügel;  altn.  thvegill  (msc),  ahd.  dwehila  (fem.)  mantele;  altp. 
thraell,  ahd.  drigil  servus;  altn.  scutill,  ags.  scytel  jaculum;  altn. 
biöill,  ahd.  bitil  procus;  altn.  stööull,  ahd.  stadal  (horreum),  ags. 
stadol  (fnndamentum);  von  standa,  wol  nicht  unmittelbar  zu  lat. 
stabulum,  noch  in  einer  Zeit  gebildet,  da  das  n  in  standa  blosse 
Praesensbildung  war;  altn.  sööull,  ahd.  satul,  ags.  sadul  Sattel; 
altn.  thistill,  ahd.  distil,  ags.  thistel  Distel;  altn.  mistill,  ahd.  mistil 
Mistel;  altn.  gyröill,  ahd.  gurtil,  ags.  gyrdel  Gürtel;  altn.  lepill,  ahd. 
lepfil,  leffil  Löffel;  altn.  krypill,  ahd.  cruppel  Krüppel. 

Fem.  Goth.  hveila,  altn.  hvtla,  ahd.  hwfla,  alts.  bwtla  Weile; 
altn.  hrtsla,  ags.  hrisil  ramus  etc.;  goth.  saivala,  altn.  säla,  ahd. 
seola,  ags.  sävel  Seele;  goth.  n^thla,  altn.  näthla,  altn.  näl,  ahd. 
nädla,  ags.  naedl  Nadel. 

Ntr.  Goth.  mgl,  altn.  mal,  ahd.  mal  Mal;  altn.  segl,  ahd. 
segal,  ags.  segel  Segel;  goth.  tagl,  altn.  tagl^  ahd.  zagal,  ags.  tägel 
Zagel;  altn.  fiötl,  ahd.  fezzal,  ags.  fetel  Fessel;  altn.  adal,  ahd. 
adal,  ags.  äöelu  Adel;  altn.  sufl,  ahd.  sufil,  ags.  sufol  opsonium. 

Adj.  Goth.  leitils,  altn.  Ittill,  ahd.  luzil,  ags.  lytel,  litel  par- 
vus;  goth.  ubils,  altn.  illr,  ahd.  ubU,  ags.  yfel,  eofel  übel. 

Zu  alle  dem  kommen  gewiss  schon  im  Urdeutschen  viele  männ- 
liche und  weibliche  Personennamen.  Sie  haben  meistens  die  Nei- 
gung sich  zu  BilduDgen  auf  -lan  zu  erweitern  (Msc.  Nom.  goth. 
-ila,  ahd.  -ilo,  Fem.  goth.  -ild,  ahd.  -ila),  gehören  aber  dann  nicht 
hieher. 
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Besonders  Ißbendi^  ist  die  Functiou  des  Suffixes  -I^^  dureb 
welche  es  Werkzeuge  und  Geräthe  bezeichuet.  Diese  Function  be- 
merkten wir  schon  mehrfach  im  zweiten  Buche;  sie  scheint  in  dem- 
selben Masse  zuzunehmen,  in  welchem  die  Lebendigkeit  des  indo* 
germanischen  -tra  schwindet. 

-ma^  schwer  von  einem  schon  frühe  daraus  geschwächten  -mi 
zu  scheiden. 

Goth.  Msc.  bagmSy  barms,  arms^  vaurms;  Fem.  haims;  Ntr. 
fehlt;  Adj.  arms. 

Altn.  Msc.  badmr,  barmr,  draumr^  hialmr;  Fem.  gälm,  miödm 
skälm;  Ntr.  fehlt;  Adj.  armr,  skilmr,  naumr. 

Ahd.  Msc.  toum,  troum^  soum,  heim;  Fem.  gouma,  folma;  Ntr. 
fehlt;  A4j.  arm,  warm; 

Ags.  Msc.  beam,  bearhtm,  gleam,  gelm;  Fem.  und  Ntr.  scheinen 
zu  fehlen;  Adj.  earm. 

Ifasc.  Altn.  draumr,  ahd.  troum,  ags.  dreim  Traum  (zu  skr. 
Y  drä  schlafen);  ^tu.  saumr,  ahd.  säum,  ags.  sedm  Saum;  altn. 
flaamr^  ahd.  äoum,  ags.  fleÄm  äuctus;  aJtn.  taumr,  ahd.  zouui,  altn. 
tdm  Z^aum;  altn.  glaumr  (msc),  ags.  gle&m  (ntr.)  exspltatio,  clamor 
etc.;  altQ.  ^gaumr  (msc),  ahd.  gauma  (fem.),  alts.  gOma  (fem.)  cura 
etc.;  go,th.  rüms,  ahd.  rüm,  alts.  rüm  (altn.  rdm  Ntr.)  Raum;  altn. 
r6ma  (fem.,  clamor),  ahd.  hrOm  (msc),  ags.  hream  (msc.)  Kuhro; 
goth.  barms  (Thema  barmi),  altn.  barmr,  ahd.  barm  sinus,  margo; 
altn.  faömr,  ahd.  fadam,  ags.  fäöera  Faden. 

Adj.  Goth.  arms,  altn.  armr,  ahd.  ags  alts.  arm;  ahd.  sniumi, 
ags.  sneome  celer  (goth.  davon  sniumuudo). 

Schliesslich  mag  bei  diesem  Sulfixe  auch  noch  die  goth.,  altn., 
ahd.  und  ags.  Praeposition  fram  angeführt  werden. 

Bei  den  nun  folgenden  N-Suflixen  schliesseu  wir  uns  wiederum 
ganz  dem  ersten  Buche  au;  im  zweiten  war  der  Stoff  zu  dürftig, 
um  alles  gehör  g  auseinander  legen  zu  können.  Auch  hier  gehn 
die  Bildungen  öfters  so  in  einander  über,  dass  eine  Scheidung  noch 
kaum  möglich  ist. 

-an  (in).  Goth.  Msc  hana,  skula^  brunna^  fana,  staua,  uslitha, 
dazu  solche  Bildungen  wie  garazna,  gahlaiba,  gajuka,  gadaila  von 
razn,  hlaibs,  juk,  dails  u.  s.  w.;  Fem.  tuggo,  azgo,  niizdö,  qvinO, 
sunnö;  das  -on  des  Stammes  erhält  sich  also  lang,  während  altes 
-ä  sich  in  einzelnen  Casus  (goth.  saurga,  tharba  u.  s.  w.)  schon 
verkürzt  hatte;  Ntr.  hairto,  vatO,  augo,  barnilö  (Stamm  -an,  -in). 
Ueber  die  Adjectiva  s.  weiter  unten. 

Altn.  Masc.  arfi,  bani,  dropi,  fari,  gumi;  Fem.  aska,  düfa,  gata, 
harpa,  hosa;  Ntr.  hiarta,  auga,  lünga,  eyra. 
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Ahd.  Masc.  boto^  oxo,  haso,  hlaufo^  aro,  baso;  Fem.  zunga, 
balba^  linda,  mncea,  ranoma;    Ntr.  herza,  aaga,  öra,  sonst  oichts. 

Ag>;.  Mase.  bana,  hana,  dropa,  gaina,  hunta;  Fem.  tunge,  folde, 
mage,  vuce  (Woche),  vise;  Ntr.  eage,  eare,  auch  hier  selten. 

Maje.  Altn.  ari,  ahd.  aro  Aar;  aitn.  stjöri,  ahd.  stiuro 
dnx;  altn.  spori,  ahd.  spori,  ahd.  sporo,  ags.  spora  Sporn;  goth. 
sknia,  ahd.  scolo,  ags.  scola  debitor;  goth.  brunna,  ahd.  brunno, 
ags.  bama  Brunnen;  altn.  bani,  ahd.  bauO;  ags.  bana  mors,  inter- 
fector;  goth.  bana,  altn.  hani,  ahd.  hano,  ags.  hana  Hahn;  altn.  risi, 
ahd.  riso  Riese;  goth.  '''vilja,  altn.  vili,  ahd.  willo,  ags.  yilla  Wille; 
altn.  bialki,  ahd.  balco  Balken;  altn.  magi,  ahd.  roago,  ags.  maga 
Magen;  altn.  bogi,  ahd.  bogo,  ags.  boga  Bogen;  altn.  eindagi,  ags. 
äudaga  dies  constituta;  altn.  hertogi,  ahd.  herizogo,  ags.  faeretoga 
Herzog;  altn.  sproti,  ahd.  sprozzo  Sprosse;  altn.  biti,  ahd.  bizzo 
Bissen;  altn.  floti,  ags.  flota  Floss ;  altn.  skyti,  ahd.  scuzzo  Schätze; 
altn.  hößti,  ahd.  haosto,  ags.  hvösta  Husten;  alto.  landi,  ahd.  galando 
Landsmann;  altn.  bödi,  ahd.  boto,  ags.  bo da  Bote;  altn.  waldi,  ahd. 
walto,  alts.  waldo  dominus;  altn.  sledi,  ahd.  slito  Schlitten;  altn. 
skaöi,  ahd.  seado,  ags.  sceada  Schaden;  altn.  tappi,  ahd.  zapho 
Zapfen;  altn.  dropi,  ahd.  tropho,  alts.  dropo  Tropfen;  altn.  giafi; 
ahd.  gebo,  ags.  gifa  Geber;  altn.  kloii,  ahd.  chlobo  Kloben;  altn. 
böfi,  ahd.  B5bo  Bube;  altn.  gl6fi,  ags.  glöf  (letzteres  stark)  chirotheca. 

Fem.  Goth.  staimo,  altn.  stiarna  Stern;  goth.  vinnö,  altn. 
vinna,  ahd.  winna  labor,  pansio;  altn.  Visa,  ahd.  Visa,  ags.  vtse 
Weise;  altn.  reisa,  ahd.  Reise;  altn.  hosa,  ahd.  hosa,  ags.  hose  Hose; 
goth.  vikö,  altn.  vika,  ahd.  wehha,  ags.  vuce  Woche;  altn.  vaka, 
ahd.  wacha  Wache;  altn.  fluga,  ahd.  fliuga,  ags.  fleoga  Fliege; 
goth.  tuggo,  altn.  tunga,  ahd.  znnga,  ags.  tunge Zunge;  altn.  lunga 
(ntr.),  ahd.  lunga  (fem.)  Lunge;  altn.  gylta,  ahd.  geize  Sau;  altn. 
fasta,  ahd.  fasta,  alts.  fasta  Fasten;  altn.  gäfa,  mhd.  gäbe  Gabe; 
altn.  stofa,  ahd.  stnba,  ags.  stofe  Stabe. 

Ntr.  Goth.  auso,  altn.  eyra,  ahd.  öra,  ags.  eäre  Ohr;  goth. 
augö,  altn.  auga,  ahd.  auga^  ags.  eäge  Auge. 

Merkwürdig  ist,  wie  dieses  SufBx  -an  schon  von  frühester  Zeit 
ab  sein  Gebiet  immer  mehr  auszudehnen  strebt.  Schon  in  der 
indogermanischen  Grundsprache  mag  das  Suffix  -man  (s.  Buch  I, 
Seite  142)  sich  aus  einem  -ma  erweitert  haben.  Im  Sanskrit  sehn 
wir  das  n  sich  in  einzelne  Casus,  namentlich  den  Gen.  Flur,  ein- 
drängen. Von  der  dritten  Periode  ab  (s.  Buch  I,  Seite  149,  158)  er- 
scheinen die  Suffixe  -j5n  und  -tjon,  durch  unser  -an  erweitert  aaa 
einfacheren  Formen.  Es  zeigt  sieh  nun  hier  die  öfters  wieder- 
kehrende Erscheinung,  dass  eine  in   einer  gewissen  SjH'achgrappe 
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beatehende  Neigungy  wenn  jene  Spraebgrnppe  sieb  spaltet,  in  dem 
einen  Tbeile  rerkfimmert,  in  dem  andern  aber  mit  rerdoppelfter 
Vorliebe  gepflegt  nnd  mogUcbst  snm  Gesetze  erhoben  wird«  In 
dem  hier  vorliegenden  Falle  tritt  jenes  in  dem  Iitnsla?ischen, 
dieses  im  deutschen  Gebiete  ein,  nnd  zwar  in  letzterem  mit  solcher 
Gewalt,  dass  man  die  Bildung  von  n-Stammen  als  das  eigentlich 
Charakteristisebe  der  deatschen  Wortbildung  wie  die  Lautverschie- 
bung auf  dem  (Gebiete  der  Laute  nnd  die  starke  Goqjngation  auf 
dem  Felde  der  Flexion  ansehen  kann.  Recht  anschaulich  wird 
dieses  echtdeutsche  Streben  dann,  wenn  man  eine  Anzahl  nndeui- 
scber  Nominalthemen  den  entsprechenden  um  -n  erweiterten  deut- 
schen gegenüberstellt    Man  vergleiche  folgende  Wortpaare: 

Lat.  fera,  ahd.  berin.  Skr.  vidhavft,  goth.  viduvdn» 

Lat.  mari,  goth.  marein.  Lat.  avo,  altn.  afin. 

Skr.  fva^rfi,  goth.  svaihrdn.       Altsl.  vekü,  goth.  vikdn. 

Gr.  S^a,  goth.  daurön.  Lat  lingua,  goth.  tuggdn. 

Gr.  TRoilo,  goth.  fnlan.  Lit  szirdi,  goth.  hairtan. 

Lat.  auri,  goth.  ausan.  Zend«  mtzdhä,  goth.  misddn. 

Skr.  amsa,  goth.  amsan.  Altsl.  lapa,  goth.  Idfan. 

Lat.  parra,  goth.  sparvan. 
Beoht  deutlich   erhellt   dieser   Gegensatz  von  Fremdem   ond 
Deutschem  daraus,  dass  sogar  Fremdwörter  in  diese  Bildung  fiber- 
gehn;  vgl.  z.  B.  die  goth.  Themen  maimbranan,  drakman,  spyrei- 
dan,  faskjan,  smakvan. 

Die  Jugend  dieser  Bildungen  gebt  auch  daraus  hervor,  dass 
dieses  SudGx  im  ersten  Tbeile  der  Gomposita  dem  Urdeutschen 
fremd  gewesen  ist;  vgl.  goth.  vaihstastains,  augadauro,  qvinakunds, 
marisaivs  gegen  die  Themen  vaihstan^  angan,  qvindn,  inarein;  wir 
bemerkten  im  ersten  Buche  (Seite  126),  dass  diese  Erscheinung 
sieh  schon  im  Sanskrit  findet.  Midjangards  ist  wol  noch  nicht 
urdentsche  Ausnahme,  sondern  eher  eine  gothische  Abweichung. 

Die  Gewalt,  mit  welcher  dieses  parasitische  -n  sich  im  Deutschen 
aufdrängt,  zeigt  sich  besonders  in  zwei  Umständen: 

1)  dass  jedes  deutsche  *A4jectivum ,  wenn  es  nicht  nach  4er 
pronominalen  Declination  geht,  ein  Thema  auf  -n  annimmt  (schwache 
Adjectivdeclination),  und  zwai  sowol  im  Positiv  als  Superlativ;  im 
Gomparativ  wird  sogar  diese  Bildung  die  allein  herrschende,  so 
dass  das  indogermanische  Suffix  -jans,  -ijans  völlig  in  ein  urdeut- 
sches -isan  nnd  -äsan  äbergeht.  Auch  die  Participia  Praesentis 
schliessen  sich  dieser  Erweiterung  der  Ac^ectiva  an; 

2)  dass  die  n-Bildungen  sich  an  die  verschiedensten  andern 
Substantivsnffixe,  wo  sie  an  sich  überflüssig  sind,  noch  anschmiegen: 


HI.    Ableitung.  4g  i 

4  -[-  Äö  =  ön,  z.  B.  goth.  Fem.  taggö,  daurö,  kalbö. 

i  -f-  an  =  eiD,  z.  B.  gotli.  Fem.  mikilei,  managei,  hauhei, 
wo  nur  das  Gotb.  Qud  Altn.  noch  das  n  kennen. 

ra  -|-  an  =  ran,  z.  B.  goth.  Masc.  svaihra. 

T&  -^  e^u  =  rön,  z.  B.  goth.  Fem.  svaihrö. 

la  -f-  an  =  lan,  z.  B.  goth.  Ntr.  baruild. 

lä  4"  an  =  Ion,  z.  B.  goth.  Fem.  agl5. 

ma  4~  an  =  man,  z.  B.  goth.  Msc.  alddma,  ahma.  Vgl. 
noch  das  aus  ahmateins  zu  schliessende  Verbam  ahmatjan,  worin 
das  n  noch  f^hlt,  wir  also  schwerlich  eine  Spar  Tom  Saffix  -mant 
zu  suchen  haben. 

nä  -j~  an  =  non,  z.  B.  goth.  Fem.  gamaitand. 

ja  -f  an  =  jan,  z.  B.  goth.  Masc.  svigija,  maarthrja,  lingnja. 

ja  -f-  an  =  jön,  z.  B.  goth.  Fem.  garunjd. 

va  -j-  an  :=  van,  z.  B.  goth.  Masc.  sparva. 

Yä  4"  an  =  von,  z.  B.  goth.  Fem.  theihvö,  handvd. 

tvä  -|-  an  =  tv6n,  z.  B.  goth.  Fem.  vahtvd,  gatvö. 

Mehrere  solcher  Verbindangen  sind  so  fest,  dass  wir  sie  nnten 
formlich  als  neu  gebildete  deutsche  Suffixe  werden  anzuführen 
haben,  so  -lan  aus  la  -{-  an,  -Ion  ans  lä  -j-  an,  -man  aus  ma  -f- 
an,  -jan  aus  ja  -{-  an,  -andan  aus  ant  -{-  an,  -isan  und  -äsan  aus 
ijans  4"  an,  -taman  aus  tama  -|-  an. 

-ana^  fast  überall  sich  berührend  mit  -na  und  -ina. 

Goth.  Masc.  thiudans;  Fem.  ahana;  Ntr.  akran,  aljan.  Adj. 
kaum  zu  scheiden  von  denen  auf  -na.  Altn.  Masc.  aptan,  vagn; 
Fem.  bodan,  ladan;  Ntr.  angan,  gaman,  gtman.  Adj.  in  -na  über- 
gegangen. Ahd.  Masc.  hrabnn,  wagan,  Wuotan;  Fem.  forhana, 
truosana;  Ntr.  lahhan,  bouhhan,  lehan.  Adj.  eban,  erchan  etc. 
kaum  von  -na  zu  scheiden.  Ags.  Masc.  theoden,  vagen;  Fem. 
blägen,  stefen;  Ntr.  beacen,  gamen.    Adj.  s.  unter  -na. 

Diese  Nominalformen  werden  im  Deutschen  die  alleinige  Infi- 
nitivendung -an,  die  wahrscheinlich  als  Loe.  fem.,  schwerlich  als 
Acc.  oder  Dat.  anzusehen  ist.  Der  Keim  dazu  in  andern  Spra- 
chen wurde  schon  im  ersten  Buche  (Seite  127)  dargelegt. 

Masc.  Goth.  thiudans^  altn.  thiodan,  alts.  thiodan,  ags.  theo- 
dan  rex. 

Ntr.  Goth.  akran,  altn.  akarn,  ags.  äcem  fructns;  goth  aljan, 
altn.  (hier  fem.)  eljan,  ahd.  eljan  vis;  altn.  magn,  ahd.  magan, 
alts.  megin  vis. 

-ina  (!na).  Man  kann  für  das  Deutsche  ein  ursprüngliches 
und  ein  erst  später  aus  -ana  geschwächtes  -ina  annehmen,  deren 
Scheidung  kaum  gelingen  kann. 
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Goth.  Masc.  maurgins,  kindins,  bimins;  Fem.  fairina;  Ntr. 
aigin,  ragin;  Adj.  barizeios,  silnbreins,  eisarneiDs;  ygl.  falgins  yer- 
borgen,  während  das  eigentliche  Partie  fnlbans  beisst. 

Altn.  Masc.  drottinn^  xnorginn,  Odinn;  Fem.  scheinen  zn  fehlen; 
Ntr.  regin;  Adj.  gyllinn,  sylfrinn,  birkinn. 

Ahd.  Masc.  truhtin,  morgin;  Fem.  lugina,  redina,  firina;  Ntr. 
ragin;  Adj.  bonmin,  hulztn,  steintn.  Ags.  Masc.  drihten;  Fem. 
bjrAen,  firen,  mylen;  Ntr.  maeden,  maegen;  Adj.  aescen,  treöven, 
•taenen. 

Masc.  Goth.  himins,  altn.  himinn,  coelnm;  goth.  manrgins, 
altn.  morgin,  ahd.  morgan,  ags.  morgen  Morgen;  altn.  OÖinn,  ahd. 
Wnotan,  ags.  Voden  Wodan;  altn.  drottinn,  ahd.  trohtin,  ags.  drihten 
dominus;  altn.  hifinn,  alts.  hebhan  coelam. 

Ntr.  Goth.  ragin,  altn.  ragin,  ahd.  regin  consiliam. 

Adj.  1)  auf -ina  :  altn.  feginn,  ahd.'fagin,  ags.  faegen  laetas; 
goth.  davon  faginön;  altn.  eiginn,  ahd.  eigan,  ags.  agen  eigen; 
altn.  aaöinn,  ags.  ödan  beatns;  2)  auf  -tna  :  goth.  silabreins, 
altn.  sylfrinn,  ahd.  silbartn,  ags.  sylfren  silbern;  goth.  staineinSi 
ahd.  steinin,  ags.  staenen  lapideas;  goth.  aiveins,  alid.  £win  sem- 
pitemns,  altn.  erhalten  in  aevintrygö;  goth.  airtheins,  ahd.  irdtn 
irden;  goth.  gultheins,  altn.  goldinn,  ahd.  guldiny  ags.  gylden 
golden. 

Fron.  Goth.  jains,  altn.  enn,  inn,  ahd.  jenSr,  im  Ags.  nnr 
adverbial  geond  dort;  goth.  meins,  altn.  minn,  ahd.  min,  ags.  min; 
goth.  theius,  altn.  thiun,  ahd.  din,  ags  thtn;  goth.  seins,  altn. 
sinn,  ahd.  s!n,  ags.  sin. 

-na.  Goth.  Masc.  aahns;  Fem.  smama,  stibna;  Ntr.  razn, 
rign,  vepn,  laun;  Adj.  ibns,  airkns,  gaims,  svikns. 

Altn.  Msc.  ofn,  svefn,  thegn;  Fem.  bodn,  eign,  feikn;  Ntr. 
bam,  vapn,  vatn;  Adj.  giam,  iafn,  iarkn. 

Ahd.  Msc.  zom,  zwirn,  sonst  meistens  mit  eingeschobenem  o; 
Fem.  stimna,  wama;  Ntr.  scem,  sonst  meistens  mit  a;  Adj.  erchan 
etc.,  fast  immer  mit  a, 

Ags.  Masc.  beom,  eam,  feam;  Fem.  cveorn,  stemn;  Ntr.  bearn, 
scearn,  hom;  Adj.  geom  u.  s.  w.  Fast  überall  ist  hier  der  Aus- 
gang -en. 

Dazu  kommen  noch  alle  Partie.  Pass.  der  starken  Verba; 
z.  B.  goth.  vaurthans,  gataurans,  bitans  u.  s.  w.;  dieses  Suffix 
hatte  schon  im  Slavogermanischen  die  Neigung  hier  das  alte  -ta 
zu  verdrängen;  das  Deutsche  zügelt  und  regelt  diese  Neigung  mehr 
als  das  Slavische. 
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Masc.    Goth.  anhos,  altii.  ofn,  ahd.  ofan^  ags.  ofen  Ofen. 

Fem.  Goth.  rüna,  altn.  Plur.  rünar,  ahd.  rfina,  aga.  rfti 
secretom  etc. 

Ntr.  Altn.  län,  ahd.  tehaOi  ags.  laen  Lehn;  altn.  bann  (ntr.), 
ahd.  ban  (msc.);  ags.  ban  Bann  (yielleicht  eigentlich  das  Gesagte, 
der  Ausspruch,  Part.  Pass.  zu  lat.  fari  n.  s.  w.);  goth.  laun,  altn. 
laun,  ahd.  15n,  ags.  lean  Lohn;  altn.  garn,  ahd.  gam,  ags.  geam 
Garn;  altn.  bäkn,  ahd.  bouhhan,  ags.  bedcen  Signum;  goth.  rign, 
altn.  regn,  ahd.  regan  (msc),  ags.  regn  (msc.)  Regen ;  altn.  hrog% 
ahd.  rogan  Bogen;  goth.  Plur.  yepna,  altn.  väpn,  ahd.  wäfan,  ags. 
vaepen  Waflfe. 

Adj.  Altn.  giaru;  ahd.  gerni^  ags.  geom  gern,  goth.  gairns 
aus  gairnjan  zu  folgern;  goth.  ibns,  altn.  iafn,  ahd.  eban  eben. 
Altn.  eiginn  und  Anderes  s.  unter  -ina. 

-ni.  Goth.  Fem.  anabosns  (für  anabudnis),  andavizns,  vaila- 
vizns,  siuns,  usbeisns,  sdkns,  taiknSj  garehsns,  röhsns ;  dazu  auch 
Formen,  die.  sich  an  die  schwachen  Verba  anschliessen,  auf  -eins 
(ahmateins  etc.),  -ains  (gahöbains  etc.)  und  -ons  (aihtrons  etc.). 
Diese  drei  Bildungen  sind  im  Gothischen  sehr  häufig;  ein  voll- 
ständiges Verzeichniss  davon  bei  L.  Meyer  die  goth.  Sprache 
S.  520  f*  In  den  andern  Sprachen  ist  diese  Bildungsart  schon 
sehr  verwischt,  Uebereinstimmungeu  sind  daher  selten: 

Fem.  Goth.  siuns,  altn.  sjön  visos;  goth.  sokns,  altn.  sökn 
investigatio ;  goth.  taikns,  altn.  teikn,  ahd.  zeicban,  ags.  täcon, 
geht  ans  dem  Fem.  ins  Ntr.  über. 

-Dil  ist  in  seiner  klaren  Sondemng  von  den  übrigen  SnflSzen 
fast  ganz  verwischt;  goth.  sunus  und  kinnus  s.  Buch  L 

-as  erscheint  im  Deutschen  stets  als  -isa;  s.  unten  die  neuen 
Suffixe. 

-ja^  wofür  sich  vieles  Material  bei  Koch  histor.  Gramm,  der 
engl.  Sprache  III,  a,  37  ff  findet. 

Goth.  Masc.  leikeis,  hairdeis,  faurstasseis;  Fem.  vrakja,  brakja, 
sunja,  haiti,  mavi,  thivi.  Oft  erweitert  durch  -n  (hauhei-n  u.  s.  w., 
s.  unten);  Ntr.  thiubi,  unlMi,  galeiki,  unhaili,  unviti,  basi;  A4j. 
andanSms,  gat^ms,  unandsoks,  nnqvSths,  skeirs,  brüks,  riurs,  alths, 
navis,  reiks.  Vielleicht  gehören  auch  hieher  die  goth.  Bildungen 
andalaugns,  unairkns  u.  s.  w. ,  die  Bopp  vergleichende  Gk*amm. 
III,  355  zum  skr.  Part.  Fut  auf  -antja  ziehen  möchte,  welches 
aber  sonst  in  den  europäischen  Sprachen  gar  nicht  vorkommt; 
eben  so  ist  das  Dahingehören  der  lit.  Bildungen  auf  -inys  sehr 
zweifelhaft. 

Altn.  Masc.  hirdir,   boetir,   maekir,   oegir;   Fem.   festig  byröi^. 
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aelfiy  heiJi;  Ntr.  b^li,  doemi,  eogi,  klaefi;  Adj.  groemiy  b^, 
naemr,  maer. 

Ahd.  Hase,  hirtii  hirsi,  risi,  wini;  Fem.  hOhl,  waim^  duüt!^ 
ÜKrl&zant  (Verlassung),  erwelitt  (ErwShliiDg),  trifliporant  (En^ 
bnrt);  Ntr.  airbi,  hiroi,  beri,  gahigUii  gabeini,  gabirgi,  gaatini; 
Ad},  graoni,  milti,  sp&bi,  sniftfai.  ^ 

Ags.  Maac  birde,  erne^  byge,  laeee ;  Fem«  gebn  theüs  auf  -e 
ans  wie  baele^  menige,  tbeiU  anorganiseb  auf  -o  wie  haelo  (Oe- 
sandbeit);  byldo  (Hold),  yldo  (Alter),  Ntr.  itee,  imi^  Tita;  Adj. 
eSne,  claene,  rtce,  vilde. 

Hase.  AltD.  vinr/abd.  winii  alts.  wini  amicos;  goib.  bairdeis, 
altn.  birdir,  abd.  birti;  ags.  birde  Hirt;  alto.  mjrrAr,  abd.  nardreOi 
ags.  myrfira  Mörder;  altn.  bekkr  (m8e.)|  abd.  baoeb  (mac),  agi. 
benc  (fem.)  Bank. 

Fem.  6otb.  balja,  altn.  bei  (Cton.  beljar),  abd.  bella,  alts. 
bellja  Holle;  altn.  fyllr,  abd.  fallt,  ags.  fyll  Fülle;  altn.  varmi,  ahd. 
wärmt  Wärme;  getb.  banja,  altn.  ben,  ags.  ben  volnns;  goth. 
vioja,  altn.  vini  abd.  winna  pastns;  altn.  minni  (ntr.),  abd.  minm 
(fem.),  alts.  minnia  Minne;  gotb.  tbiyi,  altn.  th^,  abd.  diawa,  alta. 
tbiwi  aneilla;  gotb»  mavi;  altn.  maer  pnella;  aJtn.  nfn  (fem.),  abd. 
gasinni  (ntr.),  alts.  gisioni  visos;  altn.  18tti,  abd.  Itbtt  faellitaa; 
altD.  maeöi,  abd.  mOdt  lassitado;  altn.  mildi,  abd.  miltt  MiMe; 
altn.  bylli,  abd.  boldt,  ags.  bylde  Hnld;  altn.  synd,  abd.  sonta  (fBr 
snntja),  alts.  sandja  Sande;  altn.  liubi,  abd.  Jiabt,  ags.  Infa  liebe. 

Neatr.  Goth.  banri,  altn.  hyr  carbo;  altn.  fidri,  mbd.  gefidere, 
ags.  fithra  Gefieder;  altn.  vidri,  abd.  giwitiri  Witterung,  Gewitter; 
goth.  basi,  altn.  ber,  ahd.  beri,  alts.  beri  Beere;  altn.  stykki,  abd. 
staechi,  ags.  stycce  Stack;  altn.  vigg,  ags.  vicg  eqnns;  altn.  aaeti, 
mhd.  Baeze  sedes,  obsidio;  altn.  fiet,  ahd.  flazzi,  ags.  flet  pavimen- 
tarn;  goth.  nati,  altn.  net,  ahd.  nezzi,  ags.  net  Nets;  altn.  vtti, 
ahd.  wizi,  alts.  wtti  poena;  altn.  milti,  ahd.  milzi,  ags.  milte 
(Überall  ntr.)  Milz;  goth.  av£tbi,  abd.  ouwiti  (eigentlich  Suffix 
t  +  j&)  ovile;  altn.  reidi,  abd.  gireiti  Geschirr,  Geräth;  gotb. 
yadi,  altn.  ?ed,  ahd.  wetti  Wette;  altn.  skepti,  ahd.  scefti  telnm; 
altn.  rif,  ahd.  ribbi  Bippe;  goth.  tbiabi  (ntr.),  altn.  th^fi  (ntr.),  abd. 
diubja  (fem.)  furtum;  goth.  lobja(-lei8ci),  altn.  lyf,  ahd.  Inppi 
venenum. 

Adj.  Altn.  groenn,  ahd.  gruoni,  ags.  grdne  grün;  altn.  baerr, 
abd.  bari  ferens,  utilis  ad  aliquid;  altn.  gengr,  ahd.  gengi,  ags. 
genge  gangbar,  gang;  altn.  sureyr,  ahd.  sftroogi  lippus. 

Selten  entwickelt  sich  aus  -ja  ein  geschwächtes  -jn  wie  in 
gotb.  dmojns,  stubjns,  vadd[)u8. 


III.    Ableitung.  435 

-TS.  Es  bleibt  zwar  dieses  SafGx  in  den  alten  Bildungen  dieser 
Art  (s.  Blich  I  und  II),  aber  der  Bildnngstrieb  ist  hier  im  Deutschen 
im  Erlöschen  und  die  einzelnen  Beispiele  legen  der  Benrtheilnng 
manche  Schwierigkeit  in  den  Weg. 

Goth.  Fem.  triggva,  nidva;  Ntr.  vaurstv. 

Altn.  Masc.  hiörr,  spiörr;  Fem.  böd;  Ntr,  böl,  öl,  miöL 

Ahd.  Masc.  scato,  balo;  Fem.  swalawa,  varawa;  Ntr.  melo, 
horo,  saro. 

Ags.  Msc.  bealo,  hearo;  Fem.  färbn,  frätevu;  Ntr.  melo,  ealo. 

Namentlich  muss  auf  die  schwierige  Scheidung  dieses  nominalen 
ra  von  dem  in  Verbis  öfters  erscheinenden  aus  altem  nu  entwickel- 
ten r  aufmerksam  gemacht  werden;  goth.  saggvs  von  siggvan  z.  B. 
ist  hier  nicht  anzuführen. 

Fem.    Altn.  r$,  ahd.  ruowa^  ags.  rov  Ruhe. 

Ntr.  Altn.  smiör,  ahd.  smero,  ags.  smeorn  Schmer;  altn. 
miöl,  ahd.  melo,  alts.  mel  Mehl. 

Starker  Genuswechsel  findet  sich  in  altn.  vä  (fem.),  ahd.  we 
(ntr.),  ags.  vea  (msc.)  Wehe. 

Hieher  möchte  man  als  ziemlich  einzeln  stehende  Bildung  auch 
den  Volksnamen  Su6vi  rechnen.  Derselbe  könnte  zu  dem  aus  dem 
Pronominalstamme  sva  abgeleiteten  goth.  Neutrum  svSs  Eigenthum 
gehören;  es  könnten  mit  diesem  Namen  die  eigenen  Herren,  d.  h. 
die  von  der  baltischen  Unterjochung  nicht  getroffenen  bezeichnet 
werden.  Vgl.  lit.  sawiszkas  eigen,  selbständig  lat.  suesco  zu  eigen 
machen  oder  werden,  skr.  svtjas  eigen,  svä-min  sein  eigener  Herr. 
Hiesse  es  Suevius,  so  könnte  hierin  buchstäblich  das  griech.  oiaq 
vorliegen. 

Bei  den  folgenden  mit  Muten  beginnenden  Suffixen  lasse  ich 
der  Uebereinstimmung  wegen  mit  dem  ersten  und  zweiten  Buche 
die  Lautverschiebung  unberücksichtigt. 

-ka  scheint  im  Urdeutschen  seine  Lebenskraft  für  Substantiva 
fast  ganz  zu  verlieren,  bildet  aber  für  Adjectiva  ein  ausserordent- 
lich fruchtbares  Suffix. 

Goth.  stainahs,  vaurdags,  mddags,  ansteigst  gabeigs,  handugs. 
Man  sieht  hier  noch  die  alten  auslautenden  Themavocale  der  sub- 
stantivischen Primitiva  durchklingen;  doch  gredags  und  vulthags 
von  Stämmen  auf  -u  zeigen  schon,  wie  das  Gesetz  nicht  mehr 
volle  Geltung  hat. 

Altn.  heilagr,  audigr,  grädugr,  bärugr,  kröptugr. 

Ahd.  durstac,  gttac,  heilac,  bluotac;  6wic,  einic,  chnmftic. 

Ags.  blodig,  eidig,  graedig;  hier  hört  organisches  -ag  schon 
völlig  auf. 
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Unter  den  SabsUntiven  wässte  ich  keins  mit  grosserer  Dent- 
lichkeit  hieber  gehörig  als  das  Masc.  altn.  fröskr,  ahd.  frosc^  ags. 
frox  Frosch,  das  man  wol  richtig  zu  friasan  frieren  stellen  diirite. 

Adject.  Altn.  saelligr;  ahd.  säJig,  ags.*  saelig  selig;  altn« 
heilagr,  häligr,  ahd.  hailac,  ags.  häleg  heilig;  altn.  kraokr,  mhd. 
kranc,  ags.  cranc  krank,  wol  zn  crimman  drücken  n.  s.  w.;  altn. 
minnigr,  ahd.  minnig,  minnag  amabilis;  altn.  dreymgr,  ahd.  trörac, 
alts.  drörag  sanguineus;  altn.  vitugr,  ahd.  wizig,  alts.  vitig  witzig, 
goth.  hrötheigs,  altn.  hrodngr,  hrodigr  celeber;  altn.  lidagr,  mhd. 
ledic  ledig,  altn.  verjagr,  ahd.  wirdig,  alts.  wirjig  würdig;  goth. 
andags,  altn.  an^igr,  ahd.  ötac,  agsi  eadig  felix;  goth.  grfidags, 
altn.  grädagr,  ahd.  grätac,  ags.  graedig,  grSdeg  esnriens;  goth. 
mödags,  altn.  mö^ngr,  ahd.  mötig,  ags.  modegmuthig;  altn.  sidngr, 
ahd.  sitig  sittig;  altn.  bloAogr,  ahd.  bidtac,  ags.  blödeg  blutig;  altn. 
uandigr,  nanjugr,  ahd.  nötac  nöthig;  altn.  rädugr,  mhd.  raetic  pm- 
dens;  altn.  valdugr,  ahd.  gewaltig,  alts.  giweldig  gewaltig;  goth. 
bandngs,  altn.  höndugr  artificiosas;  goth.  listeigs,  altn.  listagr,  ahd. 
listic  (ags.  listlice)  listig ;  goth.  mahteigs,  altn.  mättugr,  ahd.  mahtiei 
ags.  meahtig  mächtig;  altn.  kröptagr,  ahd.  chreftic,  ags.  crafteg 
kräftig;  goth.  gabigs,  gabeigs,  altn.  göfugr  dives;  altn.  höfngr,  ahd. 
hebig,  bevig,  ags.  hefig  gravis. 

Erweiterung  zu  -kan  findet  sich  z.  B.  in  goth.  bröthrahans  Ge* 
brüder;  sonst  ist  hier  diese  Erweiterung  selten. 

-ta.  Ich  weise  hidr  vor  Allem  auf  die  reiche  und  schöne  Dar- 
stellung bin,  die  Koch  in  seiner  historischen  Grammatik  der  eng- 
lischen Sprache  Bd.  III  (1868),  S.  69—75  über  das  Verhalten  der 
t-Suffixe  im  Deutschen,  zunächst  im  angelsächsischen  Zweige  giebt. 

Goth.  Masc.  vielleicht  aiths,  munths,  vairths,  doch  unsicher; 
auch  guth  (ohne  s,  weil  es  ursprünglich  Neutrum  war);  Fem.  diu- 
pitha,  bauhitha,  niujitha,  angvitha,  manvitha,  junda,  vairthida, 
ainamunditba,  gaunotha,  sleitha,  airtha;  Ntr.  vielleicht  blötb,  neith, 
milith,  doch  unsicher.  Adj.  kunths  u.  s.  w.;  ferner  die  Participien 
der  schwachen  Verba,  deren  verschiedene  Themenbildung  noch 
z.  B.  in  den  Formen  tamiths,  trijotbs,  gajukaiths  durchklingt. 

Altn.  Masc.  eldr,  oddr,  hröör,  thröttr,  fri()r,  broddr,  miötndr, 
smiör,  doch  nicht  überall  sicher;  Fem.  bygö,  heilö,  g6rd,  girnd. 
hvild,  deild,  dypt;  Ntr.  hljöd,  thjoö,  bro5,  morö,  thrapt,  frest;  Adj« 
kunnr,  smäör,  möör,  huliör. 

Ahd.  Masc.  halid,  leitid,  auch  ort?  Fem.  erda,  hreinida,  hertida, 
samftida,  sterchida,  bichennida,  teilida;  Ntr.  bort,  brot,  bluot;  Adj. 
humid,  berabt. 

Ags.  Msc.  häled,  äied  (?),  hred,  throht,  briord,  meotod;  Fem. 
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earmdy  maerd,  hygd,  strengö;  treövö;  Ktr.  bäd,  thräft,  hast,  broÖ,   « 
morÖ;  Adj.  ctöj  de&d,  beorht 

Masc.  Altn.  siödr,  mhd.  Biut  sutura;  gotb.  hunds,  altn.  hondr^ 
abd.  bunt,  ags.  band  Hnnd;  altn.  brandr,  abd.  brant,  ags.  brand 
Brand;  abd.  öst,  ags.  east  Ost  (weitergebildet  im  altn.  Neutr. 
anstr);  altn.  spetr,  abd.  spebt  Specbt. 

Fem.  Altn.  büd,  abd.  boda?  Bade;  altn.  Vei^r,  abd.  weida, 
ags.  ysiöü  Weide;  gotb.  mgritba^  altn.  maerd,  abd.  marida,  ags. 
maerd  gloria;  altn.  gerd,  abd.  garawida  paratio;  altn.  dyrÖ,  abd. 
tiarida^  alts.  diuriöa  lans,  gloria;  gotb.  airtba,  altn.  jörd,  abd.  erda, 
ags.  eoröe  Erde;  altn.  beild^  abd.  beilida,  engl,  healtb  sanitas; 
altn.  deild^  abd.  teilida  partitio^  altn.  fold^  abd.  folda,  ags.  folde 
terra;  gotb.  mnlda,  altn.  mold,  abd.  molta,  ags.  melde  pulvis;  altn. 
skemd,  mbd.  scbamede  Scbande;  altn.  bermd^  abd.  bermida  Harm; 
altn.  lemd,  mbd.  leroede  Läbmnng;  altn.  und,  abd.  wunta,  ags. 
vund  Wunde;  altn.  vaend,  abd.  vänida  spes;  gotb.  fairnitba,  altn. 
fymd  antiquitas;  gotb.  baubitba,  altn.  baed,  abd.  bobida,  ^s.  bedb^n 
Höbe;  altn.  tbykt,  abd.  dicbida  Dicke;  altn.  fylgd,  abd.  folgida 
comitatus;  altn.  trygö,  ags.  treöv(}  fides;  gotb.  daubitba,  altn.  dejtd 
Taubheit;  gotb.  diupitba,  altn.  d^pt  Tiefe. 

Neutr.  Altn.  bad,  abd.  bad,  ags.  bäd  Bad  (zu  bäben); 
altn.  blad^  abd.  blat,  ags.  bläd  Blatt;  gotb.  bldth|  altn.  bl6j;  ags. 
blöd  Blut;  altn.  htod,  abd.  brod,  ags.  brod  Brfibe;  altn.  brauö, 
abd«  bröty  ags.  bredd  Bord;  gotb.  (f51u-)baardy  altn.  borö,  abd. 
borty  ags.  bord  Brod;  gotb.  salt,  altn.  salt,  abd.  salz,  ags.  salt 
Salz;  altn.  kind  (fem.),  abd.  kind  (ntr.),  alts.  kind  (ntr.)  Rind ;  altn. 
bast,  abd.  bast,  ags.  bast  (ntr.  und  masc.)  Bast;  vielleicbt  auch 
hieber  altn.  spott  (ntr.),  abd.  spot  (msc.)  Spott,  wenn  es  participiale 
Bildung  zu  speien  ist. 

Adj.  Gotb.  kunths,  altn.  kunnr  und  kuör,  abd.  kund,  ags.  cüÖ 
kund;  gotb.  bairbts,  altn.  biartr,  abd.  berabt,  ags.  beorbt  splendidus 

-ti^  schwer  von  dem  eben  behandelten  -ta  zu  scheiden,  übri- 
gens mit  ihm  in  dem  vorzugsweisen  Gebrauche  für  Feminina  zu- 
sammentreffend. Als  Infinitivendung  (s.  Buch  I)  gebt  dieses  Suffix 
im  Deutschen  unter,  da  sich  auch  hier  jene  aufdringlichen  n-Förmen 
einnisten. 

Gotb.  Masc.  faths,  gadrauhts,  bansts,  frasts;  Fem.  gaskafks, 
gabaurths,  fralusts,  gamunds,  magaths,  mitaths,  danhts,  framgahts, 
dSds;  Ntr.  liuhatb. 

Altn.  Masc.  thrädr,  blästr;  Fem.  ttj,  däj,  glOd,  gipt,  thurft, 
gnött,  auch  hildr,  gröptr;  Ntr.  hlass  (aus  blasti). 
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Ahd.  Masc.  drät,  bläst;  Fem.  hilti,  giDoht,  gift,  graft,  glaot, 
ztt,  durfte  wahst;  Ntr.  jangidi,  gimabhidi. 

Ags.  Masc.  tbraed,  sceaft;  Fem.  bryd;  daed^  güd,  hüb,  hild, 
gift,  gleÖ;  Neutra  ncheiuen  zu  feblen. 

Masc.  AltD.  braDdr,  abd.  brant,  ags.  brand  Brand;  goth.  laists, 
altn.  leistr,  ahd.  laist,  ags.  laeste,  last  vestigium,  solea;  altn.  blästr, 
abd.  bläst,  ags.  blaest  flatus;  altn.  frost  (ntr.),  abd.  frost  (msc), 
ags.  frost,  forst  (mse.)  Frost. 

Fem.  Altn.  i\d,  abd.  zit  Zeit;  gotb.  sStbs,  altn.  säd,  saedi, 
abd.  sali,  ags,  saed  Saat;  altn.  gloÖ,  abd.  gluot,  ags.  glSd  Gluth; 
gotb.  brütbs,  altn.  brüdr,  abd.  brCit,  ags.  bryd  Braut;  gotb.  gabaurtbs, 
altn.  byrdr,  abd.  burdi  Bürde;  gotb.  spaurds,  ahd.  spurt  Stadium; 
altn.  ferÖ,  abd.  Tart,  (arti,  alts.  farth  Fahrt;  gotb.  davon  das  Ver- 
bum  usfartbon;  altn.  fiördr,  abd.  furti,  ags.  ford  Furt;  gotb.  kanthi 
(ntr.),  abd.  kundi,  ags.  cyö  Kunde;  altn.  mnnd,  abd.  munt,  ags. 
mund  manus;  altn.  skyld,  abd.  sculd,  ags.  scyld  Schuld;  altn.  hilti, 
alts.  hild  pugna;  gotb.  lists  (fem.),  altn.  list  (fem.),  ahd.  list  (masc 
und  fem.)  List;  altn.  blästr,  ahd.  bläst,  ags.  blaest  flatus;  goth. 
usvahsts,  abd.  wahst  Wachsthum;  goth.  drauhts,  altn.  drött,  ahd. 
trübt,  alts.  drubt,  ags.  dribt  populus;  altn.  guott,  abd.  ganuhti,  ags. 
genyht  abundantia;  gotb.  sanbts,  altn.  sott,  abd.  suht,  ags.  suht 
Sucht;  goth.  (fram-)gabts,  altn.  gätt  itio,  aditus;  altn.  lengö,  ags. 
lengd  Länge;  altn.  blass,  abd.  last,  ags.  last  Last;  goth.  gifts, 
altn.  gipt,  ahd.  gift,  ags.  gift  Gift  (Mitgift);  gotb,  thaurfts,  altn. 
thurft,  abd.  dürft  Bcdiirfniss. 

Neutra,  die  im  ürdeutschen  gebildet  sind  und  sich  in  den 
einzelnen  Zweige«  der  Sprache  erhalten  haben,  sind  mir  unbekannt. 
Adjectiva  auf  -ti  scheinen  überhaupt  nicht  gebildet  worden  zu  sein. 

-tu.  Goth.  Masc.  vahstus,  kustus,  lustus,  thuhtus,  bliftus,  skil- 
duS;  maihstus,  luftus,  vratOdus,  auhjödus,  nianniskOdus;  unsicherer 
sind  z.  B.  leithus,  qvithus  u.  a.  m.  In  den  übrigen  Sprachen  sind 
diese  Bildungen  schon  in  die  übrigen  t-Ableitungen  übergegangen 
und  lassen  sich  nur  durch  die  Leuchte  des  Gotbischen,  selten  auf 
andere  Weise  erkennen. 

Masc.  Goth.  dauthus,  altn.  elauör,  ahd.  töd,  ags.  dead  Tod; 
goth.  flödus,  altn.  floö,  ahd.  fluot,  ags.  flod  Fluth;  goth.  vahstus, 
altn.  vöxtr  Wuchs;  goth.  luftus,  altu.  lopt,  ahd.  luft,  ags.  lyft 
Luft;  goth.  lustus,  ahn.  lyst,  ahd.  lust,  ags.  Inst  Lust;  altn.  friör, 
ahd.  fridu,  frida,  ags.  friöu  Friede.   - 

Unter  den  Fem.,  für  die  diese  Bildung  jedenfalls  nur  aus- 
nahmsweise verwandt  wurde,  hält  sie  sich  am  klarsten  in  altn. 
hödf   ahd.   Badu-,    ags.  beadu  pugna.     Auch  altn.   Snd   (animus) 
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kÖDttte  ein  nrdeatscbes  anda  voraassetzen;  das  entsprechende  ahd. 
anado  und  ags.  anda,  welche  msc.  sind,  weichen  aber  dann 
völlig  ab. 

Am  Schlüsse  der  t-Bildungen  ist  noch  als  ganz  eigenthümlich 
unser  Monat  ^  goth.  mSnoths  (Dat.  Plan  m^nöthnm),  altn.  mänaÖr 
ahd.  mäoöd,  ags.  mdnäd  hervorzaheben.  Leo  Meyer  hält  goth. 
Sprache  S.  140  diese  Bildung  zweifelnd  zum  SuflSxe  -ant,  Bezzen- 
berger  siebt  darin  das  indogermanische -vant,  -vat;  Fick  nimmt  ein 
urdeutsches  Verbum  mänan  an,  wovon  das  Wort  das  Parti cipinm 
sei;  es  hiesse  dann  eigentlich  die  mit  einem  Monde  versehene 
Zeit.  Wir  hätten  also  diesen  drei  Hypothesen  gemäss  entweder 
ein  urdeutsches  mänanda  oder  ein  mänavatha  oder  ein  mänatha 
als  Thema  anzunehmen:  die  letzte  Annahme  scheint  mir  die  natür- 
lichste. Dagegen  goth.  bajdths  beide,  welches  dem  m^nöths  ganz 
gleich  gebildet  erscheint,  ist  keine  Ableitung,  sondemj  wie  an 
seiner  Stelle  erwähnt  worden  ist,  eine  Zusammensetzung. 

Wir  kommen  nun  zu  den  mehrere  Gonsonanten  enthaltenden 
Bildungen. 

-m^  schon  ausserhalb  der  deutschen  Sprachen  von  nur  be- 
schränktem Umfange,  wurde  im  ersten  Buche  nur  für  das  goth. 
eisarn  und  das  ahd.  dioma  in  Anspruch  genommen;  im  Deutschen 
ist  die  Lebensfähigkeit  dieser  Bildungen  jedenfalls  erloschen;  eine 
durch  die  deutschen  Sprachen  hindurchgehende  Formation  lässt 
sich  nicht  mehr  aufspüren.  Merkwürdig  ist  das  goth.  Masc.  vidu- 
vaifllli  (Thema  auf  -an)  der  Verwaiste;  man  wird  es  schwerlich 
dem  Urdeutschen  zuschreiben  dürfen;  leicht  könnte  es  eine  speciell 
gothische,  vielleicht  volksetymologische  Bildung  sein,  mit  dem  Ge- 
danken an  ein  viduvavair  (Wittwer,  Wittmann).  Allgemein  deutsch 
ist  dagegen  goth.  undaurns  Mittag;  hier  aber  scheint  kein  -m, 
sondern  nur  eine  Erweiterung  eines  r-Themas  durch  -n  vorzuliegen, 
ähnlich  wie  etwa  in  lat.  internus,  mit  welchem  Leo  Meyer  sogar 
Gleichheit  für  möglich  hält. 

-arja  bleibt  dagegen  im  Deutschen  überall .  sehr  lebendig.  Bei- 
spiele sind  goth.  laisareis,  bökareis,  mdtareis,  vullareis,  liuthareis, 
sdkareis ;  im  Altn.  gehn  diese  Worte  schwach,  wie  borgari,  domari, 
fiskari,  mälari:  ahd.  begegnet  helfari,  satalari,  mnnizari  u.  s.  w«; 
ags.  svelgere,  reäfere,  plegere,  fiscere.  Ein  allgemeiner  verbreitetes 
Wort  ist  z.  B.  altn.  raufari,  ahd.  roubari,  ags.  reifere  Räuber, 
wozu  sich  wol  noch  einige  andere  Bildungen  werden  fugen  lassen. 

-man  scheint  im  Urdeutschen  für  Feminina  und  Neutra  nicht 
mehr  zu  neuen  Bildungen  verwandt  zu  sein,  sondern  nur  noch  für 
Masculina.    So  haben  wir  goth.  ahma,  hlinma,  bl5ma,  gkeima;  altn. 
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UAni,  ttkii;  ahcL  deihiamoi  g^iimo,  lOtamo»  wibaaiAo;  agt.  beota, 
sima,  thinm,  tedma.  Gau  verMiisdt  steht  das  gotL  Tbeaa 
aldomtn  das  Alter.  Yerbrdtiiiig  dieser  Bildimgeii  dnrch  die  deok- 
•ehea  Spraeben  liegt  am  deailiolutea  vor  io  goth*  U&na^  ahn.  bl5m 
(welehea  int  Neotrom  aasweiclil),  abd.  blaoma,  bl6m%,  ags»  Ufiama 
Blume.  Aach  ahd*  dümo,  aga.  thdma  Daame  wird  auui  aofaoa 
dem  UrdentBchen  mzaiohrdben  haben}  im  Atta,  ist  die  alte  Foim 
durch  fliamall  yerdrangt 
.   Die  im   ersten  Bnehe  an  dieser  Stelle  behandelten  Saffiu 

■ 

•manja,  -mant,  -manta,  -ai^a  erstrecken  iwar  ihre  Sparen  noch  bis 
ins  Dentsche  hinein,  seheinen  aber  doch  schon  im  Urdeatscbm 
alle  LebenAraft  eingebBsst  an  haben;  -ant  erscheint  im  Deotsehen 
nar  als  -anda  oder  -andaoi  wird  also  erst  nnten  anter  den  nenge- 
schafienen  Endangen  in  erwähnen  sein. 

-aala.  Im  ersten  Bache  konnte  eine  solche  Endang  nor  mit 
Unsicherheit  aufgestellt  werden;  im  Deatschen  ist  sie  völlig  sieber. 
Es  fragt  sich|  wie  sie  an  deaten  ist  Grimm  Gramm.  Bd.  II  (1826) 
S.  105  and  noch  in  neaester  Zeit  Koch  histor.  Gramm,  dar  eo^. 
Sprache  m,  44  nehmen  an,  dass  hi^  das  alte  SaiSx  -as  (deatsoh 
-isa)  sich  dareh  ein  nea  angetretenes  -la  erweitert  habe  nnd  in 
der  That  s^nricht  daf&r  anch  namentlich  die  nrsprfinglieh  gewiss 
nor  neutrale  Fanction  des  SafBxes.  Eine  andere  Ansicht  könnte 
▼ielmehr  das  -k  als  den  orsprimglichcn  Bestandibeil»  t  als  Einschob 
nach  slavogermaniscber  Art  and  -sla  als  eigeDtliche  Form  ansehn* 
Wir  bleiben  bei  der  ersteren  Auffassung  stehn,  die  namesrtlieh 
durch  das  Verhältniss  des  lat.  genus  zum  ahd.  cnaosal  eine  gewisse 
Bekräftigung  erhält. 

Goth.  bunsly  syumfsly  svartizly  threihsl,  skobsl,  sämmtlich  Neutra 
mit  dem  Thema  auf  -sla;  altn.  eben  so  hunsl,  hermsl,  skramsl, 
smyrsl;  ahd.  druzisal,  truobisal,  zertisaly  wehsal,  daneben  hier 
auch  Feminina  wie  wartsala,  dehsala.  Ags.  z.  B.  hftsl,  enösly 
daneben  auch  Metathesen  wie  in  faetels,  gyrdels,  byrgels.  Im 
Alts,  dfipislea  neben  ddpisli,  herdisli  neben  herdislo,  mendislo 
u.  s.  w.y  unregelmässige  Bildungen. 

Als  Beispiele  von  Uebereinstimmung  sind  hier  zu  erwähnen 
goth.  hunsli  altn.  hunsl,  hüsl,  ags.  hfisel  sacrificium;  ahd.  cnuosali 
ags.  cndsly  alts.  kndsal  genus,  stirps;  altn.  hermsl,  ahd.  harmisal 
aerumna;  altn.  vtxl  (ntr.),  ahd.  wehsal  (ntr.  und  msc.)  Wechsel; 
auch  goth.  skdhsl  iaifwyp  und  unser  Scheusal  stehn  wenigstens  in 
naher  Verbindung. 

•iska^  eine  Endaugi  die  sich  im  Deutschen  ihre  Lebendigkeit 
sehr  bewahrt  hat,  wie  z.  B.  goth.  judaivisks  jüdisch  als  Bildung 
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aas  einem  Fremdworte  beweist  Was  in  allen  Personen-  nnd 
Volksnamen  dieses  SufGx  hat  und  an  andern  Stellen  von  mir  ge- 
sammelt ist,  gehört  grossentheils  jenem  räthselhaften  Grenzgebiete 
an,  wo  wir  zwischen  Deutschem  und  Undetatschem  noch  nicht  sicher 
scheiden  können.  Der  eigentliche  Sitz  dieses  Suffixes  liegt  in  den 
Adjeetiven;  Substantiva  haben  öfters  weitere  Suffixe  angefägt. 

GotL  Adj.  funisks,  gndisks,  barnisks;  von  letzterem  sowol 
ein  Ntr.  barniski  als  ein  Fem.  barniskei.  Das  Sahst,  atisks  mag 
nicht  genau  hieher  gehören;  wenn  man  es  mit  dem  lat.  ador  ver- 
gleicht, so  denkt  man  an  altes  -is  und  neu  angehängtes  -ka. 

Ahn.  Adj.  himneskr,  jarAneskr;  Fem.  mit  Erweiterungen  elska, 
folska,  forneskja,  manneskja;  schwache  Msc.  wie  fölski. 

Ahd.  Adj.  burgisc,  frönisc,  riumisc;  Msc.  erweitert  mennisco; 
Fem.  rätisca,  falawisca,  erweitert  heimiskt,  menniskt,  irdiskt;  Ntr. 
hiwiski. 

Ags.  Adj.  cildisc,  haeöenisc,  eotonisc,  milisc;  Ktr.  edisc,  Fem. 
aevisc,  sonst  kommen  hier  Substantiva  kaum  vor. 

Adj.  Ooth.  mannisks,  altn.  menskr,  ahd.  mannisc,  ags.  men- 
nisc  humanus,  homo;  altn.  valskr,  ahd.  valahisc  welsch;  goth. 
thiudisks,  ahd.  diutisc,  ags.  theodisc  deatsch^  popnlaris;  Ntr.  nut 
der  Erweiterung  durch  -ja  altn.  hyski,  ahd.  htwiski,  ags.  htvisoe 
familia.  Auch  altn.  flesk,  ahd.  fleisc,  alts.  fldsc^  ags.  flaesc  Fleisch 
wird  unser  SufGx  haben. 

-ista.  Das  Urdeutsche  erhebt  dieses  Suffix  zum  einzigen  und 
allgemeinen  Superlativsuffix;  zugleich  spaltet  es  dasselbe  in  zwei 
Formen,  -ista  und  -ästa,  goth.  -ista  und  -östa,  ags.  -ista  oder  -est 
und  -ost.  Dafl,  jüngere  -osta  verdankt  sein  Dasein  wol  nur  einer 
Anlehnung  an  die  Comparative  anf  -äsan,  die  schon  älter  sind. 
Im  Goth.  steht  schon  unorganisches  frumöza  prior  neben  organi- 
schem frumists  primus;  auf  -östs  kommt  goth.  nur  ein  armosts 
und  ein  lasivosts  vor.  Eine  fernere  That  des  Urdeutschen  ist  die 
Anwendung  dieses  Superlativsuffixes  auf  die  höheren  Ordinalzahlen, 
z.  B.  ahd.  drizagosto  dreissigste  n.  s.  w.  Nicht  vermengt  werden 
dürfen  mit  diesem  -ista  die  übrigen  st-Snffixe,  welche  aus  bloss 
euphonisch  eingeschohenem  s  zu  erklären  sind  und  erst  weiter 
unten  behandelt  werden  können. 

•astn.  Nur  noch  im  goth.  nfarassus  Uebernuss,  Uebermass 
erhalten,  sonst  immer  als  -inassus  erscheinend  and  deshalb  erst 
unter  den  neuen  Suffixen  zu  besprechen. 

-Jon.  Noch  deutlich  zu  erkennen  in  goth.  gamnj(^  Wasser- 
fluth,  sakjö  Streit,  gariudjd  Schamhafligkeit;  gatimrjö  Gebäude, 
vaihjo  Kampf,  iumjö  Menge,  Haufen.    In  den  andern  Sprachei) 
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fliessen  diese  Bildnngen  mit  nnorganiscben  Formatioiien  xiuaiimieDy 
die  unter  den  neuen  Suffixen  werden  zu  erwähnen  sein. 

Das  im  ersten  Buche  an  dieser  Stelle  folgende  Comparativ- 
Suffix  -Jans  nimmt  im  Deutschen  die  Form  -isan  an,  gehört  deshalb 
erst  nach  unten. 

-Tat.  Dass  dieses  alte  Suffix  schon  im  Urdeutschen  keine 
rechte  Lebenskraft  mehr  besitzt,  ist  unbestritten,  desto  mehr  sind 
wir  noch  darüber  im  Unsicheren,  ob  es  noch  überhaupt  in  einzelnen 
Formen  ins  Deutsche  hineinragt  und  iu  welchen  Gestalten  es  dann 
hier  erscheint.  Am  besten  wäre  es  erhalten,  wenn  man  das  goth« 
veitvdds  testis  als  gleich  mit  skr.  iridvant,  gr.  Bliot  ansehn  könnte, 
wie  es  in  Benfeys  Orient  und  Occident  U,  341  geschieht;  vgl. 
auch  ebds.  S.  730  ff.  ^inen  besondem  Aufsatz  darüber  von  Leo 
Meyer.  Doch  ist  das  jedenfalls  nur  eine  unsichere  Vermuthung  and 
es  verdient  alle  Beachtung,  wenn  Fick  das  Wort  als  „sehen  verbür- 
gend'' fasst  und  seinen  letzten  Theil  zu  lat.  vas,  vadis  stellt  Ganz 
anders  würde  sich  diese  Bildung  im  Deutschen  gestaltet  haben, 
wenn  wir  mit  demselben  Leo  Meyer  sie  in  ahd.  hiruz  cervus,  das 
ein  goth.  hirut-s  voraussetzt,  zu  sehn  hätten;  das  Thier  wäre  da- 
mit als  das  hom  versehene  bezeichnet.  Ja  wir  könnten  "neben  dieses 
Wort  noch  mehrere  andere  ganz  ähnlicher  Art  stellen,  so  z.  B. 
ahd.  homuz  crabro,  ahd.  binuz  juncus,  ahd.  aruz  aes.  Wir  dürfen, 
da  zu  Specialuntersuchnngen  hier  nicht  der  Ort  ist,  damit  nur  eine 
gewisse  Möglichkeit  andeuten.  Im  Allgemeinen  werden  wir  aber 
nach  dem,  was  im  ersten  Buche  (Seite  151)  über  unser  Suffix  mit- 
getheilt  ist,  im  Deutschen  solche  Formen  zu  erwarten  haben,  in 
denen  der  auslautende  Dental  als  s  und  das  ganze  Suffix  durch  -ja 
erweitert  erscheint.  Diese  Bildung  sah  Bopp  in  dem  goth.  beruseis 
(Plur.  beruHJos)  parentes,  gewissermassen  ein  Part.  Perf.  von  goth. 
baira.  Grimm  fügte  dazu  noch-  goth.  jukuzi  jugum  und  erklärte 
es  durch  „quod  subegit**;  damit  stimmte  auch  Pott  überein,  wäh- 
rend in  Kuhns  Zeitschrift  V,  472  darin  Suffix  as  -f"  J*  erblickt 
wird.  Genug  wir  sind  in  Bezug  auf  das  Nachleben  des  Suffixes 
-vat  im  Deutschen  nooh  durchaus  nicht  aufs  Reine  gekommen. 

-tan  Dieses  Suffix  erweitert  sich  im  Deutschen  durch  ange- 
hängtes -a  allmählich  zu  -tara  und  vermischt  sich  daher  mit  diesem 
Suffixe,  durch  Synkope  dann  auch  mit  -tra;  dass  möglicherweise 
auch  Formen  mit  /  für  r  nach  slavischer  Art  im  Deutschen  vor- 
kommen, wurde  schon  im  ersten  Buche  angedeutet.  Diese  ganze 
SufQxklasse  ist  im  Urdeutschen  zwar  noch  lebendig  geblieben,  je- 
doch nur  in  beschränkterem  Umfange  angewandt  worden  als  in 
mehreren  der  verwandten  Sprachen. 
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Ooth.  inanrtbr  (Thema  maurthra)  smairthr,  qvithr,  blöstr^  gilstr, 
sämmtlich  Neutra;  Fem.  ist  nar  hleithra. 

Altn.  ist  zwar  nndr  und  f58tr  noch  Neatmm,  im  Uebrigen  aber 
werden  diese  Worter  durch  falsche  Auffassung  des  -r  ins  männliche 
Geschlecht  gedrängt  wie  z.  B.  galdr,  hlätr,  nadr. 

Ahd.  die  Neutra  gelstar,  bluostar,  hlahtar. 

Ags.  Msc.  hleahtor;  Fem.  blaedre^  hlaedre;  Ntr.  galdor,  toönr^ 
byröor. 

Goth.  bldstr^  ahd.  bluostar  sacrificium. 

Altn.  fostr  educatio,  ags.  fostor  vietus  (davon  altn.  föstra,  ags. 
fSsierjan  nutrire). 

Altn.  galdr  (Msc,  cantus),  ags.  galdor  (Ntr.^  sonitus)^  ahd. 
galstar  (Ntr.^  incantatio,  mit  eingeschobenem  s). 

Altn.  hlätr  (Gen.  hlätrar),  ahd.  hlahtar,  ags.  hleahtor  Gelächter. 

Goth.  nadr  (Msc.)^  altn.  naör  (Msc.)  Natter. 

Altn.  undr,  ahd.  wuntar,  ags.  vundor  Wunder. 

Das  comparativische  -tara  erzeugt  vielleicht  noch  eine  deutsche 
Neubildung  in  altn.  vinstri,  ahd.  und  alts.  winistra,  altfries.  winistere, 
ags.  vinster. 

Im  Uebrigen  entwickelt  sich  wie  bei  den  übrigen  t- Suffixen 
auch  aus  diesen  Bildungen  ein  jüngeres  deutsches  -str,  das  unten 
seine  Stelle  haben  wird. 

Das  nun  im  ersten  Buche  folgende  -tama  erweitert  sich  im 
Deutschen  durch  -n  zu  -taman,  wird  daher  erst  unten  zu  behandeln 
sein;  -tana  ruft  im  Deutschen  keine  Neubildungen  mehr  hervor. 

tja.  Ganz  dieselbe  Form  wie  manche  an  dieser  Stelle  im 
ersten  Buche  erwähnte  Wörter  haben  gothische  Bildungen  wie 
avSthi  (Thema  avethja)  Schafherde,  stiviti  Geduld,  trausti  Vertrag» 
gaminthi  Gedächtniss,  gavairtbi  Frieden,  doch  kann  man  zweifeln, 
ob  hier  wirklich  ein  urdeutsches  noch  als  Ganzes  gefühltes  -tja, 
oder  nur  eine  Erweiterung  eines  t-Suffixes  durch  >ja  vorliegt.  Eben 
so  steht  es  mit  goth.  framatheis  fremd  und  altheis  alt.  Erwägt 
man  den  Unterschied  des  letzteren  von  lat.  altus  in  Form  und  Be* 
deutung,  so  könnte  man  sogar  auf  den  Gedanken  kommen ,  dass 
Form  und  Bedeutung  hier  in  merkwürdigem  Znsammenhange  stehn; 
das  lat.  Thema  alto  Messe  eigentlich  ernährt,  gross  gezogen;  das 
goth.  Thema  althja  hiesse  dagegen  alendus,  nutriendus  mit  der 
diesen  Bildungen  von  Alters  her  eigenen  Genmdivbedeutnng;  alt 
wäre  also  zunächst  der,  welcher  sich  seinen  Lebensanterhalt  (z.  B. 
in  Form  von  erlegtem  Wild)  nicht  mehr  selbst  schaffen  kann, 
sondern  von  den  Seinen  erbalten  werden  muss.   Doch  ist  das  viel«» 
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}eicht  mir  ein  Einfall  Die  Verlängerong  ansereg  -tja  za  -^n  s. 
unter  den  neuen  Suffixen. 

Ijön  scheint  noch  im  goth.  mitadjon  Mass,  hStbjdn  Kammer 
(Korn,  -jö)  Sparen  davon  aufzuweisen,  dass  es  noch  im  Urdeutschen 
zu  Neubildungen  verwandt  worden  ist. 

-tva  muss  noch  im  Urdeutschen  lebendig  gewesen  sein;  das 
zeigen  zunächst  die  göth.  Feminina  fijathva,  fr^athva,  salithya, 
dann  aber  auch  die  Neutra  vaurstv,  gaidv,  tbivadv.  Dazu  vielleicht 
noch  die  Feminina  nidva  Rost  und  bandva  Zeichen,  letzteres  wol 
zu  griech.  gxüvcD  u.  s.  w.  Eine  Erweiterung  dieses  Suffixes  schei- 
nen noch  einige  abd.  Substantiva  auf  -don  (Nom.  -do)  zu  verratheu 
wie  suepido  sopor,  irredo  error,  juchido  prurigo,  holOdo  foramen. 

Dass  das  nun  folgende  Suffix  -tvana  dem  Urdeutschen  viel- 
leicht gar  nicht  mehr  angehört  habe,  wurde  schon  im  ersten  Buche 
besprochen. 

-täü  hat  wol  nur  noch  als  einzige  deutsche  Spur  das  goth. 
astaths  Wahrheit  hinterlassen. 

-tftti  lebt  noch  in  den  vier  goth.  Wörtern  managdäths,  mikil- 
düths,  ajukdüths  und  gamaindftths;  es  muss  also  urdeutsch  noch 
lebendig  gewesen  sein;  findet  sich  keine  Spur  mehr  davon  in 
den  andern  deutschen  Sprachen? 

Wir  kommen  nun  an  die  abgeleiteten  Verba,  und  zwar  zu- 
nächst an  dasjenige  SufBx,  durch  welches  von  alter  Zeit  her  die 
übrigen  förmlich  überwuchert  werden. 

ja.  So  ungemein  häufig  auch  diese  Bildung  in  allen  Sprachen 
unseres  Stammes  ist,  so  findet  sich  doch  eine  nur  verhältnissmässig 
kleine  Anzahl  Verba,  bei  welchen  sich  diese  Formation  durch  eine 
grössere  Zahl  von  Sprachen  hindurch  verfolgen  lässt,  ein  Beweis, 
wie  die  Sprachen  im  Ganzen  diese  Ableitung  äusserst  lebendig  er- 
hielten und  immer  die  Neigung  zu  neuen  Schöpfungen  auf  diesem 
Gebiete  bewahrten.  Wir  haben  schon  im  ersten  Buche  (Seite  168) 
eine  Anzahl  hieher  gehöriger  deutscher  Verba  mit  fremden  zusam- 
mengestellt, welche  dieselbe  Bildungsweise  aufweisen;  das  ist  ge- 
Wissermassen  die  älteste  und  erste  Schicht  unserer  schwachen 
Verba,  wenigstens  im  Ganzen,  denn  im  einzelnen  Falle  kann  recht 
wohl  das  deutsche  und  die  undeutscheu  Verba  in  verhältnissmässig 
später  Zeit  vollkommen  selbständig  gebildet  sein.  Neben  dieser 
Klasse  läuft  eine  gewisse  Zahl  anderer  deutscher  Verba,  die  schon 
in  den  Sprachschatz  des  ersten  Buches  aufgenommen  wurden,  weil 
sie  mit  undeutschen  Verben  von  derselben  Wurzel  und  ähnlicher  Be- 
deutung zusammengehören,  die  aber  dennoch  in  Bezug  auf  die 
Bildung  mit  -ja  von  jenen  fremden  Verben  abweichen;   letztere  e^ 
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scheinen  entweder  als  reine  Stammverba  oder  in  Weiterbildangen 
ganz  anderer  Art  wie  die  dentscben.  Von  dieser  Art  ist  das  Ver- 
hältniss  von  gotb.  aggvja  zn  grieob.  ayt^  oder  lat.  ango,  von  goth. 
aiga  zu  skr.  Y  tg^  goth.  bana  zu  skr.  bhavämi,  gotb.  bmkja  zu 
lat.  fmor;  eben  so  vergleicbe  man  altn.  eggja  lat  acao,  gotb.  batja 
gr.  Tfr^itüy  gotb.  blifa  lat.  clepo,  gotb.  bölö,  gr.  xcoAt^,  gotb.  hnggija 
skr.  känksämi,  gotb.  hngja  lat.  cogito,  abd.  küngan  gr.  yiym  lat. 
gemOy  gotb.  latbd  gr.  xAi^evco,  gotb.  laigd  gr.  Aetx^,  gotb.  maltja 
gr.  fxekdoDy  goth.  mampja  gr.  fi€fig>ofAaiy  gotb.  munan  gr.  fiijAwa^ 
gotb.  rakja  lat.  rego,  gotb.  ranbo,  lat.  rampo,  abd.  sagjan^  sagSn 
lat.  insece,  gotb.  salbö  gr.  dXeigii»,  gotb.  stranja  lal^  stemo^  goth. 
tabja  gr.  idxvw^  gotb.  tbrafstja  gr.  tiQjm,  goth.  tbragja  gr.  tq^x^, 
goth.  vaibja  gr.  v^aivm^  gotb.  valtja  gr.  xvkivia)^  gotb.  valrja  lat. 
yolvoy  gotb.  vasja  skr.  vase.  Das  sind  deutsche  Verba^  die  ihrer 
Verwandten  wegen  schon  ins  erste  Buch,  in  ihrer  Eigenschaft  aber 
als  schwache  Verba  erst  ins  dritte  gehören. 

Anch  das  zweite  Buch  lieferte  uns  eine  kleine  Anzahl  von 
Verben  (Seite  SCI)»  die  ausserhalb  des  Deutschen  ihre  speciellen 
Verwandten  nur  im  Lituslaviscben  haben. 

Ein  sehr  reicher  Stoff  bleibt  uns  für  dieses  dritte  Bach,  die 
zahlreichen  Verba,  welche  einerseits  speciell  deutsch  sind,  andrer- 
seits aber  sich  so  weit  durch  die  deutschen  Sprachen  verbreiten, 
dass  wir  sie  fdglich  schon  der  urdeutschen  Periode  zuschreiben 
können. 

Ich  sondere  diese  Verba  nach  den  drei  schwachen  Coojuga- 
tionen,  das  beisst  ich  stelle  jedes  Verbum  zu  derjenigen  Conjuga« 
tion,  der  es  mit  einer  gewiesen  Wahrscheinlichkeit  im  Urdeutschen 
angehört  hat.  Ganz  sauber  kann  diese  Sonderung,  die  wir  im 
ersten  und  zweiten  Buche  noch  nicht  einmal  Tersuchen  durften, 
auch  hier  noch  nicht  sein,  da  die  einzelnen  Verba  nicht  in  den 
verschiedenen,  selbst  nicht  einmal  in  derselben  Sprache,  fest  bei 
derselben  Coojugation  bleiben,  die  eine  dieser  Conjugationen  aber, 
die  ich  hier  als  die  dritte  stelle,  überhaupt  nur  noch  als  im  Ver- 
wittern begriffen  beobachtet  werden  kann  und  einiegn  unserer 
Sprachen  ganz  fehlt. 

1)  Die  ja-Conjugation,  im  Deutschen  (worin  namentlich  ein 
grosser  Gegensatz  zum  Lateinischen  liegt)  die  häufigste  von  allen, 
deren  Verba  ausserdem  das  alterthnmlichste  Gepräge  haben.  Im 
Gothischen  waltet  in  ihr  bloss  der  Wechsel  von  /  und  >,  ß  und  ei 
nach  Massgabe  der  benachbarten  Laute. 

Gotb.  agjan,  altn.  oegja,  abd.  egdn,  ags.  egjan  schreckeu, 

Goth.  agijan,  ags.  egljan  betrüben. 
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Ooth.  andjan,  altii.  enda,  ahd.  endOo,  ags.  en^jao  enden. 

Goth.  arbaidjan;  altn.  erfida,  ahd.  arabei^an  nnd  arabeitön 
arbeiten. 

Goth.  a^an^  ahd.  aajan^  ätzen. 

Goth.  andagjan,  ahd.  ötagAn^  ags.  e&digean  selig  preisen. 

Altn.  ey^a,  ahd.  ödjan,  ags.  6 Jan  veröden. 

Goth.  angjan,  ahd.  angjan,  ags.  e&yjan  zeigen. 

Goth.  andbahtjan,  altn.  embaetta,  ahd.  ambahtan  nnd  ambah- 
tda  verwalten. 

Goth.  baidjan,  altn.  bei^a,  ahd.  bei^an,  ags.  baedan  gebieten. 

Altn.  beit^y  ahd.  beizan,  ags.  bäQan  beissen  lassen. 

Goth.  baltl^an,  ahd.  baldfin,  alts.  bold)an  kfihn  sein. 

Goth.  bandvjan,  altn.  benda  Zeiehen  geben,  winken. 

Altn.  beygja,  ahd.  baogjan,  ags.  bßgean  beugen. 

Goth.  banfjan,  ags.  by^an  aufblasen. 

Goth.  bairb^jan,  altn.  birta;  ahd.  berahQan,  ags.  beorh^}aa 
offenbaren. 

Goth.  bleithjan,  ags.  bltdan  IGtleid  erregeUi  erfreuen. 

Goth.  blindjan,  ahd.  blentjaUi  ags.  blindjan,  blendan  blenden. 

Goth.  bAtJAU,  altn.  boeta,  ahd.  bOi^any  ags.  bfitan  bSssen. 

Goth.  braidjan,  altn.  brei&a,  ahd.  breitjan,  ags.  braedan  breiten. 

Goth.  bramOan,  altn.  brenna,  ahd.  brennan,  ags.  brennan 
brennen. 

Goth.  brflkjan,  altn.  brftka,  ahd.  brftchan,  ags.  brAcan  branehen. 

Altn.  byija  incipere,  ahd.  burjan  erigerC;  ags.  byrjan  tangere, 
tollere. 

Goth.  dailjan,  altn.  deila,  ahd.  tai^an,  ags.  daelan  theilen. 

Goth.  damngan,  mhd.  demmeu,  ags.  demman  dämmen. 

Goth.  danbjan,  altn.  deyfa,  mhd.  touben,  ags.  deäijan  be- 
täuben. 

Goth.  daapjan,  ahd.  tauQan,  ags.  deipjan  taufen. 

Goth.  dauthjan,  altn.  deyöaj  ahd.  tddjan,  ags.  dSdan,  d^dan 
tödten. 

Goth.  gadiupjan,  ags.  dyppan  vertiefen. 

Goth.  ddmjan,  altn.  daema,  ahd.  tOmjan,  ags.  d£man  urtheilen. 

Goth.  draggkjan,  ahd.  trenkjan,  ags.  drencean  tränken. 

Goth.  draibjau;  altn.  dreifa,  ahd.  tribdU;  ags.  draefan  treiben. 

Goth.  dransjan,  ahd.  drdrjan  werfen. 

Goth.  dröbjan,  ahd.  tröbjan,  ags.  drSfan  trüben. 

Goth.  dnithjan,  ahd.  tuldjan  feiern. 

Altn.  dvelja  morari,  ahd.  twelan  torpere,  ags.  dveljan  errare. 

Altn.  fegja,  mhd.  vegen  fegen. 
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Gotb.  gafahrJED,  altn.  fegia,  ags.  gefaegerjan  zobereiten. 

AltD.  fella,  ahd.  fialjan,  ags.  faellan  fällen. 

Ooth.  farjan,  altn.  feija,  abd'.  ferjan,  ags.  ferjan  fabren. 

Altn.  festa,  abd.  fastjan,  ags.  fästan  befestigen;  Tgl.  die  3. 
Gonjng. 

Altn.  firra;  abd.  finjan,  ags.  feonjan,  fyrran  entfernen. 

Gotb.  nsflangjan,  altn.  fieygja,  mbd.  vlOgen  fliegen  maeben. 

Gotb.  flautjan,  abd.  flözjan  prablen. 

Altn.  fleyta,  abd.  flözjan  fliessen  maeben. 

Gotb.  födjan,  altn.  faeda,  abd.  fötjan,  ags.  fSdan  ernäbren. 

Altn.  föra,  abd.  forjan,  ags.  fgran  fdbren. 

Gotb.  framathjan,  abd.  framadjan,  ags.  framaddn  entfremden. 

Gotb.  freidjan,  altn.  frida,  abd.  fridon,  ags.  friöjan  sebonen; 
vgl.  die  2.  Conjog. 

Altn.  fyigja,  abd.  folgon,  folgen,  ags.  folgjan  folgen. 

Gotb.  fulljan,  altn.  fylla,  abd.  fnlljan,  ags.  fulljan,  fyllan  füllen. 

Gotb.  fanrbtjan,  abd.  forbtjan,  ags.  forbtjan  fürcbten. 

Altn.  gegna,  abd.  gaganjan  begegnen,  vielleicbt  erst  mittel- 
ardeutscb. 

Gotb.  gailjan,  altn.  gaela,  ags.  gäljan  erfrpnen. 

Gotb.  gairnjan,  altn.  gima,  abd.  gem6n,  ags.  geornjan  begebren. 

Altn.  gerva,  gera,  gjöra,  göra,  görra,  abd.  garawjan,  ags. 
gearvjan  fertig  maeben. 

Gotb.  ganmjan,  altn.  geyma,  ahd.  ganmjan,  ags.  gSman, 
g^man  wabrnebmen. 

Altn.  gipta,  abd.  gifta  geben. 

Gotb.  gramjan,  altn.  gremja,  abd,  gramjan,  ags.  gremjan 
grämen. 

Altn.  gyröa,  abd.  gnrtjan,  ags.  gyrdan  gärten. 

Altn.  baga;  abd.  bagjan,  agS;  bagjan  hegen. 

Gotb.  bailjan;  altn.  beilla,  abd.  beiljan,  ags.  haelan  heilen. 

Altn.  beita,  abd.  beizjan  beizen. 

Altn.  bengja,  ahd.  hangjan,  ags.  bangjan  hängen. 

Altn.  halsa,  abd.  balsjan,  ags.  bealgjan  umhalsen. 

Gotb.  hardjan,  altn.  beröa,  ahd.  bartjan,  ags.  heardjan  härten. 

Gotb.  hatjan  und  hatan  (batai-),  altn.  hata  (hataÖa),  ahd. 
hazon;  ags.  hatjan,  alts.  hatön  hassen,  also  sehr  schwankend. 

Gotb.  haubjan,  ahd.  höbjan,  ags.  beähan  erhöben. 

Gotb.  baunjan,  ahd.  hönjan,  ags.  h§nan,  h^nan  erniedrigen. 

Gotb.  bausjan,  altn.  heyra,  ahd.  hörjan^  ags.  bgran,  hyran 
hören. 

Gotb.  basyan;  ahd.  herSn^  ags.  herjan  loben, 
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Gotb.  hleibja»,  ahd.  libjaoi  altu.  hlifa  achoneu. 

Gotb.  blöbjan,  altn.  blaegja  zum  Lachen  bringen. 

Gotb.  hrainjan,  abd.  breinjan^  ags.  braenan  reinigen  (altn. 
dafdr  breinsa). 

Gotb.  bröpjan,  altu.  bröpa  ruffen;  gebt  ahd.,  alts.  und  ags. 
stark. 

Gotb.  bugjan,  altn.  hyggja,  abd.  boggan,  ags.  bycgan  denken. 

Gotb.  buljan,  altn.  by^a,  abd.  baljan  bullen. 

Alm.  bylla,  abd.  buldjan  freundlich  machen. 

Gotb.  buzdjan,  abd.  burtjan,  ags.  bordan  Schätze  sanaimeln. 

Gotb.  bveitjan,  abd.  bwtzjan,  ags.  bvitjan  weissen. 

Altn.  bverfa;  abd.  bwerban,  alts.  bwerbian  wenden;  vgl.  die 
2.  Conjug. 

Altn.  bvetja,  bvessa,  ahd.  bwezjan,  ags.  bvettan  wetzen. 

Gotb.  bvdtjan,  altn.  boeta  drohen. 

Gotb.  ibi^jan,  altn.  jafna,  abd.  ebanön,  ags.  efnjan  ebnen. 

Gotb.  airzjan,  abd.  irreön  irre  machen;  ags.  irsian  ist  zweifel- 
bafty  auch  wegen  des  s. 

Altn.  jäta,  abd.  gajazan  zustimmen. 

Altn.  kemba,  abd.  kampjan,  ags.  caemban  kämmen. 

Altn.  keppa,  abd.  kamfjaU;  ags.  campjan  kämpfem. 

Gotb.  kannjan,  altn.  kenna,  abd.  kannjan  kennen,  bekannt 
machen;  vgl.  ags.  cennan  erzeugen, 

Gotb.  kausjan,  ahd.  korön,  koren  kosten  prüfen. 

Altn.  knosa  contundcre,  ahd.  chuusjan  allidere,  ags.  cuyssian 
coutundcre;  dazu  wol  gotb.  knussjan  auf  die  Knie  fallen. 

Altn.  knoda^  ahd.  knetan  kneten. 

Altn.  kyima,  ahd.  kuudjan,  ags.  cüdjan,  eydan  küudeu. 

Altn.  kyssa,  ahd.  kussjan,  ags.  cyssan  küssen;  gotb.  dafür  kukjan. 

Altn.  kveija,  ahd.  queljan,  ags.  cveljan  quälen. 

Altn.  kvedja,  ahd.  quatjan,  ags.  cviddjan  grüssen. 

Gotb,  qvistjan,  ahd.  quistjan  verderben. 

Gotb.  qvivjun,  altu.  keykja,  ahd.  quikjau,  ags.  cvicjan  lebendig 
machen. 

Gotb.  lagjan,  altn.  leggja,  abd.  legjau,  ags.  lecgan  legen. 

Gotb.  laibjan,  altn.  leifa^  ahd.  leibjau,  ags.  laefau  lassen. 

Altn.  leida,  ahd.  leitjan,  ags.  laedan  leiten. 

Gotb.  laisjan,  altn.  laera,  ahd.  leran,  ags.  laeran  lehren. 

Gotb.  laistjan,  abd.  leistan,  ags.  laestan  folgen,  leisten. 

Altn.  leidsL,  abd.  leidan,  ags.  ladjau  leiden,  verleiden. 

Altn.  lemja,  ahd.  lemjan,  ags.  lemjan  lähmen. 

Altu.  lenda,  abd.  lantjan,  ags.  landjan  landen. 
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AltD.  lengja,  ahd.  lengjan,  ags.  lengjan  verlängern. 

6oth.  latjan,  altn.  letja,  ahd.  lezjan,  ags.  letjan  aufhalten;  vgl. 
die  2.  Conjug. 

Goth.  laubjan,  altn.  leyfa,  ahd.  galaubjaO;  ags.  gelSfan,  gelyfan 
glauben. 

Goth.  langnjan,  ahd.  langanjan,  ags.  ISgnjan,  l;^gnan  leugnen. 

Goth.  ISvjan,  altn.  läwan,  läjan,  ags.  laevan  verratben. 

Altn.  Ifitta,  ahd.  lihtjan,  ags.  Ithtan  erleiehtern. 

Altn.  Itma,  ahd.  limjan,  ags.  Itman  leimen. 

Goth.  liuhtjan,  ahd.  liuhtjan,  ags.  leöhtan  leuchten;  altn.  dafür  ly sa. 

Altn.  lysta,  ahd.  lustjan,  alts.  lustian,  gelüsten;  vgl.  die  2. 
Conjug. 

Altn.  megra,  ahd.  magarran  mager  machen. 

Altn.  meina^  ahd.  meinjan,  ags.  maenan  meinen. 

Goth.  mgljau;  altn.  mala,  ahd.  mälSn,  mäiun  schreiben,   malen. 

Altn.  melta,  ahd.  malzdn,  alts.  meltjan  zu  Malz  machen. 

Goth.  merjan,  altn.  maera,  ahd.  märjan,  ags.  maeran  verkün- 
digen. 

Altn.  merkja,  ahd.  markjan,  marken,  ags.  mearcjan  merken; 
vgl.  die  2.  Conjug. 

Goth.  marzjan,  ahd.  marrjan,  ags.  meanjan  ärgern,  hindern. 

Goth.  matjan,  altn.  mata,  ags.  metjan  essen. 

Goth.  mathljan,  altn.  maela,  ahd.  mahalan  (auch  melden,  mel- 
den?), maöeljan,  mäÖlan  reden. 

.Gk)tb.  mikiljan,  altn.  mikla,  ahd.  mihiljan,  ags.  miceljan  gross 
machen. 

Altn.  missa,  ahd.  niissjan,  ags.  miasjan  missen. 

Goth.  mdtjan,  altn.  maeta,  ags.  mStan  begegnen. 

Altn.  moeda,  ahd.  muodan  ermüden. 

Altn.  mylja,  ahd.  muljan  zermalmen;  goth.  dafür  malvjan. 

Goth.  maurthrjan,  altn.  myröa,  ahd.  murdjan  und  murdrjan, 
ags.  myrörjan  morden. 

Goth.  nagljan,   altn.  negia,  ahd.  nagaljan,  ags.  nägljan  nageln. 

Goth.  ngbvjau,  altn.  nä,  ahd.  n&hjan  and  nähSn,  ags.  ngbvan 
sich  nähern. 

Goth.  naitjan,  ahd.  naizjan,  ags.  naetan  schmähen. 

Goth.  nanthjan,  altn.  nenna,  ahd.  nendjan,  ags.  ne^an  wagen. 

Goth.  nasjan,  ahd.  nerjan,  ags.  nerjan  nähren. 

Goth.  natjan,  ahd.  na^an  netzen. 

Goth.  nauthjan,  ahd  nötjan,  ags.  neidjan  nötfaigen. 

Altn.  niöa,  ahd.  ntdan  neiden. 

Goth.  niuh^an,  altn.  nysa,  ahd.  niu&Jani  ags.  neösjan  besuchen, 
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Ooth.  niajaa,  abd.  niwftn,  ags.  ni?jsn  erneaen. 

Ootb.  ganölijui,  «Itn.  noegja,   ahd.  gAadgjaQ,   «gs.   genSgmn 
genfi^eii. 

Altn.  nytey  abd.  muoan,  nnzidn  nfiteen. 

AltD.  oefa;  abd.  noban,  altsi.  Obluan  fiben. 

Gotb.  dgjaa,  alta.  oegja,  aga.  figan    eracbreoken;    TgL  oben 
agjan.  ' 

Gtotb.  rabnjan,  altn.  reikna,  abd.  recbaDdOi  ags*  reonjan  reobncn. 

Ootb.  raidjao;  altn.  reija,  abd,  reitdn,  rei^an  bestimmen. 

Gotb.  niqan  expergefaoere,  altn.  reiaa  tollere,  abd.  raison, 
disponere,  ags.  raeran  engere. 

Altn.  reita,  abd.  reisyan  reizen. 

Altn.  rekja,  abd.  racbjan,  alts.  reUuan  erklären,  entfaltea. 

Gotb.  rannjaui   altn.  renna,    abd.  rennjan,   ags.  rennan  znm 
Binnen  bringen.. 

Gotb.  ranpjan,  altn.  ranfa,  abd.  ranQan,  ags.  reiQan  ravfen. 

Gh>tb.  rignjan,  altn.  rigna,  abd.  regandn  regnen. 

Gotb.  raibtjan,  altn.  rStta,  abd.  rib^an,  ags.  ribtan  ricbten. 

Gk>tb.  rddjan,  altn.  raeda,  abd.  recÜdn,  ags.  rfidan  reden,  lesen. 

Altn.  rykl^a,  abd.  rnocban  rSeken. 

Altn.  rfuu^  abd.  rün^an,  ags.  rfimjan,  r^man  ränmen. 

Altn.  segja,  abd.  sag|«n,  sagdn,  dts.  seggjan  sagen. 

Gotb.  saipjan,  altn.  seina,  abd.  senjan,  ags.  sftnjan  zaudern, 
sehnen. 

Ootb.  saljan,  altn.  selja,  abd.  saljan,  ags.  sellan  geben,  opfern. 

Ooth.  saggqyjaD,  abd.  sancjaD,  ags.  sencan  senken. 

Ootb.  samjan,  altn.  sama  gefallen. 

Altn.  saera,  abd.  sSran,  alts.  serjan  versehren. 

Altn.  saeta,  nibd.  säzen,  ags.  saetan  nachstellen. 

Gotb.  sauljan,  altn.  sola,  abd.  soldn,  suljan,  ags.  syljan  be- 
fleeken. 

Altn.  sigla,  mhd.  sigelen,  ags.  segeljan  segeln. 

Gotb.  skadvjan,  altn.  skedja,  abd.  scadön,  scadfin,  ags.  sceddan, 
scäÖÖan  schaden;  ygl.  die  2.  Conjug. 

Ooth.  skaftjao;  altn.  skipta,  ahd.  sceftan,  ags.  sciftan  in  Be- 
reitschaft setzen. 

Altn.  skeina,  ahd.  sceinan,  ags.  scaenan  zeigen,  verwnnden. 

Altn.  skenkja,  abd.  scenchan,  ags.  scencan  schenken. 

Altn.  skeröa^  ahd.  scartan  abschneiden. 

Gotb.  skeiijan,  altn.  sktra,  ahd.  sciaran  erklären;  ags.   dafür 
sclrenjan. 

Altn.  skyggja  nnd  skyggva,  abd.  sc^an  beschatten. 
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Altn.  skynda,  ahd.  soantan,  ags.  scyndan  eilen. 

Goth.  slaupjan,  ahd.  slanfan,  ags.  slSpan,  slypan  abstreifen. 

Altn.  sletta,  ahd.  slihtan  schlichten. 

Altn.  smyrja,  ahd.  smirwen,  ags.  smyrjan  schmieren. 

Goth.  snarpjan  nagen,  ahd.  snerfan  zusammenziehn. 

Goth.  sniumjan,  ahd.  sninmdn  eil^n. 

Goth.  sökjan,  altn.  saekja,  ahd.  sOchjan,  ags.  secan  snchen. 

Altn.  sperra,  ahd.  spar) an,  ags.  sparrjan  sperren. 

Altn.  spilla,  ahd.  spildan,  ags.  spillan  vernichten,  verderben. 

Altn.  sprengja,  ahd.  spreng jan,  ags.  sprengan  sprengen. 

Altn.  spyrja,  ahd.  spurjan,  ags.  spyrjan  sparen. 

Altn.  spyma^  ahd.  spumjan,  ags.  speoman  spornen;  vgl.  die 
2.  Coigug. 

Goth.  stainjan,  ahd.  steinön,  ags.  staenan  steinigen. 

Goth.  staggqvjan  anstossen,  ahd.  »tancjan  riechen. 

Altn.  steyra,  ahd.  stdijan,  ags.  stSran,  styran  stören. 

Altn.  stilla,  ahd.  stillan,  ags.  stillan  stillen. 

Goth.  stojan,  ahd.  stowan^  stowdn  richten. 

Altn.  strengja,  ahd.  strangan  anstrengen. 

Altn.  BtrtdsLj  ahd.  stritan,  alts.  strtdjan  streiten. 

Goth.  svaggvjan;  ahd.  swangjan,  ags.  svengan  schwenken. 

Altn.  sverta,  ahd.  swarzjan  schwärzen. 

Goth.  svinthjan,  ags.  sufdjan  stärken. 

Goth.  svdgjan,  ags.  svggan  seufzen. 

Goth.  taiknjan,    altn.  täkna,    ahd.    zeichanjan   und  zeichanön^ 
ags.  täcenjan  zeichnen. 

Altn.  teija,  ahd.  zeljan,  ags.  teljan  zählen. 

Goth.  tandjan,  ahd.  zuntjan,  zuntön^  ags.  tendan  anzünden. 

Go.th.  taujan^  ahd.  zouwSn,  ags.  taipjan  thun,  eilen. 

Altn.  tina  lesen  u.  s.  w.,  ahd.  zeinjan  zeigen. 

Altn.  treysta,  ahd.  tröstjan  trösten. 

Goth.  tveifljan^  altn.  tvila?  ahd.  zwifalön,  alts.  tvifljan  zweifeln. 

Altn.  thyda^  ahd.  diatjan  deuten. 

Altn.  threytja^  ags.  threätjan  abmatten. 

Altn.  thyrsta^  ahd.  dnrstjan,  ags.  thyrstan  dursten. 

Altn.  vaeda,  ahd.  wättan,  alts.  wädjän  ankleiden. 

Altn.  vaetta,  ahd.  wahtßn  wachen,  warten. 

Altn.  veikja,  ahd.  weihhan,  ags.  vaecan  erweichen. 

Goth.  vakjan,  altn.  vekja,  ahd.  wekjan,  ags.  vacjan  wecken. 

Goth.  valjan,  »altn.  velja,  ahd.  weljan  wählen. 

Altn.  velta,  ahd.  walzjan,  ags.  veltan  wälzen. 

Goth.  varamjan,  ahd.  wemmjan,  ags.  remman  beflecken. 
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Goth.  vandjan,  altn.  venda,  abd.  waotjaD,  ags.  wendan  wenden. 

Altn.  venja,  ahd.  wenjan,  ags.  venjan  gewöhnen. 

Goth.  v^Djan,  altn.  vaena,  ahd.  wänjan,  ags.  v^nan  wäbnen. 

Goth.    fra-vardjan,   alin.    varöa,    ahd.    warten,    ags.   reardjan 
warten. 

Goth.  vargjan,  ags.  virgjan  verdammen. 

Goth.  varjan,  altn.  verja,  ahd.  waijan,  ags.  yaijan  wehren. 

Goth.  varmjan,  altn.  venna,  abd.  warmjan,  ags.  ?erman  wärmen. 

Goth.  vasjan,  altn.  verja,  ahd.  werjan  bekleiden. 

Goth.  vint^jan,  ags.  vindvjan  worfeln. 

Goth.  veisjan,  ahd.  wisjan,  ags.  visjan  weisen. 

Goth.  veitjan,  altn.  vtta,  ahd.  wizen,  ags.  vitan  tadeln. 

Altn.  viöa,  ahd.  witjan  weit  machen. 

Goth.  vrakjan,  altn.  rekja^  hrekja,  ags.  vreccan  yerfolgen ;  ahd. 
rehhan  conjugirt  stark. 

Goth.  yrdhjan,  altn.  roegja,  ahd.  /rdgjan,  ags.  vregean  rügen. 

Altn.  oeskja,  ahd.  wnnscan  wünschen. 

Goth.   and-,    fila-vanrdjan,   ahd.    ant-wnrtjan,   ags.  and-vyrdan 
Worte  machen. 

Goth.  vaurkjan,  altn.  yrkja,  ahd.  wurachan  würken. 

2)  Die  ö-Conjugation,  deren  ö  im  Urdeutschen  ans  d  verdun- 
kelt ist.  Sie  hält  dies  ö  im  Gothischen  und  Althochdeutschen  noch 
in  allen  Formen  fest,  nicht  mehr  in  den  beiden  andern  Sprach- 
zweigen. An  Häufigkeit  steht  sie  der  ersten  Gonjugation  nach,  • 
geht  aber  der  dritten  vor.  Die  ihr  angehörigen  Verba  haben  zum 
Theil  ein  ziemlich  modernes  Gepräge,  da  sie  meistens  sehr  ideut- 
liehe  Ableitungen  von  Nomiualstämmen  zeigen. 

Altn.  akta,  ahd.  ahtön,  alts.  ahton  achten. 

Altn.  .'luka,  abd.  aubhdn  hinzufügen. 

Altn.  bera,  ahd.  baron,  ags.  barjan  entblössen. 

Altn.  bctra,  ahd.  bezeron  bessern. 

Altn.  bada,  ahd.  badön,  ags.  baöjan  (-öde)  baden. 

Altn.  brasta,  abd.  brastön  prasseln. 

Altn.  brytja  (aöa),  ags.  bryttjan  (-ode)  austheilen. 

Goth.  faginön,  alto.  fagna,  ags.  fagnjan  sich  freuen. 

Goth.  fairiuöo,  altn.  firna,  ahd.   firinon,  ags.  firenjan  beschul- 
digen, sündigen. 

Altn.  fresta,  ahd.  friston  und  fristjan  fristen. 

Goth.  frithön,  altn.  friöa,  abd.  friddn,  alts.  fridön  Frieden  stiften; 
vgl.  die  1.  Conjug. 

Altn.  helga,  ahd.  hailagon,  ags.  hälgjan  heiligen. 

Altn.  balla,  ahd.  halddn  sich  neigen. 
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Altu.  böudla;  ahd.  hantalön,  ags.  handeljaD  baudein. 

Altn.  herja,  ahd.  harjon,  ags.  hcrgian  (-6de)  verheeren. 

Alfn.  hindra^  ahd.  hinderön,  ags.  binderjan  hindern. 

Gotb.  börinon,  dagegen  altn.  höra,  ahd.  boron,  horjan  hnren. 

Gotb.  hvarbon,  altn.  bvarfa,  hverfa,  ahd.  bwarbon,  ags.  hverfan 
wandeln;  vgl.  die  1.  Conjug. 

Altn.  klappa,  ahd.  claphoo,  ags.  clappan  klappen. 

Gotb.  qvainon,  altn.  kveina  nnd  veina,  ahd.  weindn,  ags.  cvän- 
jan  und.  vänjan  weinen. 

Altn.  langa,  ahd.  langen,  alts.  langdn  verlangen. 

Altn.  lata,  ahd.  lazzön  müde  machen;  vgl.  die  1.  Conjug. 

Altu.  leyfa,  lofa,  ahd.  lobön,  ags.  lof)an  loben. 

Altn.  launa,  ahd.  lonon,  alts.  Idnon  lohnen. 

Gotb.  leikinon,  altn.  laekna,  ahd.  lähindn,  ags.  laecuian  heilen. 

Gotb.  galeikou,  altn.  likja^  ahd.  galfhjan,  ags.  licjan  vergleichen, 
gefallen;  vgl.  die  3.  Conjug. 

Altn.  liöa,  ahd.  lidön  in  Glieder  theilen. 

Gotb.  liutboU;  altn.  lioda,  ahd.  liudön  singen. 

Altn.  lyfja  (-ada),  ahd.  luppon  heilen. 

Gotb.  lustön,  altn.  lysta,  ahd.  lustön,  ags.  lystan  gelüsten;  vgl. 
die  1.  Conjug. 

Gotb.  lutön,  altn.  lyta,  ahd.  luzen,  ags.  lutjan  betrügen,  ver- 
borgen sein. 

Altn.  magna,  ahd.  meginön,  ags.  mägi^an  gross  machen. 

Altn.  marka,  ahd.  marchon,  alts.  markon  bezeichnen,  merken; 
vgl.  die  1.  Conjug. 

Gotb.  midumon,  ahd.  metamen,  ags.  medemjan  vermitteln. 

Gotb.  mundon,  altn.  munda,  ahd.  mundon,  ags.  mundjan  an- 
sehn, schützen. 

Gotb.  raginon  Statthalter  sein,  ags.  regnjan  einrichten. 

Gotb.  raubön,  altn.  raufa,  reyfa,  ahd.  roubön  rauben. 

Altn.  södla,  ahd.  sataldn,  ags.  sadeljau  satteln. 

Altn.  samna,  abd.  samandn,  alts.  samnön  vereinigen. 

Gotb.  gasibjon,  ahd.  sibbftn,  ags.  sibbjan  sich  versöhnen. 

Gotb.  siddn,  abd.  sitdn  üben. 

Altn.  skapa,  ahd.  scafdn  schaffen. 

Altn.  skada,  abd.  scadön,  scadSn  schaden;  vgl.  die  1.  Conjug. 

Gotb.  smithön,  altn.  smi^a,  abd.  smiddn,  ags.  smi^iati  schmieden. 

Altn.  spara,  abd.  sparon,  sparen,  ags.  sparjan  sparen. 

Gotb.  spillön,  altn.  spialla,  ahd.  spellSn,  ags.  spelljan  ver* 
kündigen. 

Altn.  sporna,  ahd.  sporaOn  spornen. 
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Altn.  spotta,  ahd.  spottÖD,  spotten  spotten« 

Gotb.  BupoD,  abd.  sof&n  würzen. 

6otb.  sviglon,  abd.  snegalon  pfeifen. 

Altn.  taegja,  abd.  zeigön,  ags.  taecan  zeigen. 

Altn.  tala,  abd.  zalön,  ags.  taljan  (-öde)  zablen. 

Altn.  tanna,  abd.  zanön  dentibus  rodere. 

Gotb.  tilön,  abd.  zilen^  ags.  tiljan  passen^  zielen. 

Altn.  tittra,  abd.  zitteron  zittern. 

Altn.  tbiija,  abd.  gidillon,  ags.  tbiljan  dielen. 

Altn.  tbinga,  abd.  dingon,  alts.  tbingdn  dingen. 

Altn.  ti^dna,  abd.  diondn  und  dionSn,  alts.  tbionön  dienen. 

Gotb  yadjön^  altn.  yeöja,  mbd.  wetten,  ags.  veddjan  wetten. 

Altn.  veiöa,  abd.  weidön,  ags.  vaedan  weiden. 

Altn.  varna,  abd.  warnön,  ags.  veanijan  warnen. 

Altn.  verka,  abd.  wercön  wirken. 

Gotb.  vairtbön,  abd.  werdon,  ags.  veordjan  würdigen. 

Gotb.  veisön  quaerere,  altn.  ytsa  vertere,  abd.  wtsjan^  vocare, 
ags.  Visjan  (-öde)  monstrare. 

Gotb.  viaitön,  altn.  leita,  ags.  vlfitjan  späben,  sncben. 
Gotb.  vundon,  abd.  wuntön,  ags.  vnndjan  verwunden. 

3)  Die  ai-Conjugation,  deren  Vocal,  wo  er  nicbt  gehindert 
wird,  im  Goib.  als  ai,  im  Abd.  als  ^  erscbeint.  Ibr  gebort  eine 
geringere  Anzabl  Verba  an  als  den  beiden  andern  und  desbalb 
geht  sie  rascb  dem  Untergange  entgegen,  wie  sie  in  der  Tbat  dem 
nordischen  und  sächsischen  Zweige  so  gut  wie  völlig  fehlt.  Selbst 
im  Gothischen  ist  sie  schon  einen  Schritt  der  Verwesung  entgegen- 
gerückt, indem  eine  Anzahl  Formen  völlig  die  Gestalt  starker  Verba 
annehmen,  z.B.  haba,  habam,  haban,  babands  für  babaia  u.  s.  w.; 
hier  bewahrt  das  Ahd.  in  seinem  habem  u.  s.  w.  noch  einen  älteren 
Standpunkt.  Bei  dieser  Sachlage  ist  es  besonders  schwierig  die- 
jenigen Verba  zu  bezeichnen,  welche  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit im  Urdeutschen  dieser  Bildung  angehört  haben. 

Gotb.  gaainanan,  ahd.  areinen  trennen,  vereinzeln. 
Gotb.  aistan,  altn.  aesta  achten,  fordern. 

Gotb.  arman,  altn.  arma^  abd.  barmen,  ags.  earmjan,  ^^rman 
sich  erbarmen. 

Altn.  baegja,  abd.  bäg^n  stossen,  zanken  u.  s.  w. 
Gotb.  fastan,  altn.  festa,  abd.  fastjan,  ags.  fästan  festhalten, 
fasten;  vgl.  die  1.  Conjug. 

Gotb.  bahan,  ahd.  bähan,  ags.  bön  bangen. 
Gotb.  hveilan,  altn.  hvtla,  abd.  bwilun  weilen. 
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Gotb.  karan  (karön),  altn.  kera,  ahd«  charön,  ags.  cearjan 
sorgen. 

Goth.  leikan,  altn.  Üka,  ahd,  ItchSn,  ags.  Itcjan  gefallen;  vgl* 
die  2.  Conjug. 

Goth.  liban,  altn.  Ufa,  ahd.  lebSn^  ags.  liQan  leben. 

Goth.  manraan,  ahd.  mornSn,  ags.  murnan^  meornan  sorgen. 

Goth.  saurgan,  altn.  sorga,  ahd.  sorgSn,  ags.  sorgjan  sorgen. 

Goth.  sitjan,  ags.  sifjan  sich  freuen. 

Goth.  skaman,  ahd.  scamjan^  scamgn,  ags.  scamjan  sich 
schämen,  altn.  scammaz. 

Goth.  slavan  silere,  altn.  slaeva  miügare,  ahd.  slSwen  tabes- 
care,  ags.  slavjan  pigrnm  esse. 

Goth.  staurran,  ahd.  storrSn  starren. 

Goth.  trauan,  altn.  trüa,  ahd.  triuwen,  ags.  treövjan  trauen. 

Goth.  thiyan,  altn.  thia,  ahd.  diwjan,  ags.  thivjan  dienstbar 
machen. 

Goth.  veihan^  altn.  vtgja,  ahd.  wthjan  weihen. 

Im  Ganzen  wurden  hier  zur  ersten  Conjugation  229,  zur  zwei* 
ten  66,  zur  dritten  19  Verba  gestellt,  welche  Zahlen  zwar  absolut 
genommen  keine  wesentliche  Bedeutung  haben,  in  ihrem  Verhaltniss 
zu  einander  indess  ein  gewisses  Interesse  gewähren.  Dieses  Ver- 
haltniss würde  durch  Hinzunehmen  derjenigen  schwachen  Verba, 
die  schon  in  vordeutscher  Zeit  auftreten,  nicht  erheblich  geändert 
werden. 

Im  ersten  Buche  wurden  hier  an  der  entsprechenden  Stelle 
(Seite  170)  mehrere  Verba  aufgeführt,  welche  im  Deutschen  mit 
den  andern  Sprachen  auch  darin  stimmen,  dass  sie  das  -Ja  an 
Nominalformen  antreten  lassen,  welche  schon-  durch  ein  consonan- 
tisches  Suffix  weiter  gebildet  sind.  Auch  das  Urdeutsche  hat  der^ 
gleichen  Formen  gebildet.    Ich  nenne  hier: 

1)  mit  -ina,  also  -inaja  :  altn.  fastna,  ahd.  fastin5n,  alts.  fastnön 
befestigen;  goth.  ISkinön,  altn.  laekna,  ahd.  lähhinön  heilen. 

2)  mit  dem  neutralen  -isa,  also  -isaja  :  altn.  blessa,  ags.  bltd« 
sean  erfreuen,  segnen. 

3)  mit  -ta,  also  -taja  :  goth.  lauhatjan,  ahd.  lougazzan  und 
lohazzan  leuchten;  altn.  skröllta,  ags.  scralletan  schreien. 

4)  mit  dem  comparativischen  SufBx  -isa,  -iro,  also  nrdeutsch 
-isaja  :  altn.  betra,  ahd.  bezzerön  bessern.  Für  diese  letztere 
Klasse  fand  sich  im  ersten  Buche  noch  kein  entsprechender  Fall, 
wie  auch  z.  B.  im  Latein,  diese  Verba .  (meliorare  u.  s.  w.)  erst 
in  späterer  Zeit  erscheinen. 

Ausser  dem  bis   hieher  besprochenen  -ja  wurden  im  ersten 
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Buche  noch  sechs  andere  verbabildende  Elemente  angefahrt,  näm- 
lich -na,  -nu,  -s,  -t,  -p,  -sk.  Es  tritt  hier  an  uns  nun  die  Frage, 
ob  noch  das  Urdentsche  sich  irgendwie  dieser  Elemente  mit  dem 
Bewusstsein  von  ihrer  ableitenden  Qualität  bedient,  ob  es  also 
mit  ihrer  Hülfe  neue  Wortgebilde  geschaffen  habe.  Dieses  müssen 
wir  leugnen;  mag  auch  in  den  im  ersten  und  zweiten  Buche  (Seite 
172  und  302)  erwähnten  Beispielen  eins  oder  das  andere  den 
Schein  erwecken,  als  liege  hier  eine  speciell  nrdeutsehe  Bildung 
vor,  so  würde  dieser  Schein  gewiss  bei  genauerer  Kenntniss  des 
alten  Sprachschatzes  der  nächstverwandten  Sprachen  schon  schwin- 
den.   Das  Deutsche  hat  solche  Bildungen  sicher  stets  schon  geerbt. 

Aber  selbst  die  ererbten  Bildungen  dieser  Art  hat  das  Vr- 
deutsche  nicht  immer  bewahrt,  sondern  bei  dem  wichtigsten  jener 
Elemente,  dem  zuerst  wol  nur  praesensbildendem ,  dann  wortbil- 
denden und  vielfach  in  die  Wurzelsylbe  getretenen  -na  ist  unsere 
Sprache  mehrfach  zerstörend  vorgegangen.  Wir  finden  nämlich 
vielen  fremden  nasalirten  Verben  deutsche  gegenüber,  in  denen 
der  Nasal  fehlt,  zum  Theil  aber  Spuren  in  einer  Affection  des  vor- 
hergehenden Vocals  zurückgelassen  hat.  Am  eingehendsten  hat 
über  diese  merkwürdige  Erscheinung  Joh.  Schmidt  zur  Geschichte 
des  indogermanischen  Vocalismus  1871)  gesprochen  Es  berührt 
sich  übrigens  der  ganze  noch  vielfach  dunkele  Vorgang  zuweilen 
mit  dem  oben  in  der  Lautlehre  besprochenen  Spalten  eines  nA  in 
nff  und  blosses  //,  worauf  z.  B.  der  Gegensatz  von  hahan  und 
hangan,  falian  und  faiigan,  goth.  thvaha  und  lat.  tingo  beruht;  vgl. 
oben  Seite  391. 

Vergleicht  man  das  lat.  mit  nur  praesensbildendem  n  versehene 
tango  mit  dem  goth  teka,  so  scheint  das  c  in  der  That  dem  Ein- 
flüsse eines  inzwischen  wortbildend  gewordenen  und  dann  ge- 
schwundenen Nasals  zu  verdanken.  In  lat.  plango  und  griech. 
TiMy^ofiat  ist  der  Nasal  schon  wortbildend,  in  goth.  fleka  schon 
geschwunden,  der  Vocal  aber  verlängert;  auch  ist  hier  lit.  plekiu 
zu  erwägen.  Auch  das  Verhältniss  von  gr.  eXsyx(o  zu  goth.  leha, 
laia  so  wie  das  von  lat.  nanciscor  zu  goth.  n^hvjan  weist  einen 
ähnlichen  Vorgang  auf.  Der  skr.  V  krand  steht  goth.  greta 
gegenüber,  wo  wiederum  das  e  auf  nn  zu  deuten  scheint;  auch 
dass  im  alts.  griut;»,  ags.  greöte  das  Wort  in  die  U- Wurzeln  tiber- 
geht, mag  noch  dem  Einflüsse  des  n  zugeschrieben  werden.  Vor 
einem  Labial  tritt  solche  Verlängerung  auf  in  skr.  lamb^  gegen 
goth.  slopa,  freilich  auch  lat.  hlbor.  In  andern  Fällen  fehlt  den 
Deutschen  zwar  auch  der  Nasal,  jedoch  ist  keine  solche  vocalische 
Affection  bemerkbar;  hier  scheint  das  Urdeutsche  schon  den  Nasal 
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nicht  mehr  gekaunt  zu  haben ;  bo  in  lat.  lambo  gegen  ags.  lapige, 
in  skr.  bbana^mi,  gr.  ^ijyvvfUj  lat.  frango  gegen  goth.  brika,  in  Int. 
stinguo,  gotb.  stigga,  abd.  stingu  gegen  lat.  instigo,  altn.  stika, 
ahd.  stibhu,  in  lat.  prehendo,  gr.  xav^'a'vco  (oder  yivro?)  gegen  skr, 
Y  gadb,  lit.  sengydi  er  empfange,  goth.  gita.  Zuweilen  sehen 
wir  UDdeutschen  nasalirten  Formen  deutsche  gegenübertreten,  die 
statt  des  Nasals  das  allgemein  ableitende  -ja  aufweisen  wie  in 
skr.  damQämi;  gr.  Sdxvm  gegen  gotb.  tahja  oder  in  lat.  mando 
gegen  gotb.  matja;  dem  lit.  prantu  steht  goth.  frathja,  freilich  auch 
schon  lat.  interpretor  gegenüber. 

Bei  den  I- Wurzeln  entsprechen  gleichfalls  manche  nndentschen 
Nasalformen  unnasalirten  im  Deutschen.  Eine  Ersatzdehnung 
können  wir  hier  nicht  beobachten ,  ausser  etwa  in  dem  Verhält- 
nisse von  lat.  scindo  zu  goth.  skaida,  oder  in  dem  von  lat.  plango 
zu  goth.  thlaiha,  doch  hat  namentlich  der  letzte  Fall  seine  Be- 
denken wegen  fleka. 

In  den  folgenden  Wortgrnppen,  bei  denen  wir  im  Deutschen 
nur  die  gewöhnliche  praesentische  Vocalsteigerung  finden,  bleibt 
es  vielfach  zweifelhaft,  ob  das  Urdeutsche  in  der  That  einen  vor- 
gefundenen Nasal  ausgestossen  oder  noch  gar  keinen  vorgefunden 
hat.  Man  vergleiche  lat.  vinco  :  goth.  veiha;  skr.  sinUämi  :  altsl. 
siö^,  ahd.  sibu;  skr.  rinaUmi  lat.  linquo  :  goth.  leihva  (oder  lit. 
leku,  ahd.  bilibu);  lit.  tinku  :  goth.  theiha;  gr.  ^Lyydvw,  lat.  fingo  : 
goth.  deiga;  lat.  mingo  :  lit.  m^iu,  altn.  m!g;  lat.  stringo,  altsl. 
striknq,ti  :  altsl.  Nebenformen  strekati,  ahd.  strthhu;  lat.  ningit  : 
lit.  snigga,  ahd.  sntwit;  lit.  lendu  :  ags.  sÜde;  skr.  krntämi,  ahd. 
scrintu  :  goth.  skreita;  skr.  grhnämi  :  lit.  gr^biu,  goth.  greipa. 
Umgekehrt  hat  goth.  bliggva  einen  Nasal,  wovon  lat.  fltgo  keine 
Spur  mehr  zeigt. 

Unter  den  U- Wurzeln  steht  das  lat.  tundo  (mit  noch  praesens- 
bildendem  n)  dem  goth.  stauta  gegenüber,  wo  das  Durchdringen 
des  ganzen  Verbums  durch  den  Diphthong  vielleicht  dem  Einflüsse 
des  Nasals  zuzuschreiben  ist.  Aehnlich  vergleicht  sich  skr.  Inm- 
pämi  und  lat.  rumpo  mit  goth.  raubd,  obwol  in  unmittelbarer 
Nähe  liegend  das  altn.  rff  nur  einfache  Praesenssteigemng  hat. 
Dem  skr.  nandämi  entspricht  lit.  panudan  und  goth.  niutan,  wo 
der  Nasal  ähnlich  wie  in  Y  krand  altsl.  griutu  Schuld  sein  mag 
an  der  Verdunkelung  des  Wurzelvocals. 

Der  ganze  Gegenstand  eignet  sich  weniger  für  die  Lautlehre, 
weil  es  sich  hier  in  der  That  um  mehr  als  um  den  Einfluss  ein- 
zelner Laute  auf  einander  handelt.  Das  Deutsche  scheint  dem 
Verbabildenden  Naaal,  wo  es  ihn  noch  als  solchen  fühlte,   abhol4 
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gewetdn  m  Min;  daiieben  bleiben  freiliob  noeh  nuMiehe  Formen 
bestehn,  in  welchen  jene  Fnnetion  des  Nasali  dem  SpnehbewiiMl- 
•ein  entschwunden  war. 

Wir  haben  non  darauf  su  achten ,  in  wie  weit  auch  die  aus 
dem  I  Buche  (Seite  180)  bekannten  BUdungsweisen  ron  Partikeln 
im  ürdeutschen  lebendig  bldben.  Ich  gehe  su  dem  Zwecke  die 
im  ersten  Buche  erwähnten  sechs  Formen  durch ,  die  bis  ins 
Deutsche  hineinreichen. 

1)  Indogerm«  -m,  urdentsch  -na. 

Ooth.  hindana,  innanai  iupana,  fltana,  samana,  flisn  (thana- 
seithSi  thanamais),  suman. 

Altn.  thä^an,  hra  Jan,  he  Jan,  ne^an,  undan,  aptan,  austan  u.  s.  w. 

Ahd«  foranai  ferrana,  rAmana,  hohauai  nordana  u.  s.  w. 

Ags.  thonan,  hvonan,  äftaui  innan,  fitan,  eistan  n.  s.  w. 

üebercinstimmnngen  finden  sich  hier  ziemlich  zahlreich: 

Gk)th.  thaoy  ahd.  danne,  denne,  ags.  thonnCi  donne;  schwed« 
und  dän*  in  sädaUi  ligadan. 

Gk)th.  hran,  ahd.  hwannei  ags.  hvonne* 

Qoth.  innana,  altn.  innan,  ahd.  innana,  alts.  innan. 

Otoih.  Atana,  ahd.  Azana. 

Goth.  aftana,  altn.  aptan,  ags.  aeftan. 

Altn.  ofan,  ahd.  obana,  alts.  obhana. 

Altn.  ne&an,  ahd.  nidanai  alts.  nidana. 

Goth.  hindana,  abd.  hintana,  ags.  hindan. 

Goth.  samana,  altn.  saman;  ahd.  saman,  ags.  saman. 

Altn.  austan^  ahd.  östana,  ags.  eästan. 

Altn.  vestan,  abd.  westana^  alts.  westan. 

Altn.  nor^an,  ahd.  nordana,  ags.  noröan. 

Altn.  sunnan,  ahd.  sundana,  ags.  südan. 

2)  Indogerm.  -va.  Diese  Bildung  geht  im  Deutschen  augen- 
scheinlich unter.  Im  Goth.  zeigt  sie  sich  noch  in  hvaiva,  weniger 
sicher  in  jau  and  niu,  möglicherweise  auch  in  der  Partikel  et 
Eine  Uebereinstimmung  findet  sich  nur  in  goth.  hvaiva,  ahd. 
hwieOy  ags.  hvfl^  welches  aber  im  nordischen  Zweige  fehlt 

3)  Indogerm.  -ät,  urdeutscb  -i,  -5. 

Goth.  sinteinö  immer,  glaggvd  genau,  thiubjd  heimlich^  missA, 
aftard,  ufarö,  undaro. 

Altn.  giörya,  illa,  vtda  u.  s.  w. 

Abd.  blinta,  alluka,  meista;  im  Ganzen  hier  wenig  lebendigi 
vgl.  Grimm  Gramm.  HI  (1831)  S.  101. 

Ags.  geome,  efne,  h&dre  und  zahllose  andere  Formen. 
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Beispiele  von  UebereiDStimmangen  in  den  einzelnen  Sprach- 
zweigen zu  geben  ist  hier  nicht  nöthig;  denn  da  die  Sprache  die 
Fähigkeit  hat  aas  Adjectiven  aller  Art  solche  Adverbia  za  bilden, 
so  beruht  es  bloss  auf  Zufall,  welche  dieser  Adverbia  uns  über- 
liefert sind.  Statt  dessen  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  diese 
Bildung  sich  auch  an  Participia  anlehnt,  wie  goth.  sniumundO,  ahd. 
folgendo,  predigondo;  diese  Formen  werden  im  Mhd.  seltener 
(bläsende,  släfende)  und  gehn  im  Nhd.  ganz  unter.  Ebenso  sind 
hier  auzuführen  die  Zusammensetzungen  mit  goth.  -leiko  (sama- 
leikO,  galeikd,  antharleikö) ,  denen  sehr  zahlreiche  altn.  -liga,  ahd. 
-lihho,  ags.  -lice  entsprechen. 

4)  Indogerm.  -dba,  urdeutsch  -th.  Recht  lebendig  nur  noch 
im  Gothischen,  vgl.  jaind,  aljath,  dalath  neben  dalatha,  hvath 
(hvad);  samath,  "^faurth  (aus  faurthis  zu  schliessen). 

Uebereinstimmungen  finden  sich  noch  in  goth.  samath,  ags. 
samot  sammt  (ahd.  samant)  und  goth.  jaind;  ags.  geond  (mnl.  geins 
und  ginder). 

5)  Indogerm.  -bhi,  urdeutsch  bai  oder  -ba.  Ganz  wie  das 
vorige  Suffix  nur  noch  im  Gothischen  wahrhaft  lebendig;  vgl.  ibai^ 
iba,  jabai,  nibai,  raihtaba,  amiba,  harduba  u.  s.  w.  In  den  übrigen 
Sprachen  zieht  es  sich  gleichfalls  von  den  Adjectiven  zurück  und 
bleibt  nur  noch  an  wenigen  alten  Bildungen  von  Pronominen  haften : 

Goth.  ibai,  altn.  ef,  ahd.  ihn,  engl.  if. 

Goth.  jabai,  altn.  ef,  ahd.  ihn,  ubi,  ags.  gif. 

Goth.  nibai,  ahd.  nibu,  nibi,  nubi,  fehlt  altn.  u.  ags. 

6)  Indogermanisches  -tra,  welches  sich  im  Urdeutschen  in  drei 
verschiedene  Formen  spaltet: 

a)  -thra.  Nur  noch  in  wenigen  Beispielen^  nämlich  goth.  vithra, 
ahd.  widar,  ags.  viöer  wider;  goth.  aftra  (wiederum),  altn.  aptr 

s  (dsgl.)  und  eptir  (nachher),  ahd.  aftar,  ags.  äfter;  goth.  gistra, 
ahd.  gestre,  ags.  gystran  gestern  (altn.  gjär,  gaer).  In  den  beiden 
letzten  Worten  ist  die  Lautverschiebung  durchs  die  benachbarten 
Consonanten  verhindert. 

b)  -thrä.  Es  erscheint  im  Goth.  gewöhnlich  als  -thrö,  z.  B. 
hvathrd  woher,  thathro  daher,  innathrö  von  innen,  ütathrd  von 
aussen^  iupathro  von  oben,  allathro  von  allen  Seiten,  aljathro  an- 
derswoher, fairrathrö  von  fern,  dalathrö  von  unten  und  mit  Er- 
weichung durch  benachbarten  Nasal  jaindrö  von  dort  und  sundro 
abgesondert.  Daneben  besteht  die  Form  -dre  in  hvadrg  wohin, 
jaindrg  dorthin,  bindrS  hieher.  In  den  übrigen  deutschen  Sprachen 
treten  hier  Formenmischungen  ein,  vgl.  altn.  thadra,  heöra,  sundr, 
ahd.  hwara,  hera,  thara,  suntar^  ags.  hider,  thider,  hvider,  sundor. 
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c)  -n  Auch  diese  Form  sieht  8icb  abgesehn  yom  CTotbischen, 
das  Dooh  sein  aljar  und  jainar  als  Ueberscbuss  aber  die  andern 
Sprachen  hat,  anf  eine  geringe  Anzahl  von  Bildungen  znrfick: 

Goth.  hyar,  altn.  hvor,  abd.  bwar,  ags.  hyar,  nhd.  noch  in 
warum,  worauf  n.  s.  w. 

Goth.  hgr,  abd.  h§ry  hiar,  hear,  ags.  hir. 

Goth.  thar,  abd.'  dar,  alts.  thar. 

Altn.  austr,  abd.  östar,  alts.  dstar. 

Altn.  yestr,  abd.  westar,  alts.  westar. 

Altn.  norör,  abd.  nordar,  alts.  nordar. 

Altn.  sndr,  abd.  snndar,  alts.  sudar. 

2.    Bildung  neuer  Worte  aus  alten  Stämmen  und 
slayogermaniseben  Endungen. 

Zunächst  haben  wir  es  hier  mit  denjenigen  st-Suf&xen  zu  tbun, 
welche  durch  Einschub  eines  s  aus  t-SufBxen  erweitert  sind  (s.  oben 
Seite  252);  sie  sind  zu  scheiden  yon  denjenigen  ihnen  ganz  ähn- 
lichen Bildungen,  deren  s  zur  Wurzelsylbe  gehört,  sei  es  dass  diese 
auf  s  ausging  oder  dass  ihr  auslautender  Dental  sich  yor  dem  i  in 
s  yerwandelte.  Sehr  bezweifelt  werden  muss,  ob  in  den  hier  zu 
behandelnden  st-Bildungen  irgendwo  ein  an  neutrales  -as  ange- 
hängtes t-Suffix  vorliegt,  wie  Bopp  yergl.  Gramm,  zweite  Aufl. 
III,  407  annimmt;  selbst  das  Verbal tniss  von  abd.  dinstar,  ags. 
theostor  (düster)  wird  ein  anderes  sein. 

-sta^  -sti^  -stu.  Goth.  Msc.  maihstus,  Fem.  ansts,  alabrunsts, 
Ntr.  erweitert  trausti. 

Altn.  Msc.  bakstr,  rekstr,  Fem.  thionusta,  fnllnusta,  Ntr.  haust. 

Ahd.  Msc.  amust,  hengist,  herbist,  Fem.  angnst,  brunsti, 
chunsti,  Ntr.  dionust,  ewist.  Die  Bildung  bleibt  bis  aufs  Nhd. 
hin  ganz  lebendig,  vgl.  z.  B.  Gewinnst,  Gespinnst. 

Ags.  Msc.  hearfest,  eornost,  Fem.  öfost,  est. 

Altn.  hestr,  ahd.  hengist,  ags.  hengest  msc.  Hengst. 

Goth.  maihstus,  ahd.  mist,  ags.  meox,  miox  msc.  Mist 

Goth.  ansts,  altn.  äst,  ahd.  u.  alts.  anst,  ags.  ^st  fem.  gratia. 

Goth.  haifsts,  altn.  ohne  s  heipt,  ags.  haest,  hSst  fem.  rixa. 

Altn.  angist,  ahd.  august  fem.  Angst. 

Goth.  rasta,  altn.  röst,  ahd.  rasta  fem.  Rast. 

Altn.  thionusta  (fem.),  ahd.  dionost  (ntr.),  alts.  thianust  (ntr.) 
Dienst). 

Goth.  trausti  (ntr.),  altn.  traust  (ntr.),  abd.  tröst  (msc.)  Trost. 

Zweifelhafter,  ob  schon  dem  Urdeutscben  zuzuschreiben«  ist 
das  dem  Altn.  fehlende  ahd.  amust,  ags.  eornost;  desgleichen  das 
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abd.  berbist^  ags.  bearfest,  zu  dem  man  das  altn.  haust  (sobwed. 
böst)  docb  kaum  mit  Grimm  stelleD  darf. 

-stra.  Gotb.  Ntr.  avistr,  halistr,  oavistr;  altn.  Hsc.  bakstr, 
rekstr,  Ntr.  blomstr,  bulstr,  lemstr;  abd.  Ntr.  gelstar,  galstar;  Ags. 
Ntr.  ewestre,  beolstor. 

Gotb.  avistr,  ags,  ewestre,  abd.  obne  r  ewist  ntr.  ovile. 

Gotb.  bulistr,  altn.  bulstr,  ags.  beolstor  ntr.  Hoble,  Hülle. 

Altn.  bölstr  (ntr.),  abd.  polstar  (msc),  ags.  bolster  (msc.) 
Polster. 

Ausser  diesen  st-Bildung  baben  wir  bier  nur  nocb  ein  Suffix 
zu  betraebten: 

-Inga.  Gotb.  sküliggs;  Adverbium  unv6niggd;  altn.  Maac. 
bildingr^  vikingr,  ättungr,  ginnnngf,  aucb  erweitert  böföingi,  äae- 
mingi;  Fem.  dröttning,  kerling,  baöung,  börmung;  abd.  Msc.  arminc, 
edilinc,  tougeninc,  bomuuc;  Fem.  abtunga,  beilunga,  goringi(miseria); 
Ntr.  beimingi;  Adv.  gabingun;  ags.  Masc.  scilling;  Fem.  ärning, 
brecing,  fremung,  gemGtung;  Ady.  aeuinga,  irringa,  eavunga. 

Gotb.  skilliggs,  abd.  seillinc^  ags.  scilling,  msc,  Scbilling. 

Altn.  könungr,   kongr,  abd.  knning,  ags.  cyning,  msc.,  König. 

Altn.  thyöing,  mbd.  dititange,  fem.  Deutung. 

Dazu  sind  gewiss  aucb  schon  in  urdentseber  Zeit  manche  Per- 
sonennamen auf  dieses  Suffix  gekommen. 

lieber  das  mit  Hülfe  dieses  -inga  gebildete  -linga  s.  gleiek 
weiter  unten. 

3.    Bildung   neuer   Worte   aus   alten   Stämmen   und 

neuen  Endungen. 

Neue  Suffixe  entstehn  in  der  Regel  auf  zwei  Wegen:  1)  durch 
Zusammensetzung  aus  alten  Suffixen,  2)  durch  Verblassung  des 
Sinnes  von  Begriffs  Wörtern  und  häufige  Anwendung  derselben  als 
letztes  Glied  von  Compositionen.  Da  die  Beobachtung  der  zweiten 
Klasse  in  die  Bedeutungslehre  gehört,  so  haben  wir  es  hier  nur 
mit  der  ersten  zu  tbun. 

Das  speciell  deutsche  Sprachleben  zeigt  sich  bier  besonders 
darin,  dass  zwei  Neigungen,  die  wir  in  ihrem  Beginne  schon  in 
den  letzt  vorhergehenden  Sprachperioden  beobachten  konnten,  mit 
einer  gewissen  Entschiedenheit  nocb  weiter  verfolgt  werden,  näm* 
lieh  die  Erweiterung  ursprünglich  consonantisch  ausgehender  Suffixe 
durch  -a,  vocalischer  durch  -n  (d.  b.  durch  die  Suffixe  -a  und  -an). 
Es  spricht  sich  darin  das  Streben  aus,  die  obne  dies  schon  ge« 
wohnlichsten  Themaformeu  zu  den  allein  herrschenden  zu  machen« 
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a)  Anbängang  von  -a. 

-isa^  d.  h.  das  um  -a  erweiterte  und  in  seinem  Vocale  erleich- 
terte alte  Nentralsoffix  -as.  Der  erweiternde  Yocal  zeigt  sich  in 
seiner  Reinheit  in  Zusammensetzungen  wie  goth.  aizasmitha,  am 
Ausgange  der  einfachen  Wörter  muss  er  den  allgemeinen  Wand- 
lungen der  a-Declination  folgen. 

Wir  wiesen  dieses  Suffix  schon  auf  Grund  der  Sprach^er- 
gleichung  im  ersten  Buche  (Seite  131)  einigen  urdeutschen  Wörtern 
zu,  die  wir  wieder  fanden  im  goth.  riqvis  (tenebrae),  aiz  (Erz), 
ahs  (Aehre),  im  ahd.  sahs  saxum  und  zior  (Zier).  Das  zweite 
Buch  (Seite  295)  lieferte  uns  die  Wahrscheinlichkeit  für  dieses 
Suffix  in  goth.  hüs  (Haus),  veihs  (vicus),  ahd.  flahs  (Flachs)  und 
bior  (Bier),  eine  geringere  Wahrscheinlichkeit  für  unsere  Wörter 
Sal;  Leid,  Lob. 

Aber  auch  neue  Wörter  dieser  Art  hat  das  Urdeutsche  mit 
grosser  Lebensfrische  gebildet.  Im  Gothischen  kennen  wir  ausser 
den  schon  angeführten  noch  rimis  (qnies),  sigis  (Sieg)^  hatis  (Haas), 
agis  (timor),  skathis  (Schade),  gadigis  (opus),  thSvis  (servitium); 
SYartis  (atramentum)  und  mit  geschwundenem  oder  corripirtem 
Yocal  hals  (taeda),  theihs  (tempus),  hugs  (praedium).  Auch  sves 
(proprietas,  ahd.  su$8,  ags.  sveas)  müssen  wir  dahin  rechnen. 
Anderes  ist  Tersteckter;  aber  aus  Ableitungen  zu  vermuthen,  so 
z.  B.  bans  (hordeum)  aus  barizeins,  arhvis  (arcus)  aus  arhyazna 
sagitta),  hlaivis  (sepulcrum)  aus  hlaivasua,  valvis  (volutatio?)  aus 
yalvison,  fragis  (tentatio,  rogatio)  aus  fraisan.  Dem  aus  ahd. 
bior  zu  schliessenden  urdeutschen  bius  ''steht  goth.  dius  (Thier) 
ganz  gleich,  wird  also  gleichfalls  hieher  gehören. 

Im  Ganzen  sind,  wovon  in  späteren  Büchern  zu  reden  sein 
wird,  diese  Bildungen  ausserhalb  des  Gothischen  sehr  entartet  und 
versteckt,  doch  lassen  auch  die  aussergotbiscben  Sprachen  noch 
auf  einige  solche  urdeutsche  Formen  zurückschliessen ;  so  das  altn. 
setr  auf  ein  satis  (sedes),  das  altn.  doegr,  ags.  dOgor  auf  ein 
dögis  (dies),  das  zum  Theil  noch  neutrale  altn.  nykr,  ahd.  nichus, 
ags.  nicor  auf  ein  nikis  (Nix).  Vergleicht  man  unser  Eis,  alto. 
ts  u.  s.  w.  mit  altir.  aig,  zend.  iQi,  so  deutet  das  auf  ein  urdeut- 
gches  igis.  Vielleicht  weist  altn.  jaki  (msc.  Eisscholle)  noch  auf 
eine  Gestalt  des  Wortes,  die  das  -isa  entbehrte. 

Ob  dasselbe  Suffix  noch  im  Urdeutschen  wie  in  einigen  ver- 
wandten Sprachen  (s.  Seite  131)  auch  einigen  Adjectiven  gegeben 
worden  ist?  Man  kann  dabei  an  goth.  valis  electus  (Gen.  valisis) 
denken;  aus  dem  Compar.  vairsiza  auf  ein  vairs  schliessen  und  in 
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goth.  thratofiU  Aussatz  ein  thrnts  im  Sinne  von  verletzt,  snchen. 
Weitere  Beobachtnngen  weiden  sich  hier  wol  noch  anschliessen. 

-anda^  ans  dem  indogermanischen  Participialsnfßx  -ant  erwei- 
tert. Es  dient  im  Oothischen  in  dieser  Gestalt  den  Participien, 
wenn  sie  substantivisch  gebraucht  werden,  wie  z.  B.  gibandS; 
fraveitands,  fijands,  frijönds  und  andere  vorkommen^  Durch  die 
deutschen  Sprachen  verbreitet  ist  in  dieser  Weise  z.  B.  goth. 
fijands,  altn.  fiandi,  ahd.  fiant,  ags.  fiond,  eben  so  goth.  frijönds, 
altn.  fraendr,  ahd.  friunt,  ags.  friond,  femer  altn.  eyrindi,  ahd. 
aranti,  ags.  aerend  der  Bote,  Gesandte.  In  Folge  Vergessens  des 
participialen  Ursprungs  scheint  Vocalverdunkelung  eingetreten  in 
goth.  grundus,  altn.  grund,  grunnr,  ahd.  grünt,  ags.  grund  fundus, 
welches  wol  auf  altn.  grda  u.  s.  w.  grünen,  wachsen  zurückzuführen 
ist;  das  altn.  visundr,  ahd.  wisunt,  ags.  vesend  bnbalus  leitet  man 
auf  skr.  Y  vrS  conspergere  hin. 

b)  Anhängung  von  -n.  Schon  oben  bei  Gelegenheit  des 
Suffixes  -an  haben  wir  dessen  Eigenschaft  besprochen,  im  Deut- 
schen alle  möglichen  andern  Endungen  zu  erweitern;  einzelne 
dieser  erweiterten  Bildungen  kehren  so  häufig  wieder  und  nehmen 
eine  so  bestimmte  Function  an,  dass  sie  vom  deutschen  Stand- 
punkte aus  schon  als  besondere  Suffixe  anzusehen  sind: 

-lan^  -Ion  (la  -|*  an,  lä  -f-  a°)*  ^^  dieser  Weise  bilden 
unsere  Sprachen  unzählige  Deminutiva  und  neben  ihnen  auch 
andere  Substantiva;  besonders  beliebt  ist  diese  Bildung  bei  Per- 
sonennamen. Die  Nominative  gehn  im  Masc.  goth.  auf  -la,  altn. 
auf  -li,  ahd.  auf  -lo,  ags.  auf  -la  aus,  im  Fem.  lauten  sie  goth. 
•15,  altn.  -la,  ahd.  -la,  ags.  -le.  Beispiele  finden  sich  viele;  ich 
erwähne  goth.  Msc.  magula,  Fem.  vairilö,  mavild,  Ntr.  barnild 
(mit  den  Thematen  magulin,  vairilön,  mavilön,  bnrnilin).  Altn. 
Msc.  geisli,  nagli,  Fem.  gimbla,  friöla.  Ahd.  Msc.  scalchilo,  nes- 
tilo,  Fem.  semmila,  suegala,  niftila.  Ags.  Msc.  hafela,  Fem.  simble, 
meavie,  bjrele.  Nominative  auf  -Itn  gehören  noch  nicht  dem  Ur- 
deutschen an. 

-man  (ma  -f"  an).  Die  Superlative  auf  -ma  erweitem  sich  ur- 
deutsch zu  -man,  grade  so  wie  die  schon  mit  zusammengesetztem 
Suffixe  -tama  versehenen  zu  -taman;  im  Femininum  tritt  die  Form 
•mtn  ein,  ähnlich  wie  bei  den  Gomparativen  neben  masculinem 
-isan  feminines  -istn.  Beispiele  sind  goth.  Iruma  (Thema  framin), 
auhuma,  innuma,  ahd.  metamo,  ags.  forma,  innuma,  si  j^ema,  meduma, 
fttema.  Eine  ähnliche  Erweiterung  mag  auch  das  Suffix  -ma  bei 
Substantiven  erfahren,  hier  aber  ist  es  von  dem  ursprünglich  indo- 
germanischen -man  nicht  zu  scheiden;  hat  z.  B.  das  urdeutsche 
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Tbema  timan  Zeit  (alto.  Nom.  ttmi,  ag».  tima)  das  -man  als  ein 
Ganxfls  oder  als  ein  nm  -n  erweitertes  -ma  angenommen? 

Jan  (j^  +  AD)i  'i^^  Ü^  -^  ^)*  Beispiele  sind:  Qolb.  Mase. 
fiskja  (Thema  fiskjan,  fiskjin),  go^ja^  Tanrstvja,  aortja,  vaidddja, 
afötja,  bibaitja;  Fem.  sakjd,  broigd;  Ntr.  nur  sigljd.  AUq.  bhi, 
Tili,  skyli,  tiggi;  Fem.  bylgja,  gy^ja,  gryQa.  Abd.  Hse.  arbeo, 
breecheo,  einburnjo;  Fem.  winja,  bnlja.  Ags.,  wo  die  Sparen  des 
J  sidi  häufig  verliereo,  Hsc.  wreecea,  cempa,  Yilla,  ebba;  Fem. 
Tälcyrie,  micge.  monige. 

Beispiele  von  Uebereiostimmaogen  der  Sprachen  sind  goth. 
arbja,  altn.  arfi,  ahd.  arbio  Erbe;  altn.  bryti,  ags.  brytta  Vor> 
Schneider,  Aastheiler;  goth.  gndja,  altn.  godi  Priester;  gotb.  Tilja, 
altn.  Tili,  ahd.  wiijo,  willo,  ags.  villa  Wille;  altn.  smidja,  ahd. 
smidda  Schmiede. 

Neben  diesem  Snffixe  bildet  sieh,  dem  Verhältnisse  Ton  -man 
zu  -min  eotsprecbend,  ein  feminioales  4n,  goth.  -eio,  in  welchem 
ein  i  4~  ^Q  ^^^  ein  ja  4~  aq  zusammengeflossen  zb  sein  sebein^D; 
dieselbe  Erscbeinnog  wiederholt  sich  unten  bei  -isan,  -istn.  Dieses 
-ein  finden  wir  im  gotL  mikilei,  hauhei,  gaangvei,  snutrei,  vaia- 
mSrei  u.  s.  w.  Im  Alto.  kann  man  hieher  z.  B.  mildi  dementia 
rechnen,  doch  ist  hier  die  ganze  Bildungsweise  überhaupt  im 
Verwittern  begri£fen.  Im  Ahd.  spaltet  sie  sich  in  zwei  Klassen, 
indem  theiis  der  Nominativ  über  die  anderen  Casus  siegt  und 
diese  gleich  jenem  das  n  verlieren  wie  in  managt,  siohht^  theiis 
dagegen  die  übrigen  Casus  den  Nom.  überwältigen  und  ihm  auch 
den  Nasal  verleihen  wie  in  guotlichtn,  Odhiu,  festtn,  spatin.  Im 
Ags.  haben  wir  Formen  wie  mcnigeo  neben  entarteteren  wie  engu, 
cealdu,  byllo,  fyllo.  Uebereiustimmungen  finden  »ich  z.  B.  in  goth. 
managei,  altn.  mengi  (hier  Neutrum),  ahd.  managi,  ags.  menigeo 
Menge;  gotb.  langei,  abd.  lengt  Länge;  goth.  diupei,  ahd.  tinit  Tiefe. 

Aehnlicbe  Erweiterungen  finden  sich  nun  auch  bei  mehrconso- 
nautigen  Suffixen: 

-andan.  Das  Part.  Praes.,  wo  es  wirklieb  verbal,  nicht  sub- 
stantivisch gebraucht  wird,  hat  im  Urdeutschen  sicher  stets 
diese  erweiterte  Cscbwache)  Form  gehabt;  das  Gotb.  erhält  dieses 
Princip  noch  in  voller  Keinbeit,  im  Altn.  blickt  es  noch  tbeilweise 
durch,  während  in  den  andern  Sprachzweigen  die  doppelte  Decli- 
nations weise  der  übrigen  Adjectiva  eindringt.  Das  Goth.  zeigt  auch 
hier  wieder  jenen  femininen  Ausgang  auf  -ein;  während  dem 
Gen.  Plur.  bairandan^  das  lat.  ferentium  gegenüber  steht,  entspricht 
das  feminine  Thema  bairandein  dem  skr.  bharantt. 

-taman  (tama  4~  ^q)  erscheint  bei  den  längeren  Superlativ- 
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formeD,  wie  wir  bei  den  kSraeren  oben  -tnan  fdr  -ma  sahen, 
natürlich  gilt  auch  hier  der  feminine  Ausgang  auf  -tn>  goth.  -ein. 
Hieher  gehört  goth.  aftnma,  hinduma,  iftnma,  ags.  hindnma.  Bei 
goth.  hleidnma,  Fem.  hleidnmei  sinistra  ist  es  zweifelhaft,  ob  wirk- 
lich -taman  oder  blosses  -man  das  Suffix  ist;  letzteres  wäre  der 
Fall,  wenn  Pictet  II,  493  Recht  hat,  der  es  mit  altir.  clt,  neuir. 
und  ersisch  clith,  kymr.  dedd,  armer,  kleis,  klei  zusammenstellt. 

-isan^  -fisan  (indogerm.  -jans  -f-  ^n)»  die  Erweiterung  des 
alten  Comparativsuffixes ,  und  zwar  auch  hier  mit  jenen  merk- 
würdigen femininalen  Nebenformen  -istn,  -ästn.  Die  Form  -isan 
ist  die  ältere  und  im  Goth.  noch  bei  weitem  häufigere;  ihr  gehören 
die  Themata  batizan,  althizan  und  viele  andere  an,  während  die 
Adverbia  die  Erweiterung  entbehren,  also  hauhis,  airis  u.  dgl. 
Eigenthümlich  ist  die  gemeindeutsche  Nebenform  -äsan;  ihr  erster 
Ursprung  verliert  sich  ins  Dunkel;  naeh  den  im  ersten  Buche 
gegebenen  Andeutungen  mnss  man  annehmen,  dass  sie  zu  einer 
Zeit  entstanden  ist,  wo  das  n  des  Suffixes  -jans  noch  einen  Ein- 
fluss  auf  den  vorhergebenden  Voeal  aosüben  konnte.  Dieser  Form 
gehören  im  Goth.  die  Themata  garaihtozan,  hlasözan,  svindozan, 
thaurftdzan,  svikunthözan,  usdauddzan,  handugözan,  framaldrözan, 
während  die  Adverbia  sniamundds  und  aljaleikös  die  Erweiterung 
entbehren.  Diese  Form  wird  in  den  andern  Mundarten  häufiger; 
dass  sie  sogar  die  Gewalt  gehabt  hat  neben  dem  Superlativsnffix 
-ista  ein  ganz  unorganisches  -dsta  zu  erzeugen,  wurde  oben  Seite 
491  dargelegt.  Dass  ahd.  Comparativa  wie  erfiro  prior,  liabäro 
carior,  gewiss^ra  certior  und  Superiative  wie  jnngftst  nltimns  und 
zeizäst  carissimus,  welche  Grimm  Gr.  III  (1831)  S.  570  anfuhrt, 
noch  in  Bezug  auf  das  fi  einen  älteren  Standpunkt  als  das  gothi- 
sehe  A  bewahren  sollen,  ist  nicht  glaubhaft,  dieses  ä  vielmehr  als 
unorganisch  zu  betrachten.  • 

Das  wären  diejenigen  Fälle,  in  denen  die  deutsche  Nasalirnngs- 
sucht  ganze  Kategorien  von  Wörtern  ergreift;  vereinzeltes  der 
Art  Hesse  sich  noch  Manches  erwähnen,  wie  ein  -tjan  aus  -ti  -f'  ^^ 
in  goth.  baurthei,  kiithei,  vielleieht  in  aithei,  ein  -tvftn  ans  tva  -f-  ^n 
in  goth.  uhtvö,  altn.  dtta,  ahd.  uohta. 

So  weit  die  beiden  Hauptrichtnngen,  in  denen  sich  das  Ur- 
dentsche  auf  dem  Felde  von  Nominalsnfflxen  schöpferisch  zeigt, 
die  Erweiterung  durch  -a  und  die  durch  -n;  es  bleiben  nun  noch 
drei  einzelne  Suffixconglomerate  ttbrig,  die  hier  zu  besprechen 
sind.  Sie  sind  den  zuletzt  behandelten  Neubildungen  gewisser- 
massen  entgegengesetzt,  indem  sie  an  ein  eineonsonantiges  Suffix 

ein  zweiconsonantiges   anfügen;   als   sollte   eine  alt  und  sohwacb 
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gewordene  Bildangsweise  darcb   eine  jüngere  ond  kräftigere  ge- 
stützt werden. 

-linga  (la  -f-  ing^)*  Goth.  Masc.  gadiliggs;  Altn.  Masc.  dyrth 
Ungr,  grislingr,  yrmlingr;  Ahd.  Masc.  gatalinc,  chamarlinC;  chunne- 
liac,  silabarlinc  so  wie  lat.  plnralische  Adverbia  wie  blintilingan, 
mcchilingan ;  Ags.  Masc.  geongling,  cydling,  fösterling,  Adr. 
nnmyndlinga.    Die  besten  Uebereinstimmnngen  sind: 

Goth.  gadiliggs,  ahd.  gatilino,  ags.  gädeling  consangainens. 

Altn.  ynglingr,  ahd.  jongilinc,  ags.  geongling  Jüngling. 

Altn.  d^rlingr,  ags.  d^rling  Liebling. 

-mista  (ma  -}-  i^ta).  Eine  Hänfnng  zweier  Saperlativsnifixe 
wie  das  viel  ältere  -tama,  ganz  dem  lat.  -issimo  (ista  -f-  ma)  c^nt- 
gegengesetzt.  Beispiele  sind  goth.  aftnmists,  hindnmists;  im  Ags. 
begegnen  aefemest  (letzte),  eästermest  (östlichste)  und  eine  Anzahl 
anderer  Beispiele,  zn  deren  Häufigkeit  die  Volksetymologie  das 
ihrige  beiträgt.  Vgl.  auch  Koch  bist.  Gramm,  der  engl.  Sprache 
I,  452. 

-inasBn  (an  -[~  asto).  Eine  Bildung,  die  sich  zunächst  an  ab- 
geleitete Verba  mit  dem  Suffir  -an  (-in)  anschliesst,  dann  aber 
allmählich  um  sich  greift,  so  dass  man  ein  besonderes  Suffix  goth. 
-nassu,  ahd.  -nissi  annehmen  kann.  Da  diese  Bildungsweise  im 
Altn.  ganz  fehlt,  so  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  man  sie  schon 
dem  Urdeutschen  zuschreiben  darf. 

Goth.  Masc.  leikinassus,  drauhtinassus,  gudjinassus,  hörinassas 
stammen  noch  ganz  regelmässig  Ton  den  Verben  leikiuö,  drauh- 
tino,  gudjino,  hörinO.  So  wird  kalkinassus  auch  ein  kalkino  vor- 
aussetzen; ibnassus  stammt  vom  Adj.  ibns;  zwischen  beiden  lag 
vielleicht  ein  Verbum  ibnön.  Etwas  unorganisch  ist  schon  thiudi- 
nassus,  da  hier  das  Verbum  nicht  thiudino,  sondern  thiudanö  heisst. 
Am  meisten  fälk  blOtinassus  anf,  zum  Verbum  blota  gehörig. 
Genug  das  Goth.  thut  nur  ganz  schüchtern  einen  Schritt  hinein  in 
dieses  Gebiet.  'Ganz  anders  das  Ahd.,  wo  wir  viele  Feminina  und 
Neutra  haben  wie  folnissa,  tougalnissi,  miltnissi,  perahtnessi,  got- 
nissi  u.  s.  w.,  zu  denen  die  Verba  sämmtlich  fehlen.  Altsächsische 
Beispiele  sind  rehtnussi,  farbrocannnssi,  gilicnussi,  wol  sämmtlich 
Neutra,  wogegen  in  ags.  Formen  wie  onlienis,  ecnis,  gedrSfnes, 
hefignes  das  weibliche  Geschlecht  herrscht. 

Von  den  neuen  Bildungsweisen,  die  das  Deutsche  auf  nomi- 
nalem Gebiete  eingeführt  hat,  gehn  wir  nun  zu  den  verbalen  über 
oder  vielmehr  zu  der  einzigen,  die  auf  diesem  Felde  begegnet 

-na.  Während  das  n  als  allgemein  indogermanisches,  zunächst 
tempus-,  dann  wortbildendes  Element  im  Deutschen  seine  Lebens- 
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kraft  verliert,  schafft  unsere  Sprache  eine  neue  Formation  von 
Verben  mit  Hülfe  dieses  Lantes,  welche  eine  gewisse  äussere  Aehn- 
liebkeit  mit  den  durch  -n  erweiterten  Nominalstämmen  hat.  In 
Wirklichkeit  gehn  aber  diese  Verba  von  den  starken  Participien 
auf  -na  aus,  wie  sie  diesen  Ursprung  noch  durch  ihre  meistens 
passive  Bedeutung  bekunden.  Doch  vergessen  sie  diesen  Ursprungi 
indem  sie  theils  im  Vocale  von  dem  jenes  Participiums  abweicheUi 
theils  auch  (wie  z.  B.  goth.  mikilnan)  ein  solches  Participium  gar 
nicht  neben  sich  haben.  Ihre  denominative  Natur  zeigt  sich  in  der 
Bildung  der  Praeterita,  die  eines  Ablauts  nicht  mehr  fähig  sind, 
sondern  im  Goth.  auf  -oda,  im  Altn.  auf  -rÖsl  ausgehn,  also,  wie 
es  sich  fär  solche  Neubildungen  ziemt,  der  modernsten  der  drei 
Arten  von  schwacher  Gonjugation  folgen.  Im  Praesens  dagegen 
weichen  die  beiden  Sprachzweige,  welche  diese  Bildungsweise 
überhaupt  kennen,  von  einander  ab,  indem  das  Oothische  diese 
Verba  als  primitive,  das  Nordische  als  abgeleitete  behandelt  Einige 
Stellen,  in  welchen  über  diesen  Gegenstand  besonders  gehandelt 
wir,  sind  Grimm  Gr.  1,854;  IV,  23,  942;  Bopp  vgl.  Gramm,  zweite 
Ausg.  m,  126;  Kuhns  Zeitschr.  XIX,  286. 

Für  die  sprachgeschichtliche  Betrachtung  ist  es  wichtig,  zuerst 
diejenigen  dieser  Verba  zu  sammeln,  welche  dem  Gothischen  und 
Nordischen  gemeinsam  sind,  welche  also  am  meisten  die  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich  haben,  dass  sie  schon  urdeutsch  gewesen 
sind.    Dergleichen  finden  sich  nur  wenige: 

Goth.  gabatnan  Nutzen  haben,  altn.  batna  besser  werden, 
wiederhergestellt  werden. 

Goth.  afdöbnan  verstummen,  altn.  dofna  starr  sein. 

Goth.  fralnsnan  verloren  werden,  altn.  losna  getrennt  werden. 

Goth.  nipnan  betrübt  werden,  altn.  hntpna  dsgl. 

Goth.  gaqvivnan  lebendig  werden,  altn.  kvikna  dsgl. 

Goth.  gathaursnan  vertrocknen,  altn.  thoma  *dsgl. 

Goth.  gavaknan  wach  werden,  altn.  väkna  dsgl.,  wozu  hier 
auch  ein  ags.  väcnan  stimmt,  vielleicht  aus  dem  Nordischen  entlehnt. 

Andere  kennen  wir  bis  jetzt  nur  aus  dem  Gothischen:  auknan 
sich  mehren,  gabignan  reich  sein,  usbruknan  abgebrochen  werden, 
anabundnan  losgebunden  werden,  afdaabnan  taub  werden,  gadauthnan 
sterben,  afdumbnan  verstummen,  drdbnan  verwirrt  werden,  infeinan 
gerührt  werden,  fullnan  voll  werden,  osgeisnan  sich  entsetzen,  us- 
gutnan  ausgegossen  werden,  ufarhafhan  sich  überheben,  gahaftnan 
sich  anheften,  gahailnan  geheilt  werden,  ushauhnan  erhöht  werden 
dishnupnan  zerrissen  werden,  afhvapnan  ersticken,  erloschen,  keinan 
keimen,  sildaleiknan  bewundert  werden,  andlStnan  aufgelöst  werdto, 
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aflifDan  übrig  bleiben,  ^lisnan  belehrt  werden  (zu  scblieBaen  aa« 
imserm  lernen);  galnknan  y erschlossen  werden,  managnan  sieb 
mehren,  usmernan  sich  ausbreiten^  mikilnan  verherrlicht  werden, 
minznan  klein  werden,  gandhnan  genügt  werden,  fraq^istnan  so 
Grande  gehn,  urrftmnan  sich  erweitem,  gafrisahtnan  gebildet  werdea, 
bisaulnan  befleckt  werden,  gaskaidnan  sich  scheiden,  disskritnan 
zerreissen,  afslanthnan  sich  entsetzen,  gastanrknan  erstarren,  svinthnan 
stark  werden,  af-  dis-  ga-tauman  sich  abtrennen,  tondnan  eutzändet 
werden,  gathlahsnau  erschrecken  (intrans.),  gagavairthnaa  sich 
versöhnen,  veihnan  geheiligt  werden. 

Wenn  man  die  Kleinheit  des  uns  bekannten  gotbischen  Sprach- 
schatzes erwägt,  so  berechtigt  diese  grosse  Anzahl  von  Wörtern 
zu  dem  Schlüsse,  dass  diese  Bildungsweise  im  Urdeutschen  eine 
ausserordentlich  verbreitete  gewesen  sein  muss.  Es  ergiebt  sich 
femer,  dass  sie  iin  wesentlichen  in  Verbindung  mit  praepositionalei) 
Praefixen  angewandt  worden  ist,  wobei  vielleicht  nicht  ohne  Grund 
an  die  schon  früher  erwähnte  Verwendung  der  Praepositionen  zur 
Tempusbildung  erinnert  werden  darf. 

Einen  fernem  Blick  in  den  einst  hier  vorhanden  gewesenen 
Beichthum  eröffnen  uns  die  Verba,  welche  wir  bis  jetzt  nor  im 
Altnordischen  finden:  biartna  weiss  werden,  blikna  bleich  werden, 
blötna  feucht  werden,  brädna  flüssig  werden,  brotna  zerbrechen 
(frangi),  dafna  heranwachsen,  drukna  ertränkt  werden,  fölna  bleich 
werden,  glapna  fehlschlagen,  glüpna  traurig  werden,  hardna  hart 
werden,  hitna  heiss  werden,  hnigna  klein  werden,  hnipna  traurig 
werden,  hrörna  abnehmen,  schwach  werden,  kafna  erstickt  werden, 
klofna  zerspalten,  zerbrochen  werden,  kolna  kaft  werden,  kropna 
starr  werden,  lifna  lebendig  werden,  lygna  ruhig  werden,  moraa 
mager  werden,  rifna  zerbrechen  (frangi),  rodna  roth  werden,  slitna 
zerbrechen  (frangi),  slokna  ausgelöscht  werden,  sofna  einschlafen, 
sortna  schwarz  werden,  stikna  gebraten  werden,  svi^na  angebrannt 
werden,  tfaagna  stumm  werden,  thidna  flüssig  werden,  tbrotna 
schwach  werden,  thrutua  anschwellen,  versna  schlecht  werden, 
vikna  weich  werden,  visna  trocken  werden,  vökna  feucht  wer- 
den. Auch  in  den  heutigen  skandinavischen  Sprachen  leben 
solche  Verba  noch  zahlreich  fort. 

Auf  dem  Gebiete  der  Partikeln  hat  es  das  Urdeutsche  nicht 
zu  einer  Wortklasse  von  neuer  Bildungsweise  gebracht;  nur  ein 
Paar  einzelne  Wörter  sind  hier  zu  erwähnen.  Zuerst  unsere  Prae- 
Position  durch,  goth.  thairh  u.  s.  w.,  welche  in  unserm  Spracb- 
stamme  aus  der  indogerm.  Y  tar  durch  Anhängung  eines  eigentbüm- 
liehen  Gutturalsuffixes  gebildet  wird,  da«  doch  von  dem  gewöhn- 
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liehen  adjectivischen  -ka  in  Beinen  LantTerhältnissen  abweicht  und 
eher  za  goth.  -uh  Btimmt.  Zweitens  möchte  ich,  obwol  wir  die 
Bildung  noch  nicht  im  Gothisohen  kennen,  schon  hieher  setzen  das 
altn.  hvort,  hvert  quo?  in  letzterer  Form  auch  als  Fragepartikel 
(an,  num)  gebraucht.  Ihr  entspricht  im  Ahd.  nicht  bloss  ein 
hwarod,  sondern  auch  ein  tharod  und  herod  (quo,  eo,  ibi),  im 
Alts,  tharod  illnc,  herod  huc.  Diese  Bildungen,  über  welche 
namentlich  Grimm  Gramm.  III,  174  handelt,  scheinen  aus  einer 
Verbindung  der  indogerm.  Suffixe  -tra  und  -dha  herrorgegangen 
zu  sein ,  welche  neue  Verbindung  vielleicht  durch  den  Ausfall 
des  Dentals  im  ersten  Suffixe  erleichtert  wurde;  in  diö  Reihen- 
folge der  dabei  vorgekommenen  lautlichen  Vorgänge  blicken  wir 
noch  nicht  mit  Klarheit. 

Je  weniger  das  Urdeutsche  an  den  Partikeln  eine  wortbil- 
dende Schöpferkraft  entwickelte,  um  so  mehr  musste  es  hier 
seinem  Sprachleben  durch  Vorgänge  auf  dem  Felde  der  Bedeu- 
tung Nahrung  zufQhren.  Dahin,  und  nicht  hieher.  gehören  die 
Adverbia  auf  goth.  -leikö  u.  s.  w.,  dahin  auch  die  Verwendung  von 
nominalen  Casus  in  adverbialem  Sinne,  vor  allem  des  Gen.  Sing, 
und  des  Dat.  Plur. 

4.     Untergang  alter  Suffixe. 

Wie  wir  dem  Sprachschätze  dieses  dritten  Buches  ein  Ver- 
zeichniss  von  Verlusten  anhängten,  so  muss  es  auch  bei  der 
Wortbildung  geschehn,  denn  auch  diese  negative  Seite  des  Sprach- 
lebens dient  zu  dessen  klarerer  Erfassung.  Nun  gehn  aber  alte 
Suffixe  erstens  in  der  Weise  unter,  dass  bloss  ihre  Lehenskraft 
erlischt;  die  alten  mit  ihnen  gebQdeten  Wörter  bleiben  zwar, 
können  aber  nicht  mehr  durch  neue  vermehrt  werden;  Dieses  Ver- 
hältniss  bemerkten  wir  für  das  Deutsche  obei^  bei  den  Suffixen 
-nu,  -va,  -rn,  -vat  so  wie  bei  allen  Verbalbildungen  ausser  denen 
mit  -ja.  Zweitens  aber  kommt  es  auch  vor,  dass  die  Sprache  das 
alte  Suffix  überhaupt  nicht  einmal  mehr  dnldet,  dass  also  die 
damit  versehenen  Wörter  sämmtlich  untergehn.  Ich  erwähne  hier 
kurz  einige  solche  Fälle: 

-t  und  -fi^  im  Sanskrit  als  Femininsuflixe  sehr  häufig,  beginnen 
schon  in  den  andern  Sprachen  zu  schwinden.  Das  Deutsche  haf 
keine  Spur  mehr  von  -fl,  tmr  Wenige  von  -t 

-ru.  Im  Skr.  und  Lit  ist  -ru^  im  Griech.  -^  no(^b  ganz  leben- 
dig; skr.  bhtrus  fürchtend  entspricht  z.  B.  doch  dem  Lit.  bjaurus 
furchtbar;  das  Lit.  scheint  auch  noch  Neubildangcm  dieser  Art 
zu  kennen,   wie  edrns  gefrässig.     Im  goth.  Thema  tagra  (Nom* 
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tagr  lacrima)  sieht  man  dentlich;  wie  dies  Suffix  durch  -ra  ersetzt 
wird;  man  darf  hier  nicht  etwa  sagen,  u  wäre  su  a  geworden, 
denn  hier  liegt  kein  rein  lautlicher  Vorgang  vor. 

-dja.  Dahin  gehört  z.  B.  im  Skr.  Atrdjas  Abkömmling  des 
Atri,  gairejan  Bergharz,  panrusejas  Menschen  betreffend.  Im  Griech. 
gehören  hieher  Adjectiva  wie  XeövxBiogj  x^dyBiog,  (fiiiiJQBwg.  Im 
Lat.  haben  wir  z.  B.  Pompgjus,  pleb^jus,  dagegen  mit  Tcrkürztem 
Vocal  picens,  cinerens,  igneus.  Weiter  herab  in  den  Sprachen 
finden  wir  diese  Bildungen  nicht  mehr;  die  zahlreichen  lettischen 
Formen  mit  -6ja,  -äja  (Bielenstein  I,  262  ff)  scheinen  zum  Theil 
nur  Entartungen  von  -tavja  zu  sein. 

-m&na.  Skr.  Part,  auf  -mäna,  griech.  -fievoy  lat.  -mno,  altsl. 
-ma,  lit.  -ma.  Es  entspricht  also  z.  B.  skr.  däsjamänas  dem  griech. 
ioDiföfisvog,  lit.  dösemas.  Auch  im  Skr.  wird  diese  Participial- 
endung  schon  beeinträchtigt;  während  dtjamanas  (iMfim^og)  als 
Passiv  gilt,  tritt  dafür  im  Medium  schon  dadhänas  ein.  Dagegen 
ist  zu  beachten,  dass  das  alte  -mäna  noch  hart  bis  an  die  deutsche 
Grenze  unbeeinträchtigt  bleibt,  wie  das  altpreuss.  poklansimänas 
(erhört)  beweist. 

-tär.  Skr.  -tär,  gr.  -ro^,  tij^,  lat  -tör,  altsl.  -teil;  z.  B.  skr. 
dätär,  gr.  äotijQ,  lat.  dator,  altsl.  dSteli  u.  s.  w. 

*tavja.  Skr.  -tavja  (Part.  Fut.  Pass.),  gr.  -wo,  lat.  -tivo,  lit. 
-töja.  Also  skr.  jOktavjas  jungendus,  dätavjas  dandus,  Griech. 
doriog,  ^exiog^  Tvmiog,  Lat.  captivus,  adjectivus,  nativus,  abusivus 
(für  abustivus).  Altsl.  dozorataj  Aufseher,  vozataj  Fuhrmann,  pre- 
lagataj  Kundschafter.  Lit.  artOjas  Pflüger,  ganytöjas  Hüter,  gelbe- 
tojas  Ilelfer,  makiutöjas  Lehrer.  Lett.  mazitais  Prediger,  galwütais 
Bürge,  schkerdetais  Verschwender.  Hiehe'r  auch  vielleicht  die  femi- 
ninen Bezeichnungen  für  Werkzeuge,  lit.  auf  -tuwa,  lett.  -tawa, 
z.  B.  sctawa  Saatkorb.  Man  sieht,  dass  auch  hier  grade  das 
Deutsche  es  ist,  bei  dem  diese  Art  ihr  Ende  findet. 

Aus  dem  Gebiete  der  Verba  weiss  ich  hier  nichts  zu  erwähnen, 
dagegen  einiges  aus  den  Adverbien. 

•ais.  Hier  sind  zu  nennen  die  Instrum.  Plur.  auf  skr.  und  lit. 
•ais,  lett.  -is.  Beispiele:  Skr.  ukkais  hoch,  ntkais  niedrig,  sanais 
langsam.  Lit.  pulkais  häufig,  kartais  zuweilen,  wakarais  Abends. 
Lett.  senis  längst,  latwiskis  lettisch.  Diese  BUdung  musste  mit 
dem  betreffenden  Casus  zugleich  untergehn. 

-ai^   die  Locative  Sing,   auf  skr.   -6,   lat.  -@  wie  skr.  prahn£ 
Vormittags,  lat.  bene,  male  u.  s.  w.,  die  aber  schon  mit  denAbla- 
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tiven  anf  -d  sich  vermeDgen.  Eine  Vennischang  anderer  Art,  mit 
den  alten  Adverbien  auf  -va,  sehn  wir  in  den  litauischen  Formen 
auf  -ai  (-ey,  -ay)  wie  geray  gut,  pirmay  zuvor^  tenay  dort,  didey 
sehr;  vgl.  das  erste  Buch  S.  181. 

-dä^  die  Zeitadverbia  auf  skr.  -da,  gr.  - jij,  lat.  -do,  altsL  und 
lit.  -da.  Beispiele  sind  skr.  kadfi  wann,  tadä  damals,  jadä  als 
(quum);  griech.  ^dtj  jetzt;  lat.  quando;  altsl.  kogda  wann,  togda 
damals,  inogda  zu  anderer  Zeit,  immer  mit  eingeschobenem  ^; 
lit.  kada,  kad  wann,  tada,  tad  dann,  wisada  immer,  nekada  nie^ 
lett.  kad  wann,  tad  dann,  nekad  nie,  taggad  jetzt.  Im  Deutschen 
gehn  sie  in  die  Localadverbia  auf  -th,  -d  über. 

-tas«  Adverbia  mit  localem  Sinne  auf  skr.  -tas,  griech.  -^og, 
lat.  -tus,  altsl.  -du,  wie  skr.  svargatas  coelitus;  gr.  exrog^  ivrog] 
lat.  funditns,  coelitus,  intus;  altsl.  k^idu  woher;  t^du  von  dort, 
otü  von. 

Wenn  wir  nun  hier  am.  Ende  der  Wortbildungslehre  kurz  zu- 
sammenstellen, wie  sich  das  Urdentsche  in  der  Ableitung  verhält, 
so  ergiebt  sich,  mit  Unterdrückung  der  Zweifel  und  des  Schwan- 
kenden, etwa  folgendes  Resultat ;  das  Urdeutsche  hat  die  folgenden 
Suffixe: 

1)  bewahrt:  für  Nomina  a,  ä,  i,  t,  u,  ra,  la,  li,  ma,  mi,  an, 
ana,  ina,  Ina,  na,  ni,  ja,  ka,  ta,  ti,  tu,  arja,  man,  manja,  manta, 
anja,  iska,  ista,  astu,  jön,  tar,  tra,  tara,  tja,  tj6n,  tva,  täti,  tfiti; 
für  Verba  ja;  für  Partikeln  m,  va,  at,  th,  bhi,  tra.  Dazu  die 
slavogermanischen  Nominalsufüze  sta,  sti,  stu,  stra,  inka. 

2)  zwar  bewahrt,  aber  doch  nur  in  erweiterter  Gestalt  die 
Nominalsuf&xe  as,  ant,  jana,  tama. 

3)  geduldet,  d.  h.  ohne  Lebenskraft  bewahrt  die  Nominal- 
sufBxe  nu,  va,  da,  rn,  vat,  die  Verbalsuffixe  na,  nu,  t,  p,  sk. 

4)  neu  gebildet  die  Nominalsuffixe  isa,  anda,  lan,  I6n,  man, 
jan,jdn,  andan,  taman,  isan,  äsan,  linga,  mista,  inassu,  dasVerbal- 
sufßx  na,  das  Partikelsuffix  thrada. 

5)  verloren  die  Nominalsuffixe  fi,  ru,  Sjä,  mäna,  tär,  tavja, 
die  Partikelsuffixe  ais,  ai,  da,  tas. 
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me  Flexion. 

JL    Dee  1  Inatlon» 

Da  im  Deutschen  Wurxeln  ohne  SofSx  niehl  mehr  als  NomlMi 
Torkommeni  so  können  die  AnsgSnge  der  substantivischen  Tbomett 
nur  solche  seiny  welche  auch  als  Ausgänge  von  Sof&xen  begegnen. 
Es  folgt  ans  dem  am  Schlüsse  des  vorigen  Abschnitts  Gesagten, 
dass  die  nrdentschen  Snbstantivthemen  nur  auf  die  Laute  a»  A,  i, 
ta|  n  und  r  ausgehn  können;  daran  muss  sich  alles  andere  an- 
schliessend z.  B.  an  die  Themen  auf  -a  auch  die  auf  -ra,  -la,  -ma, 
-na,  -ja,  -isa,  an  die  auf  -n  auch  die  auf  -j&n  u.  s.  w.  Nur  ffir 
die  auf  indogermanisches  -nt  auslauteoden  participialen  Formen 
mttssen  wir  neben  der  Umwandlung  in  deutsches  -anda  und  -andan 
noch  ein  besonderes  ursprfinglioheres  -and  annehmeui  wie  uns  das 
Oothiscbe  in  desjenigen  Fallen  belehrt^  in  welchen  ein  Fartidpium 
als  Snbstantivum  gebraucht  wird. 

Indem  wir  nun  daran  gebn  hier  wie  an  der  entsprechenden 
Stelle  des  ersten  Buches  (Seite  185)  Paradigmen  für  die  nrdeutsche 
Substantivdeclination  aufzustellen,  haben  wir  also  zuerst  vocalische 
von  consonantischen  Htämmen  zu  scheiden,  in  jeder  von  beiden 
Klassen  aber  die  Masculina  und  Feminina  von  den  Neutris  zu 
trennen.  Bei  den  Stämmen  auf  -n  lassen  wir  ausserdem  noch 
eine  Trennung  von  an,  -&n,  -tn  eintreten.  So  ergeben  sich  folgende 
Paradigmen : 

1)  Vocalische. 

a)  Msc.  und  Fem.:    Masc.  auf  -a,  Fem.  auf  -ft|  Masc.  auf 
-i,  Fem.  auf  -i,  Masc.  und  Fem.  auf  -u. 

b)  Ntr.:  auf  -a,  auf  -u,  auf  -isa. 

2)  Gonsonantische. 

a)  Msc.  und  Fem.:  Masc.  auf  -an,  Fem.  auf  -an,  Fem.  auf 
-in,  Masc.  und  Fem.  auf  -r,  Masc.  auf  -and. 

b)  Ntr.:  auf  -an. 

Die  Neutra  auf  -isa  muss  ich  ihres  Nom.  Sing,  wegen  neben 
die  auf  blosses  -a  stellen.  Dagegen  fehlen  unter  diesen  Paradig- 
men Neutra  auf  -i,   Masc.   und  Neutra  auf  -tn^   zu  denen  es  das 
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Deutsche  nie  gebracht  hat.    Aach  besondere  Stämme  anf  -ja  anzu- 
nehmen ist  für  das  Urdeutsche  vollkommen  überflüssig. 

Da  während  der  urdeutschen  Periode  mehrfache  Lautereignisse 
eintreten ,  so  mnss  ich  neben  die  ältere  Form  noch  eine  jüngere 
setzen,  die  zum  Theil  schon  der  gothiscben  gleich  ist,  zum  Tbefl 
aber  noch  vorgothische  Gestalt  aufweist.  Der  Eintritt  der  conso- 
nautischen  Lautverschiebung  geht  mich  hier  nichts  an;  ich  stelle 
die  Stämme  so  auf,  wie  sie  sich  nach  dem  Eintritte  derselben 
gestaltet  haben,  also  vnlfa,  nicht  mehr  vulpa  u.  s.  w. 

Masc.  auf  -a  Fem.  auf  -& 


Sing. 

(vulfa  WolO 

(gibä  Gabe) 

Nom. 

vulfas 

giba 

Gen. 

vulfäs,  Yulfas 

gibfis 

Dat. 

vulfai,  vulfa 

gibai 

Acc. 

vulfam,  vulf 

gibäm,  giba 

Voc. 

vulfa,  vulf 

giba 

Plur. 

Nom. 

vulfta 

gibäs 

Gen. 

vulfäm,  vulfä 

gibäm,  gibä 

Dat. 

TQlfamus,  vulfam 

gibämus,  gibäm 

Acc. 

vulfans 

gibäns 

Voc. 

vulfäs 

gibäs 

Masc.  auf  -i. 

Fem.  auf  i 

Sing. 

(gasti  Gast) 

(ansti  Gunst) 

Nom. 

gastis,  gasts 

anstiSy  ansta 

Gen. 

gastais,  gastis 

anstais 

Dat 

gastai,  gasta 

anstai 

Acc. 

gastim,  gast 

anstim,  anst 

Voc. 

gasti,  gast 

ansti 

Plur. 

Nom. 

.     gastjas,  gasteis 

anstjas,  ansteia 

Gen. 

gas^äm,  gastjl^ 

ana^äm,  anstjä 

Dat. 

gastimus,  gastim 

uatimus,  anstim 

Acc. 

gastins 

anstins 

Voc. 

gastjas,  gasteifl 

anrtjas,  ansteis 

Masc.  u.  Fem.  auf  -u 

Ntr.  auf  -a 

Sing. 

(sunu  Sohn) 

(dura  Thor) 

Nom. 

sunus 

duram,  dur 

Gen. 

sunaus 

duräs,  duras 

Dat. 

sonavi,  suuau 

dorai,  dura 

fiM 


m. 


Ifnae.  i.  Fem.  aof  hi 

»r.  aif-a 

AM. 

eDmiin.  boda 

dBiaiDy  dir 

Yoe. 

•mui 

dmrany  dir 

Flur. 

Kom. 

smiras,  ma^ 

dura 

Gen. 

gmiirtaiy  raniTft 

dnriiB,  dvft 

Dil 

fonnmnsy  tonam 

donmiia,  dnimiDL 

Aec 

•nnmii 

dnim 

Voc 

•nnivasy  aoiiJQs 

dura 

Ntr.  anf  u 

Ntr.  aof  -isa 

Sing. 

(fihn  Vieb) 

(slgisa  Sieg) 

NOUL 

fiha 

siais 

QeiL 

fihaai 

aigis&B,  aigiaas 

Dat 

fiba?!,  fihaa 

sigiaai,  aigiaa 

Acc 

fihn 

ngie 

Voc 

fihn 

sigis 

Plur. 

Nom. 

fihTa 

ngisa 

Gen. 

tthYimf  fihTft 

•igisim,  ngisi 

Dat 

f  ibnmnSy  f  ihnm. 

fligiaamafly  sigiaam 

Acc 

fihva 

sigisa 

Voc 

fibya 

sigisa 

m 

Masc.  auf  -an. 

Fem.  auf  -in 

Sing. 

(ahman  Geist) 

(tnng&n  Zange) 

Nom. 

ahma 

tnngä 

Gen. 

ahmanasy  ahmins 

tnng&nasi  tnng&ns 

Dat. 

ahmani,  abmin 

tungäni,  tnngftn 

Acc 

ahmanam,  ahman 

tangänam,  tnngän 

Voc. 

ahma 

tnngä 

Plur. 

Nom. 

abmanaSy  abmana 

tnngänas,  tnngftns 

Gen. 

abmanämi  ahmanft 

tnngänäm,  tnngftnft 

Dat 

ahmamasy  ahmam 

tungämus,  tangäm 

Acc 

abmanans,  ahmans 

tnngänans,  tongäna 

Voc. 

ahmanas,  ahmans 

tnng&nasy  tangäoa 

Fem.  auf  -In 

Masc  n.  Fem.  anf  «r 

Sing. 

(managtn  Menge) 

(dubtar  Tochter) 

Nom. 

managt 

dnbtar 

Gen. 

managinas,  managtns 

dnbtarasy  dahtras 

hL    Declination. 
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Fem.  auf  tn 

Masc.  Q.  Fem.  anf  -r 

Dat. 

managini;  managtn 

duhtari,  dnhtri 

Acc. 

managtnam,  managt 

dohtaram,  dnhtar 

Voc. 

managt 

dnhtar 

PUr. 

Nom. 

managtnas,  managins 

dnhtaras,  duhtras 

Gen. 

managtnäm^  managtnä 

dohtaräm,  dnhträ 

Dat. 

managimns,  managtm 

dnhtaramuSy  dnhtaram 

Acc. 

managtnansy  managtns 

dnhtarans,  dubtrans 

Voc. 

managinas,  managtns 

dnhtaras,  dnhtras 

Masc.  anf  -and 

Ntr.  anf  -an 

Sing. 

(fijands  Feind) 

(birtan  Herz) 

Nom. 

f\jands 

hirta 

Gen. 

fijandas 

birtanas,  birtins 

Dat. 

fijandi,  fijand 

birtaniy  birtin 

Acc. 

f^jandam^  fijand 

birU 

Voc. 

fijand 

hirta 

Plur. 

Nom. 

fijandaS;  fijands 

birtana 

Gen. 

fijandftm,  fijanda 

birtanim,  birtanä 

Dat. 

fijandamos,  fijandam 

birtamos^  birtam 

Acc. 

fijandanS;  fijands 

birtana 

Voc. 

fijandas,  fiiands 

birtana 
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An  diese  Uebersicht  knüpfen  wir  (da  alle  Lebre  von  Stamm- 
erweiterang,  Stammverkfirzung  nnd  Stammvermischnng  in  den  Ab- 
schnitt von  der  Wortbildung  gehört)  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  Lautwandlungen  und  über  die  Casussuffixe,  eigentlich  nur  um 
zu  sagen y  dass  von  ihnen  hier  nichts  mehr  zu  sagen  ist,  da  wir 
davon  bereits  in  früheren  Abschnitten  gesprochen  haben. 

In  die  Lehre  vom  selbständigen  Lautwandel  der  Vocale  gehört 
zunächst  der  Uebergang  von  a :  i  in  der  letzten  Sylbe  des  Stammes 
aller  Casus  der  alten  Neutra  auf  -as,  deutsch  -is  (sigis),  im  Gen. 
und  Dat.  Sing,  der  Stämme  anf  -an  (abmins,  abmin,  birtins,  birtin), 
im  Nom.,  Voc.  und  Gen.  Plnr.  der  Masc.  auf  -u  (sunivas,  suniväm). 
Alles  dies  ist  im  ersten  Abschnitte  des  ersten  Buches  besprochen 
worden,  eben  so  die  Vocalsteigerung  im  Gen.  Sing,  (gastais,  anstais, 
sunaus,  fibaus),  Dat.  Sing,  (gastai,  anstai,  sunavi,  fibavi),  Nom. 
Plur.  (sunivas  aus  sunavas).  Gen.  Plur.  (suniväm  aus  sunaväm). 
Ein  hieber  gehöriger  noch  nicht  besprochener  und  erst  im  Urdeut- 
schen eingetretener  Uebergang  von  u  :  i  ist  in  der  Endung  -mos 
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des  Üat  Flur,  anzmieliinen^  da  erst  aas  einer  Üebergangsform  -mis 
sieb  dis  Entartang  %n  -tns,  -m  erklärt. 

Auf  das  Gebiet  der  aaslantenden  Voeale  fahrt  nns  folgendes: 
zaerst  der  in  den  ersten  Abschnitt  des  ersten  Baches  gehörende 
Eintritt  eines  -a  statt  -fi  im  Nom.,  Acc.,  Voc.  der  Neatra  auf  -a 
(dara);  in  den  dritten  Abschnitt  des  ersten  Baches  gebort  die  Ver- 
kfirzang  des  ft  der  Feminina  im  Nom.^  Acc.^  Voc.  Sing.  (giba). 
Dagegen  warde  im  ersten  Abschnitte  des  dritten  Boches  besprochen : 
1)  der  Ansfall  des  anslaotenden  -a  im  Voc.  Sing,  der  Maso.  aaf 
-a  (valf),  2)  d&[  Aosfall  des  aaslaotenden  -i  im  Voc.  Sing,  der 
Masc.  aaf  -i  (gast)  and  im  Dat.  Sing,  der  Stamme  aaf  -a,  -n,  -nd 
(sanaUy  fihaü;  ahmin,  tangän,  managin,  hirtin;  fijand),  3)  der  Aas- 
fall dieses  -i  im  Diphthongen  -ai  bei  den  Dat.  Sing,  der  Maso.  and 
Nentr.  aaf  -a^  der  Masc.  aaf  -i  (valfa,  c|ora,  sigisa,  gasta). 

Fälle  Ton  abhängigem  Vocalwechsel  fanden  bereits  im  ersten  Ab- 
schnitte des  erstenBaches  ihre  Stelle,  nämlich:  1)  der  Aasfall  des  -a  des 
Stammes  vordem  ä  des  Gen.  Flur,  (valfüm  f  är  valfaiii,  eben  so  bei  gibAm, 
daräm,  sigisftm),  2)  die  Synkope  des  a  bei  den  VerwandtschaftswSrtern 
(dahtraSy  duhtri,  dnhträ,  dahtrans),  3)  der  Vocaleinschab  im  Dat. 
Plar.  der  StämoM  aaf  -r  and  -nd  (dahtaramos,  Qandamas).  In  den 
ersten  Abeohnitt  des  dritten  Baches  gehörm  dagegen :  1)  der  Aas- 
fall dea  a  in  Bkidsylben  im  Gen.  Sing.  (abminSy  tangäns,  managtns, 
hirtins),  im  Acc.  Sing,  (valf),  im  Nom.  Plar.  (ahmans,  tungäns, 
managtns,  ^ands),  2)  der  Ausfall  des  -i  in  Endsylben  im  Nom. 
Sing.  (gastS;  ansts),  im  Dat.  Plur.,  wo  überall  -ms  statt  -mis  ein- 
tritt; im  Acc.  Sing,  der  i-Stämme  (gast,  aast),  3)  die  Verkürzung 
des  ä  :  a  im  Gen.  Sing,  der  Endsylben  von  den  Stämmen  auf  -a 
(vulfas,  duraS;  sigisas),  4)  der  Ansfall  des  a  im  Diphthonge  ai  im 
Gen.  Sing,  der  masculinen  i-Stämme  (gastis). 

Wir  kommen  zu  den  Consonanten.  Selbständiger  Conso- 
nantenwechsel ,  der  im  ersten  Abschnitte  des  zweiten  Baches  er- 
wähnt wurde,  findet  sich  in  dem  Uebergange  bh  :  m  in  allen  pluralen 
Dativen. 

Wandlungen  auslautender  Consonanten  sind  im  ersten  Abschnitte 
des  ersten  Buches  1)  der  Abfall  des  -s  im  Nom.  Sing,  der  Stämme 
auf  -r  und  -n  (duhtar,  abma,  tungä,  managt),  2)  der  Abfall  des 
-n  in  den  Stämmen  auf  -n  im  Nom.  Sing,  (ahma,  tungä,  managt, 
hirta).  Die  von  UppstrSm  nachgewiesenen  Nom.  Sing,  liuhadein, 
riljahalthein,  gagudein  (s.  Centralblatt  1868,  No.  47)  enthalten 
nur  ein  aus  den  übrigen  Casus  wieder  eingedrungenes  -n.  Im  ersten 
Abschnitte  des  dritten  Buches  besprachen  wir:  1)  den  allgemeinen 
Abfall  des  -m  im  Acc.  Sing,  and  Gen.  Flur.    Wenn  ahd.  Eigen^ 
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namen  wie  Hlaodowtgan  noch  ein  SoflSx  im  Acc.  Sing,  aofireisen, 
80  ist  das  nicht  ein  Bewahren  des  Alten ,  sondern  ein  Uebergang 
in  die  Pronoroinaldeclinatfon,  2)  den  Abfall  des  -s  im  Dat.  Plnr. 
Wir  werden  ihn  wol  bei  den  Substantiven  schon  dem  Urdentschen 
zuweisen  müssen ,  wenn  sich  auch  bei  den  Zahlwörtern  im  altn. 
tveimr  und  thrimr  (daobus,  tribus)  noch  eine  Spar  des  aaslantenden 
Consonanten  erhalten  hat. 

Endlich  haben  wir  es  noch  mit  dem  abhängigen  Consonanten- 
Wechsel  zu  thun.  Davon  gehört  in  den  ersten  Abschnitt  des  ersten 
Buches  1)  der  Wandel  von  i:j  vor  Vocalen  im  Nom.^  Voc.  und 
Gen.  Plur.  der  i  Stämme  (gastjas^  gastjäm,  anstjas,  ans^äm),  2) 
der  Wandel  von  u:v  im  Dat.  Sing.,  Nom.,  Voc.  und  Gen.  Plur. 
der  u-Stämme  (sunavi,  sunivas,  suniväm,  fihavi,  fihva,  fihväm). 
Zum  ersten  Abschnitte  des  dritten  Buches  rechnen  wir  die  Vocali- 
sationjaieiy  i  im  Nom.  Plur.  gasteis,  ansteis.  JS^och  nicht  be- 
sprochen, aber  wol  schon  slavogermanisch  ist  der  Ausfall  des  n 
vor  171  in  pluralen  Dativen  (ahmamus,  tungämus,  managimus^  hir- 
tamus).  Als  eine  ganz  vereinzelte  Entartung  ist  anzusehn  der 
Ausfall  der  einen  von  zwei  gleichlautenden  SylbeU;  wie  wir  ihn  im 
Acc.  Plur.  fijands  aus  fijandans  anzunehmen  haben. 

Alle  diese  Vorgänge,  über  deren  manche  die  Ansichten  übrigens 
noch  ziemlich  aus  einander  gehn,  haben  mit  der  Dßclination  als 
solcher  nichts  zu  schaffen.  Wenn  sie  gleiehwol  in  der  Regel  bei 
dieser  behandelt  werden,  so  rechtfertigt  sich  das  aus  dem  prak- 
tischen Bedürfniss  von  Lehrbüchern  und  nur  in  solchen  mag  man 
bei  der  alten  Sitte  bleiben. 

In  Bezug  auf  das  eigentliche  Gebiet  der  Declination,  die  Suffixe 
oder  die  Suffixlosigkeit  der  einzelnen  Casus  haben  wir  nur  einfach 
auf  den  vierten  Abschnitt  des  ersten  Buches  zu  verweisen  und  be- 
gnügen uns  hier  damit,  nach  den  dortigen  Angaben  die  oben  aufge- 
stellten Paradigmen  zu  ordnen: 

Nom.  Sing.  1)  -s  (volfas,  gastis,  anstis^  sunus,  fijands);  2) 
•m  (eigentlich  Accus.,  dnram),  3)  Suffixlosigkeit,  theils  Ursprung- 
liehe  theils  durch  Abfall  veranlasste  (giba,  fihn,  sigis,  ahma,  tnngft, 
manag!,  duhtar,  hirta). 

Gen.  Sing.  1)  -s  bei  vocalischen  Stämmen  (vnlfäs,  gibfts, 
gastais,  anstais,  sunaos,  duräs,  fihaus,  sigisäs),  2)  -as  bei  conso- 
nautischen  Stämmen  (ahmanas,  tungänas,  managinas^  dnhtaras, 
fijandas,  hirtanas. 

Dat.  Sing,  -i  (vulfai,  gibai,  gastai,  anstai,  sunavi,  durai, 
fihavi,  sigisai,  ahmani,  tung&ni,  managtni,  dnhtari,  fijandi,  hirtani). 

Acc  Sing.    1)  -m  bei  vocalischen  Hase,  und  Fem.  (volfam. 
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gibäm,  gastim,  anstim,  sannm),  2)  -am  bei  consonantischeD  Hase, 
und  Fem.  (ahmanam,  tangänam,  managtnam,  dabtaram,  fijaDdam)^ 
3)  gleich  dem  Nom.  bei  Ntr.  (dnram,  fihn,  dgia,  hirta). 

Voc.  Sing.  1)  Soffixlosigkeit  (vulfa,  giba,  gasti,  ansti,  sann, 
fihn,  sigisy  i^hma,  tnngä,  managt,  dnhtar,  fijand,  hirtai  2)  Gleichheit 
mit  dem  Nom.  (doram). 

Nom.  Pin r.  1)  -as  bei  Masc.  nnd  Fem.  (vnlf&s,  gibäs,  gast- 
jag,  anstjas,  snnivas,  ahmanas,  tnngftnaS;  managtnas,  dnhtaras, 
^andas),  2)  -a  bei  Ntr.  (dura,  fihva,  sigisa,  hirtana). 

Oen.  Plnr.  -am  (ynlfäm,  gibdm,  gastjftm,  ans^'äm,  snnivftm, 
dni'fim,  fihväm,  sigisftm,  ahmanäm,  tnngänäm,  managinäm,  dahtaräm, 
fijandäm,  hirtanäm). 

Dat.  Flur,  -mns  (vnlfamns,  gibämns,  gastimus,  anstimns, 
annnmns;  dnramns,  fihnmnS;  Bigisamns,  ahmamns,  tung&mns,  mana- 
gtmns,  dnhtaramns,  fijand^mns,  hirtamns). 

Acc.  Plnr.  1)  -ns  bei  vocalischen  Masc.  nnd  Fem.  (ynlfans, 
gibäns,  gastins,  anstins,  snnnns),  2)  -ans  bei  consonantischen  Masc. 
nnd  Fem.  (ahmanans,  tnngänans,  managtnans,  dnhtarans,  fijandans), 
3)  Ntr.  =  Nom.  (donii  fihva,  sigisa,  hirtana). 

Voc.  Plnr.  =  Nom.  Plnr. 

Resnltat  ist,  dass  sich  in  der  dentschen  Nominaldeclination 
nichts  Schöpferisches,  nichts  Selbständiges  vorfindet,  eben  so  wenig 
als  schon  im  Slavogermanischen.  Sie  construirt  sich  wie  ein  Pro- 
duct  aas  drei  Factoren,  den  alten  Suffixen,  der  alten  Vocalsteige- 
rnug  und  den  älteren  und  neueren  Lautverwitterungen. 

Wir  haben  nun  nnsem  Blick  zu  richten  auf  die  Verluste  an 
Declinationsformen ,  welche  das  Urdeutsche  erlitten  hat.  Da  ist 
es  zuerst  ein  ganzer  Numerus,  der  Dual,  von  dem  sich  in  uusem 
Sprachen  beim  Substantiv  und  Adjectiv  keine  Spur  mehr,  nur 
weniges  unten  zu  Erwähnendes  beim  Pronomen  erhalten  hat.  Selbst 
das  goth.  tvai,  tvos,  tva  wird  als  Plural  (nach  der  Pronominal- 
declination)  fleetirt.  In  dieser  Zerstörung  des  Duals  ahnt  das 
Deutsche  dem  Latein  (das  doch  noch  wenigstens  sein  dno  und 
ambo  gerettet  hat),  weicht  aber  ab  vom  Skr.,  Zend,  Griech.,  Altsl. 
und  Lit.,  während  das  Lettische  gleichfalls  den  Dual  verloren  hat. 
Das  Vernichten  des  Duals  ist  also  eine  Sprachthat  der  urdeutschen 
Periode. 

Nächstdem  hat  der  Plural  gelitten.  Abgesehn  vom  Vocativ, 
der  nie  eine  besondere  Form  besessen  hat,  sind  schon  in  sehr 
früher  Zeit  der  Instrumental  und  Ablativ  untergegangen,  im  Ur- 
deutschen auch  der  Lecativ^  der  in  der  Form  -sn,  -sc  oder  -s  noch 
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im  Lettischen  und  Litauischen ,  auf  -chü  aasgehend  noch  im  Alt- 
slavischen lebendig  ist. 

Was  den  Singalar  anbetrifft,  so  müssen  wir  ihm  ausser  den 
vier  gewöhnlichsten  Casus  noch  einen  vollständig  gesonderten  Vo- 
cativ  im  Urdeutschen  zuschreiben;  eben  so  hat  sich  dieser  Casus 
in  dem  nahe  liegenden  Litauischen  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten; 
hier  heissen  von  den  Nominativen  ponas  (pons),  dalgis,  dangus  die 
Vocative  pone,  dalgi,  dangu;  die  Personennamen  auf  -as  haben  im 
Vocativ  -ai  (Petrai,  Mikai  u.  s.  w.). 

Verloren  ist  ferner^  aber  schon  seit  Beginn  der  europäischen 
Periode,  der  alte  Dativ  (auf  -ai),  in  dessen  Function  der  Locativ 
(auf  -i)  gerückt  ist,  so  dass  uns  nun  eine  besonderer  Locativ 
fehlt. 

Schon  \n  der  slavogermanischen  Periode .  ist  der  Ablativ 
untergegangen,  von  welchem  sich  eine  Spur  nur  noch  in  den 
deutschen  Adverbien  auf  -ö  (s.  den  vorigen  Abschnitt)  erhalten  hat. 

Am  schwersten  ist  es  über  den  singularen  Instrumental  zu 
reden,  und  zwar  aus  zwei  Gründen,  einmal  weil  unsere  indogerma- 
nischen Sprachen  zwei  verschiedene  Instrumental bildnngen  kennen, 
zweitens  weil  hier  im  Deutschen  weder  ein  völliges  Erhalten  noch 
ein  völliges  Untergehn,  sondern  eine  zwischen  beiden  liegende 
Verkümmerung  stattfindet,  solcher  Zustand  aber  eine  gewisse  Un- 
klarheit der  Formen  am  meisten  begünstigt.  Wir  wollen  deshalb 
zuerst  eine  Uebersicht  über  die  Formen  geben. 

1)  pronominale:  Goth.  the,  hvd,  svS,  auch  erweitert  th§h,  hvSh, 
svah,  letzteres  mit  Verkürzung;  ferner  Zusammensetzungen  in 
bithS,  duthS.  In  allen  andern  deutschen  Sprachen  tritt  vor  den 
auslautenden  Vocal  (urdeutsch  also  ä)  ein  /,  in  welchem  wir  nichts 
anderes  sehen  dürfen  als  das  Pronomen  Ja,  welches  unsere  starke 
Adjectivdeclination  bildet  und  sich  auch  sonst  leicht  in  die  Prono- 
mina einschleicht.  Dieses  Element  nimmt  im  Altn.  den  auslauten- 
den Vocal  völlig  in  sich  auf;  die  Formen  lauten  hier  thvt,  hvt, 
verkürzt  auch  hve;  sie  erhalten  sich  im  schwed.  ty,  hvi,  dän.  ti, 
hvi.  Für  die  hochdeutschen  und  sächsischen  Sprachen  tritt  Ver- 
kürzung und  Verdunkelung  jenes  auslautenden  Vocals  nach  dem 
I*  ein,  hier  lautet  also  der  Ausgang  ursprünglich  -in.  So  haben  wir 
ihn  in  ahd.  diu  (du,  theo,  thi,  the),  hviu  (hweo,  hwia,  wd,  wno),  hin, 
disiu  (disu),  femer  in  Zusammensetzungen  mit  Praepositionen  wie 
bidiu,  zidiu  und  andern;  als  erster  Theil  erscheint  das  Pronomen 
in  hintu,  hiuru  und  in  hinaht  (für  hianaht,  also  auch  in  einer 
femininen  Bildung).  Näher  dem  goth.  sv§  erhält  sich  noch  ahd. 
80|  wie  dem  hve  das  schon  angeiführte  w$^  wno.    Im  Mhd.  haben 
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wir  Doch  bedia,  zidia,  sogar  im  Khd.  noch  QDSer  desto.  Eben  ao 
bietet  das  Alts,  ein  thia,  huiu,  das  Ags.  ein  theo  (thy,  tbi,  the), 
heö  (hy,  hvy,  hvi),  auch  die  Zasammensetznng  heödäg.  Wie  im 
Ahd.  das  so  und  wo,  so  ist  im  Ags.  das  8v&  noch  ganz  der  gothi- 
schen  Bildangsweise  entsprechend. 

2)  Substantive  und  adjective:  Im  Gothiscben  findet  sich  hier 
keine  Spar  des  Casus,  es  hatte  ihn  in  der  langen  Zeit  seiner  selb- 
ständigen Entwickelang  völlig  verloren.  In  den  andern  Sprachen 
tritt  dieselbe  Yerkürzang  and  Verdnnkelnng  ein  wie  beim  Pronomen^ 
wenigstens  im  Masc.  nnd  Neatr.  So  finden  wir  den  Aasgang  -u 
zanächst  im  Altn.;  doch  kommt  er  hier  nur  beim  Adjeetivam^  nicht 
beim  Substantivam,  and  nar  beim  Neutrum,  nicht  beim  Mascnlinam 
vor,  es  wird  aber  der  Instrumental  zugleich  fär  den  Dativ  gebraucht, 
z.  B.  in  gödu,  blindu,  hvössu;  man  darf  sagen,  alle  neutralen 
Adjeotiva  hätten  nur  den  Instrumental,  alle  masculinen  (eben  so 
wie  alle  Substantiva)  nur  den  Dativ. 

Lebendiger  hält  sich  der  Instrumental  im  Hochdeutschen  und 
Sächsischen,  wo  er  noch  Substantiven  und  Adjeetiven  angehört 
Das  hochdeutsche  -u,  das  ich  also  als  kurz  annehme,  zeigt  sich 
in  vielen  Beispielen,  z.  B.  bei  Tatian  in  wortu,  scazza,  bei  Isidor 
in  gheistu,  im  Hildebrandsliede  in  speru,  gSru;  diese  Formen  haben 
auch  vielfach  Nebenformen  mit  -o,  was  recht  beweisend  fdr  die 
Kürze  des  Vocals  ist,  daneben  kommt  auch  einmal  -a  vor  (mit 
alla  im  Merigarto).  Wenn  zuweilen  ein  iu  eintritt  (falliu  ininis, 
billiu  securibus),  so  ist  das  nicht  etwa  eine  ältere  Form,  sondern 
nur  eine  anorganische  Einmischung  jener  pronominalen  Formen. 
Alle  diese  instrumentalen  Bildungen  hören  in  der  zweiten  Hälfte 
des  neunten  Jahrhunderts  auf,  nachdem  sie  sich  auch  nur  in  den 
A-Stämmen  so  lange  gehalten  haben.  Am  merkwürdigsten  aber 
ist,  dass  im  Hochdeutschen  auch  einzelne  Sparen  von  femininen 
Instrumentalen  vorkommen,  und  zwar  ganz  in  der  urdeutschen 
Form  auf  -ä.  Holtzmann  rechnete  dahin  bei  Isidor  mit  ercnä  iwd 
(certa  lege)  und  Grimm  stimmte  ihm  in  der  Germania  III,  154 
(1858)  bei,  eben  so  Schleicher  in  den  Beiträgen  II,  456  (1861), 
der  noch  aas  Kero  ein  zwifaldä  lerä  (daplici  doctrina)  beibringt 

Im  Altsächsischen  sind  instrumentale  Formen  auf  -u  nicht 
selten,  z.  B.  daröu  (Unkraut),  cussu,  folku,  barnu.  Das  Ags.  hat 
sowol  im  Substantivum  als  Adjectivum  nach  seiner  Neignng  zum 
Erhöhen  der  Vocale  ein  -y  oder  -e,  die  wir  nach  allem,  was  bisher 
gesagt  ist,  als  kurz  annehmen  müssen.  Die  Formen  daege,  hirde, 
gife,  werde,  gaste,  daede,  mycle,  lytle  zeigen,  dass  auch  I-Stämme 
und    auch    Feminina    diese    Bildung    haben,    so    dass   dieselbe 


m.    DecliDation.  531 

wahrscheinlich   während    der    ags.   Periode    weiter  um   sich   ge- 
griffen hat. 

So  gestaltet  sich  meine  Ansicht  von  diesen  Formen;  ich  gebe 
zu, '  dass  sie  noch  nicht  in  allen  Punkten  eine  völlig  sichere  ist. 
Nun  fragt  sich,  an  welche  indogermanische  Form  wir  diese  deut- 
schen Bildungen  anznschliesen  haben. 

Zuerst  haben  wir  das  indogermanische  -bhi,  welches  den 
plnralen  skr.  Instrumentalen  auf  -bhis,  den  griechischen  Formen 
auf  -q>v  zu  Grunde  liegt  und  sich  im  Lit.  und  Altsl.  als  -mi  erhal- 
ten hat.  Dazu  setzt  Schleicher  in  den  Beiträgen  II,  454  ff  die 
gotbischen  Formen  auf  -6,  die  ahd.  auf  -u.  Er  muss  also  die 
goth.  Dehnung  wie  die  ahd.  Trübung  als  einen  Ersatz  fiir  das  ab- 
gefallene -m  ansehn:  goth.  the  würde  sich  zu  ahd.  diu  etwa  ver- 
halten wie  goth.  grötan  zu  alts.  griotan  aus  der  Wurzel  krand. 

Zweitens  zeigt  das  Indogermanische  die  Endung  -ä,  z.  B.  skr. 
matjä  von  mati,  navä  von  nau,  doch  im  Skr.  mehrfach  durch  Ein- 
schub  von  n  erweitert;  dieselbe  Endung  hat  das  Zend.  Das 
Griechische  scheint  sie  nach  Schleicher  noch  in  Adverbien  wie 
ndwrj,  rdxay  Sfia  zu  besitzen.  Im  Litauischen  enden  die  männ- 
lichen A-Stämme  im  Instrumental  auf  -u  (devu),  die  weiblichen 
mit  Verkürzung  auf  -a  (ranka),  die  andern  Wortklassen  nehmen 
das  Sufßx  -mi  an.  Zu  diesem  -ä  setzen  nun  auch  Bopp,  Kelle, 
Scherer  und  Andere  die  deutschen  Instrumentale  und  ich  stehe 
nicht  an,  nachdem  ich  lange  Schleichers  Ansicht  hatte,  ihnen  bei- 
zutreten. Ich  gebe  dabei  namentlich  von  der  Erwägung  aus,  dass 
1)  das  Casnssuffix  -bhi  im  Deutschen  in  den  goth.  Adverbien  auf 
-ba  und  -bai  keine  Erweichung  zu  -m  kennt,  2)  dass  das  Suffix  -ä 
sich  im  Litaufsebeu  bei  A-Stämmen  erhalten  hat,  denen  es  auch 
im  Deutschen  wesentlich  angehört,  3)  dass  die  litauische  Verdunke- 
lung bei  Mascuiinen  auch  im  Deutschen  mit  Ausnahme  des  Gotbi- 
schen eintritt,  4)  dass  der  Auslaut  -m,  nachdem  hinter  ihm  der 
Yocal  abgefallen,  schwerlich  schon  im  Urdentschen  so  durchgreifend 
apocopirt  wäre.  Weiter  darf  ich  mich  an  dieser  Stelle  hier  nicht 
darüber  verbreiten,  um  nicht  in  den  Charakter  von  Specialunter- 
Buchungen  zu  verfallen. 

Zu  der  nominalen  Declination  gehört  auch  die  sogenannte 
schwache  Flexion  der  Adjectiva,  auf  die  wir  nun  noch  mit 
einigen  Worten  zu  kommen  haben,  um  zu  zeigen,  in  wie  weit  sie 
auf  vordeutschen  Sprachzuständen  beruht  und  in  wie  weit  sie  ein 
specielles  Erzengniss  des  deutschen  Spracbgeistes  ist. 

Yordentseh  ist  es,  dass  schon  das  Slavogermanische  ein  jedes 

Adjectivum  sowol  substantivisch  als   pronominal   flectiren  konnte, 

3i* 


532  I^-    Deelinatiotl. 

Die  Wahl  zwischen  beiden  Formen  beruhte  arsprüuglich  darauf,  ob 
in  einem  Adjectivum  mehr  pronominale  oder  mehr  substantivische 
Natur  gefühlt  wurde,  wie  denn  die  deutschen  schwachen  Adjectiva 
ganz  natürlich  leicht  substantivische  Bedeutung  annehmen  (siehe 
z.  B.  Grimm  Gramm.  IV,  256,  262,  579).  Dagegen  speciell  deutsch 
ist  die  syntaktische  Anwendung  der  beiden  Formen,  die  vom  Lita- 
slavischen  sehr  abweicht,  ja  ihm  fast  entgegengesetzt  ist. 

Dem  Deutschen  eigenthümlich  aber  ist  es  namentlich,  dass 
die  substantivisch  (schwach)  declinirten  Adjectiva  nicht  mehr  ihre 
alten  Themenauslaute  in  ihrer  Verschiedenheit  aufweisen,  sondern 
sämmtHch  als  Themata  auf  -n  erscheinen.  Zwar  macht  schon  die 
Substantivdeclination  des  Sanskrit  in  verschiedenen  Casus  und  aus 
Anlass  verschiedener  Lautverhältnisse  den  Versuch  solche  nasalirte 
Declination  einzuführen,  aber  zwischen  diesem  indischen.  Versuche 
und  der  deutschen  Durchführung  beim  Adjectivum  besteht  für 
unser  Auge  keiue  historische  Brücke.  Dieser  deutsche  Vorgang 
hängt  vielmehr  mit  einer  erst  im  Urdeutschen  aufkommenden 
Sprachneigung  zusammen,  die  wir  oben  bei  der  Wortbildung  (Seite 
480)  erörterten,  wonach  das  Deutsche  überhaupt  die  Verschieden- 
heit nominaler  Themen  durch  nasale  Erweiterung  aufzuheben  oder 
zu  verringern  sucht;  der  Nasal  bildete  gewissenuassen  den  Kern 
eines  Krystalls,  an  welchem  die  verschiedenen  Suffixe  -an,  -fin, 
-tn,  -dn  u.  s.  w.  wie  Strahlen  anschiessen.  So,  als  bloss  phone- 
tischen Vorgang,  fasste  mit  Recht  Bopp  (vgl.  Gramm,  zweite  Aufl. 
II,  11)  die  Bildung  des  deutschen  schwachen  Adjectivums,  während 
Grimm  (im  Anschluss  an  den  altnordischen  nachgesetzten  Artikel) 
an  das  Pronomen  y^iVi^  in  entarteter  Gestalt  dachte;  Andere  haben 
hier  goth.  auiSy  noch  Andere  den  keltischen  Artikel  an  zu  finden 
geglaubt. 

Diese  N-Deelination  erstreckt  sieh  aber  nicht  auf  die  mit 
Adjectiven  als  zweitem  Theile  zusammengesetzten  Personennamen 
(Heribald,  Hadufuns  u.  dgl.).  Höchstens  ist  der  Acc.  Sing,  in 
Formen  wie  ahd.  Lüdewigan  (sogar  Petrüsan  bei  Tatian)  dem 
Substantivum  und  Adjectivum  gemeinsam,  es  beruht  jedoch  wahr- 
scheinlich auf  einem  Eindringen  pronominaler  Declination  in  die 
dem  Pronomen  am  nächsten  stehenden  Substantiva,  die  Personen- 
namen. 

2*    Pronominale  Declination* 

Indem  wir  uns  zuerst  zu  dem  eigentlichen  Sitze  dieser  Decli- 
nation, den  geschlechtigen  Pronominen  wenden,  haben  wir  darauf  hin- 
|;e wiesen,  dass  bereits  im  ersten  Buche  (Seite  194)  und  im  zweiten 
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(Seite  306)  diejenigen  Eigenthümlichkeiten  dieser  Declination  her- 
vorgehoben sind,  die  dem  Deutschen  mit  andern  verwandten 
Sprachen  gemeinsam  sind.  Bringen  wir  alle  diese  Punkte  in  Ab- 
zug, um  zu  fragen,  ob  nicht  auch  speciell  deutsche  Eigenheiten 
bei  dieser  Flexionsweise  vorkommen,  so  finden  wir  allerdings  nur 
eine,  dafür  aber  desto  schwerer  zu  beurtheilende  Eigenheit. 

Ich  meine  den  Ausgang  -na  im  Acc.  Sing.  Masc,  also  z.  B. 
goth.  thana,  ina,  gödana.  Dieses  -na  begegnet  nicht  bloss  im 
Oothischen,  sondern  auch  im  sächsischen  Zweige.  Es  erscheint 
im  Alts,  als  -na  neben  -ne,  im  Ags.,  Halbsächs.  und  Fries,  nur 
in  letzterer  Gestalt.  Das  Hochdeutsche  und  Nordische  haben  den 
auslautenden  Vocal  apocopirt,  was  in  beiden  Sprachzweigen,  wie 
sich  an  seinem  Orte  zeigen  soll,  durchaus  nichts  Auffallendes  hat. 
Da  überdies  das  Gothische  und  Sächsische  nicht  etwa  in  einer 
näheren  Verbindung  zu  einander  stehn,  sondern  im  Gegentheil  die 
beiden  sich  historisch  am  fernsten  liegenden  deutschen  Sprach* 
zweige  sind,  so  werden  wir  mit  voller  Sicherheit  jenes  accusative 
-na  dem  Urdeutschen  zuzuschreiben  haben.  Liegt  nun  in  diesem 
-na  ein  neues  flexivisches  Element  oder  ist  es  durch  einen  bloss 
lautlichen  Vorgang  erzeugt? 

Auf  der  ersten  dieser  beiden  Annahmen  beruhen  drei  verschie- 
dene Hypothesen: 

1)  Es  ist  das  -na  der  angehängte  Pronominalstamm  na  (Pott 
etym.  Forsch.,  zweite  Aufl.,  I,  304  f.;  Fick  vergleich.  Wörterbuch, 
1868,  S.  10).  Bedenken  erregt  hierbei,  dass  dann  jedenfalls  diesen 
Formen  alles  eigentliche  Gusussuffix  fehlt;  ferner,  dass  hier  ein 
dem  Deutschen  so  gut  wie  ganz  fremdes  Pronomen  herbeige- 
zogen wird. 

2)  Das  n  ist  das  AccusativsuSix,  das  a  aber  der  Rest  von 
jenem  -am,  welches  ein  skr.  aham  vorliegt;  goth.  ina  entspricht 
also  dem  skr.  imam  (Holtzmann  Germania  VIII,  264;  Scherer  zur 
Gesch.  der  deutschen  Spr.  S.  109). 

3)  Das  n  ist  das  Accusativsufßx ,  das  a  aber  entspricht  (eben 
so  wie  im  ahd.  ihha)  dem  ij  von  griech.  iycovri,  xvvri,  tItj,  oimj, 
inei^ij  (Leo  Meyer  die  got.  Spr.  175;  Job.  Schmidt  in  Kuhns 
Zeitschr.  XIX,  282). 

Gegen  die  beiden  letzten  Annahmen  sträubt  sich  bei  mir  meine 
Ansicht  von  dem  Abstandsverhältnisse  der  indogermanischen  Spra- 
chen von  einander;  indische  und  griechische  Vorgänge  darf  man, 
wo  die  dazwischen  liegenden  Sprachen  im  Stiche  lassen,  nur  im 
Notbfalle  zur  Begründung  von  deutschen  Verhältnissen  herbeiziehn. 

Als   einen   rein   lautlichen  Vorgang  sieht   dagegen  Bopp   die 
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Sache  an^  wenn  er  vergl.  Gramm.  I,  311  sagt:  „das  m  des  Acc. 
Sing,  hat  sich  im  adjectiven  Msc.  und  im  Fron,  als  n  noch  im 
Goth.  erhalten,  doch  mit  dem  Zusätze  a,  z.  B.  thana  =  skr.  tarn, 
gr.  Tov,  lat.  is-tnm,  ahd.  bloss  n,  wo  aber  a  früher  dagewesen 
sein  muss^  da  das  n  sonst  wahrscheinlich  auch  ausgefallen  wäre*^. 
Bopps  Ansicht  theilt  Schleicher  Gompendium  S.  626 >  dsgl.  Kelle 
vergleich.  Gramm  I,  26. 

Dieser  letzteren  Ansicht  schliesse  auch  ich  mich  an.  Diese 
pronominalen  Accusative  gingen  mit  der  Entartung  der  substanti- 
vischen einen  Schritt  weit  mit;  aus  vulfam  wurde  vulfan  und  eben 
so  aus  tham  than;  nun  aber  wurde  jenes  zu  vulf  apocopirt,  da 
konnte  letzteres  seiner  Einsilbigkeit  wegen  nicht  mehr  Schritt  da- 
mit halten  und  bewahrte  sich  nun  vor  weiterer  Entartung  durch 
eine  wie  ich  meine  ziemlich  natürliche  Anähnlichung  an  das  Neu- 
trum thata,  auch  wol  an  den  Dativ  thamma. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  könnten  wir  eigentlich  die  ge- 
schlechtigen Pronomina  verlassen,  da  alle  ihre  Eigenheiten  schon 
in  denjenigen  Punkten  liegen,  die  im  ersten  und  zweiten  Buche 
besprochen  wurden.  Und  in  der  That  geben  die  urdeutschen 
Stämme  mina,  thina^  sina,  unkara,  inkvara,  unsara,  isvara,  hvathara, 
suma,  jaina  nichts  weiter  flexiviscb  Merkwürdiges  her,  da  sie  völlig 
den  starken  Adjectiven  gleichgestellt  sind.  Aber  grade  für  die 
ältesten  einsylbigen  Pronomina,  deren  vier  oder  füuf  auf  -a,  zwei 
oder  drei  auf  -i  ausgehn,  sind  noch  einige  Bemerkungen  nöthig, 
namentlich  um  darauf  hinzuweisen,  dass  ihre  Declination  vielfach 
defect  geworden  ist.    Wir  beginnen  mit  den  Stämmen  auf  -a. 

1;  Stamm  sa.  Er  hat  sich  im  Urdeutschen  nur  im  Nom.  Sing. 
Masc.  sa,  Fem.  sä  erhalten,  eine  Beschränkung,  die  sich  freilich 
schon  vor  der  deutschen  Periode  vollzogen  hat. 

2)  Stamm  ta,  urdeutsch  tha.  Seine  urdeutsche  Declination 
wird  sich  in  folgender  Weise  gestaltet  haben: 


Sing. 

Masc. 

Fem. 

Neutr. 

Nom. 

fehlt 

fehlt 

thata 

Gen. 

thäs(thas) 

thaisäs 

thäs(tha8) 

Dat. 

thamma 

thaisai 

thamma 

Acc. 

thana 

thäm(thä) 

thata 

Instr. 

tu 

thä 

thä 

Plur. 

Nom. 

thai 

thäs 

tha 

Gen. 

thaisäm 

(thaisä)  in 

allen  Geschle 

Dat. 

thaimus 

(thaim)  in 

allen  Geschle 

Acc. 

thans 

thäns 

tha 
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Za  der  Aufstellong  dieBer  Formen  darf  man  nicht  etwa  bloss 
das  Gothische  benatzen,  denn  in  drei  Formen  zeigt  das  Altnor* 
dische  auf  eine  ältere  Gestaltung  bin  als  das  Gothische,  nämlich 
im  Gen.  Sing.  Fem.  theirrar,  im  Dat.  Sing.  Fem.  theirri  und  im 
Gen.  Plnr.  tbeirra  (gegen  goth.  thizös,  tbizai,  thizd). 

Stellen  wir  noch  der  deatscben  die  litnslavische  Grundform 
dieses  Pronomens  gegenüber: 


Masc. 

Nom. 

Gen. 

Dat. 

Acc. 

Sing. 

tas 

tasja 

tamn 

tan 

Flur. 

tai 

tasjan 

taimus 

tans 

Fem. 

Sing. 

ta 

tasjäs 

tasjä 

tan 

Plur. 

tas 

tasjan 

taimus 

täs 

so  zeigt  sich  zwar  manche  lautliche ,  doch  nur  eine  einzige  flexi- 
vische  Abweichung  vom  Deutschen,  die  darin  besteht,  dass  das 
Lituslavische  das  Element  s j  a  auch  in  den  männlichen  Gen.  Sing. 
eindringen  lässt. 

3)  Stamm  ka,  urdeutsch  hva.  £r  hatte  dieselbe  Declination 
wie  der  vorige  Stamm,  besass  jedoch  noch*  einen  Nom.  Sing.  Masc. 
hvas,  Fem.  hvä.  Der  Plural  muss  schon  im  Slavogermanischen 
ziemlich  verkümmert  sein,  im  Datschen  hat  sich  mit  Ausnahme 
des  männlichen  Acc.  im  goth.  bvanzuh  (quosque)  nichts  davon 
erhalten.  Bopp  vergleich.  Gramm,  zweite  Ausg.  II,  204  hat  darauf 
hingewiesen,  dass  manche  ahd.  und  alts.  Formen  auf  einen  Stamm 
hvia  deuten,  z.  B.  ahd.  hver,  alts.  bvie  (Nom.  Sing.).  Da  sehn 
wir  denselben  Stamm  ja  hineing^drungen,  den  wir  bei  allen  starken 
A^jectiven  finden,  denselben  Parasiten,  den  wir  in  dem  so  eben 
abgehandelten  -iu  der  ahd.  Instrumentale,  ja  sogar  im  Slavoger- 
manischen schon  in  Dativen  Plur.  .wie  taimus  (iis)  u.  s.  w.  be- 
merkten. 

4)  Stamm  ja.  Dieses  Pronomen,  welches  wir  im  Hochletti- 
schen noch  zuweilen  im  isolirten  Zustande  finden,  ist  im  Deutschen 
durchaus  dienend  geworden  und  hat  darüber  seine  freie  Persön- 
lichkeit völlig  verlören.  Wir  haben  schon  so  eben  gesebn,  wie  es 
sich  in  allerlei  pronominale  Formen  eindrängt  und  sahen  schon 
im  zweiten  Buche,  wie  es  der  pronominalen  Declination  der  Adjec- 
tiva  zu  Grunde  liegt.  Dazu  kommt  noch  im  Gothischen  seine  Er- 
scheinung als  letzter  Theil  des  Pronomens  hvaijis.  Vielleicht  haben 
wir  es  aber  in  einer  einzigen  Form  auch  noch  im  Deutschen  isolirt 
erhalten.  Leo  Meyer  die  goth.  Sprache  S.  644  hält  nämlich  das 
goth.   adverbiale    ei   für    einen    verkürzten   Accnsativ   Sing.   Ntr. 
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dieses  Pronomens.  Es  müsste  dann  regelrecht  ans  Ja  entsprangen 
sein,  der  ersten  Sylbe  wou  jata.  Dann  läge  in  Formen  wie  saei,  thatei, 
tbammei ,  thanei  gewissermassen  eine  umgekehrte  pronouiinale 
Declination  vor,  in  welcher  der  erste  Theil  flectirt  wurde,  der 
zweite  unflectirt  blieb.  Das  altnordische  er  scheint  in  derselben 
Weise  gebraucht,  aber  ein  Nom.  Sing<  Masc.  zu  sein;  vgl.  ek  er 
(ego  qui),  sä  er  (ille  qui),  thess  er  (cujus),  theirrar  er  (cujus,  fem.), 
thann  er  (quem),  their  er  (qui,  Plnr.).  Mit  jenem  ei  identisch 
könnte  noch  das  ahd.  -t  sein,  z.  B.  in  der!  qui,  demt  quibus. 
Die  Declination  dieses  Stammes  ja  scheiut  zur  Zeit  seiner  Selb- 
ständigkeit von  der  des  Stammes  tha  nicht  verschieden  gewesen 
zu  sein. 

5)  Stamm  si  oder  sja.  Während  das  Altslavische  noch  durch 
alle  drei  Genera  das  Pronomen  si,  si,  se,  das  Litauische  noch  sein 
szis,  szi  besitzt,  finden  wir  bei  unsera  westlichen  Nachbarn  das 
Eigenthümliche,  dass  dies  Pronomen  nur  gebraucht  wird,  um  das 
fehlende  Femininum  des  Stammes  i  zu  ersetzen;  so  heisst  Altirisch 
das  Masc.  ^,  das  Fem.  si.  Grade  so  hat  nun  auch  das  Gothische 
vom  Masc.  is  das  Fem.  si  und  letzteres  Pronomen  kommt  nur  in 
diesem  einen  Nom.  Sing.  Fem.  vor.  Dagegen  kennt  das  Ahd.  den 
Kom.  Sing.  Fem.  siu  oder  si,  den  Acc.  Sing.  Fem.  sia,  den  Nom. 
und  Acc.  Plur.x durch  alle  drei  Geschlechter  sie,  sio,  siu;  eben  so 
das  Alts,  den  Nom.  Sing.  Fem.  siu,  den  Acc.  Sing.  Fem.  sia,  den 
Nom.  Plur.  durch  alle  drei  Geschlechter  sia,  sio,  siu,  eben  so  den 
Acc.  Plur.  Dem  Ags.  und  Altn.  fehlt  dagegen  dies  Pronomen  ganz. 
Durch  welche  Formen  mag  es  sich  im  ürdeutschen  verbreitet 
haben?  hat  sich  sein  Gebrauch  i;n  Gothischen  verengt  oder  im 
Hochdeutschen  und  Sächsischen  erweitert?  ich  wage  diese  Frage 
nicht  zu  entscheiden. 

6)  Stamm  ?.  Seine  urdeutsche  Declination  scheint  folgender- 
massen  angesetzt  werden  zu  müssen: 


Sing. 

Masc. 

Fem. 

Ntr. 

Nom. 

is 

fehlt 

ita 

Gen. 

isja 

isäs 

isja 

Dat. 

imma 

isai 

imma 

Acc. 

ina 

ijäm(ija) 

ita 

Plur. 

Nom. 

ijai 

ijäs 

ya 

Gen. 

isäm,  isä 

in  allen  Geschlechtern. 

Dat. 

imus,  im 

desgl. 

Acc. 

yans 

ijäns 

ija. 
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Der  masculine  nnd  neutrale  Gen.  Sing,  inja  ist  nicht  sicher, 
das  Eintreten  des  -sja  i.st  hier  abweichend  von  der  alten  Regel, 
mag  aber  stattgefunden  haben,  um  den  anlautenden  Vocal  zu  retten, 
da  es  sonst  Jäs  ge  autet  hätte.  Der  Nom.  Plur.  Masc.  ijai  wird 
richtig  sein,  goth.  eis  hat  (wie  veis  nos)  die  alte  pronominale  Decli- 
nation  nur  unorganisch  aufgegeben;  die  übrigen  deutschen  Sprachen 
sind  hier  unvergleichbar. 

7)  Stamm  ^/.  Während  das  Lateinische  noch  sein  voll  decli- 
nirtes  hie,  mit  organischerem  Anlaut  auch  die  Ableitungen  eis  und 
citra  hat,  scheint  dies  Pronomen,  welches  übrigens  völlig  nach  / 
gegangen  sein  wird,  schon  im  Urdeutschen  verkümmert  gewesen  zu 
sein.  Doch  auf  welche  Formen  mag  es  sich  beschränkt  haben? 
Die  deutschen  Sprachen  stimmen  hier  schlecht  zu  einander;  während 
das  Goth.  nur  den  Dat.  und  Acc.  Msc.  in  himma  und  hina  und 
den  Nom.  und  Acc.  Ntr.  in  hita  besitzt,  Äcigt  das  Alts,  grade  nur 
den  Nom.  Sing.  Masc.  he,  sonst  nichts,  eben  so  das  Ahd.  ein 
neben  dem  häufigeren  er  stehendes  J^er,  sonst  wiederum  nichts. 
Das  Ags.  dagegen  hat  in  seinem  Ae^  Fem.  Aeo  ein  vollständig 
declinirbares  Pronomen,  hingegen  das  Altn.  gradezu  nichts  Ent- 
sprechendes, denn  sein  unorganisches  Aann  wollen  wir  hier  noch 
ganz  aus  dem  Spiele  lassen. 

Während  die  urdeutsche  Pronominalrevolution  bei  den  geschlechti- 
gen Fürwörtern  einen  wesentlich  vernichtenden  Charakter  hatte, 
zeigt  sich  beim  Pronomen  personale,'  wo  keine  Form  entbehrt 
werden  konnte,  eine  überraschende  schöpferische  Thätigkeit  des 
urdeutschen  Sprachgeistes.  Von  den  27  Formen  des  deutschen 
Pron.  pers.  haben  wir  im  ersten  Buche  erledigt  /Ä,  uns  (Acc.  Plur.), 
tAUj  JuSf  siSj  im  zweiten  Buche  vif  und  *Jul:  bei  meina  ist  es  zwei- 
felhaft, ob  es  zum  ersten  oder  zweiten  Buc^e  gehört,  in  gewisser 
Beziehung  gehört  es  sogar  erst  zum  dritten.  Bei  allen  übrigen 
Formen  zeigt  sich  speciell  urdeutsche  Sprachthätigkeit,  die  sich  in 
sieben  verschiedene  Richtungen  zusammenfassen  lässt. 

1)  Wir  sahen,  dass  an  den  alten  Gen.  Sing.  1.  Pers.  auf  -na 
sich  bereits  im  Slavogermanischen  ein  neu  gebildetes  Possessiv- 
pronomen (goth.  meins  etc.)  anlehnt.  Speciell  deutsch  aber  ist  es, 
dass  dieses  Possessivum  (lit.  noch  manas)  sich  genau  den  Adjeo- 
tiven  auf  Suffix  -tna  (goth.  gultheins  etc.)  anschliesst,  mit  denen 
es  allerdings  eine  sehr  nahe  begriffliche  Verwandschaft  hat  (gult- 
heins zum  Golde  gehörig  wie  meins  zum  Ich  gehörig).  Femer 
aber  verbreitet  sich  diese  Bildung  durch  Uebertragnng  auch  auf 
die  zweite  nnd  dritte  Person  aowol  des  Personale  als  des  Posses^ 
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«i?niD8    (goth.   theina   tbeins,    seina   seins),    wovon    die   andern 
Sprachen  noch  nichts  wissen. 

2)  Das   angehängte  verstärkende  Element  -s,    von   welchem 

wir  ausserhalb  des  Keltischen  nnr  beim  Umbrischen  seso  =  goth. 

sis  eine  Spar  sahen,  verbreitet  sich  im  Deutschem  als  regelmassige 

Endung  auch  über  den  Dat.  Sing,  der  1.  und  2.  Pers.  (goth.  mis, 

thus),  dann  aber  auch  über  den  Dat   und  Acc.   Dual,  und  Plnr. 

der  1.  und  2.  Pers.  (ngkis,  igqvis,  unsis,  isvis).  An  Genetivformen 

ist  wol  nicht  zu  denken;  vgl.  Kuhns  Zeitschr.  XV,  428  m»d Scherer 
Seite  246. 

3)  Der  Accus.  Sing,  aller  drei  Personen  nimmt  eine  ventar- 
kende  Partikel  -k  an  (e.  den  Sprachschatz  des  ersten  Buches), 
also  goth.  mi-k,  thu-k,  si-k.  Dass  er  dies  thut,  gesdiidit  unter 
dem  Einflüsse  des  Nomin.  ik,  worin  vielleicht  sebon  diesdlie 
Partikel  steckt. 

4)  Der  Nom.  Plur.  der  1.  Pers.  (Stamm  ri)  geht  ganz  in  die 
Substantivdeclination  aber,  goth.  veis,  wenn  auch  urspränglich  hier 
das  9  höchst  wahrscheinlich  aus  $ma  entstanden  ist. 

5)  Wie  der  Gen.  Sing,  in  allen  drei  Personen  das  Thema  der 
Adjectiva  auf  -tna  aufweist,  so  zeigt  das  Gen.  Du.  und  Plur.  das 
Thema  der  Adj.  auf  -ra  (ugkara,  igqvara,  unsara;  izvara). 

6)  In  der  1.  Person  verbreitet  sich  der  deutsche  Stamm  uns, 
den  wir  im  Acc.  Plur.  (s.  Buch  I)  aus  einem  indogermanischen 
ansma  (oder  asma)  entstehn  sahen,  in  festgewordener  Gestalt  auch 
über  den  Gen.  und  Dat.  Plur.,  ohne  sich  enger  an  die  vielen  ab- 
weichenden Formen  der  urverwandten  Sprachen  anzuschliessen; 
eben  so  befestigt  sieh  das  jus  der  zweiten  Person,  das  wir  im 
ersten  Buche  entstehen  sahen  und  das  aus  einem  jusma  verkürzt 
ist,  im  Gen.,  Dat.  und  Acc.  Plur.  in  der  Form  iso  (goth.  izv).  Das 
V  dieses  isv  müsste  für  m  stehn,  wie  vielleicht  auch  in  dem  Stamme 
rt  des  Nom.  Plur.  1.  Pers.;  das  ist  auch  die  Ansicht  von  Bopp. 

7)  Im  Gen.,  Dat.  und  Acc.  der  1.  und  2.  Pers.  Dualis  hat  das 
Deutsche  die  Stämme  unA  und  mk.  Auch  hier  liegt,  wie  in 
dem  schon  erwähnten  -ina  und  -ra  eine  Adjectivbildung  vor, 
und  zwar  wahrscheinlich  das  bekannte  Suffix  -ka,  welches 
sonst  goth.  als  -ga  oder  -La  erscheint,  hier  aber  durch  die 
Gonsonantenhäufung  in  seiner  alten  Gestalt  festgehalten  ist.  Der 
eigentliche  Ausgangspunkt  dieses  Sufßxes  scheint  im  Gtenetiv 
zu  liegen,  wie  auch  der  Gen.  Plnr.  1.  Pers.  skr.  asmäkam, 
zend.  ahmäkem,  der  2.  Pers.  skr.  jusmäkam,  zend.  jüsmäkem 
lautet.     Wir   it^erden  deshalb   für   das   Deutsche   von   den   Dual- 
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Stämmen  asmaka  und  jasmaka  aufizugehen  haben.  Ein  Einfluss 
von  i-k,  mi-k,  tbu-k,  si-k  ist  dabei  wol  nicht  abzuleugnen. 

Von  der  pronominalen  Declination  der  Adjectiva  hier 
noch  zu  sprechen  ist  kaum  nötbig,  da  das  Frincip  dieser  Declination 
schon  seine  Stelle  im  zweiten  Bache  (Seite  308)  gefanden  bat  und 
Lautveränderungen  nun  endlich  einmal  aufboren  mässen  aU  flexi- 
Tische  Angelegenheiten  behandelt  zu  werden.  Daher  nur  ein  Paar 
vereinzelte  Bemerkungen : 

Wie  wir  im  Pronomen  fUr  das  Neutrum  hvata  ein  kürzeres 
hva  finden,  so  tritt  im  Goth.  auch  neben  gödata,  ein  blosses  göd 
auf,  das  auch  seinen  auslautenden  Vocal  verloren  bat.  Da«s  hierin 
noch  ein  Ueberbleibsel  aus  der  Zeit  liegt,  in  welcher  diese  Neutra 
das  Pronomen  -ta  noch  nicht  angehängt  hatten,  ist  wenig  wahr- 
scheinlich; auch  ist  das  Altn.  im  Bewahren  der  Endung  noch  weit 
strenger  als  das  Goth.,  welches,  wie  Grimm  Gr.  IV,  469  ff  näher 
entwickelt,  hierin  merkwürdig  schwankt.  Wir  dürfen,  alle  Fälle 
erwogen,  wol  annehmen,  dass  schon  im  Urdeutschen  bei  manchen 
Adjectiven  das  -ta  abfiel,  bei  andern  besonders  dann,  wenn  sie 
Praedicat  waren. 

Was  den  Vocativ  anbetrifft^  zu  dessen  Bildung  die  Pronomina 
kaum  Anlass  geben  konnten,  so  wird  derselbe  im  Urdeutscben 
bei  den  Adjectiven  stets  dem  Nominativ  gleich  gebildet  worden 
sein;  während  er  beim  Substantivum  noch  abwich;  auch  hätte  ein 
blindaji  in  die  Uuform  blindaj  übergehn  mässen.  Vgl.  Kelle  verg^. 
Gramm.  I,  61* 

Merkwürdig  sind  ein  Paar  singulare  Accusative  auf  -m,  wie 
ahd.  scarpam  im  Strassburger  codex  C  W.  15  ans  sec.  8  und 
helphautem  in  den  Pariser  und  Keronischen  Glossen.  Vergleicht 
man  damit  die  reiche  Sammlung  bei  Graff  II,  590,  so  wird  man 
hierin  durchaus  nicht  etwa,  wie  Kelle  I,  54  thut,  ein  Bewahren 
der  ursprünglichen  indogermanischen  Form  sehn,  sondern  nar  eine 
allgemein  einreissende  Verwirrung  zu  der  Zeit,  als  echtes  anslaa« 
tendes  -m  (z.  B.  im  Dat.  Plaralis)  im  Begriffe  war  sieb  in  -n  za 
verflüchtigen.  Schreiber,  die  des  Lateinischen  mehr  als  des 
Deutschen  kundig  waren,  mögen  dazu  das  Ihre  gethan  haben. 

Schon  im  Urdeutschen  mag  die  pronominale  Declination  mit- 
unter auf  solche  Personennamen  übergegangen  sein,  die  mit  A^eo- 
tiven  als  letztem  Theile  componirt  sind.  Ein  Ueberbleibsel  davim 
liegt  z.  B.  im  Altn.  Gen.  Svanhvltrar  statt  Svanhvttar.  Noch  an- 
organischer sind  ahd«  Aecnsative  Sing,  wie  Lfidewigan  oder  gar 
Petrusan;  sie  zeigen  aber,  wie  nahe  grade  Personennamen  Biek 
mit  Pronominen  berühren. 
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Auch  auf  die  StammbildoDg  der  Adjectiva,  obwohl  diese 
Lehre  eigentlich  in  den  Abschnitt  von  der  Wortbildung  gehört, 
mag  hier  noch  einmal  der  Blick  gerichtet  werden,  da  die  prono- 
minale Declination  es  höchst  wahrscheinlich  ist,  die  zu  einer  Ver- 
mengung  der  Bildungen  auf  -n,  -i,  -u  oder  vielmehr  zu  einer  starken 
Beeinträchtigung  der  beiden  letzteren  auf  Kosten  der  ersten  geführt 
hat.  Denn  da  die  pronominale  Declination  auf  Anhängung  des 
Pronominalstummes  ja  beruht,  so  führt  sie  eigentlich  alle  A^jectiva 
in  die  a-Stämme  hinüber;  selbst  an  dem  Auftreten  der  jüngeren 
Comparativendungen  -äsan,  -fista  (goth.  -dzan,  -östa)  neben  älterem 
-isan,  -ista  hat  sie  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  alleinige  Schuld, 
so  doch  grossen  Antheil.  Dieser  Einfluss  zeigt  sich  bei  den 
i-Stämmen  in  goth.  Formen  wie  hrainjamma,  hrainjana,  Flur,  hrain- 
jai,  hrainjaize,  hrainjaim,  hrainjaus,  bei  d^n  u  Stämmen  in  solchen 
wie  thaursjana,  thaursja,  manvjaim,  manvjails;  auch  darin^  dass  im 
Adverbium  neben  gUggvuba  schon  glaggvaba  vorkommt  Doch  ist 
dieser  Einfluss  bei  den  u-Stämmen  des  schweren  Vocals  wegen 
nicht  ganz  so  stark  als  bei  den  i-Stämmen.  Wir  haben  von  den 
ersteren  noch  deutliche  Beispiele  in  Adjectiven  wie  hardns,  tnigus, 
filus,  faihus,  qväirrns,  seithus,  thaursus,  manvus,  thlaqvs,  femer  in 
den  Adverbien  harduba,  agluba,  glaggvuba,  manvuba.  Das  Femi- 
ninum musB  im  Nom.  Sing,  dem  Masc.  gleich  gewesen  sein,  wie 
haiidus  neben  sunus  steht,  und  in  der  That  haben  wir  in  dieser 
Weise  ein  feminines  thaursus.  Dass  ein  Genetiv  filaus  vorkommt, 
ist  nicht  recht  beweisend  für  die  Adjectivdeclination  dieser 
Stämme,  weil  das  Wort  substantivisch  gebraucht  wird.  Adjectivische 
i-Stäiume  dagegen  sind  überhaupt  in  den  indogermanischen  Sprachen 
sehr  selten  und  bei  dem  leichten  Uebergange  von  ja  zu  t  ist  es 
kaum  möglich  im  Deutschen  ihre  Spuren  zu  entdecken.  Daher 
der  Widerspruch  zwischen  Grimm,  Holtzmann,  Schade,  Scherer 
einerseits,  die  solche  i-Declination  noch  zu  spüren  glauben,  und 
zwischen  Kelle,  L.  Meyer,  Schweizer-Sidler  und  Andern  anderseits, 
welche  annehmen,  dass  diese  Declination  völlig  geschwunden  sei. 
Am  meisten  sprechen  für  ihr  Vorbandensein  einige  gothische  Nomi- 
native Fem.  Sing,  auf  -s  wie  sels,  brüks,  skeirs,  schwerlich  navia 
(nans).  Dagegen  die  Adverbia  arniba,  analaugniba,  unanasiuniba, 
andaugiba,  usstinriba,  gatemiba  haben  hier  keine  Beweiskraft,  da 
sie  wol  sämmtlich  aus  ja-Stämmen  erwachsen  sind;  Man  vergleiche 
über  alle  diese  feinen  und  schwierigen  Fragen  Grimm  Gesch.  der 
deutschen  Sprache  S.  639;  0.  Schade  Paradigmen  zur  deutschen 
Grammatik  (1860)  S.  30  f.,  Holtzmann  in  der  Germania  (1863) 
VIII,  259;   Kelle  vergleichende  Grammatik  (1863)    I,   213;    Leo 
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Meyer   in  der   Germania   (1864)   IX,    140  i;   Schweizer-Sidler  in 
Kuhns  Zeitschrift  (1865)  XIV,  285;  Scherer  (1868)  S.  398. 

B.    ConJQgation. 

1.    Personalendiiiigeiu 

Das  erste  Buch  hat  schon  gezeigt,  dass  das  Urdeutsche,  also 
auch  das  Slavogermanische ,  in  Bezug  auf  die  Personalendungen 
durchaus  nicht  mehr  schöpferisch  gewesen  ist,  eben  so  wenig  wie 
bei  den  Casussuffixen.  Alle  Abweichungen  in  der  Form  der  deut- 
schen von  den  indogermanischen  Suffixen  beruhen  nur  auf  laut- 
lichen Entartungen,  gehören  also  nicht  hieher. 

Auch  die  Einbussen  im  Urdeutschen,  namentlich  der  dritten 
Person  Dualis,  so  wie  der  meisten  Medial-  und  Imperativendungen, 
sind  kaum  dem  Deutschen  nach  seiner  Trennung  vom  Lituslavi« 
sehen,  sondern  mindestens  der  slavogermanischen  Periode,  wahr- 
seheinlich  einer  noch  früheren  zuzuschreiben.  Es  nimmt  grade- 
zu  Wunder,  dass  diese  Einbussen  nicht  noch  grösser  gewesen  sind, 
dass  sich  selbst  im  Oothisehen  noch  Dualformen  wie  vileits,  sitaiva, 
bi^jats,  maguts,  siju  wirklich  belegen  lassen.  Auch  die  Vertretung 
der  verloreneu  Medialendungen  durch  die  übrig  gebliebenen  ist 
kein  Fehler,  der  erst  dem  UrJeutschen  zugerechnet  werden  mdss. 

Wenn  dagegen  in  der  zweiten  Pers.  Sing.  Perf.  gothisch  eiu'* 
mal  sais6st  für  saisöt,  ahd.  regelmässig  kanst  für  kant  steht  (bei 
uns  endet  diese  Person  überhaupt  auf  -st),  wenn  also  einerseits 
die  falsche  Analogie  der  t-Stämme  (most,  vaist),  andrerseits  der 
Einfluss  der  2.  Pers.  Praes.  auf  -s,  drittens  die  leichte  Entstehung 
eines  unorganischen  s  vor  t  eingewirkt  haben,  so  erweckt  das  die 
Vermutbung,  dass  schon  im  Urdeutschen  sich  die  Grenzen  zwischen 
den  Oebieten  der  einzelnen  PersonalsufSxe  hie  und  da  verschoben 
haben  mögen,  freilich  in  weit  geringerem  Masse,  als  wir  es  bei  den 
späteren  germanischen  Sprachen  beobachten. 

So  unselbständig  das  Deutsche  auf  dem  Gebiete  der  Personal- 
endungen, so  selbständig,  fast  schöpferisch  ist  es  dagegen  in  der 
Bildung  der  Tempusstämme,  zu  denen  wir  jetzt  übergehn. 

&    Tempisbfldung* 

Zunächst  haben  wir  zu  sehn,  wie  gross  die  Einbusse  ist,  die 
das  Deutsche  an  dem  alten  Gonjngationssysteme  erlitten  hat,  um 
das  Feld  kennen  zu  lernen,  auf  dem  unsere  Sprache  trotz  seiner 
Beschränkung  dennoch  so  schöpferisch  gewesen  ist.  Oder  vielleicht 
grade  wegen  seiner  Beschränkung,  denn  für  ein  reicheres  Tem- 
pussystem hätte  die  Tonleiter  der  Vocale  schwerUcb  aasgereicht« 
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Wahrend  noch  im  litnsIaTiselien  die  QmprSogKckeB  fSnf  Tem- 
posfoiTDeii  des  IfidogennaBitebea  lebendig  sind,  bml  das  Urdevtscbe, 
als  wäre  ihm  diese  Fälle  eine  beschwerliehe  Last,  drei  dayon  bis 
bis  auf  die  letzte  Spur  binweggeraQmt  Zonachst  das  Imperfee- 
tniD,  das  am  leichtesten  entbehriieh  war.  Es  Terkammert  in  den 
indogermanisehen  Sprachen  deshalb  am  ehesten,  weil  sein  rtgent- 
liebes  Zeichen,  das  Ängment,  erst  rerbaltnissniassig  spät  fest  mit 
der  Worzel  rerwacbst  Doch  lebt  es  noch  in  Litanischen  fort, 
IL  B.  Ar.  arödajam  =  lit.  randoja;  die  sn  seinem  Ersätze  in  Lit 
nnd  Altsl.  eben  zo  wie  im  Lateinischen  anftretenden  Neabildangen 
gehören  nicht  hieher.  Aneh  der  Aorist,  und  zwar  in  seinen  bei- 
den Gestalten,  der  einfachen  nud  der  componirten,  ist  im  Litaslavi- 
sehen  noch  vorhanden  gewesen,  doch  ist  im  Litanischen  der  ein- 
fache Aorist  schon  antergegangen;  das  Deotscbe  hat  von  diesen 
Formen  nichts  mehr  gerettet  Die  Vertretung  dieser  sammtlichen 
verlorenen  Praeterita  geschiebt  bei  nns  darch  das  Perfectnm,  das 
dnrcb  dies  Anwachsen  seiner  Aufgabe  allmählich  in  nnsern  Sprachen 
zn  schwach  wird,  daneben  seinen  ursprünglichen  Beruf  zu  er- 
f&llen.  Das  Futurum  ferner,  über  dessen  mit  der  Wurzel  as  ge- 
bildete Formen  namentlich  Schleicher  in  Kuhns  Zeitschrift  IV, 
188  ff.  handelt,  ist  in  den  lituslavischen  Sprachen  noch  lebendig, 
wenn  auch  mehr  im  lettischen  als  im  slavischen  Theile,  wie  wir 
bereits  im  ersten  Buche  Seite  215  sahen.  Das  Urdeutsche  hat  auch 
hier  den  letzten  Rest  bin  weggeschafft  und  dafür  nicht  einmal  eine 
Neubildung  erzeugen  können.  Ulfilas  braucht  dafür  einfach  den 
Indic.  Praes.,  z.  B.  v.iirthith  iffraiy  gibith  doiaet^  qvitha  SQfo,  fagi- 
noth  xo^V^ra«^  doch  auch  zuweilen  den  Optat.  Praes.,  z.  B.  sijau 
e(fofi(Uy  tbalan  dvi^ofjuUj  sijai  aözai,  bileithai  xaraXsixpH,  sijaina  iaovtai,. 
Daneben  muss  dann  die  Zusammensetzung  mit  Praepositionen, 
namentlich  mit  ga-  als  der  allgemeinsten  ^  den  Sinn  des  Verbums 
entsprechend  modificiren;  diese  Erscheinung,  durch  welche  sich 
die  Scheidung  in  Verba  perfecta  und  imperfecta  heranbildet,  wurzelt 
bereits,  wie  wir  im  ersten  Buche  sahen,  in  vordeutschen  Zeiten. 

Von  den  vier  Modis,  dem  Indicativ,  Conjunctiv,  Optativ  und 
Imperativ  ist  der  Imperativ,  wie  wir  im  ersten  Buche  (S.  219)  sahen, 
nur  noch  in  schwachen  Spuren  vorhanden;  der  Conjunctiv  ist  wie 
im  Slavischen  aufgegeben;  und  es  ist  sehr  die  Frage,  ob  West- 
phal  Recht  behält,  wenn  er  ihn  noch  im  Deutschen  spüren  will. 

So  hat  das  deutsche  active  Verbum  (ausser  seinen  nominalen 
Bestandtbeilen,  Infin.  und  Partie.)  nur  noch  zwei  Tempora,  Prae- 
sens und  Perfectum  (von  denen  letzteres  sogar  im  Lituslavischen 
unter^^egangen  ist).    Femer  besitzt  es,  von  den  Resten  des  Impe- 
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rativs  abgesehn,  nnr  Doch  zwei  Modi;  Indicativ  nnd  Optativ.  Rechnet 
man  acht  Personen,  nämlich  drei  singulare,  drei  plurale  nnd  zwei 
dnalC;  80  besteht  der  Kern  des  deutschen  Activams  aas  32  Formen, 
dazu  noch  zwei  au»  dem  Imperativ.  Das  Medium  ist  nur  noch  in 
sechs  Formen  erhalten. 

In  diesem  Umfange  werden  die  einzelnen  Formen  gebildet 
durch  die  PersonalendungeO;  über  die  hier  nicht  mehr  zu  handeln 
ist,  durch  die  Rednplication  und  durch  den  Ablaut. 

Zuerst  wird  über  die  Reduplication  zu  handeln  sein.  Denn 
sie  ist  das  Frühere,  der  Ablaut  das  Spätere;  jene  giebt  die  Veran- 
lassung zu  einigen  bei  diesem  eintretenden  Erscheinungen;  jene 
schwindet  früh,  während  dieser  länger  haftet;  jene  wird  augen- 
scheinlich grade  durch  diesen  beschränkt. 

Die  ursprünglich  allen  Perfecten  gemeinsame  Rednplication 
wird  ihrer  Rohheit  und  Schwerfälligkeit  wegen  allem  Anscheine 
nach  schon  jenseits  des  Slavogermanischen  bei  allen  i-  und  u-Stäm- 
men  und  bei  einem  grossen  Theile  der  a-Stämme  untergegangen 
sein.  Für  das  Urdeutsehe  gestaltet  sich  die  Regel  so:  Die  Re- 
duplication hat  sich  bei  den  ä-,  ai-  und  au-Stämmen,  so  wie  bei 
einem  Theile  der  a-Stämme  noch  erhalten.  Und  zwar  haben  die- 
jenigen a-Stämme,  in  denen  dem  a  einfacher  Gonsonant  folgt,  sie 
verloren,  die  mit  Consonantengruppen  theils  bewahrt  theils  verloren; 
letzteres  ist  bei  weitem  der  häufigere  Fall.  Der  wesentliche  Grund 
für  die  Bewahrung  der  Rednplication  liegt  also  darin,  dass  die 
betreffenden  Verba  die  Fähigkeit  der  Vocalsteigerung  nicht  besitzen. 

Ueber  die  Geschichte  des  Reduplicationsvocals  giebt  es  noch 
sehr  verschiedene  Ansichten.  Das  gothische  ai  wird  für  4i  gehalten 
von  Bopp,  Grimm,  Weinhold,  für  al  von  Scherer  und  Andern,  fftr 
e  von  Pott  (Kuhns  Ztschr.  XIX,  33)  und  Pauli  (ebds.  XII,  67). 
Ich  schliesse  mich  der  ersten  Ansicht  an  und  meine,  ähnliefa  wie 
Bopp  (vergl.  Gramm.  II,  470),  der  Yocal  habe  im  Urdeutschen 
zunächst  i  gelautet,  was  bei  den  i-Stämifien  natürlich  ist,  bei  den 
a-Stämmen  auf  einer  ähnlichen  Schwächung  beruht  wie  in  den  skr. 
Desiderativen,  bei  den  u  Stämmen  durch  die  Analogie  jener  beiden 
andern  veranlasst  ist.  Dieses  /  ist  nun  aber,  wie  wir  am  Gothi- 
schen  sehn,  gesteigert  worden,  wol  deshalb,  weil  dem  Perfectum 
eine  Steigerung  zukam,  die  ihm  nun  statt  in  der  dafür  unempfind- 
lichen Stammsylbe  im  Praefixe  zu  Theil  wurde.  Wann  aber  ist 
diese  Steigerung  erfolgt?  Trat  sie  schon  im  Urdeutsohen  ein  oder 
ist  sie  speciell  gothisch?  Ist  ersteres  der  FaU,  so  hätten  wir  da^ 
von  noch  eine  Spur  im  ahd.  heialt  bei  Kero  so  wie  in  firweiez 
von  firwäzan   Dint.  2,  326b.    Hat  im  Urdentschen  aber  blosses  i 
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bestanden,  so  haben  wir  im  abd.  ia  (z.  B.  hialt)  noch  ganz  den 
alten  Zustand,  das  ags.  eö  entwickelt  sich  aach  leichter  ans  ia 
als  aas  o/a,  eben  so  das  S  (vieiieicht  dem  litnslaviscben  e  ver- 
gleicbbar),  weiches  im  Aitn.,  Alts,  und  zuweilen  im  Ags.  erscheint 
Mir  scheint  diese  letztere  Annahme  natürlicher;  jenes  beialt  und 
firweiez  wäre  dann  etwa  mit  den  unorganischen  Schreibangen 
feiiiso  gl.  Ker.  75  und  sceif  navis  gl.  Elwang.  za  vergleichen. 

In  Betreff  des  Reduplicationscon  so  nahten  ist,  wie  ich  an- 
nehme, das  Urdeutsche  völlig  unversehrt  geblieben,  d.  h.  sowol 
einfache  Consonanten  als  Consonantengrnppen  sind  wiederholt 
worden.  Uehersieht  man  sämmtliche  dem  Urdeutschen  zuzuschrei- 
bende reduplicirende  Verba,  so  kommen  unter  ihnen  folgende  an- 
lautende Gruppen  vor:  bl,  br,  dr,  .fl,  fr,  gr,  hl,  hn,  hr,  hv,  kn,  kr, 
pr,  sk,  skr,  sl,  sp,  spr,  st,  sv^  thl,  thr.  Von  diesen  22  Gmppen 
finden  wir  in  dem  uns  erhaltenen  Tbeile  des  Gothischen  nur  sieben, 
und  zwar  in  den  sieben  einzigen  hieher  gehörigen  Verben,  von 
denen  die  reduplicirten  Formen  belegt  sind.  Davon  redupliciren 
noch  drei  ganz  vollständig  (stalda  staistald,  skaida  skaiskaid,  hvöpa 
hvaihvdp),  vier  dagegen  uur  den  ersten  Consonanten  (fraisa  faifrais, 
fleka  faifldk,  greta  gaigrot,  slSpa  saizl^p).  Dass  dies  aber  nur 
speciell  gothische  Entartung  ist,  geht  aus  den  andern  Dialekten 
hervor;  ahd.  hliaf,  sliaf  erklären  sich  nur  aus  voll  reduplicirtem 
hl  und  sL 

Ausführlicher  haben  wir  zu  reden  über  den  Ablaut,  diese 
eigentliche  Krone  der  deutscüeu  Sprache. 

Die  geschichtliche  Betrachtung    erfordert   zunächst,    dass  wir 
.uns  an    diejenigen    Verhältnisse    erinnern,    die   das    Deutsche    bei 
seiner  Besonderung  bereits  als  Keime  des  Ablauts  vorfand:  es  sind 
das  folgende: 

1)  die  -i  und  u-Wurzeln,  welche  im  Praesens  den  Ton  auf 
der  Stammsylbe  hatten,  steigerten  ihren  Wurzelvocal  in  diesem 
Tempus  (s.  oben  Seite  26); 

2)  die  sämmtlichen  Perfecta,  bei  denen  nicht  durch  Consonan- 
tenhäufung  oder  durch  einen  schon  langen  Wurzelvocal  die  Steige- 
rung unthunlich  wird,  steigern  im  Singularis  ihren  Wurzelvocal 
(s.  oben  Seite  210). 

Das  sind  zwei  gemeiuindogermanische  Regeln;  dazu  kommen 
nun  zwei  andere  Principe,  die  zwar  jünger  sind,  aber  doch  schon 
aus' vordeutscber  Zeit  stammen: 

3)  die  a- Wurzeln  zeigen  oft  eine  Neigung  den  Wurzelvocal  im 
Praesens  zu  schwächen  (s.  Seite  208); 
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4)  die  i-  und  a- Wurzeln  schwächen  im  Praesens  aacb  den  ge- 
steigerten Vocal  (s.  Seite  28). 

Diese  Principe  hatten  zu  derjenigen  Zeit;  als  in  den  indoger- 
manischen Sprachen  die  BedapHcation  noch  überall  lebendig  war, 
nur  eine  nebensächliche,  phonetische  Bedeutung;  die  Reduplication 
bildete  das  wesentliche  Zeichen  des  Perfectums.  Da  nun  aber 
diese  Reduplication  schon  früh,  wahrscheinlich  kurz  vor  der  slavo- 
germanischen  Zeit,  in  einzelnen  Fällen  und  Formen  zu  schwinden 
begann,  so  war  es  natürlich,  dass  die  Sprache  in  diesem  Vocal- 
Wechsel  das  eigentliche  Kennzeichen  des  Tempusunterschiedes 
erblickte;  dieser  Wechsel  wurde  aus  einem  phonetischen  ein  dyna- 
mischer. Sollte  er  das  aber  mit  gehöriger  Klarheit  werden,  so 
mussteu  jene  alten  Principe  sich  wesentlich  modificiren  und  es 
entstehen  folgende  deutsche  Flexionsgrundsätze: 

1)  Das  Praesens  unterscheidet  sich  vom  Perfectum  durch  einen 
schwächeren  Vocal;  wo  das  Perfectum  steigert,  bleibt  im  Praesens 
der  Wurzelvocal ;  wo  das  Perfectum  den  letzteren  behält,  schwächt 
sich  derselbe  im  Praesens. 

Alle  Tier  obigen  Regeln  bilden  gewissermassen  Schritte  zu 
dieser  einigen. 

2)  Die  i-  und  u-Wurzeln  steigern  stets  das  Perfectum,  daher 
haben  sie  im  Praesens  stets  geschwächte  Steigerung. 

3)  Wo  bereits  die  deutsche  Wurzel  einen  langen  Vocal  oder 
Diphthong  hatte  (ä,  ai,  au),  perfectische  Steigerung  also  unmög- 
lich war,  praesentische  Schwächung  aber  nicht  gewagt  wurde, 
somit  aller  Ablaut  verhindert  ist,  muss  die  Reduplication  bis  unter 
die  urdeutsche  Periode  herab  bewahrt  werden. 

Durch  die  a- Wurzeln,  deren  ich  im  Deutschen  274  zähle,  geht 
ein  tiefer  Riss,  wie  wir  einen  ähnlichen  schon  im  ersten  Buche 
im  Griechischen  fanden  (Seite  211): 

4)  69  jener  Verba  (vielleicht  zum  Theil  in  jener  Zeit  die 
seltneren,  vielleicht  die  älteren)  widerstehen  der  praesentischen 
Schwächung.  Zwei  Drittel  von  ihnen,  die  hinter  dem  Vocale  ein- 
fachen Consonanten  haben,  müssen  deshalb  nach  dem  ersten  dieser 
Principe  die  indogermanische  Perfectsteigerung  behalten;  das  dritte 
Drittel,  das  auf  Gonsonantengruppen  ausgeht,  kann  solche  Steige- 
rung nicht  ertragen  und  behält  deshalb  Reduplication. 

5)  Die  übrigen  205  Verba  nehmen  praesentische  Schwächung 
an  (nach  dem  dritten  vordeutschen  und  dem  ersten  deutschen 
Principe) ;  •  die  mit  folgendem  einfachen  Consonanten  verschmähen 
deshalb  die  perfectische  Steigerung,  die  Mehrzahl  unter  ihnen  bat 
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dagegen  Consonantengrappen  und  ist  sebou  ohnedies  an  ihrer  An- 
nahme gehindert. 

6)  Während  die  i-  und  o- Wurzeln  noch  den  alten  Unterschied 
des  Perfectvocals  im  Singnlaris  von  dem  des  Ihials  und  Plurals 
festhalten,  verlieren  die  starreren  a-Wurzeln  diesen  Unterschied 
gleich  den  lateinischen,  doch  fuhren  sie  zum  Theil  einen  jüngeren 
dafür  ein,  der  bei  den  einzelnen  Conjugationen  zu  besprechen  sein 
wird,  da  er  dem  ältesten  Urdentsch  nicht  angehört  und  als  bloss 
phonetisch  mit  dem  Ablaute  nichts  zu  thun  hat 

7)  Dieser  Ablaut  durchdringt,  wozu  die  griechische  Sprache 
schon  einen  Anlauf  nahm,  die  den  Verben  nahestehenden  nominalen 
Gebilde,  erzeugt  also  gewissermassen  eine  Spaltung  der  einzelnen 
Wurzeln  in  je  zwei  oder  drei.  Am  nächsten  unter  diesen  nominalen 
Gebilden  steht  dem  Verbum  der  Infinitiv  und  die  beiden  Partici- 
pien.  Hievon  folgt  der  Infinitiv  und  das  Part.  Praes.  ganz  den 
Vocalen  des  Praesens.  Das  Part.  Perf.  Pass.  zeigt  dagegen  bei 
den  meisten  Conjugationen  den  Wurzelvocal,  nur  bei  jenen  205 
a- Wurzeln,  die  im  Praesens  schwächen,  tritt  auch  hier  eine 
Schwächung  ein.  Doch  ist  sie  nur  bei  40  von  ihnen  der  Praesens- 
schwächung  gleich ;  bei  den  andern,  unter  denen  die  mit  folgender 
Liquida  oder  Liquida  -{-  Muta  bei  weitem  vorwiegen,  wird  sie 
durch  eine  Verdunkelung  zu  u  ersetzt. 

Das  durchgreifendste  und  für  das  Deutsche  wichtigste  aller 
dieser  sieben  Principe  ist  das  erste.  Hienach  werden  wir  die 
deutsche  ablautende  Conjugation  in  zwei  Hauptklassen  theilen, 
Erstens  in  eine  mit  perfectischer  Steigerung  und  zweitens  in  eine 
fnit  praesentischer  Schwächung.  In  der  letzteren  herrscht  als 
Wurzelvocal  nur  das  kurze  a,  in  ersterer  finden  sich  alle  drei 
Urvocale;  dazu  müssen  wir  auch  diejenigen  Fälle  rechnen,  wo  der 
Wurzelvocal  schon  durch  das  ganze  Wort  gesteigert  ist;  hier  herrscht 
das  Princip  der  Steigerung  so  sehr  als  wortbildendes  Element, 
dass  es  als  flexivisches  nicht  mehr  gelten  kann.  Die  steigernde 
Conjugation  ist  die  alterthümlichere,  die  schwächende  die  jüngere; 
jene  mehr  indogermanisch,  diese  mehr  deutsch;  jene  haben  wir 
deshalb  vor  dieser  zu  behandeln. 

Es  ergiebt  sich  also  folgendes  Schema  der  deutschen  ablauten- 
den Conjugation: 

II.  Vocal  i,  ai. 
U.  Vocal  u,  au. 
III.  Vocal  a,  ä. 
Princip  der  Schwächung   IV.  Vocal  a. 

In  dieser  Ordnung  gehn   wir  nun  daran  die  stallen  Verba 
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unserer  Sprache  zu  verzeichnen.  Jede  der  vier  Gonjogationen  zer- 
legen  wir  wieder  in  ihre  Unterabtbeilungen  und  Abarten,  die  ein- 
zelnen Verba  aber^  welche  zu  einer  solchen  Abart  gehören,  ordnen 
wir  nach  dem,  wie  wir  bereits  sahen,  besonders  wichtigen  Gonso- 
nanten,  der  im  Urdeutschen  auf  den  Wurzelvocal  gefolgt  ist.  Wir 
verzeichnen  hier  ausser  der  grossen  Mehrzahl  der  Verba,  die  dem 
Urdeutschen  schon  sicher  angehörten,  auch  die  kleine  Minderzahl 
derjenigen,  deren  Bildung  erst  einer  späteren  Zeit  zuzuschreiben 
ist;  denn  das  Princip  ist  und  bleibt  ein  urdeutsches,  seine  Leben- 
digkeit aber  ging,  wie  sich  in  einzelnen  Fällen  beweisen  lässt, 
mit  dem  Aufhören  der  urdeutschen  Periode  noch  nicht  zu  Grunde, 

a)   Erste  Conjugation. 

Stammvocal  /,  Steigerung  ai  im  Ferf.  Sing.  Ind.,  geschwächte 
Steigerung  ei  {i)  im  Praesens. 

Deutsche  Urform:  beita,  bibaita,  bibitum,  bitans. 

(Vocal)  Ahd.  griu,  grei  gannio,  mhd.  glle,  glö  oder  glei;  vgl. 
auch  weiter  unten  grinn. 

Goth.  keia  kai  kijnm  kijans  germino,  vgl.  unten  chlnu. 

Ahd.  scriu  screi  scrirumte  scrianir.  Das  Verhältniss  des 
schwed.  skrika,  dän.  skrige  hiezu  ist  nicht  ganz  klar;  vgl.  Byd- 
qvist  I,  218. 

(r  und  /  fehlt). 

(m)  Mhd.  lime  leim  limen  haereo. 

Ahd.  girimu  gireim  girimum^s  girimandr  reime,  contingo. 

(n)  Ags.  dvlne  dvän  dvinon  dvinen  tabesco. 

Altn.  g'n  gein  (und  ginda)  ginum  gininn,  ags.  gine  gähne,  hio. 

Ahd.  griDU  grein  gannio;  vgl.  oben  grtu;  altn.  grlna  ist 
schwach. 

Ahd.  hrnu  hrein  hrinum^s  hrinanSr,  alts.  hrinn,  ags.  hrtne 
tango. 

Altn.  brtn  hrein  hrein  hrinum  hrininn  clamo. 

Altn.  bvtn  hvein  hvinum  hvininn,  ags.  hvtne  strideo. 

Ahd.  chtnu  chein  chinumls  chinan6r,  alts.  kinu  keime;  vgl. 
oben  goth.  keia. 

Goth.  skeina  skain  skinnm  skinans,  altn.  skin,  ahd.  sctnu,  alts. 
sktnn,  ags.  seine  scheine. 

Ahd.  svtnu  svein  svinnmSs  svinanfir  evanesco. 

(s)  Mhd.  brise  gebrisen  adstringo,  schnüre. 

Goth.  leisa  lais  lisnm  lisana  experior. 

Goth.  reisa  rais  risum  risans  surgo,  altn.  ris  surgo,  ahd.  rtsn 
decido,  alts.  risn  anrgo,  ags.  artse  surgo. 
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Abd.  wtaa  weis  wisamfis  wisanfir  vito. 

(Daza  Doeh  obd.  preise  ans  franz.  prix,  im  mbd.  prfse  nocb 
scbwacb  coojngirt). 

(v)  6oth.  bneiva  (^hneigva?)  bnaiv  bnivom  bnivans,  altn.  hnig, 
mhd.  bntgUy  alts.  bntgn,  ags.  bntge  neige  micb. 

Gk>tb.  neira  naiv  nivnm  nivans  irascor  (ygl.  mbd.  nide,  s. 
nnten). 

CU)tb.  speiva  spaiv  spivom  spivans,  abd.  sptwu,  alts.  sptwn, 
ags.  sptve.  Im  Alin.  begegnet  nocb  das  Perf.  spio;  im  Uebrigen 
▼gl.  nnten  die  U-Stämme  und  aber  das  Verbalten  des  Verbums  im 
nordiscben  Zweige  überbaupt  Rjdqvist  I,  176. 

(k)  Ags.  bltce  blftc  blicon  blicen  fnlgeo,  altn.  blik,  abd.  (ir-) 
bltcbu. 

Mbd.  Itcbe  leicb  lieben  gelicben  plaoeo;  gotb.  leikan  nnd  abd. 
Iteb^n  sind  scbwacb. 

Abd.  (ga-)  rtbbu  reib  ribbnmSs  ricbanfir  praeyaleo. 

Ags.  stce  säe  sicon  sicen  snspiro. 

Abd.  sltbhu  sleib  slibbum^s  slibhanfir  sebleicbe. 

Ags.  strfce  sträc  stricon  stricen,  abd.  strthhn  streiebe. 

Abd.  (bi-)  sntbbn  sueib  suibbumte  suibbanSr,  altn.  sytk,  alts. 
sntkn,  ags.  srtee  fallo. 

Altn.  ytk  veik  yikum  vikinn,  abd.  wlbhu,  ags.  vice  weicbe. 

(h)  Gotb-  aih  aignm,  altn.  ä  eiga,  abd.  eigun  eigut;  ags.  äg 
figon  babeo;  Praesens  fehlt. 

Abd.  sibu  s6b  sigumSs  siganer,  ags.  sihe  seihe. 

Gotb.  teiha  taib  taihum  taibans,  *abd.  zihu,  ags.  ttbe  zeibe 
(nuntio);  altn.  tjä  geht  schwach. 

Gotb.  tbeiba  thaib  tbaihum  thaibans,  abd.  dihn,  alts.  thiha, 
ags.  ththe  gedeihe. 

Gotb.  threiha  thraih  thraibum  thraihaD8  urgeo;  abd.  dringU; 
ags.  thringe  gehn  in  die  a-Gonjagation  über. 

Gotb.  veiga  vaib  vignm  vigans  pogno,  abd.  wtgn. 

Ags.  Tfibe  vräb  vrigon  yrigen  tego,  ahd.  intrihhu  reyelo. 

(g)  Gotb.  deiga  daig  dignm  digans  depso;  mhd.  tiche  (experior 
etc.)  dazu? 

Mhd.  krtge  kreic  krigen  gekrigen  kriege  (accipio). 

Ags.  mige  mäh  migon  migen,  altn.  mig  mingo. 

Ahd.  sign  seic  sigumSs  siganSr,  altn.  stg>  alts.  stgu,  ags. 
stge  cado. 

Gotb.  steiga  staig  stigum  stigans,  altn.  sttg,  abd.  sttgu,  alts. 
sttgUy  ags.  sttge  steige. 

Mbd.  swtge  sweic  swigen  geswigen  schweige. 
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(t)  Gotb.  beita  bait  bitnm  bitans,  altn.  btt,  abd.  btzu,  alts. 
blta,  ags.  btte  beisse. 

Abd.  vliza  vleiz  vlizurngg  vlizaner  operam  dO;  ags.  flite  litigo. 

Ahd.  gltza  gleiz,  ag8.  glite  mico. 

Ags.  hntte  hnät  hniton  bniten,  altn.  bntt  tando. 

Gotb.  ßkreita  skrait  skritam  skritans  rompo,  findo. 

Altn.  skit  skeit  skitum  skition,  mbd.  setze,  ags.  scitc  caco. 

Abd.  sliza  sleiz  slizumSs  slizangr,  altn.  slft,  ags.  slite  rampo. 

Gotb.  smeita  smait  smituiu  smitanH,  abd.  suiizu,  ags.  smite 
jacio,  illiuo.  Im  Dordiscben  Zweige  scbwankt  das  Verbam  zwiscben 
der  starken  and  scbwaeben  Gonjagation;  s.  Rydqvist  I,  221. 

Mbd.  spitze  spleiz  splizzen  gesplizzen  findo. 

Ags.  thvtte  thvät  tbviton  tbviten  scindo. 

Gotb.  veita  (fra-,  in-)  vait  vitnm  vitans,  abd.  wizu,  ags.  vite 
Video,  imputo  etc.  Altn.  vita  ist  sebwaeb,  docb  finden  sieb  Sparen 
starker  Conj.  im  Altscbwediscben,  s.  Rydqvist  I,  220. 

Alts,  giwita  giwet  giwitun,  ags.  gevtte  eo. 

Altn.  lit  ieit  litum  litinn,  ags.  vltte  cemo. 

Abd.  riza  reiz  rizuroSs  rizaner,  alts.  writu ,  ags.  vrite  scalpo, 
trabo,  scribo.     Altn.  rit  ist  sebwankend,  zaweilen  sebwacb. 

(tb,  db)  Gotb.  leitba  laitb  litbam  litbans,  altn.  hd,  abd.  galidu^ 
alts.  hÖüj  ags.  liöe  co. 

Abd.  r.da  Ieit  lidumSs  lidanSr  leide. 

Abd.  midu  roeit  midamSs  midanSr,  alts.  mt^n,  ags.  mtde  meide. 

Mbd.  nide  neit  invideo  (vgl.  oben  gotb.  neiva). 

Altn.  kviö  kveiö  (und  kvidda)  kvidam  kvidinn  metao. 

Altn.  s'Ö  seid  fascino. 

Gotb.  sneitba  snaitb  snitbom  snitbanS;  altn.  sn'd,  abd.  sn'du; 
alts.  snida,  ags.  snide  scbneide. 

Altn.  svid  sveid  sviöum  svidinn  adaro. 

Ags.  Yvlde  vrad  vrifion  ynöen  torqaeo,  ahd.  Part,  garidan ;  das 
altn.  rid  fällt  ganz  mit  riö  eqaito  zusammen. 

(d)  Gotb.  beida  bald  bidum  bidans,  abd.  bito,  alts.  bida,  ags. 
bide  exspecto.  Altn.  b'Ö,  docb  ist  die  starke  Gonjagation  im  nor- 
dischen Zweige  schon  sehr  beeinträchtigt. 

Mbd.  brite  gebriten  texo. 

Alts,  glida  glSd  glidan  glidan,  ags.  gl'de,  mbd.  gute  gleite. 
Fehlt  altn.,  ist  jedoch  im  schwed.  gllder  vorhanden. 

Ags.  gnide  gnäd  gnidon  gniden,  ahd.  gnita,  schwed.  gnider 
comminao  (fehlt  altn.). 

Alts,  hlida  hlSd  hlidan  hlidan,  ags.  bltde  operio. 

Ags.  cide  cäd  cidon  ciden  altercor. 
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AhcL  rita  reit  ritamte  ritueri  altii*  rifti  agt*  lide  rate. 

AltD.  skrij  skreiö  skriJam  skrijiniiy  mhd.  Serital  «Ita.  fcifdOt 
agB.  scri&e  sefareite. 

Mhd«  schite  scheit  geschiten  findo  neben  Bchtde;  Nebenform 
Yon  goth.  skaida. 

Ags.  8l!de  8lid  Bilden  eliden  Jabor* 

Hbd.  sprite  epreit  gespriten  Bpreite. 

Ahd.  siritn  streit  stritnmte  B^tandr  Btreite;  altn.  Btrlfia  gebt 
Bobwacb. 

p)  Mbd.  glife  gleif  glifen  obliqnoB  anm. 

Ootb.  greipa  graip  gripum  gripauB,  altn.  grip,  ahd.  grlfoy  alte. 
gripu,  agB.  gHpe  greife. 

Ags.  n!pe  näp  nipoo  nipen  obsenro. 

Abd.  slifu  sleif  slifumds  alifaner  aebleife. 

Altn.  BTlp  greip  caelo. 

6otb.  veipa  vaip  vipam  Yipans,  abd.  wlfa  oorono« 

(Hbd.  pbife  pbeif  phiffen  ans  lat  pipare). 

(f)  Gotb.  dreiba  draib  dribom  dribanfli  altn.  drtf|  abd.  trfbn, 
alts.  dribU;  ags*  dnfe  treibe. 

Altn.  brif  breif  prebendo. 

Altn.  Uff  kleif  klifnm  klifinn,  abd.  klibn,  alte.  eUbn  klebe. 

Gotb.  leiba  laif  libom  libans,  abd.  bilibu,  agB.  belife  bleibe; 
altn.  scbwacb. 

Altn.  rif  reif  rifam  rifinn  scindo,  rescindo,  abd.  riba  reibe. 

Mhd.  schibe  scheip  schieben  geschiben  Yolvor. 

Goth.  sveiba  svaif  svibum  desinO;  altn.  svlf,  mhd.  swife,  ags. 
svife  schweife. 

Altn.  tbrif  threif  thrifiun  tbrifinn  prebendo. 

(b)  (ahd.  scribu  screip  scribumds  scribanSr  scbreibe,  ags.  scrf fe ; 
aus  lat.  scribo;  altn.  geht  das  Verbum  schwach;  doch  dringt  in 
neueren  skandinavischen  Mandarten  die  starke  Conjogation  ein). 

Die  drei  fremden  Verba  preisen,  pfeifen  nud  schreiben  bewei- 
sen also  recht  die  Lebendigkeit  unseres  Ablauts  bis  auf  die  neuere 
Zeit  hin. 

(st)  Altn.  rist  reist  ristum  ristinn  sno,  scindo. 

(bv)  Goth.  leihya  laihv  laihynm  laihvanSi  ahd.  Itb«,  alte.  Ithn, 
Hgs.  lihe  leihe. 

Neben  dieser  regelmiiSBigen  Coiyttgation  gebt  nun  eine  Abart 
ber,  wie  wir  eine  ganz  entsprechende  Abart  bei  den  U-Stäinmen 
und  A-Stämmen  finden  werden.  Es  sind  das  solche  Verba^  bei 
denen  die  Steigerung  das  ganze  Verbum  ergriffen  bat,  so  dass 
hier  aus  den  I-Stämmen  AI-Stämme  werden.    Wir  müssen  diese 
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Verba  hier  anfügen,  denn  das  Princip  dieser  Conjagation  ist 
eieber  dasselbe  wie  bei  den  eben  angeführten  Wörtern,  nar 
kommt  dieses  Princip  nicht  zur  Erscheinung,  da  die  Steigerungs- 
fabigkeit  verloren  gegangen  ist.  Deshalb  bleibt  anch  hier  die  Ke- 
dnplication  länger  bewahrt,  da  sie  nun  noch  zur  Unterscheidung 
der  beiden  Haupttempora  für  nöthig  erachtet  wird. 

Urform:  laika  laiiaika  laikans. 

(s)  Goth.  fraisa  faifrais  fraisans  tento,  prüfe ;  geht  sonst  schwach. 

Ahd.  zeisu  zias  zeisaner  amputo. 

(k)  Goth.  laika  lailaik  laikans,  altn.  leik,  ags.  läce,  mhd.  noch 
das  Part,  geleichen,  salio  (springe). 

Goth.  aika  aiaik  aikans  ajo;  ahd.  und  alts.  gihu  geht  in  die 
A'Stäihme  über. 

(h)  Goth.  thlaiha  thaithlaih  thlaihans  blandior;  ahd.  flehön 
geht  schwach. 

(t)  Goth.  haita  baihait  haitans,  altn.  heiti  und  heit,  ahd.  heizu, 
alts.  hStu,  ags.  bäte  heisse. 

Ags.  hnäte  hneöt  hnäten  tundo  (vgl.  oben  hutte). 

Goth.  maita  maimait  maitans,  ahd.  meizu  caedo,  altn.  schwach. 

(d)  Goth.  skaida  skaiskald  skaidans,  ahd.  sceidu,  alts.  skedu, 
ags.  scäde  scheide. 

(p)  Ags.  sväpe  sveöp  svipen,  altn.  sveif  verro. 

Ags.  genäpe  nedp  näpen  incumbo? 

(f)  Ags.  sväfe  sveöf  sväfen  pello  (?gl.  svife  unter  den  I- 
Stämmen). 

(sk)  Mhd.  eische,  iesch  und  eischete,  Part,  nur  geeischet  jubeo. 

Zum  Theil  ist  das  AI  dieser  Stämme  sehr  alt,  vgl.  zu  skaida  skr. 
khaidana  und  lat.  caedo,  zu  haita  skr.  kaitajdmi,  zu  laika  vielleicht 
skr.  rSgämi.  Zum  Theil  ist  es  jünger;  wir  haben  neben  ags.  hnäte 
und  sväfe  noch  die  entsprechenden  I-Stämme;  goth.  fraisa  ist  Gom- 
position  aus  fra'-isa,  zu  derselben  V  is  gehörig,  die  wir  auch  in 
obigem  mhd.  eische  haben.  Am  merkwürdigsten  ist  der  Diphthong 
in  goth.  aika,  wo  sich  ein  A- Stamm  (lat.  ajo,  skr.  aha)  durch  einen 
I-Stamm  zu  einem  AI-Stamme  entwickelt  hat. 

Zum  Theil  mag  das  AI  ein  Ersatz  für  ein  verloren  gegangene«, 
zunächst  Praesensbildendes,  dann  Wortbildendes  n  sein;  skaida 
steht  dem  lat.  scindo  n.  s.  w.  nahe,  und  wenn  thlaiha  mit  plango 
zusammenzuhalten  ist,  so  verführt  das  auch  maita  ich  haue  zu  lat. 
mando  ich  kaae  zu  stellen;  wir  mfissten  dann  die  Herleitung  des 
maita  von  V*  mi  minuo  u.  s.  w.  aufgeben. 
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b)  Zweite  CoDJagation. 

Stammvocal  c/,  Steigerung  au  im  Perf.  Sing.  Ind.,  geschwächte 
Steigerung  iu  im  Praesens.  Das  Conjugationsprincip  ist  also  ebeo 
so  wie  die  Wei8.e  seiner  Befolgung  ganz  gleich  der  ersten  Conja- 
gation;  beide  unterscheiden  sich  nur  im  Stammvocal. 

Urform:  biuda  bubauda  bubudnm  budans. 

(Vocal)  Altn.  b^  hfiinn,  ags.  Part,  gebfien  baue,  habito,  geht 
anderwärts  in  die  AU-Gonjugation  über. 

Altn.  ny  nüinn  tundo,  geht  ahd.  in  einen  AU-Stamm  über. 

Dazu  noch  altn.  spy  spüinn  spuo,  ursprünglich  (s.  oben)  zu 
den  I- Stämmen  gehörig. 

Hier  wären  die  auf  r  1  m  n  ausgehenden  Stämme  zu  verzeichnen; 
statt  dessen  ist  her\'orzuheben,  dass  dergleichen  völlig  fehleli;  sie 
scheinen  in  die  nima-Conjugation  (s.  diese  unten)  aufgegangen 
zu  sein. 

(s)  6oth.  driusa  draus  dmsum  dmsans,  ahd.  trinsu,  a)ts.  driusu, 
ags.  dredse  cado. 

Altn.  fnys  fnaus  fnusum  fhosinn  respiro,  anhelo. 

Altn.  fr^s  fraus  frnsum,  frosinn,  ahd.  friusu,  ags.  freöse  friere. 

Altn.  g^s  gans  gusum  gosinn  erumpo  (de  flanmia). 

Ags.  begreöse  greis  gruron  groren  terreo. 

Altn.  hnys  hnaus  hnusum  hnosinn,  ahd.  niusu  niese. 

Ags.  hreöse  hreäs  hruron  hroren  ruo,  cado. 

Gotb.  kiusa  kaus  kusum  kusans,  altn.  kys,  ahd.  chiusu,  alts. 
kinsu,  ags.  eeöse  kiese. 

Gotb.  liusa  laus  lusum  lusaus,  ahd.  liusu,  alts.  liusu,  ags.  leöse 
verliere. 

(v)  Ahd.  bliuwu  blou  bluuuies  bluanSr  bleue;  gehört  erst  secun- 
dar  hieher;  vgl.  gotb.  bliggva. 

Ahd.  hriuwa  hrou  bruumSs  hruanSr,  ags.  hreöve  reue. 

Ahd.  ebiuwu  chou  ehuumSs  chuaner,  ags.  ceöve  kaue. 

Gotb.  sniva  snau  snuvam  snuvaus  festino,  altn.  sny,  ags.  sneöve. 

Ags.  threöve  äthroven  agonizo. 

(k)  Ags.  brüce,  breäc  brucon  brocen  brauche;  sonst  überall 
schwach. 

Altn.  fyk  fauk  fukum  fokinn  vento  feror. 

Gotb.  läka  lauk  Inkum  Inkans,  altn.  lyk  (Inf.  lüka  neben  liuka), 
ahd.  liuhhu,  alts.  lüku,  ags.  lüce  claudo;  hier  geht  also  die 
Schwächung  des  Vocals  im  Praesens  schneller  vor  sich  als  es 
Regel  ist. 

Altn.  ryk  rankum  rokinn,  ahd.  riuhhu,  alts.  riuku,  ags.  reöce 
rieche. 
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Goth.  siaka  sauk  sakum  sakans,  ags.  Part,  seöcen  sieche. 

Ägs.  smeöce  smeäc  smucon  smocen  fumo. 

AltD.  stryk  straak  strakam  strokinn  tergo,  famo. 

(h)  Goth.  tiuha  tauh  taoham  taahans,  afad.  ziahu,  alts.  tiaha, 
ags.  teöhe  ziehe;  fehlt  im  nordischen  Zweige  bis  anf  das  altn. 
Praet.  taag. 

Goth.  tbliaha  thlauh  thlaaham  thlaahans,  ahd.  fliuha,  ags.  fleöhe 
fliehe;  altn.  fiy  ist  schwankend  zwischen  starker  und  schwacher 
Conjogation,  worüber  Näheres  bei  Kydqvist  I,  125. 

(g)  Goth.  biaga  bang  bagnm  bagans,  altn.  byg,  ahd.  biaga, 
ags.  beöge  biege. 

Goth.  dang  dugum,  ahd.  toac  tucnmes,  ags.  deäh  dugon  taage; 
Praesens  fehlt. 

Goth.  driuga  dranh  drugnm  dragans,  ahd.  triugO;  ags.  dreöge 
ago,  fallo. 

Ahd.  fliogn  flouc  flogomgs  flogan^r,  altn.  fl^g,  ags.  fleöge 
fliege. 

Goth.  liuga  lang  lugnm  lagans^  altn.  lyg,  ahd.  lingu,  alts. 
liuga,  ags.  leöge  lüge. 

Altn.  smyg  smaog  (smd)  smngam  smoginn,  mhd.  smingC;  ags. 
smedge  schmiege. 

Altn.  syg  saug  sugnm  soginn,  ahd.  sügu^  ags.  süge  sauge; 
wiederum  mit  rascher  vorgeschrittener  Praesensschwächung. 

(t)  Mhd.  biuze  boz  buzzen  gebozzen  pulso. 

Altn.  hryt  braut  bruttum  brottinn,  mhd.  briuze,  ags.  bredte 
frango. 

Altn.  flyt  flaut  flutum  flotinn,  ahd.  fliuzn^  ags.  fleöte  fliesse. 

Goth.  giuta  gaut  gutum  gutans,  altn.  g^t,  ahd.  giazu,  alts. 
giatu,  ags.  gedte  giesse. 

Alts,  griutu^  ags.  greöte  fleo;  ygl.  goth.  grdta  unter  den  ä- 
Stämmen,  wohin  das  Wort  ursprünglich  gehört. 

Altn.  blyt  hlaut  hlntum  hlotinn,  ahd.  hliuzu,  ags.  hleöte 
Bortior  lose. 

Altn.  hnyt  hnaut  labor. 

Altn.  l^t  laut  Intum  lotinn,  ags.  Iftte  inclino. 

Goth.  niuta  naut  nutum  nutans^  altn.  nft^  ahd.  nluzu,  alts. 
nintn,  ags.  nedte  geniesse. 

Ahd.  riuzu  roz  ruzumes  rozanSr,  altn.  hr^  ags.  reöte  ploro. 

Altn.  skyt  skaut  skutum  skotinn,  ahd.  sciuzn,  ags.  scedte 
schiesse. 

Ahd.  sliuzn  sloz  slnznmds  slozanfir,  schliesse^  im  nordischen 
Zweige  schwach. 
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Mbd.  spriuse  aprta  qnium  getpronen,  ags.  Part  Itproten 
•priesse. 

Altn.  ibjt  tbaat  thatmn  tbotit  (s«  Bydqvist  I,  235)i  abd.  dinzn, 
aga«  theöte  8ono. 

CU)tb.  thriuta  thrant  ibratiiin  tbratans,  altn.  Ührft^  abd.  ardrioso» 
ags.  threöte  Terdriesse,  molestiam  affero. 

(tb,  db)  Ags.  breöde  brdU)  braöoo  broAen  perdo. 

Altn.  htfb  braaö  braAmn  broftion  Taoao ,  spai^o  etc.  (aaoh 
wird  altn.  hi^t  spargi  angefttbrt);  ags.  breö6e  omo. 

Altn.  s^6  sauft  saöom  soAimiy  abd.  siado,  ags.  seAAe  siede. 

(d)  Gotb.  biada  bautb  badnm  badanS|  altn.  bfbj  abd.  biattti 
^ts,  bindVi  ags.  beöd^  biete. 

Abd.  bliatu  blSt,  alts.  bliadu  bldd  pollolo. 

Altn.  bn^6  bnanfi  bnafinm  bnodinn,  abd.  bniota  obtando. 

Ags.  creöde  cre&d  cmdon  croden  pellere,  pelli. 

OotL  liada  lantb  Indnm  ladans,  ags.  leöde  cresce. 

Altn.  r^Ö  raaö  raöam  roöinn^  ags.  reöde  mbefado^  cmento, 
iUino. 

Ags.  strAde  streÄd  stradon  stroden  rapio. 

(p)  Ags.  dedpe  deip  dapon  dopen  (neben  dAfe  de4f)  tanfe. 

Altn.   dr;fp   draap  dropnm  dropinn,  abd.  triufa^  ags.  dieöpe 


Ags.  geöpe  ge&p  gnpon  gopen  excipio. 

Gotb.  hniapa  bnaap  bnapom  bnnpans  rampo,  frango;  im  nordi- 
scben  Zweige  nur  trUmmerhaft,  s.  Rydqviet  I,  234. 

Altn.  kryp  kraup  krapom  kropinn,  abd.  kriacbn,  ags.  creöpe 
krieche. 

Altn.  syp  saap  snpam  sopinn^  abd.  süfa^  ags.  sApe  sanfe. 

Gotb.  sliupa  slaap  slupum  sinpaus,  abd.  sliafa,  ags.  sl&pe 
schliefe,  schlüpfe. 

(f)  Gotb.  hiafa  baof  bofum  bnfans  qaeror,  ahd.  hiufa,  alts. 
biafOy  ags.  heöfe. 

Altn.  kl;^f  klauf  klufam  klofinn,  ahd.  chlinba,  alts.  cliafa,  ags. 
cleöfe  finde. 

Ags  leöfe  leif  lofon  lofeu  diligo,  sonst  schwach. 

Altn.  ryf  rauf  mfam  rofinn  rumpo,  ags.  reöfe. 

Gotb.  skinba  skaof  skubuui  skabans,  ahd.  scinbu,  ags  seeöfe 
schiebe;  im  nord.  Zweige  nur  trümmerhaft;  s,  Rydqvist  I,  238. 

Ahd.  zi-  stiubu  stonp  stubumds  stobanSr  diffagio. 

(b  fehlt). 

(g??)  Altn.  iyg^f  tögg  tuggnm  toginn  mando,  mandnco. 

(st)  Gotb.  kriubta  kraust  krustnm  krustans  fremo. 
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Altn.  ];fst  laust  lostiim  lostinn  percaüo. 

Wir  haben  es  hier  nun  femer  mit  derselben  Abart  zu  than 
wie  bei  der  ersten  Conjugation,  nämlieh  mit  solchen  Wörtern,  bei 
denen  die  Steigerung  das  ganze  Wort  ergreift,  bei  denen  also  in 
unserm  Falle  AU-Stämme  entstehn.  tüer  geht  also  wiederum  die 
weitere  Steigerungsfahigkeit  verloren  und  es  wird  deshalb  die  Be- 
duplication  zäher  festgehalten. 

Urform  stauta  staustauta  stautans. 

(Vocal)  Groth.  *baua  (Perf.  baibaa?  baibö?);  erhalten  im  goth. 
Praes.  bauith,  altn.  Perf.  bio,  mhd.  Part,  gebonwen  (vergl.  die 
U-Stämme). 

Ahd.  houwu  bid  houwan^r,  altn.  högg,  ags.  he&ve  haue. 

Ahd.  nouwe  genonwen  tundo  (vergl.  die  U-Stämme). 

(s)  Altn.  eys  ios  ausinn,  noch  schwed.  ösa  haurio. 

(k)  Goth  auka  aiauk  aukans  aageor,  altn.  eyk,  jedoch  im 
nordischen  Zweige  sehr  schwankend  (s.  Bydqvist  I,  170);  alts. 
öcan;  ags.  e4cen  auetos. 

(g)  Ags  deäge  deög  tingo. 

(t)  Ags  beät  beöt    bedten  percutio;  vgl.  die  U-Stämme. 

Ags,  breäte  breöt  breiten  frango;  vgl.  die  U-Stämme. 

Ahd.  scrötu  scriat  scrotanSr  schrote,  seeo. 

Ags.  spreäte  spreöt  spreäten  vado;  vgl.  die  U-Stämme. 

Ooth.  stauta  staistaut  stautans  tundo,  ahd.  stözu. 

(d)  Urdeutsch  '^'auda  nascor  zu  scbliessen  aus  altn«  anöinn, 
alts.  ödan,  ags  eaden  genitus. 

(p)  Goth.  hlaupa  baihlanp  hlaupans,  altn.  hleyp,  ahd.  hloufu, 
alts.  hldpu,  ags.  hleäpe  laufe. 

Ags.  hoeäpe  hneöp  decerpo;  vgl.  die  U-Stämme. 

(f)  Ags.  heäfe  heöf  heäfen  ploro;  vgl  die  U-Stämme. 

Auch  dieses  AU  scheint  zuweilen  sehr  alt  zu  sein;  man  ver- 
gleiche ahd.  houwu  mit  lett.  ka^ju,  gr.  no^Wy  eben  so  goth.  auka 
mit  lit.  augu,  lat.  augeo.  In  anderen  Fällen  ist  es  entschieden 
weit  jänger,  da  man  sieht,  dass  neben  den  AU*8tämmen  noch 
öfters  die  älteren  U-Stämme  nachweisbar  sind.  Am  merkwürdigsten 
ist  der  Stamm  spu,  neben  dem  sich  ein  sp€  und  ein  spau  est* 
wickelt 

Dass  auch  das  au  (wie  oben  das  ai)  zum  Theil  Ersatz  für  ein 
ursprünglich  Präsensbildendes  n  ist,  scheint  aus  dem  Verbältnias 
von  lat.  tundo  zu  goth.  stauta  hervorzugehen. 

Indem  wir  hiermit  die  Uebersicbt  über  die  starken  Verba  mit 
ursprünglichem  i  und  u  in  der  Wurzel  schliessen,  ist  dieThatsache 
zu  bemerken,  dass  diese  Wurzeln  im  Deutschen  fast  immer  nur 
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f  einfachen  Consonanten    ansgehn.     Die    wenigen  Aosnahmen, 

welche  wir  in  ^^^  mitgetheilten  VerzeichnisBen  fanden,  scheinen 

flieh  dadurch  so  erklären,  dass  einer  der  beiden  anslantenden  Con- 

Bonauten  erst  in  späterer  Zeit  hinzogetreten,  also  nicht  eigentlich 

warzelbaft  i^t.    So   mag  in   altn.  rlst  seco  das  s  nach  slavoger- 

manischer  Weise  eingeschoben  sein  und  das  Verbum  nahe  zu  ags. 

vrlte    ahd.  rizu  gehören;  von  goth.  ieihva  trado  ist  schon  früher 

vermuthet,  daHS  hier  eigentlich  lih-nu  ursprünglicher  Praesenstamm 

«ei*  mhd.  eische  jubeo  gehört  zur  indogermanit.chen  Y  is  und  diese 

nimmt  wie  schon  im  Sanskrit,  das  Suffix  -sk  an.  Eben  so  bei  den 

rj-Stämmen,  wo  altn.  tygg  manduco,  goth.  krinsta  fremo  und  altn. 

Kst  peroutio  schon  dadurch  die  Vermuthung  erregen  einem  jüngeren 

Zeiträume  anzugehören,  dass  sie  sämmtlich  nur  in  einem  der  vier 

deutschen  Sprachzweige  vorkommen.     Die  Stämme  auf  Gonsonan- 

tengrappen   finden   sich   nur  in  der  A-Conjugation;   man  bemerke 

unter  den  I-Stämmen  das  goth.  threiha^  unter  den  A-Stämmen  das 

ahd.  dringUj  die  doch  für  fast  identisch  zu  halten  sind. 

c)    Dritte  Gonjugation. 

Auch  hier  ist  das  eigentliche  Princip  ganz  dasselbe  wie  in 
der  ersten  und  zweiten,  nur  wird  es  durch  die  Natur  des  Wurzel- 
vocals  an  seiner  Durchführung  gehindert.  Wir  trefifen  fast  überall 
in  der  Sprache  auf  solchen  Conflict,  und  die  Erscheinungen  lassen 
sich  nur  dann  wahrhaft  begreifen,  wenn  man  das  treibende  Princip 
und  das  Hindemiss  aus  einander  hält. 

Stamm vocal  ist  hier  A;  das  Perfect  hat  die  gesetzliche  Steige- 
rung; das  Praesens  sollte  deren  Sebwächnng  zeigen  und  würde  es 
»ichcr,  wenn  es  eine  solche  Schwächung  des  ä  gäbe.  Dieselbe  ist 
aber  weder  im  VordeutscLen  noch  im  Urdeutschen  vorhanden; 
erst  das  Gothische  sucht  hier  wieder  eine  Abstufung  zu  erzeugen. 
Das  Praesens  sinkt  also  wieder  auf  den  Wurzelvocal  zurück. 

Urform:  fara  fafära  farans. 

Die  Reduplication  ist,  wie  bei  denjenigen  I-  und  U-Stämmen, 
die  sich  frei  entwickeln  konnten,  im  Urdeutschen  abgefallen;  ich 
nehme  also  an,  dass  aus  fafära  unmittelbcir  ein  fära  entstand  und 
folge  nicht  der  Ansicht,  welche  von  einem  fafära  (mit  kurzem  a) 
ausgeht,  um  daraus  sich  ein  fafra  und  endlich  ein  for  entwickeln 
zu  lassen. 

Nun  besteht  aber  der  grosse  Unterschied  zwischen  den  beiden 
ersten  und  dieser  dritten  Gonjugation ,  dass  sich  in  jenen 
alle  I-  und  U-Stämme,  in  dieser  dagegen  nur  ein  Drittel  der 
A  -  Stämme     befindet.      Es     sind    das    jedenfalls    die    schwer- 
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fälligeren  Verbat  die  der  Praesensscbwächnng  Widerstand  ge- 
leistet haben.  Aber  warum  sie  die  schwerrälligeren  sind,  das  ist 
eine  Frage,  deren  Lösung  mir  noch  nicht  gelungen  scheint.  Vielleicht 
sind  es  zum  Theil  die  älteren  der  A-Verba,  deren  Vocal  auch 
im  Praesens  durch  uralte  neben  ihnen  stehende  nominale  Bildungen 
festgehalten  wurde,  zum  Theil  vielleicht  die  seltneren,  d.  h.  zur 
urdeutschen  Zeit  seltneren,  deren  Abnutzung  deshalb  nicht  so  leicht 
eintrat.  Aber  der  Ansicht  eines  hochachtbaren  Forschers  kann  ich 
nicht  zustimmen,  dass  hier  überall  ä  der  Wurzelvocal  sei,  der  im 
Praesens  sich  schwäche,  im  Praeteritum  aber  bestehe.  Die  wirklichen 
Vcrba  mit  ä  werden  wir,  wie  in  den  beiden  ersten  Conjugationen 
die  mit  ai  und  au,  als  eine  Abart  dieser  dritten  behandeln.  Bei 
einigen  der  jetzt  zu  verzeichnenden  Verba  liegt  der  Grund  jener 
Schwerfälligkeit  übrigens  klarer  vor,  nämlich  in  dem  bei  ihnen 
auftretenden  praesensbildenden  >,  das  sicher  die  Schwächung  er- 
schwerte, wenn  auch  nicht  immer  hinderte. 

(Vocal)  Altn.  gey  gö  gainn  (?);  Näheres  darüber  bei  Ryd- 
qvist  I,  176. 

(r)  Goth.  fara  för  farans,  altn.  fer,  ahd.  faru,  alts.  fam,  ags. 
fare  fahre. 

Goth.  svara  svör  svarans,  altn.  sver,  ahd.  svaiju,  ags.  sverje 
schwöre. 

(1)  Goth.  ala  ol  alans,  altn.  el,  ags.  ale  angeor,  cresco. 

Ags.  gala  gol  galen,  altn.  gel  cano,  ahd.  bignolen  im  Merse- 
burger Spruch. 

Altn.  kell  kol  kalinn  algeo. 

Goth,  mala  möl  malans,  altn.  mel,  ahd.  mala  male. 

(m  fehlt). 

(n)  Goth.  ana  6n  anans  spiro. 

Ahd.  spanu  spuon  spanan^r,  alts.  spanu,  ags.  spane  allicio. 

(s  fehlt). 

(v)  Altn.  dey  dd  däinn  morior  (goth.  in  der  giba-Goi^ugation). 

(k)  Altn.  ek  ök  ekinn  vebo. 

Ags.  ace  6c  acen  doleo. 

Ags.  bace  bdc  bacen,  ahd.  bachu  backe. 

Goth.  saka  sök  sakans,  alts.  saku,  ags.  sace  litigOi  ahd.  var- 
sahhu  abnego. 

Alts,  skaku  skok  skakan^  altn.  sket,  ags.  scace  qoatio. 

Altu.  tek  tök  tekinn,  ags.  tace  tango;  goth.  tfika  in  der  Con- 
jugation  der  ä-Stämme. 

Goth.  vaka  vdk  vakans,  ags.  vace  wache,  dagegen  altn.  vaki 
vakta  vakinn;  ahd.  schwach. 


558  Öl.    Coiijiigatioij. 

(h)  Alto.  flae  flO  fleginn,  ags.  flah«  exoorio,  decortico. 

<}otb.  hlahja  hlöh  hlahans,  altn.  blae  hlö  hleginn,  ahd.  biabha, 
alte,  biahu,  ags.  bleabhe  lache. 

Altn.  klae  klö  klegian  frico,  klaue  (Jucke,  kratze). 

Abd.  labn  luog  lagan§r,  alte,  labu,  ags.  leabe  ritüpero;  vgl. 
gotb  laia. 

Gotb.  Blaba  slöb  slabans,  altn.  slae  slö  sleginn,  abd.  »labn, 
alts.  slahu,  ags.  sleabe  scblage. 

Gotb.  thvaha  thvöb  tbvahans,  altn.  tbvae  tbvd  tbveginn;  abd. 
duabn,  alts.  tbvabn,  ags.  tbvabe  lavo. 

Abd.  giwabu  giwuob  giwaganer  mentionem  facio. 

(g)  Gotb.  aga  5g  agans;  ags.  Inf.  onSgan,  timeo. 

Gotb.  draga  drög  dragans,  altn.  dreg,  abd.  tragn,  alts.  dragn, 
ags.  drage  trage. 

Abd.  nagu  nuoc  nakaner,  ags.  gnage  nage;  altn.  sebwacb, 
docb  scbwed.  zum  Theil  stark  (s.  Rydqvist  I,  169). 

(t)  Gotb.  batja  bot  batans  ist  zu  vermutben  (s.  Enbns  Zeit- 
schrift XIX,  292). 

Gotb.  mOt,  abd.  mnoz,  ags.  m6t  oportet.    Praesens  feblt. 

(tb)  Gotb.  frathja  fröth  frathans  intellego. 

Gotb.  blatba  bldtb  blatbans^  altn.  bled,  abd.  lada,  ags.  blade 
lade  (onero). 

Gotb.  ratbja  rötb  rathans  numero. 

Gotb.  skathja  skdth  skathans,  ags.  sceaöe  schade;  altn.  und 
abd.  schwach. 

Gotb.  standa  stöth  stöthans,  altn.  stend  stod,  ahd.  stantu 
(stäm)  stuont  stantaner,  alts.  standu  (stäm)  stöd,  ags.  stände  stöd. 
Das  n  ist  ursprünglich  nur  praesensbildend;  wie  das  j  in  mehreren 
andern  dieser  Verba,  doch  schon  in  dem  unregelmässigeu  Vocal 
von  gotb.  stdtbans,  der  sich  aus  vocalisirtem  Nasal  erklärt,  bricht 
die  Neigung  durch  es  zu  einem  wortbildenden  Elemente  zu  machen. 

(d)  Ahd.  watu  wuot  watan^r,  altn.  veö,  ags.  vade  wate. 

(p)  Ahd.  laffu  luaf  lambo,  sonst  schwach. 

Gotb.  skapja  skop  skapans  schaffe,  altn.  skep  (schwankt  zwi- 
schen stark  und  schwach,  s.  Rydqvist  I,  172),  abd.  skafu,  alts. 
skapu,  ags.  scape. 

Alts,  stapu  stöp  stapan  ingredior,  ags.  stape. 

(f)  Gotb.  graba  gröf  grabans,  altn.  gref,  abd.  grabu,  alt«, 
grabu,  ags.  grafe  grabe. 

Gotb.  baQa  hol  bafans,  altn.  bef,  ahd.  heffu,  alts.  bebbju,  ags. 
baQe  (bebbe)  bebe. 

Altn.  kef  köf  (und  kaföa)  kafinn  supprimo. 
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Abd.  inseffo  insaop  insapanlr,  alts.  ansebbjn  intdlego. 

Goth.  skaba  skof  skabans,  altn.  skef,  abd.  skab«,  ags.  soafe 
schabe. 

(b)  Gk)tfa.  gadaba  gad&b  (Part,  feblt)  decet. 

Goth.  draba  drdb  diabans  ferio. 

(sk)  Abd.  waska  wuosc  waskanSr,  ags.  vaace  wasche. 

(bs)  Goth.  vabsja  vdhs  vabsaus,  altn.  vex,  abd.  wahsii;  alts. 
wahsa,  ags.  veaxe  wachse. 

Die  beiden  letzten  Verba  fallen  auf,  da  ihr  Stamm  anf  mehr 
als  einen  Gonsonanten  auslaatet;  da  sie  indessen ,  wie  bereits  im 
ersten  Buche  erwähnt  warde,  wahrscheinlich  zar  V  vah  (veho) 
gehören,  so  ist  ihr  s  nicht  wurzelhaft;  überdies  können  grade  »k 
und  As  (x)  leicht  als  ein  Consonant  gefühlt  werden. 

An  die  bis  bieher  erwähnten  regelmässigen  Wörter  dieser 
Gonjngation  schliessen  sich  nun  wie  in  der  ersten  und  zweiten, 
und  ganz  jenen  entsprechend,  zahlreiche  Bildungen  an,  bei  denen 
die  Wurzelsylbe  wiederum  so  schwer  ist,  dass  ihre  Steigerungs- 
fähigkeit erlischt  und  statt  dessen  die  Rednplication  länger  bewahrt 
bleiben  muss,  so  lange,  bis  auch  zu  ihrem  Ersätze  ein  Mittel  sich 
gefunden  hat.  Jene  Schwere  der  Wurzelsylbe  kann  aber  wiederum 
zwei  Gründe  haben,  entweder  langen  Vocal  oder  Consonantengrup« 
pen;  wir  haben  also  hier  mit  zwei  Abarten  zu  thun. 

Erste  Abart. 

Die  Steigerung  bat  das  ganze  Verbum  ergriffen,  dessen  Warzel- 
vocal  nun  ä  lautet. 

Urform:  slftpa  sasläpa  slftpans. 

Nun  aber  zerfallen  diese  ft-Stämme  wiederum  in  zwei  Elasseui 
wenn  auch  nur  durch  einen  lautlichen,  nicht  durch  einen  flexivi- 
sehen  Vorgang. 

In  der  ersten  dieser  beiden  Klassen  erscheint  das  ft  schon  im 
Urdeutschen,  vielleicht  noch  fiHher,  zu  ö  verdunkelt. 

(Vocal)  Ags.  bl5ve  bleör  blOveü  blühe,  abd.  schwach,  fehlt 
goth.  und  nord. 

Ags.  fldve  fleöv  fl5ven  flao;  eine  eigenthfimliche  Entartung 
ans  einer  U- Wurzel. 

Ags.  grdve  greöv  grdven  vireo,  altn.  sehwach. 

Ags.  hldve  hleöv  hldven  mugio. 

Ags.  rove  reöv  röven  remigo,  altn.  schwach. 

Ags.  spdve  spe6v  spöven  succedo;  abd.  spuon  gebt  ecbwach. 

Halb  bieher  gehört  das  anregelmässige  abd.  tuom  leta,  alts, 
ddm  deda  thue. 
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(k)  AhcL  vlnohha  ^vliab  vloobbanSr,  alts.  fldkn  floche;  goth. 
fldka  8.  nnten. 

(g)  Ag8.  svdge  svSg  svögen  strepo,  crepo. 

(t)  Ahd.  blaoza  ^bliaz  bluozangr,  altn.  blöt,  ags.  blöte  sacrifico; 
von  gotb.  blötan  ist  keine  entscbeidende  Form  nachzaweiseD. 

(p)   Ahd.  bruofa  briaf  braofanSr,  alts.  hröpu,  ags.  hrope  rafe. 
Goth.  bvöpa  bvaihvöp  hvdpans,  ags.  bvdpe  glorior. 
Ahd.  wuofu  wiaf  wuofaner,  alts.  wopa,  ags.  wepe  ejnlo. 

Die  zweite  dieser  Klassen  hatte  meistens  im  Praeteritum  das 
ft  schon  zu  6  umgewandelt,  als  dieser  Wandel  in  Stillstand  gerieth; 
das  Praesens  behielt  noch  sein  ä  im  Urdeutschen,  woraus  dann 
gotb.  6  wurde.  Bei  goth.  saizl^p  und  einigen  Formen  der  andern 
Sprachzweige  ist  das  alte  ä  auch  im  Praeteritum  im  Urdeutschen 
geblieben. 

(Vocal).  Hier  musste  im  Goth.  y,  das  mit  dem  d  den  Diph- 
thong ai  bildete,  im  Ahd.  A,  im  Ags.  r  eingeschoben  werden,  um 
ein  ^a  oder  äe  zu  vermeiden;  s.  Buch  I,  Seite  44. 

Goth.  laia  lail5  laians  maledico;  ahd.  lahu,  alts.  lahu,  ags. 
labe  geben  diese  Conjngation  auf. 

Goth.  saia  saisö  saians,  ags.  säve  säe,  ahd.  und  alts.  schwach ; 
im  Altn.  findet  sich  noch  das  Part,  säinn. 

Goth.  vaia  vaivö  vaians,  ags.  v&ve  (Part,  väun)  wehe. 

Ags.  bläve  ble6v  biäven,  ahd.  Part,  ziblähan  flo,  blase. 

Ags.  cnäve  cneov  cnävea  nosco. 

Ags.  cräve  creov  eräven  krähe;  ahd.  schwach. 

Ags.  mäve  raeov  mäven  mähe;  ahd.  schwach. 

Ags.  thräve  threov  thrävcu  drehe;  ahd.  schwach,  doch  mhd. 
Part,  gedrän. 

(s)  Gotb.  bl^sa  baiblös  blesans,   altn.  blaes,  ahd.  bläsu  blase. 
(k)  Goth.  fleka  faiflök  fiekans  plango ;  vgl.  oben  ahd.  vluohhu. 
Gotb.  teka   taitok  tekans  tango;  altn.   tek  tök,  ags.  tace  tök 
haben  den  Stamm  noch  mit  kurzem  a. 

(g)  Ahd.  bägu  biac  bäganer  altercor. 

(t)  Ahd.  brätu  briat  brätaner  brate. 

Goth.  greta  gaigröt  gretans,  altn.  graet,  ags.  graete  ploro. 
Alts,  griutu  geht  im  Praesens  in  die  U-Conjugation  über. 

Goth.  leta  lailöt  letans^  altn.  laet,  ahd.  läzu,  alts.  lätu,  ags. 
laete  lasse. 

Ahd.  varwäzu  wiaz  wäzaner,  alts.  farwätu  meledico. 

(d)  Ags.  ondraede  dreord  (oder  draed)  draeden  fürchte;  ahd. 
inträtu. 
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Goth.  rSda  rairoth  rManS|  altn.  raed,  ahd.  rata,  alts.  räda, 
ags.  raede  rathe. 

(p)  Goth.  slgpa  saizlSp  (im  Goth.  die  einzige  Form  des  Praet. 
mit  S)  slepans,  ahd.  släfu,  alts.  släpu,  ags.  slaepe  schlafe. 

Aach  hier  wie  bei  den  I-  and  U-Stämmen  scheint  der  Keim 
der  Steigerung  öfters  in  einem  Praesensbildenden  n  zn  liegen;  vgl. 
lat.  tango  nnd  plango  za  goth.  tSka  fleka.  Vielleicht  erklärt  efi 
sich  durch  diesen  Nasal,  dass  zaweilen  das  ä  im  Praesens  länger 
haftete^  wo  es  schon  im  Perfectam  za  ö  geworden  war. 

Zweite  Abart. 

Wir  haben  es  hier  mit  solchen  Verben  zu  thun,  die  in  Folge 
ihres  Ausganges  auf  Consonantengrappen  ihre  Steigerangsfähigkeit 
verloren  und  ihre  Reduplication  behielten. 

Urform:  valda  vavalda  valdans. 

Die  folgende  Uebersicht  zeigt,  dass  die  hier  in  Betracht 
kommenden  C6nsonaüteng];uppen  nur  solche  sind,  welche  entweder 
mit  /  oder  mit  n  beginnen. 

(11)  Ahd.  fallu  fial  fallanSr,  altn.  feil,  alts.  falla,  ags.  fealle  falle. 

Ahd.  wallu  wial  wallaner,  alts.  wallu,  ags.  vealle  walle. 

(Is)  Mhd.  halse  hiels  halsen  amplector. 

(Ik)  Ags.  yealce  veolc  vealcen  walke;  mhd.  Praet.  wielc,  ahd. 
Part,  walchin. 

(It)  Goth.  salta  saisalt  saltans,  ahd.  salzu  salze. 

Ahd.  scaltu  scialt  scaltaner  schalte,  remigo. 

Ahd.  spaltu  spialt  spaltaner  spalte;  mit  dem  vorigen  Worte 
wol  hieher  und  nicht  zu  /d  zu  setzen. 

Ahd.  walzu  wialz  walzaner  walze. 

Ahd.  halza  hialz  halzangr  claudum  reddo. 

(Id)  Goth.  halda  haihald  haldans,  altn.  held,  ahd.  haltn,  alts. 
haldu,  ags.  healde  halte. 

Goth.  gastalda  gastaistald  gastaldans  possideo. 

Goth.  valda  vaivald  valdans  walte;  altn.  veld  olla  valdit  (vgl. 
über  den  nordischen  Zweig  Rydqvist  I,  196);  ahd.  waltu,  alts. 
waldu,  ags.  vealde. 

(Ith)  Goth.  usaltha  usaialth  nsalthans  veralte. 

Goth.  faltha  faifalth  falthans,  ahd.  faldu,  ags.  fealde  falte. 

(nn)  Mhd.  banne  bien  gebannen  banne,  interdico. 

Ahd.  spannu  spien  spannanSr,  ags.  spanne  spanne. 

(ng)  Goth.  pragga  paipragg  praggans  dränge,  urgeo. 

Goth.  urstagga  staistagg  staggans  steche  aus. 

(nd)  Goth.  blanda  baibland  blandanS|  altn.  blend,  ahd.  blantu, 
alts.  blandu,  misceo. 


1^  hl.  CottjigatUtt. 

Hieher  gohSren  Booh  drei  Verbs,  die  io  ibrer  alteeten  devtschen 
Gestalt  fanha,  ganha,  banha  gelautet  haben  mfiasen.  Wir  wisae« 
aber  ans  der  Lattilebre  (Seite  891 ),  daes  die  YerbiDding  mä  im 
Urdentscheo  unerianbt  war  und  entweder  in  ay  oder  in  bloseee 
A  fiberging.  So  erscheinen  nnn  anch  die  «inaeinen  Formen  jener 
Verba  bald  als  gehörig  %a  fanga  ganga  hwigai  bald  an  lalia  gafaa 
liaha;  jene  Reihe  ist  mehr  vollstandigi  diese  mehr  trilmraerhaft  er* 
halten.  Bei  ganga  ist  noch  insbesondere  die  doppelte  ffigentbBm- 
lichkeit  zu  bemerken,  dass  es  die  Neigung  hat  in  die  schwaobe  Cos- 
JDgation  fiberzngehen  und  dass  dich  in  Formen  wie  ahd.  gftm  i.  a.  w. 
Jenes  gaba  mit  dem  einfachen  waraelhaften  gl  mischte.  Man  be- 
trachte folgende  beiden  Reiben: 

ng  h 

Goth.  _  —           _  faha  faifah  fahans 

Altn.  —  fiSck      fenginn  fite  —               — 

Ahd.  fangu  fianc  fanganfir  ffthu  mhd.  vie          — 

Alts.  fangu  fdng      fangan  ffthn  —               ^ 

Ags.  fange  fSng      fangen  fOh  —               — - 


Goth.     gagga  (gaggida)  gag^ns  —           —  — 

Altn.       gßng       g6ck      genginn  —           —  — 

Ahd.      gangn     gianc    ganganSr  gftm  mhd.  ^e  ahd.  gftn 

Alts.       gangu     g6ng      gangan  —           —  — 

Ags.       gange    giong      gangen  gft           —  gegän 

(gengde) 


Qotb.         —          —           — '  haha  haibah  habans 

Altn,  bangi  h6ck  hanginn       —  —                — 

Ahd.  bangn  hianc  hanganSr  hähu  mhd.  hie          — 

Alts.  banga  heng  hangan  hähu  —                — 

Ags,  bange  hgng  hangen  höh  —                — 

Hiemit  schliesst  die  Betrachtung  derjenigen  Coi^ugationsformen, 
die  ich  oben  die  steigernden  nannte.  Völlig  itei  sahen  wir 
deren  Princip  nur  bei  den  I-  und  U-Stämmen  sich  entfalten;  bei 
den  A-Stämraen  hatte  es  von  Anfang  an  gleich  mit  Mängeln  und 
HindernisBcn  zu  kämpfen ,  die  sich  in  einzelnen  Fällen  noch  in 
verschiedener  Weise  steigerten.  Deshalb  bedurfte  unsere  Sprache 
für  die  Mehrzahl  der  A-Stämme  eines  andern  Flexionsprincips  und 
fand  dies  bereits  in  schwachen  Anfängen  vor^  die  nun  zur  vollen 
Regel  entfaltet  wurden. 
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d)  Vierte  GonjagatioD. 

Es  ist  die  deutscheste  Spraehtbat  auf  dem  ganzen  Gebiete 
des  Ablaats,  dass  die  Mehrzabl  der  A-Stämme  der  indogermanischen 
Forderung,  wonach  das  Perfeetam  volleren  Vocal  haben  muss  als 
das  Praesens,  in  der  Weise  genügte,  dass  das  Perfeetam  den 
Wurzel  vocal  behielt,  das  Praesens  ihn  aber  zu  /  schwächte.  So 
wurde  erreicht,  was  erreicht  werden  sollte,  die  überall  auf  Hinder- 
nisse stossende  Steigerung  wurde  völlig  vermieden  und  die  Redu- 
plication  wurde  überflüssig. 

In  Bezug  auf  das  hier  angedeutete  Verhältniss  des  Präsens 
zum  Perfectum  (i :  a)  ist  diese  vierte  Conjugation  eine  völlig  einige. 
Wenn  wir  sie  dennoch  in  drei  Klassen  theilen,  so  geschieht  das  nur 
wegen  des  mehr  nebensächlichen  Verhaltens  des  Participiums  Pass. 
und  zweitens  wegen  eines  eigentlich  gar  nicht  zum  Ablaute  ge- 
hörigen Wechsels  innerhalb  der  Personen  des  Perfectums.  In 
Bezug  auf  den  ersten  dieser  beiden  Punkte  sondert  sich  die  erste 
Klasse  von  der  zweiten  und  dritten,  in  Bezug  auf  den  zweiten  tritt 
die  dritte  Klasse  der  ersten  und  zweiten  gegenüber. 

Erste  Klasse. 

Die  freieste  Entfaltung  des  zu  Grunde  liegenden  Princips  finde 
ich  bei  denjenigen  Verben,  bei  welchen  das  Part.  Pass.  ganz  wie 
bei  den  drei  ersten  Coi^ugationen  den  kürzesten  in  dem  Verbum 
erscheinenden  Vocal  annimmt;  dieser  war  bei  jenen  dreien  der 
Wurzelvocal,  hier  muss  es  der  geschwächte  Praesensvocal  sein.  Es 
sind  das  die  Verba  von  der  Urform 

giba  gagaba  gagabum  gibans. 

Wir  haben  hier  noch  auf  die  singulare  und  plurale  Perfect- 
form  einzugehn.  Ich  nehme  an,  dass  die  urdeutscbe  Sprache  völlig 
die  Fähigkeit  eines  Vpcalwechsels  innerhalb  dieses  Tempus  verloren 
hatte  und  das  verhindert  mich  daran,  hier  etwa  ein  gagäbum  an- 
zusetzen. Vor  dem  Ansatz  eiues  gagfiba  und  gagäbum  aber  hindert 
mich  das  so  eben  entwickelte  Grundprincip  dieser  Conjugation. 

Nun  aber  entstand  ein  neuer  (nur  lautlicher,  nicht  flexiviscber) 
Unterschied  zwischen  dem  Sing,  und  d^  Plur.  Perf.  durch  das 
Aufgeben  der  Reduplication.  Diese  wich  zuerst  bei  den  schwe- 
reren Pluralformen;  sie  wich  zu  einer  Zeit,  als  der  Vocal  der  Re- 
duplicationssylbe  noch  nicht  die  gemein-urdentscbe  Schwächung 
zu  i  erfahren  hatte  (wenigstens  ist  das  die  natürlichere  An- 
nahme); sie  wi(di  in  der  Art,  dass  die  beiden  gleichen  Vocale 
durch  ihre  auf  einander  ausgeübte  Attraction  den  dazwischen  liegen- 
den Anlaut  der  Wurzel  heraus  drängten.  Solches  Herausdrängen 
eines  zwischenliegenden  Gonsonanten  schrieben  wir   bereits  oben 
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(Seite  398),  als  wir  vom  Einflüsse  der  Voeale  auf  die  ConsotiaDten 
handelten,  dem  Urdentschen  zu;  in  uns  er  m  Falle  ist  die  Macht 
der  Analogie  so  gross,  dass  es  gleichgoltig  wird,  welcher  Conso- 
nant  aas  dem  Worte  scheidet.  Ich  nehme  hienach  also  an,  dass 
jenes  gagabum  sich  zu  gaabnm  und  dann  zu  gäbum  entwickelt 
hat;  derjenigen  Ansicht,  nach  welcher  das  gagabum  zunächst  zu 
gagbum  und  dann  zu  gäbum  wurde,  vermag  ich  nicht  beizustim- 
men. Die  Uebereinstimmung  von  urdeutsch  nämum  mit  indischen 
Formen  wie  nemiraa  beruht  also  auf  einem  sehr  natfirlichen  Vor- 
gange, der  aber  unabhängig  in  beiden  Sprachen  vor  sich  ge- 
gangen ist. 

Im  Singular  fiel  die  Reduplication  einfach  ab,  wahrscheinlich 
zu  einer  Zeit,  als  ihr  Vocal  sich  schon  zu  i  geschwächt  hatte. 

Indem  wir  nun  die  hieher  gehörigen  Verba  verzeichnen,  ist 
zu  bemerken,  dass  Stämme  auf  r,  1,  m,  n  hier  völlig  fehlen ;  hierin 
liegt  der  Keim  zur  zweiten  Klasse  dieser  Conjugatiou. 

(s)  6oth.  lisa  las  lesum  lisans^  altn.  les,  ahd.  lisu,  alts.  lisu, 
ags.  lese^  lese. 

6oth.  nisa  nas  nesum  nisans,  ahd.  ginisu,  ags.  genese,  genese. 

Ooth.  Visa  vas  v6sum  visans,  ahd.  wisu,  alts.  wisu,  ags.  vese, 
altn.  nur  Praet.  var  värum,  bleibe. 

(v)  Goth.  diva  dau  dSvum  divans  morior  (altn.  dey  siehe  in 
der  fara-Conjug.). 

Goth.  sniva  snan  snevum  snivans  festino, 

(k)  Ags.  ätfecgc  ätfeah  arripio. 

Ahd.  gihu  jah  jähumes  gehaner,  alts.  gihu  ajo;  goth.  aika  s. 
unter  den  AI-Stämmen. 

Altn.  lek  lak  läkum  lekinn  lecke,  stillo. 

Goth.  rika  rak  rekum  rikans,  mhd.  riebe  cumulo,  sammle. 

Ags.  thicge  thah  (theah),  thaegon  (thegun)  thegen,  altn.  thigg 
tango,  sumo. 

Goth.  vrika  vrak  vrekum  vrikans,  ags.  vrece,  altn.  rek  per- 
sequor;  ahd.  rihhu  s.  in  der  nima  Conjug. 

(h)  Ahd.  gifihu  gifah  gifähumes  gifehaner,  ags.   feohe  gaudeo. 

Ahd.  fnihu  fnah  fnähumes  fnehaner  afihelo. 

Goth.  fraihna  frah  frehiim  fraihans,  altn.  fregn  u.  freg,  ags. 
frigne  frag;  ahd.  fragen  gebt  schwach. 

Ahd.  giscihu  giscah  giscähumSs  giscehaner  geschehe. 

(g)  Goth.  liga  lag  lägura  ligans,  altn.  ligg,  ahd.  ligu,  alts.  liggu, 
ags.  liege  liege. 

Ahd.  fligu  flac  flagumes  flegan^r,  alts.  pligu  pflege;  Pott  fragt, 
9b  vielleicht  entlehnt  aus  placeo. 
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Goth.  mag  magum  (knrz),  altn.  ma  megum,  ahd.  mac  maka- 
mds,  ags.  mag  mägam,  mag;  Praes.  fehlt. 

Mhd.  rige  rak  moveo. 

Goth.  viga  vag  vSgum  vigans,  altn.  veg,  ahd.  wigu,  ags.  vege 
bewege. 

(t)  Altn.  fet  fat  nanciscor;  goth.  vielleicht  fita  parturio,  wovon 
keine  weiteren  Formen  belegt  sind;  ahd.  fazzdn,  ags.  fatian  gehn 
schwach. 

Goth.  gita  gat  ggtum  gitans,  altn.  get,  ahd.  irgiza,  alts.  bigitn, 
ags.  gete  adipiscor. 

Goth.  ita  at  etam  itans,  altn.  et,  ahd.  izu,  alts.  ita,  ags.  ete 
esse;  dazn  goth.  fra-ita,  ahd.  frizn,  ags.  frete  fresse;  über  den 
nordischen  Zweig  vgl.  Rydqvist  I,  160;  s.  auch  Grimm  Wbch. 

Goth.  mita  mat  mStum  mitans,  altn.  met,  ahd.  mizu,  ags. 
mete  messe. 

Goth.  Sita  sat  sStum  sitans^  altn.  set,  ahd.  sizU;  alts.  sittu,  ags. 
Sitte  sitze. 

(th)  Goth.  nitha  nath  nStham  nithans  juvo. 

Goth.  qvitha  qvath  qvSthum  qvithans^  altn.  kved,  ahd.  qvidn, 
alts.  qvithn,  ags.  cvethe  loquor. 

Ahd.  stridu  strat  strädumes  stredaner  ferveo. 

(d)  Goth.  bidja  bath  bSdnm  bidans^  altn.  biö;  ahd.  bittu,  alts. 
biddu,  ags.  bidde  bitte. 

Mhd.  gite  jat  gejeten  jäte,  ranco. 

Ahd.  chnitu  chnat  chnätnmds  cbnetandr,  ags.  cnede  knete. 

Ahd.  tritu  trat  trätnmjSs  tretanSr,  ags.  trede  trete;  das  goth. 
nnd  altn.  Wort  s.  in  der  nima-Gonjngation. 

Goth.  vida  vath  vedam  vidans,  ahd.  giwita  binde. 

(p)  Altn.  drep  drap  dräpnm  drepinn,  ags.  drepe  treffe;  das 
ahd.  trifu  s.  in  der  nima-Gonjngation. 

(f)  Goth.  giba  gaf  gSbnm  gibans^  altn.  gef,  ahd.  gibn,  alts. 
gibUy  ags.  gife  gebe. 

Goth.  hlifa  hlaf  inror. 

Altn.  sef  svaf  sväfnm  sofinn  (ans  svefinn),  ags.  svefe  sopio. 

Ahd.  wibn  wap  wäbnmds  webandr,  altn.  vef  (Part  ofinn  ans 
vefinn),  ags.  vefe  webe. 

(hv)  Goth.  saihva  sahv  sdhvnm  saihvans,  altn.  sd,  ahd.  sihn, 
alts.  sihuy  ags.  sehve  seo,  sehe. 

(gd)  Ags.  stregde  strägd  spargo. 

Diese  beiden  letzten  Verba  sind  die  einzigen^  welche  in  dieser 
Klasse  anf  zwei  Gonsonanten  ansgehn,  nnd  von  ihnen  ist  der 
Stamm  sihv  höchst  wahrscheinlich  aus  sih-nu  entstanden^  während 
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,^1^  jjilirtirt  W  ^"M  itrtgde  gftD&  TereinzsU  dastdit  Iba  kann 
^^.  ^j^vM>  44W»»  Verba  uf  Consonantangroppen  hier  nidit  Tot- 
i>sM;ikfiC«  4wrfi^>  das  ist  der  Keim  zur  drittea  Klasse  dieser 

iiw^iie  Klasse. 

Urform  nima  nanama  nanamam  rnunana. 

K«  aaterseheidet  sieh  also  diese  Klasse  Ton  der  ▼orife»  bw 
iladuivbi  dass  sie  im  Part.  Pass.  ein  u  statt  eines  i  annimmt  Et- 
^ill|lt  man  non,  dass  die  Liquiden  gern  eine  Verdnnkelang  des 
turhergebenden  Vocals  eintreten  lassen ,  femer ,  dass  in  der  ¥ori« 
gea  Klasse  keine  Stamme  auf  r  1  m  n  Foikommen,  endlicb,  dass 
foa  den  zn  unserer  Klasse  gehörenden  34  Verben  19  anf  r  1  m 
(n  fehlt)  ansgebn,  so  ist  es  klar,  dass  diese  Verba  dmrth  jene  Nei- 
gung der  Liquiden  verhindert  warra  sieh  der  vorigen  Klasse  an- 
iuschliessen.  Einige  unter  ihnen  mögen  übrigens  nieht  der  ersten 
KlassOi  sondern  der  U-Go]]jHgatioB^  in  welcher  gleiohfalhi:  StSrome 
auf  r  1  m  n  fehlten,  ausgewichen  sein,  so  dass  grade  ihr  Partioi- 
pium  das  letzte  Ueberbleibsel  ihrer  uiaprSiiglichen  Form  ist  Nun 
giebt  es  aber  in  unserer  «weiten  Klasse  noch  16  andere  Verba» 
die  nicht  auf  jene  Laute  enden  (unter  ihnen  merkwfirdiger  Weise 
7  auf  k);  bei  ihnen  zeigt  es  neh  durch  nuhrere  Nebenformen,  dass 
sie  in  unorganischer  Weise  aus  der  ersten  Klasse  ausgewichen 
sind,  gewiss  aber  nicht  bloss  durch  die  Macht  der  wenigen  schon 
in  dieser  zweiten  Klasse  befindlichen  Verba,  sondern  vorzBglich 
durch  den  mächtigen  Einflnss  der  dritten  Klasse,  welcher  Einfluss 
sich  in  einzelnen  Fällen  sogar  bis  auf  den  Plural  des  Praeteritums 
erstreckte. 

(r)  Altn.  er  ar  (Plural  unbelegt)  arinn  pflüge,  ahd.  Part  aran, 
mhd.  Praet.  ier. 

Ooth.  baira  bar  herum  baurans,  altn.  her,  ahd.  bim,  >lta. 
biru,  ags.  bere  fero. 

Ahd.  giru  gähre :  mhd.  gir  gar  garen  gegom ;  dazu  auch  vieU. 
ags.  georre  gearr  sono?  In  diesem  Verbum  ist  aber  das  r  aus 
fräherem  s  entsprungen  und  deshalb  dasselbe  urspränglieh  zur 
ersten  Klasse  gehörig  gewesen;  vgl.  mhd«  noch  gise  jas,  eben  so 
ein  schwedisches  ungebräuchliches  jäsen;  s.  Bydqvist  I,  157. 

Ahd.  sciru  scar  scämmSs  (oder  scummte?)  seoranSr,  altn. 
sker,  ags.  scere  schere. 

Ahd.  swiru  swar  swärumds  sworan&r  nlcero, 

Ooth.  taura  tar  t£rum  taurans,  ahd.  zira,  ags.-  tere  zerre. 

Ahd.  gitwiru  gitwar  gitw&rumfis  gitworandr  confundo« 

(1)  Ags.  feole  feal  haereo. 
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(AltiL  fei  gehört  schon  hieher;  «hcL  iilbu  o.  8.  w.  noch  unier 
binda). 

Ahd.  hilu  hal  h&lumes  holaner,  alts.  hila,  ags.  bele  heble. 

Altn.  hvell  hvall  tinnio. 

Ahd.  quilu  qaal  quälum^s  quolaner,  alts.  quilu  (Part,  unbelegt) 
crncior;  ags.  cvele  hat  im  Part,  evelen  und  cvolen. 

Goth.  stila  stal  stelum  stulans,  altn.  stel,  ahd.  stilu,  alts.  stiln, 
ags.  Stele  stehle. 

Ahd.  swilu  swal  schwele,  uro. 

Ahd.  twilu  twal  twälumes  twolaner,  ags.  Part,  gedvolen  torpeo. 

(m)  Mhd.  trime  tram  trämen  tromen  vaccillo. 

Goth.  qvima  qvam  qvemum  qvumans,  altn.  kern,  ahd.  quiniu, 
alts.  qnimu,  ags.  cume  komme. 

Goth.  nima  nam  nemum  numans,  altn.  neni;  ahd.  nimn,  alts. 
nimn,  ags.  neme  nehme. 

Mhd.  stime  stam  (stämen?  stomen?)  cohibeo. 

Goth.  tima  tam  tSmum  tumans,  ahd.  zimu  zieme. 

(k)  Goth.  brika  brak  brSkum  brukaus,  ahd.  brihhu^  alts  briku, 
ags.  brece  breche. 

Mhd.  schricke  schrac  schräken  geschrocken  exsnlto. 

Ahd.  sprihhu  sprah  sprähnmgs  sprohhan^r,  alts.  sprikn;  doch 
ags.  sprece  hat  noch  im  Part,  sprecen. 

Ahd.  stihhu  stah  stähumSs  stohhanSr,  alts.  stiku  steche. 

Ahd.  swihu  swah  swähum^s  swohhan^r  foeteo. 

Mhd.  triebe  trach  trächen  trochen  traho. 

Ahd.  rihbu  rah  rähhumgs  rohhangr;  das  abweichende  goth., 
altn.  und  ags.  Wort  geht  nach  der  vorigen  Klasse;  das  altl  vriku 
ist  unbestimmt,  da  das  Part,  unbelegt  ist. 

(t)  Ahd.  brittu  brat  brMumds  brotaner  stringo,  dagegen  ags. 
nach  der  dritten  Klasse  brette  brätt  bnitton  brotten. 

(d)  Altn.  tred  traÖ  träöum  trodinn  trete.  Dass  das  ahd.  und 
ags.  Wort  nach  der  vorigen  Klasse  geht,  ist  nicht  auffallend.  Doch 
darf  man  in  diesem  Falle  das  Wort  nicht  ursprünglich  zu  der 
vorigen  Klasse  stellen,  daran  hindert  der  im  Goth.  vorkommende 
höehst  merkwürdige  Inf.  tradan  und  das  Pass.  trudanda,  die  also 
ein  goth.  ganz  vereinzeltes  truda  trath  tredum  trudaos  anzusetzen 
zwingen.  Leider  geben  uns  die  ausserdeutschen  Sprachen  keinen 
Wink  zur  Erklärung  dieses  merkwürdigen  Verhaltens;^  auch  das 
von  Grein  (Ablaut  u.  s.  w.  S.  16)  angesetzte  truda  tröd  trödum 
trudans  löst  die  Schwierigkeit  nicht. 

(p)  Ahd.  trifta  traf  iräfomes  trofaner  treffe  (ferio);  das  altn. 
und  ags.  Wort  geht  nach  der  ersten  Klasse. 
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WBprfingUeh  nMh  der  dritten  Khwse  w  eo^iiigireiL  i^i^d 

Ahdi  Ibett  laep  tticiiiita:  Joaem^  iSteha»  i  iwt^ioehdoBlittli, 
(8t)  Ahd.  brista  wegen  bristumSs,   doch  s.  im  Debrigeft  die 

dritte  Klasta. 

(sp)  Ahd.  ^luiipn  Mtte  (Kertie.. «bresptt^  ^  >  ^.> 

,  i  r  (he)  Hlid^:  dilee  didis  dlbeen  geddbie».  IfainB  ye&tiio.  ^ 

(ht)  Abd.  flihta  flaht  flfthtomte  (Otfr.  flnbtam)  flobte«^  ieelte 

Dritte  Klasse.  ^^        ^' 

Urfortn:  binda  babanda  babnndam  bimdansl 
^.  IHese  aosseirordcptlieh  a^rdc^e  Kli^sse  .)»egreiflt  ^t  wefugra 
Ansnabmen  solche  Verba,  welche  auf  Liquida  4"  V'^M^^fi^'S^ 
Per  Liquida  ifregen  folgf^  sie  im  Part  Pups.  der  .zw^teij  J^lasse, 
die  dahinter  stehende  Huta  dagegen  yerhin<i^  sie,  aii<$h  m  P^jlf 
des  Perfectiuns  eipe  Lapge ,  eintreteQ  ^  zß,  rlfissen.  Wir  %ii^  dafiir 
an  dieser  Stelle  ein  i(,  wel^s  4i|B  lligmtbfi^ 
Mio^bt,  An  dem  l^ndripi^:  ^^se«  ß  seiuiint  b^BPip^f^Ii^  das 
Partie.  Schuld  za  sein;  wie  dort  war  dieser  Voeal  fJic^.^i^  ji^ 
folgender  Liqopida  sehr  iia%}ieh.  UjDtei^ä^,  ^rde  dije  Jeftef^znng 
^es  u  dadurch,  da«  jm  ;  b wit#  in  jMUcar,  jprow^ .. Ansj^  von 
Verben  (den  U-Stammen)  an  ^W9  SteOe.  ^ic^  ?oi^a,  .i|^  zwar 
eben  so  wie  im  Part  Pasf  Kebmen  wir  an,  die,  Spradlie  habe 
die  Form  bandam  gesucht  und  bezeichnen  diese  Form  ds  das 
vierte  Glied  einer  Proportion  mit  x,  so  lassen  sich  die  beiden 
Proportionen  aufstellen : 

bugans:  bugum  »=  bundans  :  x. 
bugans:  bundans  ss  bugum  :  x. 

In  beiden  Fällen  ergiebt  sich  die  Form  bundum  als  das  ge- 
suchte vierte  Glied.  Ich  glaube,  dass  es  bei  dieser  Ansicht  nicht 
nöthig  ist  zu  einer  andern  Hypothese  zu  greifen ,  welche  das  u 
erklären  soll,  weder  zur  Hypothese  der  „ersten  Schwächung",  die 
völlig  unbegründet  ist,  noch  zur  Hypothese  des  durch  das  v  der 
Endung  bewirkten  Umlauts. 

Wir  geben  jetzt  die  Uebersicht  ttber  diese  reich  vertretene 
Klasse  im  Einzelnen: 

(r  fehlt,  höchstens  wäre  zu  sciru,  das  in  der  vorigen  Klasse 
verzeichnet  ist,  ein  ahd.  scurumfis  zu  mutmassen). 

(1)  Goth.  skal  skulum,  altn.  skal,  ahd.  scal,  ags.  sceal  debeo; 
Praesens  fehlt 

(n)  Goth.  man  munum,  altn.  man  (fehlt  ahd.),  ags.  geman 
oogito;  Praesens  fehlt. 
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(b)  Goth.  nah  oanhnm,  ahd.  nah,  ags.  neah,  altn.  regelmässig, 
sufficio;  Praesens  fehlt. 

Diese  drei  Praeteritopraesentia  sind  die  einzigen  Yerba,  welche 
in  dieser  Klasse  auf  einen  einfachen  Oonsonanten  ansgehn.  Doch 
fallt  auch  von  ihnen  das  nah  weg,  dessen  exoterische  Verwandte 
vielmehr  ein  nanA  fordern.  Sie  sind  alle  drei  anch  in  der  Hinsicht 
eigenthnmlich ,  dass  ihr  Infinitiv  (goth.  skolan,  mnnan,  nauhan) 
gleichfalls  das  u  aufweist.  Bei  so  kleinen  and  tonlosen  Hälfs- 
wörtern  konnte  die  Vocalverdnnkelang  vor  der  Liquida  weiter 
um  sich  greifen  als  sonst;  die  Länge  im  Perfectvocal  wurde  eben 
der  Tonlosigkeit  wegen  geschent,  wie  auch  statt  goth.  mSgum, 
wie  wir  oben  sahen,  ein  magum  eintrat 

(rs,  wol  öfters  aus  rn,  in  wirru  aus  rs). 
Ahd.  chirru  char  churrum^s  chorraner  strideo. 
Ahd.  Bcirru  scar  scurrumes  scorraner  fodio,  scharre. 
Altn.  thverr  thvar  thurrum  tborrinn,  ahd.  giduiru,  ags.  Part, 
gethvoren  minor  fio. 

Ahd.  wirru  war  wurrumSs  worraner,  alts.  wirru  turbo,  verwirre, 
(rn)  Ags.  meome  mearn  mumon  murnen  lugeo. 
Altn.   spem   spam   spurnum   sporninn,   ags.  speorne    calcitro; 
sporne;  ahd.  spuman  ist  schwach* 

(rs)  Goth.  ga-dars  daorsum^  ahd.  tar,  ags.  dear  audeo,  ohne 
Praesens;  dagegen  altn.  thora  regelmässig. 

Goth.  thairsa  thars  thaursum  thaursans  areo. 

(rk)  Alts,  svirku  svark  svurkun  svorkan,  ags.  sveorce  obnubilo. 

(rg)  Goth.  bairga  barg  baurgum  baurgans,  altn.  berg,  ahd. 
birgu,  alts.  berge,  ags.  beorge  berge. 

Mhd.  wirge  warg  würgen  geworgen,  würge. 

(rt)  Urdeutsch  smirta,  ahd.  smarz  gesmorzen,  ags.  smeorte 
schmerze. 

Altn.  snert  snart  snurtom  snortinn  tango. 

Mhd.  stirze  starz  stürzen  gesturzen  vertor. 

(rth,  Tb)  Altn.  serö  sorö  soröinn  stupro;  daneben  sverft  ßrwtö 
coeo  cum  femina. 

Goth.  vairtha  varth  vaurthum  vaurthans,  altn.  verd,  ahd.  wirdu, 
alts.  wirdu,  ags.  veoröe  werde. 

(rd)  Goth.  gairda  gard  ganrdum  gaurdans,  altn.  sehwach 
giröi,  ahd.  schwach  gurtju  gürte. 

(,rp)  Ahd.  snirfu  snarf,  snurfnmds  snorfanfir  contrahor. 

Goth.  vairpa  varp  vaurpnm  vaurpans,  altn.  verp,  ahd.  wirfu, 
alts.  wirpu,  ags.  veorpe  werfe. 
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(rf)  Qotik  lif airbi  b?irb  kfinrbiM  hvambana,  alta.  liTeii^  ahd. 
bwirbiii  agt.  hveorfe  vertor^  dego,  nbd.  werbe. 

Ag8.  eeorfe  eeaif  cwfon  eorfieDi  boebd.  lebwaeb,  kerbe. 

Abd.  slbrba  etarp  etorbmute  itorban&r,  «gs»  steorfe  sterbe. 

Oetb.  ivaivba  ivarf  svaarboiat  •yanrbuB»  altiL  sverf^  ikiL 
ewkba,  alU.  swirba  tergo. 

GMiu  tbmnrba  tberf  tbaurbom,  altn.  ibarf,.  abd«  darf  (aibd. 
wrdirbeX  ags.  thearf  (jfß.  deorfe)  darf. 

(II,  wol  Sften  aus  ]n)  Abd.  bflln  bal  bulhiBite  bollcndr  beDet 
Altn.  bell  ball  mdt  ist  ?ielieiobt  dasselbe  Wort,  also  tönen, 
stossen  die  älteste  Bedeutnog. 

Altn.  gell  gall  gallnm  goDinn,  mbd.  gflie  ags.  gielle  gelle. 
Hbd.  knille  knal  knallen  geknoIleD  resono,  albh  gnell?  (strideo, 
▼Agio;  Tgl.  Bydqvist  I,  194). 

Ahd.  billn  bal  bnllomte  bollandr  eonsono. 
Mbd.  qoille  qnal  kqUen  gequollen  qnelle. 
Altn.  skell  skall  sknUnm  skollinn,  abd.  soülii  sono. 
Altn.  smell  smal  smirilam  smolKan  orepo. 
Altn.    svell   srall   sallnnt  soffian,    abd.   swilln,    ags.    svelle 
sebwelfe. 

Mbd.  drille  drall  dmllen  gedrdlen  torqneo. 
Altn.  Teil  vall  nllam  ollinn,  ahd.  wiUii,  goth.  volith  valandans 
walle,  von  kochendem  Wasser. 

Ahd.  biwilla  biwal  biwnllamSs  biwoUanfir  contamino. 

(Iv)  Qoth.  yilva  ralr  Yulynm  ndyans  rapio,  latrocinor. 

(Ik)  Ags.  melce  mealo  moloon  moicen,  mbd.  milke  melke. 

Mhd.  silke  salc  snlken  gesolken  stillo,  ags.  teeolcen  langnidos. 

(lg)  Ahd.  bilgn  balg  bolgamds  bolgandr,  alts.  bilgn,  ags.  beige 
irasoor;  im  Altn.  nnr  Spnren,  s.  Bydqvist  I,  198. 

Altn.  svelg  svalg  solgom  solgion,  ahd.  swilgn,  ags.  svelge 
deroro,  schwelge. 

(Ih)  Ags.  dele  dal,  mbd.  bedolben,  eado,  aetit  ein  ahd.  *dUba 
Torans. 

Goth.  filha  falb  folhnm  fnlhans,  altn.*  fei  fal  fo%inn  (aber  im 
Plnis.  fälnm,  neben  fdl  fölnm;  es  ist  also  das  A  vergessen),  ahd. 
filihn,  alts.  filhn,  ags.  feige  be-fehle. 

(II)  Abd.  smilzn  smalz  smnlzomds  smolsandr,  ags.  melte 
sobmelze. 

Goth.  svUta  svalt  svnltom  svnltans,  altn.  svelt,  ags.  svelte 
morior. 

Altn.  velt  valt  nltom  oltinn  wälze. 
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(Id)  Goth.  gilda  gald  galdom  guldan»,  altn.  geld:^  ahd.  giltn, 
alts.  gildu,  ags.  gilde  gelte. 

Ahd.  scilto  scait  soiltnmfis  scoltandr  schelte. 

Ags.  telde  tald  tuldon  tolden  tego. 

(Ip)  Ags.  gelpe  gealp  gnlpon  galpen,  altn.  gialp^  abd.  gilfa 
glorior. 

Gotb.  hilpa  balp  balpam  holpans,  altaL  help  (doch  im  nord. 
Zweige  sehr  schwankend,  s.  Bydqvist  I,  198)i  ahd.  bilfa^  alts« 
bilpu,  ags.  helpe  helfe. 

(If)  Alts,  dilbha  dalf  dolbhan  dolbhan,  abd.  tilba,  ags.  dalfo 
fodio. 

Altn.  skelf  skalf  skalfam  skoMnn  tremo. 

(mm,  wo!  öfters  ans  mn)  Ahd.  brimma  bram  brammumte 
bnimman6r  bramme. 

Mhd.  glimme  glam  glimme. ' 

Ags.  grimme  gramm  grummon  grummen,  mhd.  grimme  saevioi 

Ags.  blimme  hlamn^  hlmnmon  hlnmmeni  mhd.  limme  lam 
mugio. 

Altn.  svem  svam  snmmon  sommino  (wenig  gebräachlieh),  ahd. 
srimme  ags.  svimme  schwimme. 

(mp)  Schwed.  dimper  damp  dompo  dnmpen  schwer  nnd  laut 
niederfallen;  vgl.  Rydqvist  I,  202. 

Mhd.  krimpfe  krampf  krumpfen  kmmpfen  eontrahi.    Schwed.  . 
krjrmpä   geht   schwach,    doch    haben   die    Dialekte    noch    starke 
Formen,  s.  Rydqvist  I,  202. 

Ahd.  limfu  lamf  Inmfamds  lamfiandr,  ags.  limpa  deoeo. 

Ags.  rimpe  ramp  rumpon  nimpeii,  mhd.  rimpfe  rogOy  mgor. 

Altn.  slepp  slapp  sluppom  sloppinn  labor,  ezoido. 

Gotb.  trimpa  tramp  tmmpnm  trampans  trete. 

Mhd.  dimpfe  dampf  dnmpfen  geditmplen  ezbalo. 

(mb)  Ags.  climbe  clamb  olnrnboa  clnmben,  mhd.  klimme  (neben 
klimpfe)  premo,  klimme. 

(nn,  meistens  ge¥ris8  assimiHrt^  2.  B.  in  sibiml  aas  ntb,  in 
rimia  aoa  nv,  in  brinna  wol  aas  bn). 

Altn.  ann  nnnam^  ahd.  an,  ags.  an  faveo;  Praesens  fehlL 

Goth.  brinna  brann  brannmm  brannaoSi  altn^  breiui|.  ahd.  brinna, 
alts.  brinna,  ags.  bime  brenne. 

Mhd.  trinne  trän  trannen  tnuaen  abeo. 

GotL  ginna  gann  gannam  gannans,  ahd.  biginna,  alts.  I»ginna, 
ags.  ginne  beginne. 

Goth.  kann  kannam,  altn.  kann,  ahd.  cfaan,  agß.  can  scoi, 
kann;  Praesens  fehlt. 
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AhcL-chliniiii  ohlan  Uno* 

Gk>tb.  Unna  lann  lannam  lanDans,  ahcL  Unna,  ags.  lüme  ceMO. 

Ootb.  rinna  rann  numum  rnnnaus,  alte,  renn,  ahd.  rinno,  ags. 
rinne  und  inie  cnrro,  rinne. 

Ahd.  sinnn  san  sonnamds  sonnanfiri  ags.  sinne  profieiscori 
eogito. 

6oth.  spinna  spann  spnnnmn  spannans,  alte,  spinn,  ahd. 
sfnnnQi  ags.  spinne  neo  spinne. 

Ooth.  Tinna  vann  vonnam  Tannans,  altn.  vinn,  ahd.  winno, 
aus.  winnn,  ags.  vinne  patior,  gewinne. 

(ns)  6oth.  thinsa  ihans  thunsam  thnnsans,  ahd.  dinsn  traho. 

(nk)  Ooth.  drigka  dragk  dragkam  dragkanSy  alte,  drekk,  ahd. 
trinehn,  alts.  drinku,  ags.  drince  trinke. 

Ahd.  hinka  hank,  mhd.  gehanken  hinke,  alte,  aehwadi. 

Alte,  hrökk  hrokk  hrokknm  lirokkinn  mo?eor;  ygl.  Bydqvist 
I,  187. 

Ags.  ovinee  cvane  oraneon  evanoen  exstingaor,  tabeseo. 

Ags.  scrince  scrane  seraneon  scraneen  contrahor,  areseo;  im 
nordisolien  Zweige  nnr  Sparen,  s*  Bydqyist  I,  189.     , 

Ags.  slince  slanc  slnncon  sinncen  adrepo^  nord.  slinka  nnr  in 
Sparen  steriler  Conjngation^  s.  Bydqvist  I,  189. 

Ags.  svince  svanc  svanoon  srnneen  laboro. 

Mild,  winke  wano  wanken  gewanken  raoillo,  cado. 

(nkv)  Ooth.  sigqva  sagqv  sagqvam  sngqyans,  altn.  setk,  ahd. 
sinkn,  ags.  since  cado,  laboro,  sinke. 

Ootb.  stigqva  stagqv  stagqvam  stngqvaDS,  altn.  stökk,  ahd. 
stinku,  ags.  stince  tnndo,  stinke. 

(ng)  Ahd.  bringa  brang  bmngamSs  brnnganSr  bringe,  ags. 
bringe,  oft  schwach.  Dieses  Verbum,  das  im  Altn.  fehlt,  scheint 
erst  im  Neaurdentschen  in  diese  Gonjngation  übergegangen  za  sein. 
Im  Ooth.  heisst  das  Praeteritum  brahta,  bei  Otfried  brähte. 

Ags.  bringe  brang  hrnngon  hrangen  campanam  pnlsare. 

Ahd.  cblingn  chlanc  chlangames  ohlangan^r  klinge,  altn.  klingia 
schwach,  doch  schwed.  und  dän.  klingu  klinge  stark.  S.  Grimm 
Wbcb. 

Ags.  clinge  clang  clnngon  clnngen  flaccesco. 

Ags.  cringe  crang  orungon  crungen  occnmbo,  morior. 

Mhd.  ÜDge  lanc  langen  gelnngen  gelinge. 

Ahd.  slyng  slanng  slangam  slanginn,  ahd.  slingn,  ags.  slinge, 
schlinge,  serpo. 

Alte,  spring  sprang  sprungam  spmnginn,  ahd.  springn,  ags. 
springe  salio,  springe. 


III.    ConjngatioA.  573 

Goth.  stigga  stagg  stuggam  Btuggans,  altn.  sting,  ags.  stinge 
pango. 

Ahd.  swinga  swanc  swangam^s  swaogandr,  ags.  STinge, 
schwinge.  Im  Altn.  verloren,  doch  noch  in  schwedischen  Dialek- 
ten übrig. 

Ags.  tinge  tang  tnngon  tungon  incambo. 

Ags.  thinge  thang  thangon  thnngen  gravesco;  nur  gethungen 
gravis  ist  belegt. 

Ahd.  dringn  dranc  drangnmes  dranganSr,  alts.  dringo,  ags. 
thringe  dringe,  im  ALn.  untergegangen,  wahrscheinlich  als  es  noch 
ohne  Nasal  nach  der  I-Conjngation  ging  wie  das  goth.  threiha. 

Ahd.  dwinga  dwanc  dwungames  dwnnganer,  alts.  thwioga, 
ags.  thwinge  zwinge,  im  Nordischen  nnr  in  schwachen  Sparen;  s. 
Rydqvist  I,  186. 

Ags.  vringe  vrang  vmngon  vrungen,  ahd.  ringa,  altn«  Praet. 
vrungu  torqueo. 

(ngv)  Goth.  bliggva  blaggv  bluggvam  blnggvans  schlage;  ahd. 
bliawu  geht  in  die  U-Stämme  über. 

Goth.  siggva  saggv  soggvnm  snggvans,  altn.  syng,  ahd.  singu, 
ags.  singe,  singe. 

(nt)  Altn.  dett  datt  dattnm  dottinn  oado. 

Schwed.  slinter  slant  slantit  straachele,  ganz  vereinzelt,  8. 
Rydqvist  I,  190. 

Altn.  sprett  spratt  spruttam  sprottinn,  mhd.  sprinze  dissilio. 

Ags.  Stinte  stant  stunton  stnnten  hebeto. 

(nth,  nd)  Goth.  binda  band  bundnm  bondans,  altn.  bind,  alid. 
bindo,  alts.  binda,  ags.  binde,  binde. 

Goth.  fintha  fanth  funtbam  fanthans,  altn.  finn,  ahd.  finda, 
alts.  finda,  ags.  finde,  finde. 

Ags.  grinde  grand  gründen  gründen  frendo,  molo  etc. 

Goth.  hintha  hanth  hnntham  honthans  prehendo,  vielleicht  noch 
im  schwed.  dial.  inna;  vgl.  Rydqvist  I,  177. 

Ahn.  hrind  hratt  hrandnm  brnndinn  tmdo,  ags.  hrinde,  doch 
sind  die  ablaatenden  Formen  wol  noch  nicht  belegt. 

Ahd.  ninda  nand  nandamSs  nnndanfir  andeo. 

Mhd.  skinde  schant  schänden  geschunden  pellem  detraho, 
schinde. 

Ahd.  scrinda  scrant  scundamSs  scrandanfir  finde;  in  schwedi- 
schen Dialekten  skrinner. 

Goth.  slinda  sland  slnndam  slandans,  ahd.  slinda  devoro, 
schlinge. 

Ahd.  swindu  swant  swandamSs  swandanSr,  ags.  svinde  eva- 
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Ags.  thinde  thaad  thundtfo  thnaden  toi^o. 

IfiicL  driiide  dnmt  dnmden  i^dmkkii  tnmeo^  ags.  Pait  A- 
tbranden. 

Ootb.  vinda  rand  nndini  vandanii  altn*  vind,  ahd.  windo, 
ite.  windui  ags.  Tindei  wiade. 

(Dazu  Doeh  das  starke  mnl.  prinde  aos  franx.  fvendre). 

(sk)  OoÜi.  .ihriska  tinask  tkraskon  thruskaasy  ahd.  drisca 
(daeh  naregirtiaaaBig  driacumto  nach  der  iweiten  Klasse),  ags. 
theiiee  dreselw.  Altn.  schwach,  doch  aonst  im  nordischem  Zweige 
M«rs  ttariL;  s.  Rydavirt  I,  211. 

(Ay)  Ooth  Trisq?a  ynmqw  TmsqTinn  TmsqTBAs  iractan  fero. 

(sg)  Goth.  trisga  trasg  trosgnm  Imsgans  pfropfe. 

(st)  AJto.  brest  bfast  brastam  brestinn,  ahd.  bristo  («nregel- 
mässig  bristnmfiSi  doch  bei  Otfrid  bmsti),  alts.  bristo,  ags.  berste, 
berste. 
I      Altn.  gnest  goast  gnustnm  gaostiaa  erepo,  Mridao. 

(gm)  Ags.  fregoe  fraga  frognoa  fri^^aen  fitade  accipio;  hier 
erst  in  Folge  des  wortbildend  gewordenen  n,  sonst  mach  giba. 

(gA)  ATtn.  bregj  kA  bragjam  brc^imi,  ahd..  arpritta;  ags. 
bregde  brSfd  bnigdon  and  brngdea  neben  bregden  moyeo. 

(ht)  Ags.  feohte  feabt  fhhton  fobten,  ahd.  fihtn  fechte;  mbd. 
der  Plnr.  Praet  ydhtea. 

(Ahd.  flihtu  wegen  flahtom  bei  Otfrid  hieher,  sonst  nach  nima). 

Das  hier  mitgetheilte  Verseichniss  l&sst  sieh  einerseits  yer- 
kleinem,  wenn  man  strenger  darauf  hält,  dass  jedes  Verbam,  das 
zwischen  zwei  Coiyagationen  schwankt,  nur  bei  einer  derselben 
aufgeführt  wird;  es  lässt  sich  aber  anderseits  nicht  unbedeutend 
vergrössem,  wenn  man  aus  nominalen  Bildungen,  die  in  dies  Ab- 
lantssystem  passen,  sofort  starke  Verba  construirt.  Ich  bin  in 
diesem . Punkte ,  wie  ich  glaube  mit  gutem  Grunde,  etwas  zurück- 
haltend gewesen;  es  ist  auch  in  der  That  wichtiger  ein  Gesetz 
kennen  zu  lernen  als  jedes  Individuum,  das  sich  diesem  Gesetze  fügt 

Die  Regel  aber  ergiebt  sich  in  ihrer  Ausdehnung  und  Bescbrän- 
kang  am  besten  aus  der  folgenden  Uebersicht,  die  einerseits  nach 
den  Coi^jugationsklassen ,  anderseits  nach  den  Auslauten  des  Ver- 
balstammes geordnet  ist: 


Itt.    Conjngation. 
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Wir   knüpfen  hieran  noch    einige   statistische    Betrachtungen; 
deren  Ergebnisse  eich  auch  bei  künftiger  Erweiterung  des  oben  mit- 
getheilten  Verzeichnisses  nar  unbedeatend  verändern  werden. 
Von  den  498  starken  Verben  gehören 
293  der  steigernden, 
205  der  schwächenden  Conjagation 
Dem  Stammvocale  nach  sind  darunter 

305  A-Stämme. 
105  I-Stämme. 
88  U-Stämme. 
Der  steigernden  Copjagation  gehören  also  ausser  sämmtlichen 
I-  und  U-Stämmen  noch  100  A-Stämtne  an,  der  schwächenden  die 
übrigen  205  A-Stämme. 

Nach  ihrer  Häufigkeit  folgen  die  sämmtlichen  elf  Conjugations- 
wcisen  (die  sich  von  den  zwölf  Grimmschen  nur  dadurch  unter- 
scheiden, dass  vaia  und  leta  bei  mir  in  letzterem  zusammenfallen) 
in  folgender  Reihe: 


binda  131 

valda  22 

beita     92 

Igta     19 

biuda    73 

stauta  15 

fara      47 

laika  13 

giba     40 

hvöpa  12 

nima     34 

Die  häufigsten  Arten  sind  also  diejenigen  sechs,  welche  ent- 
weder steigern  oder  schwächen,  die  seltensten  diejenigen  fünf, 
welche  steigern  sollten,  daran  aber  verhindert  sind. 

In  Bezug  auf  den  Stammesauslant  zählen  wir  24  vocalische 
Verba,  die  sich  aber  von  den  eonsonantischen,  namentlich  denen 
auf  V,  nicht  ganz  scharf  sondern  lassen.  Von  den  eonsonantischen 
gehn  310  auf  einfachen  Consonanten,  164  auf  Consonantengruppen 
aus.  Am  häufigsten  unter  jenen  werden  als  Stammauslaut  die 
Tenues  gebraucht,  wir  haben  50  /,  41  A  und  sogar  26  p;  au£fallend 
selten  sind  ö  (2),  m  (7)  und  r  (9);  der  einzige  hier  gar  nicht  vor- 
kommende Gonsonant  ist  J,  Jene  Tenues  kommen,  was  kein  an- 
derer Auslaut  thut,  jede  in  neun  von  den  elf  Gonjngations weisen 
vor  und  fehlen  nur  in  den  zweien  (valda  und  binda),  welche  ihre 
Entstehung  gradezn  den  Gonsonantengruppen  verdanken.  Von  den 
164  auf  Gonsonantengruppen  ausgebenden  Verben  gehören  nur  14 
andern  Paradigmen  an  als  valda  und  bindt.  Von  den  Gruppen 
ist  die  häufigste  m§f  (16),  dann  folgt  das  schwer  zu  scheidende  nd 
und  nlä  (14),  dann  //  (14)  und  tm  (13),  wogegen  viele  der  Griip^ 
pen  nur  in  einem  einzigen  Verbum  begegnen.  ^'-^ 
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3.    TempAftbildnng  daroh  fremde  .Elemente. 

Der  eben  behandelte  Ablaut  verlegt  im  Deotsehen  die  Be- 
leicbang  des  Tempnanntenehiedee  so  sehr  in  das  Innere  des  Wortea, 
daes  unsere  Sprache  der  äusseren  Mittel  grossentbeils  entbehren 
kann,  sowol  der  Yom  antretenden  wie  Reduplieation  und  Augment 
als  der  durch  Ableitung  und  Zusammensetzung  hinten  angef&gten. 

Zunächst  was  das  Praesens  anbetrifft,  so  sehen  wir  zwar  das 
-a  als  allgemeines  Bildungselement  auch  im  Deutschen  verwandt, 
doch  längst  nicht  mehr  als  solches  gefBhlt,  so  dass  man  es  vom 
deutschen  Standpunkte  aus  immerhin  als  Bindevocal  bezeichnen 
mag;  dagegen  sind  die  beiden  andern  "ableitenden  Elemente  als 
solche  schon  ausserordentlich  vetkfimmert 

ja.  Wir  haben  hier  natärlich  weder  von  der  Causativbildung 
zu  reden  I  die  als  eigentliche  Wortbildung  im  dritten  Abschnitte 
Jedes  Buches  zu  behandeln  ist,  noch  von  dem  Optativen  Elemente, 
das  wir  schon  im  ersten  Buche  bei  der  Modusbildung  besprochen 
haben,  sondern  von  denjenigen  Verben,  welche  der  skr.  vierten 
Coiuugation  entsprechen  und  von  denen  man  gewohnlich,  wenn 
auch  uneigentlich  sagt,  es  seien  starke  Verba,  in  deren  Praesens 
die  schwache  Conjugation  eingedrungen  seL  Wir  haben  hier  ge- 
nauer das  zu  besprechen,  was  bereits  im  ersten  Buche  (Seite  207) 
angedeutet  worden  ist.    Dergleichen  Verba  sind  im  Deutschen: 

a)  von  der  steigernden  Conjugation: 

Ootb.  fratbja  froth  frdthum  frathans  intellego;  im  lat.  (inter-) 
pretor  ist  das  Element  j  schon  völlig  wortbildend. 

Ooth.  hafja  hdf  höfnm  hafans  hebe;  so  auch  altn.  hcQa,  ahd. 
heffan,  alts.  hebbjan,  ags.  hebban.  Hiemit  stimmt  sogar  das 
lat.  capio. 

Goth.  hlahja  hldh  hldhum  hlahans  lache;  in  den  übrigen  deut- 
schen Sprachen  lässt  sich  hier,  wie  in  mehreren  dieser  Beispiele, 
das  j  nicht  mehr  beobachten.  * 

Altn.  kcQa  (kef  köf)  supprimere. 
.    Ooth.  rathja  röth  r5tham  rathans  numero. 

Ahd.  seffu  suab  intellego;  alts.  afsebbjan  afs5f. 

Goth.  skapja  sköp  sköpom  skapans,  ags.  sceppan  neben  scapan. 

Goth.  skatl^a  sköth  skothum  skathans  schade. 

Ags.  steppan  (neben  stapan)  stöp. 

Ahd.  suerru  swör  juro,  altn.  sveija,  ags.  sverjan  (Praes.  sverige). 
,.  Goth.  vahfija  v6hs  vöhsum  vahsans  cresco,  sonst  ohne  j  (altn. 
%A\Jj^.  [nfin.  vaza). 

Das  sind  alles  A-Stämme,  die  zur  fara-Conjugation  gehören. 


llt    Conjugatiofi.  5^9 

Man  wird  nach  ihrem  Verhalten  nicht  umhin  können  anzunehmen, 
dass  sie  die  letzten  Reste  einer  im  Urdeutschen  wol  verbreiteter 
gewesenen  Erscheinung  aufweisen.  Erwägt  man  nun  nach  Seite 
556,  dass  diese  Conjugation  dem  Principe  nach  eine  geschwächte 
Steigerung  im  Praesens  hätte  haben  sollen,  wegen  Mangels  eines 
solchen  Lautes  aber  zuip  Wurzelvocale  zurückgekehrt  ist,  so  lässt 
sich  denken,  dass  im  Urdeutschen  die  Sprache  in  der  Erweiterung 
des  Praesens  durch  J  eine  Art  Ersatz  für  jenen  gesteigerten  Vocal 
gefunden  hat,  indem  auch  durch  den  angetretenen  Consonanten 
der  Stammsylbe  eine  grössere  Schwere  verliehen  wurde;  es  stände 
also  ein  frathans  frathja  frdth  dem  bugans  biuga  baug  eiuiger- 
massen  parallel.  Sollte  also  nicht  das  Urdeutsche  noch  mehrere 
solche  Formen  wie  etwa  ein  *grafja  besessen  haben,  wovon  goth. 
graba  keine  Spur  mehr  aufweist? 

Jedenfalls  hat  die  Erscheinung  sich  im  Urdeutschen  auf  die 
A-Stämme  beschränkt.  Unter  den  U-Stämmen  finden  wir  nichts 
der  Art,  unter  den  I-Stämmen  die  drei  altn.  Beispiele  blikja,  svtkja, 
vtkja  (blik  bleik,  svik  sveik,  vik  veik),  in  denen  das  j  nur,  wie 
auch  in  den  oben  genannten  altn.  Beispielen,  im  Infin.  und  in  der 
1.  und  3.  Pers.  Plur.  Praes.  zu  beobachten  ist.  Von  diesen  altn. 
Verben  glaube  ich  nun,  dass  in  ihnen  das  j  weder  aus  dem  Ur- 
deutschen stammt  noch  überhaupt  etwas  mit  unserm  praesensbilden- 
den  Elemente  zu  thun  hat.  Alle  drei  Stämme  gehn  auf  -ik  aus 
und  es  sind  die  einzigen  altn.  starken  Verba  mit  diesem  Aus- 
gange; da  liegt  es  wol  näher  hier  schon  eine  Spur  von  jener  er- 
weichenden Affection  des  k  durch  ein  folgendes  j  zu  finden,  die 
ans  den  neueren  nordischen  Sprachen  bekannt  ist. 

b)  von  der  schwächenden  Conjugation: 

Goth.  bidja  (doch  auch  bida)  bath  bedum  bidans  bitte;  damit 
stimmt  auch  das  altn.  bidja,  ahd.  bittan,  alts.  biddean,  ags.  biddan. 

Altn.  liggja,  alts.  liggean,  ags.  licgan,  altfries.  lidzia  liegen. 
Hier  fehlt  dem  Goth.  und  Ahd.  das  >,  welches  vielleicht  in  das 
vorhergehende  g  aufgegangen  ist. 

Ahd.  sitja,  ahd.  sizzan,  alts.  sittean,  ags.  sittan,  altfries.  sitta. 
Hier  fehlt  das  j  dem  Gothischen. 

Altn.  thiggja  (thigg  thä  thägum  theginn),  eben  so  ags.  thicgan 
(thicge  thah  thaegon  thegen)  accipere;  fehlt  im  Goth.  und  Ahd. 

Wenn  diese  vier  Verba  wirklich,  wie  es  scheint,  das  j  schon 
im  Urdeutschen  angenommen  haben,  so  ist  es  wol  nicht  Zufall, 
dass  sie  alle  vier  nach  der  ersten  Klasse  der  schwächenden  Con- 
jugation, also  nach  giba  conjugiren.    Nun  erwäge  ni^Q,  dass  giba 
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grade  so  wie  das  eben  erwähnte  fara  lui  der  ÜnToäkomnenkeit 
leidet,  zwischen  dem  Voeale  des  Praesens  und  den  des  Part*  Perf. 
iiidit  sebeiden  sa  kSnnw.  Ibrem  ersten  Ablantsprineipe  naeh  bitia 
die  Sprache  gern  anob  hier  dem  Praesens  einen  Vocal  gegeben^ 
der  swischen  der  Schwere  des  Perfeotnms  und  der  Leiehtigkeit 
des  Part,  in  der  Mitte  lag.  Sollte  niebt  iincb  hier  die  eonsonan« 
tische  Verstarkang  eben  so  wie  in  baQa,  skapja  n.  s.  w.  ein  Ver- 
snch  gewesen  sein  Jenen  Vöeal  sa  ersetien,  ein  Venradi/  tob 
dem  wir  nnr  noeh  wenige  Spuren  Obrig  haben? 

Ausserhalb  der  Sphaere  der  giba-Conjagation  bat  wiedemm 
nnr  das  Altnordische  awei  ihm  eigenthfimliche  Fälle.  Znnaehst 
qrngja  (syng,  sanng,  snnginn)  singen,  wo  die  andern  Spiaehen 
nichts  von  dem  S  wissen ,  das  goth.  siggva  aber  nns  dentHch  anf 
eine  ganz  andere  urdentsche  Bildung  ftthrt  Dann  s?elg}a  (svelg 
svalg  solginn)  dcTorare,  wo  uns  weder  das  ahd.  swelgan,  noch 
das  ags.  svilgan  noeh  das  lit  walgau  eine  Spur  Jenes  ConsonanleB 
leigen,  leider  fehlt  das  Wort  im  Gothischen.  Oenug,  beide  Falle 
sind  specieil  altnordisch. 

Resultat  ist  also,  dass  das  Urdeutsohe  in  den  naob  fara  nnd 
den  nach  giba  gehenden  Wörtern  den  Versueh  gemacht  hat  den 
Oleichklang  des  Praesens  nnd  des  Partie,  durch  eine  eonsottan- 
tische  Stärkung  lu  beseitigen,  und  iwar  durch  einen  Gonsonaaten, 
welcher  dem  in  beita  oder  biuda  dem  Voeale  der  Stammqrlbe  hin- 
zutretenden i  sehr  nahe  liegt. 

Hier  ist  nun  noch  ein  Fall  zu  besprechen,  in  welchem  schon 
das  Urdeutsche  ein  j  in  einem  schwachen  Verbum  hinzufügt  Die 
Wurzel  var  eligo,  Tolo  hat  im  skr.  yrnömi  das  Praesens  durch  -nu 
weiter  gebildet  und  von  dem  n  scheint  auch  das  assimilirte  aeolische 
ßolkofiai,  eine  Spur  erhalten  zu  haben.  Dagegen  entbehrt  das 
homerische  ßoXerai  und  ißoXovro  so  wie  das  lat.  volo  ganz  eine 
solche  Verstärkung.  Im  Gegensatz  hiezu  sehn  wir  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Deutseben,  im  lit.  velyju,  ein  J  im  Praesens  auftreten. 
Dasselbe  J  erscheint  nun  auch  im  Urdeutscben,  doch  so,  dass  eine 
ganz  optativische  Form,  wozu  wol  die  Bedeutung  des  Wortes  An- 
lass  gab^  in  den  Indicativ  eintritt.  Und  zwar  ist  es  im  Gothischen 
ein  Opt.  Perf.:  viljau  vileis  vili  vileima  vileith  vileina.  Im  Altn. 
vil  vilt  fehlt  die  optative  Form,  doch  zeugt  noch  ein  altschwedi- 
sches vili,  das  man  als  Praes.  oder  Peif.  Opt.  ansehn  kann,  fär 
ihr  einstiges  Vorhandensein.  Im  Ahd.  haben  wir  die  Form  des 
Praes.  Opt.  wellg,  wellemfis  u.  s.  w.,  die  im  Plural  die  einzige 
ist,  während  im  Sing,  daneben  noch  ein  wili  besteht,  das  z.  B.  bei 
7atian  für  alle  drei  Personen  gebraucht  wird.    Das  Ags.  hat  ein 
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▼ille  (vile)  vilt  ville  villad  mit  VerwischuDg  der  alten  Eigenthüm- 
lichkeit;  doch  flhrt  Orimm  Gesch.  der  dtseh.  Spr,  zweite  Ausg., 
8.  625  noch  aus  einer  Urkunde  des  9.  Jahrh.  ein  „ic  vilio  and 
viüe^  als  eine  Spur  der  alten  Eigenthümlichkeii  an. 

na.  So  mächtig  auch  dieses  praesensbildende  Element  bis 
aufs  Deutsche  herabströmt,  so  ist  es  doch  hier  fast  immer  wortbildend 
geworden;  dahin  gehören  zahlreiche  deutsche  Verba,  in  denen 
tbeils  das  n  noch  sichtbat  ist  wie  in  solchen  auf  rn,  mf,  nt,  ntA, 
nff,  tiky  ns,  theils  sich  eine  vorhergehende  Muta  assimilirt  wie  in 
manchen  von  denen  auf  hHj  theils  selbst  assimilirt  wird  wie  in 
einigen  auf  //  aus  in  #der  mm  aus  mn  oder  ön,  theils  halbe 
Assimilation  erfährt  wie  in  mp  aus  np.  Auch  in  den  drei  schwachen 
Verben  goth.  briggan,  thagkjan,  thugkjan  nehme  ich  schon  wort- 
bildendes,  nicht  mehr  praesensbildendes  n  an,  obwol  der  Nasal  im 
Perf.  brahta  thabta  thühta  aus  lautgesetzlichen  Gründen  wieder 
ausfallen  musste.  Alle  bisher  erwähnten  Fälle  gehören  also  nicht 
hie  her;  nur  in  zwei  Verben  haben  wir  noch  eine  Spur  davon, 
dass  das  n  wirklich  einst  bloss  praesensbildend  war. 

Das  erste  dieser  Verba  hat  das  n  noch  an  seiner  alten  Stelle 
hinter  der  Wurzelsilbe.  Es  ist  goth.  fraihna  frah,  altn.  fregna 
frä.  Erst  im  ags.  frägne  frägn  (neben  frinne  frann)  ergreift  der 
Nasal  das  ganze  Wort.  Im  Alts,  fragdn  fragoda  und  ahd.  fragdn 
fragSta  tritt  schwache  Conjugation  ein  and  damit  schwindet  jede 
Spur  des  n. 

Das  zweite  Verbnm  zeigt  den  Nasal  schon  in  die  Wurzelsylbe 
eingedrungen,  nämlich  gotb.  standa  stöth,  altn.  stend  stöö,  ags. 
Stande  stöd,  alts.  standu  stod.  Nur  im  ahd.  stuont  drängt  sich 
dies  n  auch  ins  Perfeet  ein. 

In  den  übrigen  Temporibus  ausserhalb  des  Praesens  haben 
die  indogermanischen  Sprachen  verschiedene  Wurzeln  sehr  allge- 
meiner Verba  als  flexivische  Elemente  verwandt^  wie  wir  oben 
Seite  212  sahen.  In  das  Deutsche  reichen  nur  zwei  dieser  Wurzeln 
mit  einem  solchen  Gebrauche  hinein.  Die  erste  derselben  ist  V 
as;  die  mit  ihr  gebildeten  Reste  von  Verbalformen  haben  wir  schon 
Seite  214  erwähnt,  da  diese  Aoriste  im  Uebrigen  in  unserer 
Sprache  nntergegangen  sind. 

WiArhaffc  lebendig  im  Gebrauche  ist  von  jenen  Wurzeln  im 
Deutschen  nur  (t/iä.  Nachdem  wir  im  ersten  Buche  (Seite  213) 
die  verschiedenen  Tempusbildungen  mit  dieser  Wurzel  in  den  ein- 
zelnen indogermanischen  Sprachen  kennen  gelernt,  in  dem  zweiten 
(Seite  310)  die  litauischen  und  slavischen  hergebörigen  Bihhingen 
erwogen  haben,  ist  hier  das  speciell  deutsche  sogenannte  schwache 
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Praeteritam  za  behandeln,  welches  aus  der  Verbindung  des  Verbnms 
mit  dem  Perfectum  der  genannten  Wurzel  entsteht. 

Wichtig  ist,  dass  dieses  Tempus  im  Deutschen  für  die  abge- 
leiteten Verba  bestimmt  ist,  grade  wie  es  auch  im  Sanskrit  die 
abgeleiteten  Verba  sind,  welche  vorzugsweise  periphrastiscbe  Per- 
fecta mit  den  Wurzeln  kar^  as  und  öAü  bilden. 

Es  gehört  aber  diese  Perfectbildung  bei  uns  nicht  bloss  den 
alten  Causativen  und  übrigen  Bildungen  auf  -ja  an,  sondern  auch 
den  im  Praesens  stark  conjugirten  goth.  und  nordischen  Verben 
auf  -n,  z.  B.  goth.  fullnan  fallndda,  femer  einigen,  welche  das  ab- 
leitende n  im  Praesens  in  die  Stammsilbe  eingeschoben  haben, 
wie  brigga  brahta,  thagkja  tliahta,  thugkja  thfihta;  auch  von  gagga 
erscheint  einmal  gaggida  statt  des  sonst  gebräuchlichen  iddja. 
Endlich  gehören  hieher  die  Perfecta  der  zweiten  Potenz  von  den  . 
Praeteritopraesentibus,  wie  mdsta,  munda,  skulda,  vissa. 

Die  Form,  in  welcher  das  Hauptverbum  vor  diesen  neuen 
Endungen  erscheint,  z.  B.  das  soki  vom  goth.  sokida,  ist  entweder 
der  abgekürzte  Verbalstamm  sdkja  oder  der  Accusativ  eines  ab- 
stracten  Substantivs  auf  -ja  wie  im  skr.  sädaj^Sakära  ich  machte 
sitzen.  Im  letzteren  Falle  mag  es  zu  jener  Zeit,  als  der  deutsche 
Accus,  noch  seine  Endung  hatte,  sdkindt  u.  s.  w.  gelautet  haben. 

Ich  stelle  nun  die  Formen  dieser  Bildung  für  das  Gothische 
und  die  übrigen  drei  deutschen  Sprachzweige,  zusammen: 


Indicativ. 

Goth. 

Ahn. 

Ahd. 

Ags. 

Sg.  1. 

-da 

■da. 

-ta 

-de 

—    2. 

-des 

-dir 

-tös 

-dest 

—    3. 

-da 

-di 

-ta 

-de 

Du.  1. 

-dMu 

— 

'  — 

-  2. 

-dSdnts 

— 

— 

— 

PI.  1. 

-dcdum 

•dam 

-tum 

-don 

—  2. 

-dedutb 

-daÖ 

-tut 

-don 

-    3. 

-d^dun 

-du 
Optativ. 

-tun 

'don 

Goth. 

Ahn. 

Ahd. 

Ags. 

Sg.  1. 

-dedjau 

-di 

-t! 

-de 

-    2. 

-d^deis 

-dir 

-tts 

-de 

—   3. 

dedi 

-di 

-tt 

-de 

Du.  1. 

-dödeiva 

— 

-   2. 

•dedeits 

— 

_ 

— . 

m. 

Co^jogation. 

Goth. 

AltD. 

Ahd. 

Ags. 

PL  1. 

-dSdeitna 

-Öim 

-tlm 

-den 

-  2. 

•dgdeith 

■diÖ 

-tit 

-den 

—  3. 

-dddeiua 

-Öi 

-ttn 

-den. 

m 


Man  rergleicbe  für  den  Indieativ  die  entsprechenden  Perfect- 
formen  jenes  Verbums  im  Sanskrit :  dadhau,  dadbita,  dadban,  da- 
dhiva,  dadbatns,  dadbima,  dadba,  dadbas. 

In  der  ersten  Person  Sing,  findet  sieb  nocb  ein  über  das  gotb. 
-da  binansgebendes  -do  auf  einigen  Runeninscbriften,  z.  B.  tavido, 
Torahto. 

Was  weiter  die  Form  des  deutschen  schwachen  Praeteritums 
anbetrifft,  so  mnss  hier  das  Hülfsverbum  schon  urdeutsch  im  Sin- 
gular die  Beduplication  verloren  haben;  grade  die  Unmöglichkeit 
oder  Widerwärtigkeit  der  Beduplication  bei  vielen  Themen  ist  in 
den  indogermanischen  Sprachen  oft  Veranlassung  zur  Perfectbil- 
dung  durch  Hülfsverba. 

Für  die  zweite  Pers.  Sing,  scbliesst  Grimm  (Gesch.  d.  dtsch. 
Spr.,  zweite  Aufl.,  Seite  612)  aus  dem  ags.  -dest  und  dem  bei 
Notker  vorkommenden  ahd.  -tost  so  wie  aus  dem  lat.  dedisti  auf 
ein  urdeutsches  -dast.  Soll  man  dieses  -dast  für  ein  praesentisches 
-das  mit  angefügtem  Pronomen  der  zweiten  Person  (wie  sicher  in 
nhd.  suchtest)  halten  oder  für  perfectisches  -dat  mit  eingeschobe- 
nem 8  wie  in  goth.  vaivdst,  saisöst  (s.  das  erste  und  zweite  Buch)? 
Ich  würde  mich  eher  der  letzteren  Ansicht  zuneigen,  wenn  sich 
jenes  -dast  wirklich  erweissen  Hesse,  doch  glaube  ich,  es  sei  hin- 
reichend von  einem  -das  auszugehn  (mit  praesentischer  Endung), 
in  den  erwähnten  hochdeutschen  und  ags.  Formen  aber  erst  spätere 
Entartung  anzunehmen. 

Im  Dual  und  Plural  weist  das  -dMu,  -dedum  schon  auf  eine 
an  sich  reduplicirte  Wurzel  dad]  also  dad  :  dddum  =  sat  :  s6tum. 
Eine  solche  Wurzel  in  der  Form  dadh  wird  allerdings  auch  von 
den  indischen  Grammatikern  angesetzt,  doch  fragt  es  sich,  ob  hier 
nicht  im  Deutschen  eine  jüngere  Verirrung  des  Sprachgefühls 
vorliegt. 

Wir  haben  bereits  im  ersten  Buche  (Seite  215)  gesehen,  dass 
ausser  dieser  Bildung  mit  Hülfsverben  noch  ein  anderer  Ersatz 
für  die  verkümmerte  Tempusbildung  vorhanden  ist,  nämlich  in  der 
Zusammensetzung  mit  Praepositionen.  Unter  diesen  wird  im  Deut- 
schen besonders  die  untrennbare  Praeposition  ga-  gebraucht;  vgl. 
den  reichhaltigen  Aufsatz  von  Bernhardt  „die  Partikel  ffa  als 
Hülfsmittel  bei  der  goth.  Conjugation^  in  der  Zeitschrift  für 
deutsche  Philologie  von  Höpfner  und  Zacher  Bd.  II,  158  ff.   Durch 
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diese  ZasammensetiODg  bildet  sieh  die  SchM^tuig  der  sogenannten 
Verba  perfecta  von  den  imperfecten  ans,  4.  b-  der  Temposbegriff 
wird  in  einer  gewissermassen  eentrifngalen,  vom  Praesfiis  abge- 
lenkten Weise  modificirt  So  drBekt  nun  die  Praesenafotm  der 
Verba  perfecta  die  Beziehung  des  Fatars  ans  (o^f^itm  ist  bei 
Dlfilas  stets  gasaihYa)|  während  ihr  Praeteritom  den  Sinn  des 
eigentlichen  Perfects,  ja  das  Plnsqmmperfecti  annimmt 

4.    Defeotive  Oonjngation« 

Schon  oben  (Seite  220)  wurde  davon  gesprochen,  dass  Tör- 
sdnedene  häufig  gebrauchte  Verba  allgemeinwen  geistigeren  Sinnes 
ihr  Praesens  untergehn  lassen  und  ihr  Perfectnm  mit  praesenti- 
sehem  Sinne  anwenden.  Es  fand  sich,  dass  in  einigen  sofohen 
Fallen  schon  Dentsches  mit  Undentsehem  graaaer  abereinstimmt, 
am  besten  goth.  vait  mit  skr.  rdda  nnd  griech.  olitij  ferner  etwa 
goih.  man  mit  lat  memini  und  allenfalls  grieeh.  f»if»/rniMmj  drittens 
goih«  kann  einigermassen  mit  lat  nori. 

Dieser  Voi^ang  eriangt  nun  im  Deutschen  eme  weit  grSssero 
Ausdehnung.  Denn  der  das  Innerste  des  Wortes  ei^preifende  Ab- 
laut macht  die  beiden  deutschen  Tempora  yiel  unabhängiger  von 
einander  als  es  in  andern  Sprachen  der  Fall  sein  kann;  Jedes  Yon 
beiden  ahnt  viel  mehr  einem  selbständigen  Verbum,  das  auch"  seine 
besondem  nominalen  Ableitungen  hat  und  in  seiner  besondem 
BedeutaDgseDtwickelnng  nicht  gehindert  ist  Bei  solchem  Verhält- 
niss  ist  es  nur  zu  natürlich;  dass  die  Sprache  hie  und  da  von 
dem  Praesens  keinen  Gebrauch  mehr  machte  und  das  Perfectnm 
als  Praesens  fühlte.  Vierzehn  Verba  dieser  Art  scheint  schon  das 
Urdeutsche  gekannt  zu  haben^  zu  denen  die  einzelnen  Sprachen 
später  nichts  Neues  mehr  hinzufBgtcD ;  sie  folgen  hier  in  derselben 
Reihe  wie  oben  in  den  Verzeichnissen  aber  den  Ablaut,  erst  drei 
I-Stämme,  dann  ein  U-Stamm^  dann  zwei  A-Stämme  der  steigern- 
den und  acht  A-Stämme  der  schwächenden  Conjugation. 


Ooth. 

Altn. 

Ahd. 

Ags. 

lais  (novi) 

fehlt 

fehlt 

f|^t 

vait  (scio) 

veit 

weiz 

vät 

aih  (habeo) 

ä 

PL  eigum 

äh 

dang  (valeo) 

(duga  regelm.) 

touc 

de&h 

6g  (metuo) 

(dga  regehn.) 

fehlt 

(dgan  regelm.) 

mdt  (locum  habeo) 

fehlt 

muoz 

mdt 

mag  (possnm) 

mä,  altschw.  magh 

mac 

mag 

skal  (debeo) 

skal 

scal 

sceal 
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6oth. 

Altn. 

Ahd. 

Ags. 

man  (volo) 

man 

fehlt 

ge^man 

kann  (doyI) 

kann 

ehan 

cann 

fehlt 

ana  (faveo) 

an 

ann 

nah  (oportet,  licet) 

(na 

regelm.) 

bi*,  gi-nah 

be-^  ge  neah 

dar»  (aodeo) 

(Üiora  regelm.) 

tar 

dear 

tharf  (indigeo) 

tbarf 

darf 

tbearf. 

Dass  im  Altnord,  einige  dieser  Verba  unsere  Anomalie  ent- 
behren, ist  erst  spätere  Ausweiehang;  Ton  dnga  nnd  thora  finden 
sieb  in  der  That  noch  dialectische  Spuren  der  gemeindeutsohea 
Coi\jngation  in  scfa^edischen  Mundarten;  s.  Bjdqyist  I,  269^  279. 

Von  diesen  Verben  gehören  ?ait  und  auch  wol  lais  zu  beita, 
dang  zu  biuga  und  bieten  in  den  Vocalen  ihres  Praeteritums 
nichts  Auffallendes.  Aib  habe  ich  oben  gleichfalls  zu  beita,  möt 
und  dg  zu  graba  gestellt  und  dahin  gehören  sie  urspränglich  ge* 
wiss;  doch  veranlasste  es  der  Mangel  an  Praesensformen,  dass 
sich  der  gesteigerte  Vocal  als  alleinherrschend  festsetzte  und  nun 
nicht  bloss  im  Plur.  Praet,  sondern  auch  im  Infiniti^i  desgleichen 
im  neuen  schwachen  Praet.  und  in  schwachen  Part  Ferf.  Pass. 
galt,  so  dass  diese  Verba  in  jene  Abarten  übergingen,  bei  denen 
der  gesteigerte  Vocal  als  wurzelhaft  erscheint;  das  goth.  Part. 
Fraes.  unagands  ist  erst  eine  spätere  Bückverirrung  der  Sprache. 

Die  übrigen  acht  Verba  gehören  den  schwächenden  A-Stämmen 
an.  Von  ihnen  müsste  mag  und  nah  wegen  der  auslautenden 
Mttta  nach  giba,  Bkal  und  man  wegen  der  Liquida  nach  nima, 
dagegen  kanny  ann,  dars  und  iharf  wegen  der  Gonsonanten- 
gruppen  nach  binda  conjugiren. 

Nun  ist  es  aber  unmöglich,  die  ersten  Tier  streng  nach  giba 
und  nima  zu  flectiren,  da  wir  wissen,  dass  diese  Verba  im  Plural 
eine  Länge  nur  in  Folge  lautlicher  Vorgänge  annehmen,  welche 
durch  die  Beduplication  herrorgerufen  werden,  unsere  Praeterito« 
praesentia  aber  eine  Reduplicaition  entweder  nie  gehabt  oder  in 
unvordenklicher  Zeit  verloren  haben.  Es  fällt  deshalb  der  Grund 
für  den  laagen  Vocal  fort  und  wir  hätten  magnm,  nahum^  skalom, 
uMumm  als  nrdentsche  Formen  za  erwarten. 

Aber  nur  magum  hat  wirklich  bestanden,  wie  es  ancb  im 
Goth.  heisst;  daran  schliesst  sich  der  goth.  Infin.  magan,  das  Praet 
mahta,  das  Part  Paiss.  mabts.  Dem  entspricht  alto.  megam  und 
nach  dieser  Analogie  bildet  aaeb  das  Altn.  ein  knegum  von  knA 
possum  (das  aber  eigentlich  Praesens  ist).  Demselben  magnm 
entspricht  auch  ahd.  magum^a  so  wie  im  Gonjunctiv  megi,  doch 
hier  dringt  schon,  was  noch  nicht  bieher  gehöht,  ia  eniigei^  Nebeoi« 


formen  4^  n-Yocal  euiidden  wir  gleiobfaU  den  fdfeii4üi^«ihiii 
finde»  werc^n.    Otni  ^  4er  Or^nitng  iet^  m^k  magaa^iHülilK^^ 

Bei  den  andern  drM  Verben  eieg^  cie  tb&miS&smäm^üiäa^ 
logie  der  Yerba,  die  nneh  bindan  geka^  Ibar  4ie  Begelj^^^hmart 
nrdentieh  nicht  mebr  nabiim,  skalnm^  «nrann^  die^lpü^^i 
sieben  wftrden,  sondern  unbnm  (gotk  aho  nanlMH),  aknhtti^ 
wie  gotb..  daarsam  und  thanrbnm.  Deiwlbe  U*7oeal  .ipeWrl^ Attln 
i39gebi^i[dit  anch  dem  Coq|tmetiT  an^^  -  « ^  -  i-  u4j.  m  uU 
n  Beaonderäileliwieri^eit  «asM  *  m  ^  dieM^^ftallyeii  VeilM 
Am  geeignetoi  Voml  Ite r  iden  bflidHp  zn  iadM|i^nttr  bal  Ü^ 
pM  und  dgi  wo  jije  Lange  beiMlaiit^ 

die  Spracto.kdae  Wahl  mehfi  InAui  Sbiigin  Veribeir  lAtetd^ 
üjt  dem  Praeseiui  der  Sprache  grade  di^aige  J'QNi^iiA  4ia^pMli 
ttei  Infini(i\r  ammlehnen  Jii^l^)  ea  ww  bd  4paiiJii«te'i^^^^^ 
kw^  ii^^  bei  den .  A-Sümmen^  kein  4f  mehr  to  der  Oii^gi^i»  ai 
faden,  nnd  doch  bmaefate  man  tUt  dmi  Iafin#^  ^iimn^  IdkffatiiM 
iYoeal  «1»  dm  AUast  4e8  Sia|r«  9wmU^  Da  ^Heb^^ma  mUkm 
anderes  ftbrig^iBda.d«syocal>sm^^^^  fMam^^Ilb^ 

iMte  aUdb  noch  im  der  Oo^iwaliM  eririi^ -daa^lNsal  4mWhm 
itaeiy  ^sei  ^ei  .Wnraalro^^^dei^^^^blMti^  ^  ^E^MmA^^Mh^  giite 
itoa,  iimiMu%  liniuiänit  dan^Mi^  nattbiidi  ateh  magaii^  iiadk,eliei 
•0  ist  anfiel  dogan,  dudan,  timmrbani  anch  ulma%  #»  goth.  mil 
belegt  sind,  mit  Si<Aieiheit  zn  sdiliessen.  Dssn  fSge»  sich  die 
Part.  Praes.  wie  goth.  kanDand8 ,  sknlands  und  die  neaen  schwachen 
(natürlich  einen  Vocal  vor  der  Endung  entbehrenden)  Praeterita 
wie  goth.  kuntfaa,  skulda,  munda^  endlich  die  abgeleiteten  Substan- 
tiva  wie  sknla,  skuldö,  muns,  gamnnds.  Auch  die  übrigen  deut- 
schen Sprachen  stimmen  dazu. 

Es  ist  merkwürdig;  wie  diese  dunkle  U-Färbung  in  diesen 
Verben  noch  in  den  einzelnen  Sprachzweigen  weiter  um  sich  greift. 
So  kommen  im  Altn.  die  Nebenformen  mughum  und  mughu,  im 
Ahd.  mugum,  mohta  und  mngt  auf;  so  findet  sich  io  der  Edda 
schon  im  Singular  neben  man  mant  man  auch  häufig  ein  mun 
munt  mun.  Ja  sogar  in  den  Vocal  der  Endung  dringt  das  u  in 
den  alten  Infinitiven  skulu,  munu  u.  s.  w.;  doch  sind  dies  alles 
Ueberschreitungen  der  Regel,  von  denen  das  Urdeutsche  noch 
frei  war. 

Ein  defectiyes  Verbum  anderer  Art  (im  Litauischen  noch  mit 
Tollem  Praesens)  ist  goth.  iddja,  iddjfis,  iddjSdnm^  wozu  noch  der 
goth.  Imperati?  hir-i  (komm  her),  Du.  hir-jats,  Ph.  hir-jith  gehört, 
liier  scheint  schon  im  Slavogermanischen  die  V*  i  mit  V*  db&  zu- 
SMnmengesetzt  zu  sein  (s.  Buch  II,  Seite  310),  was  dann  leicht 
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den  Schein  erweckte,  als  sei  iddja  eigentlich  Praeteritam,  während 
es  doch  wol  als  ursprüngliches  Praesens  anzusehn  ist.  In  iddjg- 
dnm  bricht  schon  mehr  das  falsche  Gefühl  darcb,  dass  hier  ein 
Praeteritam  vorliegt,  und  das  ags.  eode  ist  völlig  als  Praet.  zu 
betrachten.  Das  j  von  iddja  könnte  speciell  gothische,  noch  nicht 
nrdeutsche  Entartung  gewesen  sein,  durch  falsche  Analogie  der 
Formen  wie  nasja  hervorgerufen;  ist  das  richtig,  so  würde  das 
Verbum  nrdeutsch  ida  geheissen  haben,  dem  altslavischen  id% 
entsprechend,  doch  schon  nrdeutsch  als  Praeteritum  behandelt 
sein,  also  ida,  idäs,  ida,  idadum,  idäduth,  idädun. 

Je  wichtiger  und  edler  ein  Wort  als  Glied  des  Sprachschatzes 
ist,  um  so  mehr  hält  es  sich  frei  von  der  Regel,  nach  welcher 
sich  in  Declinatiou  und  Conjugation  die  übrigen  Wörter  nach  ihren 
einzelnen  Formen  herdenweise  zusammenordnen.  In  dieser  stolzen 
Unabhängigkeit  nimmt  unter  den  Nominen  das  Pronomen  personale, 
unter  den  Verben  das  Verbum  Substantiv  um  eine  wahrhaft  königliche 
Stellung  ein.  Bei  beiden  entwickeln  sich  die  einzelnen  Formen  in 
einer  so  grossen  Selbständigkeit,  dass  die  eine  Form  wenig  mehr 
durch  die  Rücksicht  auf  die  andern  bestimmt  wird.  So  haben  wir 
denn  hier  als  Spitze  der  Conjugation  unser  Verbum  sein  zu  betrachten. 

Aus  vordeutscher  Zeit  war  (s.  Buch  I)  die  Mischung  der  beiden 
Wurzeln  a$  und  bhü  ererbt;  wir  haben  zunächst  diese  beiden  in 
ihrem  speciell  deutschen  Verhalten  zu  betrachen. 

1)  Y  as.  Sie  bat  im  Deutschen  nur  den  Indicatir  nnd 
Optativ  Praes.  mit  Formen  zu  versorgen.  Die  urdeutschen  Formen 
scheinen  hier  gewesen  zu  sein  im  Ind.:  im,  is,  ist,  isn,  isnts,  isum, 
iBUth,  sund  (?);  im  Optativ  ist  sijam,  sijais,  sijai  u.  s.  w.  anzu- 
nehmen.   Die  wirklich  nachweisbaren  Formen  sind  dagegen: 


Ind. 


Opt 


Goth. 

Altn. 

Ahd. 

Alts. 

Ags. 

im 

em 

fehlt 

fehlt 

eom 

is 

est,  ert 

fehlt 

is 

eart 

ist 

is,  er 

ist 

ist 

is 

siju   j 
sijuts  \ 
s^jum 

fehlt  sonst  überall. 

erum 

fehlt 

sind 

1      sind 

sijuth 

erud 

fehlt 

oder 

>  sindon. 

sind 

eru 

sint,  sindnn 

1  sindnn 

j      aron 

sijau 

sia,  st 

st 

8t 

st,  seoy  sig 

sijais 

sdr 

sts 

sts 

st 

sijai 

sd 

st 

st 

st 

sijaiva 

(  fehlt  sonst  überall. 

sijaits 

\ 
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g,:   Mt  «eltweik  Mi  Jtllirtfatoli€fc^ 

ff«    JDiA  igia^fciUaiMiii  im  ifaMjiiThfrii   'VMHilimi^  diiiiini  iTüfcii 

fi^rJi)  0«r  OpMIiF  (aiyr^t a^n)  lEMpta  iMi  ay*  4» iltt  «eMk 

fMm4mf^  üiirtiih  »iiüji»  efcl  ffiwumutamm ^</Si%i4ig  li^ghiüi 
(iifqI  iMbit  toi  {M»iit«0iiM>  ^aol^m  4wi1mB(^^  IhiiittA  Phat  4^^ 
itit^y  Wührscfcitoliilll  iMMgtsfCM  iteoli  idtie  Bi  Fftlr.  jAhI^  u  1!  ^< 

bagfigiifidM  XowM  m/t  hm  ^et  nm«  in  Mni  mi  Ago^v  iü 
Moh  die  2.  Sing.  i^Mb  InA.  F«r£MtoiidMg^  dk  sogiar  im  Agii 
ibre  alte  Qeatolt  behält 

2)  y  bhft.  Ikre  wenigen  im  Deutschen  erhaltenen  Fonnen 
haben  wir  schon  Bach  I  (Seile  223)  aBgefährt^  da  da«  Gotii.  daza 
sieht  aasreicbend  war.  Aach  hiev  denten  die  aM.  Fonnea  birmnte 
nnd  bifat  aaf  Eindringen  Ton  Praeteritamsbildnng;  es  ist  za  rer- 
mathen,  dass  dieaes  Eindringen  wie  hei  V*  as  sckoo  im  Urdeut* 
scbea  stattfand. 

Beide  Warzeln,  as  nnd  Mti,  erhallen  sich  am  beeten  im  Ags. 
in  Eintracht  neben  einander^  während  fm  Goth.  und  Altn.  das  bbA 
ganz  schwindet,  im  Ahd.  fdr  die  1-  nnd  %  S^ng*  vid  Plnr.  bhfi, 
fdr  die  dritte  as  gilt  Das  Alts,  steht,  wie  gewiUmlich,  in  der 
Mitte  zwischen  Ahd.  nnd  Ags. 

Beide  Wnrzeln  haben  nun  femer  diw  Gemeineaasie ,  dass  sie 
ungesebickt  sind  ein  devlscbes  Praeteritum  zu  bilden;  ich  wenig- 
stens wäsete  nicht  zu  sagea,  wie  diese  Formen  mtaalen  gelautet 
habeir.  Deshalb  musste,  und  das  ist  auf  diesem  Geriete  die  eigen- 
thSmlichste  Tbat  des  deutschen  Spractigeistes ,  neefa  eine  dritte 
Wurzel  zur  Ergänzung  herbeigentfen  werden;  es  geschah  das  wahr« 
scbeinlicb  zu  der  Zeit,  als  die  alten  Aoriste  unterj^igm. 


d)  y  vas.  Das  Skr.  vasämi  icb  wohne  wird  schon  firnhe  seine 
Bedeatong  abgeblasst  haben  nnd  dadurch  geschickt  geworden  sein 
znr  Ergänsaog  des  Verb,  snbst.  verwandt  m  werden.  Trotzdem 
ist  das  ausserhalb  des  Deutschen  nirgend  geschehn;  es  war  das 
auch  nicht  nötbig;  da  in  jeder  andern  Sprache  mindestens  von 
einer  der  beiden  andern  Wurzeln  sich  geschickte  Tempora  der 
Vergangenheit,  bilden  liessen.  Auch  waren  noch  andere  Hindemisse 
im  Wege;  im  Griechischen  z.  B.  wäre  V  vas  naoh  dem  Verluste 
des  Digamma  mit  V  as  formell  zusammengefallen^  im  Lateinischen 
hätte  sich  ein  vero  veris  verit  neben  dem  bestehenden  Verbum  verro 
etwas  sonderbar  ausgenommen,  im  Litusla vischen  endlich  scheint 
diese  Wurzel  völlig  zu  fehlen. 

Dieses  rot  also  tibernimmt  nothwendig  die  Function  des 
Praeteritums  der  andern  Wurzeln,  und  so  besteht  hier  ein  regel- 
mässig conjugirtes  goth.  vas,  altn.  var,  ahd.  was,  alts.  was,  ags. 
väs;  eben  so  im  Optativ  goth.  v6sjau,  altn.  veri,  ahd.  wdri,  alts. 
w&ri,  ags.  vaere.  Davon  bildet  auch  das  Urdeutsche  sein  gleich- 
falls von  den  andern  Wurzeln  untergegangenes  Part.  Praes.^  goth. 
visands,  altn.  verandi,  verinn,  ahd«  wesant,  alts.  wesand,  ags.  ve- 
sende,  gevesen;  eben  so  den  Infin.,  goth.  visan,  altn.  vera,  ahd« 
wesan,  alts.  wesan,  ags.  vesan.  Damit  wäre  dem  Bedarf niss 
Genüge  geschehn;  es  ist  ein  Ueberfluss,  wenn  dieses  Verbum  nun 
auch  zuweilen  als  goth.  visa,  ahd.  wisu  neben  den  andern  gebräuch- 
lichen Formen  im  Praesens  erscheint 


^M^A^>^>^.»Mi'<^>^^>^>»M%^V 


Ffinfter  Absehnitt. 

Die  Bedeutangr« 

A.    Bedeutungswechsel. 

Man  kann  allen  Bedeutungswechsel  in  zwei  Klassen  eintheilen, 
einen  schwächeren  und  einen  stärkeren.  Bei  jenem  bleibt  das  Wort 
trotz  seiner  verschobenen  Bedeutung  in  derselben  Wortklasse,  so 
dass  also  Substantivum  Substantivum  bleibt,  bei  diesem  geht  dai» 
Wort  in  eine  andere  Wortklasse  fiber,  so  dass  also  z.  B.  ein  Snb- 
stantivum  zu  einer  Partikel  wird.  Beginnen  wir  mit  der  schwächeren 
Art,  und  zwar  zanächst  mit  den  Substantiven.  Hier  finden  wir 
abgesehen  von  den  Personennamen,  bei  denen  die  später  unleug- 
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bare  AbblaaBmig  des  Begriffet  der  einKehieii  Compoeitioiiailidle 
noch  nicht  dem  UrdentBchen  ^ingeeehrieben  werden  däif,  folgende! 
Einzelne  als  erste  Anlage  fBr  eine  Sammlnng  sn  erwähnen. 

Mit  der  systematisoher  betriebenen  Yiehzacht  mnss  es  insannnen- 
hangen,  dass  mehrere  Wörter,  mit  denen  gewisse  Speeies  von  Hans* 
thieren  bexeichnet  werden,  in  allen  dentschen  Sprachen  sieh  anf 
die  Beseicbnnng  des  weibliehen  Gtesohlechtes  als  des  nngleich  wich- 
tigeren besehritaken.  So  Yoraliem  Enh,  San,  Geiss,  diejensdts 
der  dentsehen^%praohen  {%.  B.  lat.  bos,  sns,  haedns)  noch  das 
männliche  Thier  mit  bedenten.  Anch  Stnte  erhält  seinen  sped* 
eilen  Sinn  erst  im  Deutschen,  während  es  im  Litoslavischen  die 
Herde,  speciell  die  Pferdeherde  bezeichnet.  Eine  Folge  £eser 
Bedentnngsverengnng  mag  es  sein,  dass  das  JBngere  Wort  Bnlle 
eingeführt  wird,  dass  eine  nene  Ableitnng  Seh  wein  fat  die  ganse 
Thierspeeies  anfkaneht  nnd  dass  Bock  sich  nicht  mehr* anf  das 
männliche  Schaf  besehränkt,  sondern  Ober  das  Ziegengeschleeht, 
später  auch  Bber  andere  Thierklassen  verbreitet. 

Eine  vielleicht  schon  nrdentscfae  Versetzung  aus  dem  animali- 
schen in  das  vegetabilische  Reich  begegnet  in  dem  ahd.  fam,  farm, 
ags.  feam  filiz,  welches  vom  skr.  parna  an  bis  auf  lit  spamas  die 
Feder  oder  den  FlOgel  bezeichnet,  im  Deutschen  aber  auf  das 
Federkraut  fibertragen  wird. 

Umgekehrt  kSnnte  das  gemeiodentsche  Ast  (ramns),  wenn  es 
wirklich  zu  skr.  astbi,  gr.  octiov^  nicht  zu  o^og  gehört  (Schleicher 
setzt  auch  altsl.  kosti  Knochen  dazu)  vom  animalischen  auf  den 
vegetabilischen  Körper  übertragen  sein. 

Wiederum  etwas  anders  verhält  es  sich  mit  dem  Körpertheile, 
der,  wie  es  scheint,  nur  noch  bocbdeutscb  mit  dem  Worte  Stirn, 
ahd.  stirna  bezeichnet  wird.  Den  undeutschen  Sprachen,  vom  skr. 
Bttrna  ausgebreitet  bis  zum  altsl.  strana  Fläche,  Gegend,  Seite  ist 
diese  Beschränkung  auf  deu  thieiischen  Körper  völlig  unbekannt 
Ziemlich  von  demselben  Begriffe  ausgehend  wie  das  letztgenannte 
Wort,  und  doch  nach  einer  ganz  andern  Seite  hin  fixirt  ist  unser 
Wort  Diele,  welches  in  den  verschiedenen  deutschen  Sprachen 
bald  das  für  die  Wohnung  zugerichtete  Brett,  bald  den  ganzen 
Fussboden,  bald  sogar  einen  ganzen  Raum  in  der  Wohnung  be- 
zeichnet, in  den  undeutschen  Sprachen  aber  (skr.  tala,  gr.  njA^i, 
altsl.  tlo,  lat.  vielleicht  tellus)  die  Fläche,  den  Qrund  und  Boden 
und  dergleichen  im  Allgemeinen  bedeutet. 

Eine  ähnliche  Begriffsbeschränkung  hat  unser  Wort  Stuhl 
durchzumachen   gehabt,   welches ;   zu   stehn  und   stellen   gehörigi 
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noch  im  Griecb.  ötrjlij  die  Säule,  im  Lit.  stalas  den  Tisch,  im 
plaralen  pastolai  das  Baugeriist  ausdrückt. 

Nicht  selten  kommt  die  Erscheinung  vor,  dass  ein  Naturpro- 
dact,  welches  zu  einem  Knnstproducte  umgewandelt  wird,  dennoch 
den  Namen  des  ersteren  beibehält,  indem  die  Sprache  es  gewisser- 
massen  nicht  merkt,  dass  die  ursprünglich  nur  rohe  und  unbedeu- 
tende menschliche  Thätigkeit  allmählich  feiner  und  selbständiger 
wird.  So  sahen  wir  in  unserm  sa/is  schon  im  zweiten  Buche  den 
Uebergang  vom  Stein  zur  Steinwaffe.  Junger  ist  die  Verschiebung 
in  unserm  Hammer  vom  Stein  zum  Steinger äth.  Während  das 
nahe  stehende,  wenn  auch  etwas  anders  gebildete  altsl.  kamen! 
nur  den  Stein  bezeichnet,  taucht  in  allen  deutschen  Sprachen  der 
Sinn  des  Geräthes  auf.  Doch  bleibt  daneben  die  ältere  Bedeutung 
noch  im  Altn.  bestehn  und  dass  sie  auch  im  eigentlichen  Deutsch- 
land noch  länger  lebendig  gewesen  sein  muss,  habe  ich  an  mehre- 
ren Ortsnamen  in  meinem  Namenbuche  dargethan. 

Eine  sehr  natürliche  Verallgemeinerung  begegnet  im  Goth. 
sAura  und  unserm  Schauer,  welches  als  lat.  caurus,  als  altsl. 
severü,  als  lit.  sziaurys  einen  ganz  bestimmten  rauhen  Wind,  den 
Nord-  oder  Nordwestwind,  bei  uns  dagegen  das  aus  Sturm  und 
Regen  gemischte  Unwetter  anzeigt. 

Welche  Bedeutung  mag  die  frühere  sein,  die  von  ahd.  lenzo 
ver  oder  die  von  slav.  leto  u.  s.  w.  annus?  Grimm  Gesch.  der 
dtsch.  Spr.  scheint  den  ersteren  Sinn  für  den  älteren  zu  halten; 
sollte  nicht  indessen  vielleicht  die  alte  Bezeichnung  Lenzmonat  für 
den  März  den  das  Jahr  beginnenden  Monat  bedeuten? 

Unter  den  verschiedenen  Substantiven,  welche  in  den  Sprachen 
zur  Bildung  von  multiplicativen  Zahlwörtern  angewandt  werden 
and  hier  den  Sinn  von  Mal  annehmen,  hat  wahrscheinlich  sinth 
(Weg)  diesen  Verflüchtigungsprocess  im  Urdeutschen  durchgemacht, 
da  es  in  solcher  multiplicativen  Anwendung  sowol  im  Gothischen 
als  Nordischen  als  Sächsischen  vorkommt. 

Als  Beispiel  einer  Vergeistigung  erwähne  ich  das  gemein- 
deutsche Sorge,  welches  schon  vom  goth.  saurga  ab  cura  be- 
deutet,  während  es  noch  als  lit.  sarga^wie  als  altsl.  straia  den 
Sinn  von  custodia  hat. 

Unter  den  Adjectiven  begegnen  nur  wenige  Bedentungsver- 
schiebungen.  Zuerst  in  dem  Worte  frei,  welches  den  indoger« 
manischen  Sinn  von  cams  in  den  deutschen  von  über  umwandelt^ 
also  vom  Lieben  in  das  ungehemmte  Belieben  hinübergeht.  Dann 
in  tapfer,  wenn  es  wirklich  gleich  lat.  (af-)fabre  und  altsl.  dobrü 
istj  es  hat  dann  den  Sinn  von  fortis,  der  im  Slavischen  nur  leise 


*• 


IMM  Mftrift,   ab 

Im  (Hl>i*^  ^  Pr«B«aiB«  iü  e«  aefar  wichtig,  das  iar 
IViMiirtr**''"**'''"  ^  **  Bwliheu  die  lliiilirtiit 

Aiob  4ie  Hanbwfrdigng  des 
•iMsni   blofsen  Ssflbe  gebSit  seboB  dem  üfdfUüiM  «n,  wie 
iohoe  dM  fotL  lentoMni  (enehot)  xeigL 

Unter  de»  Verb  es  meee  nothwcadiK  eine  Bedeotnigsverscliie* 
b«Bf  diuwb  den  Untergang  Ten  Temporiboi  erfeigen,  sei  es  desi 
sin  Tempns  in  der  8pmcbe  iberimopt  oder  dsus  es  anr  bei  ge* 
wlsfM  Verben  nnicrfeht.  Der  Untergang  des  Inqierfeets  and 
jtorists  birdete  dem  deaftseben  Perfeel»  der  Untergang  des  F 
fMni  dam  deatsdien  Praesens  neae  Fanetionen  auf  aad 
niabrfseben  Venoeben  der  dadiveh  enfsteheiiden  UnUarbeit  n  ent 
gsbn  mnss  sieh  die  Spraehe  endlieh  entsehKessen  in  ihren  wfSttb- 
rsn  Pafioden  besondere  sosammeogesetite  Tempoim  m  bilden.  In 
ftbnnober  Weise  wird  die  Bedeatang  der  Praeteritopraesentia  gewiss 
icbon  ardeotseh  in  Folge  des  Sehwindens  des  Praesens  Terschobeiiy 
doeb  bangt  die  Bestimmung  dieses  Begriffswechsels  ron  dem 
Sinne  der  nrsprttnglichen  zum  Theile  noch  sehr  unbekannten 
Verba  ab. 

Von  diesen  allgemeinen  Bemei^nngen  zam  Einzelnen  fiber- 
gebend liegt  es  nns  am  nächsten  zn  erwähnen,  dass  zwei  Verba 
durch  Begriffsverflttehtigang  sieh  schon  im  Urdentschen  zu  der 
BoUe  vorbereiten,  die  sie  später  als  Hölfsverba  zn  spielen  haben. 
Das  eine  ist  ein  Verbum  der  Bnbe,  das  andere  eins  der  Bewe- 
gung, Jenes  geschickt  die  unTeränderliche  Vergangenheit,  dieses 
tauglich  die  sich  nähernde  Zukunft  zu  bezeichnen.  Jenes>  indo- 
germ.  vas&mi  habito,  hat,  wie  wir  bei  der  Conjugation  des  Verbum 
snbstantivum  sahen,  schon  im  Urdentschen  die  einfache  Bedeutung 
des  Seins  angenommen.  Bei  dem  andern,  indog.  vartftmi  torqueo, 
verto  blickt  zwar  noch  im  Gothischen  die  Bedeutung  von  kommen 
durch,  doch  zeigt  sich  schon  eben  so  deutlich  die  von  fio;  rgL 
gotb.    öfters   vairthith    ffir   forcu,    vairtha   vairthaud    ffir   iaofua. 

Eine  ziemlich  deutliche  Verschiebung  zeigt  sich  bei  einigen 
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Verben  ans  der  Spbaere  des  Gennsses  ron  Speise  und  Trank. 
Zwei  dieser  Verba  ziebn  im  Deutseben  in  diese  Spbaere  ein ,  zwei 
andere  ans.  Das  erste  von  jenen  ist  nnser  beissen,  das  als 
skr.  bbinadmi  und  als  lat.  findo  durcbaus  noeb  niebts  mit  Mund 
und  Zähnen  zn  tbnn  bat;  vgl.  auch  das  dazu  gehörige  Adjeetiv 
bitter.  Zweitens  unser  trinken,  welches  überall  im  Deutschen, 
doch  nirgend  ansserbalb  desselben,  bibere  bedeutet;  im  Lit.  heisst 
trinku  trenku  wasche  oder  bade;  danach  könnte  die  deutsche  Be- 
deutung aus  der  des  Anfenchtens  bervorgegangeff sein ;  vielleicht 
mnsgr  man  aber  unmittelbarer  auf  den  Sinn  von  lat.  trabo  und  lit. 
traukiu  zurfickgchn  und  in  diesem  Falle  wäre  das  Trinken  eigent- 
lich „einen  Zug  thun**.  Umgekehrt  .geht  das  lat.  fraor  (nebst 
fmges  und  fructus)  deutlich  genug  auf  das  Essen,  während  unser 
brauchen  schon  vom  Gotfaiscben  ab  vielmehr  znm  Sinne  von 
ntor  verallgeraeinei-t  ist.  Parallel  damit  läuft  griech.  y&itOj  altlat. 
guro. (nebst  guäto),  das  in  kinsan  kiesen  überall  den  Sinn  von 
eligere  angenommen  bat,  sei  das  Erwählte  Speise  oder  sonst  etwas. 

Vergleicht  man  das  deutsche  fahen,  fangen  mit  skr.  pä^a- 
jämi  oder  lat.  paciscor,  so  möchte  man  das  deutsche  Wort  zunächst 
von  dem  Fesseln  frei  umherlaufenden  Viehes  auf  der  Weide  her- 
genommen  glauben.  Dazu  stelle  ich  gleich  ein  Wort,  welches  dem 
Fangen  jetzt  gar  nicht  so  fern  liegt;  ich  meine  rauben  (gotb. 
biraubö  u.  s.  w.),  welches  aber  grade  von  der  entgegengesetzten 
Bedeutung  her  ausgegangen  ist.  Denn  während  fangen  vom  Ver- 
einigen, Binden  hergenommen  ist,  knüpft  rauben  an  das  Brechen 
oder  Spalten  (lat.  rumpo  u.  s.  w.)  an,  lässt  also  etwa  an  den 
Sinn  von  unserm  „Einem  Abbruch  thun^  denken. 

Schon  im  ersten  Buche  wurde  erwähnt ,  dajss  der  Begriff  des 
Sehens  in  diesem  deutschen  Worte  zuerst  vom  Schneiden,  Theilen 
(lat.  seco),  dann  vom  Scheiden,  Messen  (lit.  seikiu)  als  unterschei- 
den, ermessen  hervorgegangen  ist. 

Auch  unser  Sprechen  scheint  erst  im  Deutschen  zur  Be- 
zeichnung einer  Function  des  Körpers  verwandt  zn  sein,  denn  die 
andern  Sprachen  führen  vielmehr  auf  den  allgemeineren  Sinn  des 
Tönens,  Prasseins,  Rauschens. 

Etwas  generalisirt  und  doch  zugleich  in  anderer  Hinsieht  etwas 
specialisirt  ist  die  Bedeutung  von  holen  arcesso;  doch  bricht  in 
den  deutschen  Sprachen  daneben  noch  immer  der  alte  Sinn  von 
griech.  xaXiiü^  altlat.  calare  durch. 

Sehr  eigenthümlieh  ist  die  Entwickelung  von  unserm  beginnen, 
das  überall  in  den  deotschen  Sprächen  incipere  bedeutet.  Jedoch 


wol  Ton  Oeffoen  4e9  Mond«»  beim  Begina  cier  &ede  ausgeht,  wie 
4i»  v^rwundtai)  Wörter  giJiMOf  V^m  n*  9.  w.  d«ft)iiiQ. 

I^t  fl«o  beffeiebnet  die  Bewegoag  dw  flQaaigen  Gleoie»teS| 
lit.  pUnkti  (aefawinmieo)  die  Qewegong  snf  deintelbeiii  wfthreiid 
dei  deateebe  fliegen  fiberaU  nf  des  Sebwimmen  ia  der  Loft 
ftberftmgen  iet,  »o  diüt  die  dettteqbe  Spreche  fBr  de»  nrypraog- 
SebeD  Sine  ?on  floo  das  abgeleitete  fli essen  o.  s.  w.  yenren» 
den  moss* 

Sebr  origilMI  ist^  wie  Fiek  vergleiebendes  Worterbncb  S.  111 
dartbat|  dieEntwickdungonseres^genesen,  in  so  fem  es  im  skr. 
Msal^i  im  grieebt  vi^yH»  gebn  nad  konmien  bedeutet}  genesen 
•ebeint  eise  ein  iJ^nreohtkomsuen,  eio  Heryorgehn  itos  Krankbeit 
und  Oeftbr  w  «ein ;  von  allen  bier  angefahrten  Begriffsyerandemn- 
gen  dürfte  diese  den  meieten  Anstoss  erregen. 

]Sine  Absohwachnng  des  Begriffs  liegt  in  nnsenn  sobieben, 
da  es  der  Begriff  des  Werfens  ist,  den  hier  die  ?erwai|dten 
Spraeben  festh^n;  Fiek  fBfart  sebr  passend  die  Redensart  ,Scbnld 
anf  Jemand  schieben"  als  eine  an,  in  der  sich  beide  Bedeutungen 
rerelnigen. 

Während  die  Y  bbndh  im  skr.  b6dhftmi|  gr.  rnfv^mo/uUf  lit 
budintii  altsl.  büddti  fiberall  den  Sinn  von  erwachen,  merken, 
walynebmen  hat,  geht  das  deutsche  bieten  schon  ?om  Gh>thiscben 
ab  gewissennassen  in  das  Causativum  wissen  lassen  (entbieten 
JL  s.  w.)  aber;  man  vgl.  auch  das  Bieten  in  einer  Auction.  Bis 
sum  Begriffe  des  Darbietens  ist  dann  nur  ein  kleiner  Schritt. 

Unser  beben,  altn.  bifa  u.  s.  w.  zeigt  im  Dentscheu  äberall 
eine  rein  körperliche  Bewegung  an,  während  sonst  das  Wort 
ttberall  den  Begriff  des  Fürcbtens  hat.  Die  umgekehrte,  sprachlich 
natürlichere  Verschiebung  nach  der  geistigen  Sphaere  hin  zeigt 
das  goth.  ahjnn  (glauben,  wähnen),  dessen  Verwandte  ausserhalb 
des  Deutschen  den  Sinn  des  bloss  körperlichen  Sehens  fast  aus- 
nahmslos festhalten. 

Das  Gebiet  der  Partikeln  bietet  weniger  Anlass  zur  Begriffs- 
Verschiebung  dar,  zumal  da  diese  Wörtchen  zom  Thcil  schon  sellist 
aus  andern  Wörterklassen  verschoben  sind. 

Wir  kommen'  jetzt  zu  derjenigen  Klasse  von  Begriffsweohsel, 
die  ich  oben  die  stärkere  Bedeutungs Verschiebung  nannte.  Wir 
tbeilen  die  hieher  gehörigen  Erscheinungen  in  drei  Theile  ein: 

1)  Substantivnm  :  Pronomen. 

Das  Wort  man  vir  scheint  schon  im  Urdeutschen  als  Pronomen 
im  Sinne  von  quidam  gebraucht  worden  zu  sein.  Doch  weist  das 
Qotbische  diesen  Gebranch  nar  ip  Verbindung  ipit  Negationen  auf, 
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ni-mati  ist  =  nemo,  ganz  ähnlich,  wie  dies  l&teinische  Wort  ans 
oe  -f"  homo  erwachsen  ist.  So  wird  der  BegriflF  von  nemo  auch 
im  Goth.  durch  ni  -f-  nianhun  oder  mannahnn  wiedergegeben,  wo 
mannabun  ganz  gleich  ainsbnn  (ullns)  ist.  In  den  übrigen  deut- 
schen Sprachen  ist  der  Gebranch  dieser  Art  auch  in  positiven 
Sätzen  zu  belegen,  so  beim  altn.  mnör,  ahd.,  alts.,  ags.  man;  viele 
Beispiele  bietet  Grimm  Gr.  III,  6  —  8.  Ja  das  Altn.  bildet  in 
seiner  eigenthümlichen  Weise  hieraus  wieder  ein  neues  negatives 
Wort  mangi  (Gen.  raanskis)  nemo.  Durch  diesen  verflüchtigten 
Sinn  wird  das  Wort  auch  geschickt  mit  einem  Activum  verbunden 
das  Passivum  zu  vertreten,  z.  B.  altn.  saei  madr  conspiceretur,  ahd. 
man  legita  positum  est,  ags.  sceal  man  dön  fieri  debet. 

Ein  zweites  Substantivum,  das  als  indefinites  Pronomen  ver- 
wandt wird,  ist  goth.  vaihts  res;  man  zu  vaihts  verhält  sich  etwa 
wie  aliqnis  zu  aliquid.  Auch  darin  gehn  beide  Ausdrücke  parallel, 
dass  im  Goth.  vaihts  nur  bei  vorhergehendem  rä  förmliches  Pro- 
nomen ist  (ganz  wie  das  franz.  riea  aus  lat.  Accus,  rem).  Sogar 
den  Dativ  finden  wir  so  Marc.  V,  26  ni  vaihtai  bötida.  Viele 
Beispiele  hiezu  liefert  Grimm  Gr.  III,  735.  Im  Altn.  bezeichnet 
▼aettr  mit  fortgefallener  Negation  nihil,  z.  B.  svaf  vaettr  non 
dormivit;  ein  vaetki  nihil  entspricht  dem  obigen  mangi.  In  den 
andern  Sprachen  werden  hiemit  auch  zusammengesetzte  Pronomina 
(mit  dem  gleich  zu  erwähnenden  aivs  tempus)  gebildet  und  zwar 
positive  wie  ahd.  eowiht,  ieht  etc.,  ags.  äviht  aliquid,  und  eben  so 
negative  wie  ahd.  niowiht,  ags.  n&viht  nihil. 

2)  Substantivum  :  Partikel. 

Wie  die  Begriflfe  von  Person  und  Sache  von  den  Substantiven 
zu  den  Pronomiuen  hinübertuhren,  so  leiten  die  Begriffe  von  Raum 
und  Zeit  zu  den  Partikeln  hinüber. 

Ga^z  den  beiden  erwähnten  Substantiven  parallel  läuft  hier 
goth.  aivs  aevum,  das  also  den  Begriff  von  umquam  annimmt. 
Goth.  geschieht  das  auch  bei  diesem  Worte  nur  in  negativen 
Sätzen  ni-aiv,  =  ahd.  ni^o,  nio,  ags.  nä  numquam.  Ausserhalb 
des  Gothischen  steht  so  auch  in  positiven  Sätzen  altn.  ae,  ags.  eo, 
io,  alts.  io,  ags.  ä  umquam,  sempcr.  Besonders  setzt  sich  diese 
Partikel  mit  jenen  beiden  zu  Prouoniinen  gewordenen  Substantiven 
zusammen,  z.  B.  in  ahd.  eoman  und  eowiht,  ieht,  ags.  äviht  nebst 
den  dazu  gehörigen  negativen  Bildungen;  doch  finden  sich  auch 
andere  Pronomina  so  zusammengesetzt,  wie  z.  B.  ahd.  eohver, 
eohveder,  eohvelih;  dergleichen  gehört  aber  erst  den  einzelnen 
deutschen  Sprachen  an.  Merkwürdig  sind  Partikeln,  worin  dieses 
Wort  den  letzten   Theü  der  Zusammensetzung  bildet  wie  goth. 
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suDsaiy  (statiro),  balisaiv  (vix),  ahd.  B&reo  (statim);  das  deutet 
aaf  einen  schon  urdeutschen  Gebrauch,  wenn  man  ihn  auch  nicht 
grade  fdr  ein  bestimmtes  Wort  behaupten  kann. 

Wie  bei  a^rs  der  Zeitbegriff,  so  muss  bei  dal  vallis  der  Raum- 
begriff, der  hier  noch  dazu  ein  äusserst  bestimmter  ist,  schon  im  Ur- 
deutschen abgeblasst  sein.  Man  halte  das  goth.  dalatha  (infra), 
dalatb  (xaro)),  dalathrö  (xotto^fr)  namentlich  zu  den  niederdeut- 
schen Dialekten,  in  denen  jenes  Substantivum  sich  überall  adverbial 
gebraucht  findet. 

Das  goth.  misso,  altn.  mis,  ahd.  miss,  ags.  mis  (von  miskjan) 
ist  der  Ablativ  eines  unbekannten  Substantivs,  das  etwa  Ver- 
mischung, Trübung,  Abweichung  bedeutet  haben  muss^  sich  aber 
nur  noch  als  Adverbium  findet.  Förmliche  Praepositiou  wird  es  in 
der  Bedeutung  von  Svg-  in  goth.  missadSds,  missaleiks,  missaqviss, 
missataujan,  altn.  misfenginn^  misgera,  miskunn  u.  s.  w.  und  in 
überaus  häufigen  ahd.  und  ags.  Bildungen. 

3)  Adjectivum  :  Partikel. 

Schon  im  ersten  Buche  haben  wir  gesehn,  dass  Adjectiva, 
doch  auch  Substantiva,  in  gewissen  Casus  adverbiale  Bedeutung 
annehmen.  So  wie  wir  dort  namentlich  accusative,  instrumentale 
und  ablative  Bildungen  in  dieser  Function  sahen,  so  sind  dem 
Urdeutschen  singulare  Genetive  und  plurale  Dative  dieser  Art 
sicher  schon  zuzuschreiben,  ein  Ersatz  für  die  erlöschenden  Ablative 
und  Instrumentale.  Der  Art  sind  die  goth.  Genetive  filaus,  gistra- 
dagis,  framvigis,  landis  u.  s.  w.,  denen  in  den  andern  Sprach- 
zweigen eine  Unzahl  gegenübersteht.  Das  goth.  raihtis  hat  in 
dieser  Function  ganz  die  Bedeutung  von  zwar  angenommen,  in 
ähnlicher  Weise  wie  unser  Wort  zwar  selbst.  Allis,  ahd.  alles, 
ags.  ealles  heisst  omnino.  Ausserordentlich  reiche  Sammlungen 
für  diesen  ganzen  Gegenstand  liefert  Grimm  Gr.  III.  Nicht  ganz 
so  sicher  können  wir  pluraldativische  Adverbia  schon  dem  Ur- 
deutschen zuschreiben,  da  uns  das  Gothische  hiefür  keine  taug- 
lichen Beispiele  liefert,  doch  da  die  andern  deutdchen  Sprachen 
in  dieser  Weise  gut  zu  einander  stimmen,  so  mag  der  Mangel  im 
Gothischen  nur  zufällig  sein. 

Grimm  hat  mit  seiner  einzigen  Beobachtungsgabe  schon  vor 
dem  Jahre  1826  (Gramm.  II,  670  ff.)  erkannt,  dass  einige  allge- 
meineres bedeutende  Adjectiva  so  verblassen,  dass  sie  förmlich 
als  Praepositionen  mit  Verben  componirt  werden;  er  hat  auch 
dargethan,  dass  hier  nicht  etwa  Ableitungen  von  componirten 
Nominen  vorliegen.  Dergleichen  Adjectiva  sind  fnlls,  ibns,  vans, 
auch  die  adjectivischen  Pronomina  silba  und  sama.     Unter  diesen 
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Stimmt  falls  in  diesem  Gebraache  am  besten  in  allen  deutschen 
Sprachen  und  hier  mag  derselbe  am  ehesten  schon  dem  Urdeut- 
sehen  zugeschrieben  werden;  vgl.  goth.  fullafahjan,  fullafrathjan, 
fnllaveisjan,  altn.  fullgera,  fallnoegja,  fnllhygja,  ahd.  folleistan, 
folletnon  n.  s.  w.,  ags.  faldon,  fullfyll^n  n.  s.  w.  Bei  ibns  mag 
das  Fehlen  solcher  Wörter  in  Gothischen  nnr  zufällig  sein,  da  die 
drei  andern  Sprachzweige  hier  stimmen,  vgl.  altn.  iafnyrda,  ahd. 
ebangesigan,  ags.  efenthröyjan,  gfenAietan.  Bei  den  andern  ge- 
nannten Wörtern  sind  solche  Compositionen  mindestens  in  zwei 
Sprachzweigen  nicht  nachweisbar  und  sie  werden  deshalb  wol 
kaum  schon  im  Urdeutschen  vorhanden  gewesen  sein. 

Noch  nicht  urdeutsch  scheint  es  zu  sein,  dass  sich  aus  den 
beiden  Wörtern  nahe  und  fern,  welche  beide  im  Goth.  nur  als 
Adverbia  erscheinen^  allmählich  Adjectiva  entwickeln. 

Der  Sinn  unseres  oft,  goth.  ufta,  ist  jedenfalls  verschoben; 
stammt  das  Wort  aus  der  Praepos.  uf,  so  hat  es  ursprünglich 
räumliche  Bedeutung  gehabt,  sollte  es  aber,  was  nicht  unmöglich 
ist,  gleich  lat.  aptus  sein,  so  wäre  der  adjectivische  Sinn  in  einen 
verwandten  adverbialen  umgewandelt,  wie  sich  Aehnliches  im  lat. 
frequens  und  rarus  zeigt 

B.    Gennswechsel. 

Wir  ordnen  hier  den  Stofif  nach  den  sechs  möglichen  Fällen, 
die  zwar  alle  mit  Beispielen  zu  belegen  sind,  jedoch  nur  mit  so 
wenigen,  dass  die  schon  früher  beobachtete  Festigkeit  des  Genus 
die  bei  weitem  überwiegende  Regel  bildet. 

1)  Masc.  :  Fem. 

Wie  wir  schon  früher  bei  einigen  Thieren  den  Uebergang  von 
nndeutschem  Masc.  zu  deutschem  Fem.  oder  die  Beschränkung  des 
Gebrauchs  beider  Geschlechter  auf  das  letztere  beobachteten,  so  tritt 
derselbe  Vorgang  nun  auch  bei  den  beiden  Wörtern  Geiss  und 
Sau  ein,  eine  Folge  jener  oben  erwähnten  Bedeutungsverschiebung. 

Die  Wörter  für  den  Begriff  Sonne  müssen  schon  im  Urdeut- 
schen überwiegend  das  Fem.  für  das  ursprüngliche  Masc.  einge- 
tauscht haben  und  hier  stimmt  auch  das  Lit.  mit  unserer  Sprache, 
vielleicht  erst  durch  deutschen  Einfluss.  Doch  sehwankt  grade 
in  diesem  Worte  in  den  verschiedenen  Mundarten  das  Geschlecht 
ausserordentlich,  wie  wir  im  Goth.  das  masc.  sunna,  das  fem. 
sunno  und  das  ntr.  sauil  neben  einander  sehn. 

2)  Masc.  :  Neutr. 

Hier  sind  etwa  folgende  Beispiele  zu  erwähnen:  Moos,  Neu- 
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tram  gegen  lat  muscns  and  altg].  mnohü;  gotk.  TeOm  n.  ».  w^ 
(allerdings  mit  neuem  ableitendem  Suffixe)  gegen  y6^  o^o^  Vicn«^ 
altsL  vis!;  Bad  gegen  skr.  rata  und  lit  ratas,  wogegen  lat.  rot» 
ins  Femininam  answeioht;  Nest  gegen  lat  nidns  und  lit  lixdas. 
Wetter  ist  im  Deutschen  nur  Neutrum,  während  das  entspreehendci 
Wort  im  Altsl.  Masc.,  dagegen  im  Lit  und  Altpreuss,  Fem.  ist 
Bei  Gott  deus,  welchem  Worte  man  ursprünglich  doeh  müuiilicbea 
Geschlecht  zuschreiben  muss,  haben  aUe  vier  deutschen  Spraoh- 
aweige  daneben  auch  das  Neutrum  im  Sinne  von  Götzei,  Abgott;, 
es  scheint  im  Urdeutschen  dieses  Geschlecht  dem  Götzen  bilde 
beigelegt  worden  zu  sein. 

3)  Fem..  :  Masc. 

Hanf  ist  im  Deutschen. überall  Masc.|  im  Griecb.|  hsA,,  Slar. 
fem.;  Bart  deutsch  Masc«,  Lat,  altsl,  und  lit  Fem.;  eben  so  Weg 
gegen  das  lat  und  lit.  Wort  Das  indog.  Wort  pati  kommt  im 
Skr.  wie  auch  noch  im  Lit.  sowol  für  Herr,  Gatte  als  für  Herrini 
Gattin  vor,  vom  goth.  faths  ab  zieht  sicl^  das  Wort  allein  auf 
das  mannliche  Geschlecht  zurück. 

4)  Fem.  :  Neutr. 

Wahrend  das  grieoh.  xAcrn;,  das  lat  dunis,  das  lit  szlaunis 
fibereinstimmend  weiblich  sind,  steht  das  altn.  hlaun  als  Neutr. 
gegenüber.  Eben  so  ist  Fell  im  Deutscheaf  stets  Neutrum,  im 
Griech.,  Li^.  und  Lit.  noch  Fem. 

5)  Neutr.  :  Masc. 

Hier  weiss  ich  nur  das  deutsche  Maseulinum  Same  gegen  das 
lat  und  altsl.  Neutrum  zu  stellen;  im  Litauischen  musste  freilich 
des  Neutrum  aufgegebeu  werden. 

6)  Neutr.  :  Fem. 

Milch  ist  im  Deutschen  stets  Femininum,  im  Slaviscben 
Neutr.  eben  so  wie  die  die  skr.,  griech.  und  lat.  Ausdrucke  für 
denselben  Begriff;  jene  Sprachen  fassen  die  Milcli  mehr  als  einen 
todten  Stoff,  das  Deutsche  gcwissermassen  als  unzertremilicb  von 
dem  Begriffe  der  Mutter.  Eben  so  ist  Feder  im  Deutschen  stets 
weiblich,  obwol  im  Sinne  von  FlOgel  daneben  noch  ein  ags.  Neu- 
trum fider  vorkommt;  im  Skr.  und  Griech.  herrscht  nur  das  letztere 
Grenus;  das  lat  penna  weicht  schon  in  der  Wortbildung  aus. 

Den  Grund  dieser  Genusverschiebungen  dürfen  wir  noch  nicht 
aufzudecken  verbuchen;  in  der  Regel  wird  das  verschobene  Wort 
dem  Geschlechfe  eines  einflussreichen  Sjnomjmums  folgen.  In 
einer  späteren  Periode  werden  wir  noch  eine  andere  Ur^iclke  des 
Genuswechsels  kennen  lernen. 

Ausser  der  Bedeutung^-  \m^  ^^t  (i^nnaversehiebung  wäre  in 
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diesem  Abficbnitte  meinem  Plane  gemäss  nocb  cHe  Volksetymo- 
logie zu  besprechen,  doch  mangeln  in  so  alter  Zeit  noch  all6 
Spuren  ihrer  Wirksamkeit. 

Was  den  Accent  endlich  betrifft,  so  sahen  wir  im  zweiten 
Buche,  dass  derselbe  noch  im  Slavogermanischen  id  echt  indogermani- 
ßcher  Freiheit  muss  gewaltet  habeti.  Hier  ist  nun  dem  Urdeütscheil 
jener  entscheidende  Schritt  zuzuschreiben,  wonach  der  Hauptton 
des  Wortes  auf  der  Wurzelsylbe  liegt ;  und  zwar  wird  Scherer  Reobt 
haben,  wenn  er  (zur  Geschichte  der  deutschen  Spra6b^  147  ff)  des 
Eintritt  dieses  Gesetzes  schon  der  Zeit  vor  der  deutseben  LautT^f«* 
Schiebung,  d.  h.  dem  ältesten  Urdentscheu  zuschreibt  Kur  eine 
Sprache,  in  der  so  sehr  das  Stoffliche  des  Wortes  über  seine  mor- 
phologische Seite  gesetzt  wird;  konnte  einerseits  die  Auslaute  mH 
solcher  Yeraehtung  behandeln,  anderseits  sich  durch  die  Alliteration 
zu  solchem  energischen  Eindruek  auf  das  Gemiith  der  Hörer  er 
heben  und  durch  den  Ablaut  die  grossen  Wortfamilien  in  so  volle 
wohltönende  Accorde  abstimmen.  In  dem  deutschen  Tone  liegt 
die  Seele  unserer  Sprache. 


Sechster  Abschnitt 

Syntax. 

Dem  Plane  dieses  Werkes  gemäss  ist  in  diesem  Abschnitte 
die  eigenthnmliche  gemeindeutscbe  Spracfatbätigkeit  auf  syntakti- 
schem Felde,  also  die  Differtoz  zwischen  slavogettnaiiiscber  und 
urdetitscher  Syntax  darzuleg^.  Auch  hier  ist  tcfch  v^ie  in  itstt 
beiden  vorigen  Bfichern  in  demselben  Abschnitfe  faM  nur  die 
Stelle  anzudeuten,  an  weichet*  dieser  gewiss  einst  sehr  ergiebig^ 
Gegenstand  in  Zukunft  wird  tu  behandeln  sein;  dne  Dftfäi'eMs 
können  wir  nur  zwischen  ^tfwel  bekannten  Dirigen  efötessöii.  f^ 
das  eine  derselben,  diö  nrdeutsehe  Synlai,  tritt  nocb  die  h€BMAtt^ 
Schwierigkeit  ein,  dascf  hier  das  Gotbisdbe,  Weil  wir  Voii  ihm  kdn6 
iq  gothisehem  Geiste  entsprfmgene  Literätnr  besitzen,  dtrrdbM^ 
nicht  in  demselben  Masse  wie  bei  den  andern  spracbliefitnEr  Oebic^^ 
ten  uns  Licht  und  LeKer  sdü  kann.  Damm  bedarf  cfs  keintf 
Entscbuldigung,  dass  hier  nur  wenige  Bcmerkutigcii,  fost  löebi* 
Fragen  als  Ergebnisse  Mdbn. 


OOQ  HL   Syntai. 

Wenn  wir  twnt  «nf  die  Yerbindnng  zwiaclien  Novien  «nd 
Homen  den  Blick  richten,  8o  scheint  die  dentsohe  Sprache  beeon- 
den  in  ihrem  Artikel  ein  eigenthSudiches  Leben  entfaltet  za  haben, 
Ala  apecifiach  deutsch  und  von  den  lituslavisehen  Spradien  ab- 
weichend, ja  zam  Theil  ihnen  entgegengesetzt  gilt  die  Begel,  dass 
dam  bestimmten  Artikel  schwache  Form  des  A(yecti?am8  iolgt, 
1^  B.  gotL  haurdeis  sa  gdda,  ahmin  thamma  nnhraiqjin;  fehlt 
dagegen  der  Artikel,  so  hat  d4s  A^jectiv  starke  Form,  nnd  zwar 
aowol  das  attributive  (z.  ß.  goth.  hairdeis  g^ds,  ahma  veihs)  als 
auch  das  praedicative  (gematitddun  than  jah  sadai  vaurthnn).  Im 
Allgemeinen  ist  dieser  Gebrauch  fiber  alle  deutsche  Sprachzweige 
verbreitet;  die  Abweichungen  des  einen  Zweiges  vom  andma  in 
Einzelnheiten  gehören  nicht  hieher. 

Bei  dem  Pronomen  anthar,  wdchem  im  Dentaoben  oi^amsdi 
nur  die  starke  Dedination  zukommt,  hat  der  zugesetzte  Artikel 
die  Funetion,  das  Eüne  bestimmter  zu  begranzev,  dem  das  Andere 
entgegengesetzt  ist  Hieraus  bildet  sieh  der  eigeathBmlioh  deutsche 
Gegensatz  von  antbar  =  alius  und  sa  anthar  «a  alter;  Beispiele 
findet  man  bei  Orimm  6r.  IV,  466. 

Von  dem  Artikel  auszugehen  und  dann  sich  fiber  die  andern 
Demonstrativa  zu  verbreiten  scheint  der  merkvirfirdige  deutsche 
Gebranch,  dass  deren  Neutrum  sich  auch  auf  Masculina  und 
Feminina  beziehn  kann,  also  gewissermassen  als  allgemeines 
Geschlecht  gilt.  Wie  es  schon  gothisch  heisst  (Marc.  6,  3)  niu 
thata  ist  sa  timrja?  so  sagea  wir  noch  beute:  das  ist  der  Mann 
u.  s.  w.  Grimm  liefert  Gr.  IV,  275  ff.  genügend  Beispiele  aus  den 
verschiedensten  deutschen  Sprachen. 

Merkwürdig  selbständig  sind  die  einzelnen  Sprachen  in  der 
Wahl  des  Casus,  welchen  sie  nach  Comparativcn  für  den  ver- 
glichenen Gegenstand  dann  setzen,  wenn  sie  eine  besondere  Par- 
tikel für  das  lat.  quam  nicht  gebrauchen.  Während  das  Lateinische 
hier  seinen  Ablativ  verwendet,  braucht  das  Griecb.,  vielleicht  in 
Vertretung  des  Ablativs,  den  Genetiv.  Letzteren  Casus  setzen  hier 
auch  die  sla vischen  Sprachen;  so  z.  B.  russisch  Achilü  chrabrje 
bylü  Gektora  (Achill  war  tapferer  als  Hektor)  oder  böhmisch  syn 
horsi  otce  sveho  (der  Sohn  ist  ärger  als  sein  Vater);  im  Litauischen 
fand  ich  in  einer  Anzahl  Stellen,  die  ich  nachschlug,  hier  stets 
die  Partikeln  u%.  Den  deutschen  Sprachen  sowol  eigenthUmlich 
als  gemeinsam  ist  hier  die  Anwendung  des  Dativs.  Ich  fähre 
aus  jedem  der  vier  Sprachzweige  Beispiele  an.  Goth.  (Mt  6,  25): 
nia  saivala  mais  ist  födemai?  Mta.*.  öllom  betri;  au&i  betra.  Abd.: 
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wtzero  8D8we;  smahere  demo  anderemo.  Ags.:  eallam  cräftnm 
8w£tra;  ge  synd  beteran  manegam  spearvurn. 

Wir  kommen  zu  deo  zwisohen  Nomen  und  Verbam  walten- 
den Beziehangen.  Flier  fällt  uns  zunächst  anf^  dass  mehrere  innere 
Empfindungen  des  Körpers  oder  Geistes,  wie  Hunger,  Durst,  Schläf- 
rigkeit, Schwindel,  Ohnmacht,  Ekel;  Verdrus6|  Beue,  Mitleid,  Lust, 
Behagen,  Verlangen  in  allen  deutschen  Sprachen  so  ausgedrückt 
werden,  dass  das  betrefifende  Verbam  impersonal  gebraucht  wird, 
das  die  Empfindung  habende  Subject  aber  in  den  Accusativ  (selten 
in  den  Dativ)  kommt.  Obgleich  das  Lateinische  in  seinem  rne 
piget  u.  s.  w.  dieselbe  Construction  hat,  scheint  doch  das  Deutsche 
bierin  selbständig  vorgegangen  zu  sein  und  wendet  sie  auch  bei 
einer  weit  grösseren  Anzahl  von  Verben  an;  Beispiele  findet  man 
bei  Grimm  Gr.  IV,  231  ff.  Der  Unterschied  des  Deutschen  von 
der  nächstliegenden  Sprache,  dem  Litauischen,  geht  aus  folgenden 
zwei  Stellen  hervor,  die  ich  aus  Ulfilas  und  aus  dem  zu  Königs- 
berg 1727  erschienenem  neuen  Testamente  einander  gegenüberstelle. 
Es  beisst  Job.  6^  35  gothiscb:  thana  gaggandan  du  mis  ni  huggreith 
jah  thana  galaubjandan  du  mis  ni  thaurseith  hvanbun;  dagegen 
litauisch:  Kas  pas  manne  ateina,  tas  ne  alks,  o  kas  i  manne  tikk, 
tas  ne  trokss  niekados.  Eben  so  Rom.  12,  20  gothisch:  Jabei 
grSdo  fijand  theinana,  mat  gif  imma,  ith  jabai  tbaursjai,  dragkei 
ina;  dagegen  litauisch:  Taigi  jey  alksta  tawo  neprietelus,  walgidik 
je,  jey  trokssta,  pagirdyk  ji.  Doch  wurzelt  dieser  Gebrauch  wahr- 
scheinlich schon  im  Slavogermanischen,  vgl.  das  zweite  Buch. 

Ein  Gebrauch,  der  sicher  mit  der  schon  in  der  Bedeutungs- 
lehre erwähnten  Anwendung  von  Genetiven  in  adverbialem  Sinne 
zusammenhängt,  ist  die  speciell  deutsche  Verwendung  des  Genetivs 
bei  Verben  des  Bewegens  auf  die  Frage  wohin.  So  heisst  es 
gothisch  Luc.  15;  15:  insandida  ina  haithjös  seinaizos;  Luc.  19,  12: 
gaggida  landis.  Eben  so  bei  Otfrid:  so  war  so  er  lautes  giangi. 
Beispiele  aus  allen  deutschen  Sprachzweigen  sind  leicht  zu  be- 
schaffen; noch  heute  sagen  wir:  ich  gehe  des  Weges  und  erreichen 
mit  diesem  Gebrauche  zuweilen  gewisse  feine  Schattirungen  des 
Gedankens. 

In  Beziehung  auf  die  zwischen  Nominibus  und  Partikeln 
obwaltenden  Verhältnisse  habe  ich  zunächst  auf  die  in  der  Be- 
deutungslehre schon  erwähnte  leichte  Verbindung  zurückzuweisen, 
welche  die  Negation  mit  gewissen  allgemeineren  Substantiven 
(vaibt,  man,  aiv,  später  noch  andern)  eingeht ,  um  pronominale 
oder  adverbiale  Begriffe  zu  einem  angemessenen  Ausdrucke  za 
bringen. 


lIt"4Mu!'< 


^H  tigkeit  ist  ^e  bedentepJtfyjiHdai^Wif  j  Wffltiftte'  flIg'Bemiwa»  Tl*»* 

^H  positioiied'ttifidfMii  tAt.  -'DfM6rV«MeMelAn|;'ttMde0tt«t«e,'jMoak 

^B  <ei«lMr  Bi<^'  idletft,  dadttrelr  bet*n»1»g«tiBfM>,  •dMH'di«  ZiAlllW  üatm 

«M  vemriHdirM.    Itt  LKailMtlM,  AltahvitabeD,  Rmtütihm,  fä 

•if«^  iar  BOknlRriwn.iaM'Wdl  i«^  i6  den  tbrig^  mitifoTiidMtt 

BrtmmeflM  ud  LecMvV  lAirti^tM'  TMOp<MMolieH  t^q^iMM'  dfrtj 
Jk  Ba^'tter'GMWi  n1ox.!l.' Anritt.  ;;».  eftnr'«l^eW''d«iF 
B«iitt«b^  iMd'tfM^r  Sebtitf'  «i«M'MI>M  dein  ürdenndtra'  1898^ 
i^i«6Mi  werden:  ''Hier  4«iMeH'  ii«l>  9tM$ti  BpitftM  ««>0«elMl# 
«VllebMiWhtmi  «knäiv-foiV  ii1e'ziiw«il0ff'4Ml  «/  iafMtü.i'hdt'm 
im  jQoÜkMkilhi  bei  a«tt"WdeMM)biA#n/  iodi 'M  Üfted  trtt*  «Hr^W 
M(^  AM.  'dM  iMir.,  4«talifflMfr<!«MM  «M*  (fiAnHJr  ttw  Mireilett) 
hfe  AInK  md  AgB:  bei  fl^;  «nUtftbAr'Btelni  bel'FV«qt(NWoMtt> 
i»  Mtmfi' DcmaAm  inr  «wtt'GtoiW^'^^Atr  DMh''t^  l«e*Milt<i^< 
HHd  www  ««."'daM  «tf  isM«Mi'dW^rMtratfM«na»  -J«  lUAdMit^M^ 
■UtolOJtwr  BWWg«ttg'  «igOJtillMI'wtlldea-  BoB,-  ftda  Wai  ■WWebM^ 
b^Mn;  bftMii/  Av  der  Dttfv'  stibeiH  ^  UMttttMM  «ff  a/t  /MM' 
«ad  W  g^^lt  M^eMta  t»  Mitt,'  a«"^  A«dtfMt(t<  «f^Mfol»  oHMT 
ObA  mtrJt,  :  Atm  dittl'lAteiAJMJbe 'tttt''^Minft  nM^tfti«tott>  «ttr 
a«f  Mr  lw«l  Oanu,  den  AMn«.  nod  Abi;  beMbf&lkt,  dUidl  ititiHt 
Btafreren  Natur  nach  mr  drei  alteD  and  einer  {ängereo  FraepooHiofl 
die  Wahl  zwischen  beiden  Casns  gelassea,  alle  amtero  an  elneio 
ernzigen  gebunden. 

Neue  syntaktische  Verhältnisse  etvisehen  Verbum  und  Verbnn 
mBseeti  sich  da  bilden,  wo  das  Conjngationsaystera  Einbusae  in 
dem  Ausdrnck  temporaler  VerbältrriaBe  erleidet,  wie  es  im  Deutsehen 
in  so  starker  Weise  der  Fall  ist.  Hier  mnes  das  System  der  HlllfsTerba 
eintreten,  in  der  Art,  dass  die  Sprache  bestimmten  allgeffleines  Verben 
die  Fanction  beilegt,  daes  sie  sobon  dttrch  ihre  Wnrtel  ein  Tempm 
aitdeatea  nnd  dasa  sie  mit  einent  Notnen  verbale  (sei  es  ein  wirk- 
liches SabstanliTHtn  oder  ein  Inßaitir  oder  Partieipiam)  rerbanden 
erst  einen  vollen  VerbalbegrifT  bilden,  dessen  farmeUe  Seite  in  dem 
HUifaverbnm ,  4ie  rnfttcrielle  in  jenem  Nomen  verlMde  It4^  Das- 
jenige dieser  Huirsrerben,  welches  da»  Urdeotsehe  znerst  ia  dieser 
Weise  anwandte,  iävV  Abä,  haben  wir  schon  oben  bei  der  F)«X3toi^ 
lehre  (s.  Seite  582)  bcnprecben  tDÜSBen,  da  sda  syalftktlselte« 
VerbaHen  (WahmchemWcb  Verhiudung  mit  dew  Acens.  ein«B  Sab«.) 
bIiA  vöWig  nnsen»  Blicke  entzieht  and  die  uns  vorliegenden  Spra- 
eben  dos  schon  eine  vöWge  Tem^u«>Ä\^'uai^,  4iu  «obwache  Pne- 
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teritnm  zeigen.  Die  das  Verbnm  substantivinn  züsamnMUsetzenden 
Wurzeln  bereiten  sich,  wie  wir  aus  der  Bedentangslebre  (Seite  59@) 
sahen,  schon  zu  ihrer  Function  als  Hülfsverben  vor,  eben  so  wie 
das  ordeutsehe  virtbau  (werden),  doch  siud^  sie  dem  Urdeutsefaen 
in  dieser  Funetion  (wie  sum  im  Lateinischen)  nur  beim  Passivum 
zuzuschreiben.  Grimm  6r.  IV,  10  f.  führt  zahlreiche  gothiscbe 
Beispiele  an,  sowol  für  im  als  für  vas  als  für  tarfä;  das  Praesens 
des  letzteren  Wortes  so  zu  gebrauchen  ist  noch  nicht  gotbische, 
geschweige  denn  urdeutscbe  Weise.  Erst  spätere  Spracbperioden 
verwenden  diese  Verben  zum  Ausdruck  activer  Begriffe  und  fügen 
fiir  diese  Function  noch  die  Verba  des  Habens  «aigan  xatä  haban) 
hinzu;  s.  Grimm  Gr.  IV,  150.  Von  unsern  neuhochdentscben  zu- 
sammengesetzten Temporibus  stammen  daher  schon  aus  dem  Ur- 
deutschen die  Bildungen:  ich  bin  (sei)  geliebt,  ich  war  (wäre)  ge- 
liebt,  ich  ward  (würde)  geliebt;  dagegen  sind  jüngeren  Ursprungs: 
ich  bin  (sei)  gegangen,  ich  war  (wäre)  gegangen,  ich  werde  ge- 
liebt, ich  werde  lieben,  ich  habe  geliebt,  ich  hatte  (hätte)  geliebt. 
Vollends  ganz  jung  ist  unser  passives  Futurum  und  das  eigentlich 
nur  in  den  Köpfen  der  Grammatiker  entsprungene  deutsche  Futu* 
mm  exactum. 

Endlich  die  Beziehungen  zwischen  Verb  um  und  Partikel 
Eigenthümlich  dem  Deutschen  und  auch  dem  Litauischen  noch 
nicht  bekannt  ist  hier  der  Gebrauch  der  Praeposition  zanaeb  eini* 
gen  Verben,  wo  andere  Sprachen  gar  keine  Praeposition  gebrauchen; 
wir  Deutschen  müssen  daher  in  den  Sohnlgrammatiken  fremder 
Sprachen  an  dieser  Stelle  eine  besondere  Regel  lernen,  als  läge 
die  Merkwürdigkeit  in  jenen  fremden  Sprachen,  nicht  vielmehr  an 
unserer  eigenen.  Dabin  gehört  die  Formel  werden  zu  etwas, 
z.  B.  goth.  varth  du  haubida  vaibstins  (ward  zum  Eckstein);  Bei- 
spiele aus  den  verschiedenen  deutseben  Sprachen  liefert  Grimm 
Gr.  IV,  815;  im  Altn.  muss  hier  das  fehlende  du  natürlich  durch 
ai  ersetzt  werden.  Vielleicht  ist  dieser  Gebrauch  noch  von  der 
älteren  Bedeutuug  des  w enden s  (lat.  verto)  übrig;  vgl.  auch  noch 
goth.  vairtha  im  Sinne  von  venio.  Ferner  machen  zu  etwas, 
z.  B.  goth.  ei  tavidSdeina  ina  du  thiudana  (damit  sie  ihn  zum 
Könige  machten);  Beispiele  bei  Grimm  Gr.  IV,  822;  vielleicbt  noch 
ein  Best  der  älteren  Bedeutung  des  setzen s  (gr.  '$C^rjfu).  Dann 
nehmen  zu  etwas,  z.  B.  goth.  nam  dauhtar  d«  quSnai  (er  nahm 
die  Tochter  zum  Weibe),  haben  zu  etwas,  il  B.  goth.  aihtidun 
thö  du  quenai  (sie  hatten  dirf^elbe  zum  Weibe);  Beispiele  f^  diese 
und  ähnliche  Verbindungen  bei  Grimm  Gr.  IV,  824.  Wie  aadec^ 
Erscheimmgeu  der  deutachen  Syntax ,  ao  ac^WiiiX  m^  ^\^^  ^3S^ 


JiMT  BMiilirihilinini  üfr  wimiiiitkihnii 'i^ritfwiflBft i  Uortflnbtiiüv 
i9%ebiii  ^. etiler 'hcsradifti  AieMafireiiihwig  ;  iemmmiiiiiliiageiV 
fileeec.Wf^*  lui  ddwr  eieb  ünft^ ^Iietdttjeehe  Üeiiiegett,^  «le  doü 
i»  to  VoUmjnriohe  dei»  Aecmili?.  «oieffgiiig^  wir  ÜodeB  4alier  die 
qAdeldiiicbeii  Conetmetioiieii  mgtiere  ed  regeiii  toHeie»id«MiMi| 
ieadere  in  BeBeehmn. )  ^  ^*: 

>.u  Dtf ! Oebranch  der  PriqNMttioaell.vo«^4ett  IMfaritif^  w^i^^tt 
fs  jBieh  eehoA  im  EeWeelmi  ftide^  beidte  i^efetenSiielieeniiilHli' 
ir  MNoekibler  als  fttr  dem  einfiMdieei  eMiHir  bie  letal: Ar: ^4eft 
üieaniiiengeeetttea  Sata  gMriatet^  Im  AllgeMeiiien  ?wwdeir 
wir  airtwfcMep  naasep»  daei  das  Prdertsete  tawa  ttber  dmi^bleaaea' 
faiataktiadiea  Satebaa  eidi  erbebea  1ml;  yMM^dlrfte  wirüm- 
selbrt  alle  BdativBit^e  aoeb  absi^eehea^  Ummi  bier.  ist  ea  lauktt 
als  seasfc  vom  Uebeli  wenii  vmii  ^aiis  gldbben*  SmdmiBm^taar  ia/ 
▼üaehiedeien  Spraeben  aaf  dpa  ¥mim&dmiseiK  jener  Braehdaamaa 
iper  der  Trenntag  dieser  fipniöhea  acAIIeaaen  woUlef  im  maaadi» 
liebe  Qeist  ;babal  sieb  ibesall  4ieadbeal  Wege.  Wie  i  weil  oi^ton* 
im  IMelitseben  die  iawBen*gr8eser  anerdande  BMraebaftidea&Mip^ 
salaes  Ibet.die  MebeasitpecAegitedel  adi»^  t^fgeeelpatten  bti  eal# 
aiebt  rieb  noeb  i^bislieb  anserer  Wabraebmaag.  Es  gehSrai  neab 
fide  sohdle .  üatenrndhiaigea  darä  wie  die  i^eaK^lsng^  über!  den 
Ausfall  dea  Briatitrproadmeas  iaidmi  g^Rmanisdiea  S^raebea  <8liapa^ 
barg  1872)»  ebe  wir  bier  etwas  festeren  Boden  gewmaen;  aber 
dass  eine  yöUige  Sicherbeit  auf  diesem  so  geistigen  Oebiete  zn 
erreicben  sei,  steht  bei  dem  grossen  Zeitabstande  zwischen  dem 
Urdeutsohen  nnd  dem  Beginne  anserer  Literataren  sebr  zn  be- 
zweifeln. 

Sehr  alt,  and  doch  eine  speciell  deatsche  Eigentbämlicbkeiti 
die  im  Oothiscben  noch  nicht  recht  darchgedrangen  za  sein  scheint 
(vgl.  äbrigens  den  Oebraach  des  gothischen  ihatei)  ist  die  An- 
wendung des  Neatrams  vom  Pronominalstamme  iha  (goth.  thata, 
nhd.  dass)  als  Satzartikel  des  Nebensatzes  oder  als  Conjanction, 
nachdem  dies  Wörtchen  aas  dem  Haaptsatze  in  den  Nebensatz 
hinöbergenommen  ist  („ich  sehe  das,  es  ist  gnt^  wird  za  „ich  sehe, 
dass  es  gut  ist^).  Dieser  deatsche  Oebraach,  über  den  sebr  schön 
f&r  den  angelsächsischen  Zweig  Koch  Gramm,  der  engl.  Spr.  11, 
433  handelt,  beeinträchtigt  in  anserer  Sprache  wesentlich,  doch 
ohne  sie  za.  zerstören,  die  Constroction  des  Acc.  cnm  Inf. 

Der  oben  erwähnte  dem  Urdeatscben  zaznscbreibende  Gtebrancb 
?on  Genetiven  in  adverbialem  Sinne  wird  schon  sehr  früh  und  wahr- 
scheinlich gleichfalls  schon  im  Urdeatschen  die  Anwendung  adver- 
fr/a/er  i^enetiviscber  Patticip\al«sAi!^  ^^es  absAbitev  Genetive  naeb 
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sich  gezogen  haben  ^  wie  sie  in  allen  deutschen  Sprachen  sehr 
verbreitet  sind.  Der  griech.  (ren.  absol.  dagegen  scheint  yon 
ganz  anderm  Ursprünge  zu  sein  und  mehr  den  untergegangenen 
Ablativ  zu  vertreten. 

Als  Anhang  an  die  Syntax  ist  hier  noch  das  Princip  der 
Alliteration  zu  erwähnen,  zumal  da  es  nicht  bloss  in  der  eigent- 
lichen Poesie ;  sondern  auch  in  der  Prosa,  namentlich  im  Rechts- 
wesen und  im  Sprächwort  herrscht.  Dieses  Princip  ist  einerseits 
allen  deutschen  Stämmen  gemein,  anderseits  aber  auch  ihnen 
gradezu  eigenthtimlich.  Alliteration  kommt  zwar  in  keltischen 
Dichtungen  vor,  scheint  aber  hier  durchaus  nicht  so  heimisch  zu 
sein  wie  im  Deutschen  und  ist  vielleicht  erst  durch  Franken  und 
Angelsachsen  bei  diesem  Volksstamme  eingeführt.  Das  eigentlich 
keltische  Princip  ist  der  Reim,  der  schon  in  altgalliscben  Dich- 
tungen zu  Hause  gewesen  sein  muss;  auf  altkeltischem  Boden 
tritt  er  zuerst  nachgeahmt  in  der  lateinischen  Poesie  auf.  Eben 
80  wenig  ist  die  Alliteration  im  Lituslavischen  zu  Hause.  Jireöek 
die  Echtheit  der  Königinhof  er  Handschrift  (1862)  S.  88  ff.  wUl 
den  Gebrauch  der  Alliteration  in  älteren  slavischen  Dichtungen 
nachweisen,  doch  ist  dieser  Nachweis  nach  meinem  Dafürhalten 
nicht  recht  überzeugend;  auf  keinen  Fall  gelingt  es  dem  Verfasser 
eine  so  geregelte  und  gesetzmässige  Alliteration  darzuthun,  wie 
wir  sie  im  Deutschen  kennen.  Gesetzmässige  Alliteration  ist  auch 
erst  eine  Folge  des  herrschenden  logischen  Accentes,  und  dass  die 
Einfnhrnng  des  letzteren  erst  ein  Werk  des  Urdeutschen  ist,  wurde 
am  Schlüsse  des  fünften  Abschnittes  erwähnt. 


Siebenter  Abschnitt 

fiinfluss  fireiuder  Sprachen. 

Drei  Völker  kommen  hier  überhaupt  als  solche  in  Betracht, 
welche  auf  das  Urdeutsche  eine  Einwirkung  ausüben  konnten. 
Zuerst  die  Lituslaven,  von  denen  sich  die  Germanen  zuletzt  ge- 
trennt hatten  und  denen  sie  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  be- 
nachbart geblieben  sind,  dann  aber  die  beiden  Stämme,  welche 
wir  schon  im  zweiten  Buche  als  Nachbarn  der  Slavogermanen  be- 
trachteten, die  Kelten  und  Finnen. 
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1)  Die  Litaslayen. 

Der  von  dieser  Seite  her  ausgeübte  EiuAuss  lässt  sich  aitf 
granuuatiscbem  Gebiete  bisher  gar  niciit  erkei^aen;  anf  kucaliseiieai 
ist  er  zwar  nicht  abzuleugnen,  jedoch  jedenfalls  nur  von  gcringem 
Umfange,  welcher  erst  in  späteren  Perioden  unserer  Sprache  zu- 
nimmt. Dieser  geringe  Umfang  des  siavischeo  Einflusses  erklärt 
«ieh  dadurch,  dass  die  Urdeutschen  nach  ihrer  Trennung  von  den 
Lituslaven  mit  ihnen  sich  nur  äusserlich  berührten,  nicht  aber, 
wie  es  bei  den  Kelten  und  Finnen  geschah,  von  ihnen  bewohnte« 
Land  unterwarfen. 

Zwei  wichtige  Substantiva  machen  den  Eindruck,  als  seien 
sie  von  slavischen  Kriegsgefangenen  ausgegangen,  die  in  der 
Stellung  von  Leibeigenen  schon  in  uralter  Zeit,  so  wie  später  im 
Mittelalter,  für  ihre  deutscben  Herreu  das  Ackerfeld  zu  beatelien 
hatten. 

Das  erste  dieser  Wöiler  int  unser  Arbeit,  goth.  arbaiths,  alti. 
erfiöi,  ahd.  arbeit,  ags.  earf6d,  alts.  arbSd.  Die  Eigenthüm- 
liühkeit  seiner  Bildung,  das  Schwanken  des  Oenus  durch  alle  drei 
Geschlechter  (obwol  das  Femininum  vorherrscht),  endlich  der 
Mangel  einer  klaren  deutschen  Etymologie  machen  das  Wort  der 
Entlehnung  verdächtig.  Was  den  letzteren  Punkt  anlangt,  so  will 
Fick  den  deutschen  Ursprung  damit  retten,  dass  er  den  Ausdruck 
für  ein  Abstractum  auf  -thi  von  einem  Verbalstamm  arbai*  hält, 
dcfi^sen  Basis  arba-  mit  altsl.  rabü  (Knecht)  zusammenhängt.  Es 
scheint  mir  doch  nalürliclier  liier  mit  Grimm,  Lottner  und  Andern 
an  Entlehnung  des  russ.  rabota,  poln.  und  böhm.  robota  zu  denken, 
welches  von  altsl.  rabü  (Kiioclit.  raba  Magd)  abgeleitet  ist,  das 
seinerseits  wieder  dein  goth.  arbja  heres  entspricht.  Die  Entleh- 
nung niüsste  vor  der  im  Slavischen  eingetretenen  Metathesis  des 
Anlautes  erfolgt  sein.  Ein  Zusainnionh;in;^-  mit  altir.  atrcbi^  (^^habi- 
tat,  possidet,  continet)  liegt  wol  sicher  nicht  vor. 

Das  andere  Wort  ist  unser  Pflug,  altn.  plögr,  ahd.  plöh, 
alteugl.  plow;  womit  man  lit.  plugas,  altpreuss.  plugis,  altsl.  plugü 
vergleiche.  Die  ursprüngliche  Ansicht  Grimms  war,  die  Slaven 
hätten  das  Wort  von  den  Deutschen,  die  Deutschen  aus  unbestimm- 
ter Quelle,  später  nahm  er  und  neben  ihm  Andere  (Miklosich, 
Schleicher,  Ebcl)  slavischen  Ursprung  ar. ,  während  wiederum 
Andere  (Diefeuhach,  Kuhn)  überhaupt  nicht  für  Entlehnung  sind. 
Das  Wort  stammt  wol  sicher  aus  der  Y  plu  und  das  g  erklärt 
sich  nur  aus  dem  Slavischen;  vgl.  altsl.  sluga  servus  aus  V  ^ru 
und  manches  Aehnliche. 

Luser  kaufen,  golh.  kavi^ou,  akxi.  Waiu^ja.^  ahd.  choufan,  ags. 
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ee^pjan,  verbreitet  eich  nicht  bloss  über  die  slayischen  Sprachen 
(altsl.  kupiti  u.  s.  w.),  sondern  auch  über  die  finnischen  Idiome; 
über  diese  Verbreitung  s.  besonders  Grimms  Wbcb.  So  sicher 
Don  auch  manche  dieser  fremden  Formen  erst  in  späterer  Zeit 
aas  dem  Deatschen  entlehnt  sind,  so  scheint  mir  doch  im  Ganzen 
die  Ansicht  die  beste,  dass  das  deutsche  Wort  ein  slavisches 
Lehnwort  sei.  Das  iat.  caupo,  wenn  es  wirklich  dazu  gehört, 
mag  selbst  ein  Fremdwort  sein,  doch  bleibt  es  noch  für  jetzt  ein 
Käthsel. 

Das  goth.  plats,  ahd.  plez  (Lappen,  Lampen)  scheint  schon 
sehr  früh  aus  altsl.  platü  entlehnt;  das  ahd.  chriiQc,  ags.  eroc 
Krug  theilt  die  Metathesis  mit  altsl.  krüöagu,  wovon  ir.  corc,  skr. 
karka  frei  sind.  Ob  aber  beide  £ntlehnungen  dcäbalb  bchon  dem 
Urdeutschen  zuzuschreiben  sind?  Bestimmt  jünger  scheint  die  Ent- 
lehnung zu  sein  in  altn.  juck  (Brühe),  unserm  Jauche,  verglichen 
mit  altsl.  jncha,  wo  der  speeiell  slavische  Guttural  für  den  Zisch- 
laut (Iat.  jus  u.  s.  w.)  gewiss  noch  nicht  so  alt  ist. 

Andere  Entlehnungen  aus  dem  Slavischen  werden  wir  in 
jüngeren  Sprachperioden  und  einzelnen  deutschen  Sprachen  wieder- 
finden, zuerst  im  Gothischen  die  Fremdwörter  smakka,  kiutus, 
plinsjan  und  siponeis.  Das  vielbesprochene  goth.  stikls  s.  vorläufig 
im  Sprachschatze  des  zweiten  Buches. 

2)  Die  Kelten. 

Dass  die  Deutschen  schon  in  der  Zeit  vor  ihrer  ersten  Thei- 
Inng  keltisches  Land,  das  vom  späteren  gallisch- britischen  (kym- 
rischen)  Stamme  bewohnt  war,  unterworfen  haben,  ist  wol  unum- 
stössliche  Tbatsache.  Wir  werden  daher  eine  nicht  unbedeutende 
Einwirkung  der  keltischen  Sprache  auf  die  unsere  schon  für  jene 
Periode  anzunehmen  haben,  scharf  zu  unterscheiden  namentlich 
von  dem  Einflüsse,  den  das  Keltische  später  naincntlich  auf  den 
angelsächsischen  Zweig  äusserte;  über  diese  letztere  Einwirkung 
ist  besonders  die  schöne  Sammlung  bei  Koch  engl.  Gramm.  IIIJ^, 
1  ff.  zu  vergleichen. 

Sogar  lautliche  Verhältnisse  können  aus  dem  Keltischen  zu 
ons  übertragen  worden  sein.  Ich  habe  ip  dieser  Hinsicht  oben 
(Seite  373)  auf  die  ßporadische  Verwandlung  von  Gutturalen  zu  La- 
bialen aufmerksam  gemacht,  ja  sogar  Seite  14  es  als  möglich  hin- 
gestellt, dass  der  Untergang  der  alten  Aspiraten  bei  uns  zu- 
nächst durch  die  Kelten  veranlasst  sein  kann. 

Im  Uebrigen  erweist  sich  auch  hier  die  Einwirkung  als  eine 
lexicaliscbe  und  zwar  lediglich  in  dem  Bereiche  der  Substantiva. 
Zwei  Ausdrücke  aus  der  Tbierwelt,  nämlich  Kd.\.x^  MVidi  ^<d.%  ^\« 


marab,  fanden  flm  Erwähnung  berdts  hn  iweiten  Bnohe.  ffior 
habe  ich  zur  Erwägung  su  stellen  auent  das  ir.  coinin,  kynr. 
owning,  com.  kynini  lat *  eunicalus  Kaninehen,  dem  bei  uns  alte, 
kintnai  kftntna,  kftnis,  küntngr,  sohwed.  nnd  diu.  kanin,  en^ 
coney  nnd  zahfareiehe  andere  Formen  entspreohen;  auch  ins  Finnisdie 
ist  das  Wort  Sbergegangen*  Femer  das  ersische  taghan  (IMi^ 
Marder);  welches  im  ahd.  dahs,  nnl.  das,  nnsefm  Dachs  wiede^ 
kehrt,  auch  im  Lat.  (seit  Augustin)  als  taxus  erscheint  und  tou 
da  in  die  romanischen  Sprachen  fibergegangen  ist  Unter  den 
Vögeln  ist  su  erwähnen  das  gadheUscbe  seboec,  das  im  Kymri- 
sehen  mit  nothwendigem  Uebergange  des  Anlauts  als  bebaue  er- 
scheint und  an  die  letitere  Gestalt  sich  anschliessend  sich  im  altn. 
haukr,  ahd.  habuh,  ags.  hafoc.u.  s.  w«,  unserm  Habicht  wieder» 
findet  Von  der  Thierwelt  aum  Menschen  Bbergehend  finden  wir 
sun&chst  das  nach  Isidor  altgallisehe  gnabat  filins,  dessen  swmte 
Sylbe  aus  dem  deutschen  Worte  (altn.  knapi,  ahd.  chnabo,  chnappo, 
ags.  cnafa,  cnapa,  nhd.  Knabe)  sich  gar  nicht  verstehn  lassen 
wfirde,  das  also  wol  gleichfalls  bei  uns  ein  Lehnwort  ist  Das 
altcom.  yarl  comes  (davon  iarllaeth  comitatus)  findet  sich  im  altn. 
)arl,  ags.  eorl,  ist  aber,  wie  die  Namen  mit  Erl-  erweisen,  auch  im 
Hochdeutschen  Torhanden  gewesen.  Vielfach  besprochen  ist  das 
gallische  ambaotns  (schon  bei  Oaes.  VI,  15).  Wir  haben  es  wieder 
in  allen  deutschen  Sprachen,  theils  im  Sinne  von  Diener,  theUs  in 
dem  von  nnserm  Amt;  so  im  Gotb.  andbabts,  altn.  ambätt  (fem.), 
ahd.  ampaht,  ags.  ambiht,  ombibt,  alts.  ambahteo;  davon  das  Ver- 
bum  gotb.  andbahtjan,  altn.  embaetta,  abd.  ambahtan.  Grimm  sieht 
sowol  in  der  Gesch.  der  dtscb.  Spr.  als  auch  im  Wörterbuch  das 
Wort  fdr  ursprünglich  deutsch  and  erst  ins  Keltische  übergegangen 
an,  und  auch  Fick  S.  693  behandelt  es  völlig  als  ein  Deutsches. 
Ich  möchte  eher  mit  Diefenbach  umgekehrte  Entlehnung  annehmen 
und  das  speciell  gothische  and-  für  eine  durch  Volksetymologie 
hervorgerufene  Entartung  ansehn.  Ferner  ist  hier  die  Stelle  zu 
der  Bemerkung,  dass  der  alte  Galliername  ins  Deutsche  überging, 
um  hier  zunächst  keltische  Stämme,  dann  auch  Romanen  zu  be- 
zeichnen; so  ahd.  Walah,  Walh,  ags.  Vealh;  davon  altn.  valskr, 
ahd.  walahisc  welsch. 

Zwei  allgemeinere  Ausdrücke  aus  der  Pflanzenwelt  werden 
wir  der  Einwirkung  des  Keltischen  verdanken.  Der  erste  ist  unser 
Forst,  welches  sich  in  den  deutschen  Sprachen  eben  so  wie  im 
Mittellateinischen  findet,  seine  eigentliche  Quelle  aber  wol  im  kym- 
rischen  forest  silva  hat  Sicherer  ist  die  Herübemahme  des  kelti- 
schen dar,  dero  (arbo(jdas  wir  Deutsche  zur  Bezeichnung  fremder 
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Baame  rerwenden.  So  lautet  es  ohne  die  erste  Laut  verschieb  ang 
altn.  apaldr,  abd.  affoltra,  hiafaltar,  mazaltar,  wehbaltar,  ags.  apul- 
dor,  mapuldor,  endlich  noch  in  unserer  nbd.  Sprache  ganz  mit  keU 
tischem  Laute  Wacholder,  Massholder,  Holunder.  Alle  diese  Formen 
stehn  deutlich  ab  von  dem  regelrecht  verschobenen  gotb.  triu, 
altn.  ix6j  ags.  treov,  alts.  trio,  treo. 

Femer  noch  einige  Einzelnheiten.  Im  Sprachschätze  des  ersten 
Buches  habe  ich  unser  Wort  Düne  (ahd.  düna,  ags.  dün,  alts.  duna) 
mit  altir.  dün,  gr.  dtv,  skr.  dhanu  als  urverwandt  zusammengestellt 
das  Uebereinstimmen  des  keltischen  und  deutschen  Vocals  könnte 
hier  vielleicht  auf  directe  Entlehnung  des  deutschen  Wortes  deuten. 
Das  lat.y  wol  ursprünglich  gallische  rheda  Wagen  geht  ins  Deutsche 
fiberall  fiber,  altn.  reid,  ahd.  reita,  ags.  r&d.  Unter  den  Kleidungs- 
Btflcken  ist  hervorzuheben  das  kymrische  cap,  capan  Mütze,  armon 
kUp,  ir.  cap,  capa,  das  im  Mittellat  als  capa,  capellus  erscheint 
«nd  eben  so  den  deutschen  Sprachen  gemeinsam  ist  als  altn.  käpa, 
ahd.  ehappa,  ags.  eop,  cappa,  nbd.  Kappe;  das  dazu  gehörige  ecbt- 
deutsche  Wort  könnte  vielleicht  unser  Haube  sein.  Ein  anderes 
Kleidungsstück,  das  keltische  bracca,  fand  bereits  im  zweiten 
Buche  seine  Stelle,  da  es  auch  die  slavischen  Völker  kennen. 
Unter  den  Geräthen  ist  zu  erwähnen  das  kymr.  coffr,  cofawr  (cista, 
arca),  mlat.  cofrus,  cofferum  u.  s.  w.,  franz.  coffre,  von  dem  es 
aber  doch  wahrscheinlicher  ist^  dass  seine  Entlehnung  in  die  deut- 
achen  Sprachen  erst  in  späterer  Zeit  und  wol  nicht  unmittelbar 
aus  dem  Keltischen  stattgefunden  hat ;  vgl.  auch  Grimms  Wörterbuch. 

Wie  in  einer  jüngeren  Periode  der  Beim  von  den  Kelten  zu 
d^i  Bömern  und  Germanen  übergegangen  ist,  so  deuten  zwei 
Wörter  darauf  hin,  dass  schon  in  nralter  Zeit  die  Deutschen  in 
Bezug  auf  Sang  und  Tanz  gelehrige  Schüler  der  Kelten  gewesen 
sind.  Man  vergleiche  das  keltische  cruith,  crwth  (Harf^,  Geige), 
mlat  chrotta  mit  dem  ahd.  hrotta,  engl,  orowd  u.  s.  w.,  femer 
aber  das  kymr.  dawns,  armor.  dans,  ir.  damhsa,  ers.  dannsa  mit 
dem  altn.  dans,  ahd.  tanz  saltatio.  Die  slavischen  mit  i  anlau- 
tenden Wörter  sind  wol  erst  aus  dem  Deutschen  entliehen;  die 
Zugehörigkeit  des  skr.  t&ndi  (Art  Tanz)  ist  ganz  unsicher. 

3.    Die  Finnen. 

Keltischer  und  finnischer  Einfluss  auf  das  Urdeutsehe  ist  des- 
Iralb  besonders  schwer  zu  erkennen,  weil  die  Kelten  noch  weit 
später  auf  den  angelsächsischen  und  fränkischen,  die  Finnen  auf 
den  nordischen  Zweig  unserer  Sprache  einen  Einfluss  ausübten, 
diese  Einwirkung  sich  aber  leicht  von  da  aus  über  die  andern 
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deotscheo  Stämme  verbreiteo  konnte  und  dann  den  Schein  einel 
sehr  hohen  Alters  erlangte.  Diese  Gefahr  seheint  bei  dem  Kelti- 
schen grösser  zu  sein  als  bei  dem  Finnischen. 

Was  den  Einfinss  des  letzteren  anbetrifft;  so  scheint  er  mir 
schon  in  den  Lautverhältnissen  nicht  ganz  zu  leugnen.  Ich  glaube, 
dass  der  zweite  Act  der  Lautverschiebung,  das  Verschieben  der 
Mediae  zu  Tenues,  durch  das  Finnische,'  wenn  auch  nicht  hervor- 
,  gerufen,  so  doch  erheblich  erleichtert  worden  ist;  denn  im  Finni- 
schen ist  überhaupt  (wie  auch  im  verwandten  Mongolischen)  der 
Unterschied  beider  Gonsonantenklassen  sehr  unentwickelt;  im  An- 
laute gab  es  hier  ursprünglich  gar  keine  Medien.  Auch  das  Ab- 
werfen des  Nasals  im  deutschen  Auslaute  ist  vielleicht  mit  der 
Einwirkung  des  Finnischen  zuzuschreiben  (im  Altnordischen  ^  das 
ja  dieser  Einwirkung  weit  länger  ausgesetzt  war,  schreitet  deshalb 
dieser  Abwnrf  noch  weit  über  den  nrdeutschen  Standpunkt  hin 
fort);  im  Finnischen  darf  kein  Wort  mit  m  auslauten,  im  jämischen 
Zweige  dieser  Sprache  wird  selbst  auslautendes  n  oft  abgeworfen. 
Von  andern  uralten  Lautgesetzen,  die  dem  ganzen  finnischen  Sprach- 
stamme gemeinsam  sind,  hält  sich  das  Deutsche  dagegen  vollkom- 
men frei,  so  z.  B.  von  dem  Gesetze  der  Vocalharmonie,  dem  Ver- 
bote anlautender  Consonantengruppen  und  der  Erweichung  inlautender 
Consonanten. 

Ein  Einflnss  des  Finnischen  auf  den  urdeutschen  Sprachschatz 
will  sich  noch  nicht  ergeben;  auf  diesem  Gebiete  ist  das  Finnische 
viel  mehr  empfangend  als  darreichend.  Ich  bemerke  hier  nach 
Conrad  Hofmnnn  (Germania  VHI,  10),  dass  der  altn.  Völundr  der 
Sage  nach  ein  Finne  ist  und  dass  sein  Name  sich  zu  tinnisch 
walaa  gut  fiigt,  welches  im  Allgemeinen  das  Giessen,  im  Besondern 
das  Giessen  von  Erz  bezeichnet.  Eben  so  ist  der  nordische  (ob 
schon  urdeutsche?)  Loki  wol  am  besten  ans  finnisch  lokki  Wolf  zu 
erklären.  Wir  werden  also  hier  das  mythologische  Gebiet  beson- 
ders ins  Auge  zu  fassen  haben ;  eine  weiter  vorgeschrittene  Wissen- 
schaft wird  in  der  deutschen  Mythologie  wol  vier  Elemente  zu 
scheiden  haben,  ein  urindogennanisches,  ein  daraus  entwickeltes 
speciell  germanisches,  und  zwei  aus  der  Fremde  herzugebrachte, 
ein  slavisches  und  ein  finnisches. 

Was  die  Wortbildung  aubetrifi^t,  so  ist  es  dem  finnischen 
Sprachstamme  in  seinem  weitesten  UnifaugC;  also  auch  im  Un- 
garischen, Türkischen,  Mongolischen  und  Mandschu  eigen,  dass  der 
eigentliche  Genetiv  immer  vor  dem  regierenden  Worte  steht. 
Sollte  das   nicht;   wenn  auch  vielleicht  theilweise  erst  in  späterer 
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i^eit,  anf  die  BilduDg  der  massenhaften  uneigentlicben  Compositionen 
im  Dentschen  eingewirkt  haben? 

In  der  Declination  fällt  es  auf,  dass  der  Consonant  des  Gen. 
Sing,  ein  n  ist  sowol  im  Finnischen  als  Türkischen,  Mongolisclien 
nnd  Mandscha  (im  Ungarischen  fehlt  der  Genetiv).  Hält  man  dazu 
die  Tbatsache,  dass  das  starke  Umsichgreifen  der  schwachen  Decli- 
nation, das  heisst  das  Erweitern  der  alten  Wortstämme  durch  ein 
N-Saffix  ein  Hauptkennzeichen  der  deutschen  Sprache  ist,  so  kann 
man  sich  kaum  des  Gedankens  erwehren,  dass  hier  jene  finnischen 
Genetive  mit  ihrem  nasalen  Auslaute  wesentlich  mitgewirkt  haben. 

Das  Finnische  verschmäht  in  der  Conjugation  die  Bildung 
eines  Futurs;  es  braucht  dafür  das  Praesens  oder  setzt  das  Parti- 
eipium  mit  ole  (esse)  zusammen.  Das  Deutsche  giebt  also  wol 
nicht  zufällig  nach  seiner  Trennung  vom  Slavischen  das  Futurum 
als  überflüssig  auf. 

Auf  dem  Felde  der  Bedeutungslehre  ist  es  höchst  merkwürdig, 
dass  im  Finnischen  die  Begrifi'e  von  rectus  und  dexter  und  die 
von  mane  und  cras  in  je  einem  Worte  zusammenlaufen  gi'ade  so 
wie  in  den  deutschen  Wörtern  recht  und  morgen. 

Das  sind  einzelne  Bemerkungen,  denen  wahrscheinlich  künftig 
noch  manches  Aehnliche  wird  angereiht  werden  können.  Auch 
scheint  es,  dass  die  Zeit  nicht  mehr  fern  ist,  wo  die  in  der  Erd<) 
gefundenen  Alterthümer  die  Entdeckungen  der  Sprachwissenschaft 
bestätigen  werden. 


Als  Anhang  für  diesen  Abschnitt  und  zugleich  für  den  ganzen 
Band  habe  ich  hier  noch  einen  Gegenstand  zu  besprechen,  der 
genau  genommen  fast  in  jedem  der  folgenden  Abschnitte  nnd 
überall  fast  mit  denselben  Worten  zu  behandeln  wäre,  da  er  einen 
fremden  Einfluss  auf  das  Deutsche  betrifft,  der  sich  erst  in  weit 
späterer  Zeit,  jedoch  in  den  einzelnen  Sprachen  nahezu  auf  dieselbe 
Weise  äusserte.  Ich  meine  den  Einfluss  des  Römischen  nnd  des 
mit  ihm  verbündeten  Christenthums,  den  beide  Culturelemente  auf 
jede  deutsche  Sprache  gleich  nach  der  ersten  Berührung  mit  ihr 
ausübten,  einen  Einfluss  von  so  wunderbarer  Energie,  dass  ihm 
gegenüber  nicht  bloss  die  einzelnen  Sprachzweige  des  deutschen 
Stammes  noch  ganz  als  eine  Einheit  anzusehn  sind,  sondern  dass 
auch  das  Slavische  und  Keltische  davon  im  Ganzen  in  derselben 
Weise  berührt  werden.    Indem  ich  hier  bei  Gelegenheit  des  noch 
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BQgetbeilteA  Deatiehen  eine  Sammlung  ftr  dieseB  GegeBBtend  mit^ 
theile  und  ihn  den  folgenden  Bftcheni  entliehe ,  gewinne  ieb 
uoh  den  Vortheil,  dass  dann  bei  den  besondern  deutschen  Sprachen 
hr  besonderea  nnd  eigenthfiroliches  Verhalten  dem  Romi- 
echen  nnd  Romanischen  gegenttber  mehr'  ans  Licht  treten  wird. 
Bei  den  späteren  Entlehnungen  sind  die  deutschen  Sprachen  mehr 
activ;  sie  nehmen  sich  den  fremden  Stoff,  während  sie  hier  bei 
diesem  alten  Lehngut  eigentlich  nur  paasiv  empfangend  sind. 
Diese  Passivität  hat  jedoch  ihre  Grenze  wieder  in  einer  actiren 
Thäti^eity  in  der  mehr  oder  minder  energischen  Umdentschungi 
woräber  wir  W.  Wackemagel  bekanntUch  eine  schöne  Untersuchung 
(iweite  Auflage,  Basel  1862)  yerdanken}  dieser  Gegenstand  geht 
uns  hiar  nichts  an,  da  in  dieser  Besiehung  die  einzelnen  Spra- 
oben  seibstäodig  handeln. 

Wir  beginnen  mit  einem  alphabetischen  Verzeichnisse  der 
christlichen,  eigentlich  kirchlichen  Fremdworter.  Sie  stehn  billig 
Toran,  schon  deshalb,  weil  keine  der  folgenden  Klassen  ))ich  auch 
nnr  entfernt  mit  dieser  an  Ausdehnung  messen  kann.  Das  grie- 
chische Element,  welches  hier  natBrIich  mehr  als  bei  den  weltlichen 
Ausdrucken  in  den  Vordergrund  tritt,  iM  vom  deutschen  Stand- 
punkte aus  als  römisches,  durch  das  Romische  Tcrmitteltes  ,ansu- 
sehn,  also  nicht  auszuscheiden.  Bemerkens werth  ist  noch,  dass 
jene  Umdeutschung,  die  oft  sich  bis  zu  deutlicher  Volksetymologie 
erhebt,  bei  diesen  kirchlichen  AusdrSeken  weit  kräftiger  ist  als 
bei  den  andern;  sie  werden  von  dem  Geiste  unseres  Volkes  mehr 
innerlieh  aufgenommen  und  daher  deriv  eigenen  Sprachschätze 
mehr  assimilirt  als  die  übrigen. 

Abbas,  ahn.  abbati,  abd.  abbat,  ags.  abbod,  abbud. 

Abbatissa,  altn.  abbadissa,  abd.  abatissa,  ags.  abbudisse. 

Angelus,  goth.  aggilus,  altn.  angill,  engill,  ahd.  angil,  ags. 
engel. 

Apostolus,  goth.  apaustalns,  ahd.  postui,  ags.  apostol. 

Archangelus,  goth.  arkaggilns,  dän.  erkeengel. 

Arcbiepiscopus,  altn.  erkibiskap,  ahd.  erzibiscof,  ags.  arcebiscop, 
ercebiscop. 

Balsamum  s.  unten  unter  den  Pflanzen. 

Calix,  altn.  kalkr  (altschwed.  kalker),  ahd.  kelcb,  ags.  calic  calc. 

Chorus,  altn.  kori,  ahd.  chor. 

Chrisma,  altn.  krismi,  ahd.  chrisamo,  ags.  erisma. 

Christianus,  altn.  kristinn,  ahd.  christan,  ags.  cristen. 

Claustruro,  altn.  klaustr,  ahd.  chlOster,  ags.  clflster« 

QlericnS;  altn.  klerkr,  abd.  chlirih,  ags.  cleriC;  cleroc« 
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Crnx,  a]tD.  kross,  ahd.  crüzi,  ags.  oruce.  Goth.  dafür  galga, 
welches  sich  auch  noch  im  Ahd.  neben  dem  fremden  Worte  erhält 

Cyriacum;  altn.  kyrkja,  ahd.  chiricha,  ags.  cyricc;  vielleicht 
ohne  römische  Vermittelang  zu  uns  gelangt. 

Diabolus,  goth.  diabaulns,  altn.  djöfull,  ahd.  tinfal^  ags.  deöful. 

Diaconus,  goth.  diakaunns,  mhd.  dfäken,  ags.  diaeon,  deacon. 

Eleemosyna,  altn.  ölniusa,  ahd.  alamuosan,  ags.  älmässe. 

EpiscopuSy  goth.  aipiskaupus,  altn.  biskup,  ahd.  piseof,  ags. 
biscöp,  bisceop.    Also  nur  goth.  ohne  Aphaerese;  vgl.  ital.  vescovo. 

Epistola,  goth.  aiplstaulg,  altn.  pistill,  ahd.  epistnla,  ags.  pistol 
(letzteres  msc). 

Ethuicus,  altn.  heiöinn,  ahd.  heidan,  ags.  haeöen;  im  Goth. 
fem.  haithnö  (Thema  ön)  Heidin.  Also  wird  das  Wort  volksety- 
mologisch im  Sinne  von  Haidenbewohner  gefasst;  ähnlich  paganus 
von  pagus. 

Evangelium,  goth.  aivaggeljo,  ahd.  evangelio. 
LectiO;  goth.  laiktjo,  ahd.  lekza;  vgl.  altn.  lektari  Lesepult. 
Magister,  altn.  meistari,  ahd.  meistar,  ags.  mägester. 
Missa,  altn.  messa,  ahd.  missa,  ags.  messe,  maesse. 
Monachus,  altn.  muukr,  ahd.  munich,  ags.  mnncc. 
Monasteriuro,    altn.    munstcri;    rausteri,    ahd.    monasteri/ ags. 
mynster. 

Nonna,  scbwed.  nunna,  ahd.  nunna^  ags.  nunna. 
Offero,  altn.  otTra,  ahd.  offarOn,  ags.  offrjan. 
Organum,   altn.   organ,   ahd.  organa  (auch  schon   orgla)  ags. 
organ. 

Palma^  altn.  palmr,  ahd.  palma,  ags.  n.  alts.  palm. 
Papa,  goth.  papa,  altn.  pafi,  ahd.  phafo  und  pabes,  ags.  papa. 
Paradisus,  altn.  paradfs,  ahd.  paradis. 
Pascha^  goth.  paska,  altn.  päskar. 

Pentecoste,  goth.  paintekustg,  ahd.  fimfcusti  mit  richtiger  Ucber- 
setzung  des  ersten  Theiles. 

Peregrinus,  altschwed.  pilagrimber,  ahd.  pilicrtm. 

Praedico,  altn.  prcdika,  ahd.  predigdn,  ags.  predicjan. 

Praepositus,  altn.  profastr^  ahd.  probist,  ags.  präfost. 
\    Presbyter,  goth.  praizbyteri,  altn.  prestr,  ahd.  priestar,  ags. 
preost 

Propheta,  goth.  praufetus,  altn.  pröpheti. 

Psalma,  goth.  p^alma,  altn.  sälmr,  ahd.  psalmo,  ags.  psalmy 
salm,  sealm. 

Psalterium,  altn.  s<ütari,  ahd.  psaltari,  ags.  psaltere. 


•M 


>M  :  Sabbal,  goth.  tabbatfti  ahd.  auibai, 

Sebola,  altn.  ekdli,  abd»  .aeMl«,  ags.  aoMia* ' 
j,  I  JSÜgniiiDi  alte,  sigoaiiy  khü.  neg^n,  aga*  a^geit 

Tabtüa,  altn.  tabula;  tabla,  abd.  tavala,  ^gi^  tafel;  gebSMird 
aoBacb^t  als  ,Altarta^l  biebeTi 
^  Tbynüama,  goäu  ll^jripiaviai  abd,  tiaiim.  . 
«.  Za  alle  dem  kommearpon  000b  die. in  al)e  deotsclmi  Mimd* 
•rtaQL  apfgenoippiepen  •  biMiacben .,  Peragpwpanieiiy^  gegw  die  siA 
doeb  das  Volk  bie  und  dAziemUcb  lange  gesträubt  bat^  wie  sia 
%4  B.  ins  Altboqbdeatscbe  fjrst  iii  der  ersten,  Qalfte  des  neantm 
Jalurbnndei^ts  Eingang  fi^ndepf  Unter  aOen  äifssen  Infamen  wurde 
jfobADDfE»  a^  leichtesten  und  liebsten  angenommen. 

Hii  dem  Ghristentbnme  nnd  tbeilweise  schon  vor  ibm  trat  das 
Bomertbnm  als  ein  mächtiges  Element  an  unser  Volk  bwan  und 
brachte  nach  den  Terscbiedensten  Seiten  eine  hSIiere  Cultar  nnt 
Anffallisnd  ist/dass  das  eigentlicbe  Staatswesen  nicht  wea^tUdi 
unter  den  berubergenommenen  Ausdriid^ep  vertreten  ist;  auf  ^^esem 
Gebiete  so  wie  isuf  dem  verwandt^ 'des  ^(^tes  hielten  die  Dent» 
sehen  am  xäbesten  fest  an  ihrer  beimisdien 'Sitte.  Doeb  wurde  das 
im  Xa^BkdÜen  zam  Appeüatinim  gewordene  C»e»r  »ihoB  tm 
in  diesem  Sinne  gemeindeutsches  Eigenthnm,  gottu  kaisar,  äbd. 
cheisaf;  ags.  eftsere,  ähnlich  wie  später  unser  Name  Karl  als  krol 
u.  8.  w.  in  die  slavischen  Sprachen« überging,  ohne  dass  wir  dem 
Worte  schon  appellativen  Sinn  beigelegt  hätten. 

Auf  keinem  Gebiete  der  Cultur  ist  von  Anfang  an  die  römische 
Bildung  von  mächtigeiem  Einflüsse  gewesen  als  auf  dem  des  Bau- 
wesens. Jene  Standlager  und  Befestigungen,  jene  Wasserleitungen 
und  Kunststrassen y  jene  Villen  und  Städte,  jene  Thermen  und 
Theater  stellten  sich  dem  gelehrigen  Deutschen  als  etwas  wesent- 
lich Neues  dar^  dem  er  sich  nicht  verschloss.  Unter  den  folgenden 
hieher  gehörigen  Ausdrücken  mögen  eihige,  wie  z.  B.  (via)  strata 
und  murus,  schon,  in  vorchristlicher  Zeit  vielfach  in  deutschem 
Munde  gebraucht  worden  sein ;  zwischen  der  Thätigkeit  des  Mauerns 
und  der  des  Zimmerns  liegt  ein  Gegensatz  me  zwischen  Römi- 
schem und  Germanischem.   Man  erwäge  hier  die  folgenden  Wörter: 

Calx^  altn.  kalk,  ahd.  calc,  ags.  cealc. 

Garcer,  goth.  karkara,  ahd.  charchari,  ags.  careerai  alts.  karkari. 

Goquina,  ahd.  kuchina,  ags^  cycene  (altn.  kocka) ;  das  Verbum 
coquo  findet  sich  noch  nicht  im  Altn.^  Ags.  und  Alts. 

MuruSy  altn.  mftri  ahd.  m&ra,  ags.  mür. 
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Palatiam,  abd.  phalanza,  ags.  palant. 

Gr.  ndtog  (verwandt  mit  lat.  poiit,  altsl.  p^ti,  skr.  patha,  pan- 
than),  ahd.  phad,  ags.  päd,  goth.  und  altn.  fehlend. 

Plastrum  (miat.  and  romanisch  lastrico,  astricus  u.  s.  w.),  altn. 
astrac,  ahd.  astrili,  unl.  cstrik;  ein  besonderer  Aufsatz  darttber  in 
der  Germania  XIV,  212  ff. 

Platea,  gotb.  plapja  (wol  pla|>ja  zu  lesen),  altn.  plass,  plaz, 
robd.  plaz. 

Porta,  altn.  port,  ahd.  phorta,  ags.  port. 

Porficus,  ahd.  porzib,  phorzih,  ags.  portic. 

Postis^  ahd.  phost,  ags.  post;  fehlt   altn.,  doch  schwcd.  post. 

Puteus,  altn.  piltr,  abd.  puzza,  puzzi,  ags.  pytt. 

Strata  (via),  altn.  straeti,  abd.  sträza,  ags.  straete. 

Turris,  altn.  und  ags.  turn,  ags.  torr,  abd.  turri,  aber  Plur  tuine. 

Valium,  mbd.  wal,  ags.  weall,  wall. 

Wie  mannigfach  sich  der  Blick  der  Deutschen  durch  die  Be- 
rührung mit  den  Römern  erweiterte,  zeigt  auch  eine  Anzahl  von 
Naturpro  du  et  en  5  für  Ah  es  keinen  einheimischen  Kamen  gab; 
an  die  Spitze  ist  das  lat.  natura  selbst  zu  stellen,  altn.  nättdra, 
ab(I.  natura.  Aus  dem  Thierreicbe  erwähne  ich  ausser  vielen 
Wörtern,  die  doch  erst  später  zugeführt  zu  sein  scheinen,  nament- 
lich folgende: 

Draco,  altn.  dreki,  ahd.  tracho,  ags.  draca. 

Falco,  altn.  faiki,  ahd.  falcbo. 

Pardus,  altn.  pardi,  ahd.  pardo^  ags.  pard. 

Pavo,  ahd.  phäwo,  ags.  päwa. 

Elepbantus,  gotb.  ulbandus,  abd.  belfant,  alts.  olbundeo  habe 
ich  in  den  Sprachschatz  des  ersten  Buches  aufgenommen,  doch 
könnte  die  gotbische  Form  aus  der  slavischen,  die  abd.  aus  der 
lat.  entlehnt  sein,   die  alts.  scbliesst  sich  wieder  mehr  an  jene  an. 

Reicher  ist  das  Pflanzenreich  vertreten;  sinapi  und  vinum  wer- 
den unter  den  Nahrungsmitteln  erwähnt  werden,  palma  fand  schon 
seine  Stelle  unter  den  kirchlichen  Ausdrücken. 

Amygdalus,  ahd.  mandal,  ags.  magdal. 

Balsamum,  gotb.  balsan,  ahd.  balsamo,  ags.  baisam. 

Caulis,  altn.  ktl,  abd.  chöli,  ags.  cavel. 

Cerasus,  altn.  kirsi,  ahd.  kirsa,  ags.  ciris,  cyrs. 

Cucurbita,  abd.  churbiz,  ags.  cyrfätte. 

Ficus,  aPn.  fikja,  abd.  figä,  ags.  fic. 

Fructus,  schwed.  frukt,  frykt,  noch  nicht  altn.,  ahd.  fruht,  fries. 
frucht,  noch  nicht  ags. 

Lilia,  altn.  lilja,  abd.  lilia,  alts.  lilli,  ags.  lilie,  lilige. 
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Honi8,  alte.  molbMin,  morberi,  sehwed.  mnlbir,  «gl.  morbeia. 

Persieasi  sohwed.  persika,  abd«  pfenich,  ags.  p^nua 

Pinna,  abd.  pinbonm^  agi.  pinii|  pintreöy. 

Piper,  Bchwed.  peppar,  abd.  pbeffiuTi  aga.  pepor. 

Pirna,  abd.  pira,  agi.  pem,  perige. 

Planta,  alte«  plantan,  abd.  pblansa,  ags.  plant. 

Pmnns,  altn.  plftma,  abd.  prflma,  aga.  plftme. 

Radix,  alte,  reddika,  abd.  ratib,  ag8.  raedig. 

Rosa,  alte.  rÖB,  abd.  rftaa,  aga.  rdse. 

Wenige  Ansdrncke  sind  bier  f&r  Minerale  an  nennen;  ealz  a. 
icbon  oben  beim  Bauwesen. 

Adamas,  scbwed.  diamant,  agd.  adamant 

Alabastmm,  gotL  alabalatrann,  mbd.  alabaeter. 

Margarita,  gotb.  markreitns,  abd.  merigrioz,  aga.  meregredt, 
die  letzten  beiden  mit  dentlicber  Volksetymologie* 

Marmor,  altn.  marmari,  abd.  marmor,  agi.  mamianatin. 

Zn  den  entlebnten  Nabrnngsmitteln  gebSren: 

Acetnm,  gotb.  akeit,  alte,  etik,  abd.  eisib,  aga.  aoed,  «Ita. 
ekid;  vielleicbt  Yerweebselnng  von  aeetnm  mit  aeidnm. 

Bntymm,  abd.  bntera,  aga.  batera,  fidea.  bntere;  feblt  aka., 
aebwed.,  dan. 

Caseus,  alte,  kftsi,  kiesi,  abd.  kaai,  ags.  edae,  ^yae. 

Mnstam,  altn.  must,  abd  most,  aga.  musL 

Oleom,  gotb.  alSv,  altn.  olea,  olia,  abd.  olei,  ags.  ele,  ael, 
alts.  öl. 

Sapa,  abd.  saf,  niedd.  sap;  vgl.  oben  Seite  67. 

Sinapi,  gotb.  sinap,  abd.  senaf,  ags.  senepe. 

Vinum,  gotb.  veio,  alte,  vtn,  abd.  wtn,  ags.  und  alts.  Ttn. 

Dazu  nocb  das  Verbum  coquo,   scbwed.  koka,   abd.  kociuan. 

Aas  der  Sphaere  der  Kleidang  and  des  Scbmnckea  sind 
zn  nennen: 

Corona,  alte,  korona,  krftna,  abd.  Corona. 

Fascia,  goth.  faskja,  abd.  ffiski,  ffiska. 

MIat.  mantellas,  mantelam,  altn.  mötnll,  abd.  mantal. 

Palliam,  mbd.  pfelle,  ags.  päll. 

Parpara,  goth.  paorpara,  altn.  purpori,  parpara,  abd.  parpnra, 
ags.  parpar  and  parpare. 

Gerät  he  sind  manche  entlieben,  fdr  Waffen  darunter  nur 
ein  einziger  Ausdruck: 

Ancora,  alte,  akkeri,  abd.  ancber,  ags.  aneor. 

Area,  goth.  arka,  altn.  örk,  abd.  archa,  ags.  arc. 

Bacar  (Festus),  alte,  bikar,  abd.  pecbare,  ags.  biker. 
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Catillos  (auch  slar.  kotlä^  lit.  katilas),  goth.  katils,  altn.  ketill, 
ahd.  cbezil,  ags  cetil. 

Cista,  altn.  kista,  ahd.  kista,  ags.  eist. 

Du>ca8,  altn.  diskr^  ahd.  tisc,  ags.  disc. 

Fidicnla  (mlat.  fidala),  altn.  fidla,  ahd.  fidula,  ags.  fiAele. 

Patina,  altn.  panna,  ahd.  phanna,  ags.  panna. 

Pilom,  altn.  pila,  ahd.  phil,  ags.  ptl. 

üovyyl  (byzantinisch  =  Geldbeutel),  goth.  puggs,  altn.  pflngr, 
ahd.  phunc,  ags.  pung. 

Saccus,  goth.  sakkus,  altn.  seckr,  ahd.  sach^  ags.  sak.  . 

Scutula,  altn.  skutill,  ahd.  scuznla. 

Secula,  ahd.  sihhila,  ags.  sicol,  sicel. 

Sedile,  ahd.  sedal,  ags.  sedel  (zu  scheiden  von  dem  urver- 
wandten goth.  siüs  u.  s.  w.). 

Der  Einfluss  der  römischen  Gultur  zeigt  sich  ferner  bei  eini- 
nigen  Wörtern  für  Münze,  Mass  und  Gewicht: 

Gensus,   ahd.  eins,  ags.  tins,  letzteres  erst  spät  aafgenommen. 

Millia  (passunm),  altn.  m!)e,  ahd.  mtla,  ags.  mtl. 

Modins,  ahd.  niutti,  alts.  muddi. 

Moneta,  altn.  mynt,  ahd.  muniza,  ags.  mynet. 

Pondns,  goth.  pund,  altn.  pund,  ahd.  phunt,  ags.  pund. 

Telonium,  ahd.  zol,  ags.  toi. 

Dass  dieSchreibeknnst  zu  erweitertem,  namentlich  amt- 
lichem Gebrauche  sich  erst  durch  das  Eömerthum  bei  den  Deut* 
sehen  erhob,  lehrt  die  Erwägung  der  Zeit,  in  welcher  unsere  Ur- 
kunden beginnen.    Ein  Paar  Ausdrücke  sind  hier  zu  nennen: 

Breve  (in  den  langobardiscben  Gesetzen),  altn.  bref,  ahd.  brief 
epistola. 

Scribo,  altn.  skrtfa,  ahd.  scrtbu,  ags.  sortfe,  mit  Ausnahme 
des  Altn.  sogar  stark  coi\jugirend. 

Sigillum,  goth.  siglj5,  ahd.  sigil,  ags.  sigel. 

Das  sind  so  die  Sphaeren  der  Bildung,  in  denen  ^ich  die 
älteste  Schicht  der  römischen  Einwirkung  auf  unsere  Sprache 
ablagert.    Vereinzeltes  läuft  nur  wenig  daneben,  z.  B. 

Campus,  altn.  kapp,  ahd.  chamf,  ags.  camp;  das  auch  ins 
Keltische  übergegangene  Wort  hat  eine  merkwürdige  Begriffsrer- 
Schiebung  erfahren  (pugna).  Davon  das  Verbum,  altn.  keppa,  ahd. 
kampQan,  ags.  campjan. 

Consto,  altn.  kosta,  mhd.  koste,  engl,  coast. 

Mens,  altn.  mont,  ahd.  monti,  ags.  munt. 

Tracto,  ahd.  trahton,  ags.  trahtjan. 

Auf  das  rasche  und   allgemeine  Eindringen  der  lateinischen 


m 

lf4iimtiB%Bes%  snmii^'äpniiDlie,  in  Aodi'-tchoD  passende  ein- 
heiminbe  BeHiobonngen  IftogM  ▼oriagao,  bmelM  ieb  Jüer  am  b»- 
nideilten;  Grimm  hat  dieMunlJegeiMMiäe  tu  aaber  .-ÖeMbüM«  der 
dentscfaen  Sprache  einAa  ttetondem  bMit  itilihlMdHFeaind' lehr- 
reiche» AbBchnltt' gewidmet. 

Die  bisher  «agHBbtten  WOrter  hmvi  ItMm^  h  «hiBb  oder 
dem  andern  Falle  den  OMänken  «ii&ettn«i,  "41»'  Mi  Mer  kmne 
IMefannng,  WD^em  TJrverWiodÜKihttft  voriiegMidJ  'bu'elepüantu 
albandoB  habe  ich  selbst  den  Zweifel  angedeitefci  W:  Wavkenu^ifll 
in  seiner  -Schrill  8ber'  die  UiJkäeBtBehtmg  re^et  it^olt^turt^  die 
entlehnten  Wörter  mehrere  (z.  B.  Witwe,  Esdl;  BMi);  dÜlliBb  do^ 
glanbe  als  altes  Erbgut  fMkalien  >ia -misalibi'"^  '  ''  '''''' 
^  Kiemal«  hftt  «hter  Talk  den  Besitt'  ei^-freabto  ejnfwihe  so 
•ehr  in  das  Innere  seiner  eigenen  aafgenemttett'''W{li>'4ieH' «nH 
rtuisdie  SeUehti  spStw  «nftitttoinmetw  farteidfMbe  üÜet^^noMr 
Discbe  Aasdrfioke  legen  rit^  ta«far  ^e  tSiew«  Pü^  ^«fl  «i« 
««•  FbMkiMr^alMriniMre'SpnMlM.''  ''    -.•:  ,-:i:'   l"l-.     -u-.- 

Noefa  ein^id  inLrttfv'der eenhtehM'hat «)n'V«ltr^li'danh 
seine  herrschende  Sprache  iittt"'wie*'ileB'i'lbrig!«B-'  eM^tdbehen 
VSlkem  eine  grotae  AnaaU  TS«'<A:Mdi'Beked>'ifegäHkt^>  'l«b'meiiM 
jene  anlbltMliaa  Wditer,!  4oa  dedM  iMl'KMh'intiMiier'iiligli^he« 
Grammatik  Hli,  201  ff.  dieJedg^'^solgAlilg  ,ifalialD«Mttllt(init  di« 
sogar  tnlK  Aagelsäehsisohe'  llnd''taifae'<'PoicifaferB^mctieS '«iadHuigeD. 
I>och  wäre  hier  nicht  der  Ort  daranf  nSher'  einzagebn,  zamal  da 
hier  meistens  eine  Vermittelang  dnreb  das  KomaniBcbe  vorliegt. 

Die  neuere  Zeit  endlich  br&ohte  nnd  bringt  nns  noch  immer 
dnrob  Entdeekaogsreisen  und  Welthandel  neuen  SprachBtoff,  beson- 
ders aaf  dem  Gebiete  nener  Prodacte  andWaaren,  ans  allen  mög- 
lichen Sprachen,  während  die  Wissenschaft  ihre  nenen  Begriffe 
namentlich  aas  dem  unerschöpflichen  Borne  des  Griechischen  her^ 
holt.  Alle  diese  Ansdrncke  haben  mit  der  Geschichte  des  Deut- 
sehen  ^enig  mehr  zn  tbno,  sie  geboren' vielmehr  in  das  immer 
reicher  anwachsende  Wörterboch  der  gebildeten  Weltsprache,  die 
ebne  die  einzelnen  Sprachen  za  zerstören  neben  ihnen  emporsteigt 
Wer  einst  die  Geschichte  dieser  Weltsprache  schreiben  wird,  der 
wird  mit  demjenigen  Stoff  beginnen  müssen,  mit  welchem  ich  hier 
diesen  Band  ende. 


In  meinem  Verlage  erschien  und  ist  durch  jede  Buch- 

h.indhiu^  zu  beziehen: 

Baltzer^  Ed.^  Aus  der  Edda.  Deutsche  Nachklänge  in  neuen 
Liedern.     1858.    22^2  Sgr. 

—  Gott,  Welt  und  Mensch.  Grundlinien  der  Religionswissenschaft, 
in  ihrer  neuein  Stellung  uud  Gestaltung  systematisch  dargelegt. 
1869.    2  Thlr.  10  Sgr. 

—  Pythagoras,  der  Weise  von  Samos.  Ein  Lehensbild  nach  den 
neuesten  Forschungen  bearbeitet.  Mit  einer  Uebersichtskarte. 
1868.    25  Sgr. 

—  Ideen  zur  socialen  Reform.     1873.     15  Sgr. 

Baltzer^  Leonhard^  die  Nahrungs-  und  Genussmittel  des  Menschen 
in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  und  physiologischen  Be- 
deutung.   1874:     1  Tblr.  25  Sgr. 

Bomhak^  Dr.  6.^  Grammatik  der  hochdeutschen  Sprache.  Zum  Ver- 
ständniss  des  Alt-,  Mittel-  und  Neuhochdeutschen.  1.  Theil. 
Die  Orthoepie  und  Etymologie.     1862.     10  Sgr. 

—  Dieselbe.     Zweiter  Theil:  Die  Wortbildung.     1866.     1  Thlr. 
Eberstein^    L.   F.   Freiherr  v. ,     Geschichte   der    Freiherren   von 

Ebersteiu  und  ihrer    Besitzungen.     1865.     (10   Thlr.     16   Sgr). 

Ermässigter  Preis  2  Thlr.  15  Sgr. 
Eckenberg^  Dr.  F.  6.^  Hermäen  aus  dem  Alterthume  in  Bezug  auf 

Politik  und  Gesetzgebung.   1.  Theil:  Politik.    1856.     18  Sgr. 
Forstemann^  Prof.  Dr.  E.^  de  comparativis  et  saperlativis  linguae 

graecae  et  latinae  commentatio.     1844.    7^2  Sgr. 

—  Altdeutsches  Namenbuch.  L  Band:  Personennamen.  1856. 
(9  Thlr.).    Ermässigter  Preis  4  Thlr.  20  Sgr. 

—  Dasselbe.  II.  Band.  Zweite,  vöHig  neue  Bearbeitung.  1872. 
13  Thlr.  10  Sgr. 

—  Die  deutschen  Ortsnamen.     1863.     2  Thlr. 

—  lieber  Einrichtung  und  Verwaltung  von  Schulbibliotheken.  1865. 
6  Sgr. 

—  Die  Gräflich  Stolbergische  Bibliothek  zu  Wernigerode.  1866. 
1  Thlr.  10  Sgr. 

f^örstemann^  Prof.  Dr.  £•  G.^  Chronik  der  Stadt  Nordhausen  (bis  zur 
MittQdcs  19.  Jahrhunderts).  Unter  Zugrundelegung  der  Lesser'- 
schen  historischeu  Nachrichten.  Mit  dem  Wappen  der  ehemal. 
freien  Reichsstadt  Nordhansen.     1860.     1  Thlr. 

—  Urkundliche  Geschichte  der  Stadt  Nordhaasen  bis  zum  Jahre 
1250.    Zwei  Lieferungen.     1827  u.  1840.    20  Sgr. 


Forstenuuu^  Prof.  Dr.  JL  Q.,  das  alte  Rechtabnch  der  Stadt  MBU- 

hauBen  aoa  dem  13.  Jahrh.    1843«    10  Sgr. 
-T-  MoDomenta  remin  Jlfeldeneiani ,  c  additamentis.    1843.    1853. 

10  Sgr. 

—  Kleine  Schriften  zur  Geschichte  d.  Stadt  Nordfaansen.  1.  Samm- 
long.    1855.    10  Sgr. 

Frledeiieh^  Sanitata-Bath  Dr.  Adolph  5  Crania  germanica  Hartago- 

wensia.   Beschreibung  und  Abbildung  fltdentscher  Schädel  aus 

einem  Todtenhfigel  bei  Hinsleben  in  der  Oraftohaft  Wernigerode. 

1.  H^ft.   Mit  22  Uthogr.  Tafeln,  gr.  4.    1865.    In  Mappe.  1  TUr. 

20  Sgr. 
Hnber^  Professor  Y.  A«|  sociale  Fragen.     7  Hefte.     1863— 69- 

1  Thlr.  21 V2  Sgr. 

Jaeobs^  Dr.  Ed«,  Geschichte  der  evangelischen  Kloaterselinle  tu 
Ilsenbnrgy  nebst  Mittheilungen  aber  die  Elostenchtle  an  Hiraen- 
hain.  Ein  Beitrag  xiur  Gnltnr-  nnd  Sohulgeschiohte  des  Befonnations* 
alters.  Urkundlich  dargestellt  1867.  (1  Thlr.)  Ermisugter 
Preis  15  Sgr. 

Kfltiiiig^  Prof.  Dr.  Fr.  Tr.^  Tabulae  phy^ologicae,  oder  Abbildungen 
der  Tange.  19  Bände  u.  Index.  Mit  1900  Steindmcktafeln. 
1846—71.  Schwarz  190'/3  Thh*.,  ermassigter  Preis  90  Thlr 
Colorirt  380^*3  Thlr.,  ermassigter  Preis  190  Thlr.  Einige  Tafeln 
des  I.  resp.  IL  Batides  sind  durch  photograph.  Lichtdruck  hergestellt 
Die  Bände  V — XIX  mit  1500  schwarzen  Tafeln,  nebst  Iudex, 
Ladenpreis  150  Thlr.  20  Sgr.,  erlasse  ich  zu.  50  Thlr. 

—  Die  kieselschaligen  Bacillarien,  oder  Diatomeen.  Mit  30  gravir- 
ten  Tafeln.  2.  Abdruck.  1865.  (15  Thlr.).  Ermassigter  Preis  8  Tblr. 

—  lieber  die  Verwandlung  der  Infusorien  in  niedere  Algenformen. 
Mit  1  Tafel.     1844.    (20  Sgr.).    Ermassigter  Preis  10  Sgr. 

Hittheilnngen^  neue,  aus  dem  Gebiete  historisch-aDtiquarischer 
Forschnngen.  Herausgegeben  von  dem  Thüringisch-Sächsischen 
Vereine  für  Erforschung  des  vaterländischen  Alterthnms.  I — 
XIII.  1-3.  Heft.  Band.  1834—72,  I-IX.  Band  ä  4  Thlr.,  X— 
XIII.    Band  k  2  Thlr.  20  Sgr. 

Porphyrlns,  vier  Bücher  von  der  Enthaltsamkeit.  Ein  Sittenge- 
mälde aus  der  römischen  Kaiserzeit.  Aus  dem  Griechischen,  mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  v.  Ed.  Baltzer.     1869.    20  Sgr. 

Benonard^  Hauptmann  C.^  die  Eurhesspn  im  Feldzuge  von  1814. 
Ein  Beitrag  zur  hessischen  Kriegsgeschichte.  Mit  18  Beilagen 
und  1  lith.  Uebersichtskarte.  1857.  (1  Thlr.  10  Sgr.)  Ermassig- 
ter Preis  10  Sgr, 


ftflstow^  Oberst-ßrigadier  W.^  Geschichte  der  tufanterie,  bis  ttir 
Mitte  des  tO.  Jahrhunderts.  2  Bände.  Mit  132  Holzschnitten. 
2.  Auflage.     1864.    2  Thlr. 

—  Heerwesen  und  Kriegführung  C.  Julius  Caesars.  Mit  dem  Portrait 
Caesars  und  3  lithogr.  Tafeln.    2.  Auflage.    18G2.  1  Thlr. 

SchirHtz^  Director  Dr.  K.  A.,  Schuircden,  gehalten  im  Gymnasium 
zu  Nordhausen.     2.  Auflage.     1850.     15  Sgr. 

—  Neue  Schulrcden  im  Gymnasium  zu  Nordhausen  gehalten.  1853. 
15  Sgr. 

Yolckmar^  Oberlehrer  Dr.  C.^  Foeinatia  latina.  Aus  der  anthologia 
latina,  Virgilius,  Martialis  und  Statins.  Mit  anmerkungen  für 
schulen.     1852.     15  Sgr. 

Walther,  Kreisgerichts-Kath  0.  A.^  die  Literatur  des  gemeinen, 
ordentlichen  Civil-Processes  und  seine  Bearbeiter  bis  auf  die  Zeiten 
des  jüngsten  Keichsab.sehieds.  Auf  Grundlage  selbstständiger 
Forschungen  bearbeitet.  Mit  einem  Autoren-Register.  1805.  24  Sgr. 

Wuesteniann^   Professor   E.   F.,   Promptuarium    scntentiarum   ex 

vetermn  scriptorum  Romanorum  libris  congessit.    Editio  secunda 

emendatior  et  auctior.  Curavit  M.  Seyffertus,  Prof.  Berol.  1864 

In  usum  scholarum  22^2  Sgr.  In  usum  eiegantiorum  hominum  1  Thlr. 

Unter  der  Presse: 

Schaltze,  Dr.  Martiii5  Idiotieon  der  Nord-Thüringischen  Mund- 
art,   c.     10  Sgr. 

Nerdhansfii. 

Ferd.  FSrstemanii^s  Verlag:« 


•^  ^  ^  #- 


Druck  von  Otto  IIu»chke  in  Nordhausen. 
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